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Hervorragendes Fcstgesciienk Tür Architekten und Ingenieure. 



BERLIN und seine BAUTEN 

bearbeitet und herausgegeben vom 

ARCHITEKTEN-VEREIN ZU BERLIN UND DER 
VERZINIGUNG BERLINER ARCHITEKTEN 

1649 Seite*. 2150 Abbild«*«». 18 UcMtfmcktafela. Oi*rt 

BAND I: INGENIEURWESEN PREIS 3 BÄNDE 

BAND II und III: DER HOCHBAU 20 MARK 

In zwei vornehmen Halbleder-Banden 10 Mark mehr. 

Dnrrb BexbluO der Vorstände «Ire Architekten -Vereins nnd der Vereinigung Berliaer Archi- 
tekten ist der Bezugspreis für das Werk „Berlin and Keine Bauten" 1896 von 60 Mark auf 
20 Mark für das ungebundene Exemplar herabgesetzt worden, um die Anschaffung die*« 
wertvollen Werke« vrciteeteu Kreisen an ermöglichen. 

WILHELM ERNST & SOHN, BERLIN W m WILHELMSTRASSE 90. 



JP^** diesem Hefte befinden sich folgende Beilagen: 

Berliner Wa«serreInlKungs-<ieM'llseliaft m.b.H., Berlin - Friedenau , betr.: Wasserreiniger; 
Apparat!» für mechanische Reinigung; Apparate für rhemisebe Aufbereitung und nachfolgender 
mechanischer KlSrung. [l.j 

K. Hellt. Fabrik technischer Artikel, Liehenwerda. Spezialitat: Meßgerätschaften und Instrumente 
für Bau- und Ingenieurweseu, Lichtpausapparate, Schreib- und Zeichenwaren aller Art. [2.] 

0. Flitze & Co., 6. m. b. H., Farben-, Lack- und FirniBfabrik, Olfeabach a. M., betr.: Crudol, Hitze 
vertragend, in allen Farbentönen, zum Anstrich von Heizkörpern usw. [3.] 

V. Seil/.. Prag, Weinberge 141/49, betr.: Selbsttragendes Traversenhlngegerflst, Patent G. Tomasek, 

dai einen vollkommenes Cnwturi im Baogei&atwswa hervorrafeo wird, Dataelbe ist idine getähriicbe lieruxthuunc, Klammern, 
Nagel nußrordontlicii dauerhaft und billig, gotabrlo«, hiebt und MboeD aufstellbar und besonder* tragflhig. Aiurfuhrung*roch» 
(ilr p*u Staaten, Usder, Stadt« oder einuuie Bauunternehmer durch Üeneml-Vertretor T. Seit*. [4 

PreiHlieralhietZUng. Der Kusttreiuuj Anten Vhrell « Co., Wien I, M*jimllun*tr»lle Ü hat von den rufen vier Jahrgängen dar 
Zeil- lirtft „Her Atrbltekt" m» Ii prüDer« Vorrat». Um dieeeUere zu räumen, wird der Preis her&bgeiwUt. Die JahrgAngn 1869, 
IBM. ISO* nnd 1896 kanten nur noob 6 E. oder ß Mark pro Jahrgang. Die Jahrgängo 1899, 1900, 1801 and 1902 dagegen werden 
im Prcnw niemals herabgeeeist werden, da di» Vorräte nur noch suhr gering sind Wir machen unsere Abnaneaten, welche Wert 
dünnt legen , alle Jahrgänge tu beaatu» , hieianl beaonder* aufmerksam Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen ontgngea. [5.) 

Hall» Uersfeld, Ingenieur-Bureau für Licht und Wärme, Halle 8. 8., KL Ulrichstr. 18, betr.: Neue 
Bundmantel-Laterne mit Drehschieber, gußeisernem Dach, Steingutreflektor und verzinkten Schmied e- 
tailen, Modell 1903, D. G.-M. 16C0ia [6.] 

KesHelrillg A Hnthenbacher, StraBburg L Kl»., betr.: Spezial- Artikel für sanitäre Haus- 
ln8tallation. Patent „nicht leersaugbare Syphons" und sanitäre lnstailations- Apparate. [7.] 

Chr. BerghBfer & Co., Cassel, betr.: Herkules-Panzor-Schläuche mit galvanisiertem, nicht rostenden 
Eisendraht umsponnene GummischlHuche; Schlauchverschraubungen, Universal-Strahlrohr; Gummi - 
Sptralachlfiuche. [8.] 

Deutsches Liixfer-Prlsmen-Sjndlkal, ({.m.b.H., Berlin 8.48, Bitterstr. 26, betr.: Luxfer-Prismen 
und Eloktro-Glas; Keller- Einfall -Lichte sowie Oberlichte; befahrbare Luxfcr- Hof platten für Ein- 
fahrten usw. [9.] 

Attlen-Uesellseliart für Betonbau IHss & Co., Ulkoeldorf, Filialo Berlin NW?, Friedrichstr. 153a, 
betr.: Kostenlose Abgabe von Konstraktionsbtlchern in deutscher, französischer und englischer 
Ausgabe. [10.} 

(•limine, Natal!» & Co., Kommanditgt-scHschaft auf Aktien, BraUllM'hweig, betr.: Neue Heizmethode 
für Wohnhiiuser, Villen, Sälo usw. Etagen-Warmwasserheizung bei Verwendung eines Dauer- 
brandofens sowohl einfachster wie elegantester Ausstattung. Überraschende Heizwirkung. [IL] 
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HEFT I BIS III. 



Der> Erweiterungsbau dos Kultusministerium^ in Merlin. 

Vom Geheimen Oberlaur.it Kicschkc. 
(Mit AM.ildm.gM> mif HUtt 1 b.« I m. Atlas.) 



Dir Diensträumo des Kultusministerium» waren bisher in 
den QcbSnden Unter den Linden 4 und Hehrcustrntic 71 und 72 
untergebracht (Abb. 5 Hl 1). Erstcre» Gebäude, in den Jahren 
1880 bia 1884 errichtet, enthält im wesentlichen die Dienst- 
des Ministers, die Sitzungssäle , die Zimmer dee 



ITiaterstaatssekretArs, der Direktoren und einiger vortragender 
Rate, sowie die Räume des Zeutralbiircau*. «imn Ted der 
Registratur und einige Kxpedientenzinuner. Die alteren HUuscr 
Behrvrntraile 71 und 72 waren mit dein vorstehenden (le- 
in Verbindung gebracht und Mr die Zwecke des 
Ministerium» notdürftig her- 




w.iliei schmale und 
»inUig. V.-rl.i ml un --iliir»- rr.-.r 
zahlreichen Tre]i[>en*lufcii und 
andere Unzutrilglichkeiten sieh 
nicht 
Hit i 

der Dienstgesehafte machten 
»ich diese Cbelstiiido, sowie 
die wenig übersichtliche Lage 
der GescIüiftsrSurar in ver- 
stärktem Malle fühlbar, auch 



Räumlichkeiten auf die Dauer 
nicht mehr dem Rcliirlnisjse. 
L'm dieses in einem zweck- 
entsprechend gestalteten Neu- 
bau befriedigen zu kr.nncn. 
wurde im Frühjahr 1901 da» 
Wohnhaus Wühelmslmll* 08 
dazugekauft und nach vor- 
lilutiger Unterbringung der Ge- 
schäftsräume in MietrAuinen 
dieses Haus und die Is-iden 
andern alten Gebäude nieder- 
gelegt. 

T>er Krweilcrmig»lan|Abb. 4 
tl. 0 DI. 4) ist so angeordnet, 
dnll un den langen nordsQd- 
lieh verlaufenden Flur des 
Altbaues auf Jiwi Westseite 
/immer angebaut, im (Ihrigen 
im »Amtlichen flrenzen entlang 
Gebäude errichtet wurden, an 



zwei Zimmcrrcihcn an einem 
Mittclflur Parallel der Beh- 
renstrallc wurde nutlordem ein 
MiUelflilgel angelegt, welcher 
zweiseitig beleuchtet und in 
ganzcrHöbe vollständig für Re- 
gistratur wecke ausgenutzt ist 
Bei dieser Oninilrißanordnung, 
die »ich mit Notwendigkeit 
1 
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Kicscbke, Her Kri.oitei ungenau des Kultusministeriums in Berlin. 



4 



«in- der kaia| >[~>n Baustelle «m<l den weitgehenden l'n.irraium- 
f'trilcninp'n enrnb, konnten nur dem Flur i}<-> Flügels an der 
BehrcnstmHc Fenster gegeben werden, •Ii*' Beleuchtung der 
übrigen Flure wurde mit gutem Erfolge durch geschickte 
Anord'mimr der Treppen und den Kinliau eine- Uchthof »s am 
Treffpunkt de« Flures an dir nördliche» Ka. hhargrenze und 
di-« Mittelfliires an der Wilhelmstralie bewerkstelligt Ferner 
ist durch BttwMigntg der nunmehr entl-ehrlich gWOfdCMn 
Trepi-c am Siidllil.v'1 des Altlaues auch liier ein gcrAumiger 
Lichthof irci haften, »elidier den anstellenden Fluren aus- 
rciebend Licht und Lull zuzurtthien vermag. 

Der Huupleiiiirang des Krweiterungsl«ues liegt in iler 
Wilhclinstraßc, ein NcbciieiniraiiK in iler Behrens! rall.-. Kin 
weiterer Eingang in der Willte|mstr.USe an der N.iehbargrenze 
dient mir als Zugang zu iler im Erdgeschoß gehyenen Dienst- 
wohnung de* Vorstehers des Zentralbnreau*. die sieh in an- 
sprechender Weine um eine durch Oberlicht heleuchtete Diele 
gruppier! Durch Anordnung mehrerer Durchfahrten ist die 
Möglichkeit geschaffen, daß im Gebäude l'nter den Linden l 
einfahrende Wagen nach der Behrenstralle ausfahren können. 
Der Verkehr zwischen den einzelnen Geschossen wird dnreli 
die Haupt- und Xi-l.eiitiv ( .|,e und durch eine zwischen Alt- 
und Xeiibau in der Xordosteoke eingefügte stattliebe Vei- 
liingiiuKstrep]>e rettnittelt Aulter sei-h» Dienst» nhnuiigen 
für rnlerbiaiiite im Sockelgeschoß und der erwahuteu Dienst- 
wohnung für den Vorsteher des Zcntralhurcaus enthält der 
Neubau im Erdgeschoß, ersten und zweiten Stockwerk und 
in dem Tiber den Seitenflügeln an den Xachbargrenzen 
liegeniU-n Daeligeschou durchweg Geschäftsräume für das 
Ministerium, Die ausgedehnten Registraturen sind iiiagaziniert 
und liegen übereinander in zentraler Lige in dein Mitt.-l- 
tingel »wischen den beiden Hefen. Der Altltiu l'nter ib-n 
Linden 4 hat beträchtliche Geschoßhöhen. Im Erweiterungs- 
bau wurden die Höhen verringert, wie dies hei den durch- 
weg mUlig»n Abmessungen der Baume und aus Gründen .1er 
Sparsamkeit erwünscht schien. Der Fußlsd. n des ersten 
Stockwerks — de* Hauptge* hosses — ist in gleicher Holte 
durchgeführt, der Höhenunterschied der Qbrigen QtMctwMe 
durch einmalige Anordnung von Stufen an geeigneter, gut 
beleuchteter Stelle vermittelt. 

Die Architektur des Gebäudes ist in ib-n Formen einer 
mallvollen italicnisi lien S|<ätreii.iiss;inco durchgebildet. Die 
Wirkung dereelteu wird wesentlich unlerstillzt durch den 
schönen, wannen Ton des Wflnscholhurger (Heiischeuer Ge- 
birge) Sandstein,., in dem die St m lien fronten durch den Huf. 
steirit e-t/.n M l, i S lillll l atisg. fiilu-| sind. DM Hl iptp <i d 
in der Wilhelnistralle ist durch vorgelegte kräftige Dtei- 
viertelsüuleii mit freistehenden Figuren darill>er besonders 
betont wurden (Text-Abb. 1). Die Figuren stellen die Reli- 
gion, den Unterricht, die Kunst und die Medizin dar und 
sind von den Uildliauern Stefan Walter und Otto Richter in 
Berlin modelliert, vou Karl Schilling in Friedersdorfer (Ku.be 
waer) Sandstein ausgeführt. 

Die Höf« sind in ähnlichen Architekturfornien wie die 
Straßenfronten durchgebildet. Das Sockolgoscltolt ist hier mit 
Rustikn-|uailern atu< WQuschelbtirger Sandstein verkleidet. 
Fenstergewände und Gesimse der obern Geschosse sind aus 
Cotta« Sandstein hergestellt, die Flüchen mit hydraulischem 
Kalkmörtel in verschiedener Flächenbehaiidlung geputzt. Um 



hei der verhältnisuiallig engen Achscnteilung der Hof fronten 
noch eine monumentale Wirkung zu erzielen, «ind in rhyth- 
misch Wechsel nur einig? Fenster de« Hauptgi-scho*«-* mit 




All), i l.is I, Waoilp-»imw noter der Hinke und Verkleidung 
dei TmgeruatertlatiM-hen. 

Verduchuugo» versehen worden (Abb. 1 u. 2 Hl. 4). Um ferner 
für die Höfe möglichst günstige Holen, ritnngsv. rhältnisse zu 
erzielen, sind die Schieferdächer der Stralx-nfronten nur Ober 
«.-•rineer GeUud.-tiefe anaelegt worden, während die übrigen 
Oebiudeteile Il..lzzem.:-ntil.lrlier erhielten llierdurcb wurde zn- 
gleieh fllr die Dachböden eine reichliche Iteleuehtung gewonnen. 




Abh. .1. ym-rs. linitt durch finen Liut dur llaupttre|>|ie l .l.'i. 

Für die Rinnen, Abfallrohre und Gewmsabdeekungon 
der Stralk'iifivuiten ist durchweg Kupfer verwendet. Der 
Balkon tiher dem llaupteingang i«t mit Walzblei abcedeckt. 

Der Ausliau des Innern ist in gediegenster Woise ans- 
uefahrt und der Benutzungsart der RAtrme angepaßt worden. 
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rbs (leb&ude ist durchweg »um Stein uml Eisen kOMlrolorl 
■ — Die Decke Ober dem Kcllergeschofl boMeM tot WOl hal- 
ben Koonensehen Vnuleuplatteu, deren IMgWVlMeMMmilftn 
in halber Ziminerticfe ]«trallel der FroiiI laufen. «<i dall die 
halben Voiilenplnlten mit »li-n Scheiteln an die Flur- und 
Frontwand anschneiden. Hierbei ließen «ich die Rücklauf- 




AI*. tV Klick in die KegUtnUur 

rolirc der in den FensterbrÖBtungen angebrachten Ueizkürpur 
der Warmwasserheizung unterbringe*, ohne daß die Nutz- 
barkeit iles nur 2.10 in hoben Kellers beeinträchtigt wurde. 
Alle übrigen Geschosse haben Kleincsclio Hecken mit 
Schiaekenfüllung, Schlackenbeton, einer Sandiwlicrschichl 
und darüber Oipsc6trich und Hinoleumbclng erhnlten (vgl.Text- 
Abb. 9). Dom lästigen spateren Sichtbarwerden der Trftger- 
üanBchc in den DeckenfUchcn ist dadurch bepirnot worden, 




Abli. 7. Qaei schnitt der Registratur im »IgeM-loU. 



i 



» r 'i i. . zSTi^ rr 




Abb. 8. Schnitt ilim-h 
die Zwischendecke. 



i > w n Mt- Allb - fl - MibIH "Iure). 
-^J ~ 1 1 /!><• n.mpt l<i>ke. 



dali unter den HvmIwM Trüip.'i'u jedesmal einfach profilierte 
CÜ|K»ti'i;i.i Ki-ri'gi n sind. KOr die PnJUdjM dir R"fcronten- 
«iinuier hat Inlael- und M"in'clinoleupi. fflr die Floroder 
Sclullilnmplniig halber 7 min starkes Korklinotoum Verwen- 
dung gefunden, Die Fcnsierloibiingen der Referentenzimmer 
haben hrilwrne Bekleidungen, die tapezierten Wunde Stuhl- 
und Bitderieiaten eriwlten rr-M- am io). Die einfachen 

Fenslervnrhiinge sind au Mcssiiigstaiigeii ziehliar l--f«T«tigt. Die 
Flure wurden mit 1,30 m Imlu-m . hellgrün getOttten l/inkrtiaw- 
patieele versehen. Winde und Decken im übrigen mit l/;im- 
färbe in Elfenbeintnn gestrichen. An gav-igiivU'n Strdli-ri sind 
für da» Sortieren der Akten dun I, die Kaiizlcidirner Nischen 
mit Tischplatten eingerichtet, welche mit Kucheln ausgekleidet 
sind. Kachelpaneele von 1,30 bis 1,60 m Höhe haben ferner 
di" Kanxleidienerrlume, die Aliorte und die Wund Mächen 
hinter samtlichen Ausgüssen erhalten. Etwas aufwändiger 
bebandelt Ut nur das llaupttre|ipeolians und der Sitzungteael 
der .Mediiinalabteilnng im zweiten Stick. Die Haupttreppe 
ist aus Kntersberger Manunr hergestellt, der sie ninschliellcnde 
Kaum nach den Fluren im Erdgescholt und ersten Stock dun h 
SAulen und Archilravc geöffnet (vgl. B1.3). Die Saiden bestehen 
in den 3,'i0 m langen Schäften aua lebliaft gezeichnetem 
grünen Cipotlin-, in den Kapitellen und Basen ans Unters- 
berger Marmor. Das üoUlniler der Haupttreppe ist in Bronze 
geschmiedet. Der Sitzungssaal der Mediiinalabteilnng Zeigt 
ein hohes l'aneel aus Eichenholz und eine siehtbai« Holz- 
deefce, bei der die geputzten Felder zwischen den Balken 
gemalt sind. Die Fenster der Haupttreppe drei Uofctfcefc* 
und die Oberliehte an der Verbindungstrep|<e haben Seluiitt- 
verglasung erhalten. Besondere bauliche Eigenart zeigen die 
Haupttreppe, die Nebentreppe, die Verbindungslreppe und 
die Registraturen. Die Hlockstufen der HanpHrep|ie sind 
einseitig eingebunden und ruhen an dem freien Haupt auf 
eisernen Wnngentrflgeni. die allseitig mit Ibrtnor 
verkleidet sind (vgl. Text-Ahb. 5|. Die Betest i- 
gung der Verkleidung erfolgte mit Bronzeklammern. 
Die Nehentrepi« ist nach der Bauweise von Bl. Puls 
mit (iittorwangeii. Setz- und Trittstnfen aus; t mm 
Eisenblech mit herunigekrOpften MannstcdfprorUe» 
und Holzeinlage mit Kantenschienen ans Dtirair.i- 
melnll hergestellt und mit Linoleum belegt wmilen. 
Die Verbindungstreppe am Zusammenstoß des Alt - 
banea mit dem Krweitcrungslüiu ist auf drei Seiten 
frei als Vollwangentiä-'ertrepi* ausgeführt, deren 
Wangen mit Manstedtpniflleii liesetzt sind. Die 
Listen der einzelnen TreppeulAiife und der Flure 
Verden durch zwei durchgehende eiserne Stützen 
-U ) von (pjadratisehem yuetsehnitt getragen, die aus 
vier Winkeln 45,'l.i '5 mm und vier Verbindungs- 
ble- hen von G,5 mm Starke gebildet sind. 

Alle Registraturen sind durchweg in Kisen her. 
gestellt und in weißer Kroailfarba gestrichen. Die 
I ii-sauitgese holShühe der einzelnen Kegistraturen betnlgt 1,70 ni. 
die Konstruktionshübe der Hauptdecke 20 J> cm, die der 
ZwiaeheiideeLe I fi,S om. Die zur Aufstellung nutzbare Höhe 
l-eträgt im Haupt- und Zwischengeschoß je 2,09!im (Tezt-Abb. 7t. 
Das Eigengewicht der Decken wurde mit 300 kg fflr 1 ,pm 
berechnet. Die Belastung durch die Regale ist mit film kg 
fflr t cbm und durch Menschen mit 150 kg fltr I 'pn 
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angenommen Worden Auf Grund dieser Itclastiingsamiahmen 
haben »ich für die liauptdcckcti Träger von N. P. 23 und 
fOr dio Zwischendecken Träg-r von N. P. 22 ergeben (vgl. 
Text-Abh. 8 ii. »). Die If.mntde. ken lind in Klcinescher Art 
1 9 cm Stork »»«geführt mit einer Isolierschicht von Sand 
und mit Gijoieslrk-lt und Linoloninbelag diirüber. Die 
Zwischendecken sind gleichfalls Kleinoscho Decken, die mit 
Zement für den I.iii'deumbelag abgeglichen wurden, Dio 
Dockentr&gor werden durch Mittelstufen getragen, welche 
durch alle il,«ii«c gehen und einmal gestoßen sind. Die 
Träger d. r Zwischendecken sind als Auslogorträgw ausgebildet 
und durch die beiden die MittoUtützcn bildenden U -Eisen 
Nr. H durchgeschoben. Die Aktengorüsto bestehen durchweg 
aus Eisen. Die tragenden Stützen der Gerüste werden m>ii 
100/3 mm Flaoheiseii gebildet. Auf 1 '|tn Grundfläche ent- 
fallen rd. 12 Flacheisen. Ein FUchoioon hat rd. — nIG5kg 
Ijist aufzunehmen. I>ie Knicklüngo i.-t 23 ein. Erforderlich 
ist y - , * r ' , - 0,005 ein » und J ■ 2,5 U.OOHo 0,23 ' - 

| nun 

0,0080 eni «. Vorhanden ist F- 0,3 • 10 - 3 cm > und ./ min 

- 10 k; 1 *- 0.022.'. ein«. 

Die Aufstellung der Gerüste erfolgte senkrecht zu den 
Frontwänden, In 1,7'« in Entfernung von der Xordfront 
wurde « in 1 in breiter Gang für den Durchgangsverkehr 
und den Verkehr der Kanzleidiener und au der Südfront ein 
in vidier Höhe durchgehender Arbeit -räum von 2.20 m Ureite 
für die Beamten gebildet. In jedem iler 7.. r .0 in breiten und 
etwa 20 m langen Rogistraturräume sind vier Arbeitsplätze 
eingerichtet wonlen (Text- Abb. 7 und Gnindrill Abb. 4 u. 6 
Blatt 4). 

Seiten- und Rückwände der AktongerOsto werden durch 
10 em breite und 3 mm starke Führuiigsstreifen gebildet. 
Die Fühningsstreifen sind durch eingeschobene 1 mm starke 
Böden verbunden und mit kleinen 20 20 .3 mm starken Win- 
keln vernietet, welche ihrerseits an den Führungs-treifen 
angenietet sind. Ebenso sind die den Sockel biMenden 
40 40 4 mm starken Winkeleisen Wfestigt. Die Gerüste 
stehen frei auf den FuMioden. sind aber zur bessereu Sicher- 
heit _ ii V 'rt hieben n ■.. h im dei De. ke I« U -i gt. Dil 
KonstruktU« i»l nach Angabe der Bauleitung von der Firma 



Pfeiffer u. Dnickenmüller in Berlin zum ersten Male in der 
angegebenen Weise zui Ausführung gelangt und der ge- 
nannten Finna durch Muster geschützt worden. 

Dio Erwärmung sämtlicher Räume geschieht durch eine 
von Job. Haag ausgeführte Warmwasserheizung. Die Flure, 
Treppen und Reforentenzimmer werden mit elektrischem 
Lieht beleuchtet. 

Mit den Grundmauern des Neubaues kennte nach Ab- 
bruch der alten Gebllude Ende August 1001 begonnen werden. 




die fborgabo des fertigen Gebindes erfolgte nach einer Bau- 
zeit von 19 Monaten am 1. April 1003. Die Haukoston 
halten ausschließlich der Kosten für die Ergänzung der inneren 
Einrichtungsstücke 9<i3OO0 .41 betragen. 1 (jra bebauter 
Flache hat daher 431,40 Jt, I ebm umbauten Räume« 
21,41 .H gekostet. 

Architekt .los Gebäudes ist der Geheime (M>ibanrat 
Kiesehke Im Ministerium der Pfrcntliehen Arbeiten, der die 
Entwürfe aufgestellt und die Oberleitung gehabt hat. Die 
Ausführung lag in den Händen des Bauiiispcktor* Fürstenau, 
dein für die örtliche Bauleitung der Regierung«- Baumeister 
Seifert zugeteilt war. 



Englisch«' Arbeltenvohiistiltlen, 

Ihre Geschichte und technische Entwicklung. ') 

Vom Regierung» - Bau mhrer Walter Eehwess. 
.Mit rtlllMam auf Blatt 5 Iis • im Attas.) 



Die I.iVsiing iler Wohnungsfrage für die wirtschafllh Ii 
Schwachen i»t eine Aufgabe, die seit langer Zeit das Nach- 
denken aller. Menschenfreunde U-schäftigL In den Landein, 
in denen sich der ^hergang vom Ackerbautreibenden zum 
Industriestaat vollzieht, nimmt ea das Interesse aller maß- 
Kreine. der Staatsbehörden , wieder! 



wie der Ge- 



lt Mit hViiut/iu^ mik- T. .1* <l<w vom 
Mutliesins g.s»ii..n.lten uml mir zur Vei 



Ärzte, wie der Architekten, der 
worbetreibendon in Anspruch. 

In all diesen Staaten laßt nah die gleiche Erscheinung 
beobachten: Die ländlichen Arbeiter strömen, angezogen von 
der Hoffnung auf höheren Verdienst, der ihnen eine bessere 
Lebenshaltung zu versprechen scheint, von der Aussicht auf 
ein ungebundenes, der Bevormundung der Familie entzogenes, 
freieres Leben, oder von der Sucht 
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Zerstreu ungen der großen Städte, diesen letzten-», den r».-ch 
emporwachsenden Industriezentren, in hellen Hauff» zu. Die 
dort vorhandenen und zur Dockung dp« augenblicklichen Be- 
dürfnisses eilig errichtet« Hauten reichen für eine menschen- 
würdige Unterbringung dor Hunderte und Tansende nicht 
hin. Unerwartet und unvorhergesehen treten die furchtbaren 
Mißstände hervor, welche die Anhäufung tinln-mittclter, oft 
unter Venlienstmangol leidender Massen mit »ich bringt. Da 
dient eine Stube einer ganzen Familie mit Kindern, zuweilen 
noch mit ScJilafgängeru oder gar melirerun Familien als 
einrige Unterkunft fftr Tag und Nacht. Und solche Stuben 
rinden weh ini H unser meer der Großstädte MI Dutzenden zu- 
sammengedrängt in baufälligen, schmutzigen Häusern an 
engen StraJlen und noch engeren lull- und lichtlosen Höfen. 
Dies Wohniing.-eloud ist ein Herd d.T Seuchen, die die 
Bevölkerung dahinraffen, birgt Gefahren in »ich für die Sitt- 
lichkeit der Familien und besonder, de* heranwachsende. 
Geschlechts und kann zu einer Brutstätte des Verbrechens 
werden. 

Während in Deutschland diese Mißstände erat in den 
lettM Jahrzehnten des verflossenen Jahrhunderts und nur in 
einzelnen, für die gewerbliche Entwicklung günstig gelegenen 
Bezirken hervorgetreten sind, setzte in England die angedeu- 
tete Bewegung und die daraus hervorgehende Übervölkerung 
der grollen Städte mit dem Ende de« 18. Jahrhunderts 
ein, als die Erfindung der Dampfmaschine der gewerblichen 
Tätigkeit dieses Landes einen ungeahnten Aufschwung gab. 
Die schlimmen Wirkungen wurden vermehrt und vergrößert 
durrh verschiedene von den an nodonteten Verhältnissen un- 
abhängige Umstände. Erstens bewirkten die damals Engbnd 
völlig beherrschenden einseitig freiheitlichen Anschauungen, dal! 
die staatlichen und städtischen Behörden sieh von jedem Ein. 
greifen fernhielten, weil man die Freiheit, die vollständig freie 
Betätigung eines jeden Einzelnen höher schätzen zu müssen 
glaubte, als eine aufgezwungene Verbesserung seines 
LebenszustandeB. Zweitens kommt hier die niedrige Stufe 
in Betracht, auf der der englische Arbeitet im Durch- 
schnitt steht. Man ist in Deutschland gewohnt, anzunehmen, 
die Lebenshaltung der Engländer _-*i höher und bWIQT, als 
in den entsprechenden Bevölkei-ungssehiclilen liei uns. und 
daa mag; zutreffen fflr die höheren Klassen und den ge- 
samten Mittelstand bis zum g> lernten Arbeiter hinab. Dam 
Verhältnis ist aber umgekehrt bei der grollen Mass* der 
Gelegenheitsarbeiter und dem Proletariat. Schon ihre äußere 
Krscheinung lehrt, daß sie weit weniger Sorgfalt auf ihre 
Kleidung legen, als dies tiei uns in diesen Klassen geschieht. 
Daa gleiche ist dor Fall mit Ihrer Wohnung: ein häusliche» 
Leben gibt es für sie so gut wie gar nicht , die Frauen 
kochen fast nie das Mittagessen zu Haus, sondern kaufen 
sich fertig xuboreileto Sjieiwti beim Krämer, die sie kalt 
vorzehren Da» dritte ist der Alkoholmißbrauch, d.T hier 
weiter verbreitet ist, als irgendwo anders, und dein — das 
ist das Eigentümliche in England mich die Frauen fast durch- 
gängig verfallen sind, Gemeinnützige Gesellschaften , Volks- 
aulklärer und religiöse Sekten - nicht zum mindesten die 
Heilsarmee — haben viel getan, um diesem Obel zu steuern. 
Aber Millionen glauben noch, nicht ohne Alkohol leben zu 
können, und die Verwüstungen, die dieser Feind der mensch, 
liehen Ocacllaeliaft besonders im Proletariat anrichtet, das 



seinem verderblichen Einfluß kein Gegengewicht durch gute 
Ernährung entgegenzuaetr.cn bat, sind geradezu schauderhaft. 

Endlich standen gewisse Eigentümlichkeiten des eng- 
lischen Grandbesilzirehles der Besserung der Wohnungsver- 
lülltnisse im Wege. Dus Und, auch der Grund und Boden 
der Städte, gehört im allgemeinen wenigen gn.bVu Besitzern 
llaadlords). Ganze Stadtteile von l<ondoo z. B. sind im Be- 
sitze det Herzöge von Westminstei und von ßedford, Sie 
haben das Land stDckweis an Unternehmer Terpaehtet, die 
eutwede, V. keilau larauf Ireil*« der, « e ii den Stadl, i 
Häuser darauf lauen und weitervermieten: ein derartig» 
l*acbtvertrag Iieißt lea.---. der Pächter loa-scholder oder le*>.-e. 
Die I'achtzeit ist meist Dil Jahre: noch Ablauf dieser /Vit 
fallt das Land mit allen darauf errichteten Gebäuden an den 
«irtmdhemt zurück, und «war ist der Pächter verpflichtet, 
alb- Gehäude in gutem Zustande zu übergeben. Gewiß 
haben diese Hesitzverhiltnisee auch ihre guten Seiten. Ib.o-n 
ist es zum Teil zu danken, daß die Engländer bis in die 
jüngste Zelt am Wohnen im Einzelbau— festhalten konnten, 
denn durch sie wurde das Aufkommen des Bodenwuehers ver- 
hindert, der anderwärts die Grundstüekspreiso in die Hübe 
trieb. liiMgodesson könne., .11,- wohlhabenden und mittleren 
Klassen noeh heut in Loudoh IlSr dasscHs- (leid weit besser 
wohnen als in Berlin. 

Für die wirtschaftlich Schwächsten jW wunle dieser 
Setten zum Fluch. Denn ei.tw.slor wurden l-ini Bt^inti 
der industriellen Entwicklung schlecht* Häuser auf bisher 
unbebautem Gelinde von gewissenbwn Pächtern rasch, 
«blecht und möglichst billig errichtet, sie zu bessern hatte 
weder Pächter noch Inhaber ein Interesse, da sie ja schließ- 
lich au den Orundheirn fielen; die Verpflichtung sie dam. 
in „gutem Zustande" an ihn abzugeben, drückte bei so gering- 
wertigen Gegenständen weniger als bei wertvollen, zumal 
der l'achtinliabcr bis dahin meiat mehrmals wechselte, i Wer 
der andere fast noch schlimmere Fall trat ein, daß ursprüng- 
lich bessere, für eine Familie bestimmte Häuser mit reich- 
lichem Hol und Gartenlande an Wert verloren, weil der 
Zeitpunkt des Ablaufs Ihm Pachtvertrages t.iebl mehr allzn- 
fern war; es ist festgestellt, daß die« Niedergehen des Wertes 
bei yStjährigem Pachtvertrage etwa nach 50 Jahren beginnt. 
Der Pächter sucht dann seinen Beeilt mt! rag möglichst an 
einen andern abzuschieben, um mit der Instandsetzung zur 
Übergabe nichts zu tun zu haben: dieser sucht so viel als 
möglich durch Mieten herauszuschlagen und das Haus dann 
wieder In« n werdon. Und so fort Die Folge ist. .Laß 
es — 1-eswidors wenn die Nachfrage nach kleinen Wohnungen 
stark ist — zu kleinen Teilen, schließlich zimmerweit an 
lauter vei schi.-lene Parteien vermietet wird, da dies ein 
Mittel ist. einen höheren Mietsertrag zu erzielen; Zubehör und 
NclnMinnlngcn, mögen sie auch für eine Familie ausreichend 
gewesen sein, genügen .laiin in gesundheitlicher Hinsicht nicht 
mehr. Sic zu verbessert, . Rillt niemand ein. Hof und Garten 
wurden vielleicht cU nfalls noch behaut, um das Land besser 
auszunutzen. So entstanden jene abscheulichen engen Wohn- 
höfe, die sich in London und andern Städten Englands so viel 
linden und unter dem Namen ..sluins ' U>kannt sind. Sie sind 
in der It.-jrel nur durch einen Torweg oder schmalen Gang 
mit dor Straße verbunden, selten breiter als 2 bis 3 m und 
von drei- oder vierstöckigen Häusern umgebe,, Zieht man 
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dazu die »n »ich nachlässigen Iwelicnm-wi ■hnhuiten ihrer Be- 
wohner in Betracht, a» kann man »ich vorstellen, wa» dies* 
dunklen Sehmutzhöhlen für die Gesundheit der Stadt be- 
deuten. Diu Sterblichkeits-zinem betätigen die«. Folgende 
Tabelle zeigt die Zahl der Todesfälle auf 1000 Bewohnet 
för London und einige der schlimmsten Gebiete in ver- 
schiedenen Jahren: 
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Mit diesen hier genannten Gebieten ist seitdem glück- 
licherweise aufgeräumt worden. 



Das Cholerajahr 1831 hrachte die geschilderten Miß- 
stände zuerst zur öffentlichen Kenntnis, Damals wurden in 
I/mdon „Haus-zii-llausbesuche" der Ärzte eingerichtet, um 
jeden Krankheitsfall sofort zu entdecken; die Ärzte richteten 
natürlich ihre Aufmerksamkeit auch auf die Umgebung der 
Kranken. Daraus entwickelte sich eine Überwachung der 
Wohnungen, die aber nicht einheitlich geregelt war, weil 
London damals keine zentrale Verwaltung besaß, sondern in 
die City und 42 Bezirke oder Kirchspiele zerfiel, an deren 
Spitze je eine aus Wahlen hervorgegangene Behörde, Be- 
zirksausschuß (distriet bonrd oder vestry) stand. Daher blieben 
die Cberwachungen auch ziemlich erfolglos. So waren es 
denn ganz haarstrllubende Zustünde, die endlich, 1851. auf 
Betreiben des Karl of Shaftesbury (später Lord Ashlcy) zum 
Erlal! von Uesetzen führten, die unter dem Xamen der 
Shaftcsburyschen üesetze l-eknnnt sind: sie Maßton sich mit 
den Miethäusern (lodging-hnnges) und den allgemeinen I."gier- 
häusern (common lodging hoiises) der Ärmsten Klassen, gaben 
Vorschriften über Anmeldung dieser letzteren Art von 
Häusern und wollton den Bau neuer, besserer Hänser der 
ersten Art erleichtern. Ibr wesentliche Unterschied zwischen 
Miel- und Lngierbäusern wird darin gesehen, dal) im allge- 
meinen Uigierhaus Menschen, die einander fremd sind, einen 
|H «ulrailMW Kaum bewohnen und eine Küchu gemeinsam 
benutzen, während im Miethaus Zimmer oder Zimmergnippen 
mit besonderem Küchonfeuer an Familien einzeln vermietet 
werden. 

Die Bede, mit der Lord Shaftesbury seinen Ocsctzesvor- 
sehlng im Parlament unterstützte, wirft grelles Liclit auf die 
Mißstände, die um 1S50 herrschten. Die durchschnittliche 
W«:h<timiete lilr einen Kaum betrug 2 Schilling, der Zu- 
stund in den Hospitälern und allgemeinen Logierhätisern winl 
grauenerregend geschildert; et Mint i. » B-nt' . in.n <U<U- 
i! : , nnai - . *-.,n ie'i ii rirnii Z 'rir.er i > ' i ~ ~'" U ■ ■ 
3 m Fläche 58 Menschen, Männer, Frauen und Kinder und 
drei Hunde die Nacht zubrachten; ,,cs wimmelt v,,n Unge- 
ziefer: atmen ist fast unmöglich, und die Missionäre be- 
kommen Anfälle von Krbreehcn oder Ohnmacht beim Betreten 
dieser Häuser-. In einem andern Zimmer desselben llau-es. 
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nur 3 zu 4 m groli. schliefen M2 Menschen! lodere Falle 
werden aufgeführt, wo drei Familien in einem Zimmer 
wohnten, und ähnlich»« mehr Erst seit Erlaß der Shafles- 
I buryschen Üesetze kann man von einer Wohiiungspflcg» in 
England reden. *) Zunächst blieb ihr Erfolg freilich gering, 
weil es an einer einheitlichen und machtvollen Behörde 
fehlte, sie durchzusetzen; ein Teil von ihnen war zudem _*>- 
genanntes .. Adoptiv"-Gesetz, d. h. es blieb jeder Stadtver- 
wallung überlassen, ihn nach Gutdünken anzunehmen und 
anzuwenden oder nicht. Es wurde erst bemr zunächst in 
London, als im Jahre lsi. - ,,", der Hauptstädtische Arbeitsaus- 
schuß in London (Metrepolitan Board of Works,} gebilil.-t und 
ihm die Fürsorge für die Arbeiterwnhniiiigeu übertragen 
wurde. Dieser Arbeitsausschuß, aus Abgeordneten der Be- 
zirksaus* hüs-c gebildet, wurde zunächst nur zur Durch- 
führung bestimmter Straßenhauaufgaben ins I<-hen gorufan 
und war wohl gar nicht als dauernde Einrichtung gedacht. 
Im Laufe der Zeit wurden ihm al>»r immer mehr Aufgaben 
und Machtbefugnisse dauernder Natur zugeteilt und mit ihm 
den übrigen Stadtverwaltungen im Linde auch. 

Verschiedene Gesetze aus d.-n .lahrer, iHöri. lsfii; und 
1874 gaben den Stadtverwaltungen Befugnisiso zur Beseiti- 
gung von Mißständen, zum Erlaß von Vorschriften für Miet- 
häuser usw., aber erst 1 H 7 .% wunle durch das öffentliche 
Gesund hei isgesml* (Public Ht*alth Act) die gesundheitliche f'ber- 
wachung der Städte endgültig geregelt, nachdem für Schott- 
land bereite 1808 ein ähnliche« Oesetz erlassen war. Das 
Gesetz schuf für Jede Stadt eine ans Gcmeindcvcrtrcten ge- 
bildete GoMiiMlhoirsbehörde (I.oial Sanitnry Authority). die 
einen Stadtarzt (Medical officer »f llciilth) anzustellen hat. 
(In London luit jede* Kirchspiel einen besonderen Stadt- 
oder Bezirksamt nelon dem offieer of Health des Arbeits- 
ausschüsse* oder des Grafsek.ftsrat.-s.l T)ie StadlArzte und 
ihre etwaigen Assistenten sind medizinisch vorgebildete lle- 
amte, die in der Regel kein« ärztlich« Praxi», abgesehen von 
solcher an Krankenhäusern, ausüben. Ihnen zur Seite steht 
der OW-rgesundheitsnufseher (l'hief Sanitnry Inspeetor) mit 
einem Stab von Oesnndheitsaulsehern (Sanitär} - Inspektors), 
die durch UnturrieJitskurte vorgebildet sind und von denen 
j.-der ein bestimmtes Gebiet (Fleisch- und Fisehverkauf, Ticr- 
kninkheiten, Desinfektion, Logierhäuser usw.) unter sieh hat. 
Diesen HesundheiisUdiönlen, deren Personal oft sehr um- 
fangreich ist, z. B. in Liverpool 62, in Glasgow 82 Mann 
beträgt , ist unter andern die Wohnungsuufsicht filiertragen. 

Das Ocsetz von 1875 enthält genaue Bestimmungen 
über das Maß der Anforderungen, die in gesundheitlicher 
Beziehung gestellt werden sollen, sowie Strafandrohungen 
für Zuwiderhandelnde. Es zerfällt in vier Teile, die sich 
mit den Kellerwohnungen, den öffentlichen I/igiorhiusem, den 
Mietwohnungen und den „Mißständen" (nuisanccsl befassen. 

In bezug auf Kellerwohnungen sind die Bestimmungen 
weniger streng, als die entsprechenden in Deutschland; es 
wird eine lichte Höhe von 7 Fuß = 2,11 m vorlangt, die 
I8ftfi durch das l/indmier Baugesetz, das für alle Wohn- 



2) Di« eigentlich* W<ihnun«spll«ge im Gegensatz nun Bau neuer 
VV hnungen ist (l • nui ganz kurz bnleurtitel Sil isl eingehend i 
behandelt in dein b'-iwbenchl von 11 Olahausen aad Dr. Keioke 
( t,er Wobnun >| llei;,- in Kngland und Seti„ttlaad \BnianscbwL-u;, 
Fried rieh Vievieg u Solini. 
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räume eine ' Mindesthöhe von ^,(»0 m vorschreibt, erhöht 
wurde. Die Decke soll 3 FuB — U.U'J m (Iber dem angrenzen- 
den Boden liegen, ein Lichtgraben wird gefordert. Ferner 
mnd nwllw>lm<ill über die Ent- und Bewäss. ruim . ül«r 
die Größe der Fenster ti. a. erlassen. 

Die Vorschriften Ober die öffentlichen Logicrhiluser 
(common lodging houaes) verlangen, dal! die Häuser als 
solche angemeldet werdon müssen; der Leiter muH ein \er- 
trauenswtlrdiger Mann NM und darf nein Amt nur mit Ge- 
nehmigung der Behörde ausül*>u, daran Beamte jederzeit 
freien Zutritt haben. Zweimal im Jahre müssen die Wände 
aller Räume mit Kalk geweiht werden; die aufgenommenen 
Personen sind auf Krfordern der ßehönlen zu melden. Haus- 
ordnungen (hylawsl über die Zahl der atifzunel n den Per- 

m.nen, Trennuug der Geschlechter usw. (und den "rtsMiftiden 
vorta-haltcn. 

Bemerkenswert ist. daß die Aufsicht nur die gesundheit- 
liche Seite im Auge hat. nicht die kriiuiiialpolizciliehe, und dali 
die Oestindheitsbeamteii in Wohllätigkeitsanslaltcn, z B, denen 
der Heilsarmee, nickt ohne weiteres je.b iv.eit freien Zutritt 
', itten 

Bestimmungen Ober Mietwohnungen sind wiederum 
größtenteils den ' Prt.sbehöoh-ii überlassen . für die im Jahre 1 
eine Mustervorsi krift (model-bvlaw) herausgegeben wurde. 

Die Anwnndlarkeit dieses Gesetzes ist auf Häuser ls>- 
echrinkt, «leren 4»hresmietertrag eine gewisse Summe nbor- 
steigt, bei denen aber die Wochenmiete jede* einzelnen 
Mieters unter einer gewissen Suiiime bleibt. Vorschriften 
über Anmeldung der Häuser. Meldung ih r F.inwohner auf 
Krfonlern der Gesundheit»! shr.rle ermöglichen die Ulwr- 
wachung; solche filier den erforderliehen Luftraum lür jeden 
Bewohner (etwn 8 1 , cbm für einen Erwueluu-nen und halb 
so viel fflr ein Kind>, Ober WassoraW.rtaiilag.in (je einer auf 
12 Personen), ül>er Lüftung. Höfe und Reinigung stellen da* 
Mall der gesundheitliehen Anforderungen fest. 

Der letzte Teil de* Gesetze» handelt von ..Mißständen" 
(nuisancos), und zwar wird naher dargelegt, was alles als 
Mißstand anzusehen kt: /.. B. ungesunde Ahorlatdagen. übel- 
riechende Pfützen und Gossen, Anhäufungen vr.n Schutt und 
dergleichen, ferner Teile von Häusern "der ganze Hiluser, 
Fabriken oder Werkstätten, die in ihrer Anlage Gefahren 
für die Gesundheit mit sich bringen. Di« 'Jrtsbchördon 
werden angewiesen, von Zeit zu Zeit ihren Bezirk auf solche 
Mißstände hin zu besichtigen, jeder Privatperson wird die Re- 
fugnis erteilt, bemerkte Mißstände zur Anzeig.' zu bringen. 
Überzeugt sieh die Behörde von der Notwendigkeit, einzu- 
schreiten, sn wird zunächst die etwa für verantwortlich er- 
achtete Persönlichkeit — also meist der Besitzer oder 
Wohnnngsinhaber — durch eine Mahnung (iiotice) de» Oe- 
sundheitaanitea aufgefordert, den Mißstand innerhalb einer 
bestimmten Zeit zu beseitigen, Bleibt dies ohne Erfolg, so 
wird ein richterlicher IScfchl erwirkt. Kann die Verantwort- 
lichkeit einer bestimmten Person nicht nachgewiesen werden, 
so beseitigt die Ortsbehorde den Miltstand vlU Weiter.» 
Paragraphen tiehandeln Strafandrohungen. 

Es ist erBichtlieh, daß das af*undheit*ge*elz starke 
Eingriffe in die persönliche Freiheit des Einzelnen unl.r- 
iiimmt, und es lallt auf die Unhaltlsirkeil der Znslände 
schließen, dall sich das englische Parlament, das sich sonst 



gegen (eil,, Einmischung der Heilerden in d.is Privatleben 
aufs heftigste wehrte, gezwungen sah, zu so strengen Malb 
nahmen seine Zustimmung zu geben! England ist überhaupt 
jetzt langst nicht mehr da» gepriesene Land vollkommener 
persönlicher Freiheit; gerade auf dein Gebiete der Wohnung 
trelen zu den Bestimmungen des Gcsundheitsgcsolzes noch 
recht verwickelte und gamdheitllcb, sehr strenge Bnupolizei- 
l<-stimmungen. die der früheren Willkür auf diesem Gebiete 
ziemlich straffe Zügel anlegen. Aber es verdient bemerkt 
zu werden, dall alle di-ae Eingriffe in die häuslichen Ver- 
hältnisse in der schonendsten Weiss- gehandhabt zu werden 
pflegen, Obwohl die Bennien freien Zutritt haben, bitten 
sie iloch stet« erst um Erlaubnis, bevor sie eine Wohnung 
Is'treten. Meist si,|| das Erscheinen dos Gosundheitsjufseher*. 
der dureh Erziehung und Herkunft dem grollen Publikum 
lu'iher steht, als ein m.slizinisoher Beamter, allein schon ge- 
nügen, einen Mißstand zu ls'sci'igeii. Was er nicht erreicht, 
pllegt die Mahnung des Gesundheitsamtes zu bewirken, so 
dalt ein richterlicher Befehl nur sehr selten nötig wird, 

Die Bestimmungen des Gesundheitsgesetzes für London 
von IHM sind fast wörtlich dieselben, wie die dos 1 
erlassenen allk-emoinen ; von den abweichenden Bestimmungen 
ist licsondcrs bemerkenswert , dal! schon Wolle Ptierrolkcrung 
in einem sonst guten Hau«.* als „Mißstand" im Sinne des 
Gesetzes anzusehen ist. Weitere Bestimmungen regeln die Ver- 
teilungen der Verpflichtungen auf die verschiedenen londoner 
Verwaltungsbehörden 

2. Beseitigung scWectiter »ad Bau neuer Wahaungen. 

Nachdem man in England mit dem alten Grundsatz des 
völligen Gehcnlassens einmal gebrochen halte, ging man. IM 
das Wohnungsclend anbetrifft, schon bald zu tatkräftigem 
Einschreiten fll«?r. in erster Linie durch Schließung baufiklliger 
oiler sonst nicht verliesscrungsfähiger Häuser. Hierzu war zu- 
nächst den Stadtverwaltungen verschiedener Städte durch Orts- 
geselze die Befugnis erteilt worden, |ias erst,, allgemeine 
Gesetz, das sich mit der Regelung dieser Frage befaßt, er- 
langte im Jahre 1808 die Bestätigung de* Parlaments: es 
wird nach seinem Urheber ihis Torrenssche Gesetz genannt 
und beruht auf dem Grundsätze,') „daß die Verantwortung 
für die Erh.iltuitL' eines Hauses in ordentlichem Zustand 
auf den Besitzer (own-i) fallt und daß, wenn er seine Pllicht 
vernachlässigt, die Behörde dem Gesetze gemäß berechtigt ist. 
einzuschreiten und ihn zur Durchführung der notwendigen 
Verbesserungen zu zwingen." Unter Besitzer ist an dieser 
Stelle nicht der Eigentümer de* Grund und Bodens, sondern 
der Besitzer des Uuuses, der Hauptpächter de« Grund und 
Bodens zu verstehen. Das Gesetz gibt zunächst Bestimmungen 
Ober die Überwachung der Wohnungen und über die Auf- 
findung und Abstellung von Mißständen, Bestimmungen, die 
spater in das Gesnndheitsgesctz übergegangen sind Isiehe oben), 
Der Hauptwort des Gesetzes bestellt alier darin, daß es den 
städtischen Behörden dio Befugnis erteilt, die NiedemuHung 
solchei Häuser, die dureh Verbesserung nicht mehr bowohn- 
fähig zu machen sind, vom Besitzer zu verlangen oder auf 
seine Kosten selber durchzuführen, Wenn ein Gcsundheits- 
I «amter solche Häuser in seinem Bezirk findet oder eine Anzeige 
von mindestens vier Hausbesitzern erhält, die auf solche Zu- 

3) Sieh Bericht der Koni^t. Kommis-ion ISSt S. IL'. 
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stände hinweist, hat er einen Bericht darüber (hrst reprewn- 
Utio») au ilic Stadlverwaltung, in Ijondon an den Bezirks- 
ausschuß, der die Stadtverwaltung in dieser Beziehung ver- 
tritt, »n eretatteu und diese Behörde hat dann zu entscheiden, 
»1» bauliche Verbesserungen oder Niederreiten vom Besitzer 
verlangt »erden soll. ') Eine Abänderung erfuhr dieses Ge- 
setz im Jahre 1879 durch das sogen, zweite Torrenssche 
tiesetz. Danach kann der Besitzer eines Hautet, der von 
der < >rtal>ehorde deu Befehl erhalten hat. bauliche Verände- 
rungeu vorzunehmen oder sein Baus af-zubrechen, binnen drei 
Mouaten noch Empfang de.-. Befehles verlangen, dali die Be- 
hörde da« Haiis kaufe, der Kreis wird durah einen von der 
Regierung ernannten Schutzmann festgesetzt: der Schätzung soll 
der Marktwert unter Berücksichtigung des derzeitigen Zu- 
stande des Besitztums zugrunde gelegt werden, jedoch ohne 
eine Vergünstigung wegen Zwange erkauft, zu gewähren. 
Ein zweiter Nachtrag von lt>*2 dehnte die obigen Befugnisse 
der Ortsbehörden »ueh auf Häuser ans. die zwar an sich 
nicht unbewohnbar waren, aber andern Häusern l.icht und 
Luit muhten oder w> x>nst zum Bewohnen ungeeignet 
nuK'hten oder ihrer Verliessei uug im Wege standen (obstruc- 
tive hnildings). Jedoch «hon wenige Jahre nach ErlaH des 
ersten Torrensscrien Oeslau liegaim man einzusehen, dali 
in vielen Fallen mit der Niederreitlung einzelne* Häuser 
wenig gebessert war; denn eins der llauptQbol der „unge- 
sunden" Wohnungen Instand darin, dali sie an engen Straffen 
oder in den oben b.*chriebenen trostlosen Wohnhof on 
(sluius) lagen, in donen jede Lufterneuerung Mi so mehr 
mangelte, als auch die beiiaehtiarteii Nebenstraßen in der 

Rege) nur 3 — 4 m, die Haiipistrallen '■ 10 in bieit wnren. 

Dem war mir abzuhelfen, wenn ein ganzer Block solcher 
gesundheitswidriger Bauten at^erissen wurde, um neue, 
breitere Strallen anzulegen, in denen auch von vorn herein 
I0r eine gesundhoitsgemäße Kanalisation gesorgt war. 

So erschien denn auf Grund dieser Erkenntnis im 
Jahn- 1875 das ,,Arhoiieiwohnungsw-il*s.sciiiiigs-Gesetz-' 
(ArtisaiiN and Ijbounr» Dwoltmgs Ini]>roveii)ent Act), nach 
seinem Urheber Sir Richard fross kurz ('rosssehes tiesetz 

Die 1 irts.lwhor.len — in LMWM nicht die Bezirks- 
ausschüsse, wie beim Torrensschen Gesetx, sondern der 
Städtische Arbeitsausscbnli und liir die fit« der inzwischen 
aufgehobene Knitalisicrung»- Ausschuß der fily (fity Dom- 
missioncrs o( sewor») — wurden dadurch ermächtigt, „ganz«! 
Gebiete (arons), in denen die Häuser so Unbillig sind, dail 
»ic nicht wiederhergestellt werden können, und im. ungünstig 
in ihrer Stellung zu einander, dnH, sie in einen ordentlichen 
gesundheitsgemäßen Zustand zu bringen, nur durch Nieder- 
leiten und Wiederaufbauen möglich ist' - , aul dein Weg« der 
Zwangsenteignung unter Ablösung aller lUvrauf ruhenden Pacht- 
heilen vei bewerten Bebauungsplan (improvcniciit scheine) da- 
lur aufzustellen und die neuen Straften danach anzulegen 
Das Verfahren, da* dafür vorgeschrieben winde, ist folgendes. 
Jeder Gcsundheitsbeainte ist verpthehtet, entweder auf eigene 
Wahrnehmung oder auf die Anzeige von mindestens zwei 

h Von «inrr Wiisiorgal» dri web hieran ansi-htielinnden Vor- 
vJmfiea f. Idlsher Natut ist, weil dem Z»»4« iliesor Arbeit fern 
lieg. •ml, bei uiesem und awleiL-ii ücsetzen abgehen Wunleo. 



Friedensrichtern oder zwölf Steuerzahlern hin einen Hericht 
(representation) über solche etwa in seinem Bezirk befindlichen 
Gebiete an die Ortsbi-hordo einzureichen. Diese soll den 

plan aufstellen, der die Unterbringung von ebensoviel Per- 
sonen ermöglicht, als vorher dort gewohnt hal-'ii Der Ent- 
wurf ist dem Ministerium (Sccretary o( State) vorzulegen, 
das ihn durch einen vorläufigen Bescheid genehmigt. Dieser 
innli zwar durch einen Parlaments! •esehluB erst endgöltig be- 
stätigt wenb-n. dich kann dio Ortsbehörde schon mit der 
Enteignung l«ginnen und zwar zunächst durch dreiwöchig« 
nAVntliche Bekanntmachung des Entwurfes: d-r Kaufpreis, 
sowie die an die Pächter und l'nterpächter zu zahlenden 
Entschädigungen sollen von einem von der Ortsbehörde oder 
der Zentralstelle für Ortsverwaltung dazu bestimmten Schälz- 
mann festgesetzt werden. Dabei ist der Marktwert zugrunde 
zu legen. Die Pächter und sonstigen Interessenten können 
darauf ihre etwaigen Einwurfe und Beschwerden vorbringen, 
denen durch Verhandlungen oder, wenn solche erfolglos, durch 
ein Verfahren vor einer Art Schöffengericht Rechnung ge- 
tragen wird. Danach hat die Behörde die alten Häuser al>- 
zureiben und die neuen Straften mit den nötinen Kanali- 
sat innen anzulegen; den Baugrund w.ll sie aber in der Regel 
I wieder an Unternehmer verkaufen, die sieh verpflichten 
müssen, den behördlichen Vorschriften entsprechende Arlieitei- 
hiueer darauf 211 erbauen und diiw Häuser für eine lie- 
«timmto Zeit auch zu keinen anderen Zwecken zu verw enden 
oder zu verkaufen. Der grolle Mangel dies«« Enteignung*- 
Verfahrens l-steht 111 der Überweisung der Regel 1 werden an 
ein Laiengericht. Diese I<euU* stehen — wie die Erfahrung 
in England gezeigt hat, immer auf Seite der Verkäufer, 
weil sie oft >clbst Grundbesitzer oder Pächter sind. Und so 
müssen die Behörden bei Enteignungen in England stets viel 
zu hohe Preise zahlen. 

Von den geldlichen Best unmutigen ist die wichtig, dali 
die Behörde Geld zur Durchführung der Entwürfe leihen 
darf: die geliehenen Summen müssen aber in «0 Jahren 
getilgt werden. 

Der Unterschuß de* Torrensschen und de» froaaachen 
Gesetze* besteht also in folgendem: 

t. im Umfang des zu beluiudclndcn Gegenstandes: 

2. beim Verfahren nach dem !' rossschen Gesetz ist die 
durch Parlsmentsbesehluli bestätigte Genehmigung 
des Ministeriums nötig: 

3. die Koston trügt l«i .'1110™ Verfahren nach dein 

Torrensschen Gesetz der Besitzer dos Gebäudes (weil 
der Ortsbehörde keine Knteignungsrcehte verliehen 
sind), liei einem Verfahren nach dem fixissschen Ge- 
setz die Behörde 
Es stellte sich nun in der Praxis heraus, datl die Zu- 
grundelegung des Marktwertes bei der Festsetzung des 
Preises für ein ..ungesundes tiebiet'' unpraktisch war; denn 
nach Bekanntwerden eines Verbesserungsgesetzea Rchnellte 
der Marktwert in die Höhe. Dabei wurde in einem Nach- 
tragsgesetz vom Jahre 1879 gestattet, daß bei Festsetzung 
des Preises Abzüge vom Marktwert im Hinblick auf die 
schlechte Beschaffenheit der Häuser gemacht wenlen dürften. 
Ferner konnte die Behörde von der Bestimmung entbinden, 
alle vorher auf dem betreffenden Gel let ansässigen Personen 
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wj-Ii.t dort oder in nächster Nah" unterzubringen, und er- 
lauben, daß ein Bruchteil nnderwUits untergebracht würde. 
Endlich wurde das sehr langwierige Verfahren bei Ein- 
sprüchen der Beteiligten vereinfacht. 

Mit dem zweiten Nachtrag «um Torrenssehen Gesetze 
von 1882 wurde auch das i'nisssche Gesetz nochmals er- 
gänzt (Artisans' [»Wellings Art 1 HS2| und zwar dahin, dal! 
der Bruchteil der aus ihren Widmungen vertriebenen Be- 
völkerung, der mit Erlaubnis de« Ministerium* anderwärts 
untergebracht werden durfte, nicht mehr als die Hälfte be- 
tragen sollo; ferner wurde außer einigen formalen, Verein- 
fachung des Verfahrens bezweckenden Änderungen bestimmt, 
daß mit Gebäudogruppen, die nicht mehr als 10 Häuser um- 
faßten, nach dem lorrensschen Oes.li vn fahren werden 
Bellte. 

Dil aber trotz dieser Gesetz« immer noch keine wesent- 
liche Besserung der Verhältnisse e,„trat, wurde 1884 eine 
Königliche Kommission zur eingehenden Untersuchung der 
Wohnungsfrage eingesetzt; den Vorsiti führte Sir Charles 
Düke, zu Mitgliedern zahlte sie ander dem Pnnzen von 
Wales hervorragende Politiker und Parlamentarier, darunter 
Sir Richard CWs und Mr. W. T. M. Torrens. Das Ergeb- 
nis ihrer Untersuchung legte die Kommission 1885 in einem 
ausführlichen Bericht nieder, worin sie gleichzeitig Ver- 
Itfssiiruiigsvors-hläge nviehte. Es wird darin u. a. ausgeführt: 
Hie Übervölkerung wünle oft gerade durch die behördlichen 
Verbesseninganläne verschlimmert, weil die vertriebenen 
Bewohner die Nachbarschaft überschwemmten und es oft 
Jahre dauerte, bis, naeJi Niedorreißung der alten, neue Häus-T 
gebaut seien; viele Stadtverwaltungen und RczirksnusscliGsse 
in I/»ndon hätten von der Ermächtigung. Wohnungsgesetzo 
(b.vlaws) zu erlassen, noch keinen Gebrauch gemacht; sie 
sollten veranlaflt werden dies zu tun: das Personal dar Ge- 
sundheitsMiörden müßte verstärkt werden; die Eiscnliahn- 
gesellschaltcn müßten für die zu ihren Zwecken enteigneten 
Häuser Ersatz schaffen: ferner verbreitet sich der Bericht 
ülier hillige Arbeitcrzüge , geldliehe Kragen usw. Als Kr- 
gebnis tb-s Kominissionsberk'htcs darf — nächst einem un- 
liedcutendcri Gesetze von 1885, das sicli hauptsächlich mit 
der Erweiterung der Mict - und Logierhaiisgesetze von 
1851 bis 1807 befaßte - da* sehr wichtige Stadtverwal- 
tungs-Gesetz (Um] Government Act) von 1888 angesehen 
werden, Denn nicht nur war in dem Berieht das lässige 
Verfahren des Arboitsausschuss, s in der Arleiterwohnungs- 
frage einer abfälligen Beurteilung unterzogen worden, sondern 
die Kommission hatte auch aufgedeckt, 'lall mehrere Mit- 
glieder sieh schlimmer Bestechlichkeit schuldig gemacht hatten. 
Daher räumte das Vcrwaltungsgesetz ganz mit dieser Behörde 
auf und verwandelte ganz l/mdon mit Ausnahme der Uity, 
die ihre alte Verwaltung behielt, in eine Grafsehaft (rounty), 
an deren Spitze ein Orafschaftsrnt leounty Council) stellt, der 
ans allgemeinen, unmittel laron Wahles hervorgeht, und der 
die Interessen der unbemittelten Klassen weit besser vertritt, 
als der bisherige Arhcitsaus'ohuß. Er besteht aus 118, alle 
drei Jahre neu zu wählenden Mitgliedern — zwei für jeden 
Parlamentswahlbezirk - und 19 Ältesten, die von den Mit- 
gliedern für je sechs Jahre zu wählen sind Den Vorsitz, 
der ein unbezahltes Ehrenamt ist, führte von 18S9 bis 1891 
I/.rd Rosebcrv Der Grafschaftsrat bildet aus seinen Mit- 



gliedern Aiisstchris.se für die einzelnen Zweige seiner Tätig- 
keit, die die nötigen Unterbeatnten , Schreiber und sonstigen 
llilf-kraflo anstellen. Da ihm auch die Fürsorge für die 
Arbeiterwohnungen nL-rtrairen war, wurde ein Ausschuß für 
Arbeitorwohuungen iH.msmg oft he Working Classcs Committoe| 
gebildet, der aus fünfzehn Mitgliedern und drei Vorstands- 
mitgliedern besteht 

Mit der Bildung dieses Londoner Grafsehaftsrates kam 
in ganz England neues Ia-ben in die Behan>llung der 
Wohnungsfrage. Der Anregung dieser Behörde ist es zu 
danken, daß das Arbeiterwohnungsgesetz (llousing of the 
Working CUsees Act) von 1890 die Bestätigung de« Parla- 
ments fand; dies von dein segensreichsten Einfluß für ganz 
England begleitete Gesetz ist eine Zusammenfassung aller 
bisher erlassenen Wohniingsgesetze mit wichtigen Verbesse- 
rungen, besonders der Torrcnsschen Gesetze 

Es zerfällt in sieben Teile mit folgenden Überschriften : 
1. Ungesunde Gebiete, 2. Ungesunde Wohnungen. 3. 1/igier- 
hAuger für die arbeitenden Klassen. 4. Ergänzungen. 
5. und 0. Anwendung in Schottland und Irland. 7. Auf- 
hebung bestehender Gesetze und ris'rgatigsbestimmungen. 

Der erste Teil gibt das schon bestellende Crosssche Gc- 
I setz last unverändert wieder. Unterschiedlich vom früheren 
Gesetz enthält es strengere BeMiminnngeu hinsichtlich der 
Festsetzung der Entschädigungen Bn die Pachter, um zu ver- 
hindern, daß für diese die Enteignung eines ungesunden 
Gebietes ein gutes Geschäft wurde Und außerdem — und 
das ist bei der im allgemeinen noch immer bestehenden Ab- 
neigung der englischen Behörden gegen tätiges Eingreifen in 
Privatangelegenheiten «ehr wichtig — Bestiminungen, die 
den Steuerzahlern ermöglichen, nicht nur die Aufmerksam- 
keit der Ürtsbehörde auf Mißstände zu lenken, sondern sie 
auch zu zwingen, etwas dagegen zu tun. indem ihnen 
das Hecht der Berufung an die Zentralstelle für Ortsver- 
waltung (l.oeal Government ftsird) gegeben wird. Der zweite 
Teil enthält eine Zusammenfassung der drei unter Torrens' 
Namen bekannten Gesetze mit einigen Erweiterungen. Von 
denen ist die wichtigste die, daß für diu Kall der An- 
wendung dieses Teils des Gesetzes auf kleinere Grundstücke 
— also bei Gruppen von nicht wehr al« zehn Häusern — 
den Ortsls-diörd ,. ähnliche Machtbcfugnws,. hm-i.-h! cli dei 
Zwnrigaenleignung erteilt werden, wie sie das Cr issscho Gesetz 
für den Fall der Behandlung eines Gebietes festgesetzt hat. 
In l/mdon muß der neue Bebauungsplan für solche durch 
einen Hezirksaus« hulä gesäuberte Gebiete vom Grafschafts- 
rat ausgearbeitet und festgestellt «erden, liedarf jedoch 
eines Parianieiitsk'sehlusses zu seiner Bestätigung nicht Auch 
darf der Grafschaftsrat statt eine» säumigen Bezirksaus- 
schusses selber einschreiten und den Bezirksausschuß zu 
einem Teil der Kosten heranziehen. Umgekehrt kann der 
Grafschaft*™) zur geldlichen Unterstützung von Entwürfen 
eines Be7.irksnusx huss.-s herangezogen werden. Bei Streitig- 
keiten entscheidet die Zentralstelle für Ortsvcrw nltnng (Ijocal 
Oovcrntnent Bonnl), eine Behörde, die in mancher Beziehung 
unsenn Ministerium des Innern entspricht. Außerdem sind 
Itcstimmungen getroffen 01 st das Verfahren, das in dem Fall 
einzuschlagen ist. dal! ein Sanierungsprojekt während der 
Bearbeitung «Ist die Grenzen hinauswachst, innerhalb deren 
es nach dem Torremschen Gesetz behandelt wenlen darf. 

2 
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Ks hatte rieh nämlich herausgestellt, dal! in London 
gerade solche kleineren „ungesunden" Gebiete, die auf der 
Grenze ZWIICh»» der Anwendbarkeit beider Gesotz* liegen, 
oft unverbessert blieben, »eil ili«' Bezirksausschüsse die Sache 
und somit die Kosten auf die Zentralbehörde ab.-chietien 
wollten, diese sie aber auf den betreffenden Bezirksausschuß 
tu wälzen geneigt war; da keine von diesen Bafcfadeo auf 
die andere einen Zwang auszuüben vermochte, eine beiden 
vorgesetzte Behörde aber nicht vorbanden war, so unter- 
blieb die Verbesserung eanz. 

Der dritte Teil des Gcs.-tz.-s ist eine Zusammenfassung 
der ksrierhausgesetze von 1x51 bis 18S5 und enthält somit 
Paragraphen des OwnndhetttgM C to c» , nur mit dem l'nter- 
uchiiib-, iliiO. wenn nach jenem Gesetz verfahren wird, der 
Besitzer die Kosten tri»,'!, während die* Gesetz sie dem 
Stadlaäckcl auflegt. Danach entscheidet sieh meist, welches 
Oeselz zur Anwendung gelangt. Ferner ist den Orts- 
behorden das H-s-hl zur Zwauesenteignung von Land, auch 
ohne daß «He* , ungesundes Gebiet" ist, zum Zwecko der 
Erbauung voll öffentlichen I^igierhSusern <«ler Wohnhäusern 
für die arbeitenden Klassen gogi'bi'ii und dazu die I'llicht 
auferlegt, auf so erworbenem Land selber snlebo Gebtwlo zu 
errichten, zu unterluillen und zu leiten. Ähnliche Bestim- 
muugeii, wie im ersten und zweiten Teil, regeln das offent- 
liebe Bekanntmachen der Pläne und <lie Berücksichtigung 
etwa dagegen erhobener Einwürfe, sowie die Bestreitung 
der Kosten. 

Au» dein vierten Teil, der Straflsvtinimnngen und der- 
gleichen enthält, ist * 78 von Wichtigkeit, der eine Ent- 
schädigimg für Mieter vorsieht, die durch ein Kanicnings- 
projokt aus ihrer Wohnung verdrängt weiden; die Ent- 
schädigung bleibt aber auf die Mieter beschränkt, deren 
Mietvertrag auf Weniger als ein Jahr lautet; damit nur die 
wirtschaftlich Schwachen, den n Mietverträge in der Regel 
wöchentliche sind, den Vorteil der Entschädigung genießen. 

Der fünfte, sechste und siebente Teil enthalten Sonder- 
bestimmungen für Irland und Schottland, sowie Übergangs- 
bestimmungen, erfordern also kein näheres Eingehen. 

Xach diesem Gesetz vollzieht sich zur Zeit die 
obrigkeitliche Fürsorge für die Wohnbedürfnisse 
der arbeitenden Klassen in England. 

Ergänzungi n erfuhr es erstens 1 S!i4 durch die Londoner 
Bauordnung, mit Nachtrag von 1898, enthaltend Bestim- 
mungen über die zulässige Höhe von Arbeiterwohuhäusem • 
und über die Größe des freien Luftraumes vor und hinter 
dem Hause, die etwas strenger sind als ilie für andere 
Häuser geltenden. Zweitens in finanzpolitischer Beziehung 
durch thM Arbeiterwohnungsgesetz 1*94, und endlich durch 
ein Nachtragsgesetz 1900; dieses erweitert die unter Teil III 
de« Uwt»« gegebene Machtbefugnis der OfttbcMrdw da- 
liin , daß sie auch l.and •uilerhalh ihre- Verwaltung-,: Itieto- 
zniii Hau von Arbeiterwohnuiigen erwerben dürfen. 

II. Tätigkeit a«f «imail der W»linge»,u». 
1. Städtisch« Vanraltantan. 

Wie aus diesem Abriß der einschlägigen Gesetzgebung 
ersichtlich, ist in der eugtisihen Arbeiten« ohnungS|ioliük 
nirgends von unmittelbarem Eingreifen der Staatsgewalt diu 



Hede, sondern diese Tätigkeit un.l die dazu nötigen Macht- 
mittel sind ganz den Stadtverwaltungen ül«>rtragcn. Es ent- 
spricht nicht der englischen Auffassung des Staates, ihm 
derartige Aufgaben zuzuweisen; daher tut es auch in Eng- 
land der Staat niemals unternommen , etwa selbst Gebiete 
zu sanieren «der Arbeiterkolonien anzulegen, sondern was 
goehelien ist, ist von den Städten und von Privaten oder 
Gesellschaften getan worden. 

Unter den Städten bietet natürlich London das bei 
weitem größte Interesse; hier tauchte die Wohnungsfrage zu- 
erst auf, hier war das Elend am größten, hier hat auch die 
behördliche Tätigkeit den größten l'mfang erreicht. Von 
Is.jö bis 18S9 lag, wie erwähnt, dio Fürsorge für die 
Arbeiterwohniing-'ii in den Händen des städtischen Arbeits- 
ausschusses. Dieser hat auf Grund des C'rossschen Gesetzes 
1« Sai.ieruiigsprojektc durchgeführt, die zusammen ein Gebint 
von etwa 17 ha umfaßten, die Wohnungen für 27 7f>0 Personen 
i-erh rlen in I - i -?i k -l. i infwan I , n 1 323 1 1 5 Pfun . 
Sterling - rd. M</l Mill. Mark erforderten. Zur Neubebauung 
wurde da» Land dann an Gesellschaften, meist an den Pea- 
Isxly Trust verkauft; von »einer Befugnis, selbst zu lauen, 
hat der Arbeitsausschuß keinen Gebrauch gemacht Von 
einer bemerkenswerten Tätigkeit der Bezirksausschüsse auf 
Grund de* Torrenssehen Gesetzes ist in dieser Zeit nichts zu 
spuren; sie begnügten sich mit Schließtag oder Ausbesserung 
einzelner Häuser, nur einige von ihnen übten eine orient- 
liche riierwji hnng der L-iiierhiuser au», viele erließen nicht 
einmal Vorschriften für diese. 

Wenn nun trotz dieser den Zahlen nach immerhin ganz 
aclitungswcrten Tätigkeit des Arbeitsausschusses zu Heginn 
der achtziger Jahre dio Verhältnisse sehr wenig oder gar 
nicht geliestctt waren, so hatte da* mehre ro Gründe. Der 
erste i«t wohl in dem fortwähren<l vermehrten Zufluß der 
Bevölkerung nach I«ondon zu sehen, demgegenüber <lie 
Tätigkeit der Behörden verwhwiinliT.il war. Zweitens al-er 
Irug der Arbeilsausschuß auf andern Weise wieder selbst zur 
Verschlimmerung der Pbervölkcrung bei und zw'ar durch 
Arbeiten, die zwar für das Wohl aller 1 «.-stimmt waren, 
allzu oft alwr der firmeren Bevölkerung nur Scholien brachten. 
Daliin gehören hauptsächlich die Straftcnbauton und Straßon- 
erweiterung-n des Arbeitsausschusses, ferner der Bau von 
öffentlichen Oebäudcn, Schulen usw. Es wurden dadurch 
oft bedeutendo Gebiete, auf denen bisher Wohnungen der 
Armen standen, enieignet und die Häuser darauf nieder- 
gcri.« 'ii, «bor versäumt . den . Vertricls-ncn neue L'nter- 
kUBfbsstiltten zu errichten. So waren sie gezwungen, in den 
urngr-lx-nden Stndtlcilen Wohnung zu suchen, und verschlim- 
merten dort die ül*Tvölkerung. Der dritte Grund, der ver- 
hinderte, daß di« vcrausgablon Millionen mehr Segen stifteten, 
liegt in der iÄssigkeit, mit der die Sanierungsnrbeitcn vom 
Arls-itsauss. luiß betrieben wurden; die Verhandlungen zogen 
sich ondh« bin, so daß es Jahre und Jahn- •lauerte, bis die 
von den allen Häusern gesäuberten Gebiete neu bebaut 
wurden. Hieran mochten die gesetzlichen Bestimmungen zum 
Teil schuld sein. Der Bericht der Königlichen Koniniistion 
von Issr, stellt jedoch fest, daß der Felder mehr bei der 
Verwaltung lag, als der Gesetzgebung zur Last fiel. Dio 
ganze politische Richtung des Arbeitsausschüsse« war über- 
haupt keine arbeiteifieundliclie, wie denn auch die Wohn- 
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bis 1889 mm Teilten »einen Willen erfolgt 
ist. Das ist bei einer an* indirekten Wühlen hervorgegangenen 
Behörde auch erklärlich, setzten »ich ilooh die Bezirksaus- 
Schüsse, aus deren Abgeordneten der Arbeitsausschuß hnlUnrt 
aus Kreisen zusammen, deren Interessen meist denen iler 
arbeitenden Klassen entgegengesetzt waren und denen dabei 
die Hohe der Lebensanschauung Ichitc, die die Interessen 
der arbeitenden KUiiweu als Interessen der Allgemeinheit an- 
sieht: nämlich ani< dem kleinbürgerlichen, gowerbetreiliendcii 
Mittelstand. Viele dieser Leute wuren selber Pächter oder 
Unteq>4ehter au( solch ungesunden Gebieten, und ihr natür- 
licher Wunsch war daher, .laß alles beim alten bliebe. 

Dies wurde anders, als der Grafscbaftsrat das Erbe des 
Arteitsaiissclnisscs antrat. Wie erwähnt, geht dieser aus 
direkton Wahlen hervor und ist daher eine ausgesprochen 
demokratische Behörde. Kr abernahm sechs unvollendete 
Sanierungsprojekte von seinem Vorgänger und schlug bei 
ihrer Durchführung sofort einen neuen Weg ein, indem er 
bei fönt Projekten den Neubau der Hluser selbst in die 
Hand nahm, bei dem sechsten beschielt, das sanierte Gebiet 
als freien Platz auszugestalten ; denn das bisherige Verfahren, 
die sanierten Gebiete xum Verkauf zu Mellon, hatte .■»ich als 
erwiesen, da keine annehmbaren Kaufgcbote ein- 
Auch bei seinen weiteren Unternehmungen blieb 
er der Hegel des Selberbauctis durchweg treu. Kr hat bis 
1900 zwölf weitere Sanir-rungsprojekte ausgeführt, von denen 
das grüßte ein an der Bonndarystreet im Kirehspiel Bcth- 
nalgreen gelegenes Gelände Is-Inif; dort sind .1719 Personen 
aus ihren Wohnungen verdräng! und ~>'<2i wieder unterge- 
bracht worden, mit einem Gesamtkostenaufwand von etwa 
5600000 Mark. (Über Einzelheiten sk'he den nächsten Ab- 
schnitt.) Vor der Verbesserung war die ungefähr 0 ha fassende 
Fläche mit etwa 20 engen Straßen und 730 Hausern bedeckt. 
212H Personen wohnten in 752 Einzimmerwohnungen; 2205 
in 500 Zweizimmerwohnungen, und 11S3 in 211 Wohnungen 
von drei und mehr Zimmern: die Stertdichkeitsziffer betrug 
40,13 auf 1000 Bewohner. Wie eng die Behauung war 
aus Abb. 1 Bl. 5 ersehen: Abb. 2 Bl. 5 zeigt die 



Die Abb. 6 Bl. 5 stellt ein kleineres, das Churchway-Projekt 
r; die punktierte I jnie bezeichnet die neuen Slraßenziigc , die 
• schwarze Linie umgrenzt das angekaufte Gebiet. Diese 
rerden meist 9,15 m bis 15,25 m breit angelegt, 
nur in wenigen Fällen breiter. 

So hat der Grafschaftsrat an verschiedenen Stellen 
der Stadt au 



er von dem dritten Teil dos Wohnungsgesotzcs, der ihm ge- 
stattet, Land, auch ohne daß es ein „ ungesundes Gebiet" 
ist, für Arbeiterwohnungszwecke auf dem Enteignnngswege 
anzukaufen, ausgiebigen Gebrauch gemacht. Er kaufte 
einen großen Teil de» vom früheren Milllankgefängnis 
eingenommenen Grundstücks hinter der Tategallerie für bei- 



-115000 Mark und errichtete .larauf ein. 
Anlago wie in Bctlinalicrcen, ferner zwei Grundstücke vom 
Herzog von Bedrord in Hcrbrandstrect für S000WJ Mark und 
ein großes, der aufs Land verlegten Reidsehen Brauerei ge- 
höriges Gelände für rund 4 Millionen Mark, dessen Bebauung 
der Vollendung nahe ist. Seine neueste Politik geht dahin, 
giofle Gelände in der Umgebung der Stadt zu erwerben, 
wozu ihn das Nachtragsgesetz von 1900 ermächtigt , und dort 
Einfamilienhäuser zu hauen. So hat er die sogenannten Totter- 
downfelder zu Tooting, ein Gebiet von etwa 15','t ha für rund 
89UÜ00 Mark gekauft und mit dem Hau der Häuser bereits 
begonnen; ferner ein anderes Gelände bei Noibtiry von 12 1 , ha 
mit guter Ziet;olerde frtr 100 000 Mark, auf dem er eigene 
Ziegolbrennerei betreibt. Das größte Unternehmen aber ist 
der Erwerb eines 91 ha umfassenden Gebietes, While Hart 
Lane l*t Tottenham, für das rund 1820000 Mark l*>zahlt 
sind; doch ist mit der Behauung desselben noch «killt lie- 



Für die durch seine Tunnel- und Brilckenbauten (Black- 
wall-Tunnel und Battersea- Brücke ( aus ihren Wohnungen 
vertriebene Bevölkerung baute er Häuser mit einem Kosten- 
aurwand von 193100 Mark. Kiste ein altes Versprechen ein, 
das der MÜMM Arbeitsausschuß deu Hökern und kleinen 
Händlern des Kirchspiels St. Lukas gegeben hatte, und baute 
ein Wohnhaus mit Lagerräumen und Läden, und er- 
und leitet ein ausgezeichnetes Musterlogierhaus für 
324 Personen in der Parkorstreet; ein zweites, größeres 
Musterlogierhaus für 804 Personen, das ütier 1 Million Mark 
kosten soll, ist geplant. 

Auch die Bezirksausschüsse entfalteten nunmehr eine rege 
Tätigkeit: bis 1900 hatten sie zwölf größere und kleinere 
Saiiiemng*|>rujckte in Angriff genommen und zum Teil schon 
durchgerührt, die im ganzen etwa 3600000 Mark erfordern; 
der Grafselinft.srat trug einen Teil, bis zur Hälfte, der Kosten; 
der Bezirksausschuß von Shoreditch liaute auch selber auf 
dem so geslutierteu Gebiet; sonst befolgten die AusaehlW 
die Hegel, die Grundstücke zur Bebauung zu verkaufen, bis- 
weilon an den Grafscliaftsrat. Folgende TaU-lle gibt einen 
Cberblkrk über die gesamte behördliche Sanieruiigs-Tätigkeit 
in I-ondon von 1H55 bis 1900. 
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Ks ist also wtfi eine außerordentlich rege und 1 1 iti - 
fassende Tätigkeit, die der fir.if». haft.»rut enlwiikoh hat. 
Dali er ganz das erreicht hat. wa» er wallte, kam« aller- 
dings nicht behau pt-t worden. Es Int »ich hcraiisg.-»iellt, 
«int! die neuen Wohnungen für die au» den allen ungesunden 
Behausungen vordrängte. Hevölkcrungsklasso kaum in Betracht 
kommen, einmal «eil sie, wie weiteihin erörtert worden wird, 
teuer sind, dann auch, weil immer zwischen dem Ah- 
l>rueh der alten und der Vollendung der neuen Hiluser einige 
Juhre liefen, wahrend deren die Leute dorh wohnen müssen. 
So fanden «ich U-i einer tinfrage vor einigen Jahren nur 
zwanzig Personen in allen (ir.i[~ h:dlsratsliilusem. die Torher 
auf demsvlls n (.h-lände gewohnt hallen. Die vordrängten 
Bewohner wandern in die Xachhiirbezirko und verursachen 
dort neue f lervölkerniig. Ja, manche »ollen mit Vorliebe 
solche Bezirke aufsuchen, aus denen sie in kurzem wieder 
verdrängt werden, in Erwartung der ihnen gewährten Ab- 
standssumme. Di.' Bewohner der neuen Häuser sind meist 
von au*»iirU zugeziy.'en. Viele Leute, die früher in „sliim»" 
wohnten, wollen gnr nicht in die neuen g.-sundcn Woh- 
nungen liehen, «eil sie v<ir iler Haiisoidtiung und der ver- 
mehrten ArUil, die ihre Instandhaltung erfordert, zurück- 
schrecken. E« «oll I*ute gel.cn. die einen feuchten Lehm- 
estrich einem Holzfußboden, der Fegen und Scheuem verlangt, 
vorwehon. Wollte der tirafsvhnftsrat also seine Sanierung»- 
bcstrchutigcn in dem bisherigen Sinne fortsetzen, so Witte er 
immer neu« < lol.icte abzubrechen und wurde so allmählich ganz 
London mit Arl-citcrkaserncn Umsetzen. Dabei hat der frühere 
llnifs. liaflsurehiiekl Bla»hill berechnet, daß der Umfscharisr.it 
etwa 112(1 Maik auf ilen Kopf der veidrilngton und wieder 
untergebrachten Bevölkerung lezahlt, oder mit Abzug der 
Kosten für gleich/eilig erreichte Straßenveibcsserong rund 
1000 Mark. 

Ks ist also erklärlich, dafl der nrafsehiiftsr.it »eiieidings. 
ein anderes Verfuhren einschlagt und Gelände außerhalb der 
Stadt ankauft, um Arbcitcreinzelliäuser <larauf «u bauen und 
dadurch ein« Innere der Stadt zu entvölkern. Er hat dabei 
allerdings mit einer andern Schwierigkeit zu le hnen, nämlich 
der Abucigung des englischen Arl-iters, weit von seiner 
Arbeitsstiltte zu wohnen. Da» war früher auch dimh die 
hohen Fahrpreise der englischen Eisenbahnen sehr er» hweit; 
erst seit nicht allznlonuer Zeil haben sich die Gesellschaften 
dazu verstanden, Arbeiterzfigo zu ermäßigten Preisen einzu- 
rirhton. Dil Zukunft wird lehren, ob es dem Graf* haftsrat 
gelingt, die Art* Herl« \ölkeruiig an ein solche, W..huen, das 
die anderen Klassen schon völlig angenommen hnl.cn. zu ge- 
wöhnen, und ob er, U'i den billigeren Grui>d«lilck»preison 
der Vororte, imstande sein wird, dort gute und geräumige 
Wohnungen au. Ii dir diu taute zu schaffen, deren Wochen- 
• 'iuki iinn-n Iii- ht über JM .# beträgt. Ein Teil der Arbeiter- 
Ih-vöII.. t ii,'_- wiid und miifl natürlich in der Stadl bleiben, 
die Gelogorihcitsarl-itcr, die im Innern der Großstadt und 
heaonders in den Docks mehr Aussicht auf Beschäftigung 
luil«'ii und. um sie zu erhaschen, »lein zur Mond sein müssen. 
Es scheint, als ob jede Großstadt, besond-rs mit starkem 
Handelsverkehr, ein Heer solcher Leute brauchte, die darauf 
warten, einzuspringen, wo gerade ein Paar Arme gebraucht 
worden. &bef wenn die eigentliche gelernte Industricarbeitcr- 
schaft die Stadt verläßt, wird natflilieh f(lr die Gelegenheits- 



arbeiter mehr Kaum und 'Limit billigere rnterkunftsiunglich- 
Leii geschaffen. Ili.'s.' bilden al«-r n.s h nicht die unterste und 
elendeste Schicht de» englischen Volke». Das ist der wan- 
dernde Teil der Bevölkerung, taute, die meist nicht» ihr 
Eigen nennen, als was. »ie auf dem taibo haben, und fast 
nie in ihrem tal.on Miete. Is-zahlen. Sie wohnen im Sommer 
meist unter freiem Himmel, im Winter entweder auf Ki -Iii 
in einem gerade leeren Hause, bis sie ausgewiesen werden, 
oder finden notdürftig 1'nterkunft in A»vlen für < H»laohlo»e 
oder — im Gefängnis. Arbeil und Vordienst hal.cn sie sehr 
selten — suejicn auch wohl kaum danach . sie leWn von 
Bettel und Diebstahl, und es wird dem Kulturmenschen 
schwer, sich einen Begriff davon zu machen, wie sie iihor- 
hati|il leben. Alle Versuche, sie auf eine höhere Stufe zu 
Mm, prallen n ihnen ab. Werden »i.- durch ein Sanierung*, 
j.roj.kl irgendwo vordrängt, M vorschwinden »ie. meniaml 
weil!, wohin, da in England keine Meldepflicht besteht. 
Di" giofle Meng.; »nlcher Lriile - <li>' durch den Au»wuif 
anderer I .ander n»« 'h «erniehrl wird — erschwert den eng« 
lischen Behörden ihre Artscil ungemein: Wohnungen für »ie 
zu schaffen, ist unmöglich 

Nächst London ist Wohl Liverpool die Stadl, in der 
die Tätigkeit der Stadtverwaltung den grölllen l'mfaiig er. 
n icht hat. Hier fanden »ich blinder», viele sogenannte 
lmi k- to-back - HiVisi-r, d. h. Häuser, die uW'rluinpt keinen 
Hof l»-sitien. »ondeni mit den Rückseiten aneinanderstoßen, 
~. daß sie, da »ie auch seitlich eingebaut sin<l, mVrhuiipt 
nur von einer Seite Licht und Luft Klommen können; da- 
durch i«t eine Durchlüftung ausgeschlossen. Die stildtischc 
Verwaltung begann zunächst damit, diese Häuser umzuhauen; 
entweder wurde je ein derartiges lläuserjoar durch Dun h- 
brn.'h von Tfln-n vereinigt, rwler es wurde jede» dritte Häuser- 
|s»ar abgebrochen und den dazwischen stehen bleik-nden Häu- 
sern s.itliehc Fenster gegeben; außerdem Aborte anT den so 
entstandenen HofrUumon gebaut, da voiher oft für eine ganze 
Häuserreihe von z<din <«ler mehr Häusern nur ein einziger 
Abort vorhanden wnr. 

DancU.'ti aber errü htete die Stadt bereit« 1SC9 einen 

Btod von dni' nd TknUtsUgH OrtHiiw mit il'3 Woh- 

nurgon von zwei bi» drei Zimmern mit einem Kostenauf- 
wand von IIjSCOO Mark, einschließlich Laudcrwerb, unter- 
nuhin s. ii ]s75 Snniening«projekte giöö<?ren Maßstabe» und 
Unile auf den sanierten tiebieten größtenteils selber; wurd" 
eine zweite groß«- fiinfstCckigc Ocbaudcgruppc am Victoria- 
»•l>iaro vollendet, die einschließlich des gesäulwrten (inindes 
einen Wert von rund 1 1 , Millionen Mark bedeutet und 200 
Wohnungen von ein bis dtei Zimmern nebst zwftlf iJJden 
enthalt. Später ist die Stadt niehi' und mehr von dem Bau 
dieser gp.ßen Mietska»eineu ahcckoiumcii und hat Einzel- 
häuser csler eine Art Zwischending zwischen Einfamilien- 
nnd St.iikweikhäusern gebaut, filr drei bis fünf Familien, 
deren jede einen besonderen Eingang von der Straßo hat. 
itienaiK-res darttber sicho nächsten Abschnitt.) Im ganzen 
besitzt Liverpool jetzt Iii IS giößtenteils auf saniertem Cic- 
biet gelegene Wohnungen mim Teil noch nicht ganz vollendet), 
von denen die neueren in Anlage und einfacher Oedir-gciihcit 
d. r Au-fuhrung ganz hervorragende Muster sind. Die Mieten 
sind so bertvhnet. daß sie ungefähr die Baukosten decken, 
die Kosten filr den Erwerb des Ijudc und die Sanierung. 
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jedoch den Stcncrzahlcrn auferlegt wurden , in der Erwägung, 
daß diese Arbeiten der ganzen Stadt in gesundheitlicher und 
künstlerischer Beziehung zugute kommen. Es entfallen jährlich 
etwa 42OÖ0U Mark auf die Steuerzahler, und diese werden 
durch eine Vermehrung der Stenern um etwa U,« vll. ge- 
deckt; dio auf ihnen ruhende Last ist also nicht sehr be- 
trächtlich. Dio Hälft.' <!• t- großen l'lons d-r Stadtverwaltung, 
dio ganze Sta.lt zu sanieren, ist jetzt etwa durchgeführt; 
die andere Hälfte soll allmählich aufgeführt werden und 
winl auf etwa 5 Millionen Mark für fanderwerb und Nieder 
nißung der alten HAuser und 18 Millionen Mark fllr Xeu- 
PMtM veranschlagt Nicht mehr als 700 Häuser — es ist 
dabei an die kleinen englischen Häuser zu denken — sollen 
jährlich niedergerissen werden, um nicht zu viele Uute auf 
einmal zu verdrängen, deren Unterbringung dann nicht Ding- 
lich wäre und die neue Cl^rv.'ilkerung in andern Stadtteilen 
schaffen wünlen. Sonach verfolgt das Stadttauamt in Liver- 
PNI entschieden dio weitschauendsten und gründlichsten Ver- 
bessertl ngsplänc, hat sehr gute und sehr billig.» Wohnungen 
ge* halfen und somit wirklich denen geholfen, denen Hilfe 
n.it tat. Aber der Stadtbaumeister gibt selber zu, daß die 
.UlcrJnnsten dort nicht wieder untergebracht seien. Wenn 
aber schon Wohnungen in Em- oder Vierfamilionhäusorn mitten 
in der Stadt zu so billigen Mieten hergestellt worden können, 
tsu sollte man doch glauben, daß richtige St . kwerkhäuser 
noch niedrigere Mieten ermöglichen würden, so daß mau 
einer volligen Lösung der Wohnungsfrage noch näher käme. 
Dil Abneigung der Liverpooler Stadtverwaltung gegen solche 
Häuser fllr Arbiter er« -heint unberechtigt Hei guter Bau- 
art sind sie ebenso gesund, wie kleinere Häuser, wie die 
SterblichkeitszirTern in den Londoner Hänservierteln beweisen 
(siehe nächsten Abschnitt). 

Selir alt ist die Tätigkeit der Stadt Glasgow auf dein 
Gcbiot der Arboiterwohnungen, doch ihre Geschichte int eine 
wesentlich ander»., als in den andern Städten. Die g.-aundheit- 
liohcn Verhältnisse in den von der Arbeiterl-evölkcrung be- 
wohnten Vierteln waren auch hier sehr schlimm, weil die 
Flut der gewerblichen Arbeiter „die städtische Verwaltung 
ganz unvorbereitet antraf, »io Baille Samuel l'hi.shnlm 
in seinem Beliebt über die Tätigkeit des Stadtvorhesserungs- 
trusts bemerkt. 1884 kamen 32,5 Tslesfälle auf 1000 Be- 
wohner der ganzen Stadt, 1874 b«tnig die Sterbti. hkeits- 
Ziffer fflr einen der schlimmst. >n Bezirke, den sogciianut..|i 
Bridgegatets.-xirk 48,2 auf 1 <>00- Der oli.-n erwähnte Rcricht 
vergleicht dieses Hinsterben mit „den BehreofcCBlU^eg 
der Revolution, als das Fallbeil der Guillotine seine Tode*, 
ernte hielt". Der erste Anstoß zur V iliimillllH ging 
hier von Privaten aus; mehren- hochherzige Männer, an 
ihrer Spitze Lord Prov.ist Blactie, tuten sich zusammen, 
um fand zur Durchführung von Snnieningxpnijckh-n zu 
kaufen. Es fehlte ihnen zwar an Geld, ihre Absichten 
H vorwirklichen, aber sie lenkten wenigsten» die ölTentlieho 
Aufmerksamkeit auf die bestehenden Mißstand«, und veran- 
laBten die Stadt 18Ö5 ein Stadtverbesserungsgesotz zu er- 
lassen, das ISOö die Bestätigung des Parlaments und d- s 
Königs erhielt. Lord Prorost Blackie und die städtischen 
Behörden bildeten na. h diesem Gesetz einen Trust zur Ver- 
besserung der Staill, der mit gewissen Enteignungsrechten 
ausgestattet war. Mangel an F.rfahrung und vielleicht Über- 



legung Ix-einträchtigtcti -las Wirken dieses Truste« in den 
ersten Jahren, besonders für die arbeitenden Klassen: man 
fdhrte Parkanlagen und Slniß. nei »eiierungen, die zur Ge- 
sundung der Stadl lu itmgen sollten, aus und sanierte große 
Oohicto, veiiaufte sie nl»>r weiter an Bauunternehmer, ohne au 
dio Unterbringung der «rvhwiHgslos gcwoplenen Bevölkerung 
zu denken. Der Kifer des Trust..» at..-r, der sieh aueh durch 
geldliche Enttäuschungen Iii. hl abs. hr.sk.n lud!, muß an- 
erkannt wenlcn. 1S72 luitto er la-reils fand im Weile v..n 
über 20 Millionen Mark i.-in-olili.-lilieh der Gebäude! in seinen 
Besitz gebracht. Sein- neuer. Straß. -nan Ligen sind ausgezeichnet 
und hal>en «las Stadtbild von Glasgow wesentlich verbessert. 
1870 livann er mit dem Bau von Arbeiter«. dinungcn und 
zwar zu- rst mit zwei öfT.iitlielten Musteilogiej-hSnsern, eins 
für Männ.-r und eins ffir Frauen, weil do se Art der Unter- 
kunft fär die Glasguwcr Verhältnisse am nötigsten war. 
Jetzt besitzt dio Stallt siol.cn solcher I.ogicrhäuscr, davon 
eins fflr Frauen, die 2200 Personen fassen und eine Ver- 
zinsung ihres Anlagekapitals letwa 2 Millionen Mark) v..n 
ilber 5 vll. ergeben, und außerdem ein Fatnilionlteim für 
Witwer und Witwen mit Kindern. Dadurch sahen sich die 
privaten Unternehmer veranlaßt, de« Wettbewerbs halber, 
ihn« Logicrhaiiser auch he-scr und gestlnder einzurichten. 
Eigentliche Arl-eiterwohnungcn aber wunlen eist — außer 
einigen ganz unerheblichen Versuchen — im Jahre 1888 
„mit Zittern und Zagen", wie der erwähnte Bericht »ob 
B. S. Otisheim sagt, begonnen. Der Erfolg war überraschend 
gut, und so wurde die Bautätigkeit kräftig fortgesetzt, 1<e- 
sondera nach Erlaß des Wohngesotzes von 1S00, so daß 
1807 elwa 40000 Menschen in städtischen Häusern ein- 
schließlich der I-ogierhäiiser wohnten. Üundi diesen aus- 
gedehnten eigenen Besitz hat die Stall eine verderbliche 
Bodenspekulation sehr in Schranken gehalten, 

Es würde zu weit, fflhren, die geschichtliche Entwicklung 
der Arbeiterwolinungsfroge in allen grUtm englischen Städten 
voraufrihr.il. Es sei nur noch kurz erwtthut, daß in E lin- 
bnrg die Stadtverwaltung 1807 ebenfalls einen Trust zur 
Beseitigung schlechter Wohnungen und Anlegung neuer Statten 
bildete und ein großes Satiiening-po.jckt für nahezu 2 Millionen 
Mark ausffthrte. das fand zuerst an Unternehmer wieder ver- 
kaufte später auch zum eigenen Bau von Arbeitciwohiiungon 
(llierging, aber nur für eine Is-ssorc Klasse von Ai heitern ge- 
eignete Wohnungen schuf, während für die All. wärmsten un- 
gesorgt blieb; die Stadt besitzt keine eigenen I/ogierhäuser 
und hat Teil III de« Wohngesetzes idflkt angenommen. 

In Manchester sind vier Sanierungsprojekte durch- 
geführt, von denen das Oldliam Koiid- Projekt, dessen Plan 
in Abb. 5 Hl. .*» zu sehen ist, das gS'.litc ist. Es umfaßt ungefähr 
IG 100 .im, der Preis für Grund und Boden betlug nahe in 
2 Millionen Mark. Die Stadt hat nicht erst versucht, das 
gesäuberte fand wieder zu verkaufen, sondern von iTVrnTIJ 
an selbst gebaut. Auf .lern Oldham Road-Gebiet allein sind 
12.10 Personen in 281 Wohnung, n untergebracht. Alle die-., 
gesäuberten Gebiete liegen im Innern dar Stndt. wo private 
Tätigkeit durch die hohen lMenpreise ausgeschlossen war. In 
den Außenbezirken hat die Stadt zahlreiche Einzelhäuser getaut; 
.. .1. 1 I 11 l*sitzt sie ein Musterlogierhaus fflr 389 IVisnien. 

Ein großes Sanieiungsprojekt für nahezu 10 Millionen 
M.irk hat ferner Birmingham ausgefnhrt; hier sind Riehl 
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alle HäiiBor niedergerissen, sondern manche durch L'mbau 
bewohnbar gemacht; ein Ti il des Gebiets ist zur Errichtung 
von fllumllHItlllllllMlll verkauft, also nur ein Bruchteil der 
verdrängten Bevölkerung auf dem Gebiete seihst wieder 
untergebracht, die übrigen anderwärts, nieist in Einzel- 
häusern. Dich luvt Birmingham seit einigen Jahren Ober- 
haupt den Hau von Arbeite rliAusora den Privatunternehmern 
überlassen. 

Endlich haben auch viele kleinere Städte eine rege 
Tätigkeit auf diesem Gebiete entfaltet: Sanioruug-piojekto 
sind, soviel ich erfahren habe, in Southampton, Sheffield, 
Portsmoutli und Bristol, Douglas, Greennock. Nottingham, 
Salford, Wolvorhampton, Dublin ausgeführt oder in der Aus- 
fOhrur.g U-griffcn. Viele, a. 1!. Lancaslcr und Southanipton, 
besitzen städtische l/igierliAuser; die meisten sind auch mit 
dem Hau eigener Arbeiterhttuser vorgegangen; die Londoner 
Vorstadt Kkhmond hat Einzelhäuser gebaut, die sieh sehr 
gut vi linsen und den Steuoiiahh n keir.ei Pfennig s k-it-1 
haben; der Sudtillteste Thompson meint, es sei eine gute 
Kapitalanlage für die Vorstädte der Industrie- Mittelpunkte, 
deren Arbeiter natürlich lieber in den Vorstädten als inmitten 
der Stadt wohnen würden, wofern die Art ihrer Arbeit die* 
gestattet und die vorstädtiseho Miete mit dein Fahrpreis für 
Hin- und RfeMUnt zusammen nicht höher ist als die Miete 
im Sladtinnern. 

Es ist leicht erklärlich, dal in Kngiand, wo stets und 
auf allen Gebieten menschlic her Tätigkeit dem privaten Unter- 
nehmungsgeist möglichst freier Spielraum gelassen wird und 
die Behörden nur im alleräußersten Notfälle eingreifen, auch 
in der Arbeiterwohnungsfrage die Wirksamkeit Privater einen 
groben Baum einnimmt. Es gibt eine bedeutende Anzahl 
gemeinnütziger Vereino (Trusts), d. h. solcher, die nicht auf 
Gewinn ausgehen, sondern nur ihre Kosten decken wollen 
und einen etwaigen OberachuB zur Vermehrung ihres Grund- 
kapitals verwenden, und daneben ebenfalls sehr zahlreiche 
und bedeutende Aktiengesellschaften, die den Hau billiger und 
gesunder Arbeiterwohnungcn rein gachlft— lBg betreiben 
und sieh dabei sehr gut stehen und Hervorragendes leisten. 
Reine Wohltätigkeitsunternehmnngcn, die ihra Kosten wesent- 
lich durch Sammlungen, raildo Gaben und dergleichen decken, 
gibl es auch, doch tBt ihre Tätigkeit verschwindend gogen- 
illier der der Truste und Erw erbsgesellschafton. 

Die private Wirksamkeit übertrifft, wenigstens in London, 
an Ausdehnung die behördliche weit. In dem Jahrzehnt von 
1891 bis 1901 Bind in London neue Kleinwohnungen (worunter 
allerdings manche sind, die über die Ansprüche eigentlicher 
Arbeiterwohnungen hinausgehen) im ganzen für Ober eine 
Million Menschen geschaffen, davon auf Kosten dos Grafschaft*- 
rate* etwa Wohnungen für nur 00 OU0 Menschen. Natürlich 
sind die 1/eistuiigen der Gesellschaften s»dir iinglciclimäBig und 
stehen durchaua nicht immer auf der Höhe, die für gc,unde 
Arbeiterwohnuiigen zu verlangen U, weil die unzureichenden 
Bestimmungen der Baupolizei nicht -i Kurf genug das in dieser 
Beziehung I'nerläilliche fordern. Daher erscheint es auch 
nicht nötig, die private Tätigkeit einer so eiiigehenden Be- 
trachtung zu unterwerfen, wie es ihr ihrer Ausdehnung nach 
zukommen würde, vielmehr wird es genügen, wenn die 



Entwicklung der auf diesem Gebiete hauptsächlich tätigen 
Stiftungen und Gesellschaften hier kurz geschildert wirb 

Von gemeiiinülxigcti Oi-*ellsrluifion sind es vor allen 
zwei, die eine sehr segensreich« Wirksamkeit, hauptsächlich 
in London, ausgeübt haben: diu IVabody. Stiftung und der 
Guinness Trust. 

Die erste ist IBG2 von dem bekannten MclUhtllftOTKia 
Mr. Peabody mit einem Grunilknpiuil von 3 Millionen Mark 
begründet worden, da» er ls'i'i um 2, 1MJM aberm»)> um 2, 
und 1873 durch seinen Nachlaß um :t Millionen Mark ver- 
mehrte, so dafi es am 31. Dezember 1Ü02 10 Millionen Mark 
u d • in.-, i.l der zum Grund« ip tal <• i I i i l«-in « f. im il men »u« 
Mieten und Zinsen 1 1 Sn'lOOO Mark betrug. Kür Ijinderwerb 
und Hauten sind bis Zu diesem Zeitpunkt 27 2000JO Mark 
verausgabt worden Per Stiftung gehören 

101 Wohnungen von 4 Zimmern einschließlich Küche, 
IBM ,. .. 8 „ „ „ 

2&72 „ 2 

806 ,, ., 1 ,. mit Kochgelegenheit, 

mit dem nötigen Zubehör an Aborten, Bädern, Waschküchen 
und freiem Gebrauch von Wasser, zusammen 5.187 Woh- 
nungen mit 11018 Zimmern, die fast ausschließlich von 
Angehörigen der Arl«-ileikIas-o bewuhut werden, wie daraus 
zu selilielieu ist. ihill il.is Wo, lu-i.i-iiikoiumeii eines Familien- 
haiipt. s im Durchschnitt 22.29 .# beträgt. fl-er die Höhe 
der Mieten finden sich Angaben im nächsten Abschnitt. 
Eine Tabello im Jnhrest.ei ieht gibt über die Beschäftigungen 
der in den Häusern wohnenden Personen Auskunft. Nach 
dieser die größte Gruppe die der ungelernten Arbeiter, näm- 
lich 752 Mann, dann kommen 501 Pförtner, 105 Scheuer- 
frauen, 203 Näherinnen, 245 Kutscher, 2:1^ Warenhaiis- 
arbeitcr, 13G Schutzleute und so fort. Dal! die Wohnungen 
wirklich reiht gesund sind, zeigen die Sterblichkeitsziffem. 
dio ebenfalls- dem Jahresbericht entnommen sind, jedoch 
behördlich beglaubigt sein sollen. Act 1000 Bewohner 
kamen, einschliefllich der in Krankenhäusern Gestortionen, 
13.G Todesfälle, oiler 4,1 weniger als der Durchschnitt für 
ganz London, die Kindersterblichkeit betrug 97,5 auf lO'lO 
Geburten oder 43.5 weniger als in London im allgemeinen. 

Der Guinness Trust , von dem Brauerei W'sitzer Sir E.G. 
Guinness, jetzt Lord Iveagh 1 H89 begründet . besteht aus 
einem Londoner und einem Dubliner Fond; der londoner 
Fond bestand ursprünglich au» 4 Millionen Mark und ist 
durch weitere Zuwendungen und Vermehrung des Grund- 
kapitals aus Zinsen und CberachOssen bis Ende 1902 auf 
ni. 6879000 Mark angewachsen. Der Trust betttst 
3? Wohnungen von 4 Zimmern, 
61» „ ,. 3 „ 

1410 „ ., 2 „ 

502 „ „ 1 

zusammen 2571 Wohnungen mit im ganzen 5339 Zimmern, 
alle in Sturkwerkhäuaein. bewohnt von 951" Personen. 
Kr versorgt seine Mieter ohne Vergütung mit heißem Wasser 
für Häder und Wa-rlizwec ke, desgleichen morgen* und abends 
zum Tee kochen, hat außerdem mit Zeitungen und Büchern 
ausgestattete Klubräuine in mehreren seiner Häuser ein- 
gerichtet und verkauft ihnen Kohlen, die er im Sommer 
im gellen an- ■halft, im Winter zum Selbstkostenpreise. 
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Da* Durchschnittseinkommen eines Familienhauptes betrug 
20,50 .*, dir, Sterhlichkeitsziffer 15.0 auf 1000 Bewohner. 

Der Ditbliner Fond b-trug Ende 1902 1300000 Mark; 
es waren 20 Wohnungen von 3, 208 von 2 und 108 von 
1 Zimmer, zusammen 33G Wohnungen mit 584 Zimmern 
und einer Einwohnerzahl von 1000 Personen vorhanden. 
Dieser Fond »oll alwr in Zukunft mit einem in Dublin be- 
stehenden Ivcagh Trust vereinigt werden und also aus cler 
Vereinigung mit dem Londoner Fond ausscheiden. 

Von den Erwerl«gcsellschaiien ist die Handwerker-, 
Arbeiter- und Allgemeine Wohnungsgesellschaft (Artiaatw', 
I*bourers' and Geltend Dwellings Company Limited) die 
größte. Gegründet 1807 mit einem Kapital von 5 Millionen 
Mark, wofür 25000 Aktien von je 200 .* ausgegeben waren, 
hatte sie Ende 1001 <der Jahresbericht QUt da* letite Jahr 
ist noch nicht erhältlich) ein Grundkapital von nahezu 50 
Millionen Mark, um] Is-iahlte 5 vlt. Gewinnanteil (Dividende). 
Sie hesnß Ende 1 901 1407 Wohnungen mit zusammen 
34115 Zimmern und 153 lAlen in St.. kwerkhänsern und 
außenlem etwa 115 Hektar Lind an vier verschiedenen Stellen 
der l'mgegend I/>ndons, auf denen 4M47 raniamilienliiiiser 
und 315 Häuser für zwei Familien errichtet waren nebst 
231 Läden. 

Jünger, aber nicht weniger erfolgreich ist die Ostend- 
wohniingxgesellschaft (Enstend Dwellings Company Limited!, 
die 1SS4 mit einem Grundkapital von 4 Millionen Mark 
gegründet wurde, wofür 15000 Aktien von 800 .4 und 
5000 von 80 .* ausgegeben wurden. Ihr Ziel ist, besonders 
Wohnungen für die Allerilrmsten zu Ionen, was ihr nm-h 
bis zu einem gewissen Grade gelungen zu sein scheint. Sie 
steht im Bc-frifT ihr Kapital um 2 Millionen Mark zu ver- 
mehren. Sie besitzt Hau-er im Werte von über 2 Millionen 
Mnrk einschließlich dos Grand und Bodens und ist Pächterin 
(leaseholder) von einer weiteren Anzahl von Häusern, die 
einen Wert von Ober 5 Millionen Mark darstellen. 

Andere Ges. ll-chafteu sind die lLniptstädtische Ver- 
einigung zur Verbesserung der Wohnungen der arbeitenden 
Klassen (Metropolitan A-sociation for Improving the Dwellings 
of the IndustriouB Classes), die Stocfcwerkhftuser in der Stadl 
und Kolonien von Einzelhäusern in den Vorstädten besitzt; 
ferner die Sfldlondoner Wohmingsgesellschaft (South London 
Dwellings Company Limited), die unter der Leitung von 
Miss L'ons steht, einer Dame, die früher mit der bekanntes 
.Miss iletavia Hill zusammen gewirkt bat und viel Einlluli 
auf die Lehenshaltung der Ilewohner haben soll; endlich ilio 
Gesellschaft für Verbesserung der Arbeitei Wohnungen ilmproved 
Industrial Dwellings Company Limited), sie hat ein Aktien- 
kapital von ixl. 12 Millionen Mark, eingeteilt in Aktien von 
20. # und soll regelmäßig 5 vll. Gewinnanteil gezahlt haben. 
Sie beschränkt sich aber nicht aur die Wohnungen für die 
Ärmsten, der Durchschnitt des Wocheneinkommens eines 
Olierliauples der liei dieser Gesellschaft wohnenden Familien 
war 28,50 Ganz auffallend ist die niedrige Sterblichkoits- 
ziffer in ihren Häusern, sie soll IflDl nur 9, »17 auf 1000 Ein- 
wohner Mragcn hohen, bei einer Dichtigkeit der Bevölkerung 
von 17,50 Personen auf das Ar (in ganz Undon beträgt die 
Bevolkerungsdichtigkeit nur 1,43 Personen auf das Ar). : ') 

51 Nach BoirnuuW, The Hnsaiog of üic Wnrking IIa*.«*. 



III. Die versrhlrdenru Arten 4er .trbelterwahaaatea 
mit Beispielen/ 1 

Die gesamten Arhciterwohnungen lassen sich in drei 
Hauptgruppon zu-ummenfassen: 

1. Allgemeine Logier häuser (common hxlging houaes); 

2. Stockwerkhäuser mit einzelnen Wohnungen, von 
denen in der Re„-ol mehrere von einer gemeiummeii Trepi» 
zugänglich situ) (lodging housea oder block dwellings); 

3. EintelhAuser (cot tage-.}, d. h. solche, die filr eine, 
höchstens für zwei Familien lotimmt sind. 

1. Allgemein« Loglertiiueer. 

Die I/igierhäuser oder Ledigenheime »piehii in England 
eine bedeutend größere Holle, als l>ei uns, da hier dos Sehlaf- 
gänger- oder Ejnlogiererwesen nur wenig entwickelt ist. Früher 
standen diese HJluser in schlimmem Ruf; sie waren Höhlen des 
Usters und des Verbrechen», nahmen zum Teil Männer und 
Frauen, ohne die geringste Berücksichtigung der Anforderungen 
der Sittlichkeit auf, ihre gesundheitlichen Einri. htungen und 
die Reinlichkeitsmaßiiahmen waren höchst mangelhaft: es gab 
kein Gesetz, das die Aufnahme kranker Personen verhindert 
oder ihre l'berführung in ein Krankenhaus angeordnet lütte. 
Die weiter vorn aus einer Red.' Lei Shaftoshurvs angeführten 
Fülle beziehen sich auf Milche Logierhäiis.r: Ikiillie Samuel 
Chisholm schildert die Glasgower Ijogierhauser der 00er Jalire 
ilhnlicb. Erst seitdem die Stadtverwaltungen, zuerst mit Ge- 
setzen, dann mit dem Hau und der Erhaltung eigener l/igier- 
häuser vorgegangen sind, ist es damit benaer geworden, da die 
Privatunternehmer nun gezwungen wurden, um im Wettkampf 
ihre Ilauser gegen die städtischen halten zu konneu, sie 
auf eine annähernd gleiche Stufe zu bringen. 

Es ist gegen die Errichtung städtischer Muster- Lager- 
häuser eingewandt wurden, sie trügen dazu bei.-drn Mann 
seiner Familie zu entziehen .«Iit seine Neigung zur Gründung 
einer Familie zu verringern, indem sie dem Junggesellen zu 
viel Annehmlichkeit hüten. Dagegen ist zu bemerken, daß 
erstens, wenn seihst einige wenige in dieser Richtung beein- 
flußt werden sollten, der Segen, der auf der nndern Seite 
dadurch gestiftet ist, d,dl Tausend«, für die auch vorher das 
Logicriums die einzig erreichbare Unterkunft war. nunmehr 
für denselben Preis in gesunden, luftigen und sauboren 
Räumen leben können, diesen Nachteil reichlich aufwiegt. 
Cnd zweitens, daß, wie wir vorher gesehen haben, in allen 
englischen Städten mit der Errichtung von LogierhJlnscrn 
der Bau städtischer Arbcilerhäuser mit Mietwohnungen Hand 
in Hand ging;; daß also (ür die Familien doch auch gesorgt 
wurde. Auch wird man, meine ich, denen beipflichten müssen, 
die dem guten Einllnß einer strengen Hausordnung, wie sie 
in diesen Hausern nötig ist. größeren Wert U'iinesseii. 

Die Mehrzahl der liOgierhonter ist nur für Männer, also 
vornehmlieh für Junggesellen bestimmt, einige auch für ein- 
zelne Frauen. 

Endlich ist auch der Versuch von Behörden und von 
Privaten gemacht wurden, Familienheime zu errichten, in 
denen in Brettverschlägen eine Familie für sehr geringes 



fi) In den OruiidnlkeK'huunecii bedeutet: A Ausguß, 
Am — AtIi«. B Bett, II — H.if, K — Kuche. Au — Kammer, 
Kl K-Idea, KS — K'. Ii-tub.-, 1/ ~ Mull-, tmclit , N - Stut«., 
.s>-fH.eisekammer, SpK- Sf.ulkuclio, Sr - hV Ii rank. 11= Wwhn- 
»tals-. 
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Entgelt Unterkommen finden kann; doch Inn dem allgemein 
in den englischen Logicrhauscrn Molgten Grundsatz, jeden 
aufzunehmen, ohne zu fragen Wer uinl Woher?, wurloii «Ji.-h.- 
Kimilienhciroc allzu leicht zu Al»toigis|iiartieren für Prosti- 
tuierte niedrigster Serie. nn<l man scheint von thnni abzu- 



iu denen <lic Besucher ihre Sachen wllwi waschen können, 
fehlen nirgends 

Die Preise schwanken zwischen 3', , — 0 1 , , </ (Pencej — Sit 
un<t 55 IT fllr «-ine Nacht; für ständige Bewohner wird in der 
Hegel die Woche zu sechs Nichten gerechnet, w» 'lall sie eine 



Die frflheren und auch noch die meisten jcli 
für diosen Zweck erricht 
einst bessere Tage gew 
und nun mehr oder minder notdürftig für ihren 
hergerichtet sind. Seit den Shaftcshuryschen Gesetzen 
Gesundheitsgesetz von 1875 und be- 
sonders seit die OrUlpchßnlen unil 
Be zirk^iusschüs-se duivh diis Wobn- 
gewtz von ' sau gezwungen sind, 
Vorschriften für die*- Häuser zu er- 
lassen , können nicht mehr so schlimme 
Zustande vorkommen, wie früher. E» 
wild im allgemeinen n.50 ebm freier 
Luftraum für jeden llewolmcr in rleti 
Schlaf räume« und ein Abort für je 
20 Personen gefordert; aber die Cber- 
wachung toll, wie Buwmaker in 
seinem Buch: „The bousing of the 
working classes" klagt, «.dir ungenü- 
gend .,mit einem grol^-n Aufwand 
von Elastizität 1 ' gehandhabt wenlen, 
so daß die Zustande in vielen dieser 
privaten ruternebmungen durchaus 
nicht zufriedenstellend sind. Die For- 
derung, dalt der Hausmeister ein 
Mann von gutem Hufe sei und von 
der Behörde die (ieiiehmigung zur 
Ausflliiing seines Amb-s haben müsse, 
wird oft dadurch umgangen, «biß der 
der Behörde als Hausmeister Genannte 
dies nur dein Namen nach ist, in 
Wirklichkeit dm Haus aler von einem 
Vizehausmeister verwalte! wird, hin- 
sichtlich dessen Anstellung keine 
solchen Vorschriften bestehen. 

Oanz ausgezeichnet und sehr 
lehrreich sind dagegen die städtischen 
und einige von Wohlliiliil-gi^ellschaf- 
ten oiler hochherzig gesinnten reieben 
Privatmännern errichteten Mustcr- 
Logierblu-er. Ihre Anordnung ist 
gewöhnlich so, dalt im Knlgeschoß 
ein grober Speisesaal mit Küche 
und Ab»a-chi\iumen und ein zweiter 
großer Saal, der als Tage, oder Ei- 
holnncsmnin bezeichnet wird, liegen; 

in den Obergeschossen sind dann, meist über diesen Silen, die 
Schlafale angeordnet; ilie Betten stehen in Kojen, die in 
der Regel durch etwa 2 in hohe Zwischenwände gebildet 
wtjrdeii. In vielen sind Zeitungen und eine kleine Bücherei 
im Tageratim, bisweilen findet sich ein besonderes LlMiMMT 

I Rauchzimmer. Die Abortunlngon sind durchgangig gut 

und umfangreich. Wiw.li- und Badestuben Bowie WMcMlIier, 




Woehenmiete von 1,8S Ji bis 3.30 . • xu bezahlen haben. 
In diesen Preisen ist Benutzung des Kuchcnfvtiers zum 
Wilrmen mitgebrachten Essens, der f.ist immer mit Wartn- 
wasscrlcitung vers,-|ioijen Waseheiiiriehtungvn, eines Hand- 
tuehs, bisweilen eine* Stücks Seife und der etwaigen Bücherei 
sowie auch das erste Frühstück einbegriffen. Für ein Bad 
pflogt eine Gebühr von 1 il - $> '., Pf. erhoben zu werden. 
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desgleichen eine Kleinigkeit für einen v-erschlicUum-cii Schrank 
zum Aufliewahren von Speisen. 

Kins der besten MimtetlogierliÄnf- r ist ihn drin londoner 
<irafscha(t>.rat gehörige, in der Parkerstrot, Drury Laue, 
gelegene Iyigierhaus fflr Männer. dessen Grundrisse Abb. 3 
iiml 4 Hl. 6 zeigen. Es ist in den Jahren 18Ö1 big IMS nach 
den Zeichnungen der Architekten Oib*->n und Rus«ll, die in 
einem Wettbewerb den ersten Preis erhielten, mit einen 
Kostenaufwand von 453 7*4 Mark ein« hliclilich Lftoderwcrb 
und innerer Einrichtung errichtet. Es fallt 324 Personen, 
im durchweg feuersicher gebaut, hat Saniniellieizune und 
iiullcrdctn Kamine im S|»>i»esaal und Tngeraom, teils weil 
solche <leni Engländer unerlillili, it danken, um ein Zimmer 
wohnlich zu machen, teil* zur Lüftung. Oer Preis für ein 
Nachtlager betrag ursprüglich 5 rf = 42 1 , l'f. und wurde 
dann au! 0 rf — 51 Pf. eiboht, worin alle ol*n angeführten 
Annehmlichkeiten und sogar noch die Benutzung der Musik- 
instrumente und Spiele im Vagem» einbegriffen sind. Ein 
Uad kostet 1 «/ -- S 1 /, Pf., die Wochenmiete fflr einen ver- 
schlieiiharen Speisrnschrank im Schrank/immer 'der -iii-r. 
Kleiderschrank in den einiolnen Abteilen der Sciitofs'Ue 50 i'f. 
DaB Ihn« wird verwaltet von einem Hausmeister mit seiner 
Frau und ihrem Mädchen, einem Heizer, einem Oheraufscher 
und f (Inf Aufsehern, einer Waschfrau und vii>r Reiniuache- 
franen. Es ist mit Ausnahme einer kurzen Zeit in den 
Sommermonaten jede Xncht voll ls-selzt. Trotz der hohen 
AnlugekoMcn und des roht zahlreichen Personals brachte 
da» Unternehmen bei einem Preise von :. rf für .las Nacht« 
lager eine Verzinsung von P , vH., die nacli Erhöhung 
des Puhl! auf 6 rf bis zu II rB. stieg. 



Beköstigung fflr den ganzen Tag für 8 rf bis I » (Schilling) 
- 70 Pf. l'U 1 ,Ä genahten, die »ehr gut sein soll. Der 
Otanelml winl ZI weiterer Auflehnung der AnIngen verwandt. 

fianz vorzüglich und auch in ihrer aulferen Erscheinung 
sehr reizvoll sind die in l/.ndon von l.ord Rowton erbauten 
Häuser in Vauxliall, in Chnrchyanl Walk und in H«mm<t- 
smilli. Dis erstgenannte bat "»«lOuim . * gekostet und bietet 
Unterkunft fflr 170 Mann; alle Einri< hliingcn sind Kullerst 
vollkommen; es sind Schlafsälc mit Abteilungen vorgesehen, 
in jeder ein sehr gutes Bett und ein Stuhl; die Hohe der 
Schlafsälc betragt 3 m, die der Zwischenwände 2 in; im 

ersten Stock hat jetler Bewohner eil Luftraum von etwa 

15 ebni. im zweiten etwa I I. und int dritten, wo die Schlaf- 
süle nur 2,7.1 m hoch sind. 13 ehm. Das Haus bringt eine 
Verzinsung von C vH. Die** unter dem Xamen „Rowton 
häuser sehr Iwkamiten Anstalten sind für viele andere, so 
auch fflr da, geplante neue b.gierlian» de» londoner Oraf- 
■H-luftsrates zum Muster genommen, nicht nur hinsichtlich 
der Grundtiflaiiordnung und Bauart, sondern auch hinsichtlich 
der Verwaltung Auf die Vorführung de* Umndrisscs eine*. 
Von ihnen i«t verzichtet, da dem (irundg. danken nach die 
meisten andeien Mnsteikigierliauser ähnlich angelegt «ii.d. 
tiesonilers das weiter unten bespivichene (Haag. ■ wer. 

Die Abb. s n. 0 Bl. 5 zeigen die Grundrisse ein.-* .lerSta.lt 
Salfoid (bei Manchester) gehörigen, sehr guten I^.gicrhause» 
für 2s5 Personen. Ks besteht ans zwei fünfstöckigen Blocken. 
<lie durch die einstöckige Eingang-hallo miteinander verbunden 
sind; die Wohnung de.- Hausmeisters ist seitlieh in einem 
betsonderen Bau untergebracht. Der Luftraum fflr jeden In- 
betrilgt etwa 20 cbm, d.e SchlafreischUge eutlialtcn 




dem Bett einen Stüh), ein Schrankch.cn, 
Kamm und Spiegel; die ZwischenwÄnde sind aus 
Stahl, de Konstruktionen durchaus feuerfest; die 
Kosten betrugen mit Grund und lUlen und innerer 
Ausstattung 297 U00 . * , der Preis ist 3 ', , rf - 31 Pf. 
für ein Nachtlager oder 2 » — 2,05 .4 die Wecke. 

Von den sieben städtischen LogierhSusf n. in 
Glasgow ist das neueste und beste da* in Clyde- 
str-ct gelegene ''.ilt'>n-l/igierhni|s E» i-t im all- 
gemeinen na. h dem MtKl.-r der Kowinnhaiiser an- 
gelegt, und seine Griindnilatiordiiung ist aus der 
Text- Abb. 4 ersichtlich. Die Hcllvcrechlagc sind hier 



T. ■ ■ .t ■ . . ■ T 



Enlgesehuli. 

Abb. 4. Calton-l.ogierliaus in Glasgow. 

Zwei andere sehr gute Musterlogierliauser in London 
sind die von I/>rd Bad stock 18N7 und 1S90 eröffneten 
Vieloriaheime in Whitechapel, einem der verrufensten Stadt- 
teile. Sie sind insofern anders, als sie ein Nachtlager in 
zu Preisen ton S'/i Ml 9 rf - 34 bis 78 i'f. und 



noch dem sogenannten Banksystem gebaut, d. li- 
es sind zwei Betten übereinander , «bis untere von 
dem einen, das obere »ein Nachbarvcrschlagc aus 
zugänglich, eine Anordnung, die wegen der Hann - 
ersparni» recht empfehlenswert erscheint, aber keine 
grollt- Verbreitung gefunden hat, >bi die ltaupolizei 
ihre Anwendung an manchen Orlen nicht gestattet. 

Kjn sehr Is-.M.hteii-weiler Versuch ist ferner in 
(ilasjow mit einem Kamilienheiiu für Witwer und 
Witwen mit Kinder» gemacht worden. Die (irnii.l- 
tUtanerdanng ist au» den Text-Abb. 1 bis 3 zu 
ersehen. 17ü Sehlalzimmer bieten Raum für je 
einen Vater csler eine Mutier mit höchsten« drei Kindern 
Die w.Vheiitlkhen Miet »preise sind folgende; fflr eine Mutter 
mit 1 Kind 3* 2rf=3.24.#, mit 2 Kindern 3 « 10 rf 
- 3,92 >. mit 3 Kindern 4s- 4,10 .4. Ein Mann hat 
in jedem Kalle 1 « mehr zu bezahlen. Hie 

3 
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den Tag über, sofern sie nicht in der Schule sind, überwacht 
und tiekostigt für 1 * 10 rf — l,S7 .4 die Woche für ein Kind, 
3 * 2 d = 3.24 .6 für 2 Kinder und 4 « = 4.10 Jt für 3 Kindor. 
Nachts schlafi»» sie hei ihrem Vater oder Mutter, mit Aus- 
nahme der »lliM'kl.'in-ten, die in einem gemeinsamen Raum 
unter der Obhut von Kinderwärterinnen untergebracht sind, 
Für die größeren find Tagerftumc sowie Speise- und Spiel- 
zimmer eingerichtet ; auch für die Eltern wird Frühstück 
und Abendessen gegen geringes Entgelt in der Anstalt U'surgt. 
Lift« Haus ist noch nicht laue- genug in Gebrauch, um ül*r 



Andere gute Musterlogicrbaiiscr finden sich in Mandii-ster, 
utienfalls nach «lern Muster der Rowtonhäuser gebaut, in 
Edinburgh, in Lcith, in Hml- 
dersfield und in manchen 
> Stadien. Das in Hud- 
ist eine der ältesten, 
für Mttnner. Frauen und Ehe- 
paare eingerichtet. Ks i-t 
bereit» 1853 für 100000.4 
errichtet und IST* mit einem 
Kostenaufwand«« von 30000 . « 
erweitert. Ein Ehepaar hat 

G d = 61 Pf., eine einzelne Person 3 i > 25 Pr. für die 
. Nacht zu bezahlen. 

Die Einrichtungen dieser IjogiorbKusor sind deshalb für 
uns besonders l-eaehtenswert, weil sie in Deutschland noch 
fast unls'kiiniil sind. In den Kcrgw erksbexirken Westfalens 
sind allenlings einige von <len Zeclien Tflr den unverheirateten 
Teil ihrer Belegschaft geUut worden, ebenso nur einigen 
großen Gütern in den östlichen Provinzen Preußen* für die 
Sacliscngünger, doch sollen die i leutx hon Arbeiter meist eine 
Unterkunft ulp Srlilafgängor in Familien 'lein l...gierliiiiis \nr- 
ziehen. Es ist al*r Ungut erkannt, «laß mit diesem Schlaf- 
gfcigorwesen viel gesundheitliche 

besonders in den großen Städten, verbunden sind, die durch 
die Annehmlichkeit und den Nutzen de, Familienlebens, an 
dem der Sohlafgänger teilnimmt, doch wohl nicht auf; 
wenlen, da dies F-ninli-nleU-n nicht allzu oft ein muster- 
gültiges sein wird. Trotzdem ist z. U. in Herlin, das ungelitlir 
100000 Si hlafgAtiger httl<en will, weder von der Stadt, noch 
von privater Seite versucht, ein größeres, derartiges lx>gier- 
haus zu unierhalten — die Asyle für Obdachlose gehören nicht 
hierher, da sie nicht für dauerndes Itewohnen eingerichtet 
sind. Hier, sollte man glauben, würde sich eine auf breiter 
Grundlage aufgebaute Anstalt ilivser Art lohnen und sehr 
segensreich wirken. Ks käme darauf an, solche Anstalten 
den Bedürfnissen des deutschen Art«-itere ao sehr als möglich 
anzupassen. Dazu muß einerseits vermieden werden, die l»g:er- 
hlliiM-r als WohltStigkeitsanstiilten erscheinen zu lassen, die den 
IU-kiii Iiit zum Alinosi-nernjitlngei horahdrücken, und anderseits 
durch zu strenge llausonlnungeii die I,eule abzuschrecken oder 
in politischer oder religiöser Hinsicht beeinflussen zu Wollen. 
Hausordnungen müssen natlliiich sein, aber sie müssen sich mit 
den Bestimmungen begnügen, die zur Aufreiliterhaltung von 
• irdming und Kühe unU>dingt nötig sind, Ein Auszug aus der 
Hausordnung ile» Siillonlcr I.ogierlianses dürfte von Werl sein: 
,1. Nur Mllnner wenlen zugelassen, und zwar in den 
Stunden zwischen « l'hr morgens und II Ihr abends. — 



2. Nur Personen von sauberem und anständigem Aussehen 
und solche, die der Hausmeister fflr offenbar nüchtern hält, 
frei von Krankheit und Schmutz und geistig gesund, haben 
Zutritt. — 3. Kein Besucher <larf den Tagernum ohne Eintritts- 
karte betreten, die der Hausmeister ausgibt. — 5. Das l*gier- 
haus wir>l geschlossen und alle Lampen wenlen ausgelöscht 
um 11'" I hr »ts»nds an Wochen- und um 12 "' L'hr an Sonn- 
taten, — G. Kein Besucher darf langer als H*" L'hr morgens an 
Wochen- und !>"' l'hr morgens an Sonntagen im Schlafsaal 
bleiben; ein allgemeines Wn-ken rindet an Wochentagen um 
8 L'hr, an Sonntagen um 9 I hr morgens statt Besucher, die 
zu irgend einer Nachtstunde geweckt zu werden wflns. hen, 
haben die Zeit und die Nummer ihres Verschlage» .lern Aufseher 

f>i«u«t|t •• bände de» Künigln-ben Konsistorium« der Provinz 
Brandenburg in Berlin. SuhUttenttraBe 26. 




anzugelren, bevor sie in den .Schlafsaal gehen. — 7. 
ist »erboten auf den Tropen, in den SchlafisSlen , im 
und in der Köche. — R. Niemand darf auf den Fußlsslcn 
spin ken, zum tiebrauch sind Spueknapfo aufgestellt. — 
9. (leimige Getränke dOrfen nicht ins Haus gebracht wenlen. 
GliVkspiel, Zank, gemeine oder anstößige Reden sind ver- 
boten, sowie alles, was darauf ausgeht, den Frieden und die 
Ordnung des Hauses oder die Ruhe der Bewohner zu stören; 
Zuwiderhandelnde werden ausgewiesen, ihre Eintrittskarten 
■lad verfallen. — J0. Die Warnte, Tische, Hinke, Stühle. 
Betten oiler Bücher des Hauses dürfen nicht durch Einsehnei- 
den, Itcschreibon oder auf andere Weist- verunstaltet, ver- 
dorlicn oder beschädigt wenlen, noch darf das Eigentum des 
Hauses jn irgend welcher Weise verletzt wenlen. 
darf absichtlich Verunreinigungen vornehmen oder in 
einem Teile der Anstalt Schmutz verursachen." 

Es folgen dann noch einige Paragraphen filier das 
mitgebrachter Speisen und das Waschen der Sachen. 
(Schluß folgt.) 
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I'.is Dienstgebllude des KQnl^ltclien Konsistoriums der Provinz Brandenburg 

In Berlin, S<hlU/.en»tralJe 26. 

Vom Regierung* -Baumeister C. Dammeier in Berlin. 
' Mit AbbilduD^M! auf HUtt 10 und II im Atta.) 



Das BtattJiehe Haus nn der Ecke der Schützen- und 
Jenisalemerstraße in Berlin gehört zu den hervorragendsten 
unter den sogenannten Immediat bauten, die Kriedrich der 
Große und «ein Nachfolger ganz oder großenteils auf könig- 
liche K.wieti errichten ließen, um die Residenzstadt zu ver- 
schönern. Die umfangreiche königliche Bautätigkeit auf dem 
Gebiete des Wohnlisiisbaucs, die mit dem Jahre 1 769 be- 
gann, umfaßte teils die erstmalige Bebauung neu angelegter 
Stnißenxfljute, teils bestand sie in der Ersetzung taiifÜJliger 
und da« Straßenbild voriinziorender Häuser durch Um- oder 
Neubauten mit monumentalen Fassaden. Nach Nicolai ließ 
Friedrich der Oroßc 
•Hein in don Jah- 
ren 1708-77 149 
Widinldluwr auf 
Staatskosten un Stelle 
alter Gebinde er- 
richten und schenkte 
sie den Eigentümern. 
Vermögende Bürger 
»iirilen durch könig- 
liche Cntcrslfltznng 
zum Raiten veranlaßt 
Die««' bestand in der 
Regel in der Bcwil- 
ligiing der BaustofTe, 
besonder« derRüders- 
dorfer Kalksteine und 

ll<-H HnlftiM HUS dein 

königlichen Hau- und 
Nutzholzinagazin; je 
iuwh Vermögen Ital- 
ien die Erbauer Bre- 
cherlohn und Trans- 
portkosten zu vergüten. Bei der Ausführung der ImmeduU- 
hauten war unter Friedrich dem Großen der Grundsatz maß- 
gebend, für billigstes Geld iu kürzester Zeit möglichst viel 
neue Hauser zu errichten. Demgemäß wurde .mit Beobachtung 
aller ersinnlichen Menage und Ökonomie"' verfahren. Ab- 
bruchsmaterialien mußten „gehörig einpbyiert und bester- 
rnaßen genutzet werden". Verstöße gegen die Grundsätze 
lußerster Sparsamkeit ahndete der König mit Strenge. Wurde 
doch zum Beispiel im Jahre 178.1 Unger, damals Direktor 
des Königlichen Baukontors, auf vier Tage in Arrest ge- 
setzt, weil er „die Verwegenheit* besessen hatte, einen 
Ton der vorgesetzten Behörde aufgestellten, jedenfalls allzu 
sparsamen Kostenanschlag bei weiterer Entwurfsbearbeitung 
eigenmächtig abzuändern. Für den Wiederholungsfall wurde 
ihm sogar Festungshaft in Auasicht gestellt. Der Umstand, 
daß solche Grundsätze nicht immer mit einer tüchtigen Bau- 
ausführung vereinbar waren, reranlaßte des großen Königs 
Nachfolger schon 178*7 zu der Verordnung, daß die „künftig 
auszuführenden Bauten vorzüglich gnt und dauerhaft an- 
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gefertigel und nlsn keineswegs (Ibereilet werden* sollten. 
Auch seien die besten Materialien zu verwinden, „vornehra- 
licb trockenes Bauholz und vollkommen ausgelegener Kalk". 

Die Entwürfe zu den Berliner Immcdiatbaulen gingen 
je nach dem Umfange der königlichen Unterstützung ent- 
weder aus dem hiesigen Baukontor, seit 1786 Oberhof. 
hnuamt genannt, hervor, oder sie waren Sache der Erbum-r 
und unterlagen minier Prüfung dieser Behörde. Im erslereu 
Falle wind«-« die RuuausfiQhnuigon nach einem alljährlich 
aufgeteilten Plane unter die Meister der Oewerke verteilt, 
welche ihre I/cistungcn nach oiner festen Taie vergütet 

bekamen. SolcJn» 
Taxen wurden 1 7.15, 
1771 und 1802 neu 
aufgestellt. Entspre- 
chend unterlsgen 
aueli die Oesellen- 
löhne der amtlichen 
Festsetzung durch 
ittM Polijieidirekto- 
rium, und es wurden 
Klint Beispiel durch 
Kabinettsnrder von 
I7ß7 „slle Bauende 
respektive erinnert 
und verwarnet, die 
Maurer- und Zi mmer- 
geeellcn in ihrem Un- 
fug durch Reichung 
eines höheren Loh- 
nes, als festgesetzt 
ist. nicht zu bestÄr- 
kon, bei Vermeidung 
fiskalischer Strafe*, 
Zu der Klasse der linmediatbauten gehört nun nach 
den Bauakten des Berliner Polizeipräsidiums auch unser Haus 
Srhützenstraßo 26. Dort findet sich such eine Ranerlaubnis, 
welche für die Frage noch der Enlstefanngszeit des Hauses 
von Bedeutung ist Dieselbe besagt, April 1782; „Der 
holländische Hauptmann und J/egationsrath Herr v. Ronhrunino 
hat das Adlersche an der Jemsalemer- und SchOtzenstraßen- 
Keke belegene Haus erkaufet und will nicht allein die Vorder- 
nnd Hinterfronten desselben massiv machen, sondern auch 
verschiedene Veränderungen und Verbesserungen in dem 
Hause selbst vornehmen lassen. Ferner soll auf dem Hof 
ein altes Quergeb&udc weggerissen und an dessen Stelle ein 
neues massives von 2 Etagen, worinnen unten ein Wasch- 
haus und oben eine Küche angeleget wird, wieder erbauet 
werden. Da dieses Haus bisher in den schlechtesten Um- 
standen gewesen , so ist es sehr gut , daß solches einen guten 
Kaufer gerunden, der es wieder in Stand setzet, daher denn 
gegen diesen Dan nichts zu erinnern. Es werden aber die 
Maurer- und Zimmermeister Meyer sen. und Otto angewiesen. 
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überall üer Feuertirdnung gemJiß zu Innen, auch ist die Flucht- 
linie nach d«r Strafe durch den Königlichen ßnuiidjulaut an- 
zuweisen." Ob das Hans non auf Grund dieser Baucrlaubni* 
Reliant wurde, wissen wir nicht. Aufialliir i*t jedenfalls, 
daß nach dem Berliner Adreilbucbe der oben erwähnte Herr 
t. Ii nhomine. Lsgationssekrotir bei der Gesandtschaft der 
Herren Generalatoaten. seit 17S2 Riet« im Hause dieser Gosaudt- 
schaft gegenüber dem Friedrich- Wenlcrsehcn Ratluiuso, «der 
nie Schützenstraße 20 gewohnt hat. Nicoini in »einer Be- 
schreibung iler Residenzstädte Uorlin und PaOrlaB vom Jahre 
I78C erwähnt unter der gmßon Zahl von lintucdintliuutcn 
unser Haus nicht, 
ebensowenig findet 
es sich in den Tun 
diesem .lahre an er- 
ludtenen jährlichen 
Bauetats der Imme- 
<liatbnuten.Er»t1T!Hi 
wird der Oeheime 
Kncgsrnt Kolbe al» 
Bewohner und Eigen- 
türaorgenaniil It-in- 
iiaeh isl mit Sieher- 
heit nur festzustellen, 
■lall da* Man« inner- 
Imlb der Jahre 1 782 
his 1 700 errichtet 
worden ist. Der Ver- 
fasser den Entwurfes 
ist nicht xu ermit- 
teln, Wahrselieiu- 
lich ist mir, 'UU ihm 
OclJlud« nicht im 
Königlichen Buiikou- 
tor entworfen worden 
ist, und dal! als« die 
königliche Unter- 
stützung HCl nur in 
geringerem rmfange, 
etwa durch Pber- 
lassung toii Bau- 
nialcnnlicti. betätigt 
hat. Sonst wilre iln» 

stattlich-' Gebinde entweder von Nicolai erwilint worden, der 
«ich betreffs seiner Angab . Tiber die Tätigkeit dos Bauknnü.irs 
ausdrücklich auf die Unterstützung der damaligen Mitglieder 
dieser Behörde, ünger und Bccherer, licriift, oder die im 
Geheimen Stust-san'hiv aufbtwahftta Rauetals wuiden es nam- 
haft machen. Kennen wir auch den Architekten de> Hati-tiss 
iiiclit, so ist doch (mrtWMhWIi daß die Fassndeiigeslultung ganz 
der Auffassung Ooiiturd* und seiner Schüler und Mitarbeiter 
t'ngcr, Bccherer, Titel u. a entspricht, welcJie damals nach- 
weislich in Berlin eine nmfangreielie llaiililligkcil ausübten. 

Die weiton-n Schicksale des Hanse* sind folgende: 17tti.i 
wild der Geheiuio Kncgsrat Kollrt als Eigentflmer erwJUint, 
dessen Familie da Haus 1810 an eine Witwe Kocbisch 
verkaufte. Von 1891 — 26 gehörte e» einem Hauptmann 
t. Bailow, weitere drei Jahre einem Hofrnt Dietrich und kam 
lS'JO in den Besitz des .Uofraesecracliniidta und akade- 




Abb. 3> KaUm ubei dem Hau|>t|MiiUl an der Srbüizrnstnils'. 



mischen KSnClksV Louis» Minie HuinbloL Vnn diesem er- 
warb es 1SM3 d<T Fiskus für die königliche Olierhcrgbnupt- 
innniischiift Bald darauf wnnie d.is (JsMfftMude, enthaltend 
Stall und Remise, wegen Itiufillligkeit abgerissen und 1835 
durch ein neue» SlnllgeliAude i-rsi-lzl. als das Haupticchllude 
zu Pai(WU*'UÜWII der Ocneniherwallniig ffir Domänen und 
Forsten und zu einer Dienstwohnung für deivn Chef etn- 
g>'nelitet wnnle. Ein Durtensaal im Erdp-scholl de» Quer- 
gehoude» vermitlelte den Zugang zu dem kleinen, iiiistollenilen 
Garten. Von 1*>I9 SU war da» Hau» im Besitze de» Intnd- 
wirtscliaflsmiiiislcriiims und wurde dann dem Provmzialschul- 

kollegiuin und dem 

Konsiitorjaw für die 

Provinz Brandenburg 
IM gemeinsamer Be- 
nulxiiug üliorwicsen. 
is st; wurde die 
Fent des linken Sei- 
tenflügels bis zum 
Vucrgcbuude durch- 
geführt und letzte- 
res zu Begist rstur- 
zwecken umgebaut. 
tM» Konsistorium 
nahm nunmehr das 
ganze Hans in aUei- 
nige Benutzung. 

Text-Abb. 1 gibt 
den Grundriß und 
zwar das Huuptge- 
•ände und die Flügel 
nach dem jetzigen 
Zustande, das tjuer- 
gebtode nach dem 
Neubau vom Jahre 
1H35. Da die^rst- 
L-enaniitenTeilenaeh- 
weislich nie einen 
durchgreifenden Hin- 
tan erfahren haben 
und auch der er- 
wähnte Neubau dea 
yuergchHiides . zum 

Teil auf den alten vorhandenen Fundamenten* erfolgte, »r> 
dürfte das Ganze nur unwesentlich von der ursprunglichen 
Anlage abweichen. Im llauptfltlgel an der Schützenstraße 
befindet sieb über der Durchfahrt nach der Straße zu ein 
dreifenslrigcr Saal, dahinter das geräumige Trep|ienhaus, 
dfetMM hölzerne Treppe in der damals üblichen Weise die 
Durchfahrt frei uberbaut. Von innerer Ausschmückung dea 
OchAudes ist nichts erhalten. Das Äußer»- des Baues verrat 
im Kniwurf, in der Durchbildung der Einzelheiten und der 
Verwendung der Baustoffe deutlich das Bestreben, mit 
geringen Mitteln ein möglichst stattlich wirkende* Gebäude 
zu schaffen. Cbor einem glatten Sockel erheben sich das 
g»|iiaderte Erdgeschoß und zwei durch eine joiiLsehe Pilaster- 
ordnung zusammengefaßte Obergeschosse. Die Hauptfront an 
der SchQtzenstrahe ist durch ein giebefgekrüntes Mittelrisalit 
und einen Balkon über dem rundhogigcii llanptportnl aus- 
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gezeichnet. Da» Dach ist mit Bil*nseliwänzen gedeckt (vgl, 
Toxi- Abb. 2). 

Di« Architektur (Bl. 10 u. 11) zeigt die bcs. ichncn.kn 
Merkmale ihrer Entstchtingszeit. in der eich die Überlieferungen 
••inc» Mhon streng un>l rcgelnchtig gewordenen Barockstil» mit 
den Elementen des beginnenden Klassizismus vorschmolWB, 
Unter dem Einfluß der illteren Richtung steht das Motiv der 
Pilastertcilung mit Attikn Aber goqnadertcm Erdg»sehn8, 
barock »in<l auch no< h die kantig und derb gezeichneten 
Kartuschen Ober Portal und Fenstern den Risalits, welche 
in ihrer Behandlung an Uoli oder dickes Leder erinnern. 
Ganz im Sinne .los Klassizismus sind dagegen die übrigen 
ornamentalen Einzelheiten, die Vasen, die mehrfach ver- 
wendeten Eichen- und I^rheergehänge und das ziemlich un- 
geschickt gezeichnete Wellenhand unter den Fenstern de» 
zweiten Stockwerk». Die beiden Gielsdeeken an der SehQtion- 
straße schmucken zwei weibliche Gewandfiguron von ein- 
facher, klassischer Haltung; die eine mit einer Krone auf 
dem Haupte halt ein abwärts gekehrtes Füllhorn, die- andere 
loscht mittels einer Schale die rauchende Klamme eines Drei- 
fiiftes; zu ihren Fallen liegen ein Medusenhaupt und ein ein- 
zelner Arm. Die Profilierung ist »dir streng und bescheiden 
und verzichtet zugunsten dr-r zirkolmäöigon Kegelrichtig- 
keit völlig auf besondere Schaltenwirkung. Der ernste Ein- 
druck der Fassade wird erhöht durch die stattlichen Achsweiten 
der ROcklagenfensler von durchschnittlich 3.10 m bei einer 
Lichtweile von mir 1,10 m. 

Der Sparsamkeit in den Architektnrformen entsprich« 
die der Ausfuhrung. An* Sandstein sind die Figuren. Vasen, 
der Balkon, die Basen, Kapitelle und Konsolen, das Haupt- 
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gesims nebst Attika. das Gnrtgcsims und die lliliig. platten 
und Sohlbänke der Fenster. Zur besseren Hervorhebung der 
Einzelheiten und mr Belebung glatter Flachen ist mehrfach 
eine gm!»- Krönclung oder ein breiter, kräftiger Schanier- 
ar'hlag zur Anwendung gelangt. Alle Flächen und ein- 
facheren Archilekturghcder. desgleichen diu Kartuschen, die 
IjiiihgehÄnge und da» Wellenband sind in Putz, die Baluster 
unter den Fenstern dos ersten Stockes sogar hohl aus Gips 
hergestellt, Durch Ulfarlionan strich geschützt, haben sich 
die<o Glieder gut erhalten, nur dio Piitzfläehen bedwrfleM 
in den Jahren 1SG0 und 190m einer Ausbesserung. \U i der 
letzteren Gelegenheit wurden auch die alten, schmiedeoi-i n en 
Laternen halter wegen starker Kost bes. diädigung entfernt: sie 
waren zu beiden Seiten der Durchfahrt angebracht und ent. 
hielten aiibcr dem Lnterncnring abwärts gerichtete Kidehe zum 
A i-l - In i v..n Fark" n. Sie -ind utVii.- an! den, All is- 
bJatl 1 1 in Abb. 1 1 dargestellt. Nicht unerwähnt bleiben darf 
die alte hölzerne KingangstQr des randhogigeii Portals, welche 
mit ihren eingerahmten Feldern und dem in die Füllungen 
eingeritzten Ranken- und Palmettcnornameut ganz im Sinne 
des Klassizismus durchgebildet ist In der Sprossenteiliing 
des Oberlichts (Iber dem uhnsehnittfieschmn.kten Losholz 
ist der Kaum für eine einzulassende latente vorgesehen. 

Angesichts der alljährlich stattfindenden Ersetzung alt-r, 
wertvoller Gebäude durch Neubauten kann auch an diCWI 
Stelle nur der Wunsch wiederholt werden, es möchte ge- 
lingen, diesen Bau noch resht Lange zu erhalten, dei durch 
•seine vornehme Einfachheit und Größe in der Umgehung der 
neuen Wohn- und Geschäftshäuser doppelt angenehm wirkt 
und eine Zierde des Sttaltenbildes i-t. 
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Beitrage zur «Jesehkhte 

Vom Stadt baninspektor P. 

Allgemeines. 

Der Brauch der feierlichen Grundsteinlegung steht noch 
heute in voller BlOte, wie er seit dem Anbeginn überlieferten 
Geschehens, l«ld diese, bald jene Seite seiner Eigenart mehr 
hervorkehrend, bei der Mehrzahl der Kulturvölker, bei zahl- 
reichen l«rbarischen und lialbbarbarischen Stämmen gehiaht 
hat. Die Sagen der Völker, die Aufzeichnungen und Auf- 



Fonfcher, ja unsere eigene FortObnng uralter Woihehandlung 
bieten den Sl<«T der nachfolgenden Darlegungen, welche 
bei der bald ülierreicliliehen Fülle, bald kärglich tropfenden 
DQrftigkoit jener Quellen freilich nicht eine gleichmäßig 
Behandlung des Gegenstandes liefern, 
nur eine allgemeine CliersicM dieses bisher wejig 
Teils der Volkskunde und Kulturgeschichte 
können. 

Die Lcgung des ersten Steine* vollzieht sieh von alters 
her in bräu. Iiiich feststehender Weise. Wird schon der Ent- 
schluß zu dem Unternehmen eines Baues oft auf göttliche 



der (.rundstetnh'ffuiig.'t 

Kowald in Hannover. 

■AI!« Kcrl.ta ToH.ll t.T ■ 

Anregung zurückgeführt, so geschieht auch die Wahl des 
Platzes auf höhere Weisung. Gottcsorscheiniing und Traum- 
orakel, beaonders in den heiligen Schriften der Israeliten mit 
Vorliebe geschildert, liezeichneu die Stätte. Dem Griechen, 
dem Italiker gehen wegweisendo Tiere zur neuen Nieder- 
lassung voran. Noch im Mittelalter folgt man gern solchen 
ehrfnrehtig betrachteten Führern: die fliegende Henne be- 
zeichnet die Stelle der Burg, der kreisende Adler den Platz 
des Klosteis. Dem Etrusker und seinem Jünger, dem Römer, 
bestätigen Ulitzbeobachtung und Wnnderzeicheii die gewählte 



•t Eine kurze TolkatüailK'b« Darstellung des hier behandelten 
• ie'gemtamles int erschienen in dem Itactw: KowaM. .Brauch . Spruch 
und l>d der Bauleute'. Hannover. Schmorl und v. Sonfrlil Nachfolger. 



Stelle. Ist alier der Platz einmal gewiesen, so trägt man 
Sorge, ihn nicht wieder leer werden zu hissen. Immer und 
immer wieder werden Städte. Tempel, Kirchen, Hurgen und 
Schlösser auf 'lern alten Grunde erneuert. Der Hathnrtompc] 
in Denderah blickte bei seiner letzten Vollendung zur Zeit 
Trajan* auf eine mehr als drcitausendjilirige Baugesehichio 
zurück. Die Babylonier erzählen in zahlreichen tönernen 
Crkunden, wie sie die zerstörten Ziegel pyramiden ihrer Vor- 
fahren von Grund aus auf den alten Plätzen erneuerten. 
Den Felsen, auf welchem David seinen Brandopfcraltar als 

Heiligtümer errichtete, um- 
hochverehrtc Moschee. Der Itapitu- 
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linische Ten))«! wurde viermal auf ilon gleichen ItoÜ M W t W 
erneuert. Die Stelle des K'Uner Dom» ist seil 2<j00 Jahren 
mit einem Heiligtum besetzt. 

Die Ermittlung der rechten Zeit dos Baubeginnes ward 
von je für unumgänglich zur glücklichen Vollendung und 
zum dauernden Bestand de* Werke» gelullten. Dies gilt nicht 
nur fiir die Grundsteinlegung, sondern zuweilen sogar schon 
für die Beschaffung der Baustoffe und die Aufrichtung der 
Bauhütte. Von den Phar»<«ien und den Imlivloiu». lo-n und 
assyrischen Königen au. neu aufblühend in der Renaissaneezeit, 
bis in das 18 Jahrhundert hinein spielt hier die Stercdcutung 
ihre bedeutsame Holle. Kür kirchliche Gründungsfcierlieh- 
koitcti tivten die Feste der Uciligcu ein. Für moderne Profan- 
bauten ist irgend ein erfreulicher Gedenktag geeignet So 
findet das von Goethe in den Wahlverwandtschaften geschil- 
derte CiniMlIegungsfest am Geburtstag der Ilausherrin t'har. 
Inttt statt Auch im Volke ist für hoIcIic Gelegenheiten 
Tagwählerei noch lebendig. In Niedei-sachsen wird der 
Werkmeister am Montag schwerlich einen Bau beginnen, 
denn: .Montag winl nicht woehenalf Im allgemeinen legt 
mau die Grundsteinlegung gern in de-, Frühling oder den 
Sommer, um neben der Gnade geheimnisvoller Machte doch 
auch ilie Gunst der Jahreszeit ausnutzen zu können. So fällt 
die (ieburtsstunde Venedigs auf den Mittag des 2!i. März. 
Maria Verkündigung, 413 oder 421 n.Chr.; die Nengrüiidung 
von Florenz auf den Mittag des 1. April 801 u. Chr.; der 
Gründung-.tag Roms auf den 21. April, Fest der Palilien, 
754 v. Chr. Die Tempelgründung Sidomos um 2010 v.Chr. 
fiel in den Mai, die zweite Grundlegung des Teinj-eli in 
Jerusalem 535 v. Chr. gleichfalls in den Mai König Sargon 
von Assyrien begann mit der BeseliafTutig der Baustoffe für 
seinen 700 v. Chr. bezogenen Hubesitz im Mai und legte den 
tirund im nächsten Juli. Die Burg Hohenzollern ward im 
Mai 1454 gegründet, die Cölestinerk.rehe in Paris nach 
Ausweis des aufgefundenen ersten Steins am 20. Mai 1365. 
Auf den 0. Juni 1884 in die Mittagsstunde fallt die Grün- 
dungsfeier des Keichgtagshauses in Berlin, auf den 30. Juni 
13T7 drei Stunden nach Sonnenaufgang die des Münsters in 
Um, auf den 30. Juni 1803 mittags die Grundsteinlegung 
des KathauBes der Stadt Hannover. Der erste Stein der 
Kirche von Belleville in Beaujolais wurde am 8. Juli 1168 
eingesegnet. Am 14. Juli 1137 war die Gründungsfeier 
von St Denis bei Paris. Auf aller zwölf Boten Tag, 
also wohl am 15. Juli, 13'.t0 wurde der erste Stein zur 
St. Kilianskirche in Staßfurt a, M. gelegt 1489 an 15. Juli 
beim Morgengrauen begann Filippo Strozzi die Bauhütte 
und am G. August bei Sonnenaufgang die Bauausführung 
seines Palastes, beidos auf Rat sternkundiger Freunde. Am 
14. August auf Maria Himmelfahrt 1248 wurde der Kölner 
Dom, am 25. August IUI 5 das Augsburger Rathaus, am 
27. August 13»(J die Certosa bei Pavia gegründet. Herbst- 
liche und winterliche Grundsteinloguogon sind selten: wir 
nennen die des Niederwalddenktnals am 10. September 1877, 
die der Alexanderbrücke in Paris am 7 Oktober 1896, die 
von Notre-Dame in Montbrison um KJemcnstage 23. November 
1220, die dritte Grundsteinlegung des Tempels in Jerusalem 
am 24. K.slev, Dezember, 520 v. Chr. 

Die Woibebandiung der Grundlegung geschieht unter 
Vorgang einer oder weniger hervorragender Personen, doch 



unter Mitwirkung oder Beistand zahlreicher Teilnehmer. Den 
sagen haften Gründern bedeutender Gemeinwesen ward n<M-h 
nachträglich göttliche Abstammung, wunderbare Errettung 
aus Verfolgung und Not, nach d<iii Tode danklwre Ver- 
ehrung, wobl gar Vergötterung zuerkannt Wir erinnern an 
Sargon I., Aiiiphion und Zotlio». Roumlus und Remus . Serviua 
Tulliiis. Iu geschichtlicher Zeit fallt dem Fürsten, dem 
Priester, dein Hausherrn das Haupt-tück der feierlichen Hand- 
lung zu. Di«- Römer hielten darauf, daß sogar die Wachen 
und Diener atmerwählte Personen seien: Soldaten mit glück- 
bedeutenden Namen; Kinder, deren beide Eltern noch lebten. 
Die aus dein 16, Jahrhundert stammenden Berichte über die 
Gründung von Venedig Internen die gtflekbedeutenden Namen 
des ersten Priesters und der ersten Fürsten. Im Mittelalter 
und s]<Mei noch zog mau zuweilen unschuldige Knaben zur 
Mitarbeit hinzu. Auch einer hohen Frau wird wohl der 
Vortritt überlassen. 

Zum BauU'giiin wird der Platz von den Spuren früherer 
Benutzung gesäubert, eingefriedigt, geschmückt, dem Treiben 
finsterer Machte entzogen. Die Baustelle römischer Tempel 
ward mit WeihelAnderti und Kränzen, diejenige mittelalter- 
licher Kirchen mit Seidenfaden abgegrenzt In den Manen- 
kirchen in Laeken und l*<bbeke bei Dendormonde in Belgien 
werden solche Faden noch aufbewahrt. Die Gründung von 
Heiligtümern winl durch eine reinigende Weihe eingeleitet. 
Zu diesem Zweck ward im Altertum zunächst ein Altar, 
mindestens eine vorläufige Opferstätto, errichtet und in Ge- 
Kreuz an der Stelle des künftigen Hochaltars errichtet, und 
sodann der Bauplatz vor Legung des ersten Steines entsühnt. 

Die Verlegung und Festigung des ersten Steines, des 
Grundsteins oder des Ecksteins, auch einer Mehrzahl solcher 
ist das Hauptstück der Weihehandlung. Die Zahl und Lage 
dieser bedeutsamen Werkstücke ist au verschiedenen Zeiten 
verschieden gewesen. Die Ägypter, so sehr sie die vorbild- 
liche Bauarbeit des Gründers tietonten, auch die ganze Weihe- 
handlung nach der Abschnürung benannten, hielten es doch 
für nicht weniger wichtig, die vier Ecken ihrer Bauten 
durch Niederlesung segenbringender Gegenstände zu weihen. 
Die Babylonier legten im Innern ihrer Bauten einen oder 
mehrere Steinkasten, geheiligte Bildwerke und Tafeln ent- 
haltend, nieder; außerdem noch beschriftete Tongefäfie in 
den vier auf die Haupthimmelsrichtungen weisenden Ecken. 
Die heiligen Schriften alten und neuen Testamente* erwähnen 
eben so häufig den Grundstein, wie den Eckstein. Etruakische 
und römische Städtegründer höhlten die Grube für mancherlei 
Einlagen guter Vorbedeutung auf dem Schnittpunkt der Haupt- 
achsen des Stadtvierecks, In Kirchen des Mittelalters wurden 
zuweilen vier erste Steine gelegt nach der Figur des heiligen 
Kreuzes, ja seihst zwölf nach dem Vorbilde dea himmlischen 
Jerusalems. Meist jedoch wird bis auf die Neuzeit nur ein 
einziger Grundstein vermauert, in kirchlichen Gebäuden unter 
dem künftigen Hochaltar, in protestantischen Kirchen auch 
unter der Kanzel, mit Vorliebe aber sowohl in kirchlieheu 
wie in weltlichen Bauten unter dem Hauptporta]. 

Bei der andächtige» Ehrfurcht, mit welch« man die 
Grundlegung ausübte, bei dem begreiflichen Wunsch, selbst 
wenn der Bau zerstört würde, den Namen des Gründers auf die 
Nachwelt zu bringen, lag es nahe, den Orundstein und damit 
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■ las Hauwerk durch ein weihevolle« Zeichen der Gottheit zii- 
ziieignen. durch eiue Inschrift überirdischen Schutz zu erflehen 
und zugleich das Verdienst des Stifters festzustellen. Nahe 
lag es ferner, Zeichen und Inschriften nicht immer nur der 
Oberfläche des Steins anzuvertrauen, sondern auch als be- 
sondere Einlagen im Innern des Steines zu verbergen. So 
gelangte man zu dem uralten Brauch der Grundsteineinlagen 
unorganischer Art. Die GrOndungsgeräto oder deren Nach- 
bildungen, kostbare Steine als Modelle der Werkstucke, als 
Siegel des Gründers, als beschriebene Tafeln; lerner Bild- 
werke, gangbare Münzen, Schaumanzen sind als Einlagen 
durch zahlreiche Nachrichten beglaubigt, durch Auffindungen 
bestätigt. Die heidnische Sitte der Einlegung von Kostbar- 
ketten wurde von der Kirche aufgenommen, welche sich auf 
den Propheten Jesaias beruft, der zu Jerusalem spricht: 
„Mi lege wie einen Schmuck deine Steine und gründe dich 
mit Sapphiren.« Auch die Erinnerung an die beschrifteten 
Prai htgrunilateine de» himmlischen Jerusalems in der Offen- 
barung des Johannes mu hte hier vorbildlich sein. Gilt der 
in den Grund gelegte Bielstein für den Bau als dasselbe, 
w.w der am Halse getragene Talisman für die Person !«•- 
deutet; Ut die beschriebene Tafel dem Amulette gleich zu 
a.hfOD, so erinnert das unter dem Mauerwerk verborgene 
Bild an die Palladien, frei aufgestellte oder in einer Kai«)lc 
oder Kammer aufbewahrte Schutzbilder, wie sie das Alter- 
tum besaß und das Mittelalter nicht vergessen hatte. Die 
Clialdtlcr schlössen Königsbilder in ihre Grundsteine. Kon- 
stantin der Grift- »»II das alte troische, von Aeneas nach 
Lotitim überführte, spater »ugeblich im Vestatempel in Rom 
aufbewahrte Palladium unter dem Sockel seiner Bildsäule, 
auf dem Forum in KOBttMtlnOpi 1 verborgen haben. Beim 
Mauembau von Forli im 13. Jahrhundert wurde ein Heiterbild 
zum Schutz gegen Feindesgefahr vergraben. Seit der Re- 
naissanoezeit häufen sich die Nachrichten , «laß die Stifter 
Schaumünzen mit ihrem Bildnis und Wappen in die Grund- 
mauern legten, offenbar in der Absicht, eine guto Vorbedeu- 
tung für das Gedeihen der Familie im Hanse, für das Ver- 
bleiben diu Hause» im Besitze der Familie zu schaffen. 
Wenn die Neuzeit nebe» andern Spenden mit Vorliebe HAMM 
in der Aushöhlung de» ersten Steines verbirgt, wenn in den. 
Grundstein de» Reiehstagshaoses ein Satz Reiclismünzen mit 
dem Bildnis des Kaisers und dem Hesohswappen gelegt wurde, 
so wird ernstlich und aufrichtig der Nachwelt gedacht, welche 
dereinst die »erweckten Kostbarkeiten finden und sich an 
solchen rhuteinshoweisen der Vorfahren erbauen konnte. 
Immerhin kann man in dieser Gepflogenheit die Spur de« 
überlebten und verg.-ssenen Aberglauben., vergangener Ge- 
schlechter nicht verkennen. 

Der guten Vorbedeutung dient die Einlage von V-ge- 
tabilien, wie die OritoduniptgewhieMo von Alexandria klar 
damit. Wie dem Boden Korn und Wein anvertraut wird, 
so soll es auch den Bewohnern oder Nutznießern des Bau- 
werkes an reichlicher Fülle nicht fehlen. B:s auf de» heutigen 
Tag wird dieser Teil des Brauches oft und gern ausgeübt. 

Die Einmauertinir von Tieren bedeutet offenbar eine 
Gabe an den Geist des Ortes. Kleinere Vierfüocr, Geflügel, 
auch Eier werden so dargebracht. 

Einige Mitteilungen an« dem Altertum, eine reichliche 
Sagenbildung, welche sich an mittelalterliche Bauwerke, a» 



Burgen, Brücken, Dlmnie knüpft, ferner die Berichte von 
Heisenden und Missionaren lassen es unzweifelhaft erscheinen, 
dali einst auch menschliche Schlachtopfer in den Grund 
gemauert wurden, ja da« in Afrika und im fernen «Wen 
dieser Brauch bis Tor kurzem noch befand, vielleicht in 
einigen dunkeln Erdenwinkeln noch fortgeObt wird. Die ob- 
waltende Absicht wird verschieden angegeben. Wenn wir 
orfahren, dal! heim Aussehachten des Bodens zum vornehmsten 
Tempel des römischen Volkes ein fnsch abgehauenes Menschen- 
haupt sich vorfand, so dürfen wir vermuten, dall eine wobl- 
ülierlegte. aber geheim gehaltene Tötung vorher stattfand, 
um durch ein angebliches Wunderzeichen eine gute Vor- 
bedeutung zu schaffen. Oft bildet .las Menschenopfer den 
Tribut für eine milde zu stimmende Gottheit, wie die zahl- 
reichen tagenden von eingemauerten einzigen Söhn-n , von 
der in die Mauer eingeschlossenen Frau es klar erkennen 
lassen. Zuweilen tritt der Zweck deutlich hervor und wird 
in den Berichten aus dem fornston Osten bestimmt aus- 
gestrichen: in den Seelen der Geopferten treue Schutzgeister 
der • rrtlichkeit zu gewinnen. 

Die Feierlichkeit der Gründung erfolgt in vorbildlich 
handwerksmäßiger Tätigkeit durch den Stifter und seine 
Begleiter. In alter wie in MUH Zeit leiten Fürsten und 
Herren die Absteckung ein, tragen Körlm mit Steinen herzu, 
tun den ersten Spatenstich, versetzen und verstreichen den 
ersten Stein. Kostbares Gerät ist dazu üblich, vom goldenen 
Schlegel der Pharaonen und Nero» goldenem Spaten an bis 
zum silbernen Gründungswerkzeng für dio Burg Hohenzollern 
und dem vor kurzem beschafften prächtigen F.-stzciig des 
deutschen Kaisers Auch daß für Herren und Arbeiter ein 
fröhliches Gelage xu folgen |>hVitt, ladt .»ich von allers her 
beweisen, 

Srhsunsaanuag and Cruadrlnlarrn irr irjptrr. 

In Ägypten war die Ausführung der öffentlichen Ge- 
bllinle von einem königlichen Erlaß abhängig, welchen der 
Herrscher zuvor mit einem Kollegium hoher Beamten beriet. 
Ein Beispie! bietet der Text jener von Dr. 11. Brugsrh ■ Pasch« 
in Theben erworbenen, jetzt im Berliner Museum lieflndliehen 
taderrolle. aus der Zeit Psorfisen des Ersten. Mitte de« 
3. Jahrtausend* v. Chr. Nach Schilderung der Vorberatnng 
für eine» Tempellau zu Ehren des Sonnengottes Horns heißt 
e» da: n D>T König schmückte sMi mit der Federkrone tinil 
begab sich, umgehen von den Seinen, auf den Bauplatz. 
f>T oU-rste Schriltgclohrte las vor aus dem Buche Ql-er das 
Spannen der Meßsi hnur und die Einpfählung des Absteckungs- 
stal*?*. und der König vollzog angesichts de« versammelten 
Velkel die Wrihehandlung für den geplanten Tempel.* 

Dio Feierlichkeit, deren Verlauf der olierste Schrift- 
gelehrte nach dem Ritualbueli« angab und deren vor. 
gcchriols-ne Weiheworte .-r wahr* heinlich dem Stifter vor- 
Bpnvh. Tand an einem vorher bestimmten, als K-sondcr* 
günstig befundenen Tage eines Mondmonats -tatt. Inschriften, 
welche solcher Weihehandlung Erwähnung tun. treten etwa 
seit dem 16. Jahrhundert ». Ohr. auf. So laßt eine Bau- 
inschrift im Hinbin kauf die Gründung des Tempels von Abydos 
in OberSgyptett die Göttin Safech zum Könige Sety I. (vor 

1 34 7 « 1 hr I .| r i I eil „Do S hl _■ . in i Ilm d war 

golden, mit welchem ich den Pflock einst hing, und du war* 
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l*i mir als Seilspanner. Deine Hand hielt die Eidharke 
lieito Feststellen der vier Ecken, welche gonnu gemessen 
waren nach den vier Stützen de- Himmels." 

Von den bildlichen Uarstellungen de- (ertlichen V..r- 
gunges in* eine der zweiten Hälfte des 1. Jahrtausends an- 
gillillligB kürzlich in Abusir. drei Stunden südlich von Kairo, 
im Snniienhetligtum des König» Ne-woser-re aufgedeckt 
worden. In hrtlfttl erhabenen Bildwerk wird geschildert, 
wie der Herrscher mit der Ortttin Safoch die Achse de» 
Tem|Hd» aufschnürt, die Baustelle abschreite', die Baugrube 
aushebt, liier der Orube mit einer (i'.ttin oprert, die Tür- 
angeln herbeibringen l&l't und »> («irt. I»ie BiMor scheinen 
ihrem »teilen altertümlichen Gepräge nach Abzeichnungen 
iKK'h Uteror Vorbilder zu »ein. 

Ähnliche DlllsUmgea, finden sieh aus allen Zeiten der 
alten Ägyptischen Kultur. An einer Wand de* Amontempels 
in Thel.cn, im jetzigen Dorfe Karnak, erscheint Hamses IL 
|13J7 Ml 12SI v. Chr.) im Schmucke de» Königtums, dem 
reich verzierten Schurz mit |jeo|iarden»ehwi-if, das Haupt 
tiedeekt mit der kegelförmigen Kn'ne Oherägyptens, bet» h.if- 
tigt. einen langen Stall mittel» einer K>ule in die Erde zu 
Ufthm (Aldi. 1). Ihm l ^gM ihlf schlägt eine Göttin, angetan 
mit l'anthcrfell und Sternen kröne, gleichfalls mit der Keule 
auf einen Stab. Beide Stahe »ind durch eine umschlungene 
Schnur verbunden. Die Güttin wird in der fhersrhiift be- 
zeichnet nls „die Herrin der Seitrift, die Herrin de» Bauen» 
und Gebieterin im Hauw? der Buchet 4 *, Die Handlung heißt 
in der zwischen den beiden StaU-rt licfiiulliehen Inschrift: 
.Das Anspannen der Schnur durch den König ».dW in 
Uemeinscluift mit der Göttin Safoch." 

Wie zahlreiche Heiligtilmer im Nillal verdankte <ler 
Tempel der Hutbor (Aphro<lite Cronia) in Deiiderah am 
linken Nilufer (' d-erägypten) -einen 1-rspning den Ältesten 
Königen. Zwei in einer Krypta de* Baue» gefundene In- 
schriften besagen, dall Tbntmosis III (nach 1500 t. Chr.) 
eine Wiederherstellung anordnete nach einem im Tem|>elnrchiv 
aufbewahiien unter l'hiops (vor 3000 v. Chr.) gefundenen, 
auf Matilli-rluut gezeichneten Plan, der au» der Zeit de- 
Pyramideiicrhnucrs Chufu (nach .'1500 v. Chr.) herrührte, aber 
wahrscheinlich die Abzeichnung eines noch alteren Plane» 
war, dessen Abfassung in die vorgeschichtliche Zeit, die 
Zeit der Nachfolger des Horns zurückreichte. Jener zweite 
von Thutmosis III, begonnene Bau schoint erst unter Kanises III. 
(um 1200 v.Chr.) l«-endet in sein. Die dritte und letzte 
I lrr»tellung wanl unter den lVleinäem angefangen. Doch 
wurden erst unter Angnstus die grollen Umfassungsmauern 
begonnen und unter Trajan zu Ende geführt. An diesem letz- 
KB Bau sind die baulichen Weihehandlungen der Reihe nach 
zu gleichen Teilen in der untersten Bildreibe der Noid- und 
•hu- Sil-i wund d>« mit der Schmalseite nach Osten sich öffnenden 
Tempels zur Darstellung gebracht. Die Gottheiten, die hier 
mit dem Pharao, in diesem Falle dein Kaiser Augiistn», auf- 
treten, »ind die Güttin Safech, die Beschützerin des schrift- 
lich überlieferten Wissens; feiner der ibisköpftgo Gott Thot, 
der Verköqsirer der verständigen Klugheit; nuniciitlirh aber 
die Besitzerin des Tcitijsds, Hathor, die Göltin der Freude 
und I.i"be selb»!. 

Die erste Handlung der Grundungsfcierlichkeit vor der 
Tempelgottheit ist auch hier das Pfahls. Ii lagen und du 



Strickspannen. In üblicher Weise ist die Göttin Siilcch 
mittatig. während Ilathor in göttlicher Ruhe weiter zurück 
steht. Die beigegebene Inschrift lautet in beziig auf den 
Konig: „Der lebende üolt, der herrliche. Sohn des Thot, 
genährt von der erhabenen Göttin de* Heiligtums, der Herr- 
scher des lindes, »|iannot freudenvoll die Schnur. Den 
Blick heftend auf das Stierselienkelgestirn (das Sii-hengcstirtil 
in dessen höchster Stellung, bestimmt er die Richtung de» 
Tempelhause* der Herrin voll Denderah, wie es daselbst 




schnn in der Vorzeit geschah." Sah-ch spricht: „Ich Tasse 
gemeinsam mit Seiner Majestät den Slab und den Schlegel 
zur Begründung des Sitzes der Snnneutochter." Der König 
fügt hinzu: „Freudvoll betrete ich die Wohnung der Tnditer 
Tum», um den Grund zu ihrem Heiligtum zu legen." 
(Tiitn ist ein anderer Name des Sonnengottes Horn».) Es 
folgt der Beginn des Ausschachtens mittels der ägyptischen 
Krdbacko. deren gndies Schaufelblatt an dem hölzernen Stiel 
oben und in der Mitte dnieh Bänder festgehalten ist Auch 
diese Tätigkeit verrichtet der Herrscher, wobei ihm seine 
göttlich- Mutter und der flott mit dem Ibisk'.pf zuschauen. 
Die nächste Handlung i.-t die Ausfüllung der Baugrube mit 
Sand. Geröll und Scherben \..r Hathor. Die Sands, hüttung 
war in dem alljährlich überschwemmten Tonlnjden des Ntl- 
tul-s die übliche All der firüiidniiir. welche in Stärken bis 
zu 5 Meter Tic!- die Jahrtausende unversehrt überdauert 
hat Da» Bild zeigt den König mit einem Sandgefäß. dessen 
Inhalt er in die Ausschachtung v hüllet. Weiter erscheint die 
Darstellung des ZiegcNtrcichcns. Der Herrscher boreilet auf 
einem Tische einen Ziceelslcin, indem er feuchten Nilschlamm. 
den er in eine Holzlorm gedrückt bat, mit einem flachen 
Streichbrett abstreicht. Er spricht dabei zur Hathor: „Ich 
lu»Jv Erde genommen und Myrrhen erfaßt: ich vermische 
Weihrauch mit Wein. Ich habe nach der Zicgelform ge- 
griffen, um Ziegel zu «reichen für den Aufbau dos Heilig- 
tums, welches dein Bild in sich schließt " (In den ähnlichen 
Daisteltuugen des Tempels zu Edfti wird auch noch das 
Stroh erwähnt, mit welchem man den Ziegelton zu ver- 
mischen pflegte.) Diu fernere vorbddliehe Arbeit Pharaos 
ist das Herbeibringen \\ n kostbaren Nachbildungen der Bau- 
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Überschrift: ..Ute Darreichung der Steine, »eiche in 
die Erde gelegt werden.'- Beischrift : „Ich habe vor dein 
Angesicht, du meine Königin, Ziegel und Gold und Edel- 
steine herbeigetragen und sie an den vier Ecken deiner 
Wohnstätte niedergelegt." Der männliche Begleiter der 
Göttin Hathor erscheint diesmal mit einem SpeiltertapS 
Den Schluß der lirQndungsfeierliclikeit bildet dn.s L^ei des 




Abb, 2. 

au* Jlmlintt Abu (nach; 1500 T. Chr.). 
»: Aryswn «*< «mrpi«!»- !••<*• «" Altenau.) 



einten Hausteinblocks, wozu sich der König < 
bedient. Er spricht zur Göttin: „Ich legte don Mailslab 
an. Ich mauerte der herrlichen Göttin die Wohnung auf, 
die ich gründete mit meinen eigenen Händen. Ich habe 
meiner holdseligen Mutter ein Denkmal gesetzt, das ansehn- 
licher ist, als die aon»t den Göttern geweihten SOttM." 
Ks folgen dann noch die Darstellungen der 



und die feierliche Übergabe de» vollendeten und Bereinigten 
Tempels an die Gottheit. 

Die Werkzeuge, deren »ich der Konig zu den i 
Handlungen der Gründung bediente, oder doch 



Abb. 3. 




aas Teil Xcbetoheh 
(um 600 v. Chr.). 

lAio Füad.'t* PMfUI 

Tfti >-»rs .btfv'iif »■ 

*«>»<. >•»> 



kloinerto Nachbildungen, (erner Modelle von Bausteinon aus 
edlem Stoff, kostbare Tafeln mit dem Namen des Königs. Opfer- 
geräte und vu »onst frommer Oebraucli gebieten mochte, 
wurden im Sande, meist unter den vier Reken der AuBen- 



mauerri, vergraben. Von Bolchen Grundungxünlagen waren bis 
vor einiger Zeit nur wenige bekannt, namentlich diejenigen, 
welche, au* dem 1 5. Jahrhundert v.Chr. stammend, in Medinet 
Abu bei Theben (Abb. 2| gefunden, in den Sammlungen 
von Kairo, I.eyilen, London und Alnwick Castle verteilt 
auftiewnhrl werden. Es sind, dem Zurichten der Ahsteckungs- 
plählo entsprechend, kleine Zimmermannswerkzeuge aus Holl 
und Bronze; Äxte. Mcillcl. Messer, deren Aufschrift gleich- 
mäßig lautet: „Iler gnädige Gott Thiitm«*i* III-, der Lieb- 
ling des Amon, spannte die Schnur zur Gründung von Amoti- 
tosor.-' In den Jahren 1681 bis 1891 hat Flinders Petiie 
in ünterägypten mehrere tierartige Schaue zutage gefördert. 
Die ältesten, von Csertisen II. (um 2500 T. Chr.), waren 
Baugeräte und Karnei.lp.Tlen, aufgedeckt in Illahun, am 
Eingang iler Provinz Kay um, in der Milte einer leeren 
Tempelsttttte. In Teil Xebeacheh, einige Kilometer südlich 
von Tanis im östlichen Niltlelta, gewanu man die Ontad 
steineinlagcn eines zerstörten Tempeln (Abb. 3). Sie befanden 
sich in den Ecken und mnllten aus dem Grundwasser geholt 



werden. V.n waren TongofiUle und kleine Hatten aus 

Metallen Steinen n .1 Glas mit Namen ie-. lahme* 

Si-nit |um 6i>0 v. Chr.b In den vier Buken der Burg des 
Standlagers Daphnan an der asiatischen Givnzo de» NildelUs 
fand Pelrie je einen Satz von Platten mit dem Namen 
Psarnmotiehos I (nach HOT» v. Chr.), Welther dieses und das 
StAndlager Xauknitig an der libyschen Grenze zur Befestigung 
seiner Herrschaft gvütiftet halte. Jeder Satz bestand aus je 
einem Täi'elchori von Karneol, Keldspati tapislazuli, Jaspis, 
Oold, Silber, Hlei, Kupfer und grünem Glase, steigend in 
der GröBe von etwa S zu 12 bis 40 zu 81 Millimeter. Bei- 
gefügt waren formlose Stucke von Blei- und Kupieren, an 
einer Ecke auch Gebeine eines Opfertiers. Mudello von lini- 
gi Täten aus Eisen und Bronze, von Bausteinen aus kostbaren 
StolTen, Becher und Vase aus Glas zur Spendung von Trank- 
opfem, ein Täfelchen aus LapiBlazuli mit dem Namen Phil 8- 
matH.s IL (erste Hälfte des 3. Jahrhundortsl wurden in don 
Ecken der Sandbettnng unter dem vierseitigen Torhause des 
umwallten I«igers von Naukratis herausgehoben. In jüngster 
Zeit wunlen unter andern in Derelbahri in Theben Modelle 
von Baligeräten hervorgeholt, von der Königin Hatachepsut. 
Gemahlin Thutmosis II. (um 1500 v.Chr.), stammend. Proben 
wiloher Kunde befinden sich in tat Bsrlinei ägyptischen 



Die 

Cl«*r die Weihehandlungen. mit welchen die Babyluuier 
und Assyrier ihre Bauten einleiteten, enthalten ihre schriftlichen 
Aufzeichnungen wenig. Wohl aber sind ihre Orumlsteine un«l 
deren Inhalt, ihre tönernen Ecksteine und sonstige mannig- 
fache Einlagen de- Grundes und der Mauern vielfach auf- 
gefunden worden. Mit welchem frommen Eifer sie nicht nur 
den Beginn ihrer eigenen baulichen Unternehmungen ins 
Werk setzten, sondern auch die Stiftungsurkunden der Vor- 
laliren aufsuchten und verehrten, dafür zeugt ilie an die 
Sintflut.siige anknüpfende Griliiduugsgesebiebtc de» lstartcm- 
pels in Sippara. 

Die babylonische liegende, durch Borosos uns übermittelt, 
vermeldet nämlich: Nachdem Belt» au» dem Cluios die Welt 
und dann die Menschen geschaffen, erschien im ersten Jahre. 
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uns dem Motiv, wo et an Babylonien stößt, ein wunderbares 
Wesen, das man Oannos nannte. Es halte den l>üi eine» 
Fisches, Aber unter dem Fischkopf hatte es noch ein mensch- 
liches Haupt und unter dem Fischschweif Mousi henfOUe und 
war mit menschlicher Sprache begabt Sein Bild i»t noch 
erhalten. Diess« Wesen unterrichtete die Menschheit in den 
Grundsätzen aller s-taatlichen < irdnung, aller Fertigkeiten, 
Künste und Wissenschaften, namentlich aueJi in der Anlage 
der Sttdto und Gründung <ler HciligtOmer. Ks hinterließ 
»eine Unterweisungen auch schriftlich. Wiederholle Ersehet. 
Illingen derartiger Ungeheuer. Verl«"!] Brunnen des Himin.ls- 
gotte« Ann. schärften jene lehren ausführlicher ein. Solehe» 
geschah während der Zeit der ersten lehn Völkerhirten. Den 
Herrseberfamilien von Babylon und Pantibibla folgte mit dem 
achten Hirtenkönige der Kftnigsstamm von Lindum oder 
[MB, welchem als letzter XiMiithros entsproU. Kronos 
kündigte ihm durch einen Traum die große Flut an, die er 
mit den Seinen in einem Schiff überstehen »die. Vorher al*r 
solle er nceh den Anfang, die Mitte und das Ende alles 
dessen, was dun h Schriften aufgezeichnet sei, also jene ur- 
aiifAnglidion Unterweisungen, in der Stadt der Sonne, Sippara 
vergraben. Nach Ablauf der Flut und 1-anduui; in Armenien 
ward Xisiithms zu den Göttern ontrflekt, schärfte aber vom 
Himmel her den zurückbleibenden Geführten ein, die ver- 
grals-nen Schriften ans Sippara wieder hervorzulnden und den 
Menschen zu überliefern. Diese taten also und gründeten 
oiler erneuerten, vermutlieh nach den wieder aufgefundenen 
lehren, zahlreiche Städte und Tempel. 

Sippara oiler Pantibibla war eine durch einen Kanal de» 
Euphrat getrennte Doppelstadt. Der Name . Alibi« herstadt* 
weist auf eine Urtthmtc, durch Funde bestätigte Bibliothek 
irdener Urkunden lün. Die Zwillingsstadtteile hießen „Sipar- 
-a-Ssm»s", SUdt des Sonnengottes nn<l „Sipar-sa-Anunit", 
Stadt der Aimnit. Tochter Anus, der Islar, <ler babylonischen 
Venus. Sipar-sa-Anunit führte auch den Sonilenmnien Agane. 
Hier baute oder ernouerto Sargon I. (um 2000 v. Chr.) den 
Tempel „Ulhar" der Istar. Wie Xisutlims hell er aas 
l.ii- -Ii nach Sipjora geheimnisvolle Tafeln bringen und im 
Grunde des fjUfliefllffl verbergen. Mari vermutete, daB 
diese Tafeln die Abschrift jener Urkunden enthielten, welche 
durch Xisiithms vor der Sintflut veigraben waren, und be- 
mühte sich in der Folgezeit bal gelegentlichen Erneuerungen 
des Tempel» lange vergeblich, schließlich mit Erfolg, diese 
Verehrung*« ilrdigen Denkmäler der Urzeit wieder aufzufinden. 

Saigon der Ältere verstand es. seine Person in den Ruf 
übermenschlicher Herkunft und geheimnisvollen Wissens zu 
setzen. Zahlreiche Inschriftstellen gedenken seiner Sammlung 
von Tafeln heiliger Wissenschaft, welche in der Kopie eines 
der assyrischen Herrscher Babylons. Assur-bani-pals (gegen 
f,47 v. Chr.), bruchstückweise erhalten sind. In einem dieser 
Teilst (Icke nimmt Saigon die wunderbare Jugendgeschiehte 
der Reichs- und Städtegründer für sich in Anspruch, eine 
Abwandlung der Geschichte des Xisuthros, des zweiten 
Gründers der menschlichen Gesellschaft. Er erzählt nämlich 
• 1 is später so oft in ähnlicher Fassung wiederholte Märchen, 
Lift er, während sein Oheim sieh tyrannisch des Ijndes 
lemiichtigt hatte, vatcrlo» empfangen, in Heimlichkeit geboren 
und von »einer Mutter in einer mit Pech gedichteten Wiege 
aus Rohr auf dem Euphrat ausgesetzt worden sei. Er trieb 



auf dem Flusse hinab bis zu Akki. dem Herrn der Wasser, 
welcher ihn als sein Kind aufzog und zu seinem Gärtner 
machte. Da gewann Istar, die Tochter des Himmelskönigs, 
ihn lieb und erhob ihn zum König über dio Mensrhen. 

Sargons fernster Nachfolger und letzter Herrscher de» 
babylonischen Reiches, Nabu-tiaTd, beschäftigte sich viel mit 
der ältesten Geschichte f'haldäas. In einer tönernen Zylinder- 
Urkunde berichtet er ül*r seine Forschungen im I»tartem|iel. 
Die Tafeln von Uraam seien unter den Grundmauern diese* 
Heiligtum» niedergelegt worden durch Sargon und dessen 
Sohn Naram-sin. Kuiigalxit von Babylon (um 1350 v. Chr.) 
habe U'ivits die Inschrift hinterlassen: .ich suchte den Grund- 
stein und hals 1 ihn nicht gefunden.* Assur-akhi-iddin von 
Assyrien (g.-gei I -' ■ Chi l ind Nabu kudur- isiii -. i Babylon 
(gegen ti04 v. Chr.) haben vorgeblich gesucht. Er s«db*t, 
Nabu..«»,) (555 bis 638 v.Chr.), lrabe mit königlicher Be- 
liarrliehkeit «eine Krieger xn Nachforschungen angehalten. 




Abb. 4. Xaliu-lml-iitilin vor Samas, 
DainWlang auf einer Gninil-teiDoinlage aus Sippara. 



Aii der Vorder- und an der Rückseite sei lange vergeblich 
gegraben, und dio Arteit durch Überschwemmung gestört 
worden. Aber endlich hat« er doch den Grundstein des 
Temjsds entdeckt und eine Niederschrift darin gefunden, 
folgenden Wortlauts: „Ich. Sargen, der echte Völkerhirt, der 
höchste Herrscher, spreche also: Der Gott Samas und die 
Göttin Annnit haben mich zur Herrschaft über Länder und 
Völker berufen. Sie haben meine Hand gefüllt mit den Ab- 
cnlicn aller Völker. Ich spreche also: Der Tempel des Tages- 
gottea. meines Herrn von Sippara. und der Tempel Ulhar der 
Annnit, meiner Herrin von Sippara, waren zerstört bis auf 
den Sockel Eoit dem Zeitalter des malten Königs Zabnm. 
Ich liabo ihre Unterbauten abgetragen, ihre Grundmauern auf- 
gedeckt, die Schutthflgel entfernt, die Flui Ilten festgestellt 
und neue starke Unterbauten aufgeführt zum Ruhm des Samas 
und der Anunit und 10 meiner eigenen Genugtuung. Beide 
Gottheiten gewährten mir die Fortdauer ihres Schuttes. 
Mögen sie meine Tage verlängern, meine Ijebensdauer ver- 
doppeln und meine Glücksjahre fortsetzen. Mögen sie die 
Urkunde dieses Baudenkmals behüten und den Ruhm meines 
Namens erhöhen." .So also», fährt Nabn-nald fort, »fand 
ich den Namen des Sargen, welcher den Temjxd Ullar tu 
Ehren der Annnit gel.aul und dessen Grundstein gelegt hat.' 1 
Das Ergebnis dieser langwiericen Forschungen war also nichts 
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*]« die ii. wißlieit, daß da» derzeitige truiumerhafto Hcilig- 
tum bereits in der Vorzeit aus Trümmern erneuert war. 
Nabu-natd erneuerte es nun seinerseits unter Ersetzung des 
vorderen Grundsteins und der Toiigefäße des Ostens und des 
Westens. 

Dem Sonnongolte Samas vorwiegend , dunchen den Gott- 
heiten Sin und IsUr. war di>' Hauanlagc geweiht, welche 
Russum 1871» in Sippara aufgrub. Hier fand weh im Vor- 
h<tfe «ine» rechteckigen T«tni*lr«um« neben .lern Zicgolkom 
eines großen Allars unter dem asphaltierten Hoden ein mit 
Schriftzciehcn bedit-kt.r kastenförmigorGrundistein von gehrnnn- 
tein Ton, weit her eine handliche Stcintafcl faßte. Die Vorder- 
seite dieser Tafel (Abb, 4| zeigt den thronenden Sonnengott, 
welchem zwei Priester einen König zufahren. Eine längere 
Inschrift, welch.' unter dieser flach erhabenen Darstellung 




Abb. 0. Abb. 7. 

Bronzene Gr«w.Utein«inl»j<-n aus Talle. 



beginnt und noch die Huckseite bedeckt, berichtet, Zabuni 
habe da* dem Sonnengotto geweihte, lwreit» zu seiner Zeit 
von Feinden verwQ&teto und Beplünderte Heiligtum wieder 
herzustellen l*g»nnen; von verschiedenen Nachfolgern sei das 
Werk fortgesetzt worden; Nabu-bal-iddin (seit ssij v, Chr.) 
liabc .'s lxH-ndet. In dem Steinkasten lagen noch zwei Ton- 
alidnicke, geeignet, zur Vervielfältigung der WidinungittM 
zu dienen, deren Rückseiten besagen, daß sie von Xului- 
ptl-VMir (um 02ii v.Chr.) tiei einer abermaligen Wiederher- 
stellung hinzugefügt seien. Die im gleichen Behälter vor- 
handenen Tonzylinder des Nabu-naid bekunden, daß schließlich 
auch or da» Sonnenheiligtum envenert und begabt hal«. 

In Sirtella. heute Tello. nahe dein Chat el Hai. wenig 
oberhalb des Zusammenflüsse* von Enphrat und Tigris, fand 
De Sarzek in den Trilmmem der Königsburg, dicht unter 
der ursprünglichen Bodenobcrflache, vier Wftrfel ans mittels 
Erdpech verbundenen Ziegeln, je mit einer Höhlung im Innern. 
Diese Höhlungen umschlossen in einer Hille fe-ten gelben 
Sandes je ein kleine» Erzbildwork, einen knieenden Mann, 
der oinen nach unten zugespitzten Kegel halt (Abb. «>); eine 
Krau, ein Gefäß auf dem Kopf tragend und auf einem ähn- 
lich geformten Kegel stehend: ••inen liegenden Stier auf kegel- 
förmigem, unten spitzen Sockel (Abb. 7). Per Inhalt des 



vierten Grundsteins wird nicht vermeldet Zu Füßen jedes 
Figur. heu* landen sich, in dem Asphalt haftend, mit dem die 
HOhlung ausgestrichen war, zwei Mielchen von Stein, ein 
weißes und ein schwarz«*, das schwarze meist mit einer 
Inschrift in Keilbitchslaben versehen, welche derjenigen glich 
oder ähnelte, die auf den Erzfigiireu eingraviert war. Der gleiche 
Text, den Baubericht mit einem Gebet vereinigend, wai auf 
den sogenannten Nagelzylindoni (Abb. 5), Vw-itköplig'-n Kegeln 
von gebranntem Ton zu lesen, welche man in großer Zahl in 
der Grundlage und im aufgehenden Mauerwerk auffand. 

Die neuesten Grabungen der dcutseheii Oricntgc«o|]*<han 
haben die Zahl der babylouiv/hen Gruudsteinfundc nieht un- 
erheblich vermehrt. S» entdeckte man unter der Wandnische 
der Hatiptzclle im Tempel des Adar oder Ninib (Saturn) in 
Babylon eine au* Ziegeln zusammengesetzte Kapsel, welche 
eine 16 cm hohe Figur aus gebranntein T.xi barg: ein Manu- 
ellen, dessen Haupt mit einer Mitra geschmückt ist, ein 
Stäbchen in der vorgestreckten Rechten haltend, eine ver- 
stflmmelto Inschrift auf den Schulterblättern zeigend. Der- 
artige Kapseln mit ähnlichem Inhalt fanden sich noch meh- 
rere, bald zu beiden Seiten, bald in der Mitte der Hof- und 
Voiplalztoic. Es fehlte außerdem unter den Turschwelleii 
der drei nebeneinander liegenden Teinpelzellen nicht au zylin- 
derförmigen I'rkunden mit Ernouerungsinschrifl »les Ktbtt a 
pnl-umir. 

Nächst den mit bedeutsamem Bildwerk gefällten Gnmd- 
Steinkästen kann mau die achon erwähnten nagelffirarifM 
Schriftträger, mit welchen zuweilen der Boden und die 
Winde der Bauwerke besteckt waren, sowie die beschrif- 
teten Tonzy linder, welche sich außer unter den Tui-schwellet. 
namentlich auch in den vier orientierten Ecken der Hauten 
vorfinden, als Grundsteine zweiter Grduniig bezeichnen. Be- 
ix.ndei-K die Toiigefäße bieten oft sehr ausführliche Stiltungs- 
urkimdeii. welche mit dem allgemeinen Ruhm des Bauherrn 
beginnen, mit der Formel ,.Zu eben der Zeit" auf die 
Gründung oder Erneuerung des Werkes übergehen, mit einem 
Gebet schließen, Seclis, acht, neun Seiten aufweisend, fiftet 
auch niml, in Form von kleinen Fälfehon mit merklicher 
Schwellung in der Mitte, Bind sie in weichem Zustande mit 
der Inschrift versehen und dann gebrannt worden. Manch- 
mal bis zu einem Meter hoch, trugen sie oft mehr a!s 
hundert lotrechte Zeilen in zarten Keilbuchstaben. Beiläufig 
s.i erwähnt, daß außer diesen Grund- und Manereinlagen 
auch Tafeln mannigfacher Art uns über die Baugeschieht" 
Auskunft gels'ii, abgesehen von den Stempeln der gewöhn- 
lichen Ziegeln, welche in kürzester Fassung den Ruhm des 
Erl«ucrs tausendfach verkünden. 

Auf die Tongefälie der Ecken ward man zuerst auf- 
merksam in Mughelr. dem alten Ur, am westlichen Ufer 
des Euphr.it. Außer sehr allen Zicg. Istempeln: „l'rkham. 
König des Landet Vr, hat den Tempel des Sin (Mond) er- 
baut" (um :i«"'0 v. Chr.), und einem großen schwarzen Ba- 
saltblock mit der gleichen Inschrift in dem unteren Ge- 
schosse eines länglich viereckigen, jetzt noch zweistufigen, 
mit Erdpech gekitteten Baues fand man am Fuße des zweiten 
Geschosses an den nach den llaupthimmelsrichtungen wei- 
senden Ecken vier Toegemße des Nabu-naid eingelassen 
Diesem Beispiele folgend suchte Rawlinson an den Ecken 
des Birs Nimrnd in Borsippa, dem am rechten Euphratufer 

4* 
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belegenen südwestlichen Stadtteil von Babylon, und (und an 
den gewiesenen Plätzen in auseesparton Nischen vier Ge- 
tobe, bedeckt mit je »10 Zeilen fast gleichlautender Schrift 
de» Halm - kudor- hu. 

Der Nimrodturm Kzida ist heute ein ungeheurer Schutt- 
haufen, bekrönt von einem durch Feuer verglasten Mauer- 
klotz. Vor der Erneuerung durch Xebukadnoxar mochte er 
jahrhundertelang gipfellos dagestanden haben, ilonn nn ihn 
knüpfte »ich die bei allen Semitenvölkem frön vcrlnviteto 
Sago vom Tunn zu Babel, welchen die nach der Sintflut 
jugendlich «tark heranwachsende Menschheit bin in den 
Himmel bauen wollte, bis die bedroht*. Gottheit mit den 
Sturmwinden herniederfuhr, das Werk zerstörte, die Sprachen 
verwirrte und die Menschen in alle Länder zerstreute. f k»r 
Ezida und den Turm des rechten Ofens EsagiU, schreibt 
der Bauherr: 

„Nabii-kudiir-iisur. König von Bab llu, der NOBtalfiige 
Herrscher, der treue Stellvertreter Mnrduks lJupitersI, der 
hehreOberpriester. der Oeliehte Xnbus(Merkurs), der weiseFürst. 
dessen Aufmerksamkeit mif das Wallen der Götter gerichtet 
ist. der unermüdliche Statthalter, der Ausstatter von Ksagila 
und Kzida, der Erbsohn d<* Nahu-|»l-Uiiur, des Königs von 
Bab Hu, bin ich. Als Marduk, der gmtle Herr, mich als recht- 
mäßigen König berief und mich beauftragte, seine lloilig- 
t'iuiei wie<ler zu bauen, d.i gab Nabu, der Lenker beides. 
Himmels und der Erden, ein gerechtes Zepter in meine 
Hand. Esagila, den Tempel des Himmels und der Erle, 
den Sitz Marduks. de» Herrn der Götter, das BttHfbUi 
seiner Herrschaft, stattete ich mit strahlendem Oold prächtig 
aus. Ezida baute ich neu und verziorte es prachtvoll mit 
Silber. Gold, Edelgostein, Bronze, emaillierten Steinen und 
Zedcrnholz. Don Tempel der Grundfesten Uimmels und der 
Erde (Esagila), «Ion Stuf.-nturm von Bab Hu. baute und voll- 
endete ich; mit glasierten Ziegeln flihne ich ihn bis zum 
Hipfel auf." 

.,Zu eben der Zeit war (Kzida) der Tempel der siel-en 
Sphären des Himmel» und der Erde, der Stufentunn von 
Borsippa, den ein früherer Kr.nig gebaut und 42 Ellen in 
die Hille geführt, aber nicht bis zum Gipfel aufgeführt 
hatte, seit fernen Zeiten verfallen. I>er Abfluß der Wasser 
war vernachlässigt worden; Regengüsse und Unwetter hatten 
die Mauern niedergerissen; «lie Ziegr Ibekieidniig war zer- 
splittert; die Steine, welche das Tempelgonwch gebildet, 
lagen als Schutthaufen da Der grobe Oott Maniok trieb 
mich an, ihn wieder aufzutauen. .Seine Stelle linderte ich 
nicht; sein Grundstein blieb unangetastet. In einem günsti- 
gen Monate, an einem glückverheißenden Tage licH ich die 
Bleichsteina des Tewpelgeraacha und die gebrannten Steine 
der Mauerbeklcidung wiederherstellen und baute da» Zer- 
fallene wioder auf. Meinen Namen brachte ich an dem 
Kranz des Mauerwerks an." 

,.Bei «einem Aufbau und der Aufrichtung Heiner Spitze 
l»?t«te ich: 0 Nabu, gültlicher Sohn, erhabner Bote, er- 
lauchter Geliebter Marduk», blicke freundlich auf mein 
frommes Tun! Ewige» Üben, feste Gesundheit, einen ge- 
sicherten Thion, eine lange Regierung, den Sieg (Iber allo 
Aufruhrer, die Eroberung der mir feindlichen Lander ge- 
währe mir als Belohnung! In die Zeilen der ewigen Tiife), 
welche den Umlauf von Himmel und Enlc feststellt . trage 



die Liftaga meiner Zeit, die Gesundheit meines Lebens ein. 
Deinem Vater Marduk, dem König des Himmels und der 
Erde, empfiehl meine Talen. Möge mein Name Xabu-kudur- 
usur als der des Königs, der die Hölter ehrt, immer in 
deinem Segi-nsspriiehe tel-en!" 

Der Stiifcntunn Ezida hat in «einer erneuerten Pracht 
gedauert, bis er, wahrscheinlich unter Xerves, durch reuer 
zerstört wurdo. Allmählich erwachten die alten Sagen wieder. 
Abraham von Tudela, ein Reisender des 1 2. Jahrhundert» 
n.Chr., spricht von ihm, als dem Turm, welchen das zer- 
streute Geschlecht baute, und den da» himmlische Feuer bis 
zum Grunde hinab gespalten halw. 

Im nordlichen Reiche Mesopotamiens, in Assyrien, 
fanden sich ganz ähnliche Onindcinliigen. In liemerkena- 
werter Vollständigkeit bietet solche h". ■rsiil.nl. das alte Dur 
Saruken, Stadl und l'ahist Sargons II. Am Flusse Kosr 
oberhalb von Xiniveh baute sieb dieser Fürst seinen Ruhe- 
Bitz. eine vierseitige Fcsle, deren rechtwinklige Ecken auf 
die Angelpunkte des Himmel» gerichtet waren, mit dem 
Königshausc an der Nordwestseite. 70« v. t'hr. liezog er 
soino Woluiung, deren er sich nicht lange freute, denn er 
wurde 704 ermordet. Victor Place veranstaltete hier, lH!j4, 
sehr ergiebige Ausgrabungen. Eine ungewöhnlich starke 
Mauer im Serail barg den Grundstein, einen Kasten von 
Alabaster. 40 cm lang, 20 cm breit, 30 cm hoch, mit Deckel 
von gleichem Stoff. Er enthielt Tafeln, sieben an ih r Zahl, 
von Gold. Antimon, Silber, Kupier. Blei, Marmor und Alabaster. 
Haee konnte die vier ersten Tafeln nach Pari» «ehalten, die übri- 
gen versanken mit anderen koMlwreii Sammlungen im Tigris. 
Die gerotteten sind beidetweitig in Zeilen, welche durch Striche 
getrennt sind, sehr zierlieh he*chriel>en. Die Goldtafcl milit 4 zu 
8 cm , die Antiinonlulel 6 zu 1 0 cm , die Sills-rtafel 0 zu 1 1 cm, 
dio Brenzotafel 12 zu 19' ', cm. Die Stärke der drei ersten 
nimmt nach der Mitte hin etwas zu, betrügt aber bei keiner 
der vier Tafeln weniger als :l mm und mehr als 10 mm. Die 
Rander der Gold- und der Sills-ttalel »ind etwa» eingebogen. 
Dio Ooldtafel wiegt 107, dio Silbertafel 435 Gramm. Di« 
sogenannte Antiinontalel besteht nach Berthelot (histoiro do 
.Ii ■••iinii'- . lkl 01 V Kn "'i aus reiner kristallisierter kohleu- 
sanrer Magnesia, einem selten vorkommen' len Mineral. Die 
Schriftzoichen sind auf der Goldtafel graviert, auf der Silber- 
und der Bixmzotafel mit dem Meißel eingeschlagen , aur der 
Antimontafel eingeschnitten und im allgemeinen gut er- 
halten. AIb Beispiel folge hier der Wortlaut der Silber- 
inschrift: 

., Palast Sargons, des Statthalters IM», des Fürsten 
Asiits |des ljandesgottee), des mächtigen Königs, des Königs 
der Gesamtheit, des Königs von Assur iLand), des Kölligs, 
welcher vom Aiifg.ini: big zum Niedergang die vier Erd- 
cecenden in Besitz nahm und seine Stattlialter Uber sie 
setzte. Zu eben jener Zeit baute ich auf Antrieb meines 
Herzens in der Vorstadt von Xiniveh am FufJo des Berges Musri 
eine Stadt und nannte Dur Saruken ihren Namen. Wohnun- 
gen der Götter Ea, Sin, Samas, Raman und Adar. der 
grellen Götter, meiner Herren, gründete ich darin, und Bilder 
ihrer hehren Gottheit ließ ich kunstreich anfertigen und im 
Heiligtum aufstellen für alle Zeiten. PaUste von Elfenbein, 
Usu, Bnchslaum, Taimen, Zedern. Zypressen, Wacbokler- 
baum. Pinien und l'istazienholz baute ich darin, und mit 
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einer Vorhalle iLa<-h Art eine» H.-ltitcr- Palastes x huitk-kle 
ich ihn- Tor»;. Getier des Gebirgs und de« Meeres ließ ich 
aus hohem BcrKgeslein dünn die Kunst de* 0..»-» |Ka| an- 
fertigen und im Innern felsenfest aufstellen. Ihn' Eingänge 
ließ ich glänzend gleich il<<m Mondgnlte rings einfassen. 
Balken von Zedent und Zypressenholz deckte ich auf sie. 
Türflügel vnn U.-u, Huehshnnin un<l Pnlmcnholz *'«Jto ich 
in ihre Tore. Ihre starken Mauern lielt ich, gleich uls »Ären 
es Kelsen, hochragon. (Folgt eine Maßnngal>e. i Aul Tardn 
von Gold, Silber, Bronze, Blei, A-bar, Marmor, Alabaster, 
schrieb ich meinen Namen und 
legte sie in das Fundament. Ein 
zukünftiger Fürst Mg* da» Ver- 
fallene erneuern, «ine Tafel schrei- 

ben und zu meiner Tafel leg «■ 

wird Asur sein GeU't erhören. Wer 
aber meiner Hände Werk ändern, 
nieine Insignien verschleudern wird, 
dessen Namen und Sinnen möge 
Asur, der grobe Herr, au« dem 
Linde vertilgen.-' 

Die Rrontcinschrift ist etwas 
wortreicher, die Goldirischriit etwas 
weniger lang. Die Antiinontnlol 
fallt «ich am kürzesten. Der In- 
halt und ilie Ausdrucksweise ist 
in allen vieren nahezu gleich. 

Von Tongefäßen lAbb. 8> wur- 
den in der Nähe des linindstcins 
zwei, an anderen Stellen noch zwölf 
gefunden. Die größere Anzahl wat 

in eine AuBenwaud dos Harems auf ;{ m Hübe eingebiKsen. 
Sie haben 20 bis 22 cm Uiige bei 8 bis 10 cm mittleren 
Durchmesser. Nach der Ungsrichtung sind sie dur. li ein- 
gegrabene Linien in je zehn Felder geteilt, aur welchen in 
derselben Hichtung ü bis 10 Zeilen leiner Keilschrift ange- 
bracht sind. I H, einig*! dieser Urkunden bevorzugte l'iütze 
an den Kerken einnahmen, ob man überhaupt an diesen 
Stellen in assyrischen Bauten solche entdeckt liat, ist nicht 
btkUtf geworden. Auch die ToiigefäJV Sargons tragen die 
Sliftuiigsiirkunde, und zwar hei weitein eingehender als die 
Onindsteintafoln. Der Kenig vermelde! erst seine Kriegs- 
und FricdonsUten, erzählt dann, wie er Tag und Nacht de« 
Bau geplant, wio er den Platz gewühlt, wie er, entspicchend 
Namen, welcher „der Gerecht"-' bedeutet, die bis- 
ntQmcr durch Kanl oder Tausch entschädigt. 
Wie die Gottheiten, denen er durch Gebet und Opfer sein 
Unternehmen empfahl, sich günstig erwiesen und zur Er- 
bauung der Stadt und zum Graben des BcwässenmgkaiLala 
ihre Zustimmung galicn. Am Neumond des Monats des 
Gottes Sin, welcher Monat wegen des Ziogelstroichens. de« 
Stä<lto- und Häuserbaues. „Monat des Backsteiugottes.-' ge- 
nunnt wird iMni). am Tempcltagc deB GotteB Nato, habe er 
mit dem Anfertigen der Ziegelsteine lieginnen lassen. Den 
Backsteingott (Sin), dem Herrn des Fundamentes, dem Ober- 
Bels habe er ein Opferlamm dargebracht, ein 
ausgegossen und die Hände zu ihm aufgehoben. 
Im Monat Ab (Juli), dem Monat de» Dieners des Feueignttcsi, 
da man den Grundstein legt von Stadt und Haus, habe er 
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das Fundament gelegt und darauf die Hacksteine aufgcmaiicrl. 
Er ei-ziüilt weiter, wie er den sielen Göttern Kn (der die 
Quellen recht leitet), Sin (Mond). Ningal (Mars), Samas 
(Sonne), Xebo (Merkur), Raman (tiott der Stürme und Ge. 
witter) und Adar (Saturn) prächtige Heiligtftmer errichtete 
und für sich selbst Paläste laute, das Ganze als Viereck 
mit Mauern umgab, deren Langen mait. 1H2H0 Ellen, dem 
Zahlen weit der Buchstaben seines Namens entsprach, und in 
sich den vier Winden gegenüber acht nach Gottern 
Tele Öffneten. Wie er allerlei vielsprachiges Volk 
aus allen Gegenden seines Meiches in der neuen Stadt an- 
siedelt, und unter den Befehl von Assyriern stellte Er 
schlief mit einer Verwünschung dessen, der einst sein Werk 
zerstören würde. 

Auch zwischen den Füßen der Stiere, welche die Ein- 
gänge bewachen, befand sich die ausführliche Stiftungsurkunde 
eingemcillelt, au» welcher noch der Monat der Einweihung, 
Tischri (September 707 r. Chr.), hervorgeht. 

Feiner wurden in der Sandlage, welche sich in ge- 
ringer Stärke unter der Schwelle zwischen den .Stierbildern 
der Hanpteingänge breitete, zu Hunderten kloino Gegen- 
stände verschiedener Art. Figflrehcn, Schmucksachen, l'et- 
scliaftc, durchbohrte Sicgrlxy linder aufgelesen, teils von 
A'liat, Karneol, Turmulin und ähnlichen hurten Steinen, 
teils von gebranntem Ton. Es kommen sogar Muscheln oder 
einfache Kieselsteine mit einem Loch vor, Offenbar wareil 
dies Zierstücke, die al« Talismane getragen wurden, einzelne 
Damcnk-sitz, wie au» den Inschriften hervnrgcht. Ohne 
Zweifel haben hier die Zeugen einer baulichen Feierlichkeit, 
eine gemischle V.ilksineiige, auf eine bestimmte Weiheformel 
der Priester hin dies.! mit wenig Kunst bearbeiteten Schmuck- 
stücke von der Halsschuur ibgvlöst und sie einmütig und 
gleichzeitig in den feinen Sand geworfen, auf welchem am 
nächsten Tage die AlaUsterplatten der Türsch» eilen verlegt 
weiden sollten. 

Sehr ausführlich und erheblich kräftiger als die Schluil- 
gehete der i'luildäerköniire sind zuweilen die Formeln, mit 
»el.lien die assyrischen Herrscher ihre Stiftlingsurkunden 
schließen. Auf .lern Prisma, welche» Tiglath-pilesax I. lum 
1100 v. Chr.) in den Grund de» großen Temi-cls vu« Kalnh 
Silieigath, dem alten Assur, südlich vnn Niniveh am rechten 
Her des Tigri», niedergelegt hat, heillt der Schluß: 

„Wenn der Tempel der grüßen tiöttor Ann und Hanum, 
meiner Herren, und jene Türme vor Alter verfallen, möge 
der sintere Herrscher das Schadhafte erneueni. meine Oc- 
denktafel und Biniurknndc mit Öl reinigen, ein Opfer bringen, 
sie an ihren Ort zurückstellen um) seinen Namen neWi 
meinen Namen sehrcil.cn. Itonn seilen ihn, wie mich, die 
grollen Hölter Anu und Itaman in Wohlbellnden und Sieg. 
Iiaftigkeit geleiten. Wer aber meine Gedenktafel und Bau- 
Urkunde (erbrich! und wegwirft, ins Wasser versenkt, im 
Feuer verbrenn!, mit Erde bedeckt, sie heimlich zerschlägt, 
sie am Bode« liegen lädt, den Nauiens/iig auslöscht und 
seine« Namen dafür hinschreibt , oder irgend etwas Böses 
ersinnt und es an meiner Gedenktafel auslällt, auf den seilen 
die grillen Götter Anu und Kaman. meine Herren, zornig 
blicken, ihn mit Kranklioitsfluch belegen, sein Königtum 
stürzen, den Grund seines Thrones wegreißen, den Sproß 
seiner Herrschaft vernichten, seine Waffen zerbrechen, 
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Truppen niederwerfen, ihn selbst seinen Feinden al» Gefan- 
genen ausliefern. Kaman soll mif sein I-nnil mit V*tili<-iK- 
blitzen niederfahren, «bei- «in Reich Mangel. Not, Hunger 
und Sterben bringen, ihn selbst nicht einen Tag leben lassen, 
».inen Namen und Abstamm im Lande austilgen." 

DI* «Icliterkrhr Vrrwfndusir de» (Jrand»telnired»iilin- 
kel dm Urarlitta. 

Die Geschichte des Volkes Israel bietet nur eine geringe 
Ausbeute ftlr die Fonnon und das Formelwesen der Grund- 
steinlegung, eine desto bedeutendere für die dichterische und 
theologische Verwertung des Grundsteins. 

llie von Ägypten her in Kaiman MWwslUllflllilull Israeliten 
»landen nicht au, die dort vorgefundenen Heiligtümer weiter 
zu verehren. Nur legte eine spatere Nachkommenschaft Wert 
■laraur, jene alten Statten der Andacht, die Malsteinc, HiUlme, 
Brunnen, als von Jahwo seilet seinen Lieblingen, den Erz- 
vätern bezeichnet hinzustellen, nicht ohne daß damit eine 
jenen Volksholdeii gc* ordene und uuumchr in Krlrillung 
gecangene Verheißung auf den Belitz de* Ijinde» verbunden 
worden wäre. So wird die Stiftung des Höhonlian».» Bei El 
bei Lus, eine» der beiden Hauplheiligiaincr de» nördlichen 
Heiches Israel, wo Jahwe in Gestalt eine» goldenen Stiere» 
verehrt wurde, und das dun Ii Trauiiiorakcl berühmt war, 
auf den lYlVatsV Jakob zurückgeführt. AI» dieser auf die 
Brautsoliiu nach Mesopotamien zog und an jener Stelle auf 
der Höhe aber dem Jordan die Nacht zubrachte, einen Stein 
zu «einem Kopflager wühlend, »ah er im Traum eine L'iter, 
dio von der Erde bi» zum Himmel reichte, um! die Eni;.-! 
daran auf und nieder steigen. I'nd an der Spitze stand der 
Ewige und verhieß ihm »eine Hilfe, den Besitz des Luide» 
und ungetii. ssene Nachkommenschaft. AI» nun Jakob er- 
wuchte, sprach er: „Wie furchtbar ist dieser Ort; di.-aer ist 
niehl» andere» denn ein Gotteshaus, und hier ist de» Himmel» 
Pforte." Und er richtete de» Stein »eines Kopflagcrs auf 
zu ■•inem Mal, goß Ol auf seine Spitze und nannte die Sinuc 
„Bei El*, Haus (iottes. Lein Malstein fügte er nach seiner 
Rückkehr einen Opferaltar hinzu, zum Beginn de» Höhen- 
diensle», xu welchem die Nachkommen, dm Gelülsle de» 
Erzvater» entsprechend, den Zehnten f.irt entrichteten. 

Wenn auch nicht von einem der Erzvilter. so doch von 
dem beliebtesten Volkskönig David, wurde die Stiftung der 
Gottesverclimng zu Jerusalem, der Haujilstadt de» südlichen 
Reiche» Juda, hergeleitet AI» David den Gipfel seiner 
Macht durch Vcr-inigung des ganzen Volke» erreicht hatte 
und die neu eroberte Siaill der J.husiter zu »einer Residenz 
wählte, plante er daselbst den B;tu eine» gemeinsamen Heilig- 
tums für die gemimten Stamme, das zugleich »einer welt- 
lichen Gewalt den (ilaiiz geistlicher Weihe verleihen sollte. 
WcgM mannigfacher kriegerischer Verwicklungen verblieb 
es jedoch zunächst bei der Errichtung eine- Brandopferaltars. 
AI» unmittelbarer Anlafi hierzu wird der vom Ewigen g.-ruiU- 
billi.-lo Entschluß des Königs hingestellt, »ein Volk, nament- 
lich die waffenfähige Manuschaft, zählen zu lassen: nur Gott 
kommt es zu, dio Zahl der Menschen zu wissen. Die Strafe 
war eine dreitägige Pest. Nachdem die Seuche ring» im 
Lind»' gewütet, sah David den Engel de« Unheil« seine Hand 
auch gegen Jerusalem recken. Der Engel stand aber auf 
der Horgln".!ie an der Dreschtenne des Jebusitors Arnwnali. 
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Auf dos Königs Kleben ward ihm die Weisung, er »olle 
an jener Stelle einen Altar errichten. David kaufte den 
Platz, baute den Altar und brachte Oantopfer und Mahl- 
opfor dar. Da ließ der Ewige »ich erbitten, und das Sterben 
UM auf. 

Westlich vom Hrandopferaltar, mit dem Eingang nach 
Osten gerichtet, ward der gelobte Tempel von Salome«, 
Davids Sohne, im vierten Jahre »einer Herrschaft im Monat 
Siw (Mail gegründet {um 1000 v. Chr.) und in sieben Jahren 
vollendet. In dem wOriclfi rminen Allcrheiligsten stand unter 
den Klügeln goldglanzender Cherubim die heilige Lade, welche 
zwei Steintafeln mit geheimnisvoller Aufschrift enthielt, auf 
einem Werkstlluk. das nach spaterem Bericht zugleich den 
Schlußstein oder Dcekstein einer Krypta bildete. 

Gleich nach Salome« Tode trennte sien der größere 
nördliche Teil des Reiches wieder von dem kleineren »fid- 
liehen. Zu schwach, um unter mächtigen Nachbarn sich 
mit Erfolg zu behaupten, schwankten die beiden Brudervölker 
hin und her zwischen Freundschaft und Widerstand für und 
gegen die näch-ton Nachbarn, wie auch die entfernteren, 
alier gefährlicheren Ägypter und Assyrier. I'nd während IsTMl 
sich ganz dem alten llöhendietist hingab, ward in Juda die 
Verehrung Jahwe» Leibi durch Nebeudienst fremder Gölter 
verstört, bald zu frommer Reinheit geklärt. In solcher Zeit 
politischen und religiösen Scbwnnkens mahnte unter dem 
Könige von Juda. Acbas mach 712 v. Chr.). der Prophet 
Jesiias (Jes. 8 V. 13 bis 10): ,Den Ewigen der Hm »ISSUMS, 
ihn haltet heilig, er sei eure Furcht, und er, der euch 
Schrecken macht. Und er wird zum Heiligtum sein und 
zum Steine des Anstoßes und zum Felsen de» Straucheln» 
ffli die zwei Häuser Jisrac]». zur Kalle und Schlinge für 
die Bewohner Jerusehalajims. I'nd viele werden darfll»-r 
straucheln und fallen, und sich zerschmettern, und umgarnt 

Als Assyrien Oliermächtig wurde, und bereits die Ein- 
wohner dos Nordiviehes durch Sar^-on II. nach Medien und 
Assyrien abgeführt waren, warnt derselbe Prophet Jeaaiaa 
die Judäer vor dein gefährlichen Bündnis mit Ägypten und 
mahnt, die eigene Selbständigkeit und Widerstandskraft zu 
stärken: .Ihr sprechet: Wir haben einen Bund geschlossen 
mit dem Tode, und mit der Hölle einen Vertrag gemacht. 
Die daherstürzende Flut (Assim, wenn sie hereinbricht, wird 
nicht an uns kommen, weil wir den Trug zu unserer Zuflucht 
cemacht und in der Lüge uns geliorgen Indien. Darum 
spricht Gott, der Herr, also: Siehe ich lege in Zijon einen 
Grundstein, einen bewahrten Stein, einen kostUren Eckstein, 
«roh! gegründet Wer Stand hüll, der Ising.' nicht. Und ich 
mache das Recht zur Richtschnur und die Gerechtigkeit zur 
Wage.* (Jesaias 2fl V. 15 bis 17.) Der Eckstein disMs 
üieicl nissi - . « • ! -i am Ii dun Ii R cht-, hl ur und, Wage als 
der wollt ausgerichtete Grundstein eines starken staatlichen 
Gemeinwesens gekennzeichnet, j Rt |,j er „| g Wogenbrechor 
gedacht, wahrend ihn das vorige Gleichnis als Prellstein 
hinstellt. 

Das Schicksal des jüdischen Reiches ließ sich nicht 
aufhallen. Durch die Auffindung de* Gesetzbuches im Tempel 
unter Josia, G22 v. Chr., ward zwar eine durchgreifende 
geistliche Reformation veranlaßt, und eine völlige Abstellung 
der (iötzen- und Höhendienst.' in Juda und Samaria vor- 
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genommen. Das weltlich« Staatswesen »her litt «itux'h 
wechselweise Stöße von Ägypten und Baliylonicn her. Im 
Jahre 507 r. Ohr. belagerte und eroberte Nebukiidnczar (Nabu- 
kudur-usur) mm ersten Mulo Jerusalem uml Kihrte den König 
Jehojacbin und zehntausend der angesehensten Einwohner 
samt den Kriegern nach Chaldaa Nach einer abermalig«« 
Belagerung war>l dio abtrünnig gewordene Stadl im Jahr© 
5S0 v. Chr. nochmals erobert, der König Zidkia grausam 
bestraft, der Hohepriester Seraja hingerichtet; die Bewohner 
der Stadt mit Ausnahme der Ärmsten wurden nach Babylon 
»«.•geführt. Den Tempel riß der Feind nieder und nnhm 
da» Tempelgerät und alles Metall als Beute fort. 

Aber auch für die t'haldtter schlug die Stunde de» 
Seiiii ksals. Ihrem Reiche machte hinwiederum Koreseh (Cyrus), 
König von Persien, ein Ende. Mit Jubel begrüßten ihn die 
Vertriebenen, um 8.1 mehr aU er 53C v. Chr. den Juden die 
Freiheit zur Rückkehr in ihr Vaterland und zun) Wieder- 
aufbau des Tempel* g.«b. Damals faehto der zweite Josaias 
die glimmende Hoffnung an: „Du Elende, über die alle 
Wetter gegangen sind, du Tmstlose! Siehe, ick will deine 
Steine wie einen Schmuck legen und will deinen tirund mit 
Sapphiren legen.- (Je. 54 V. ll> Ein Bild erhofften fW 
lliisses, welches nicht» Auffallende» hat, wenn man sich der 
in den Grund gelegten Edelsteine der Ägypter erinnert. 

Unter der UbenuifaU-Jit de* i*r»i*.hen Satrapen Schceh- 
Uuxar führten der Fürst ScrubaM, ein Nachkomme Jeho- 
jachins, aus Davids Stamme, und der Hohepriester Jesehua. 
ein Nachkomme Seraja», einen Zug von mehr als zweiund- 
ueragtausend Personen der SlUmme .Inda und Benjamin in 
die Heimat zurilek. Auch die geraubten Temp-dgerilte durfton 
sie mitnehmen. Die Wiolcreinriehtung desGotlesdienstes begann 
mit der Aufstellung des Brandnpfemllani am erst-n Tage des 
*iel*nten Monats (OVtol*r| zur Zeit des priesterliehen Neujahrs, 
m daß man alsbald die zahlreichen täglichen, festlichen und 
außerordentlichen 1 »pfer veranstalten kennte. Es heißt dann 
weiter lud E»ra: -Und sie galten Geld den Stoinhauern und 
den Zimtnerleuten, und Speise und Trank und < d den Zid<>nin> 
uml don Zorim (den Uuten von Sidon und Tyni»), .laß sie 
bringen Zedertihäumo vom Lehanon zum Meere von Jafn, 
gemäß «ler Vollmacht Kom-ch, ilcs König» von Para», an »io. 
Und im zweiten Jahre ihrer Ankunft zum Gotteshaus« in 
Jeruchalnjim, im »weiten Monate, begannen Sorubaliel, S-dtn 
SehealtirU, und Jeschua, Sohn Jozadaks, und ihre übrigen 
Brüder, dio Priester, und die Lewiim (Tompeldiener) <ind alle, 
die aus der Gcfangenseliafl nach Jerusehalajitn gekommen, 
anzustellen die Lewiim vom zwanzigsten Jahre und darüber, 
dal! sie vorstehen dein Werk am Hause dos Ewigen. Und 
als die Bauleute gründeten den Tempel des Ewigen, da 
stellten sich auf in ihrer Kleidung dio Priester mit Trom- 
peten und die Lewiim, die Söhne Assafs, mit Zimbeln, zu 
preisen den Ewigen in der Weise Davids. Königs von Jisraöl. 
Und sie stimmten an den Lobgesang und Dankliodor dem 
Ewigen: daß er gütig ist, denn ewiglich wahrt seine Huld 
über Jisrai'd. Und dal ganze Volk erhob ein grolle« Kreiiden- 
geaehrei bei dem Lobgesang für den Ewigen Olier dio 
Gründung des Hauses de» Ewigen. Viele aber von den 
Priestern und den Lewiim und den Stammeshanptern, den 
Greisen, welche gesehen hatten das erste Haus — da dieses 
Hans vor ihren Augen gegründet ward, weinten mit lauter 
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Stimme, wahrend viele im Jauchzen der Freude die Stimme 
erhoben. Und nicht erkannte da» Volk die Stimme des 
Jauchzen» der Freude vor der Stimme des Weinens des 
Volke*; denn das Volk erhob ein große« Fretidensesehrei 
und das Geschrei wurde gehört bis in die Ferne." 

Es i»t gewiß nicht anzun- hmen. daß eine der Litaneien 
mit dem wiederkehrenden Verssclilusse : „Seine Barmherzigkeit 
wahret ewiglich' - , welche uns in Am Psalmen überliefert >ind, 
wörtlich bei der geschilderten Feierlichkeit zur Anwendung 
gekommen sei. Jedoch paßt, wie eigens für diese Gelegen- 
h«it gedichtet, der IIS. Psalm, welcher beginnt mit dem Dank 
an Gott, daß or das Volk in schwerer Bedrängnis erhört 
und getröstet; d"r ferner das Vertrauen ausdrückt, daß die 
jetzt noch mächtigen Widersacher unschädlich gemacht worden, 
daß endlich völlige« Gelingen «las Ziel »ein werde. Es folgen 
dann die bedeutung»vollcn Verse: 

.!> r St ,| ,. [V,i.|..i,to 1, iw..rl. Ii. ,-t iiiin F l-l. r. r.| 11. 

Das ist v-.ni Herrn g. s- hellen uml L-t ein Wunder v„r uum-rn 

Augen. 

Die, ist .l.-rTag, den der ll-rr ma, lit, UN an* freuen und (redl- 
ich lUriimeii -. in. 

<i Herr, hilf ., 11,-rr. hl! w,.lil (gelingen! 

Ue|..U br .hi kommt im Xnnvn des Herrn? 

Wir segnen iMi.li, .Ii- ihr mm Haus- de- Herrn --id" — 

Danket dem Herrn, denn c-i ist fie.iii.llicb und s-iw liüie wahret 
ewiglich.* 

Diese von Esrn berichtete Grundsteinlegung des zweiten 
Tempel» hatte leider keinen nennenswerten Erfolg. Die 
wahrend .ler Gefangenschaft zurückgebliebenen VoIhfOBOIt« 
verlang«i zuerst am Hau teilnehmen zu dürfen. AI» die* 
abgeschlagen wird, bewirken sie durch Drohungen, daß die 
Hände der Heimgekehrten laß wenlen. Auch bestellen »io 
sieh Sach Verwalter »in persischen liefe, welchen es gelingt, 
zunächst du» Vorhaben der Juden xti vereiteln. Aus dem 
Bericht des Propheten Haag.« vom ersten Tage des sechsten 
Monats im zweiten Jahre des Darin», etwa Mitte August 
52t) v. Chr., geht hervor, daß damals der Bauplatz noch 
völlig wüst lag. Das Volk war in Not; anhaltende Dürre 
hatte Mißernten und Entmutigung verursacht. Der Prophet 
predigt, die Dörre sei die Strafe Gottes dafür, daß man eher 
an dio eigenen Häuser gelocht habe, als an das Haus de» 
Herrn. Es benutzt ein Neuraondsfest , zu welchem die Ge. 
memdo versammelt ist, um dia Gewissen zu schürfen. Die 
Gemeinde laßt sieh überzeugen und entschließt sieh, den 
Bau wieder zu besinnen. .Und der Ewige erweckte den 
Geist Sorubalwls und den Geist Je- huas des Hohenpriester» 
und deB ganzen übrigen Volkes, und sie kamen und s.-t- 
richteten Arbeit am Hause des Ewigen der Heerscliaren, 
ihres Gottes." Diese Arbeit bestand zunächst in Aufrüumung 
des Bauplatzes. Am Laubhüttonfest am 21. Tage des siebenten 
Monats Tebet, Anfang Oktober, erging eine neue ' 'Ifen harung 
durch Haggai, welcher die Gemeinde über den bescheidenen 
Anfang des in Angriff genommenen Werkes durch die Ver- 
kündigung tröstet, daß der Anbruch der tnessianischon Zeit 
nahe bevorstehe, und die Herrlichkeit des neuen Tempels 
viel größer sein werde, als die des alten je gewesen sei. 

Am 24. Tage des neunten Monats, Kislev, Dezember ,">20, 
erfolgte die zweite Grundsteinlegung des neuen Tempels. 
Von diesem Tage an, verheiß« der Prophet, werde eine 
Wendung im Schicksal der Gemeinde eintreten. Während 
sie früher, ln.-v.ir man Stein auf Stein legte am Tempel, 
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unter Dürre und Millwach« litten, werde Gott sie künftighin 
segnen. „Richtet doch euren Silin von diesem Tagt' an und 
weiter, von dum viermid/.wanzig-ton Tat-"! im neunten Monat. 
Von dem Tage an, da gegründet ward der Tempel de» Ewigen 
richtet Euren Sinn. Von diesem Tage an will ich segnen. 
ki i|.-t Sj : i i 'I..- Ewigen 

Hierzu stimmt, was wir bei HagSaisZeitgenns.cn Zacliaria 
lesen. Der Bau ist elien erst begonnen, als dieser Prophet 
weissagt, daß Serubahel ihn glücklich vollenden werde. 
Gerade *wei Monate nach dem Tage der Grundsteinlegung 
verlirmdet er: ,Ich kehre heim nach Jeruschalajim in Liehe. 
Mein Hans wird darin aufgebaut, ist der Spruch des Ewigen 
der Heerseharen . und die Schnur wir! Aber Jeruschalajim 
(MfMMt (Zach. 1 V. IG.) — Siehe, auf dem einigen Stein, 
den ich vor Jeschiia gelegt habe, sollen sielen Augen «ein. 
Mi selbst grabe hinein das Zeichen, ist der Spruch des 
Ewigen der Heerscharen. I'nd ich lasse weichen die Schuld 
desselbigen Landes an Einem Tage. Am selbigen Tage, ist 
der Spruch des Ewigen der Heerscharen, werdet ihr einladen, 
Einer <ien Andern, unter den Wcinstnck und unter den 
Feigenbaum. (Zach. 3 V. 'J.| — Wer du mich seiest, du 
großer llorg, vor ScrubaM wirst du zur Eben.'. I'nd er 
wird hinaufiiehon den OicMstcin unter dem Jauchzen der 
ihm Heil Wünschenden. (Zacli. 4 V 8.) — Die HUnde Sero- 
bal«l« haben die*-* Haus gegriliulet ; seine Hände sollen, es 
auch vollenden. — Denn wer auch gering achtete den Tag (der 
Grundsteinlegung ala einen Tag! unbedeutender Tat: -ie freuen 
«ich, wenn sie stehen am Lot in SerulaLds Hand, mit den 
sieben, welche die Augen rhu Herrn sind, die da liehen 
Ober die ganze Erde. |Zach. 4 V. 10.)" 

Bemerkenswert ist die Erwähnung lKsIculsaincr Zeichen 
auf dem Grundstein und dem Haudwcrkscerät, der siclien 
Augen des Herrn, welche (IW die Erde liehen, offenbar 
der Pianoton. Vermutlich lagen hier östliche Vorbilder *u- 
grunde. Auf <ler im Berliner Museum aufbewahrten Gedenk- 
säule des Assar-haddrm (um 070 v. Chr.l ist zu Hüupten 
des Königs nels-n andern anscheinend auf die Planetengötter 
bezüglichen Zeichen eine sehr ileutliche Gruppe von siel>en 
llall kugeln erkennbar, deren sechs paarweise geordnet sind, 
wühn-nd die ritte* einzeln dasteht. Eine gan« ähnliche 
Darstellung findet sich auf dem ehenien Bilde einer l>>ichen- 
feier, welches, gleichfalls assyrischen Stils, aus Palmyra stammt. 
Das .Angl-* im Dreieck ist ja auch neuerdings ein beliebtes 
Zeichen für den dreieinigen Gott 

Iler Tempel Serubabels ward danach ohne besondere 
Störung mit Genehmigung des Üarius in etwas mehr als 
drei Jahren vollendet und unter Darbringung reichlicher Opfer 
eingeweiht. Der Sockelstein der verlorenen Bundeslade war 
nach rabbinisohen Nachrichten, drei Finger his-h über dem 
Holten hervorragend, noch an Ort und Stelle. Von der 
Lade selbst fabelte man, 'lall sie vom Könige Josia in dor 
Krypta verborgen worden sei, von wo sie dereinst, wenn 
der Messias erscheine, wieder autage kommen würde. 

Schon die alten nobrtiBchen Dichter preisen Gott als 
d. n Gründer der Eide. So lesen wir im Buche Hiol. Kap. 3S 
V. 4 bis 7: 

.Wo warst du. dn ich die Erde grandet..': Sag' an, wenn du des 
kuadar bist. 

\V.-i bat ibv. MuB an sie gwaetlt, »■> >lu ».. wciBty Oder wer hat 
ölier »ie di.- Sehaur iw-iipgin'f 



Worauf sind ihre Ende versenkt'? UJer wer hat ihn-n Eck- 
stein sjajaji 

Pnler dem einstimmte» JnM der Morgensterne und dem .lanchr.cn 
aller S,iin- l.utle,:-- 

ITnd in den Sprüchen Salnrao» Kap. 3 V. 19 heißt es: 

.Der Herr hat durch Weisheit die Erb- gegründet und durch 

Verstand di<' Himmel bereitet." Hieran knüpften die Rab- 

MMU an. I riter dem Allerheiligsten . so belLiupteten sie. 

Mall* sich der Stein, welcher die Walser der l'nterwelt 

abschließe, und von dem ans Gott einst die Eni-, nach allen 

vier Seiten sie ausbreitend, gegründet habe, Sowohl der 

Tragestein der B«b. desJade, wie alle sonstigen berühmten 
Steine der biblischen ftieriiclerung worden von ihnen in 
widerspruchsvollen Gcdankcngcspinuston mit jenem Grund- 
stein der Erde vereinigt. Die Vorstellung de» Heiligtums 
über dem Abgrunde der Unterwelt klingt auch in dem Worte 
des Evangeliums Matth. IC V. 1« durch: ,Du bist Petrus, 
und auf diesen Felsi-n will ich Innen meine Gemeinde, und 
die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen." Dem 
Dante noch ist der heilig.- It-rg in Jerusalem der Mittel- 
punkt der Wohnten Erle, welcher genau 01«er «lern tiefsten 
Grunde de- Hr.llentriehters steht. 

Die Koden des Propheten von dem Stein des Anstoßes 
und dem köstlichen Eckstein, da* Psalmwort von dem Stein, 
den die Bauleute verwarfen, ferner das Traumbild aus 
Daniel 2 V. 34 von dem startenden Stein, welcher «lern 
metallenen Riesen die tönernen Füße zermalmt, — alle diese 
Stellen deutele Christus auf sich selbst, und »eine Nach- 
feiger wendeten sie mit VorÜdst auf ihn als den BriBaef 
der Heiden an. So Matth. 21 V. 42 Ii. f.: .Jesus sprach zu 
ihnen, den Hohenpriestern und de« Ältesten im Volk: Habt 
ihr nie gelesen in der Schrift: Der Stein, den die Bauleute 
verWorten haben, der ist zum Eckstein geworden: von dem 
Herrn ist dar. geschehen, und es ist w underbarlich vor 
unsern Augen? I>arum sage ich euch: Das Reich Gottes 
winl von euch genommen und den Heiden gegeben werfen, 
die • 'i Flachte bri'.gen. I'i i »< i auf :i;f%— n <lein taLt, 
rler winl lerschellen: auf welchen er aber füllt, den wird 
er zermalmen." Ähnlich Markus 12 V. 10—11, Lukas 20 
V. 17— IS, Apostelgesoh. 4 V. 11, Kömerbrief 9 V. 32—33, 
Paulus an die Epbesor L' V. 10 fnd in noch eingehen. lerer 
Ausführung die erste an die kleinasiatischen Gemeinden 
gerichtete Epistel l'etri 2 V. 3 u. f.: .I»er Herr ist freund- 
lich, xu welchem ihr gekommen seid, als zu dem lebendigen 
Stein, der von den Menschen verworfen: nlsr bei Gott iat 
er auserwllhlt und köstlich. I'nd auch ihr, als die Wen- 
digen Steine, bauet euch «um geistlichen Hause. — Darum 
stehet in rler Schrift: Siehe tla, ich lege einen auserwihlten 
kostlichen Eckstein in Zion: und wer an ihn glaubt, der 
soll nicht zuschandon wer. Ion. Euch nun, die ihr glaubt, 
ist er köstlich. Den rngUlubigen aber ist er der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, und der zum Eckstein ge- 
worlcn ist, ein Stein des Anstoßes und ein Fels der Ärgernis; 
die sich stoßen an dem Wort und glauben nicht daran, 
darauf sie ges.'txet sind." Der A|iosteI Paulus findet in der 
Ausmalung des Miehlen Gleichnisses immer neue Einzclzügo. 
So I. Korinther 3 V. 10 u.f., wo er ausfuhrt, daß das Werk 
derer, welche auf dem Grunde, der da ist Jesus Christus, 
weitorteuen, »ich im Feuer bewahren müsse. I'nd ferner 
an Timotheus > V. 19: „Der feste Orund Gottes bestehet 
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und liat dieses Siegel: Der Herr kennt die Seinen, und: 
Ks trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen Christi 
nennet." 

Nach der Stelle den Jesaiaa. wonach der (irund des 
neuen Jerusalems mit kostbaren Steinen gelegt werden soll, 
in Erinnerung an die mit eingeritzten /eichen versehenen 
Edelsteine aiu Brustachilde Aaron«. schildert Julian in -» in der 
Offenbarung 21 V, 14, 19. 20 die Orundmauem der himni- 



6»! 

lir-ehen Stull: .Die Mauer der Stadt Kalte zwölf (Si-Qndo 
und in diasen die Namen der zwölf Apostel des l^itnraeji. — 
I'ud die (irlinde der Mauern und lief Sl.nll waren geschidflekt 
mit allerlei Edelsteinen. Der erste 1 1 rund war ein JaspU. 
die andern ein Sapphir, ein Cliahvdon, ein Smaragd, ein 
Saidonyx, ein Sardion, ein fUrysulilh, ein Beryll, «in Tops, 
ein Chrysopras, ein Hyacintn, der z»ölfie ein Amethyst." 
(rVrtuitzunji f-<!|il.j 



Straßenbrücke, Uber die Havel zwischen Spandau und dem Kiswcrdcr. 



Stralienbrücke Uber die Havel zwischen Spandau und dem Elswcrder. 

Mitgeteilt von der Gasellschaft Harkort in Duisburg. 
■ Mit Abbildungen auf lllatt 1? Ml 14 im Atlas.) 



I. Elalrltiiuf. 

Xu den verschiedenen in Spandau gelegenen militäri- 
schen Instituten, welehe von der Heeresverwaltung betrieben 
und unterhalten werden, gehört diu Feuerwerk •I.aboratori um, 
welches im Jahre 1S2Ö auf einer Insel der Havel, den Eis- 
werder, errichtet wurde und jeUt rund 2000 Beamte und 
Arbeiter taglich besehaftigl. Da eine feslo Verbindung zwi- 
schen dem Eiswerder und der Neustadt von Spandau auf 
dem rechten Havelufer bisher nieht Instand und nur eine 



i All» Mi TortekaJMi.i 

bezahlt wurde, welche vom Beginn der Tberfahrt nach dein 
Eiswepler bis zum Eintreffen an der Arbeitsstätte und vom 
Verlassen der letzteren bis tum Beginn der Rückfahrt verfloß. 

Von den beteiligten Dienststellen sind daher schon seil 
Jahren der zuständigen Aufsicht sbehflrdo Vorschlage zur Er- 
bauung einer k.-lni Brücke iik'r die Havel nach dem Eis- 
wenler unterbreitet worden, deren Ausfahrung jedoch wogen 
der an der Ober 200 rn breiten Fährslello bestehenden Im* 
gflnsligcii rii'crgrundvcrhAHnisse und der dadurch bedingten 







Abb. 1- Ansicht der Drücke v<in der Oberwasserseite. 



vorhandene Fiiflgtniger- und Eisenbahn brücke nach dem linken 
Ufer it.il dem Gebiet der Kgl. 1'iilvcrfabnk ffibrto, so muliton 
fast samtliche Beamte und Arbeiter des Feuerwerk - Lahora- 
toriiuns, um von ihren Wohnungen noch den Arbeitsstätten 
oder von der Arbeitsstätte zur Wohnung zu gelangen, täg- 
lich viermal, nämlich morgens zum Arbeitsbeginn, dann 
vor und nach der Mittagszeit und schließlich abends 
nach Arbeitsschluß auf Dampfern Aber die Havel gesetzt 
werden. Außerdem kamen in der Zwischenzeit hantig Cbor- 
fabiten vor, und auch nachts mußte aus Betriebsrucksichten 
U-'.tiindig ein Dampfer zur überfahrt bereit liegen. Die der 
Heeresverwaltung durch den Fahrdienst und die Unterhaltung 
der tandungsanlagen, Dampfer und Boote entstehenden Un- 
kosten wurden noch dadurch bedeutend vermehrt, daß den 
Arbeitern auch diejenige Zeit als Arbeitszeit angerechnet und 

ZntKfcnft 1. Innm, ItJinj. MV 



hohen flrüuduiig>kosten für die Pfeil«*- immer wieder ver- 
schollen wurde, bis durch den Etat der Ih-eresverwaltung 
für 16"" bei ib-n riumaligen A usgaheu eine Summe für die 
Ausführung von Vorarbeiten zur Verfügung g<».tellt wunle. 
Nachdem VOM der RcgitnMg i« Potsdam die an den Brücken- 
bau zu stellenden Forderungen bekannt gegvtten und <lie im 
folgenden noch nftlier zu crlAuternden Bodenuntcrsiichungen 
ausgeführt waren, wunle wie bei ähnlichen größeren Bauten 
der letzten Jahr.- ein engerer Wettbewerb zur Erlangung ge- 
eigneter Entwürfe ausgeschrieben und zwar zwischen den 
Firmen; GutchoflnungshQtte in Obcrlumscn , Gesellschaft Uar- 
kort in Duisburg und Philipp Holzmann u.Ko. in Frankfurt.!. M. 

Die Aufgabe, welche den Bewerbern gestellt war, geht 
am einfachsten aus den Bedingungen zum Wettbewerbe 
hervor, welche im Auezuge hier folgen: 

5 
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An Zeichnungen sind einzureichen : 

a) Grundriß, Querschnitt und 
im Maßstäbe 1:250, 

b) Skizze de» Systems im Maßstäbe 1:100, 
hing einiger llauptquerschnitte im Maßstabe 1:10, 

c) Skizzen für die AufsteilungsrOstungen. 
Dem Entwurf ist ein Erlauterungsbericbt mit Ober- 
sichtlicher statischer Berechnung der Bauteile und eine 
Beschreibung des 

der Ein- 
des Ent- 
iBt gleich- 
ein Qesamt- 
preis für die Aus- 
führung der Hröcke 
(ausschließlich der 
HerstellungdcrRam- 
pen und des Brücken- 
belsges) abzugeben, 
4. Für die zur 
Ausarbeitung des 
Entwurtesaufgoweii- 
deto Arbeit erhalten 
die Wcttbewerl.cr 
oino Entschädigung 
Ton je 1200 die 
eingereichten Ent- 
würfe «erden Eigen- 
tum der Heereshau- 
Verwaltung. 

In technischer 
Beziehung enthielten 
die Wettbewerbs- b>Hluisiing.»ri ""ch folgende weitere Angaben: 
Die Lage und Richtung der Brücke war gegeben 
durch Beifügung einer Zeichnung, welche sich im allgemeinen 
mit Text. Abb. :t diese* Aufvlxe* -leckt 




* • ' 100- 

Abk. 2. Querschnitt ita Flul)i>*it«*. 



froiblieb. Der Hochwasserstand, sowie der Quemehnitt de» 
Flußbettes war durch eine weitere Zeichnung (in ergänzter 
Form wiedergegeben in Tezt-Ahb. 2 diew» Aufsätze») fest- 
gelegt Danach mußte die Unterkante der Trngerkonstruktion 
auf 32,14 + 4,0U - 38,14 m N N, liegen. Di- Brückenbahn 
über den SeitenötTnungen wir so anzuordnen, daß die Steigun- 
gen möglichst flach wurden und 1:40 nicht Obersehritten. 
Breite der Rrflckenfahrbahn und der Fußwege. 

Schramrakaiilen 5.5 in 
breit »ein, die lichte 
Werte zwischen den 
Hnuptl rügen, aber so 
hein-wn »etilen, 
daß ein die Schramm« 
kauien 0,5 in tlber- 
nurender Wagen kei- 
nen Teil 
träger 
könne. Die lieider- 
seits anzulegenden 
Fußwege «olllen eine 
lichte Breite von 
1,25 m haben, und 
die Wandanonlnung 
der Hauptträger war 
so zu wählen , daß 
an einzelnen SMIen 
dery.ierverkehrvom 
Fußwege zur Fahr- 
hahn möglich war. 
Die Höh« der 
Durrhfahrt Ober der 
4,5 m 



K.dMl,,!.!,,,!,,, !,.<„., - llt, :, r '4 



Haupttritger der Brücke. 

die 



Der 



Eni* urf 




Znhl und Stellung der Pfeiler. Die Brücke rollte 
nur zwei -.trouipfei i r erhall web I i> parallel zu d< r au* 
dem Lageplan hervorgehenden Süomm blutig zu »tollen waren. 
Für die mittlere DurchfahrtölTiiuiig wurde als. Mindestmaß eine 
lichte Weite von CO m festgesetzt Die Stellung der I>»nd- 
pfeiler war irn t.ageplan nur angrientet, ihre endgültige 
I-ogo blieb den Rewerlw-rn OlterlasKcn. 

Höhenlage. D«r eiserne Oherlwu war so anzuordnen, 
daß in der MittelofTnung auf die lÄnge von 60 in eine lichte 
HOhe tod 4 m ut«r dem n.-h Wasserspiegel (+ 32,14 NN) 



sollten in joder Beziehung wissenschaftlich begründet und 
in ihrer technischen Ausführbarkeit hinreichend klargestellt 
sein. Die Wahl des Systems für die Haupltrager war den 
Wettbewerbern freigestellt, jedoch war der landschaftlichen 
Umgebung der BrQckenstelle Rechnung zu tragen. Die ge- 
wühlte Konstruktion sollte eine leichte Anbringung der Rohre 
für die Gas- und Wasserleitung ermöglichen. 

Brückoribelag. Für die Fahrbahn der Brücke war 
Holzklotzpflastcr auf Beton über Blech- 
vorgeschrieben, w&hrend die Fußwege 
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*) Die Herstellung der Holzpflasterung, de« Fußweg- 
der Rampen und sonstigen Nebenanlagen war in 
dem einzusendenden Kostenanschläge nicht zu berücksichtigen. 

Baugrund und Gründung der Brücke. Die Be- 
schaffenheit des Baugrunde« war in der schon erwähnten 
Zeichnung (Text- Abb. 2) gekennzeichnet. Den Wettbewerbern 
blieb es überlassen, die Untersuchungen des Baugrundes 
weiter auszudehnen. Die Gründung der Brücke war roeb- 




und mit Hart- 

dverblendstcinon zu verkleiden. 
Belastungen und zulassige Beanspruchungen. 
Ks waren der Rechnung zugrunde zu legen: 

a) für die Fahrbahnkonstruktion außer dem nachzu- 

weisenden Eigengewicht ein schwerer vierrädriger 
Wagen mit ÖUOO kg Raddruck, 1,5 m Spurweite, 
4,0 m Achsentfernung, 2,5 x 5,0 m I-adiuigsilache; 
daneben noch 
500 kg/qm, 

b) rar die 

500 kg/qm, 

c) für die Uaupttriger 400 kg qm, 

d) für die Verbinde ein Winddruck von 150 kg/qm auf 

die wirkliche Fliehe der Träger und Fahrbahn , sowie 
auf ein 2,5 m hohes Verkehrsbanil über der Fahr- 
bahn in seiner jeweils ungünstigsten Länj 
lung. Die Windfoche .los dem Winde 



Hauptlrägers war mit der Hälfte 
zu berücksichtigen. 
Die Beanspruchungen sollten betragen: Für die Fahr- 
bahn- und Fußwegteile 650 kg qcm, für die Haupttreffer ohne 
Hacksicht auf Winddrnck 1000 kg, mit Rücksicht auf Wind- 
dnick 1250 kg 'qcm. 

Beschaffenheit des BrQckenmateriala. Für die 
Lieferung der Kisenteile galten die vom Verbände deutscher 
Architekten und Ingenieure, dem Vereine deutscher Ingenieure 



om Jahre 1900. 
Bauausführung. Der Betrieb der Schiffahrt und 
Flößerei durfte durch die Aufstellungsgerüste für den Triter- 
und Oberbau der Brücke nicht gestört werden. Zur sicheren 
und ungehinderten Durchfahrt von Schiffen, Schleppzügen 
und Flößen an der BrOckenhaustelle waren besondere Ein- 
richtungen, wie Leitpfahle, Verschalungen u »w. vorzusehen. 
Im besonderen verlangte die Was*erbauverwaltung, daß in 
den Üerüstbautan zwei Durchlässe von 0,5 m lichter Breite 
und 4 m lichter Höhe über + 31,60 m N X. offen 
würden. 

Bauzeit Für die fertige 



etens zwoi Jahren anzunehmen. 

Auf Orund der vorstehenden Bedingungen wurden von 
den drei am 10. September 1900 aufgeforderten Firmen die 
Brilckenentwürfe rechtzeitig am 12, Oktober 1900 eingereicht 
Prüfung derselben seiteus der Baubehörde, 



*) Bei der spateren Au» tu! 
gramtfli*«nn der Htrttinirr 'Im 
Zorcaatseabelag hergestellt. 



die Fuilwese aus 



welche Herrn Baurat Gramer in Berlin zur Abgabe einea 
Gutachtens hinzugezogen hatte, wurde als für die Ausführung 
en der Entwurf der Gesellschaft Harkort in 
ieaero Werke später in (ietnein- 
schaft mit der Bauflrma H. Schneider in Berlin auch über- 
tragen. Mit letzterer Firma hatte «ich die Gesellschaft Har- 
kort zur Bearbeitung des Entwurfes und zu dessen etwaiger 
Ausführung von vornherein verbunden. Es kann gleich vor- 
ausgeschickt werden, daß der Harkortache 
durch die Nachprüfung nur ganz 
erfahren hat, die in der Hauptsache auf eine kleine Ver- 
schiebung der Brückenaehse und die als möglich sich heraus- 
stellende Verkürzung des ganzen Bauwerkes um 4 m zurück- 
zuführen waren. Während der Entwurf der Firma Harkort 
zwischen den Endlagetn des Bauwerkes eine Länge von 
211,2 m aufwies, konnte man sich für die Ausführung mit 
einer Länge von nur 207,02 m begnügen. Es war dies zum 
Teil mit die Folge des von der Gesellschaft Harkort ge- 
wählten Uauptträgersvstems, welches eine nur sehr geringe 
Breite der Strompfeiler erheischte und eine verhältnismäßig 
geringe Länge des Oesamthauwerkes mit sich brachte. Im 
übrigen besagt das Cramersche Gutachten Dt*>r den Wett- 
bewerb, „dal! von den eingegangenen drei Entwürfen der 
von Harkort und Schneider der Kosten halber und au>:h 
sonst als der geeignetste erscheine. Die Besonderheiten 
gerade dieses Entwurfes gestatten zum Teil namhafte Kr- 
inigen anderen Punkten bei der 
für die Amiführung erforderlichen 
endgültigen Entwurfs Berücksichtigung verdienten. 11 Die 
sonst noch während der endgültigen Entwurfsbearbeitung ge- 
troffenen geringfügigen Änderungen können hier übergangen 
werden; es wird genügen, wenn im nachfolgenden das Bau- 
in demjenigen Zustande geschildert wird, 



II. Bodenantenarhuacrn, Abstrcknarra and Grllndunzütlefm. 

Die Bodenuntersuchungen waren von Seiten der Bau- 
behörde ausgeführt worden und zwar durch Niedertreiben 
von 15 Stück Bohrlöchern etwa an den Orten der zukünftigen 
Widerlager und Pfeiler. Die schon erwähnte spätere Ver- 
legung der BnVkenachge war so geringfügiger Art, daß die 
ersten Bohrungen auch noch als maßgebend für die spätere 
Ausführung angesehen werden konnten. Seitens der Bau- 
wurden weitere Bohrungen, wie in den Wett- 
nheimgestellt, zunächst nicht für nötig 
gehalten, weil die Bodenliesehaffenbeit an der Baustelle von 
anderen Bauten her im allgemeinen bekannt war, und weil 
die von vornherein als allein möglich in Aussicht zu nehmende 
Gründungsart mittels Preßluft es jederzeit gestattete, weitere 
augrundes vorzunehmen. Der 
(Sparidaner) l'fer war von de 
Bollwerkbautcn her bekannt; es waren sonach nur noch die 
Stellen für die beiden Strompfeiler und da« linke Widerlager 
zu untersuchen. Ein Blick auf Text -Abb. 2 zeigt, daß man 
es im vorliegenden Falle mit einem guten Baugründe nicht 
zu tun hatte Der Querschnitt de* Flusses zeigt an der 



eine von der Mitte nach den 1'fern hin an Dicke abnehmende 
Mor.rM.hiclit überlagert ist Die Bohrlöcher auf der Eiswerder 

5« 
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Seite durchdringen in den oberen Schichten Sand mit 
Muscheln . darunter scharfen Sand mit Steinen, also guten 
Baugrund. Die I/« her an den Stellen der Stronipfciler zeigen 
oben eine mächtige 1'» bis 11 m dicke Sotücht am Schlamm 
und moorigein Boden, die nach unten in toiiige Knie, feinen 
Sand und schließlich in grolien Sand mit Steinen übergeht 
Die Iragfahigc Schicht liegt hier also *ehr tief, *o d.ttl eine 
ander«- Gründung ala die mitteU Luftdruckes ausgeschlossen 
war. Die Messungen und Absteckungen der Pfeiler konnten 
im vorliegend«!!! Falle höchst einfarh und mit gn-Uer Sichcr- 
heit vorgenommen werden, indem der Winter 1800 1901 
Gelegenheit bot, über das KU der Havel hinweg 211 messen 
und Festpunkte auf den Uiden FluHufern 211 Umstimmen. 
Von diesen Festpunkten aus war es leicht, die Stroiiipfciler 
in bekannter Weise durch eine gcs|<aiin(c Kupfers. Imur ab- 
zustecken. 

Die Gründungstiefen iler einzelnen Pfeiler wurden nun 
wie folgt festgesetzt: 

Die beiden Widerlager wurden auf -f 2S,3l X.N. in 
der Sandschichl abgesetzt und /.war genau in der Tiefe, 
welche 1111 Entwurf«* von vornherein angenommen war. Der 
Strompfeiler auf der rechten (S|«ndauer| Seile «<,llte nach 
dem Entwurf auf ■< 12,00 N.N. al»g.-*etzt werden. AI» je- 
doch die Schneid.' de« Senkkasten» diese Tiefe erreichte, 
zeigte die angetrollene Sandsi hiebt nicht die gewünschte 
Glcichiiiäiligkeit Man MitM-hloU »ich dcsk-ilh, den Senkkasten 
noch 2 in tiefer zu versenken und ihn auf -f 10,110 N N. ab» 
xiiftzeli. wn eine durchaus gleichmäßige Beschaffenheit de» 
Grunde» tatsächlich angetroffen wurde Der linke Stro-m- 
pfctlcr hingegen konnte cntwurfsgoiiilUi auf +• 12.00 N.N. ab- 
gesetzt werden, weil die Beschaffenheit des dort angeln »Teilen 
Sandgriindcs zu einer Ticfersenkiuig keinen Anlalt gab. 

111. nie HMatartn. 

FOr die Pfeilerbauten war in bezug auf Entwurf und 
Ausführung Ton der Gesellschaft Harkort mit der Firma 
R. Schneider von vornherein folgende Arbeitsteilung verein- 
hart worden: Die Luftdruckgründung der beiden Strompfeiler 
gehörte zu den ausschließlichen Aufgaben der Gesellschaft 
Barltort, die Herstellung der Widerlager und deren Anschluß 
au die Umstehenden Uferbefestigungen , sowie iler Aufbau der 
Pfeilcrschafte zu den ausschließlichen Aufgaben iler Finna 
Selti.eider. letztere hatte ferner die unter Luftdruck zu 
verartoitonden Maiiermaterialien der GcsclUcluift Harkort 
gebranrlisfertig auf das Verseiikungsgerfi»t zu liefern und 
die Ausfüllung des Fundamentmaiitels mit Beton wahrend 
der Absenkung zu besorgen. Dank ilen Erfahrungen, welche 
die genannten Firmen liei einer Ausführung ahnlicher Art, 
und zwar heim Bau der Kiscnhahnbrftrke OUt den Rhein 
Lei Wurms gesammelt hatten (s. Zeitschr. d. V. D. Ing. Nr. 4S 
vom 1. Dezember 1D00|, griffen auch hier die so geregelten 
Arbeiten auf das beste ineinander. 

a) Die Leiden Widerlager. (Abb. 2 und 3 Bl. 13.) 
Infolge ihr günstigen Bodenverhältnisse konnten die Grün- 
dwii.-siri.eitcii n einfacher We:se ausführt »er m Sehoii 
1.5 >" unter Mittelwasser, also auf + 20,M , war guter Bau- 
grund vorhanden. Eine Untersprilnng der Fundamente war 
ausgeschlossen, und die Fun<b.im.ntsi.hleii der Pfeiler, sowie 
der anschließenden Flügelmaiiem konnten auf -f- 2S.31, d. h. 



3 m unter Mittelwasser, angelegt werden. XBehdem die 
HaugruU'n durch Einrammen von 5,2*i in langen, 0,12 ni 
starken hölzernen Spundwänden umschlossen waren, wurde 
der Boden zunächst unter Wasserhaltung, spater mittels 
VertikalUiggers ausgehoben. - Da» Fundament aus Kics- 
Uf.n im Mischiingsverhältiii« 1 Teil Zement. 3 Teile Sand 
uihI "» Teile Kies wurde mittels Kasten unter Wasser ein- 
gehracht. Nach Erhärtung des Betons wurde die Raugnil« 
ausgepumpt und der obere Pfcilcrk'irper aus Zementkies- 
hetnn 1:3:0 mit einer Verblendung der sichtbar-n Flüchen 
1111« roten Klinkern im Trocknen hergestellt Die Ecken und 
da» Gesims unter den Aiinagerquadern sind in Basaltlava 
au» den Brüchen des Herrn Franz Xan-r Michel» in Ander- 
nach aiisgcfrihrt. Die Anflngei steine sind an» »chlc»i»cliem, 
Granit mit einer l'ntcriuaucrung aus Klinkern in Zement- 
mörtel 1:3 hergestellt 

Die Beanspruchung des Baugrundes k-lragt nach der 
statischen Berechnung 2.5 kg «jcm. 

b) Die Strompfeiler |Abb. 4 bis ti Bl. 13k Die beiden 
Strompfeiler sind im allgemeinen gleich, nur ist der rechts- 
seitige im Fundament größer, weil er die festen Auflager 
der Brücke zu trat-en hat. Die Gründungen ließen wegen 
der sehr ungünstigen Boden-, erhilinis.se von vornherein 
Schwierigkeiten erwarten, und diese wurden infolge ein- 
tretenden strengen Frostes bei der Ausführung des rechten 
|<pandaik-r) Pfeilers noch erhöht Die Bohrcrgcbnissc iTrxt- 
Abb. 21 liell'n Ins l.'i 111 unter Mittelwasser Schlamm und 
moorigen Boden, von 15 bis 17 m unter Mittelwasser tonige 
Erde und erat von 17 bis 19 m unter Mittelwasser tragfähigen 
feinen Sand erwarten. Unter diesen Verhältnissen bot da» 
• Irflndungsverfahren mitteis Prellluft wohl die einzige Mög- 
lichkeit, mit Sicherheit und unter Aufwendung im voraus 
bestimmbarer Kosten das gewünschte Ziel zu erreichen 
Immerhin waren nw-h bei dieser Gründiingaart noch manche 
Schwierigkeiten zu überwinden. Diese Umstanden hauptsächlich 
in der Herstellung der zum Ablassen ihr schweren Senk- 
kästen nötigen Gerüste und in der Notwendigkeit, die Senk- 
kästen fast bis zur endgültigen Gründungstiefe in den 
Schraiihenspindeln halten zu müssen, denn der Moorlsiden 
konnte keine natürliche Führung und Stützung abgeben wie 
jeder andere U-svre Untergrund. 

Für die Pf.-ilergeriiste (Abb. 7 und S Bl. 1 :t) mußten durch- 
weg Pfähle bis zur Lange von 22 m verwendet werden, und 
trotz dieser ungewöhnlichen Abmessungen griffen diese nur 
wenig tier in den Sandliodon ein. Auch Hellen sie sich nur 
in dem obersten über Mittelwasser liegenden Teile mitein- 
ander verstreben. Mit Rücksicht auf diese ungünstigen Ver- 
hältnisse war es notwendig, die Senkkasten und Fimdamcnt- 
inintel möglichst leicht zu konstruieren. Auch muhte von 
vornherein darauf verzichtet »erden, den Fiindnmentbetou 
stets Ober Wasser, also im Trockenen, auszuführen. Für 
letztere Bauweise wäre kein Gerüst stark genug zu machen 
gewesen. Alle diese Umstände und namentlich die tinab- 
weisltare Notwendigkeit, den Senkkasten bi» in den Sand- 
Imlen in den Spindeln und Ketten lullen zu müssen . die 
am Ende der Versenkung gelöst und winlergcwonnen werden 
sollten, machten Anordnungen in der Ausbildung der Senk- 
kasten und Fundament mäntel, sowie in der Art der Auf- 
j liängung notwendig, die als neu 2U betrachten sind. 
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Um zunächst da* Gewicht zu vermindern, wurden die 
Sonkkasleti möglichst leicht konstruiert, vor allen Dingen 
aber die Fundarocntmäntcl nicht ganz ans Eisen, sondern 
aus einem eisernen Gurippe mit Holzverschalung hergestellt ; 

mittelbar, indem <lor Auftrieb des Uolzwcrkes dem Gewichte 
des Ganzen entgen wirkte. Die Schwierigkeit, die Verbin- 
dungen zwischen den Hingeketten und dem Fiindaiueiitköiper 
zu Ideen, wenn erstere wie gewühnlich außerhalb des Funda- 
mentkürrers liegen und unmittelbar am Senkkasten angreifen, 
wurde dadurch ganz beseitigt, dal) die Spanten (Ständen 
des Fundameiitmantels selbst zu Teilen der Kettengestänge 
ausgebildet wurden, die im Bauwerk dauernd verblieben, 
und von denen sieb die nach ol«n anschließenden eigent- 
lichen Kettenglieder Olier Wasser leieht ahlüsen ließen. Der 
Senkkasten für den größeren rechten (Sjauidaner) Strom- 
pfeiler (Abb. 10 bis 12 Bl. 13) hat eine rechteckige, an den 
Ecken abgerundete. S0,H .|tn große Grundform von 16 ui 
I länge und 5 m Breite im fliehten. Seine Höhe von l'nter- 
kantc Schneide bis Olterkante Deckenträger beträgt 2,905 m. 
wovon 2.3 m auf die Arleilsknmmer entfallen. Die Wandung 
besteht aus Riechen >on 0 mm, die Decke aus antoben von 
5 nun Duke Iielzlere wird durch 13 Querträger und 
je vier Längslriigcrchcu zwischen den Wandungen und den 
End<iuerträgorn unterstützt, t'nter den Enden der Querträger 
und den genannten Längst i-äg.rcben sitzen nach unten ge- 
richtet in d<T Arbeitskammer die Konsolen, welche die ff» 
düngen und die Schneide des Senkkastens gegen di Dl fa 
absteifen. Die sielien ungeraden (Querträger 1, 3. 5 . . . 13 
sind an den Enden mit den Anschlußteilen für die 14 Auf- 
hängungen verseilen (Abb. 14 bis 16 Bl. 13). Die Verteilung 
der Deckenträger durfte keine gleich mäliige sein, weil auf 
dio Anwendung v..n zwei verschieden schweren Luftschleusen 
Rücksicht zu nehmen war, einer schwereren fOr die Material- 
fBrderung mit H>">0 mm weitem und einer leichteren für den 
Personenverkehr mit S00 mm weitem Sehschirohr. Zur 
Stützung dieser Sohaehtruhre nebst den darauf sitzenden 
Luftschleusen wurden zwischen die entsprechenden Quer- 
trigcrfnarc weitere MngsUagerehen eiliges, haltet. — In 
den so gebildeten Tnucervieroeken sitzen die Scbachtinhre 
außerdem msdi etwas exzentrisch, wodurch eine annähernd 
gleichmäßige Liwtverteilutig erzielt würfe. 

Der Fundamentmantel. d. h. ilic L'mliüllung de» ober- 
halb des Senkkastens beginnenden Fundaiuontkörpers aus 
Beton, ist in den Abb. 9, 10 u. 11 Bl. 13 dargestellt und 
besteht, wie schon angedeutet, aus Holzverschalung, welche 
durch Eisengerippo ausgesteift ist. Dio Bohlen sind ge- 
spundet und 60 mm dick. Das dio Fundamontvorsolialuiig 
»tDtzende Eisengorippe gibt dem Fundsiiioritkörper oberhalb 
des Senkkastens die Gestalt eines OMiskon mit aufgesetztem 
Prisma von 12,1 m Gosamthöhe, 13,9 in gleichbleibender Ulnge 
und einer von 1,52 auf 3,36 m nach oben abnehmenden Breite 
und besteht aus Bieben verstrebten Querrahmen. die sich auf 
die Deckenträger des Senkkastens aufsetzen. Die Ständer 
dieser Kähmen sind aus zwei C -Eisen N.P. Nr. 14, die Quer- 
riegel aus zwei C- Eisen N.P. Nr. 8, di.' Diagonalen an» ja 
einem L -Eisen 65-65-8 hergestellt. In der Längsrichtung 
sind die Kähmen durch fünf Zuge C- Eisen N.T. Nr. 10 mit- 
einander verbunden. Sämtliche Ständer des Mantelgerippes 



sind nicht nur gelenkartbg an die lloekcntrugcr de« Senk- 
kasten« angescblos-en (Abb. 14 u. 15 Bl. 13), sondern auch 
durch fielenkbolzen gestoßen (Abb. 19 bis 21 Bl. 13), welche 
das Gewicht des schwelenden PfcilorkOrpers zu tragen im- 
stande sind. An ihren oberen Enden schliellen die eigent- 
lichen Kettengliisder an (Abb. 17 u. 18 Bl. 13| und au •li.--o 
dio Sehnmhenspindeln (vgl. Abb. K Bl. 13>. 

Die Holzverkleidung der I .äug* wände, bestehend aus 
wiigorecht fortlaufenden gefederten Kicfernboblen, legt sich 
unmittelbar gi-geu die Ständer der Qiiennhmcn und ist mit 
diesen dnn b Schrauben verbunden. letztere gehen duieh 
lotrecht angeordnet» gemeinsame Klenimflacheiseu 50 s mm 
hindurch, um Vci-sehiebuiigoit der Bohlen infolge der Reibung 
im Erdreich zu verhindern. Zur IMestigung der Sclialbohlen 
an den Endrahmen wurden fflnf Züge C-Eisen Nr. 1* .|iier 
angeordnet (Abb 11 Bl. 13) und zwischen diese in der Mitte 
lutn-ehtc I Nr. !>• eingi-seliiiltol; außerdem wurden die 
Ständer der Endrahmen mit Holzem aufgefuttert, die mit den 
Qucrrtegeln und den b.tivohtcn I- Eisen eine Ebene bilden. 
Die Schalbretter sind mm in ähnlicher Weise, wie eben lc- 
-cbrtebcti, mit den Futterliolzcrn an den Enden und mit dem 
lotn-ehlcti I. Eisen in der Mitte verschmubt. 

Dio bisher beschriebenen Einrichtungen gelten im all- 
gemeinen auch für das kleinen; Fundament des linken Strom- 
pfeilers. Der Senkkasten (Abb. Ü u. 13 Bl. 13) hat dieselben 
Höllenverhältnisse und diesell* I/ingo wie der des rechten 
Strom pfeilors, nur ist er auf 4,2 m verschmälert und hat 
dementsprechend eine Grundfläche ton rund 07.S ,,m. Seine 
Wandungen und seine flecke liostehcn wie früher aus Blechen 
C bezw. 5 mm Dick.'. Ebenso ist die Anzahl und Stärke 
von der Deckenträger und Konsolen, sowie die Anzahl. Größe 
und Anordnung der Luftschleusen genau so wie früher. Ent- 
sprechend der geringeren Breite sind hier nur je drei Ung- 
deckenträger in den äußersten Dookenträgergefaehcn angeordnet, 
tier Fundamentmantel bat ebenfalls die Höbe von 12,1 in und 
dieselbe Lange von 13,9 ni; nur seine untere Breite ist geringer, 
nämlich 3,72 in, während er anderseits nach oben auf dieselbe 
Breite vol. 3.3(5 in, wie leim rechten .Stronipfcib r, ausläuft, 
so daß also leide Fundamenluiiihnllungen oben in dasselbe 
Prisma von 13,9 3,36 m Grundfläche zur Aufnahme der fQr 
tieide Pfeiler gleich großen Aufhauten ßlwrgehcn. 

Tin die Rockel der Pfeilerschäfte sicher und auf richtige 
gegenseitige Entfernung ansetzen zu können, mußte voll vorn- 
herein darauf Bedacht genommen werden, daß auch diese 
Arl-cit noch bei Hochwasser der Havel und auch bei etwa 
notwendig werdender Tiefen -ersenkung des einen oder anderen 
Strompfeib'rs im Trockenen nusgefilhrt werden konnte l'm 
•lieses zu erreichen, war e« n'itwendig, ni<*h abnehmbare Er- 
I .Vn.n ; i r ''in :auo i ' - 1 ininanteluiigen 1 in i i tien welche 
ausgepumpt wenlen konnten, um in ihrem Schutze die Maurer- 
arbeiten im Trockenon anw-tzen und bis (Iber den Äußeten 
Wasserstand fortrühren zu können. Für diese Schntzwände 
genügte eine Hobe von 2,6 m. Der abnehmbare Teil der 
Fundament -l'minantclung Is stand aus einein HolzgehÄuse ans 
CO mm dicken Bohlen, die in den l-lngswfaiden entsprechend 
der Faclitoilung des Fiindainentgcrri]ipes durch lotrechte Ständer 
Bogen den äußeren Wasserdruck abgesteift wunlen. Von diesen 
Standern bestanden diejenigen 14 Stück, welche wi.-leriun 
Teile <les Ketleng>.-atinges bildeten, aus je zwei C-Eis^n 
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Nr. 14, die übrigen jedoch ans Hol». Zur Abdichtung der 
Holzwände wurde Segeltuch in bekannter Weite benutzt. 

Ablassen der Senkkasten mit den Fundament- 
mänteln. Da» bisher Gesagte zusammenfassend, bestand 
sonach das Eigentümliche und Neue der ganzen Anordnung 
darin, daß die sonst 0 blichen langen, außen am Senkkasten 
angreifenden Kottengestänge, die hier kaum wieder zu losen 
gewesen wären, fast ganz fortfielen und an deren Stelle 
Teile des KundamentmantelB (die Stander desselben) traten, 
die dauernd im Bauwerk verblieben. Hierdurch wurden viele 
Schwierigkeiten vermieden und auch an Bauzeit gewonnen. 
Ohne Bedenken konnte man den Fundametitkflrper so lange 
in den Ablaßgestangen halten, wie es die Verhältnisse ver- 
langten, und Bchnell ließ Bich der Fundamentmantel erhüben, 
wie. es bei der leichten Durchteufbarkeit des Moorbodens 
wünschenswert war. Mit Küeksicht auf die gefährdete Lage 

Erledigung der Absenkungsarbeiten besonderer Wert gelegt 
werden, was natürlich auch auf die konstruktiven isisungen 
der Einzelheiten von größtem Einfluß war. Aus diesen 
Gesichtspunkten erklaren sich ohne weiteres die Knoten- 
punktsauabildungen der Querrahmen des Fundanientgerippcs, 
die in den Abb. 14 bis 21 BL 13 dargestellt sind. 

Jeder Quorrahmen besteht hiernach aus vier Stockwerken, 
die in der Werkstatt nx und fertiggestellt und auf der Bau- 
stelle durch Gelenkltolzen untereinander und mit dem Senk- 
kasten verbunden wurden. Zum Ablassen des Senkkastens 
im ersten Abschnitt (Stadium) wurden wegen I -»schränktet 
Höhe noch die normalen Kettenglieder, wie in Abh. 16 BL 13 
dargestellt, verwundet. An deren Stelle traten im weiteren 
Verlauf des Ablassens die Stander des FundamentgerippeB 
gemäß Abb. 14 u. 15 BL 13. Die Verbindung der normalen 
Ablaßketten mit einem fertigen Stockwerk zeigt weiter 
Abb. 17 u. 18 Bl. 13, wahrend die endgültige Vorbindung 
zweier Stockwerke untereinander durch Abb. 19 Wb 21 Bl. 13 
veranschaulicht wird. Der Zusammenhang dos Fundament- 
gerippes mit den Schraubcnepindeln der Ablaßvorrichtungen 
geht schließlich aus Abb. 8 Bl. 13 hervor. 

Die PfeilergcrflBte. Die rfeilergerÜBte waren unter 
dem Gesichtspunkte zu konstruieren, daß 14 Abialispindeln, 
je «ieben auf jeder Langseite, zum Herunterlassen des Senk- 
kasten« und Kundamentrumpfes notwendig waren. Die grüßte 
Last, die im ungünstigsten Falle auf eine Spindel kam, be- 
trug 13 300 kg, wahrend diese mit Sicherheit das Doppelte 
tragen konnte. Um die Spindellasten auf obige Grüße herab- 
zumindern, die für die Bauart der GerÜBte immerhin die 
obersle Grenze bedeutete, war es neben den bereits be- 
schriebenen Maßnahmen ferner noch notwendig, von vorn- 
herein den Auftrieb der Arbeitskammer Bich nutzbar zu 
machen. Mit anderen Worten, der Senkkasten mußte während 
der Versenkungsarboit und so lange er in den Spindeln hing, 
stets in „angeblasenem-' Zustando verbleiben. Um dies auch 
beim Einsetzen neuer Schachtrohre zu ermöglichen, waren 
in der Arbeitskammer vor den Öffnungen der Schachtrohre 
ViTschlußdcckol vorgesehen, die das Entweichen der Luft 
au« der Arhcitskammer verhinderten. Die Entlastung jeder 
Spindel durch diese Maßnahme betrug 1 u de, Auftriebes 
der Arlicilakammer oder beim grillieren rechten HUvnipfeiler 
das ansehnliche Gewicht von rund 10300 kg. 



Jedes Pfeilergcrflat ruht auf 5« Stock etwa 23 m langen 
Pfählen, die gemäß Abb. 7 u. R Bl. 13 in vier Reihen parallel 
zur Pfeüerlingsachse eingerammt waren. Bei der Unmög- 
lichkeit, ordnungsmäßige Verbände zwischen den Pfählen in 
den unteren Teilen herzustellen, mußten die inneren Pfähle 
paarweise in der iJUigsrichtung, die äußeren paarweise in 
der Ouerricbtung gespreizt und oben verbunden werden. 
Die beiden inneren Pfablreiheu, welche die Hauptlast zu 
tragen hatten und sich nur wenig spreizen ließen, waren 
außerdem in der Längsrichtung durch eiaerne Stangen ver- 
spannt, die so tief wie angängig im Schlammboden versenkt 
wurden. Auf jeden Pfahl der hauptsächlich tragenden inneren 
Reihen kam höchstens die halbe Spindellast, also 0C5U kg. 

Die Pfähle ragen bis Ober Mittelwasser + 31,31 m 
hinaus und tragen unter Zuhilfenahme der obersten Pfahl- 
verbände auf + 32,56 (also Dl*r Hochwasser) zwei Arbeits- 
bühnen, die sieh in zwei 4 in breiten getrennten Streifen 
in der Pfeilerlängsrichtung hinziehen, einen freien Raum von 
7 m Breite für den zukünftigen Pfeiler zwischen sich offen 
lassend. Auf diesen beiden Bühnen war die Hauptarbeit zu 
verrichten; sie dienten sowohl zur Ausführung der Eisen- 
arbeiten wie zur Abfuhr di-s Ausbubmaterials und zur Her- 
stellung des Beton- und Mauerwerkes für den Senkkasten 
und Kundamentkorper. Zur Montage des Senkkastens diente 
ein abnehmbarer Arbeitaboden, welcher die freie Öffnung 
zwischen den Bahnen vorübergehend ütierdeckte. 

Auf das mit den genannten Arbeitsbühnen abschließende 
Untergerüst baute sieh da» 4,25 m hoho Obergerns! auf, 
das auf 42 kräftigen, Ober den inneren Pfahlreihen doppelt, 
über deu äußeren Pfahlreihen einfach angeordneten Stempeln 
ruhend, auf Hohe + 36.81 S N zwei weitere Arbeitsbühnen 
zur Bedienung der Ablaßspindeln und des Schleusenbetriebes 
aufwies. Die 14 SpindelstOhle ruhten auf sieben Doppel- 
balksn ans I-Bsen N.P.42",, die quer aber den 7 m freien 
Raum zwischen diese Arbeitsbühnen gelegt waren. Die Quer- 
entfemung der Spindelstühle lieUrug beim größeren rechten 
Pfeiler 4.52 m, beim kleineren linken 3,72 m entsprechend 
den verschiedenen Breiten der Senkkasten. 

Cber den Arbeitsbühnen des zweiten Gerüststock werk« 
erhebt sich schließlich noch diu Krangerlist, das auf der 
Höhe von + 44,29 U.M. eine zum Pfeiler nuergerichtete 
Schienenbahn für einen 15 t Laufkran trug. Dieser diente 
nicht nur zum Abheben der Luftschleusen bei Schachtrohr- 
verUtngerungen , sondern auch zum L~»«hen der die Baustoffe 
herbeibringenden und den Aushub fortschaffenden Schuten, 
die unter dem ausklagenden Teile der Kranen bahn dicht an 
den Pfeilergerüsten anlegen konnten. 

Die Luftschleusen und der Schlcusenbotriob. 
Als tdgt'-r und ßaiibof war von seilen der Bauverwaltung 
ein Gelände auf dem rechten Havolufer stromabwärts neben 
der Zufahrtslraße zur Fähre bezw, Brücke angewiesen worden. 

schuppen, in welchem dos elektrische Kraft- und Lichtwerk 
untergebracht war. Der Luftkompressor nebst Maschine und 
Kessel hatte innerhalb eines besonderen hölzernen Schuppens 
auf zwei zusamraengckup|icltcn eisernen Prahmen Aufstellung 
gefunden, die unmittelbar stromab vor jede PfeilerrQstung 
gebracht und daselbst durch ausgeworfene Anker im Fluß- 
bett festgehalten wurden. 
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Die grünere Hordei-schleuse (Abb. 8 Dl. 13) war für elek- 
trische Forderung eingerichtet und arbeitete mit einem 
Sehuckertschen Elektromotor Ton 9 PS (120 Volt, 1250 
Umdrehungen in der Minuta). Der Strom wurde durch ein 
I'nterwaBSx-rkabel von dem Kraftwerk aus zugeführt. Die 
Beleuchtung der Baustelle und der Arbeitskaromer im Senk- 
kasten erfolgte ebenfalls elektrisch, und zwar kamen fflr 
erster* Bogenlampen, für letztere Glühlampen znr Anwendung. 
Die kleinere Personenschlcuse wurde znr Förderung in keiner 
Weise benutzt; ihre Aufstellung diente nur zur Sicherheit 
der Arbeiter im Senkkasten und zum ungestörten KBrderbetrieb 
der Hauptachleuse. In dem ersten Abschnitt der Versenkung 
wurde der dünnflüssige, schlammige Moorboden unter der 
Schneide weggedruckt. Mit zunehmender Dichtigkeit des 



auszubetonieren. Es geschah dies stufenweise in Schi, hvn 
von 30 cm, und man sorgt.- dafür, daß die Oberkante ■lex 
Betons nie hoher als 60 cm Ober Wasser zu liegen kam. 
Die Tragfähigkeit der Spindeln lief! es zu, 1,5 m Beton ül«-r 
den Deckentrlgern in dieser Weise aufzubringen. Von Iiier 
ab war es schon notwendig, den Senkkasten anzublasen, um 
die Spindeln zu entlasten. Das Anbin»-» bewirkte, daß man 
im ganzen etwa 3,3 m Beton Ober der Decke im Trockenen 
einbringen konnte. Jede Spindtd hatte in diesem Bauznstande 
10000 kg Belastung. 

Im weiteren Verlauf der Versenkung wurde nun aua- 
sehliefllkh unter Wasser betoniert. Nur die ringförmigen 
Schutzmantel der Seharhirohre ans Ziegelsteinen wurden 
stets ho hoch gehalten, daß sie im Trockenen gemauert 




Abb. t. -i . <l <lm reclilco <Sp»n. Inger i Strom|ifnil»ni. 



Baugrundes in der Tun - und Sandechicht trat die elektrisch 
betriebene Aufzugswinde in Tätigkeit. Die Mnntiening des 
SenkkasteriR erfolgte auf dem untersten Boden lies Pfeiler- 
gerüstes (Abb. 8 Bl. IM). Nach Fertigstellung wurde er in 
Spindeln genommen, an die |.,nfll«ilmigsndire angeschli<sson, 
mit dem Schnchtverochlußdeckel und den elektrischen I*i- 
tungen filr die Gluhlam(icn versehen, zwischen den Kun- 
aolen in der Arbuitakammer ausgemauert und — nach 
Entfernung der ZwisclienlHlhnc — so weit abgelassen, 
daß seine Decke mit den seitlichen Arbeitsbühnen auf etwa 
gleiche Hohe zu liegen kam. In dieser Stellung wurden 
6 m Schacbtrohr aufgesetzt, diu Deckenträger auabetoniert 
und mit einer 5 cm starken Mörtclschii-ht abgeglichen und 
das erste Stockwerk des Fundameutgerippe* aufgebaut fl^ast 
auf jede der U Spindeln 13300 kg). 

Jetzt wurde der Senkkasten weiter abgelassen, bis die 
Oberkante der Deckenträger 30 cm übor den Waxsernpiegel 
iu liegen kam. In dieser Stellung begann man damit, das 
unterste Stückwerk des Fundamentmantcl» im Trockenen 



werden konnten. AI» der rechte (Spandauerl Stronipfcilcr 
dio dem Entwurf entsprechende Tiefe von -f 12,it0 N.N. er- 
reicht luitto, stellt« e« sieh heraus, tlall der dort erlxdirte 
Sandboden an einer Bebt Rock nicht ganz rein war. Es 
wurde deshalb bis au! 10,00 N,N. weiter versenkt. Beim 
linken Strompfeiler fand man in der Tiefe von -)- 12.00 N.N. 
guten tragßhigen und gleichmäßigen Sandboden vor. und 
deslialb konnte der Senkkasten in dieser Tiere abgesetzt 
werden. 

Nach Vollendung der Pfcilervcrvcu klingen wurden in 
üblicher Weise die Arbeitskaminern unter l'refiluft aus- 
betoniert, die Luftschleusen und Schachtrohre abgehoben, 
dio gemauerten Ringschachte mit Beton gefüllt und mit den 
Pfeileranfiiauten fortgefahren, die, wie erwähnt, schon vor 
gänzlicher Versenkung im Schutze der einstweiligen Auf- 
bauten angesetzt worden waren. 

I'feileraufbauten. Über die Bauart der Heiler ist 
zu bemerken, daß sie in den sichtbaren Aufhauten völlig 
gleich sind (Abb. 4 bis 6 Bl. 13). Da die von dem eisernen 
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Ülwrbati lnTV"i'tfcMiif<iten AufliLcrdriicke in der Hauptsache 
li>l>«i:lit -ind. so ist die Beanspruchung eine günstige. Die 
gtüttB Pressung «los Schüttbetons belnlKt 4,s k« ipm, die- 
jenige de» Baugrundes 4,2 kg/<|um. Ht B<-1< n besteht au» 

Ze ni und Klbkies mit einem Zusatz von Kleinsohlag »tut 

Klinkern, und zwar für den im Trockenen hergestellten Beton 
aus 1 Teil Zement, 3 Teilen Sand und 0 Teilen Kiesel und 
Kleinschlag. für den Schüttbeton im» denselben Stoffen, aber 
im Mischungsverhältnis 1:3.5. 

Die PhUerscliftftc Bind von der Höhe + 26,0 beim 
rechten und von + 27,0 beim linken aufwärt* bis zur Höhe 
-i- 30,8 mit gelben I].-4Wrmuh)-r Klinkern v<>rbletidet- Von 
-(- 30,80 ab, d. i. 0,12 m unter Niederwasser, besteht die 
Verblendung der Yorköpfc, das <l«Tini>. und dio olrfre Ab- 
deckung aus Basnltlavii. Zwischen den Vnrköpfen sind die 
Pfeiler mit dunkelroteu Klinkern verblendet. Die Auflagor- 
rjuarkl sind ans selilesischem Granit und erhielten eine 
l'ntermauorung aus Klinkern, um den Auflagenlrnok der 



Rogcngiirtstaben mb-t entsprechenden Teilen der F.thrUthn- 
tafel und Wiiidvcrtiäiide, konsolavtig verlängert. Die l'lierbauten 
der Seitenöffiiungen sind Begenfachwcrke von 13 - 4.70.1 ■= 
01,105 in StaUweite, deren Zugbänder jedoch die Stutzpunkte 
»e]t»l imlerspaimen; sie stützen sich Undseitig auf die Wider- 
lager und stromscitig auf die el.engoiuumten Auskragungen 
des mittleren Ph«rliau«&- NaeJi liinzufügung der im vor- 
liegetiden Kalle allerdings überzähligen, aus Sehonheitsgrümlen 
jedmh unentbehrlichen oberen Ciurtstäbo 13 bis 14 in den 
Seilenfiffnuiigoii verschmelzen alle drei Überbauten zu einem 
gemeinsamen, die drei Öffnungen scheinbar durchlaufend flber- 
»pannenden »«enfadiwerklriger (Abb. 1 Bl. 12). In Wirklich- 
keit ist es eben ein Kragtragor mit eingehängten S-iten- 
trtip-rn, der in allen Teilen nur einfach statisch unbe- 
stimmt ist. 

Der ganze eiserne Überbau ist auf dem rechten (Spui- 
dauer) Strompfeiler, den» breiteren und tieferen, fest gelagert, 
wahrend sich auf allen anderen Pfeilern langshewegliche, an 




ii 



las 



Abb. • I 
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auf den Beten zu verteilen. Die Hean- 
•- Granits betragt 49,1 kg. die des Klinker- 
14,8 kg und die des Stampfls*»!» 10 kg <icm. 



VI. Die eisernen ('brrliautrn. 

Begründung dos gewählten Brilckensy atems, 
Wie in Text -Abb, 5 schetnati-ch dargestellt, wird die aus 
drei Öffnungen von 83,7 + 73,0 -f- 03,7 in Lichtwoite be- 
stellende Brücke durch drei untor sich zusammen hängende 
Bogen fachwerke von 05,87 + 75,28 + 65,87 — 207,902 m Oo- 
samtstützweite Oberspannt, Es ist dies die Anwendung den 
Kragtrltgergodankeiiü auf das in den letzten Jahren vielfach 
angewandte Bogen raehwork mit (durch Zuggurt) aufgehobenen» 
wagens-hbn Schub, also eine vollkommen neue Brücken- 
art, die von der Gesellschaft Harkort im Wettbewerbe um 
dio neue Ncckarbröcko in Mannheim im Jahre 1900 (Zantral- 
blatt d. Hnnvorw, 1901 Xr. 43 bis 49) bereits vorgeschlagen 
wurde, in Spandau alior IL W, zum ersten Male zur Aus- 
führung kam, 

Der Oberbau der Mittelöffnung von 10x4,705 • 75,2BO m 
StfiUweitc ist ein llogenfiichwerk , Isi wcleliem .las den wage- 
roetitcn Schub nufnehmendo Zugland die den Stützpunkten 
benachbarten Knotenpunkte I und 1 1 untersjuimt. Dieser 
Überbau ist über beide Stützpfeiler hinaus um je ein Feld 
. ii 4,75 in Ausladung «stehend ms dei scheinbar zu den 
Seitenöffiiungen gehöricen ersten Diagonalen und nuteten 



den Kniiiwdotidcn des mittleren Überbaue* schlieflcudo Gelenk- 
l»g<T befinden. Die Vorteile dieses Systems gerade für don 
vorliegenden Fall waren nicht unerhebliche. Zunächst ergab 
sieh für das ganze Bauwerk ein vorteilhaftere« Gesamtbild, 
indem sich die einzelnen Überbauten zu gcfilligen einheit- 
lichen Linienzfigen vereinigen liehen. Dem an sich schon 
vorteilhaften l^ngensi-linitt der Stnilsnkrone, der, über der 
Mittelöffnung wugurecht verlaufoud und nach beiden Ufern 
hin 1:40 abfallend, eine Betonung des Mittelteiles geradezu 
erlicix hte, liehen sich die grolien Linien des Gesamtbauwerkes 
ungesui ht anpassen, indem auch der Eisenkonstruktion durch 
Anwendung einer grelleren und höheren Mittelüffnung die 
wünschenswerte Steigerung mich der Mitte zu gegeben werden 
konnte. 

Bei alledem blieb es angängig, der Eiseiikonntniktioii 
alle Vorzöge zu verleihen, dio oinom in erster Linie prak- 
tischen Zwecke» dienenden Bauwerke zukommen. Besonders 
auch ließen sich dio oberen Windverbftnde Ülier die gnnze 
Brliclienlänge durchführen, was stet- erwünscht, ;dier niejit 
immer durchführbar ist. Auch die schädlichen Ncbenspan- 
nung><n Hellen sich möglichst vermeiden, wie au» der Be- 
schreibung der Einzelheiten hervorgehen wird. 

Der Haiiptvorteil der gewählten Brlk-kenart lag aber im 
vorliegenden Falle auf wirtschaftlichem Gebiete, indem so- 
wohl dio Eisenkonstruktion wie die Pfeiler leichter und 
0, wie bei Anordnung getrennter Überbauten, 
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uud weil ferner bei gleicher Brflekenlänge an freier Durch- 
reite gewonnen wurdet. 

Die Ersparnis an Eisen kann auf 50 000 kg geschätzt 
— Bei den Strompfeik-rn brachte die f 
der Pfeilerschäfte naturgemäß aueh eine geri 
Fundamente und damit eine Verringerung der Herstellungs- 
kosten mit sich. Kine der Haupt bodingungon des Wett- 
bewerbe*, dafl für die Schiffahrt durch die Mittelöflnung 
eine lichte Höhe Ul + 36,14 N.N. (4 m Ober Hochwasser) 
auf eine I-inge von 60 m gewahrt bleiben müsse, winde 
reichlich erfüllt, indem diese Mindesthöhe auf wenigstens 
65 m Länge vorhanden ist 

Allgemein«! Anordnung der Eisonkonstruktion. 
Wie schon erwähnt, sind die Hnnpllrägor aller drei Öffnungen 
zu einem Kmgtrflgcreystom zusammengefaßt, im übrigen aber 
Bogenfachwcrko mit aurgehobenem wagen.-e.hten Schub, die 
nur lotrechte Pfcilerdrilcku au*ül>en. Die den Schub auf- 
nehmenden Zugbänder unterspannen in der Mittelöffnung 
(dem Kragträger) die den Auflagern benachbarten Knoten- 
punkte 15 bozw. 15', in <len Seiteiiöfftmngen (den ein- 
gehängten Trägern) die Auflagcrpunkto 0 und 13 (l*zw. 0' 
und 13') selbst. 

Die Fahrbahntafel ist als „freisehwebende'* nach der 
Bauweise der Gesellschaft narkort ausgebildet und darf wohl 
im allgemeinen als bekannt voraufgesctitt werden. (Näheres 
eiche: HheinbrOcko bei Bonn und RhoinMefet l»-i Worms in 
der Z. d. V. D. L 1895 Nr. 18 und 1900 Nr. 48.) Nur kun 
doshalb hier das Wesen dorsell*ri ang.-deutet werden. 



Bei Brucken mit froischwebender Fahrl»bntalel licstebt jeder 
Überbau aiiB zwei voneinander unabhängigen Konstruktions- 
und zwar: 



1. aus dem Uaupttragwcrk. bestellend aus den beiden 
n, welche mit ihren Verbanden, ihren Zug- 

und je einem Endleid <ler Fahrbahntafel zu 
an sich standfesten Ganzen verbunden sind, und 

2. aus dem übrigen Teil der Fahrbahntafel, bestehend 
aus allen normalen Quer- und JJlngsträgern nebst dem 
Brtckenbelng, welche ebenfalls unter sich vernietet 
sind, im übrigen aber als Ganzes an den unteren 
Bogengurten der liaupttrager f reischwebend auf- 
gehängt ist. 

Die ganze Anordnung bezweckt die Vermeidung de« 
Auftretens von Neben- und Zusatzspannungen. Zwischen 
dem Haupttragwcrk und der frciBchwebendon Fahrl»lintafel 
besteht sell-stversaiMilich m der Längs- und Qiierrichtnng 
eine gewisse Abhängigkeit. So ist für die Sicherung der 
gegenseitigen I^age in der IJlngsriehtung der mittelste Quer- 
träger der Fahrbahntafel, aber auch nur dieser, mit den 
Zugbändern der Hauptträger unverechieblich verbunden 
(Abb. 7 Bl. 14). Infolgedessen kann sich die Fahrbahntafel 
von der Mitte aus nach den Enden hin ausdehnen oder zu- 
sammenziehen, ohne daß die Ilauptträger in Mitleidenschaft 
gezogen werden: und umgekehrt können sich die Haupt- 
träger bewegen, ohne die Fahrbahn zu beeinflussen. 

Bei don Cbergängen vom fn-isehwebenden Teil der 
Fahrbahntafel auf die mit dem Hanpiti-agwerk verbundenen 
festen Tcilo derselben sind Au-sgloiclivorrichtungen vorgesehen, 
und zwar in den SeiUinöffnungen bei den Punkten 0 u. 12. 
in der MirtololTnung bei den Punkten 10 n. IG' (Teit-Abb. 5). 



Auch in der Qucrrichtung der Brücke ist die frei- 
schwebende Fahrbahntafel zum Haupttrngwerk unverschioblioh 
festgelegt. Es geschieht dies dadurch, dafl die eigens ge- 
formten Querträger der letzteren in die Maschen des zum 
Haupttnigwerk gehörigen unteren Windverbandes eingreifen 
und an diesen durch Berührung mit deren Anschlubblechen 
den Winddnick abgeben. Auf diese Art wird der auf die 
Fahrlahntafel entfallende Winddruck auf den Windverband 
abgegeben, ohne daß die Verschiebbarkeit beider Koustruktions- 
gruppen vereitelt wird. — Ehe Einzelheiten gehen aus dem 
Nachfolgenden hervor. 

Eiiueltieltsn der Koiutrukoo«. 

Die Fahrbahntafel. Die Fahrbahntafel besteht, wie 
schon angedeutet, aus mehreren voneinander getrennten Ah- 



aus den beiden freischweliendcn Abschnitten in den 
Seitenöffnungen von den Widerlagen 0 bis zu den Quer- 
trägern Nr. 12 vor den Strompfeilern, 
aus dem freischwebendeii Teile in der Mittelöffnung 
zwischen den Knotenpunkten Nr. IG und 16' und 



3. aus den m 

je vier Felder langen Teilen Uber den Strompfeilern 
von Punkt 12 bis IG bezw. IG' bis 12'. 
An den so entstehenden vier Trennungsstollen sind all« 
Längsglieder der Fahrbahnkonstruktion durchschnitten liezw. 



Für «Ha Teile der Fahrbahn ist die allgemeine Anord- 
nung folgende: Fahrstraße und Gehwege werden unterstützt 
durch acht Züge Ungstrager (Abb. 6 u. 9 b'iB 11 Bl. 12h von 
denen die mittleren sechs (für dio Fahrstraße) zwischen den 
Hauptträgern , und die übrigen zwei (für die Fußwi-ge und 
Geländer) außerhalb derselben liegen. Die mittleren vier 
Trägeraflge aus I-KiBon N.P. 3H liegen mit den Querträgern 
oben bündig uud sind durch ltuckelbloche von Feldlänge 
(4,705 m) abgedeckt, welche über Beton dio Holzpflasterung 
tragen. 

Die lwidon seitlichen Abschlußtrlgor der Fahrstraße. 1«- 
stehend aus I-Kisen N.P. 3G, sind durch aufgesetzte "L- Eisen 
N.P. 16 über die Querträgeroberkanten hinaus erhallt und 
tragen im Verein mit don Geländerträgern aus C- Eisen 
N. P. 2G ijuerliegende Belageisen (Proül Nr. 7 >/.,). welche dio 
Gehwege aua Kunstgranitplatten auf Beton unterstützen. Die 
mittleren vier Fahrbahnlängstrilger sind in jedem Feld ein- 
mal, die Handträger der Fahrstraße mit den Geländerträgero 
je zweimal (entsprechend der Lage der Geländerpfosten) 
durch Querverbindungen aus C -Eisen N.P. 10 ausgesteift 
(Abb. 2 Bl. 12). 

Die rnterbiieclning der Längstriiger bei den Knotenpunkten 
12 und IG uml deren längshewcgliche Lagerung das.'ll«t 
geht aua Abb. 11 Bl. 12 hervor und bedarf keiner weiteren 
Erläuterung; bei Knotenpunkt 0 gb-itcn die Längsträger auf dem 
Enduuerträgerf Abb. « Hl. 12). Die Querträger der eingehängten 
Teile der Fahrbahn in den Knotenpunkten 1 bis G, 8 bis 12 
und 17 bis 21 sind in Abb. 11 Hl. 12 dargestellt. Diesellion 
sind an den Hängestangen, bestehend aus vier im Kreuz 
angeordneten Winkeln 70-70-8, durch Vernietung ango- 
KUosscii. Das schwache Tragheitstnoment ilcr Hälngestangen 
gewahrleistet eine elastische Aufhängung ilor Querträger, die 
hieb infolgedessen durchbiegen könne«, ohne nennenswerte 
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Nebenspannungen in ersteren zu erzeugen. Über die Auf- 
hiiigepunkte ragen die konsolartigon Enden der Querträger 
hinaus, welche den äußeren Fußwogträger (Qolllndertrlger) 
stutzen. Unter den Klagenden der Querträger findet das 
Zugband dos Uauptträgors Platz, welches pendelnd an 
den Hängestangen aufgehängt ist (Abb. 8 Dl. 14). Aus der 
Abb. 11 Dl. 12 ist zu ersehen, wie sich die Querträger 
mit nach unten Tarstehenden Ansätzen gegen die Ansehluß- 
bleche dee unteren Windverbandes lose stützen, um den 
Winddruck an diesen Verband durch bloße Derflhrung ab- 
zugeben. Die mit den Iiaupttragwerken unverschieblich ver- 
bundenen Mittelqiiertrager in den Punkten 7 der Seiten- 
Öffnungen und 22 der Mittol&fThung sind in Abb. 10 DI. 12 
dargestellt; die mit den Portalen Ober den Strom- und End- 
pfeilern starr verbundenen Querträger in den Punkten 0 der 
SeitenOffnungen und 14 der MittelOffnung sind ohne weiteres 
an» den Abb. G u. 9 DI. 12 verständlich. 

Ein besonderes Interesse erheischen die Querträger 13 
und 13' der Seiteniiffnungen in Verbindung mit den dnselM 
befindlichen Gelenklagern der Soitenöffnungeii. 

Joder solche Träger und der zugehörige Endi|iicrtragcr 
Ober den WjdctlagClf machen da« Haupltnigwcrk user 
Seitenöffnung (gemäß den auf S. 81 dargelegten Grund- 
sätzen) an «ich standsicher und zur Anwendung der ein- 
gehängten Fnhrlnhtitafel geeignet. Die Verbindung zwischen 
dem Querträger und der Vcrtikide in 1 3 muH als« eine fest- 
vemieteto sein, ohne <lnll die Beweglichkeit des Helenklageni 
leidet Ebene« muß dss hier befindliche Fußwcgknns.d fest 
mit Vertikalo 13 verbunden sein; ferner sind die Anschlüsse 
dos unteren Windvcrhande* nn dieser Stelle zu bewirken. Die 
konstruktive Lösung dieses eigenartigen Punktes geht aus den 
Abb. 11 bis 13 Bl. 14 und Text-Abb. 0 u 7 hervor und keno- 
leichnet sich durch folgendes. Die im funkt 13 zusammen- 
treffenden Olicder der Seitennffnung (Zugband, unterer Bopen- 
gurt und Endvcrtikalu) sind in zwei kräftige 33 mm dicke 
Schilder, bestehend aus jo drei Lagen von 11 min Dicke, 
aufgelöst. Ebenso sind die an der Mittelnffming hängenden 
Kragarme (bestehend ans einem unteren Bogengiirtstück und 
der Diagonale) in Punkt 13 in zwei Schilder von je 
3xl2 = 3G mm Dicke aufgelöst. Die so entstehenden vier 
Blechschilder greifon ineinander, erslere innen, letztere außen 
liegend, und sind durch einen hohlen, stählerne« Helen k- 
bolzen miteinander verbunden. Die Idgerscliilder der Seiten- 
Öffnung sind gegenseitig durch ein StiihlsliVk ausgesteift, das 
den Hohlbolzen umfaßt und mit den Scbildldecheii in Rich- 
tung der Vertikalen verschränkt ist, wahrend die Lager- 
scfaildcr der Kragarmo durch cingenictete Querverbindungen 
in Richtung des wagerechten Zugbandes und in Richtung 
des Uidergurtstfickes versteift sind. Der Querträger sowie 
das Fuflwegkonsol sind mit den Vertikalen 13 vernietet. Zur 
Verstärkung dieses Anschlusses sind oberhalb des Gelenk- 
bolzens durchlaufende Bleche angeordnet, welche beide Teile 
verbinden und die Vertikale durchschießen; ferner ist eine 
weilero Verbindung zwischen den Untergurten des Quer- 
trägers und Fußwcgkonsols hergestellt, bestehend aus einem 
Schiniedestuck, welches den Oelonkbolzen durchdringt, mit 
seinem inneren ausgeplätteten Ende am Querträger, mit einer 
am anderen Ende eingeschraubten eigens geformten Ver- 
längerung am Fuilwegkonsol angreift. Dieso Angriffe sind 



durch Vernietimg hergestellt. Das untere Schmiedestück hat 
ferner noch den Zweck, den Gelenkpunkt gehörig zusammen- 
zufassen. Es durchdringt deshalb den Ilohlbolzen schließend 
und ist innen mit einem Bund, außen mit einer Marter ver- 
sehen, durch welche die Blechschilder zusammengezogen 
werden. Bemerkt sei noch, daß alle in diesem Punkte ent- 
stehenden Fugen nach Möglichkeit gegen Eindringen von 
Wasser gedichtet worden sind. Zu diesem Zwecke sind der 
Bund und die Muttern des Schmiedestückes, die Unterleg- 
scheiben und das den Ilohlbolzen umfassende StahlstOck 
an den Außenrändern unterdreht, so daß Killen entstehen, 
welche mit Bleischnüren verstemmt werden konnten. Im 
übrigen wird das Tagewasser schon durch die Fußwegdecke 
vom Gelenkpunkt al<gehallen. 



Der Anschluß des unteren Wind verlande* erfolgt durch 
doppelte Anschlußbleche, welche den abgeflachten Teil des 
Schmiedestückes oben und unten umfassen und mit diesem 
sowie mit dem Querträger vernietet sind. Dio Anschlußlaschen 
der Windstrel*n greifen zwischen diese Bleche, deren frei- 
bleibende Lücken außerdem durch Filll*tOcke geschlossen 
sind. Die Ansehtußhleclie sind durch Winkel an die Lager- 
Bchilder de» Tragarms lügen tatet und linden ihre sinngemäße 
Fortsetzung und Versteifung in den schon erwähnten Quer- 
verbindungen dieser Schilder. 

Der untere Windverband. Jeder einzelne Überbau 
hat seinen eigenen Windverband, doch hangen die drei Ver- 
bände mit ihren zu Spitzon vereinigten Endstreben Qlier den 
Mitten der Strompfciler in einem Punkte miteinander zu- 
sammen, so daß demnach ein einheitlicher Verband Ober alle 
drei Öffnungen vorhanden ist, wie aus Text-Abb. 5 S. 79/80 
hervorgeht. Jeder einzelne Vorband benutzt die Zugbänder 
der Hiiiiptträger als Gurtungen; die Diagonalen sind im all- 
gemeine» gekreuzt und zug- und drueksielier konstruiert 
(Vertikalen sind nicht vorhanden), nur in den Kndfeldern sind 
die ebenfalls zug- und drnekfeHtcii Diagonalen uugckrcuzt 
und zu Spitzen zusamroenpelohrt. Mit diesen Spitzen hingen 
die drei Einzelveibftnde Uber der Mitte der Strumpfeiler (est 
zusammen, woselbst sie in den dort befindlichen Haupt- 




Abb. tl. t;clrnk|oiiilt in 13 (von inneu p-wlien). 
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querträgern gelagert Bind (Abb. 8 Bl. 12). An den AuBencnden 
der SeilenAnYiungen lagern die SpiUcn der Windvcrblnde 
in den Mitten der Knd<|uertrilger der seitlichen Oberhäuten 
(Abb. C Bl. 12). Es ist einleuchtend, daß iler so angeordnete 
gemeinsame Windverband nur gam untergeordnete Neben- j 
apannnngen erleidet und zwar nur wiche, die von den 
IAngenänderungen der Zugbänder abhängen, »weit diese von 
der beweglichen Belastung herrühren, denn durch dio end- 
gDltige Vernietung der Windstreben erst nach Aufbringung 
der »tändigen Last (am Ende der Aufstellung) kann dar Ein- 
fluil der letzteren ganz ausgeschaltet werden. Der Einfluß 
der beweglichen Last int alier im Obrigen geringer als bei 
sonst üblichen Konstruktionen, weil mangelt dor Vertikalen 
(die Querträger sind, wie schon gesagt, nicht ala solche zu 




Abb. 7. (Iclonkpunkt in 13 (vnn außen ircnfibOQ'l. 



betrachten, weil nie lose in die Maschen des Verbandes ein- 
greifen) die Zugbänder der Haupttiäger als Ourtungen der 
Windverliände sich einander etwas nähern kennen. Für un- 
gleichmäßige Windlusten auf die einzelnen Oberhäuten können 
die Lagerungen in den Querträgern über den Pfeilern als Um- 
lenke betrachtet werden, so <biß für diese Bclastongsfalle der 
Verband al« dreiteilig und statisch bestimmt anzuseilen ist. 
Die Einzelheiten der Anordnungen gehen aus den Abb. 9 bis 
11 BL 12 und Abb. 10 Bl. 14 deutlich liervor. Einer der wich- 
tigaten Knotenpunkte des unteren Wiiclverluuides, der in 
Punkt 13, ist schon durch die Beschreibung des Gelenk- 
lagere und dio Abb. 11 bis 13 B). 14 genügend klargelegt-, 
femer sind ohne »eitere» verständlich die Anschlüsse der 
Windstreben im Bereiche der eingeliängten Kahrhahntufcla 
in den Punkten 1 bis 12 und ltl bift 22 durch Abb. 9 u. 10 
BL 14 und der Anschluß derselben an die festen Querträger 
Nr. 14 Ober den Strompfcileni durch Abb. 9 Bl. 12. Sämtliche 
gekreuzten Windstreben sind in ihren Schnittpunkten an den 
Querverbindungen zwischen den beiden innersten Fnhrbnbn- 
längsträgern aufgehängt, wodurch ihre in vertikaler Richtung 
schwachen Anschliißbleche entlastet werden. 

Der obere Windverband. Die einzelnen Oberbauten 
halten getrennte obere Windverliände, deren Linienführungen 
aus Text -Abb. ß hervorgehen. Die Verbinde reichen in der 



MittelQflhung von Hauptportal zu Hauplportal über den Strom- 
pfeilern, und in den Seitennffnungen WM da bis zu den End- 
portalen über den Widerlagern. Als Ourtungen dioneo die oberen 
Bogengnrte der Hauplträger. Die nur auf Zug beanspruchten 
Diagonalen sind gekreuzt und reichen im allgemeinen Ober 
zwei Felder, wobei die Windkrwfte auf die übersprungenen 
Knotenpunkte durch die auch dort angeordneten Querricgel 
in den Verband fibertragen werden. In den Endfddcra sind 
die Diagonalen ungekreuzt, sonach auf Zug und Druck be- 
messen, und zu Spitzen zusammengeführt, wie im unteren 
Windverband. Alle drei obeten Windverbände sind snnech 
in der Mitte der oberen Querricgel der End- und Mittel- 
portale gelagert, eine Anordnung, die nebenbei bemerkt nicht 
nur eine gute KrlfteObertragung auf die Portale liewirkt, 
sondern auch konstruktive KrleJchterungen mit Rieb bringt. 

Über den Mitteljortilcn stoßen hier, ebenfalls wie bei 
den unteren Verbünden, dio drei Verbünde zusammen, aber 
es ist hier nur ein fester Zusammenhang in der Qucrrichtung 
vorliauden, während für die Ijingsrichtung die Möglichkeit 
einer Bewegung vorgesehen ist, woil eine gegenseitige Ver- 
drehung der drei Oberhäuten um die Gclcnklager der ein- 
gehilnglcii SeitenOffnungcn möglich «'in muß (Abb. 7 Bl. 1 2). 
Aug gleichem Grunde sind auch die QU-näMiginii Endstücke 
13 bis 14 der oberen Bogengnrte in den HcitciißfTnungcn über 
den Stnimpfeilent lAngxhrwcglich angc-schlusscn. Dio Einzel- 
heiten dieser Verbindung gehen aus Abb. 1 Bl. 14 hervor. 

Der Anschluß der uiiKekreiiztcit Endslivbon an dio Portal- 
riogel über den Wiiierlagern ist in Abb. 4 BL 12, die 
Kreuzung zweier Strelsui iti Abb. 1 2 Bl. 12 um) ein normaler 
Anschluß an die oberen Bogengurte in Abb. 4 Bl. 14 klar 
dargestellt. 

Die oberen Qucrrie>:ol. Diese befinden sich in sämt- 
lichen oberen Knntenpunkten und haben besonders den Zweck, 
die auf den unteren Bugengurt entfallenden Windkriflc in 
den oberen Verband zu überführen und den unteren Bogen- 
gurt durch Vermittlung der Vertikalen des Rogenfaehwerks 
gegen seitliches Ausknicken zu sichern. Selbstverständlich 
sind sie gleichzeitig die Vertikalen des Verlande«. Soweit 
diese Kiegvl Teile der RrOokenportale sind, gebt ihn.' Kon- 
struktion aus den Abb. 6 u. 9 Bl. 1 2 hervor. Die übrigen Riegel 
sind nacb Abb. 10 u. 11 Bl. 12 ausgebildet Ks sei bemerkt, 
daß sAmtlicho Riegel steif konstruiert und fest mit den 
llauptträgern vernietet sind. Bei der KtscnbalinhrnVke in 
Worms bat dii- Gesellschaft Harkon diese Riegel möglichst 
elastisch für dio lotrechte Durchbiegnngaebene der Ilaupt- 
trttger konstruiert, weil bei einer zweigleisigen Eison- 
bahnbrfleke sehr verschiedene Durchbiegungen dor Daupt- 
trftger und somit eine rhombische Verschiebung dor sonst 
rechteckigen Form der Brückoinpierralimen zu erwirten ist 
Um diese unvermeidliche rhombische Verschiebung zu er- 
leichtern und somit ein Verlrehen der Haupt träger aus der 
senkrechten Unrchbiegungscbcne zu verhindern Bind haj Im 
genannten Hheinbrucke sogar die Kahrbahnquerträger ge- 
lenkig an den Uängcstangen aufgehängt Diese Keinheiten 
wurden hier als zu weitgehend verminien, weil Straßen- 
brücken meist Ober die ganze Breite ziemlich gleich griffig 
belastet werden, und infolgedessen große Verschiedenheiten 
in der Durchbiegung der beiden llaupttrigcr gar Dicht, ••ler 
nur nächst selten vorkommen. 

G* 
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Die Ilauptträger. Cber das System und die An- 
ordnung der lUuplträger mußte im vorhergehenden schon 
an viel gesagt wurden, <lnß lii>-r nur mich einige Ergänzungen 
bezüglich der Ausbildung im einzelnen am Platze sind. In 
der vorstehenden Tain-Ii« sind di- in den einzelnen Gliedern 
auftretenden S|iannkrilfte sowie die gevlMtei Querschnitte 
übersichtlich zusnmmengeateUL 

Die konstruktiven Lösungen der Knotenpunkte sind aus 
den Abbildungen leicht in erkennen, von denen Abt). 1, 14, 
15 u. 10 Bl. 14 die oberen, Abb. 2, 3. 15, 8, 11 bis 13, 16 
bis 18 0. 20 Bl. 14 die unteren Bogengurte, Abb. 5 bis 13 
u. IC bis 18 Hl. 14 diu wagereehlen Spanngnrto und Abb. 1 
bis .3, 5 bis 0 u. 11 bis 20 Bl. 14 die Vertikalen und Diago- 
nalen behandeln. Au» Abb. 1 Bl. 14 vom oberen Knoten- 
punkt Nr. 14 ilb'-r den Strompfeilern geht hervor, wie die 
dort endigenden überzähligen Obergurtstfihe 13 bis 14 be- 
weglich ang-«ihl"ssen sind, was wegen der Drehung der 
HauptlrJg' r der SeitenölTnungen um das (iolenklager in 13 
unten notwendig ist 

Die Auflager. Die auf dem rechten (Spandauer) 
Strompfeib-r belegenen Auflager sind als feste, alle übrigen 
als lllngsbewegliehe ausgebildet. Auf (>ierbeweglichkeit der 
Auflager konnte der geringen lUuptträlgerentfornung wegen 
Terzichlel werden. Sämtliche l.ager sind als Kipplager 
hcrgc*lellt, und «war greifen die Sattelstücke mit kugeligen 



Druckverteilung. 

Beim festen Auflager Abb. 9 Bl. 12 
an« QltSatahl, der Unterteil ans 
gur «nd in Abb. 6 Bl. 12 



in- 
Mit 



der Staubmüntel, welche aus Gußeisen angefertigt sind, bc- 
«leben . .■ lU-i in r....ti Teil- I i- Uußsta il. 1 1 - Lager 
filier den Widerlagern haben je vier, die über dem linken 
jEiHWerder) Stmmpfeiler dem gröberen Auflagerdrucke ent- 
sj.r.H-huiid »«Iis Rollen, Die KoHenatttze werden durch 
Parallel-seliienen zwangWutig gofilhrt Bnd zur richtigen Ab- 
wicklung gexwungen durch ovolventisch abgedrehte Zapfen, 
mit welchen *ie in die gehobelten Laufflächen der Druck- 
und Mauer]>Uttcn eingreifen. 

Die Brttekenstfltzpunkte machen von ihrer Stellung bei 
10* 0 (mittlerer Temperatur) infolge von Verkehndast (ty) 
und Warmeschwankungen (<— J_-35") folgende Bewegungen 
(vom Festpunkte Uber dem Spandauer Strompfetler au« ge- 
rechnet): 

dem rechten Widerlager 
durch VerkehrsliLst A*V - + 10,5 mm 

durch Warmewechsel /\ l, -~ -f 20,5 , 
größte BtWCfltng vorwärts L, =- + 37,0 mm 
größle Bewegung rückwärts L, =-—26,5 „ 



+ 14,0 mm 
+ 35,0 , 



A4 



- + 49,0 mm 

U 85.0 , 

Bi> » t>|.-i| i l 1 1 iL-or : 
A <) — + 23.0 mm 

A<i 61,5 . 

L, = + K4,5 mm 
L, = -61,5 , 
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Die einmaligen Bewegungen der Stützpunkte infolge der 
ständigen Last wurden durch entsprechende Stellungen der 
Rollensatzo vor dein Losschlagen der einzelnen Brücken- 
öffnungen berücksichtigt. Bemerkt sei hierbei, daß die Pendel 
der Kollcnsatze so eing.-stellt sind, daß sie in der Mitte 
ihrer Gesamtabwieklnng senkrecht stehen; sie stehen also 
nicht senkrecht bei dor angenommenen mittleren Temperatur 

TOB + 10° C. 

Die Au&gleichsvorrichtungen der Fahrbahn- 
tafel. Fahrhahminterbreehungen waren l-oi diesem Bauwerk 
anzuordnen in erster Linie (Iber beiden Widerlagern bei 
den Übergangen aufs Land, wo die Einflüsse auf die Ge- 
samtlänge der Brllcke. und ferner Ober den Knotenpunkten 
12 u. 16 bezw. 12' u. IG', wo die hier auftretenden kleineren 
der eingehängten freisehwebendon Falubahn- 
im Ausgleiche kommen müssen. 
Wie schon im vorigen Absatz Ober die beweglichen 
Auflager gesagt, treten am Spandauer Widerlager Bewegungen 

+ 37 

von 1 

— 26,5 

+ M.5 

— 61,6 ' 

sondere Ausgloichsvomelitungon unb 
Diese «ind in Abb. 3 Bl. 12 dargestellt und ohne 
verständlich. 

Bei den Punkten 12 u. 16 (12' u. 16') betragen die 
Bewegungen nur 4,7 bozw. 6,3 tnm. Es wurde deshalb an 
diesen Stellen nur dio Betonbcttiing unterbrochen, während 
dio Holzpfla*terung der Straß., und der Plattenhelag der Fuß- 
wege ununterbrochen durchpefflhrt wurden. DcrSiwlt im Beton 



am Eiswerder Widerlager solche von 
mm auf. also in einem solchen Umfange, daß bo- 



wurde durch ein lose eingelegtes T-Eisen überdeckt (Abb. 14 
Bl. 12), wahrend bei den Fußwegen Glcitplattcn «wischen die 
den Spalt begrenzenden Belageisen eiiigeseln.l>cn wurden. 

Schließlich sei hier noch wiederholt erwähnt, daß die 
stromseitigen Spitzen der oberen Wiudverhände der seitlichen 
rberbauten in den oberen Qnerriegeln der Portale üUt den 
Strompfeilern gemäß Abb. 7 u. 9 Bl. 12, wie auch die ent- 
sprechenden Endstücke 13 bis 14 der Obergurte an den Knoten- 
punkten M oben nach Abb. 1 Bl. H längsboweglich gelagert 
sind und eine Beweglichkeit von 5 mm «uUnwn. 

Entwässerung. Die Abführung des Regonwnssers 
erfolgt in offenen, durch Bordsteine und Pflasterung gebildete 
seitliche Rinnen, in welche nicht nur die Fahrstraße, sondern 
auch die zu diesem Zwecke nach innen geneigten Fußwege 
ontwüssern. Die gußeisernen Abfallmhro, durch welche das 
in die Havel ablauft, sind in die 

Gerüste und Aufstellungsart.eiten. Die Gerüste 
machten im allgemeinen wegen dm mächtige.!! moorigen 
Untergrundes, und die dadurch bedingte ginße Ijfoige der 
Rammpfähle (bis zu 23 ni), wie schon 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Das 
für die Mittelüffnung ist in Abb. 1 Bl 13 und Text- Abb. 8 
(S.91) dargestellt. Hier erreichte der größte Pfahldruck dio 
Höhe von etwa 15000 kg. Die für den Schiffsverkehr offen 
zu haltenden Durchlasse sind in diesem Falle durch I-Eisen 
überdeckL 

Die Schttttung der Brückenrampen, welche im Anschluß 
an dio Fertigstellung des Brückenbaues angelegt wurden, 
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erforderte rd. 4500 cbni Boden , welcher mm grüßten Teil 
den KestungBwällcn S|«ndau* entnommen wurde. Der 5..1 m 
breite Kahnlamm bat hVilienpfbiMer aus rechteckigen Granit- 
sleinen erhalten, während die beiderseitigen je 3 m breiten 
Fußwege mit Mosuiksleinen abgepflastert Bind. 

V.,n den mehrfachen sonstigen Nebenan lugen seien nur 
die in den SeitenöfTnungen der Brücke angeordneten Leit- 
werke erwähnt, Die»e sollen Schiffen, welche bei hohem 
Wasser xu nahe an die ITfer treiben wDrden und sich alsdann 
unter der nach dem Ijnde 211 lallenden Brücke leiclit fest- 
klemmen könnten, ein möglichst bequemes Durchfahren der 
Brücken»! eile ermöglichen. Die allgemeine Anordnung der Leit- 
werke ist uns dein I-ageplan (Texl-Abb.3 S. CT/CS) ersichtlich. 



2 Jahre vorgesehen waren. — Von den sonstigen beim Brücken- 
hau beschäftigten Unternehmern sind noch neben den bereits 
erwähnten Firmen, der Gesellschaft Harkort in Duisburg und 
der Tiefbauflrma R Schneider in Berlin, welcher letzteren 
auch die Herstellung der Dalben und Leitwerke übertragen 
werden konnte, zu nennen die Firma Heinrich Free« in 
Berlin und die Zementstein -Fabrik Komet in Grabow, von 
denen die erstere die Holzpflasterung und lietonuritcrbcttung 
der Bruekenfahrbahn auszufahren hatte, wahrend letztere 
mit der Herstellung des KußwegbelagcB aus ihren unter 
Wasserdruck hergestellten Kunstgrnnitfliescn auf Betonunter- 
bettung beauftragt war. — Die Eröffnung der Brücke ist 
nach Fertigstellung der Portal -Ausschmückungen. Hainpen, 



Abli. 8. Aaf»ii'lluiip,:.tru-.t für dw Mittolyftuung. 



Für die zum - nr d-r Slrompfcilcr ciiigern minien dreiteiligen 
Dalben mußten wegen der an dicken Stellen sehr ungünstigen 
Bodenverhältnisse l'ßhle bis m iJliige verwendet werden. 

Der Verlauf den gesamten Brüi'kenl«iic« hat »ich 
lulicret gflnstig gestaltet : ohne nennenswerte Störungen oder 
Unfälle Kind alle ArWilcn trotz der ungewöhnlichen Schwierig- 
keiten glücklich zu Endo geführt worden. Der eiste Pfahl 
für das Pfcilergcrüst nln rtcfe1»tcllk|«ri Strompfeiler wurde 
am 15. August 1901 geschlagen, während mit VoHw ^ l W g der 
Eisenkonstruktionen nin lö. Mai 1903 die Brückl- im Sinne 
des abgeschlossenen Vertrage* bi* imf einig"' kleinere Rest- 
arbeiten als fertiggestellt anglichen werden k<mntc. Die ge- 
samte Bauzeit betrug sonach l l ; t Jahn', wahrend im Vertrage 



Pflasterungen und der Übrigen Nebenanlagen am 1. Oktober 
1003 erfolgt. 

Die K mten für das gesamte lkiuwerk einschlietllicli aller 
KebCMaUgM betragen aiisselilioßlirli der Biiiteitungskosb n 
(I7. r j 000 .4 von denen etwa 42 ('00 auf die vollständige 
Herstellung der Kämpen , rferböschungen und Ijeitwerke ent- 
fallen, während etwa GQS000 .H (Or die Heiler, den eisernen 
Oberbau nebst Ausschmückung, den Drückeubelng und die 
Beleuchtungsanlage der Hrüeke nnfgewendet wuixlen. 

Die Ausführung des (iesamlwerkes erfolgte unter der 
Oberleitung des zuständigen Baubeanitcn , Garnison - Bau- 
inspeklors Hichter, dem als üilltrhcn Bauleiter Regierungs- 
Baumeistcr Xenberl zur s ite »Und. 



Her Haren von Kcndshurg. 

• Mit Ablnlitaogea auf Blatt IS u. 16 im ätiaa.) 



flunMiVtsfcaa 

Die Stadt Rendsburg liegt etwa 13H km oberhalb der 
Einmündung der Eider in die Noidsee an der Stelle, wo der 
Fluß dir von ihm in seinem olieren taufe dnivhatrtiinten 
diluvialen Gebiete verläßt und in das alluviale l.'nterr-idortal 



IAH« Rm-I.üi vnrtnUllw t 

eintritt. Wann die Stadt enMbmrien ist, darüber liegen keine 
urkundlichen Nachrichten vor, in Übereinstimmung mit älteren 
ScJi ri ftalel lern wird man jedoch annehmen können, daß die 
günstigen örtlichen Veihültnisse xiinächnt einen der Hitou 
des Ijmies zur Anlegung einer Burg vcranlaßtcn, in deren 
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Schutz sich dann eine allmählich an Bedeutung zunehmend« 
Ansiedlung gebildet bat. Ob der Erbauer der Burg ein < ruf 
Reinhold gewesen und nach ihm diu Stadt mich heute ihren 
tragt, das mag 



feindliche Angriffe zu sichern. 

Der älteste Teil der Stadt, die Altstadt, liegt heule auf 
einer schmalen, im Mittel etwa 400 tu breiten Landzunge, 
die zwei scoartigo Erweiterungen dor Eider derartig von- 
einander trennt, daß die Ebbe- und Flutbowegung der l'nlcr- 
eider sich nicht nach der Obercidcr fortsetzen kann. Zu der 
Zeit, ah Rendsburg entstand, muß dioso Landzunge mindesten» 
von einem Wasscrlauf durchzogen worden sein, denn die von 
dor Obereider herbeigeführten Wassermengen bedurften eine» 
Abflusses. Wahrscheinlich waren mehrere Abflösse vorbanden, 

bestand. Diese Wassorläufe müssen zusammen einen nicht 
unbeträchtlichen Querschnitt gehabt haben. Oberhalb Rend«- 
burgs bildet die Eider nämlich drei durch kurze Flußstrecken 
miteinander verbundene Seen: die Obereider. den Audorfer 
Soe und den Schirnauer See. Die Untoreider steht bis Rends- 
burg hinauf unter der Einwirkung von Ebbe und Flut, und 
zwar betragt der Flutwechsel liei Rendsburg jetzt rund 1,20 m. 
Wenn sich der Flutwoehsel zurzeit der Entstehung Rends- 
ungehindert bis in die von der Obereider gebildeten 
erstrecken konnte — nnd es liegt kein (inind vor. 
hieran zu zweifeln — , so mußten bei jeder Ebbe und bei 
jeder Flut beträchtliche Wassermengen durch die die jetzige 
Ijndzunge durchziehenden Wasserläufe strfimen und die«« 
verhältnismäßig breit und tief erhalten. Trotzdem müssen 
diese offenen Verbindungen »wischen Unter- und Obereider 
bald nach der Entstehung Rendsburgs aufgehoben worden 
»ein. denn bereits im Jahre 1304 wird bei den I 



liehen Kornwaasormühle gedacht. 
Anlagen bestanden haben, durch die der Wasserspiegel in 
der Obereider angestaut wurdu. 

Wie das alto Rendsburg ausgesehen hat und welche 
es gehabt, darüber Is'sitzcn wir keino zuver- 
Nachrichten , und aus den spärlichen Mitteilungen 




um so schwerer ein Bild von den jeweiligen Zu- 
ier Stadt gewinnen , als die Befestigungen des Ortes 
vielfachen Änderungen unterlegen haben, die auf die Ver- 
teilung von Wasser und Und im Weichbilde der Stadt und 

inschneidendem Einfluß sein 
lag an der wichtigsten, von Holstein 
Schleswig fahrenden Heerstraße und bot auf längere 
der Eider den einzigen bequemen Hbergang über 
den Fluß. Infolgedessen war sein Besitz wahrend der viel- 
fachen Kampfe im Lande für die jeweiligen Gegner von 
großer Wichtigkeit, und wer die Feste besaß oder gewonnen 
hatte, wollte sie sich durch Verstärkung ihrer Befestigungs- 




Pia Abb. 2 Bl. 10 zeigt den ältesten Ijigeplan. den wir 
von Rendsburg und seiner näheren Umgebung besitzen. Der 
Plan ist dem im Jahre 16.12 in Husum erschienenen, von 
Johann Mejer und Kaspar Danckwerth verfaßten Werke: „Neue 
LandesbcBchreibung der zwei Herzogtümer Schleswig und 
Holstein* entnommen. Er zeigt, daß aä< h Rendsburg im 



Jahre 1045 nur über eine zwischen dem Xeddcrsoe (Nieder- 
see) und dem Raversee (Oliersee) liegende und von zwei 
weiteren, vielleicht künstlichen Waxscrlaufen durchzogene 
Insel, die durch Dammlsiuten sowohl von Schleswig als auch 
von Holstein her zugänglich gemacht war, erstreckte, Danck- 
werth und Mejer geben jedoch an, daß nordlich der Eider 
eine große Vorstadt Vindeshier gelegen habe, die während 
dor Kampfe in der ersten Hälfte iler vierziger Jahre des 
siebzehnten Jahrhundert» vollständig zerstört, bis zum Er- 
scheinen ihres Werke« aber wieder aufgebaut worden sei. 
Die Bierbrauerei und der Holzliandel haben damals die Stadt 
ernährt, aber auch Um Uge an der grollen, den Norden 
und den Süden der jütischen Halbinsel miteinander ver- 
bindenden Heerstraße hat ihr viele Einnahmen zu 
Daß Rendsburg an der Seeschiffahrt lebhalten Anteil 



darf wohl angenommen »erden, daß eine auf einem 
Schaiibilde der Stadt befindliche Bemerkung , man könne von 
Rendsburg nach Spanien, Frankreich, England und dem 
unteren Deutschland segeln, mehr auf diese Möglichkeit hin- 
weisen sollte, als von Handelsbeziehungen zwischen Rends- 
burg und diesen Ländern sprechen wellte, 

In späterer Zeit dehnte sich Rendsburg immer mehr 
aus, und auf dem südlichen, dein holsteinischen Ufer der 
Eider entstand hinter den daselbst angelegten Festungswerken 
ein vollständig neuer Stadtteil, der die auf den Eidcrinselu 
gelegene Altstadt allmählich an Ausdehnung übertraf. Da- 
mit verminderten «ich zwar die Eingnno, die zur Sicherung 
des Platzes gegen feindliche Angriffe in die örtlichen Ver- 
hältnis«' - der Altstadt und der sie umgebenden und durch- 
ziehenden Wasserflächen gemacht wurden, sie hörten jedis-h 
keineswegs auf, datierten vielmehr noch Uf in die fünfziger 
Jahre dieses Jahrhundert* fort, WO dan 



Den häufigen L'mbnnten entsprechend . die an den Be- 
festigungen Renil-biiiTgs vorgenommen wurden, müssen auch 
die Losch- und Ijnlcplätzo bei der Stadt vielfache Umände- 
rungen und Verlegungen erfahren haben. Wir hal-eu hierüber 
keino zuverlässigen Nachrichten, dürfen aber wohl annehmen, 
daß bei dem geringen Verkehr und den niedrigen Anfoitie- 
rungen, die in früherer Zeit au die Schnelligkeit der Ent- 
und Beladung der Schiffe gestellt wurden, die Lösch- und 
Ladep»dcKonhcitcn der Stadt nur einfachster Art gewesen 
sind. Da die Eider bei Rendsburg abgedämmt war, so 
an der Ober- und der Unteividcr 
vorhanden »ein. und der 
sich nur derart vollziehen, daß die Güter auf einem Schiff 
ausgeladen, durch die Stadt hindurchgufahren und in das 
zweite Schiff wieder eingeladen wurden. In dieser Beziehung 
trat durch dl« Herstellung des Schleswig. 
Kanals — auch Eiderkanal genannt — eine 
Änderung ein, durch die Rendsburg zugleich mit der Oats»« 
in schiffbare Verbindung gebracht wurde, 

Dieser, in don Jahren 1777 bis 1784 erhaute Kanal 
verband die Unteroider bei Rendsburg mit der Kieler Fohrde, 
also der Ostsee, und hatte solche Abmessungen, daß er der 
Oberaus großen Mehrzahl der damals zwischen der Nordsee 
und der Ostsee verkohrcndcn Schiffe die Durchfuhrt gestattete 
und die Schiffe von der Notwendigkeit liefreite, den langen 
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und gefährlichen Weg um die jütische Halbinsel herum zu- 
rücklegen m müssen. Von der Kieler Bucht ausgehend stieg 
der Kanal im Tal der Levensau mit drei BtMtUMB bis xu 
»einer Schcitolhaltiing auf, deren Wasserspiegel fast genau 
7 m über «lern mittler.'« Wasserstande der Ostsee lug. Von 
dem «ertlichen Ende der Seheitclhultung führten zwei Schleusen 
hernl) zu den < Ihcreidcrsocn . ileren Wasserspiegel rund 2.70 m 
ülwr dem Ostseewasserspiogel oilcr 2.47 m (Iber Normal-Null 
lag, und eine dritte Schleuse Wanlo hei Rendshurg zur Ver- 
bindung der Untereider und der Obercider angelegt 

Die Untereider ist — wie oben bereite erwähnt worden 
ist — der Einwirkung von Ebbe und Klüt unterworfen. Dos 
höchste bishet beobachtete Hochwasser ist bis zur Höhe 
+ 2,20 N. N. angestiegen, das niedrigste bekannte Niedrig- 
wasser bis — 1,70 N.K abgefallen, das mittlere Hochwasser 
lag vor Erbauung des Kaiser Wilhelm- Kanals auf + O.RS N.N. 
und das mittlem Niedrig*.*«* auf - 0,13 .VN. Der Wasser- 
standsunterschied zwischen den Oberen lerseen und der Unter- 
i'idor betrug also im Mittel bei Hochwasser rund 1,60 m 
und bei Niedrigwasser rund 2, CO m. er bar sich aber in je 
einem Ausnahmefall bis auf 0,27 m vermindert und bis auf 
4,17 ui erhöht. Die zur Cberwindung dieses Gefälles ange- 
legte Schleuse hatte dieselben Abmessungen wie die übrigen 
Kammerschleusen des Kanals, nttmlich 35 m Nutzlange. 7.8 m 
lichte Weile und 3,5 m Wassertiefe. In Verbindung mit 
dem Kanalbau wurde auch eine Vertiefung der zunächst 
unterhalb Rendsburgs liegenden, rund 17 km langen Strecke 
der Untereider bis Breiholz vorgenommen, so daß Rendsburg 
nach Fertigstellung aller Arbeiten sowohl von der Nordsee 
als auch von der Ostwo her für Schiffe bis etwa 3 m Tief- 
gang zugilnglich war. 

Auf der neuen Wasserstraße entwickelte sich recht bald 
ein ziemlich lebhafter Verkehr und die zugleich mit dem 
Kanalbau in der Nahe der Schleuse angelegten Lösch- und 
Lvleplätze wurden vielfach benutzt Sie erwiesen sich sogar 
im Ijufe der Zeit nicht als ausreichend für die Bedürfnis*«, 
und so entstanden an den Wasserflächen, die teils von der 
Untereider, tettl von der Obercider her in die Stadt hinein- 
reichen, mehrfach weitere Schillsanlegestellen. Die Abb. 2 
B). 1(1 zeigt Rendsburg und die Wasserflächen der (liier- und 
Untereider vor der in den letzten Jahren durch die Herstel- 
lung des Kaiser Wilhelm-Kanals herbeigeführten großen Ver- 
änderung; dabei Bind die für Lösch- und Ijdezwecka be- 
nutzten Uforstreeken durch starke schwarze Linien kenntlich 
gemacht. Sämtliche l/ösehstelien erlaubten nur kleineren 
Schiffen das Anlegen, und nirgendwo waren Vorrichtungen 
vorhanden, durch die das Ent- und Beladen der Schiffe be- 
schleunigt wurde. Die in der Nahe der Schleuse am nord- 
westlichen Endo der Altstadt gelegenen Umschlagsplätze, 
welche dem öffentlichen Vorkehr dienten, waren mit Zoll- 
paekhäusern ausgestattet. 

Die AnInge des Kaiser Wilhelm-Kanals hatte insofern 
f(lr die örtlichen Verhältnisse Rendsburgs eine ganz besondere 
Bedeutung als der Wasserspiegel der übereider infolge des 
Kanalbaues um rund 2,70 m, das ist bis auf den Ostseewasser- 
spiegel, gesenkt wurde. Der Kaiser Wilhelm-Kanal durchzieht 
zwei der von der Obercider gebildeten Seen, den Schimauer 
See und den Audorfcr See, und läuft, den Andorfer See in 
etwa 3 km Entfernung von Rendsburg verlassend südlich von 
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der Stadt in etwa 1.5 km Abstand von der Mitte der Altstadt 
nach Westen weiter (Abb, 1 Bl. 10). An seiner Einmündung in 
die Kieler Föhrdc bei Holtenau steht der Kanal mit der Ost- 
see zumeist in offener Verbindung, nur bei einem Ansteigen 
oder Abfallen de« OstscowasserspicgeW um mehr als 0,60 in 
gegcnflliT ,|oni mittleren Wasserstande wird diese Verbin- 
dung aufgehoben. Infolgedessen muß sich auch in dem öst- 
lichcn Teil des Kanals und den von diesem durchzogenen 
OberoiderBccn der mittlero Wasserstand auf die Höho de« 
mittleren Ostsecwasserstandos einstellen, und das hatte für 
Rendsburg, abgesehen von dem Fortfall der Wasserkraft, die 
bisher von mehreren Gewerbetreibenden ausgenutzt worden 
war und ihnen durch die Kanalbehörde entschädigt worden 
mullte, in mehrfacher Beziehung Bedeutung. Von diesen 
Beziehungen seien hier nur diejenigen hervorgehoben, die 
mit den Seluffahrtsverhältnissen Rendsburgs in Zusammenhang 
stehen. Es wurden alle an der Obereider und an der von 
der Obereider nach der Stadt hineinführenden Wasserflächen 
liegenden Lösch- und Ladestellen unl «nutzbar, und die zwischen 
der Untereider und der Obereider liegende Schleuse entsprach 
nicht mehr den veränderten Wasserstandaverhältnisscn. 

Zur Abstellung d^r aus der Senkung des Obereider- 
Wasserspiegels sich für Rendsburg ergebenden Nachteile 
■nullten kostspielige Maßnahmen ergriffen werden, und es 
erschien zweckmäßig, dieselben zugleich so zu treffen, dafl 
die Stadt eine erhebliche Verbesserung ihrer Sehiffahrl.s- 
verliAltnisse erfuhr. Nach längeren Verhandlungen zwischen 
dem Deutschen Reiche, als Bauherrn des Kaiser Wilhelm- 
Kanals, dem Staate I'reutlen, als Besitzer eines großen Teile« 
der Hafenanlagen an der Obereider, und der Stadt Rendsburg 
kam eine Einigung dahin zustande, daß das Deutsche Reich 
als Ersatz für die alte, unbenutzbar werdende Schiffahrt*- 
schleuse bei Rendsburg eine neue Knmmetschletise mit er- 
heblich vergrößerten Abmessungen, nämlich US m Nutzlange, 
12 m lichter Weite und 5,27 m Wasseltiefe über den Drempeln 
bei mittlerem Wasselslande, herstellte, ferner das Fahrwasser 
von dem Kaiser Wilhelm -Kanal nach der Stadt und der 
Schleuse für Schiffe von 5 m Tiefgang ausbaggerte und dritten* 
einen Beitrag in Höhe von 110 lös .* zu den dem preußischen 
Staat durch die Schaffung neuer Haren- und Bauhofanlagen 
entstehenden Kosten leistete. Der preußische Staat übernahm 
die Herstellung der neuen Hafenanlagen, die einschließlich der 
Kosten für die Verlegung und Erweiterung des in Rendsburg 
bestehenden Bauhofes unter der Voraussetzung der unentgelt- 
lichen Hergabe des für diese Anlagen erforderlichen Grund 
und Bodens durch die Stadt zu insgesamt 313300 .4 ver- 
anschlagt wurden. Der Stadt Rendsburg, der durch die Anlage 
des Kaiser Wilhelm-Kanals sehr erhebliche, allerdings auch zur 
Verbesserung der städtischen Verhältnisse wesentlich beitra- 
gende Aufgaben erwuchsen, die teilweise aus einer 300 000 .A 
betragenden, von der Kanalbaubehörde gezahlten Entschädi- 
gung gedeckt wurden, wuide außer der Hergatie deB Grund 

hof eine Beteiligung an der Aufbringung der für die neuen 
Hafenanlagen erforderlichen Geldmittel nicht zugemutet 

Löach- und Ladeplätze an der Untereider. Über 
die von dem Deutschen Reich l» i Rendsburg hergestellten 
Anlagen sind in der Veröffentlichung über den Bau des Kaiser 
Wilhelm -Kanals und zwar im Jahrgang 1S08 dieser Zeit- 
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schrift auf Seil« 41 ff. eingehende Mitteilungen gemacht 
worden, auf die liier verwiesen werden kann. Erwjllint ist 
in dioicr Veröffentlichung jedoch nicht, daft die seit der Er- 
bauung des Schleswig* Holsteinischen Kanal« bestehenden, in 
der Untereidcr bei der allen Sehlem*) gelegenen Hafenan lagen 
infolg« de» Fortfalle* dieser und der Anlage der neuen Schleuse 
eine Erweiterung crfahr/n halten, Wie au» dem I^igcplan 
Abb. 3 Bl. 16 zu ersehen ist, befindet sieh jetzt westlich von 
der Sehlen«« an dem Nordufer der Untereidcr eine Schiff»* 
anlegcxtelle von rund 138 in Lünge. Der nördliche, mit fcerf 
bezeichnet© Teil <I.k '"fers winl von einer massiven Hnfen- 
maner, die zum Schulz für die anlegenden Schiffe mit Reib- 
hölzorn ausgestattet ist, begrenzt. Die mit oh bezeichnete, 
21 in lange Ufercinfassung heateht uns einer mit Steinen ab- 
gepftaste.rteri rferahschraguiig und einer auf dieser Absehrägung 
hergestellten hölzernen Ladebrücke von 3,15 m Unge. Das 
südliche Her der Cntereidor ist in gleicher Weise wie der 
Hauptteil des nördlichen Tfer» mit einer massiven Mauer 
eingefaßt. Di« Wassertiefc vor dieser Mauer ist aber zu 
gering, nl* daß Schiffe unmittelbar .in die Mauer anlegen 
konnten, es sind deshalb drei, in Abb. 3 Bl. 1<J mit e . f und 
jf liezcichncte hölzerne Löselibrückcn vor dieselbe derart vor- 
geturnt, daß die Wassertiefe an den Brücken l*i Hochwasser 
2,5'» bis 3 m und in Sohiffsbreite von den Brücken entfernt 
3 bis 3,80 m IxHrigt. Die östlichste dmtf Brücken ist bei 
der Herstellung der neuen Kammerschleiiso für Bauzwecke 
angelegt worden, die mittlere Brücke gehört einem l'rivat- 
mann und die westliehe ist im Jahre 1S04 auf Staatskosten 
crUiut worden. Der hinter diesen Brücken liegende Platz 
gehört dem Staute, der ihn an verschiedene Gewerbetreibende 
Rendsburg* verpachtet hat. In nächster Xihe der Schleuse, 
an der mit h bezeichneten Sti'lle Mindct sich eine der 
Aktiengesellschaft „Xette Dampfer- Korn pngnio Kiel" gehörige, 
mit einer Wartehalle und einem Giltersehu|>i«m verbundene 
Brücke. Sie dient als Anlegebrücke für die den regelmäßigen 
Personen- und Güterverkehr auf der l'ntereidcr Iiis I'nhlhudo 
vermittelnden Dampfer dieser Gesellschaft. Weitere Lösch- 
und Ladestellen sind nn der Untereidcr nicht vorhanden, so 
daß nunmehr zur Erörterung der an der Obereider geschaf- 
fenen Anlagen übergegangen werden kann. 

Bauhof. Die neue Sehleu-* ist auf einer zwischen der 
alten Schleuse und der Hendsburger Altstadt gelegenen Ge- 
ländefläche erbaut worden, die bis dahin teilweise einen von 
der preußischen Wasserbauvcrwaltiing benutzten Bauhof nebst 
zugehöriger Hellingsanlage aufgenommen hatte. Der Bauhof und 
die Hellinge mußte infolgedessen verlegt werden, sie wurden 
auf der in Abb. 3 Bl. IC ersichtlichen Stelle neu erbaut. 
Das dortige Gelände war der Obereider durch Anschüttung 
der aus der Schleusentaugriilie und dem oberen und unteren 
Schleusenkaual unter Wasserhaltung ausgehobenen Hoden- 
massen abgewonnen worden. Der Bauhof enthält zwei Hel- 
linge, einen Materialienscbuppen, eine Schmiele und Schlosserei 
sowie einen Winterhafen für die in Rendsburg befindlichen, 
dem Staate gehörigen Schiffsgefäße, nAmlich einen Dampf- 
bagger mit dem Zubehör an l'rnhmen und Booten und einen 
Dampfer, der teils zu Scbleppzwecken benutzt wird, teils dem 
Lotsenkommatideur in Hendsburg als Dienstfahrzeug dient 

Jeder der beiden Hellinge hat drei Uleittahnen, die im 
oberen Teil 1:12, im unteren 1 : 6 geneigt sind. Jede Gleit- 



bahn besteht aus zwei übcreinnndorgelegten kiefemeti I«ängs- 
balken, die sich auf Querholme stützen, die von 25 cm starken 
kicfenieii Rammpfühlcn getragen werden. In die oberen 
Lüngstalkcn ist die Gleitbahn für dio Schlitten eingearbeitet. 
Für den einen Helling ist ein Schlitten aus scharrkantigem 
Eichenholz zum Aufziehen der glatth »ligen Bnggerund Prahme 
l»wi hafft worden, der andere Helling ist mit einzelnen Schlitten- 
kufen ausgerüstet worden, weil hier die schürf getauten 
Schiffe aufgezogen werden sollen. Die ganze Breite der 
Hellingniilage ist in der Höhe der wechselnden Wasserstände 
mit Kopfsteinen abgepfUstert , während die Hellingfl-V he •■I-t- 
halb des höchsten WaMMtmde* mit einer 30 cm starken 
Lage von Steinschlag und Kies abgedeckt ist. 

Der ganz ans Holz hergestellte, mit Pap)« eingedeckte 
Materiulienscliiipjfii einhält bei 24,2» m Ijlngu und 8.74 m 
Breite vier getrennte lagerrätimc und einen Arbeitsrnum für 
die auf dem Bauhof bes, Uäftigten Ziimnerleute. D.e Schmiele 
und Selihssserwerkslatt ist 12.03 m lang und C.20 breit. 
Außer zwei Sclimiedcfeuern und einem RooMgtbttM enthält 
sie eine I/cils|Niideldrohbank, eine Sänlotiholirmaschine, eine 
Wandbohrniasohiiie, eine Sluipingmasrhine, einen Schleifstein 
und zwei Keilhätike mit fünf Srlirauhstöeken, Als Rotriel«* 
maseliine dient ein Potroleiimmotor. 

Auller diesem neu angelegten Bauhöfe liestebt mxh ein 
älterer, der, an dem Eckernfördcr Weg gelegen, an das Grund- 
stück , auf dem sich das Biircsuigel<äude der Wassertauinspektioii 
beiludet, anstößt. Auf diesem Bauhöfe befindet sieh ein 
Matcnalieiigetaudo. in dem eine Wohnung für einen ständig 
auf dem Bauhöfe bes. liAftigten Zimnierinann eingerichtet ist. 
Das Bureaugcbaiide enthält außer den Dien «träumen der 
Wivssertauverwaltung und des Lotswnkommandeurs eine Dienst- 
wohnung (Or einen Bausclireiber. 

Hafen an der Obereider. Die neue Hnfenanluge liegt 
an der Obereider östlich von der Eisenbahnlinie, die von 
2>eumünster über Rendsburg und Flensburg nordwärts führt, 
sie hat eine Länge von 382 m. Die wassersei (ige Begrenzung 
der bisch- und l>adcplätzo winl auf 200 m Länge durch 
ein Bohlwerk, auf 170 m Länge durch allgepflasterte Bö- 

I schlingen gebildet. Die Wassertiefe vor dm Bohlwerk be- 
tragt bei mittlerem Wasserstande eine S.'luflsbreite von dem 
Bohlwerk entTet-nt 0 m. vor der abgcpHn störten Böschung und 
zwar in 7 m Entfernung von der Oberkante derselben 3.50 m. 
Die Wasserstande in der Obereider schwanken zwischen 0,50 m 
über und 0.50 m unter dem mittleren Wasserstande, so daß 
sich die Tiefen vor dem Bohlwerk höchstens auf 5,50 m 
und vor der abgepltastertcn Böschung höchstens auf 3 m 
vermindern können. Hinter dem Bohlwerk befindet sich eine 
0.40 m breite, mit Kopfsteinen gepflasterte Ijidotruße, die in 
der ans Abb. 3 Bl. 10 ersichtlichen Weise mit dem Straßen- 
netz der Stadt Rendsburg in Verbindung gesetzt ist. Hinter 
der abgepflasterten Böschung ist nur eine chaussierte Straße 
hergestellt. Die Hiifcnaiüage st.dit mit dem Bahnhof Rends- 
burg in Gleisverbindung. Der Höhenunterschied zwischen 
dem Bahnhof und dem HafengeUlnde wird durch eine 370 m 
lange Gefällestrecke von 1 : 80 Neigung ülierwimden, die 
Anordnung der Gleise auf dein Hafengebiet ist aus Abb. 3 
Bl. IG zu ersehen. Die Beleuchtung des Hafens erfolgt durch 
elektrische Glühlampen, die von dem städtischen Elektrizitäts- 
werk mit Strom versorgt werden. 

7 
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Dos Bohlwcrk besteht aus 0 m langen, LT) cm starken 
Spundpfähle«, dio in Höhe dos mittleren Wasserstandes ab- 
geschnitten und dort mit einer Saumsehwcllo versehen sind. 
Vor die Sauroschwelle sind in Abstünden von je 1,33 m 
Rnndpfahlo gerammt, die obon einen Holm trogen und alit 
Unterstützumr für die Bohlwerkbckleidnng dienen. Die«« 
Pfühle sind in Höh« der Saurosehwcllun mit 20 x «5 mm 
starken Flachciscnstaben nach hinten verankert. Die Anker 
mulilen eine ungewöhnlich großo Lingo erhalten, weil da« 
Hafcngeläride der Obcrcider durch Anschüttung abgewonnen 
ist. Die mittlere Lange der Anker betrügt 19 in. Vor jedem 
»weiten Bohlwerkspfahl ist ein Reibepfahl von 35 cm Durch- 
messer und 12,50 in Uugo eingerammt. Dio Oberkante de» 
Bohlwcrks liegt 1,«3 m »liier dem mittleren Wasserstande 

Die nbgcpflastertc Böschung ist mit der Neigung 1:2 
ans BMfdtMMM, ndi bearbeiteten Findlingen auf einer Grand- 
unterlago hergestellt, 

Dio Hafciunilag>- ist im Jahn- 1S98 in Benutzung ge- 
nommen, im Jahre 18»s jedoch erst vollständig fertig g» 
wonlen. Dio aiisehlagMiiaßigen Kosten sind nicht ganz auf- 
gebraucht, so daß neuerdings die Beschaffung eine* Kran« 
in Aussieht genommen werden konnte. Der Bauhof und die 
Hellinge hal-en die dafür vorgesehenen Summen auch tat- 

Rilehlie'n ■Tlonlert 

Am südlichen Ende de» Lösch- und Iadeufers befindet 
»ich eine »weile Anlegestelle der ..Neuen Dampfer-Kompagnie 
Kiel'". Die Anlegestelle ist im wesentlichen ebenso ausgebildet 
wie die an der Entervider und bezieht wie diCM an» einer 
Landehruvke, einem Gütorsehup]»'« und einer Wartehalle Von 
hier aus gehen regelmäßig Dampfer nach <lem jenseil der 
Obereider gelegenen '»rtc KarUhDlte, sowie nach Kiel und 
Brunsbüttel. 

Kreishafen am Kaiser Wilhelm-Kanal. Außer 
dieser dicht bei der Stallt Rendsburg gelegenen Rafenanlage 
ist südlich von der Stadt, etwa 1,5 km von der Mitte der 
Altstadt entfernt, am nordlichen Ufer des Kaiser Wilhelm- 
Kanals seitens des Landkreises Rendsburg ein Lösch- und lade- 
platz geschaffen worden (Abb. 3 Bl. 1C|. Auf 150 m Lange ist 
der Kaiser Wilhelm -Kanal auf der nördlichen Seite derartig 
um 37 m verbreitert worden, daß eine bei Mittelwasser 5,50 m 
tiefe IlafciifUche entstanden ist. An buhlen Enden nimmt 
diese Fläche keilförmig an Broito ab. Gegen den Kanal 
wird der Hafen durch siel-on, je aus vier Wahlen bestehende, 
in je 30 m Entfernung voneinander eingerammte Plahl- 
bündel abgegrenzt. Als l'fereinfassung der Losch- und Lade- 
stelle ist eine 150 m lange Mauer, die an beiden Enden wegen 
des Anschlusses an die Kanalbfcchuiigon in kleine An- 
w hlußmanem üliergeht, erbaut worden. Gegründet ist diese 
Mauer auf einem breiten hölzernen Pfablrost, dessen Ober- 
kante unter dem niedrigsten Kanalwasscistande liegt Das 
Mauerwerk ist aus hart gebrannten Ziegelsteinen unil Zement- 
mörtel hergestellt, die Ansichtsflik-hen sind mit Klinkern 
verblendet, und eine 15 cm starke Granit platte, deren Ober- 
kante 2 in (Iber dorn mittleren Kanalwasscistaiide liegt, deckt 
die Mauer ab. Landseitig schließt sieh an die Hafeuinaiier 
eine 10 m breite gepflasteite Lade-.ti-.kUe an, hinter derselben 
liegen die Lagerplätze. Von der Milte der Ladetrinfe (Ohrt 
eine ebenfalls gepflasterte Verbindungsstraile von rund 2110 m 
IJUige zu der alten Kieler I.an lslraße, die die beiden SliUte 



Kiel und Bendsburg miteinander verbindet und in solchem 
Zustande erludte.n wild, daß sie jederzeit eine gute Zufahrt 
tu der Lösch- und Ijdeslelle bildet. Mit dem Bahnhofe in 
Rendsburg ist die Hafenanluge durch ein Vollspurgleis und 
ein Schmal spurgleis von 1 m Breite verbunden. 

Die den Hafen gegen den Kaiser Wilhelm-Kanal ab- 
gn »*enib r 1*1 dilbüi ih I sind h rartig .• -rammt, da I die Uchte 
Weite zwischen den Pfahlbündeln und der Mauer 30 m be- 
Mgt Es kann sonach sowohl an der Mauer als auch an 
den Pdihlbündeln jo ein dio volle Tiefe des Hafens aus- 
nutzendes Schiff liegen, und es bleibt zwischen den beiden 
Schiffen noch Baum genug für die Durchfahrt eines kleineren 
Fahrzeuges. Da diu Hafenmauer 150 ra lang ist, können 
zwei Oer größten, für die Hafenanlage in Betracht kommenden 
Schiffe gleichzeitig an der Mauer liegen. 

Für die Beaufsichtigung de» Hafen» ist vom Kreise 
Rendsburg ein Hafenmeister angestellt worden, ilossen Dienst- 
nium si.-h in einem an der oben erwähnten Verbindungs- 
straße erlaufen Hause befindet. In diesem Gebttude ist auch 
ein für den Zolldiensi bestimmter Baum vorgesehen. 

Der Rendsbiirger Ktvisluifcn gehört — streng genom- 
men nicht zu den Hafcnanlagen der Stadt, er mußte hier 
jedoch erwähnt worden, weil er auch von Schiffen lienutzt 
werden darf, dio mit für dio Sladt Rendsburg bestimmten 
Gütern beladen sind. Allerdings gilt hierfür die Beschrän- 
kung, daß diese Schiffe entweder den Kaiser Wilhelm- Kanal 
in seiner ganzen iJlnge befahren oder an der Einmündung 
desselben in die Elbe ein- i«ler ausgehen müssen. Für die 
Hafcnanlagen l«-i iler Stadt Is-stohen solche Einschränkungen 
nicht, daselbst können alle Schiffe, wo sie auch herkommen 
mögen und wohin sie auch fahren wollen, löschen und Inden. 

Zöglinge zum Hafen. Den Zugang zu dem Rends- 
burger Hafen von der Ostsee her bildet der Kaiser Willielm- 
Kanal und vom Audorfer See an die von der Kanalbaubohördo 
ausgebaggerte. 5,50 m tiefe Fahrrinne. (S. den f bersiohtsplnn 
Abb. 1 Bl. IG.) Von der Nordsee kann man auf twei Wogen 
zu Schiff nach Rendsburg gelangen, nämlich einmal durch 
den Kaiser Wilhelm -Kanal und zweitens auf der Untereidor. 
Beide Wege sind für Schiffe, die von England und der 
Straße von Calais kommen, ungefähr gleich Lang, die Fahrt 
auf '1er l'nteroidor wird aber durch die in großer Zahl vor- 
handenen und teilweise sehr Bcharfen Krümmungen des Flult- 
laiifos sehr erschwert, und überdies können nur Schilfe von 
höchsten» 3.50 m Tiefgang bis nach Rendsburg hinauf ge- 
langen. Danach hat die neue Rendsburger Schleuse eine 
übermäßig große Wassertiefe über den Drempcln, da sio bei 
mittlerem Wasserstande von Schiffen bis zu 5,27 m Tiefgang 
benutzt werden kann. Dio Abmessungen dieser Schleusen 
wurden in Rücksicht auf eine etwa B]iäter durehziifiihrciido 
Verbesserung der l'ntereider bestimmt. 

Für die Ansegelung der Eider ist H bis 0 Seemeilen in 
weltlicher Richtung von der Mündung des Flusses in die 
Nordsee ein Feuerschill verlegt. Von hier aus nehmen die 
Schiffe, die die Eider ansegeln wollen, ihren Kurs nach Süd- 
osten und treffen dann in einer Entfernung von rund 0 See- 
meilen auf die Ansegelungstonne der Eider und etwa zwei 
Meilen weiter auf eine rote Tonne, die außerhalb einer den 
Strom durchsetzenden Barre liegt Zwischen dieser Harro 
und dem Hestlande durchzieht die Eider ein ausgedehntes 
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Watlgebiet , und sie verlegt in demselben, begünstigt durch 
die leichte Beweglichkeit de» feinen Sandes, aus dem ilie 
Watten bestehen, und infolge de* Wechsel» der Strömungen, 
die bis zu 1,50 m Geschwindigkeit in der Sekunde erreiche«, 
»ehr häufig ihr Bett [uMgtdeWW muB dio von der roten 
Tonne an beginnende, in fVreinstimmung mit den Beschlüssen 
des Bundesrat« vom 7. Juli 1SS7 durchgeführte Bezeichnung 
dos Fahrwasser» mit Tonnen, Baken und Priekcn Iwsonders 
sorgfältig iiberwaehl werden. Diese Fahrwasserbezeichnung 
setzt sich bis Rendsburg liinnuf fort, und auch die Fahrrinne 
von der Obereider bei Rendsburg bis nach dem Audorrcr 
See ist durch Tretbhaken ausreichend bezeichnet. 

Lotsenwesen. Eigentliche Hafenlotsen sind in Rends- 
burg nicht vorhanden. Die den Hafen auf dem Wega über 
den Kaiser Wilhelm -Kanal aufsuchenden Schilfe werden auf 
diesem von den Kaiserlichen Kanallolsen bis zur Einmün- 
dung der Obereider- Fahrrinne in den Kanal, also bis «um 
Audnrfer See, gelotst und können dann ohne Lotsen bis 
Rendsburg weiter fahren. Schiffe, die von der Nordsee 
kommen und die Eider hinauffahren wollen, kfHinen sich in 
Tönning mit Iyotson versehen, die sio bis Rendsburg hinauf- 
bringen. I^tsenzwang besteht jedis-h nur filr Dampfsohiffe 
von mehr als 2,(18 m Tiefgang oder mehr als 20 m Ijlngc, 
während alle Segelschiffe ohne I/itsen fahren dürfen. Für 
solche Schiffe, die die F.ider abwart* fahren wollen, stellt in 
Rendsburg Utseii]>cn<oiial zur Verfügung. 

llafenvorwaltung. Die Unterhaltung der baulichen 
Anlagen der Lösch- und Ladestellen an der l'nter- und 
Obereider mit Ausnahme der von Privatpersonen hergestellten 
Ladebrücken erfolgt auf Staatskosten. Für die Beaufsichtigung 
der Anlagen und die Aufrechterhaltung der Ordnung ist ein 

bürg, der auch die Schiffahrt*- und llafenpolizei auf der 



ist. Der Krcishufon winl von dor Verwaltungsbehörde des 
Kaiser Wilhelm- Knnals auf Kosten des Ijindkreiscs Rends- 
burg unterhalten. Wie bereits früher erwähnt worden ist, 
ist für die Aufsb htsführung im Kreishafen ein eigener 
Hafenmeister bestellt 

Zollerhebung. Die Wahrnehmung und Clierwachung 
des Zolldionstes geschiebt durch ein Steueniml I Klasse, 
dessen Hauptdienstgehände in der Nähe der SrhinahrlssehleuBO 
gegenttber dem Bureau der Wasseibauverwaltung und de* 
I-otsonkommandeurs liegt. Die Steuerbehörde lieht auch die 
Abgaben fdr die Benutzung der staatlichen Ha/enanlagnn ein. 
Auller dem zur Lisch- und I-adestelle am nördlichen t'fer 
der Tntereider gehörigen, mit einer Wohnung für den Boten 
des Steueramtes versebenen Zollpivckhause heflinlet sich noeh 
eine Zollzweokon dienende Bude hinter dem Buhl werk an 
der Obereider. 

Rcodorei und Schiffahrt. Größere Rcclcivigcschältc 
werden in Rendsburg nur von zwei Firmen betrieben, doch 
sind dio denselben gehörigen Schiffe zumeist in Tönning oder 
Flensburg beheimatet. Nach dem Schiffsregister ist Rends- 
burg der Heimntshafon für 43 SegelwhitTe mit ISL'G Register- 
tonnen Nettoraumgehalt, wahrend es Dampfschiffe nicht 
aufzuweisen hnt. 

Der Schiffsverkehr im Rendsburger Hafen ist trotz der 
günstigen Lage der Stadt an einer von Osten mich We»len 
vorlaufenden Wasserstraße und einer von Süden nach Norden 
führenden Eisenbahn verhältnismäßig unbedeutend. Seit der 
Inbetriebnahme des Kaiser Wilhelm-Kanals im Jahn- 1*95 
und der Ilafcnoulagcn an der Obereider im Jahre 1SÜG scheint 
jedoch der Soesehiflsverkehr einen lebhaften Aufschwung zu 
nehmen, während im Fluß»chiffsverkehr eine Steigerung nicht 
zu bemerken ist. Die nachfolgende Zusammenstellung gibt 
eine Obersicht über den Uafcnverkchr in Rendsburg wahrend 
der letzten zwanzig Jahre: 
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Für die Entwicklung von Handel und Schiffahrt a» der 
vielgeglioderten Koste Xeuvor]«mmenis ist di« Stiftung des 
Haushundes in dem Jahre 1241 von grottter Bedeutung 
gewesen. Aua dieser Zeit stammen di« Handelsplätze Barth, 
Stralsund, Greifs wald und Wolgast, die bis auf die Gegen- 
wart sich ihn fodwtnng he wahrt haben. Staatlich" Fürsorge 
ist ihnen früher wonig zu Hilfe gekommen, denn die Hoheit«- 
rethte wurden nacheinander von Danen. Pommern, Schweden, 
und seit 1815 von Preußen ausgeübt. Erst tu preußischer 
ZaH erfolgte die Einrichtung der kleinen Zuflni hl-diifon Tor 
Grürwhwade, Zieker, Grcifswalder Oie und Saßnitz. Die 
beiden letzteren waren in erster Linie zum SchVlM der 
Hiwli.seeflsyherei getaut: Sallnitz entwiekelt sich jnln-h in 
neuerer Zeit mehr und mehr zu einem Handelshafen (»gl. die 
rhcr»irht«karte Abb. 1 Bl. 18). 

I. I»ir llafra der KUdtr Barth, Stralsund. Urtlfswald 
and WolfaM. 
I. Bar». 

a) Geschichtliches. Die Stadt Barth, deren Grün- 
dung auf die LM|OalrttHttll zurückgeführt wird, und der 
schon im Jahre 1265 iQbischca Recht verliehen wurde, hat 
sich in ihren Handclscinnclilungen verhältnismäßig spät ent- 
wickoll. Aus der Chronik ergibt »ich, dall 1554 ein Bohl- 
werk für da* LSacfcM der vom Darß kommenden Uoli- 
ladungen, 1G02 eine in tieferes Wasser reichende UdehrOcko 
für das Anlegen der Kornkähne erbaut und "laß im Jahre 1 734 
das erste Socfhiff mit 101 t Ladefähigkeit fertigstellt ist. 
.Im Jahr? 1707 lieli die Stadt einen Plan aufstellen, wonach 
die Ausfahrt nach See cntweilcr durch den Prerowstitim oder 
dunh eine Uaggerrinno bis zur Oelleneinfahrt bei Barhöft 
geschaffen werden sollte. Dieser Plan ist der „»chwedischen 
Regierung" 1HU7 eingereicht, il*r nhhanilen gekommen. Jm 
Jahn- 1835 lieabsichtigte Barth das iin Jahre 1025 »wischen 
Müggenburg und Strannieke entstandene Tief auszulaggern. 
Eine v<* der Regierung angeordnete Prüfung der Hafenfrage 
führte dahin, die Auslagerung einer 2,0 m tiefen Fahrrinne 
zwischen dem Barther Bodden und der Getiennusfiihrt in 
Aussicht zu »tollen, falls die Stadt Barth ihren Hufen ent- 
sprechend tief auslauon wurde. 

b) Der Entwurf für den Ausbau des Hafens und 
»eine Ausführung. Der vom Bafetlbauinapektor Starke in 
Swinemilnde im Jahre 1845 aufgestellte, mit 57 '>O0 .A 
abschließende Entwurf (Abb. 3 B]. 17) ging von der Annahme 

aus, daß in :-. !, -|. ieazeitij auf eii . r Flüche ' i 7" a 

I.ii-gcplätze haben sollten. Zu diesem Zwecke wurden die 
Verlängerung der oben genannten 80 iu langen alten Brücke 
um 22,6 ni und die Herstellung eines westlich daran steifenden 
177 in langen Bohlwerks mit einem in nördlicher Richtung 
abzweigenden Flügel von 132 m lünge geplant. Die Brücke 
sollte gegen Stürme aus Osten, das Flügelhchlwerk gegen 
Stürme aus Westen Sehnt/, gewähren. Eine Sicherung gegen 
Honten w-urde wegen der vorliegenden Inseln und der 
Zähigkeit des Boddengrundos für überflüssig erachtet. L'm 
den Eisschub aufzuhalten, sollten sechs Eisbrecher hergestellt 

waren 330850 rbm zu beseitigen. 




U2-1 T 1 1-T 

Abb 1. Queiai'hnitl der Mole. 
Barther Hafun. 



n Neavorpomniern. 

Wasserbjiiiinspcktor Sandmann in Steinau (Oder). 
Blatt 17 uml IS im Atlas. ) 

-AC* Rm'I.Iu recb.feftJU'n I 

Diese Arlsdten, ebenso wie die vom Fiskus übernommene 
Vertiefung der Hafeneinfahrt und der Zufahrtstraßc von 
Barhöft durch die Grabow sind bi» zum Jahre 1*G3 zur 
Ausführung gekommen. Bereits im Jahre 180G zeigte sich, 
dall zur Verhinderung der Verschlammung der Liegeplätze 
dem Hafenbecken eine Schutzwand gegen Strömungen aus 

dem Bodden vorgelegt wer- 
den müsse. Die Stadt 
führte deshalb im Jahre 
1872 die 100 m lange 
Mole au« (Text- Aldi. 1). 
Der Gründl au hierzu wurde 
im Winter von der Eis- 
decke au« versenkt. Die 
Kosten für 1 m Molen- 
länge stellten sich aus- 
schließlich der aus den 
städtischen Forsten entnommenen Hölzer und Faschinen auf 
54,50 jH. Auch dieser Ran konnte die Verschlammung des 
Hafens nicht vollständig beseitigen, und so fühlte die Stadt 
sich veranlatlt, im Winter 1875 noch eine Mole von 70 m 
Länge in gleicher Bauart, aber anderer Richtung — punktierte 
Linie in Abb. 3 Bl. 1 7 — zur Ausführung zu bringen. 

Die Tiefe des Hafens war 2,50 bezw. 3 ni (s. tagcplan 
Abb. 3 Bl. 1"). wurde aber später auf 3,20 in bis 3,50 m 
verKTüflort. und die Zufahrt zum Hafen vom Gellen her eben- 
falls auf 3,20 m Tiefe gebracht. Die Länge der Bohlwerke 
lieträgt zur Zeit etwa 250 m. 

2. Strataaa* 

a) Geschichtliches. Stralsund, von .laminar I. als 
Festlandshurg auf einem von Wasser und sumpfigen Wiesen 
umgebenen H II gel am Strelasunde im Jahre 1209 angelegt, 
sollte vermutlich dem Übergänge von dem f<iigendorfe , Alto- 
fähre* nach dem Festlande als Stützpunkt dienen. Lflbischos 
Recht erhielt Stralsund erst im Jabro 1203. Bei seiner 
Ijgo entwickelte es sich bald derart, daß es zeit- 
Lüls-ck überflügelte. 
Der Übergangs verkehr von Wassel zu Land gestaltete 
sich zunächst in der Weise, daß die Waren von den See- 
schiffen in Iicichterfahrzcuge und auf diesen an die vom 
l'ferbohlwerk aus vorgeschoiienen hölzernen Klappen (Anlande- 
brückon) gebracht wurden. L'm größeren Schiffen das 
Anlegen am l'fer zu ermöglichen, verlängerte man später 
die Klappen zum Schutze der Schiffe gegen Wellenschlag 
oder Eisgang. Sodann milde eine etwa 400 in lange. 1,25 m 
Uber Mittelwasser em|sirragcndo, in der Uauptrichtiing von 
N. nach S. verlaufende und 180 m vom Strande entfernte 
Pfahlwand mit zwei Durchfahrt -.öffiiuncen g.lout, die zum 
Zwecke der Zollerhebung mit Schwimmhänmen abgeschlossen 
weiden konnten. An ihrer Nordspitze schlössen sieh an die 
Pfahlwand als FortsetsniU iler Fähtbrücke vier Steinkisten 
an. die auch zur Aufnahme von SrhifTshnliast bestimmt waren 
«Aldi. 1 B). 17k 

i •!• Ii >• Ii dei h lläi di- u i S ekai te n . den Un I7S8 
(Abb. 7 Bl. 17. 
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feindliche Angriffe von S.<o hur, der Brückenkopf und der 
Pallisadenbau , sind anscheinend später vernichtet worden, denn 
auf einem aus dem Jahre 1*30 »lammenden I'ian des Hafens 
sind sie nicht mehr ersichtlich. 

b) Ältere Entwürfe für die Erweiterung des 
Hafens und ihre Ausführung. Im Jahre 1S37 wurde 
durch das Stadthauamt ein Plan für eine bessoro Gestaltung 
des Hafens aufgestellt. Dieser umlaßt (Abb. 1 Hl. 17): 
Leinen Hafensehiitzdamm <Tl'| nördlich der alten Fähr- 
brfleke und von ihr etwa 170 m entfernt (siehe unten); 

2. eine an TV. anschließende Pfahlwand, TT' . ., mit zwei 

Durehfahrtsöffmiiigcn (Text-Abb. 2 — 1), und 

3. eine ähnlich gebaute Pfahlwand V V\ zum Schutze der 

Einfahrt in den Halen von Westen. 
Wegen der hohen Unterhaltungskosten infolge Eisgangs 
und Wellenschläge» hat dio gewählte letztere Bauart spater 

Nachahmung nicht 




TOT" 

«TP* 



Abb. 2 bin 4. (Micke Pfahlwand. 
Str»l«un<lcr Hafen. 



gafuden. t'm den 
Schiffen von der 
Baads bis zur üil- 
lastkiste und zum 
alten Hafendamme 
eine 

4.70m int 
wurden Hjiggorun- 
gon ausgeführt. Der 
Hafenverkehr Bild- 
lich der im l.age- 
plan angedeuteten 
Schiffswerft vollzog 



sich vorerst noch an der älteren hölzernen 
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Nach Erbauung der sog. Königsbrikke liefen die regelmäßig 
zwischen Stralsund und Stettin verkehrenden Dampfer von 
hier au*. Der steigende Verkehr forderte bald ein 



alb an das Seiende des Hafens verlegt, und an ihre 
Stelle trat ein Bohlwerk. Durch die BohlwerkanUpe wurden 
394 a Bauland gewonnen. Zugleich mit der vorerwilhnten 
Erweiterung und Vertiefung des Hafenbeckens wurde die Ver- 
längerung T'T" der iMliehen Pfaldwand TT* erforderlich. 

Die llesaintkos'en, die von der Stadt Stralsund von 
1837 bis um die Mitte des Jahrhunderts für ihren Hafen 
et wurden, belaufen sieh auf rd. 690000 .4. 
c) Neuere Entwürfe, Eine wesentliche Änderung 
der Hafen infolge de* Baues der Eisenbahn Slettin — 
und der daran anschließenden Hafeiilohn erfahren. 
Der hierfür im April 1863 von der Stadt au*gcarl>ciU'(c 
Entwurf schloß mit einer Kostensumme von 039000 ab. 
Hiernach war <ler alte Hafen in einen Binnenhafen von 140« 
einen Außenhafen mit rd, 2300 a Wasrar- 
umzuwandeln (Abb. 2 Bl. 17). Dio inseitigen Kanal- 
ebenso wie die Ufer des Querkanal« «eilten mit Kai- 
eingefaßt werden. Die Te.\t-Abb. 5 zeigt eine Quer- 
sehnittsanordnung der l'fonnauern, die teils unmittelbar auf 
festen Lehmuntergrund , teils, wie dargestellt, auf Pfahlrost 
gegründet sind. Hei letzterer Bauart ist bemerkenswert, daß 

L Auffüllen schweren Tonbodens (Bagzergut) vor der Aus- 

[ hat. Die am Außen- 



hafen erbauten Stallen zeigen verschiedene Bauart. Den Eisen- 
bahnkai an der südöstlichen Ecke auf eine Ungo von 
251m zeigt Text- Abb. 6. Weiterhin ordnete die Ei*enbahtt- 
Verwaltung zur Erreichung des guten Baugrundes, der am 
Querkanal 11,10m unter M.W. liegt, drei- bis vierreihigen 
Pfahlrost unter dem Mauerwerk an (ähnlich wie in Text-Abb. 5), 
während die Stadt als Anschluß de« Eiscntiahnkais ein 105 m 
langes hatbmassiveB Bohlwerk (Abb. 11 Bl. 17| errichtete. Zur 
Verbindung der beiden Insclgelindc folict alsdann in nördlicher 
Fortsetzung des Eisenbahngleises eine eiserne, einarmige Dreh- 
brücke Olier den Querkanal von 7,5 ro Liehtweite. Mid- 
lich der Brücke, am Anfang der zweiten In«el, hat die 

Stadl «püfi-r eine SO m 
Hafen senk- 
im Ufer ein- 




Ahb. 5. Qnerwhnitt d*r rf-rmauer 
am Querkanal. L'.'O. 
Stralsumler Hafen. 




brücke" für den 1 
fl&chbandel erbaut, 
demi Querschnitt in 
Abb. 9 Bl. 17 'large- 
stelli ist. Auf die 
Brücke folgt eine flach 
a ist! ig! I de. nbgej lla- 
sterte 4 in lange Auf- 
schleppe. Int Sommer 
dient sie zum \ nf- 
ziehen von langhol- 
zern usw., im Winter 
als Auffahrt für die 
von Rügen usw. an- 
kommenden Eisschlit- 
ten. Hinter der Auf- 
schleppe liegt das 
bombensicher erbaute 
Festungswerk. Sein 
Inneres wild heute zum Aufbewahren von Signalkörpern, seine 
Oberfläche als Standort für den Ssgiinlmast der Sturmwar- 
nung-Station benutzt. Das nördliche Ende der zweiten Insel 
ist mit einem 1,80 m ftlier M. W. hinaufreichenden Bohl- 
werke, ähnlich dem an der Fischorbrücke, eingefaßt; vor ihm 
befindet sich eine Wassertiefe von 4,40 m. An diesem BoU- 
werk landen die mittelgroßen St-*chiffo und die Dampfer, die 
den Binnenhandel zwischen Lübeck, Rostock, Stralsund und 
Stettin vermitteln. 

Durch diese Bauten wunie eine gesamte nutzbare üfer- 
länge am Außenluifen von rd. 600 m, am Binnenhafen von 
l*d, 740 m, außerdem ein Gelände von 3S2 a Größe, da» 
durch Verpachtung erhebliche Einnahmen bringt, gewonnen. 
Die Verbindung zwischen der Stadt mit den neuen Staden 
durch vier Straßenbrücken, von denen zwei als eiserne 
Drehbrücken ausgebaut sind, und durch zwei 
Dio Ausführung der Anlage 
wurde 1871 N-cndet. Eine Veränderung du- östlichen Hafcri- 
schutzwand wurde einstweilen nicht für nötig erachtet, trotz- 
dem die Wasserfläche dea Hafens durch die Stadenluiuten 
etwas eingeschränkt worden war. 

In der Folge ließ die Stadt, als fortilikalorischc Bedenken 
nicht mehr entgegenstanden, fßr die durch die Halenanlag« 

der im 
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Ligeplan (Alib. 2 Bl. 17) dureh besondere Schraffur kenntlich 
gemacht i*l. Nach diesem Dane blieb zwischen der östlichen 
Bebaiiungsgrenze uul der södHoken Insel, welche ursprünglich 
nur als Lagerplatz vorgesehen war, eine Strnßenhreite von 
37,00 Da, aiil der nördlichen Insel eine solche von 38,80 m 
zur Aufnahme von ScbieneiigleLsen , kleine» Schuppen und 
vorübergehenden Ablagen verfügbar. Die früher erbaute Joch- 
brücke am südlichen Ende des Kiseohahnkaia erlitt durch 
die Sturmflut ha Jahre 1872 eine grellere Beschädigung und 
wurde durch einen Erddanim ersetzt. Dieser Krddamm, 
Sowie iler ruilau, weli heu die Eisenhahnanlage am Stral- 
sunder Hafen dureh die im Jahre HS2 *3 eingerichtete 
Eisenbahntrajeklverbindung Stralsund — Rügen eifahren hat, 
lind in der Zeitschrift für Bauwesen, Jahrgang 1*85 S. 357, 
besohriebeii In der Abb. H Bl. 1 7 : .• ■ <: , -' linitt d • 
Rohlwork« im Liegehafen der EseiibahntrajektsehifTe darge- 
stellt. Im Jahre 1*93/04 wurde die Trajektanlage durch 
Ilerrii'htnng einer zweiten IXampferlasidungsbrOeke erweitert 
Auch de au* ihm Hinab' I litl 1*3 l 15 stam 
mendc Pack werk bau IT am nördlichen Hafondainm war 
dem Zahn der Zeit und den Sturmfluten der Jahr.; 1807, 1872, 
1874 erlegen.) Kr war Ober der Wasserlinie fast ganz, im 
Qrundhiiii teilweise zerstört und sehützte den Hafen gegen 
die gefährlichsten Winde. Wellen und Eisscholle nicht mehr. 
Nachdem im Jahn- 1*7* die t hernähme des Hafen* durch 
den Staat abgelehnt war, beschloß die Stadtverwaltung, die 
Erneuerung die*.-* Hafemchulze». Hilter Beteiligung des 
Fiskus an den Konten ist auf dem alten Damme ein 2.10 ui 
langer massiver Wellenbrecher erriehtet. welcher bis an das 
westlich angrenzende Festland zur Erziclung eines vollstän- 
digen S-lilns-v» des Hafens au( der Nordseite herangeführt 
worden ist. Ein eolcher Abschluß war «hon deshalb er- 
forderlich, weil am Nordende der alten Stadt zwei Stamm- 
siele der städtischen Schwcmmkannlisation ausmünden, deren 
Ausflösse bei nördlichen und westlichen Winden dureh die 
Lücke zwischen Ufer und Hafendamm in den offenen Hafen 
getrieben wurden, Der Hafendamm {TV} ist im Jahn? 1*S9 
mit einem Kostcnaufwuudc von 75000 .* mstanil gesetzt 
worden. In Abb. 8 auf BL 17 i»t ein Querschnitt dieses 
Wellenbrechers, der nahezu 2,50 m Ober M. W. Iiinanfrc:cht, 
dargestellt. Zur Orilndung diente eine dem Stein -Pfahlwcrk- 
bau Ähnliche Bauart Nach Beseitigung der nicht brauch- 
baren Rückstände des alten Packwerkhnuc* wurden die 
Lücken des Pfahlwerks dureh itcugerainmte Pfähle verschlossen, 
das Pfahlwerk wurde gehörig vergurtet und verankert und 
dann mit Steinen bis zu 0,75 m unter M W. ausgefüllt. 
Auf die geebnete Oberfläche der Stcinschüttung setzt sich 
das aus gesprengten Granitliiidlingcn in Zementmörtel her- 
gestellte Mauerwerk. Da der Bau der 250 m langen Mauer 
in einem Jahre beendet werden sollte, konnte ein völliges 
Setzen der Steinschflttutig nicht abgewartet werden. Die 
Mauer wurde deshalb in einzelnen kurzen Strecken von 4 
bis C m Länge, die stumpf mit offenen, durchgehenden 
Fugen aneinander stieben, ausgeführt. Als ein weiteres 
Setzen der einzelnen Steinblocke nicht mehr zu liefllrchten 
war, sind die Schoidungsfugen durch Steinbrocken in Zement- 
mörtel geschlossen worden. Mit Rücksicht auf den starken 
Eissehiib, welchem der ganze Bau auf der Außenseite zeit- 
weise unterliegt, ist dem Unterbau durch innenscitiges Hintor- 



fOllen mit schwerem Lehmboden, der bei Raggeningen im 
Hafen gewonnen war, eine Stütze gegeben. Vom Festbinde 
aus bis zum westlichen Ende der Steinmole ist eine dreir-ck- 
förmige landsobtittung vorgetrieben. Die beiden Wasserseiten 
dieser AnschOttung Bind durch verholrate und verankerte 
Spundwände geschlitzt. Aufler dem Wellenbrecher ist 1894 
südlich der Kischerhrflcko eine 00 m lange, 6 in breite An- 
landebrOcke för Fiseherkähne in Heiz auf Pfahljochen 
erbaut worden. 

d) Der Bauhof der preußischen Wasaerbauver- 
waltung (vgl. Lageplan Abb. 2 Bl. 17). Von der bei 
Anlage der Bohl werke gewonnenen Lindfläche in Größe von 
SM a wurden 58 a mit 135,50 m Pferlänge zu einem staat- 
lichen Bauhofe ausgebaut, der durch Ankäufe in den Jahren 
1880 und 1800 eine Vergrößerung bis auf 2 ha erfahren hat 
3. Grtifswald (Wieck). 

a) Geschichtliches. Oreifswald führt seine Orilndung 
auf das Kieler Eldena, eine Stiftung des Hügenförsten 
Jammar I , zurück Etwa 4 km westlich von Ehlen er- 
bauten die Mönche eine Kirche mit Hospital, um welche sich 
bald ein Marktflecken — Oripcs oder Oripcewaldo — ansiedelte, 
dein der Pommernfflrst Wratislnf III. das lübisehe Recht 
verlieh. Bald erhielt die Stadt eine erhöhto Bedeutung, 
wodurch sie bewegen wurde, am Auslanf des Ryckgrahen» 
l»-i Wieck einen neuen Seehafen anzulegen (etwa 12971 
Nachdem der Stadt im Jahre 1G49 durch Schweden die Ge- 
nshtsame nir Erhebung von Pfahl- lind Bohlwerkgeld 
erneuert worden war, streckte sio im Jahre 1004 au der 
Südseite der Rvi kniötidung ein neue« Bohlwerk seewirta 
vor. Wahrscheinlich bildet dieses Bohlwerk den Anfang der 
spllter mittels Steirikistenliantcn hergexlrllti-n alten Hafen- 
mnndung. welch letztere für die den Verkehr mit Schweden 
vermittelnden Postdampfer angelegt sein soll. Die Abfertigung 
der Postdnmpfer. die 2,5 bis ^.8 m Tiefirang hatten, war 
auch die Veranlassung, daß in den Jahren 1*28 bis 1835 
nach den Vorschlägen ihn Bauinspcktors Starke in Swinc- 
münde der bis dahin 1,7 m liefe verwilderte Ryckgraben 
vom Wieeker Hafen bis zum ästende der Stadt Oreifswald 
mit einer Spicgclbreite von 56,5 m ausgebaut wunle. und 
dabei eine in der Sohlo 30 m breite, 3,14 m tiefe Fahr- 
rinne erhielt. 

b) Entwürfe für den Ausbau des Wiecker Hafens 
nebst Ryckfluß und ihre Ausführung. Im Jahre 1*50 
gub der Bau der Eisenliahn Stettin — Oreifswald —Stralsund 
die Veranlassung, den Wiecker Hofen umzugestalten. Einge- 
leitete Vorarbeiten liefen hoffen, daß im Wiecker Hafen oine 
Wassertiefe von 0,3 m und im Ryckiliili bis Grcifswald auf- 
wärts eine Tiefe von 4,7 m erreicht werden könne. Von 
dem damaligen Greifswalder Stadtbaumeister Reellerer wurden 
Entwürfe zum Ausbau des Wiecker Hafens aufgestellt, die in 
den Jahren 1858 bis 18C2 zur Ausführung knmen. 

Die Hauptbauwerko waren (Abb. 12 Bl. 17 u. Text -Abb. 7| 
eine Nordcrmolo und zwei Kaimauern. Ferner wurden der 
alte nördliche Steinkistenkopf und eine längere Landzunge, 
mit den darauf befindlichen alten Uafenbohlwerken beseitigt. 
Die Breite des neuen Hafenbeckens wurde bei der Ausfüh- 
rung auf 04 m festgesetzt, damit größeren Seeschiffen im 
Hafen das Umwenden ermöglicht werde. Die Weite konnte 
auch die Hafeneinfahrt erhalten. Zunächst war geplant, 
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50 bis GU m langen Südennole die Hafenein- 
doch trat man hiervon zurück und be- 
schränkte sich vorläufig auf die Ausbesserung des noch in 
40 n> I-änge 




Abb. 7. Grundriß ilor .Vordinnle und d.T nunlb. h™ K.ireau«. 
Wiecker Hatun 

Richtung derXordermole haben sich als zweckmäßig erwiesen: 
eine Versandung liat bisher nicht stattgefunden. Die Grün- 
dung der Mole, deren Bauart in Abb. ß Bl. 17 zur Darstellung 
gebracht ist, erfolgte auf einem Betontatte von 3,45 m Starke 
bei 4,0S m Breite. An der Molenwurzel ist eine zum Wasser- 
spiegel herahfflhreude Treppe (Text -Abb. 7) angelegt. Die 
Mole befindet sich muh jetzt in gutem Zustande; ihre Her- 
stellung hat einen Kostenaufwand von 03 000 .4 oder 1224 ./f 
für 1 m Uage verursacht. 

Die Kosten für die anschließende, 171,6m lange Kai- 
mauer (Abb. 4 Bl. 17) stellen rieb, ebenso hoch, wie die der 
in gleicher Weise auf der Südseile des Hafens im Anschlüsse 
an den dort erhaltenen 4n m hingen Steinkistentau Jtur 
Ausführung gelangten 140,4 m langen tlfenivauer. Beide 
auch jetzt noch in gutem Zustande befindlichen Dfermauern 
haben ausschließlich Hinterfüllnng, Plusterung, Vorhalten der 
Geräte und Bauleitung zusammen 1 95 mmi . #, d.i. .'4«>.* für Im 
tJlnge gekost«*!. Nachträglich wurden zur grölleren Siche- 
rung der einfahrenden Segclsuhifle an eingemauerten starken 
Eisenbilgeln Reibehölzer bef.-sl igt, welche 7.1 em Ober die Mauor- 
fluchl vortreten um! so die Schiffe von der Spundwand »Wullen. 

Vom Ende der Kaimauer bis zum Fischerhafen sind 
teils neue hölzerne Bohlwerke nach und nach zur Ausführung 
gelangt, teils sind hier Reste 

eil V I rnen Bohlwerks md 

einer allen massiven Ufcnnauer 
erhalten. In Text -Abb. 8 ist 
der Querschnitt des älteren Teiles 
dieser Bohlwerke dargestellt. 

Der Fiseherlufcn, vor dem 
Dorfe Wieck zwischen der Wöh- 
lung und der Foltalbnleke ge- 
legen, gelangte im .liihre 1859 
wilhrend des Baues der Nordmole zur Ausführung, um 
den Wiecker Fischern nach Abbruch des alten nördlichen 
Uafendammes eine ruhige Anlegestelle im Hafen zu gewahren. 
Seine Breite wurde derart bestimmt, dail der 3 m tiefe 
Liegeplatz den etwa 14 m langen Fi*<.-lierlK«:.|rn das Anlegen 
an das hölzerne Itohlwork vor Kopf gestattete, ohne die 
4.7 m tiefe Dnrchfahrtrinno zu beengen. Die Lange des 
Fischerhafens wurde auf 19H m bemessen. Er erhielt aoßer- 
dem eine Aufschleppo und eine Waschbankeinrichtung für 
die Üorfschaft. Die Kosten für das 220 m lange Urerbohl- 
werk, dessen Bauart die Abb. 5 Bl. 17 zeigt 
der Baggei-ung rd. 9Ö0U 




1:200. 
Wiecker Hafen. 



Zur Erweiterung der Hafeneinfahrt auf C4 in war ea 
nötig, die etwa C20 in lange, am Sftdufer vor Eldenaer 
OMMlkung vorspringende, durch Steinkisten befestigte l«ud- 
zntigo fortzuhnggern und an deren Stelle neue Uferbefesti- 
gung zu lehn Ihn. Diese erhielt ihren Anschluß an den 
seewärts gelegenen alten Steinkistentau und wurde mit 
Riggcrbodcn hinterfüllt. Die weiter erforderliche, binnen- 
wärt* anschließende Uferbefestigung ist als Hüschungspllastor 
auf Schotturuntcrlagc ausgeführt (vgl. Querschnitt Abb. 5 
und fogiphn Abb. 12 DI. 17). Ober der Hnehwasserlinio 
sind die Böschungen bcnist. Da dio vor diesem Ufer liegende 
Hafenseile als Liegeplatz für abzufertigende und wartende 
Schiff.! ausersehen war, wurde sie mit einer zum Befestigen 
der Schiffe geeigneten Dalbenreihe versehen, welche gleich- 
zeitig die Schiffe von der Uferböschung fern hält. Der hier 
angelegte RalUstplatz ist durch drei Ladebrücken zugäng- 
lich gemacht. 

Die in den Jahren 1S58 bis 1862 fßr den Wiecker 
Hafen verwendete Dausummo betragt 390 000.*. 



») Geschichtliches. Wolgast, an der schiff taren 
Pecne gelegen, nahm von jeher unter den Handelsnieder- 
lassungen Xeuvori-ommerns eine geachtete Stelle ein. Seine 
Entstehung ver<lankt Wolgast der Gründung einer Burg auf 
der damals in die I'cohc vorspringen. len Ecke, dein heutigen 
Schloßplätze, durch den Pommernfftrsten liogialaf IV. Diese 
liurg wurde später der "sitz der Herzöge von Wolgast - Pom- 
mern. Zu ihrem Schutze gegen feindliche Angriffe erhielt 
die Burg einen Wallgraben, der die beiden sie 
Buchten verband und allmählich zu einem Ilnfen 
und vertieft wurde. Auf seiner Festlaiidseite entstand früh- 
zeitig eine Siedlung, die unter «lern Namen Wolgast bereits 
1259 dem Hansihunde beitrat. Bei ihrer günstigen Lage 
am Strom fiel es der Stadl nicht schwer, ihre Ufer den 
Bedürfnissen des Handels und der Sehiffnhrt anzupassen. Zu 
den ältesten, dahin gehörigen Bauwerken zahlen einfache 
Bohlwerke auf der Südseite des Schloßplatzes (1750), wo 
die Ufereiiifassung bis zur jetzigen Zollniederlage 
und am Stadtufer de* Sehloßgrahens (vor dem 
Wassert«*), Her Graben wurde von einem steinern« 
werke tltartirilckl, nahe der Stelle, wo jetzt die aus dem 
Jahn» 1 725» stammende Portalbrückc steht. 

bl Spätere Entwürfe für den Ausbau des Hafens 
und ihre Ausführung. Wie bereits erwähnt, waren die 
städtischen Hafenbauten einfacher Art. Im Jahre 1S29 ge- 
nügte in der Hauptsacho ein hölzernes Bohlwerk vor den» 
nordöstlichen Stallnfer von 190 m lJInge. auf dem die 
Königliche Wage und das Schiffer- Kochhans sich befanden. 
Davor standen indessen zeitw eise nur 2,5U ni Wasser, welchem 
Ubelslunde durch Baggern mehrmals abgeholfen werden mußte. 
Nach den Vorschlagen des Regierung«- und Banrats Spiel- 
hagen ging die Stadt dazu über, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts einen Lulestaden, das jetzige Südbohlwork 
(sieh den Ligeplan Abb. 6 Blatt ls) im Anschluß an das 
vorhandene alte Bohlwerk am Gralicn in den Strom vorzu- 
treiben. Der Staden winde auf beiden Seiten durch Bohl- 
werke eingefaßt, die gegenseitig bei 99 m Abstand auf lange 
Holzbalken verankert waren (Text -Abb. 9). 
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ist dM » w hli lw tmm Hauptpfahlen Illr Verminderung der 
Irurchbiegimg der Bohlen an d-r Spundwand befestigte Stiel. 
Eine ähnliche Bauart kam auch bei den Bohlwerken auf 
der Südseite des Schloßplatzes, die ebenfalls um die Mitte 
des rönnen Jahrhundert» hergestellt wurden, zur Anwendung. 

Diese Bauten genügten indessen nicht, um den Hafen 
im Wettbewerb mit den anderen Städten leistungsfähig zu 
criudten. Ans der Spitzenhörncr Bucht drängten sich durch 
den Kanal Schlickmaswn, die mehrfache Auslagerungen de» 
Hafonkanals notwendig machten. Da der Abschluß de» 
gi gen X rd n die Int. rv •» dei Kis. I er- , schwer ge- 

sehädigt haben würde, 
witrile nun zunächst 
versucht, den Schlick 
durch eine S|nTrbuhne 
turQcktuhalten. Ihre 
Ausführung erwies 
eich aber bei der Mäch- 
tigkeit der Schiirk. 
Inger III kostspielig. 
Ein an ihrer Stelle 
zw i sehen Flocht ziliinen 




war McMwIdentad» 

labig gegen die Stro- 
mung aus Nord. Man 
streckte deshalb von der Stadt aus, wie im tageplan er- 
Bichtlich, eine 140 m lange Buhl wand vor, die heute noch 
begeht und sieh liewälirt liat. 

Im Jahre 1SS8 drohte das aus den ältesten Zeiten 
stammende Bohlwerk von der Portalbrficke bis zur Wurzel 
des ladestadens einzustürzen. Um es zu luatten. wurde 1 m 
von dem allen Bohlwerk eine neue Spundwand gerammt und 
bis zur allen Spundwand mit Lehmboden hinterfflllt. Ein 
hierbei unternommener Versuch, die dem Kaulen ausgesetzte 
Holzverkleidung durch schwaches Mauerwerk zu ersetzen, 
das sieh auf iion ll<ilm der Spundwand und dahinter ge- 
rammte grolle Steine stützen sollte, führte zu keinen gün- 
stigen Kigebnissen. Auf der Inselsoite des Ilarenkanal«, der 
übrigen.« nur f|)r Biniionfahrzeugo — und zwar hinter der 
l'ortalbrflcke rOr solche von etwa S,. r iO in Breite - zugänglich 
ist, ist statt der hölzernen Bohlwcrke mehrfach Trocken- 
mauerwerk angewandt worden. 

Die Hnuptlöseh- und Tjidestollon des Wolgaster Hafens 
liegen am freien Strom, liabcn meist Anschlull an die Züssow- 
Wolgaster Eisenbahn und sind private rnlcnichmnngen. Sie 
sind fOr Schiffe bis 4,70 m Tiefgang zuganglich. 

1. Der Nothafea bei GriiaaohwaiM. 

nl Geschichtliches. Die erste Ausbildung des auch 
„Hock" genannten. 2 km nördlich der Stadt Kröslin an 
der Mündung der Poene gelegenen natürlichen Harens fallt 
in die Zeit der schwedischen Herrschaft. Die Schwelen 
legten an der gegen die Stürme und das Treibeis geschützten 
Nordseil.- der Halbinsel Notuiendorfcr Wieso (Abb. 4 Itl. IS) für 
die Verladung von I .angin. lz ein Bohlwerk an, welches auUVr- 
dem aber auch in Not geratenen Schiffen zur Ausbesserung 
etwaiger Havarien Gelegenheit bieten sollte. Das itohlwerk 



hat nach den überkommenen Mitteilungen zu Anfang de» 
vorigen Jahrhunderts 100 m Länge gehabt und etwa 14 Schiffen 
zu 120 bis 140 1 Tragfälligkeit Hätz gewahrt. 

b) Spätere l'mgestaltung des Hafen«. Mit dem 
Aufblühen des Hafens von Wolgast verlor der Ladoverkehr 
M Ortnschwade an Bedeutung. Allmählich ist djus BftU- 
werk auf etwa 2l> m verkürzt und der Aber M.W. liegende 
Teil durch eine gepflasterte Böschung ersetzt worden. In 
der Neuzeit wird der Hafen nur noch 



2. Der | 

llerhöehsten Kabinettsorder vom Juni 1S57 
venlankl der Nothafen im Klein - Zickeror See seine Ent- 
stehung. Durch Aiisbaggoning einer 150 m langen, 45 m 
breiten und 5 m bei M.W. tiefen Kinn. 1 wurde der Zugang 
zu der 300 in langen. 50.50 ni breiten und etwa 4.5') ni bei 
M. W. tief hergestellten Liegestelle (Abb. 2 Bl. 18) geschaffen. 
Sie wurde mit Dalben ausgerüstet und die Zufahrt 1 



3. Dm- I 

a) Geschichtliches. In alten Zeiten führte die Insel 
den Namen Swante-Wusterhusen, Ihren jetzigen Kamen 
hat sie wahrscheinlich erhalten, nachdem sie von dem I'om- 
mernherzog Bogislaf IV. der Stadt Üreifswatd geschenkt 
worden war. 1UCS kam die Insel als Wand (für 1000 pom- 
merscho Taler) an den Keldmarsciiall C. G. Wränge], bis sie 
1740 voll der Stadt Greifs Wald wieder eingelöst wurde. 
Iss3 ging sie für 52000 jf in das Eigentum des preußi- 
schen Fiskus Ober. Die Insel, etwa 54 ha groll, ist der 
Ausläufer der Bank, die den Bodden von der Ostsee trennt 
und fällt in ihrer 700 m breiten Nordostfront. die sich bis 
zu 25 m über dem Mittelwasser erhebt, fast senkrecht ab. 
An ihrer Südwestspitze schlicht sich ein langes mit Steinen 
d> .• I ••».!• • Ii. ff an n lein »ueh d 1 einzig« Znf ihr« es 
zu der übrigens sehr fruchtbaren Insel ausgeht Der Um- 
stand, daß sie in der Nähe reicher Kischgründe liegt, gab 
im .lahro 1H70 Veranlassung, hier einen Schutzhafen für 
die Hochs» lischerei anzulegen. 

h) Der Entwurf 'les Hafens und seine Ausfüh- 
rung. Wie die Abb. 5 Hl. 18 zeigt, besteht der in den 
Jahren 1B73 SO mit einem Kostenaufwand von 207 000 .4 
erbaute Hafen aus einem nahezu reehteekig*in lieeken von 
320 m IJlnge und 140 m mittlerer Breite, das an der Ost- 
seite von der Insel und an den übrigen Seiten von Molen 
bograut wird. An seiner Kordwest- tind Südwostecke 
Minden sich Diirchfahrtsöffhungen von 35 m lichter Weite, 
von denen die erstere mit einer Wassertiefe von etwa 3 in 
bei M-W. für die grölloren Fischerboote bestimmt ist. Durch 
letztere soll etwas Strömung in das Hafenbecken gebracht 
werden, um es vor Versandung zu schützen. Indessen 
können dort auch kleinere Boote von nicht mehr als 1 m 
Tiefgang M mittlerem Wasser ein- und auslaufen. 

D10 Ilafcndammc sollten nach dem ursprünglichen Ent- 
wurf durch Absenken von Steinkisten bis aur den natürlichen 
Baugrund hergestellt werden. Vor Beginn des Baues an- 
gestellte genaue Untersuchungen ergaben indessen, daü der 
Untergrund ans Sand bestand, in dein viele grelle Steine ver- 
sprengt lagerten. Die Molen wurden deshalb mit Ausnahme 
der Ijiii lanschlflsse auf Pfahl werke gesetzt (Text-Abb. lo u. 1 1). 
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Die Pfahle der beiden in Mittelwasserhöhe -1.50 in vonein- 
ander entfernten Reihen stehen dicht nebeneinander. Die 
h» 0,50 m über M.W. reichende Sternschaltung aus Granit- 
findlingen ist oben mittels einer in Mörtel verlegten Schicht 
aligeglichen. Auf der Außenseite dieses Steindammes ist 
eine durchschnittlich 1,75 m hohe Scbutzmauer aus Granit- 
«teinen in Zementmörtel aufgeführt. Im Laufe der Jahre 
hat sich herausgestellt, dal Verankerungen der l'fahlrcihen 
Blierflüssig sind. Sie sind daher, wenn sie beschädigt wor- 
den waren, nicht wieder ersetzt worden. Der Molenaufbau 
Ist am Lande bis zur Hohe von 3 m Ober M. W. hochgezogen 
worden. 

Von der Wurzel der Südmole erstreckt sich mit Rück- 
sicht auf die das Ufer angreifende Küatenströmnng und die 
dort don Hafen abschließende schmale LwdjIWga an letz- 
entlang eine gc[ifl»stcrte Uferböschung, der eine Steiu- 

vorgelegt ist 




Noch ehe dieser l'lan ganz ausgeführt war, trat da« 
Bedürfnis seiner Erweiterung hervor, so da» bereit» im 
Jahre 1801 der Auftrag erteilt worden konnte, l'lan und 
Kostenanschlag für die Anlegung eine» Handelshafen» mit 
5 m Wassertiefo aufzustellen. Nach dem erweiterten Plan 
wurden behufs Beschaffung größerer Lieg«-- und Ladestellen, 
ausgehend von dem bisherigen Westende der Molo und mit 
einer Schwenkung nach See bis auf 0 in Wassertiefe, eine 
Verlängerung der Mole von 240 m und, unter Belassung 
einer Einfahrtsöffnung von 80 m Weite, eine Inselmolo von 
gleicher Lange snwie jcirallel zur rferlinie ausgeführt. Am 
Strande kam die Anlnge eine« Lösch- und Ladeplatzes von 
U0 in Ung« t"?i 40 m Breite und einer zweiten höliemon 
fOr Dampfschiffe bestimmten Landungsbracke hinzu. Der 
größere Teil de« neuen Hafenbecken* vom Wcstendo der 
InaeliiKile bi« zum Anfang des zuerst geplanten Fischcrhalciis 
(Punkt A der Mole) ist auf 5 m Waasertiefe ausgehoben 
worden; an der Innenseite der Mole 
betragt dort dio Tiefe 6 m. Der 
Fischerhafen (von Punkt A bis zum 
Outende des Hafens) liat seine ur- 
sprünglichere mittlere Tiefo von 3 m 
behalten. 

Die zwischen dem Ostendc der 
Latidmole und dem Strande verblie- 
bene Öffnung von 80 m Weite ist 



Abb. 11. Querschnitt clor Nordmeie. 
Zufluelitshafen auf der O reif» walder Oio. 



4. Oer Hafta von Safattz. 

a) Ooschichtliche Entwicklung. Kör einen Fischerei- 
hafen an der Koste Rügens kam zunächst der Strand von 
Olowc in der Tromper Wiek, zwischen Arkona und Stubben- 
kammer in Betracht, weil in der Nahe besonders fischreiche 
Gründe liegen. Nachdem aber die Fortführung der Eisenbahn 
Stralsund- Bergen a. R. bis Cranipas- Saßnitz gesichert war, 
lag es nahe, den für die < hstk0ste Rügens nötigen Schutz- 
hafen an dein Endpunkte dieser Eisenbahn anzulegen und 
ihn zu einem Umaehlagshafen zu erweitern. 

b) Der Bauentwurf und »eine Ausführung. Der 
unter diesen Gesichtspunkten entworfene Plan (Abb. 3 BI. 18) 
sah in einer Entfernung von 200 m vom Ufer und mit ihm 
nahezu gleichgerichtet in einer Wassertiefe von rund 5 m 
einen Wellenbrecher {AR) vor, der vom Xordoatende mittels 
einer Krümmung RR, dem Strande bis auf SO m genähert 
und mit letzterem durch eine hölicrne Brücke (bei C) ver- 
bunden werden sollte. Die Uffnung zwischen der Mole und 
dem Lande sollto dazu dienen, die hier von Osten nach 
Westen wandernden Müssen von Sand, Feuersteinen usw. 
dem Hafen zuzuführen, um diese dnnn leichter gewinnen 
und verwerten zu können. Eine Schutxwnnd an der Süd- 
westseite des im Mittel 3 m tiefen Liegeplatzes wurde 
nicht für nötig erachtot, weil hier eine vorspringende Land- 
ecke hinreichenden Schutz gegen die Einwirkungen des 
Windes gewährte. Am Lande w«r ein hölzernes Bohlwcrk 
EF mit dahinter liegenden Freiladeplatzcn sowie eine höl- 
zerne Landungsbrflcke vorgesehen. Schlielllich sollto eine in 
das hohe L'fer eingeschnittene serpentinenartigo Rampe den 
Verkehr zwischen dem Hafen und dem etwa 30 i 

Üite Crampas vermitteln, 
t f. Bumoc J.hrr. UV 



Mole geschlossen worden. Die durch 
seino Öffnung in das Hafenbecken wandernden Massen hatten 
sich nämlich nicht als nutzbares Steingerölle, sondern in der 
Hauptsache als Seegras und Sand erwiesen und einen Um- 
fang angenommen, der eine Versandung de« Hafenbeckens 
befürchten ließ. Im Jahre 1896 07 ist das Hafenglei» 
bis an das Westende des bereits früher angelegten fade- 
platze» ausgeführt. Auch die 80 m weite, C,50 m tiefe Ein- 
fahrtsöffnung an der Inselmole (//./ im Lageplan) ist in den 
Jahren 1S971900 geschlossen worden, weil die ihr gegen- 
über am Bahnhofsufer liegenden Schiffe unter de* 
den Dünung zu leiden hatten. Für den zuerst 
Fischereihafen sind G0OOO0 ,4f, für die spatere Erweiterung 
ausschließlich Grunderwerb 980698 .4 aufgewendet worden. 
Die Molcnbauten haben 591421 Jt oder 1060 .4 für 
1 m Molenlänge gekostet. Für die Schließung der Einfahrts- 
öffnung, die im Eigenbetriebe der Bauverwaltung erfolgte, 
«Uta 122302 .* ausgegeben. 1 m Unge d.eses Teil« der 
Mole kostet also 1529 

Die Bauart der Molen ist in den Abb. 12 bis 14 BI. 1« 
zur Darstellung gebracht. Bei der Ausführung wurde zu- 
nächst mit der Aufstellung eines Pfahlgerustea (Abb. 12 u. 13) 
auf dem Strande (bei C im Lagepun) begonnen. Die drei 
Pfihle der 2,50 m voneinander entfernten Joche wurden vom 
Gerüst aus mit Hilfe einer Auslege rrunime gerammt, verhöhnt 
sowie durch Andreaskreuze verstrebt und sclann durch 
Ungshalken mit den entsprechenden Pfählen des Ncbenjoehos 
verbunden. Auf diese ROstung wurden zwei Dampframmen 
hintereinander gestellt, die in kurzer Entfernung der Aus- 
legerramnic folgten, und von deuen jede diu 30 bis 40 cm 
starken Rundpfähle einer Wand mit einer Neigung 1 : 
durchschnittlich 4 m in das Erdreich einrammte, wobei die 
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Oberkante der Pfahle auf 1 m über M.W. zu liegen kam. 
Nur die in der Achse der RQstjoche «teilenden Wahle, zwei 
Stück an jedem Jochciide, winden so lang gewählt, dal! die 
mit ihrer Oberkante auf 2,50 in ül.er M.W. liegenden Joch- 
holme mit Ihnen verholzt werden konnten. Die Joche er- 
hielten übrigen* zuerst einen kurxen Holm, um die bis unter 
die tiefsten l'fahlkö|ife verlängerten Hüten der Diimpframiuen 
in der lüngsriclitung der Mole fiirtbewegen zu können. 
Sobald dann b«Me Dampfrainmen ein Joch hinter sieh hatten, 



ersetzt und dieser dann wie ol*ui erwähnt mit den liehen 
SchrSgpfilden verholzt. Außerdem erhielten die Pfahlwändo 
rtiM'h eine einstweilige Verankerung durch dn]>|>elte Hirnhölzer, 
damit sie imstande waren, mit Schültsteinon hi» zur Höhe 
des mittleren Wasserstandes ausgefüllt zu werden. Hie in 
Fischerbooten herangebrachten Schfiltsteine vr Orden vom Huote 
aus so verteilt, dafl auf der Sohle und unmittelbar neben den 
Pfahlw&ndcn große Steine von mindestens Kopfgröße und in 
der Mitte kleinere faustgroße Steine zu liegen kamen. Nach 
Fertigstellung der Steinschüttung bis zur Höhe des Mittel- 
wassers kam die bleibende Verankerung zur Ausführung. 

Ankerstan gen hatten am Schaft 5 cm, im Gewindeteil II« 
Durchmesser. Das Eisenzeug erhielt vor dem Einbringen nach 
gehöriger Reinigung einen Anstrich aus heillem Kohlenteor. 
Cber den Ankern liegt, um sie gegen Durchbiegung zu schlitzen, 
ein llolzkasten, der auch eine etwa erforderliche Erneuerung 
oder Ausbesserung der Verankerung sehr erleichtert. 

Nach Verankerung der Pfahlwände kamen auf der 
Sternschaltung zwischen den Ankern Bclastungsklötzc nur 
Ausführung, die an den Außenseiten und den beiden Enden 
Abtreppungen erhielten , um nach dem Setzen der Schöttung in 
das Außenmauerwerk eingebunden zu werden. Bei dem fast 
durchweg aus Ton mit SandOberlagerung bestehenden Unter- 
gründe and indessen nennenswerte Sackungen nicht bemerkt 
worden. Die Oberfläche der Steinschüttung ist zunächst ab- 
geglichen, und darauf setzt sich die Aufmauerung der M<de, 
die in ihrem untersten. 0.50 m hohen Teile durchweg ans 
(iianitsleinen in Zementmörtel besteht. Auch nn ihren I.arig- 
seiten erhielt die Mole eine Granitsteinvorbleiidung in Zement- 
mörtel 1 : 3. Der Kern der Mole über der untersten Mauer- 
werksehicht besteht außerhalb der BelastungsklGtzo aus Beton 
(1 Zement. 3.5 Sand, 6 Feuersteine). Die OberflSchc der Land- 
ist mit Kopfsteinen abgeplliiFtert und enthält zwischen 
zwei Gleise. Aur der früheren Inselmole ist dagegen 
die Abdeckung mit unregelmäßigen flachen Steinen hergestellt 
woelen. 

Behufs Benutzung dar Molen für da« Anlegen der Fischer- 
boote ist in dein zuerst ausgeführten Fischerhafen auf der 



Innenseite der Mole eine Gordnngswaiid angebracht (Abb. 1-4 
Bl. 18), deren Oberkante von 1 in bis 2,5 m über M.W. ansteigt. 

Den Querschnitt der Ufermnnor auf der Strecke vor dem 
FreiladepLatz zeigl Abb. 11 Bl. 18. Hier wurde bei einer 
durch Baggern hergestellten Tiefe von 3,5 m — der Unter- 
grund lag 1,5 bis 2,0 m unter M.W. — eine 2<i cm 
starke Wand aus 8 in langen liew.hnittencn Pfählen, unter 
Zuhilfenahme eines Tau. bei s, dicht schließend gerammt und 
Der Raum unmittelbar dahintet ist 2.50 m 
breit, mit Steinen von 1 




bis Kopfgröße und dann mit 
Raggcrbodcn ausgefüllt. Auf 
diese Steinschüttung ist nach 
erfolgtem Setzen die Ufer- 

JeM'b'Laer. 1:250. m " UOT «■ GmaiU 
iCt) im l-s^enUn Alib.3 Bl. 18), steinen in Zementmörtel 1:3 



■•••Itter Hafen. 




Abb. Ii, Krdgi'scli<iB. 
Ilafobin-istoihuus in Sallmtz. 



aufgebaut. Die Mauer hat 
»ich trotz ihrer geringen Starke 
gut gehalten; auch sind keine 
S i ■ n gen 'I t Ri --• I" mei >,t 
Worden. Die später vor dem 
Bahnhof aufgeführte Mauer ist 
in gleicher Weis.' ausgeführt, 
sie hat jedoch etwas größere 
Abmessungen erhalten (Abb. 
7 bis 9 Bl. 18L Bei ihr 
zeigte sieh später auf einer 
Stroekc von rund 30 m Länge 
eine Senkung. Durch die 
Untersu Innig wurdi rest- 
gestellt, daß hier der Unter- 
grund «us Sand bestand, wäh- 
rend sonst nur Ton gefunden 
worden war. und daß die 
Wund aufterdoin undicht war. 

In Te\t-Ahb. 12 ist noch 
der Querschnitt der Ufermauer 
mit der Strecke CD im Lage- 
plan gezeigt. Die große Lau- 
dungsbrücku .... in AU 10 



Bl. 18 dargestellt. Auf der 
Höhe des Ufers befindet sich da* Dienslgehäude des Hafen- 
meisters, das im oberen Stockwerk 
Zimmer enthält |Text-Ahh. 13 0. 14). 



hiervon sind über 500 Dampfer. Der Halen 
vorwiegend im Handelsverkehr. Von 
ist dabei die Einrichtung regelmäßiger 
Schweden. 



sich 
ung 
mit 



Beitrage zur Theorie der WlndverWinde elserner Brücken. I. 

Von Tt. Heinrich Müller-Breslau. 

IAH. R«-hl» «l.|«ul» | 

Die zur Zeit übliche Berechnung der Spannungen und gen gestatten, ohne doli ein Übermaß aufzuwendender Rech- 

Formänderiiiigon der Windverbände eiserner Brücken besitzt I nungsarbeit erforderlich wird. Insbesondere muß die noch in 
bei weitein noch nicht den Grad von Zuverlässigkeit, dessen den neuesten Arbeiten auf diesem Gebiete geübte Beschrün- 
Errc-icbung die zur Verfügung stehenden Elastuitätsbedingun- kung auf die Verfolgung der Wirkung wagereehter, recht- 
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winklig zur Brüekenachse gerichteter Krnfto als ein Mnngel 
bezeichnet werden. Denn ein tiefere» Eindringen in die 
Theorie lehrt, (Uli die in die El*ncn der Unuptt rager fallen- 
den Lasten in Gliedern der Windverbande Spannungen er- 
zeugen können, die erheblich grüDor sind, als die vom Wind- 
drack erzeugten Beanspruchungen. Al«)r auch die Ermittlung 
des Einflusses des Winddrnok* ist, namentlich in Fallen 
höheren Grades der statischen rnbestiramthoit, nicht immer 
einwandfrei. 

Eine eingehendere Bearbeitung dieser wichtigen Fragen 
ist das Ziel einer Reihe von Abhandlungen, die ich in zwang- 
loser Folge in der Zeitschrift für Bauwesen veröffentlichen 
werde. Ich weide dal.ti denselben Weg einschlagen , wie in 
meinen Arbeiten über die ebenen Träger; er besteht in der 
Heileitung der Einflußlinien aus den Biegungslinien auf der 
durch den Maxwellsehen Satz von der Gegenseitigkeit der 
Verschiebung«:!« geschaffenen Grundlage. 1 ) 

Die an der Brücke angreifenden Lasten Hillen wie f.ilgt 
geordnet und bezeichnet werden: 

L Lotrechte Lasten P (Eigengewicht, Achslasten der 
Fahrzeuge usw.), 

2. Lasten W rechtwinklig zur Brüekenachse (Wind- 
druck, Zentrifugalkräfte der Fahrzeuge), 

3. Lasten K parallel zur Bruckenachse (z, B. die 
von den Treibgewichten — Adhaaionsgewiehtcn — 
der Iiokomotiren abhängigen Zugkräfte). 

Bei lotrecht gestellten H.ni]>ttiigcrn möge die elastische 
Verschiebung <)„ eines Knotenpunktes m in die drei zu den 
Lasten parallelen Scitenwcrte zerlegt werden 

im r, :« ! n: «, , k. 

Bei schrig gestellten Hauptträgern tritt die Bezeichnung r;'„ 
an die Stelle von > t „ (Abb. I). 

Die Ordinalen der Einflußlinien seien mit 
x f , ti 

bezeichnet, je nachdem es «ich um den Einfluß von Lasten 
P, H" oder K handelt. Im übrigen bediene ich mich der- 
selben Bezeichnungen, wie in meinen Büchern: „Die neueren 
Methoden der Festigkeitslehre*, 2. Auflage. Leipzig 1833, 
und „Die Graphische Statik der Baukonstruktioncn", Bd. II, 
3. Auflage, Leipzig 1003, die ich kurz mit (N. M.) und (G. S.) 
anführen werde; in ihnen findet der Loser auch Angal*m 
Uber die einschlägige Literatur der Theorie der statisch un- 
bestimmten Systeme. 

g 1. Die GnmdglBichunflen. 

Die Haupttrltger und Windverbande einer eisernen Brücke 
bilden zusammen ein elastisches räumliches Stabwerk, das in 
den meiaten Fällen in höherem (irade statisch unbestimmt 
ist; es. setze sich ans geraden und gekrümmten Stäben zu- 
sammen und sei zum Teil fachweikartig, zum Teil voll- 
wandig ausgebildet. Die Spannkräfte S der nur auf Zug 
oder Druck lieanspruchten Faehwerkstäbe und die Längs- 
kräfte X und Biegungsmomunto M der auf Biegung Ipo- 
tibe seien als lineare Funktionen der gegebnen 
en Kräfto (die wir bei dieser ganz allgemeinen Be- 



1) Die Oinudzuee des Verfahrens und verschiedene der ge- 
RrgebatMi* habe k Ii bereife MM eiuer Reihe von Jahren in 
Voiteningen an der Technischer, B.sthMmle zu itetlio mit- 
; si« dütfteo daher meinen früheren Beiern bekanat sein. 



1) 



trachtnng samtlich mit P bezeichnen wollen) und gewisser 
statisch nicht bestimmbarer Groden .V,, A», X, . . . dar- 
gestellt: sie erscheinen in der Form 

S — S t — A'.S, — A\fi» — X.S. — 
S - X. - X. X. - A» tf t - A, X, 
if - 3l 0 X. 31. ~ A» M„ - X, 31. — 
.V u , J/j, dio Werte für das durch Beseitigung aller 
Groben -V erhaltene Stal*vstem bedeuten. 

Zur Berechnung der X stehen die Elastizititt-l^diauungen 
(H. IL, §20u. 21) zur Verfügung 

O-SJUm- A'. d„ _ A'.tU - X,S M 
0 - ZP a d ml -Xi- A',t» M — A' t «J|e — . . . 
0 — -/',.,' V.- — A s ft m — A'jdj. — Xoia- — ... 



2) 



wo, fnr zwei boliebige Zeiger p und </. 

d »~- FF +J FF -\I~BJ- 



rOcksichtigen , so hat man nur das tilied / 



hinzu- 



isl. Das erste QH.-.I die««« Ausdrucks erstreckt sich Ober 
den fach werkart igen, in den Knotenpunkten mit Oclenkeu 
ausgerüsteten Teil des Systems. Die Integrationen sind Ober 
alle auf Biegungsfestigkeit beanspruchten Stilbo auszudehnen. 
Bei stärker gekrümmten Stuben ist X xu ersetzen durch 

r 

wo r den Krümmungsradius der als Kurve «I nh alier Krüm- 
mung vorausgesetzten Stalaehse bedeutet. Auch muß dann 
an die Stelle des Trägheitsmomentes J—ft^ilF des CJucr- 

achnitu der Wert 3- J v i-L-dF treten.«) 

Will man bei vollwandigen Hauptfragen! den Einfluß 
der von den Queikräften Q erzeugten Schubspnntinngeii bc- 

0)1 F 

zufügen, wobei für dF mit genügender Oenanigkeit der In- 
halt de» Stehbleeh.piersehnitts gesetzt werden darf. Der 
Einfluß dieser Selmbspannungen ist aber geringfügig und darf 
daher vermuhliisigt weiden. 

In Fällen, in denen es genügt, die Untersuchung auf 
eine gi-ringe Zahl einfacher Belastungsfille zu beschranken, 
kann es vorteilhaft sein, die Produkte aus deu Listen I' m 
und den Verschiebungen r)^., welche die Angriffspunkte der 

/'„ in den Richtungen der P m infolge einer Belastung A"„ 1 

erfahren, nicht mit Hilfe von Versrhiebnngsplanen , sondern 
durch unmittelbare Berechnung zu l*stimmen. Man setze dann 

4) /'.<'« -d... 

wod oa dem durch dio Formel 3 gegebenen BiMungsgcselze folgt. 

Imgokohrt wird man hüußg die Koefßzicnten d der 
(irr.lien X Verschiebungsplinen entnehmen und Gleichung 3, 
die hier immer schnell zum Ziele führt, weil sie sich nur auf 
zwei feststehende Belasttingsfillo X F -> — 1 und A',-= — 1 
bezieht, benutzen, um die Genauigkeit der Verschiebungs- 
plane zu prüfen. 

Liegt ein reines Fachwerk vor. das nur in den Knoten- 
punkten belastet wird, so verschwinden die Integrale, und 



2i D«fi dieser hebere fienauigkritscTiul Ihm den im Mruekintiau 
vorkommenden Krumm uacstadieu eatbehilich ist. habe ich in i 
Buche .Thenr» und Berechnung der ineraeo Bjb 
aacbguwiesflo. 

8« 
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die Gleichungen 2 und 3 gehen in die von Maxwell int- 

Aber.«) 



Es bl nun nicht notwendig, die Gleichungen 2 und 3 
über sÄmtlicho statisch unbestimmten Grüßen auszudehnen 
und unter 5,. .V 0 , .l/„ die für ein statisch bestimmtes 
System gewonnenen Werte zu verstehen. Das wlre bei der 
Anwendung dieser flleichungen auf die hier zu untersuchen- 
den rlliimlichen Stabgebilde nicht einmal zweckmäßig. En 
empfiehlt «ich vielmehr, den folgenden Weg einzuschlagen. 

Man betrachte zunächst jeden ebenen Haupttrager flir 
»ich allein und zeichne, falls er x-fach sta'.w h u 
ist, die zur Darstellung der statisch unbestimmten Größen 
(wir wollen sio Y„, nennen) erforderlichen x 

Vcrschicbungsplane in solcher Vollständigkeit, daß aus 
ihnen mit Hilfe eines Systems von 
der Art der Gleichungen 2 auch der 
Haupttrager als Lasten angreifenden Projektionen der 
Spannkräfte Ü der Stabe der Windverbande auf die 
OrOßen Y gefolgert werden kann. Die Spannkräfte 1) 
hierbei als lineare Funktionen eines zweiten 
M statisch unbestimmter Größen X, welche durch 
den Einbau der Windvorstrobung zu don Oroßen Y hinzu- 
treten und nunmehr mit Hilfe eines zwoiton Systems 
von Gleichungen 2 und einer entsprechenden Anzahl 
räumlicher Verschiebungsplane. dio »ich leicht aus 
ebenen Venwhiebungsplänen herleiten lassen, berechnet 
werden. Du diese räumlichen Plane die Soitcnver- 
sehiebungen jede« Knotenpunktes nach den drei aus- 
gezeichneten BelasUingsrichtuiigen der Brücke angeben- 
so kann man den Einfluß nicht nur der rechtwinklig 
zur Brürkenaehse angreifenden Kräfte H" auf die Spann- 
kräfte der Windverbändc angelien, .sondern auch die Wirkung 
der in der Gleisrichtung auftretenden wagerecJtten Kräfte A" 
und vor allem den «ehr erheblichen Einfluß in lotiwditen 
Insten l\ 

Tritt infolge des Einbauen* der Windverbände tiur eine 
einzige statisch unliestimmte Große neu hinzu, so findet man 
sie mittels der Gleichung 

Man braucht also nur einen einzigen räumlichen Vejsehie- 
Imngsplan xu zeichnen. Mit diesem Falle wollen wir unsere 
Untersuchungen beginnen. 



wagerechte, zur Achse der Brücke rechtwinklige Wider- 
stände L und R auftreten. Die dem Windverbande nicht 
angehiirendcu Knotenpunkte seien durch Qucrrahmon mit ihm 
verbunden. In welcher Weise ein solcher Quorrahmen abmi 
dm an den Knotenpunkten a und b angreifenden Krifte H' a 
und Wk auf den Windveiband und die Trajrwändc über- 
tragt, ist in Abb. 2 dargestellt worden. Im unteren Qner- 
riegel entsteht ein Zug .V H' a , in der Diagonale ein Druck £>'. 
Auf den hinteren Haupttrager wirkt im Punkt b die Mittel- 
kraft P aus Ii' und 1I*„+HV Im Punkt i wird der vor- 
dere Haupttiüger mit P" und der Windverband mit W bc- 
Jeder 




Akt> l. 



X.-' 



6) 



$ 2. Brucks Ober eine Offausg mit schräg g« 

(AM>. I). 
che« wir keine die 
Allgemeinheit unserer Untersuchung einschränkende Voraus- 
setzung; es ist also gleichgültig, ob die Haupttrager fach- 
werkartig oder vollwandig, als Haiken oder Bogen, mit drei 
oder zwei Gelenken oder ohne Gelenk usw ausgebildet sind. 
Auch ist es für die folgondo Untersuchung gleichgültig, ob 
der tonnenförmigo Windvorband die oberen oder unteren 
(turtungen der Haupttrager miteinander verbindet. Bedingung 
ist nur, daß an den Auflagern außer den in den BbeMB der 
Hauptträger wirkenden StützcuwiderstAnden nur noch zwei 

3i J Clerk Maxwell. <>n tbe raleubüuii o( «Ii |uilibriam and 

-tiftV-a of fiamev. PtiiloK.ptninl Mnicaiinii 1S<>4, vol. XXVII p. 294. 




Abb. 



iß J 




auf «in System von Äußeren Kräften (Lasten und Stfitzen- 
widerttänden), die mit den Ebenen der Haupttrager zu- 
ein System wagerechter rechtwinklig zur 

jßerer Kräfte IT,. IT, L, R 

(Ahb. 1). So lange es sich nur um die Gleichgewichtsbe- 
dingungnn zwischen den Süßeren Kräften handelt, ist es 
itleiclurflltig, auf welcher Seite der Brücke diese Kräfte )(' 
angreifen; ilie Angriffspunkte der Widerslände /. und H fallen 
mit den Endpunkten der Diagonalen der äußersten Felder 
des Windverbandes zusammen. 

Bedeutet ("„ den Abstand des mten Qnorricgcls des 
tonnenartigen Windträgcr* von der Schnittlinie der Ebonen 
der Haupttrllger, so lautet die MomentcnglcMmng in liezng 
auf diese Schnittlinie: 

B] [L+R)v,-f JK», 

wo N die Anzahl der Felder bedeutet. Führt man durch 
das »<te Feld einen Schnitt und zerlegt man die Spann- 
kraft 1>„ nach der Richtung des üuitstabes (m— 11 — m 
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und de« (m - 1 )tcn Qnerriegcl» in die Seitcnkräfto 7^ und Y m , 
so erhält man ffir die soeben benutzte Drehachse die Mo- 
mentengleichung 

und findet schließlich für 




(wo »„ die IJlnge des w/ten Oiirtslabes dos Windträgers be- 
deutet) den Wert: 

oder 

* tat - 1 

denn « ist e 0 : e«, = »■„ : i„. 

Die Kräfte Z treten nun zu den in den Ebenen der 
Tragwändc angreifenden lösten. &ie sind gegeben, s»l<ald 
einer der beiden Widerstände /,, Ii mit Hilfe einer Elastizi- 
tätsgleicbung berechnet worden ist. 4 ) Wir wählen H als 
statisch unbestimmte Oröfle, bezeichnen es vorübergehend 
mit X. und erhalten 

V P d 

9) Ä- A.- ~ ""• 

d«, 

wo d,^ und d„ einem Vcrschiehungsplane zu entnehmen 
sind, der nunmehr für den Delastungszustand /»' 1 ge- 
zeichnet werden muli. Bei diese« Belastungsfallc entsteht 
L—+1; es greifen also an den Hauptträgem die Laxten 

10) «.-1-^- 

an. Sind die Hauptlräger statisch bestimmt, so können die 
von den lernten Z erzeugten .Stutzeiiwidoretände und Spann- 
kräfte dieser Träger mit Hilfe der Glciehgewichtsbodingungen 
berechnet werden. Sind die Hnuptträger statisch unbestimmt, 
so müssen Verschiebungspläne zur Verfügung stehen, die 
auch den Einfluß schräger Lasten zu verfolgen gestatten. 
Die bei vielen «tatischen Berechnungen ausreichenden Bks- 
gungslinien, welche nur die lotrechten Verschiebungen an- 
geben, genügen nicht. Mann knnn aus ihnen aber mit Hilfe 
des SUbzugvortnhrcn* (0. S. II, S. 129| 4 | schnell einen voll- 
ständigen VerschicbiingspUtn herleiten. Auch das Verfahren 
von Williot und das Stabzugvorfalip^n fllr Bich allein id. h. 
ohne Zuhilfenahme von Biegungslinien) kann von Verteil sein. 
Zu beachten ist nur, daß man sich auf das zeichnerische 
Verfahren — namentlich bei höheren Graden statischer Un- 
bestimmtheit — nicht allein verlassen darf; es ist unbedingt 
geboten, einzelne Verschiebungen durch Nachrechnung zu 
prdfeo. Der Verfasser zieht Biegungslinien hauptsächlich 
aus dem Grunde vor. weil sie sich sehr übei sichtlich und 
schnell durch Hechnung festlegen lassen. Die in unserer 



i) Tritt aufler L und H nur noch ein einziger wagen-: Ii ter Stützen- 
widerstand H auf, K> lassen L, R und // »uf »tnt»cüir,m Wege 
finden, »in Fall, der aber wohl anagaMMMcen WWlbll darf. 

5) Siehe auch Müller-Breslau .Beitrag zur Tbnoria der 
ebenen elastischen Träger- Jteitsehr. des Architekt- u, lag. -Vereins 
zu Hannover, IsSS, 8. BOti; dart wird da« .Mabzugveffabn» entwickelt 
und auf vollwaadige Trauer angewendet. 

Hinsichtlich d«r Iliegiioirdioieu verweise ich noch auf die Ar- 
lieiten: Muhr .Bettrag zur Theorie de» Fackwerks* dieselbe Zett- 
schrift 1875 und Miillcr-Breiilau „Beitrag zur Theorie de« Faeh- 
werkn*. dieselbe Zeitschrift 1885. 



Untersuchung mitgeteilten Zahlenbeiapiele werden dies zeigen. 
Im übrigen darf hier die Verwertung der ebenen Vcrschio- 
hungspläne zur Berechnung der Stutzenwideratände um! Span- 
nungen in statisch unbestimmten ebenen Hnuptträgern als 
bi>kaiint vorausgesetzt werden, so daß der Spannungszustand 
A", — — 1 als gegeben angesehen werden darf. Es bleibt 
als« nur noch zu zeigen, wie der die Verschiebungen d««, 
und d M liefernde räumliche Verschiebungsplan fflr da« aus 
den beiden Hauptträgern und den Windstrehen bestehende 
räumliche Stabwerk gewonnen wird. Nach den in der 
Einleitung erklärten Bezeichnungen ist fflr einen Knoten- 
punkt »': 

die wagerechte Verschiebung in der Richtung der 
BrhYkenaehse, 

I, die wagerechte Verschiebung rechtwinklig zur Brücken- 
achae, 

iji die lotrecht« Verschiebung. 
Hierzu tritt die Bezeichnung 

y, fflr die Projektion der durch Zusammensetzung von T, 

der den Punkt i enthaltenden Tragwand. 
Die Verschiebungen |, und ij, können mit Hilfe eine« ebenen 
Versehiehungaplanes nach einem der oben angeführten Ver- 
fahren ermittelt werden. Die vollständige Darstellung aller 
Verschiebungen erfordert dann nur noch die I/isung der {<»!- 

„•••» ii I. • h.'m Lei: Au:'guie. 

Sei >iii kr ein in die Bildebene gelegtes Fach des Wind- 
verbandes; gegel*>n seien und y, gesucht L h und Lr. 

Durch und u< und durch die dem ebenen Vorechic- 
l-ungsplane des vorderen Hauptträgers zu entnehmenden Ver- 
schiebungen ij m , tji sind die lotrechten Verschiebungen r t ' m 
und tji liestimmt, und damit sind die Punkte i' und m' de« 
lotrechten Veraehietiungsplanes gegelien. Man ziehe nun /' /' 
]iarnllel zur Mittellinie // des Faches tnikr, und trage von 
V I' aus auf den rechtwinklig zu /' /• gezogenen Oeraden 
,„•>»"; i'i'" <lie Strecken ab 

Man gewinnt dadurcli die Punkte m" und t" eines der Fach- 
el*ne mikr parallelen Versehiebungsplanes, dessen Punkt V 
nun mittels des von Williot für ebene Träger angegebenen 
Verfahrens festgelegt weiden kann; seine ljge ist gegeten 
durch die Ungenänderungen ' d und -\» der Stäbe mk 
und ik. Xaeh Ermittlung "von & — Y" ~Y' erhält man 
?r-Sk— A«, »« die Längenändening des Stabes rk 
he<leutnl. In der Abbildung wurde positiv, »owi« 
S.e negativ angenommen. Da nun die Verschiebungen T der 
beiden Stutzpunkte A i und ,I : gleich Null sind, kann man. 
von diesen U-ideti Punkten ausgebend, die räumlichen Ver- 
schiebungen »ämtlicher Knotenpunkte bestimmen. Unser«» 
Aufgal») ist damit gelrwt; der Einfluß jeder an irgend einem 
Knotenpunkte de» Tragwerks angreifenden I-ast läßt sich 
jetzt mittel* Gleich. 9 bestimmen. Zu beachten ist. daß auch 
ilie in die Elonen der Hauptträger fallenden I-asten Beiträge 
zu Ii und damit auch zu den Sjannkräften in den Diago- 
nalen des tonnenfürniigen Windverband<<s liefern: sie ergeben 

j Wir w-.llen nun die wichtigsten Sonderfälle einübender 
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| 3. Zw*lg*l«iikbo«ubriiGke mit »enkrecht 

und einem loneenfbrmiger Wmdverbiad*. 

1. BrrfihniiPi dd> Horizontal ■ Ii u bi - Infelire der Z-Kriitr.. 
(Abb. 3). I>io in den EWrien der Tragwäiido auftretenden 
Stützenwideri»1äiidc bt Mtofciai wir für ilen vonleren Tr.iuor 
mit A, Ii, H 4 , H B , f»r den hinteren mit A\ H\ IF A . H^ 
die QiierwidvrxtAndc wie in § 2 mit /. und Ii, Der 
Windverband folge der unteren Gurtung. Der Linienzug 
0 1 2 3 . . . (»i— 1)« in Abb. 3, II aei die dem Belastungs- 

zustando II A — Hb 1 «Btoprechende BiegTingslinie der 

unteren Gurtung. ») Di.- (.ingenanderungen der unteren Unr- 
tung seien für diesen Belastnngsziistatid gleich £«, , A"r 
Abb. 3. III zeigt den all« der Biegitngslinie mit Hilfe det 
StahzugverfBhrcns abgeleiteten VcrmhiebungspUa; er ist 
durch die. Bemerkung erklärt, «biß die dureli einen 
Viertelkreis gekennzeichneten Winkel iwhte Winkel 
sind, und entspricht dem Belastuiigsznstaiide Hg = — 1 
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O'n' im 

Punkte 3„, und in diesem Punkte werde Z, in zwei recht- 
winklige Seitenkräflc zerlegt . cb-ren eine mit O'm' zusammen- 
fällt. Die andere Seitenkralt m-i Zi,, «<• ergibt sich an» 
der für Zm abgeleiteten Formel , wenn *„ ersetzt wird dun h 
die Feldweite Bezeichnet man die Strecken U'3,, und 

3»«' mit r, und i\. so erhalt MM 

und ganz ebenso folgt (weil jj,' um 0' link« di«ht| 
Um 



//., und ///, stimmen also der Grolle nach mit den 




AtiK :t. 



1 


l 




' ■ 














\ 


\ 








\ 


\ 


\ 






oder II A = — 1 . je nachdem man da» linke oder das rechte 
Kimpforgelenk als festliegend »iinimmt. In dem einen Falle 
ist der Punkt 0' der Pol des Vorsehicbungspbnes, im anderen 
der Punkt »'.') Soll nun beispielsweise dar Einfluti der im 
Knotenpunkte 3 angreifenden, von der Spannkraft D, der 
dritten Winddiagonale herrührenden Belastung Z, auf H, ermit- 
telt werden, so bestimme man die Projektion r), der Verschie- 
bung «' 3' des Punktes 3 auf 'die Kraft Z,. Man findet dann 

wo d. die lAnge der Strecke O'n' bedeutet. 

Dreht man nun Z^ um 90° nach rechts und übertragt 
iliw Kraft so in den Verschiebungsplan, dali sie durch den 
Punkt 3' geht, so stellt das Produkt Z,d t das Moment von 
Z, in liezng auf den Pol n' dar: ea sei positiv, wenn Z, 
rechts dreht. Die Angriffslinie von Z, deckt sich mit der 




et Hut »heue (»upMiager wird dabei für sich allein bettaelitet. 

7) Im crvtoii Kalle »itd der Hegen bei der llerleitnrin dns 
VerachiebuDgsptaoea durch eiu bei i» »ngcurdnete* wagerechtes cileit- 
lairer »tat» Ii bestimmt genarbt. Punkt II liegt fest. Di" Ver- 
schiebung riM Knotenpunktes m wird durch den Strahl O- mf dar- 
gestellt. Die Pioj-ltiun der Streck« (M— !)•«>' auf Mm not 
gteich ^ift« sein. 



widerstanden eines einfachen Balkens von der Spannweite d, 
ijbcrcin, der an der Stelle 3„ mit % bebst ot wird. Um die 
Richtungen von Iii und Hn zu erhalten, müssen diese Auf- 
bgerwiderstande um 90° na-h links gedreht werden, näm- 
lich in demselben Sinne wie Z\ gedreht werden mull, um 
»eine ursprüngliche Richtung wied 
man die Ordinalen der Einllußliltien 
des Balkens O'h' mit a und o', so 

Hj^ + Z^a,, H n ~-Z,a t . 
Die Z-Kräftc erzeugen also im ganzen 

III Ih- -\ -2Z.a m , H B ^—kz\,a„. 
Auch besteht die Beziehung 

12) //.,-//«= S ZU- 
rn lwdeutet die Ordnungwiflcr eines beliebigen Feldes. Die 
vorstehende Entwicklung gilt auch fflr den Fall schräg ge- 
stellter Haupltrager. Die Tragwand muß dann in die lot- 
redtle Bildebene gedreht werden. 

Bei «enkreeht gi-stellten Tragwünden tiitt eine wesent- 
lich- Vereinfachung dadurch ein, dall Gleichung 7| ilber- 
gidi» in 

13) /c,~i/,-V/'> *;-<?,/;, 

v t r 
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wo <lie Qucrkraft für das mto Fach des Windrerbande* 
ist (Abb. 3, 1V|. Man erhalt also 



14) 



Jn der Regel haben alle Felder die gleiche Mnge )., und 
es ergibt sieh danu 



IS) 



10) 



//.- j i'V.«.. 

e i 



Ganz ebenso werden //j und Il'„ berechnet, sie weichen 
ron II A und ///, im allgemeinen etwas ab, weil am 
hinteren llauptträger nicht im Knotenpunkte <«, sondern in 
m — 1 angreift.*) Man erkennt, dail die. Pimktreihe 0' \ t 2 0 . . . 
des hinteren Hofens das Spiegelbild der Pimktreihe dos 
vorderen BogenB ist, daß man also Abb. 3, III für lieido Bogen 



SSaWenrechniingen zeigen nun. dail der Einfluß der 
iJüigenänderungen /.« in Abb. 3, III auf die gegenseitige läge 
der Punkte »;„ verhältnismäßig klein i*t. YciliachliiHMgt 
man ihn, so gelangt man tu der Äußerst einfachen Dar- 
stellung in Abb. 3, V. Die Punkte m„ wurden hier mittels 
des Nornuu>n/.uges 

O'l'i.«,, l'2'.Ln,, 2-3'_lu s , .... 
nt. 1„ fällt mit 0' zusammen, //„ mit «'; die Punkt- 
i stimmen Oberem, und <•« ist gleiehgöltig, 
man für die Diagonalen wählt Man 
braucht die Punkte tn a nicht mehr den Knotenpunkten »u- 
xuordnon, sondern darf sie einfach den Feldern zuweisen. 

Aber noch eine andere Vereinfachung ergibt sich bei 
der Benutzung der Abb. 3, V. Die Einfluülinie des Ilorizontal- 
schubes H infolge lotrechter Belastung erhält man aus der 
Biegungslinio 0 1 2...(>i — 1)«, indem man deren Ordinalen 
durch d„ dividiert. Man braucht aber diese Division nicht 
auszuführen , denn die Werte o der Abb. 3. V sind unabhängig 
von dem Maßstabe der Biegungsliuie. Man 'Larf also die 
1 0 2 o ...w 0 ohne weiteres mit Hilfe eines Nor- 
aus der //-Linie ableiten. Die Ermittlung der 
Werte a ist danu mit wenigen Strichen ausführbar. 

Will man die £ h herllckaiehtigen und trotzdem an Stelle 
der ^-Unie die //-Linie, die man ohnehin fQr die Ermitt- 
lung des Einflusses der lotrechten lösten braucht, benutzen, 
so nmil man überlegen, in welchem Maßstabe die /Vu auf- 
getragen werden müssen. Hierls^i ist im allgemeinen dreierlei 
zu beachten: ersten» die hinsichtlich der Querschnitte ge- 
machte Annahme, zweitens der Faktor, durch den die zur 
Ermittlung der //-Linie benutzten elastischen Gewichte, die 
wir hier (zum Unterschiede von dem Winddnnke «• auf die 
Längeneinheit der Stfttzweite) mit w bezeichne» wollen, etwu 
geteilt worden sind, drittens der Teiler d„. Wir wollen die» 
an zwei Zahlenbcispielen zeigen und dabei die mit Hil fi- 
lier aus der Abb. 3, III »ich ergek-udeh Formel 

17) A»«- A"»wej'. + z>,_i(ig/ m -|— tg;-«» 

wo den Neigungswinkel des Gurtstabes »/„ 

die 



8j ir Ä und n 0 

wie U 4 und II B 



1. Beispiel. Ijegt der in Abb 4 dargestellte Bogen- 
trftger vor, so ilarf man zur Berechnung iler //-Linie die 
elastischen Gewichte na. h den Formeln berechnen )G. S. II 
S. 207) 




l-Zo" 




•Irl,- 1,-1.- f, - l - % 



Abb. «. 

Man erhalt die //- IJnic. indem man die Ordinalen der den 

Gewichten » entsprechenden Momentenlinie dividiert durch 

Mit /'„:/« — 1 ergeben «ich die in die Abbildung oin- 

•■ I'riels' i n f>nlii nten .1 : II- Linie, 'i Di r Di vi» i bi tragt 

2,- 183,56. Hinsichtlich der Querschnitte der unteren 
Gurtung, welcher der Windverband folgen möge, wurdo die 
Annahme gemacht 

*ec , y» 1 

wo F„ der Querschnitt der oberen Gurtung ist Die Ge- 
wichte ic wurden aus den dio Biegungslinio liefernden 

Gewichten durah Division mit „ gewonnen. IM nun die 

Belastung II=— l in der unteren Gurtung die Spannkrart 

(mit -<„ = X sec y m ) 



U m s=-""Ai 

"ii i 



hj. 



und dieser Wert muß eisetzt werden durch 
Au-seer.-^V,. 



■+tj— !<tgy— i- tsy«». 



181 Ar-- 

Im s erliegenden Falle liegen die Knotenpunkte der 
unteren Gurtung in einer Parabel von der Pfeilhflho f — 2.5 m. 
Es ist deshalb bei gleiehlangen Feldern 



<>-. I),-r vollständig 
1 u Statik 



ttcd..t sich in 
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iß 



1-2.5 -2,0 



weiter is( i,„ ü t 
Knotenpunkte i 

- 3.0 

. - 0,000 

Man findet xW> 



20» 

1,0: 183,356 — 0,010:1(1 



-0,10, 

tld für ilie 



2,1 
0,008 



3 

1,4 



4 

H.9 



5 

0,0 



0,012 0.018 0,027. 



Ar, 




0,005 




0,000 


A», 




0,008 + «,038 




0,045 


A», 




0,012 + 0.074 




0,08.1 


A», 




0,018 , 0.100 




0,127 


An 




0,027 + 0,136 




0,103 


A». 




0.027 + 0,U7 




ii.lT! 


A*i 




0,018 + 0,130 




0,154 


A«. 




0,012 + 0,109 




0,121 


A«, 




0,008 + 0,074 




0,082 * 






0.000 4- 0,038 




0,044 



Sanne l.ooo. 

Die Probe lautet -t — 1,000; um die** Pbereinstitn- 
mung xu erzielen, wurden die Werte A*i und A*» je um 
0,001 erniedrigt. Der durch die Streben sL' nach Abb. 3, III 
bestimmten Punktreiho entsprechen folgende Werte a 

n, w, (ij o, « t «; «. fl„ «... 

L 0,99 0,95 0,87 0,74 0,58 0,40 0,25 0,13 0,04 0 

Sehr einfach gestaltet «ich hier die Berechnung der o 
für den Fall der Vcnischläasigung der £«. Da nämlich 
infolge der parabclfonnigen Qurttuig de» Windverbandes 
tg >'_-i — tgy, einen festen Wert annimmt, ist &T m pro- 
l'irtional z;„_|. Man braucht also nur die OMinaten IJ der 
//-Linie in irgend einem Mallstabe aneinanderzureihen und 
danu die Ziffern o nach Abb. 4, II zu bestimmen Man findet 
für er, bis o,„ diu Werte 

II 1,00 0.90 0,87 0,74 0,59 0,42 0,20 0,13 0,01 0 
Sie woichen von den vorhin erhaltenen nur unwesentlich ab. 
Der Verfasser hat auf diesem an Einfachheit gewill nichts 
zu wünschen übrig labenden Weg« auch bei flachen Kreis- 
bilgen (untersucht wurde u. a. einer von 1 ' 7 Stich} brauch- 
bare Ergebnisse erhalten. Man muß bei der Vergleichung 
derartiger Zahlenreihen immer an die unsicheren Voraus- 
setzungen denken, die hinsichtlich der Grolle des Wind- 
druckc» g>'inaeht werden, s<»iaiin an die vielen Zusatzspan- 
nungen (Neberispanrinngen, Zwängungsspanniingen), deren 
Berechnung schon nn dem großen Zeitaufwand scheitelt. 

Für die Herlcituttg geschlossener Ausdrücke behufs Auf- 
slellung von Nftheruiigsformeln ist noch wichtig hervorzu- 
heben. daü es in den meielen Killen sogar zulttssig ist, der 
Berechnung der Punktreihe l„ . . . »i,. . . n„ eine )xirnbcl[ormige 
//-Linie zugrunde zu legen. Wir schreiben dann 

20) ... . fm — Cm (>• — TO), 
««•(jen den festen Wert C, dessen Grolle gleichgültig ist, 
gleich 1 und flnd. n für m — 10 der Reihe nach 

tj, — 1 ■ 9 — 9, |j— >-8— 16, ij, — 3- 7 = 21, 
» (1 -4 0-24, fr = 0>5 — 25. 

Pie*e Zahlen, welche für alle Brücken mit 10 gloicli- 
langen Feldern gelt"'ii, deren Windgurtung nicht zu »ehr von 
der Parabel abweicht, wenlen aneinandergereiht und liefein 
für er, bis o, u die Werte 



III, 1,00 0,95 0,85 0,72 0,58 0,42 0,28. 0,15 0,05 0; 
sie stimmen mit den oben berechneten Werten genügend 
(Hierein. — Die allgemeine Formel für a lautet 

(in — 1 ) m ( 3« + 1 — 2 w ) 
(ft-l)»(» + l) 
Man braucht nur die Hllfto der Werte o zu berechnen. Hat 
man z.B. fOr n-10 die Zahl 0,-1 — 0,15-0,85 ge- 
funden, so ist «. =0,15. 

Bei der Herleitung geschlossener Formeln wenlen wir 
hHulig mit unendlich kleinen Feldern rechnen. Wir schreiben 
dann -lern Knotenpunkte m, dessen Koordinaten X, y seien, 
einen Punkt »»„ zu, der An Strecke 0 a — h„- 1 tu in ( und 
t' zerlegt, daß , 

. - 

{ydr 



21) 



ist, «o 

22) 



23) 



ifx(i-z ) 
* /» 
nn 

(~3 



ergibt sich dann 



25| U A - //„ ' / %dx. 

Wir wollen nun die gewonnenen Ergebnisse auf den in 
Abb. 4, III darstellten bestimmten Belastungsfall anwenden. 
Es greife am Windverbatide eine gleichförmig verteilte Be- 
lastung ff für die Längeneinheit der. Stützweite / an und 
außerdem in der Mitte eine Einzellast II', Die Querkrsft 



für i < 
für x > 



e- + J + .(H 



Die 



dieser Werte 



20)//. ^=^ ,n + * r '' -0,15c" 7 4-0,10"'" 
09 • 10« e e 



d 25) liefert 

0,10 ~' • 

Hechnet man mit Einzelhaften , so findet man infolge von ic 
die t/uerkräfte der 10 Felder 

± I w*i ±1 »<"*. ± Itri, ± j U'A, i. i irÄ. 
Die oberen Vorzeichen gelten für die linke Hälfte, die unteren 
für die rechte Hälfte. Es ergibt »ich dann, da der Inhalt 
ZQi. der QwftaMMobe gleich Null ist. 



117 

2 t 
tfi 

8 

Die nntor I, II. III 



27) //.-//<,- 

+ 



«l + + «s + «l + «S - <*i — "t ' 

- °» - °» - °ie 
»(Oi-«i.>+ 7(«z,-a,)-f5(o a -ti 4 ) 
4-3(o 4 -«,)+ \(a i -a t )\ 
n Werte o liefern 



mit l.~ 



I 

10 
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f t 

IL //-0.1G5 n l - 0,10t— i 
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H. Müller-Breslau. Beiträge zur Theorie der Windverhnnde eiserner Brücken. I. 



l.tt» 



Die Werte 1 und II stimmen zufällig fiherein und unter- 
scheiden sich nur unwesentlich «<>n III; selb»t da* ernte Qli«tl 
der Formel 26) weicht von I nur etwa um 6 t II. nb. 

2. Beispiel. Für den Sk-heltrilger in Al.lt. 5 empfehlen 
sieh die Form.: In 

.'/*. 




4 > !!,,.f,;uui4ui; 



Abb r.. 



w.. r. 

Eine 



das U.t von m auf den gegenüberliegenden Ourtutah ist. 
bildet der erste Knotenpunkt; hier wird 



Vi 



1 </ 



f 



1 .'/" 



y' ist die Ordinate des aenkreohl Ober 1 liegenden Punktes 1' 
der oberen Ourtung und r* da» Lol von l 1 auf die Ver- 
längerung .!<•» Uub-rgurtslabes. Liegen die Knotenpunkte der 
Gurtungen in Parabeln von den Pfcilholtcn 4 und 2,5 m. so 
ergibt «ich für die Knotenpunkte (0. S. II. S 201, Fig. 200) 
2 4 0 8 10 

9.-0.53 0,77 0,91 0,99 1,02. 
Die Formel für r lulltet, da der Windvcrbatid dur 
gedrückten oberen Ourtung folgt. 

28) Ar- - - /""i ««A. + fr , füfc-l - * A4. 

«g^»^^ -0,10 

Man erhalt für 
4 0 

1,275 1.875 
1,146 
0,03 



Xx- 114,52 iat. 
m — 2 
i/.-i - 0,475 
sec/r..- 1.232 
r—i - 0,20 



1,07; 
hu 



s 

2,275 
1,028 
1.20 



10 

2,475 

1,003 

1,44 



f/ m .._, mc ß m _ 0o256 O 02 o3 0,0175 


0,0158 l 






Ar, - 


- 0,0256 


= - 0.026 


Ar, - 


— 0,0203 + 0,53 • 0,1 6 


— + 0,065 


Ar. - 


— 0,0175 + 0,77 0,16 


= 1- 0,106 


Ar. - 


— 0,0158 + 0,91 0,10 


= +0,130 


Ar,.- 


- 0,0151 +0.99 0,1 6 


- +0,143 


Ar„- 


-0,0151 +1,02 0,16 


- + 0,148 


Ar„- 


-0,0158 + 0,99 0,16 


« + 0.143 


Ar,*— 


— 0,0175 + 0,91 0,16 


- +0.128 


Ar„- 


— 0,0203 + 0,77 0,16 


- +0,103 


Ar„- 


- 0.0256 + 0,53 0,16 


- + 0,060 




2 \t 


- 1,000. 



o,0151 



Die durch diese Werte r 
folgende Zahlen a 

a-1,03 0,96 0,85 0,73 o,58 0,43 0,29 0,16 0,06; 
sie weichen nur wenig Ton den vorhin gefundenen nb. Für 
in Abb. 4, III (Ohren sie zu dem Worte 

I I R. n — o J»W». IJV 



H- 0,100 W + 0.1O2 " '\ 
t r 

der mit dem vorhin unter III gefundenen fast genau über- 
einstimmt, l'nsere Loden Zahlenlwinpiele bezieh«! sieh auf 
Hogeiitragcr, deren //-Linien verhältniBmaHig stark von d»r 
Parabel abweichen. Trotzdem tah die Ermittlung der Zahlen a 
auf Grund einer durch die Gleichung 2u) bestimmten para- 
bolischen I'unktreihe LninehWe Werte. Fllr BogentraL-er 
mit wenig veränderlicher Höhe (Abb. 17), deren //-Unien 
nahezu parabelfonuig sind, int die Oleiehung 20) natürlich 
erst recht zulässig. Bedingung ist nach den vom V«rfa»~ r 
angestellten Cntersuclitingcu nur, daß die Ourtung, welcher 
der Windverband folgt, nicht zu sehr von der Parabel .-il- 
weicht. Bei größerer Abweiehung ermittle man die ei nach 
Abb. 3, V aus der //-Linie mit Hilfe einen NontmlenzuRcs, 
ein Verfahren, das elienfalls schnell zum Ziele fahrt. 




ff, 


w "* 














Al.b. Ii. 



2. ElnRiiltllBlrii fUr Hj und Ha. Es bleibe dahingestellt, 
ob der Windverloiid die otoeii oder unteren Ourtungen ver- 
binde. Die Ourtslablänge sei *„. Greift nur eine einzige 
seiUicho llelastung W n an, Abb. 6, so ist für die Fache 
links von ir„ die Querkraft Q ~ j L- H „ _/?, rechts da- 
von (J — — Ä. und man erhält daher nach Gleichung ]5) 

29) //, ^ - i«A - " » al - - ? ü a /. - v „ 
«I F - + l r ' 



< i 



Bei gleich Liiigen Feldern ist 



/// - ir„i„-fix* 
/. > ' 



Für symmetrische Anordnungen ist i'o~i"o': man 
lindet dann 

« .. « „ 10. 

« + «• - 1, i a')^n und i'a«-i*o'-— ^ 



30) Il A) - ll'.i'o 



ii und ///( , - 



r 



Int es zulässig, die a mittels einer parabolischen Punktreihe 
zu berechnen, so darf man auch netzen 



10» Auch bei der la folge der unsyoimetrinelieii Anorlouag I- 
Wuriverkand« tm.rmmatTin.-l.« I'aaktreihe I, Seite 127. ist dkuH 
Formel sulru^ig, 

9 
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Das gibt die bequeme Formel 

3i) H n-\ R - Wm< K l -ir} 

für eine durch da.« linke Kampfergclenk de* hinteren Bogen* 
p-leirt« lotrechte Drehachse lautet die Moraentenglek-himg 

\\ m x„, III- -Ih\e =-0. 
Bezeichnet man mit 

ih n reolitsseitiiron yuerwiderstand ftlr den Fall, didi die wage- 
Projektiun des Windträgers als einfacher Balken auf- 
ian di" Beziehung 



SS) 



ir7.i-// Ä )J-/4 = 



sie lälU sieh auch aus den Uleichungen 30 folgern und Ut 
besonder* wichtig für symmetrische Anordnung»«. Dann 
genOlrt es nundielt, nach Abb. | die EinfluBlinion für 8 und 

//. ' zunächst nur frir die eine Hälfte der Brüike zu 
/ 

mahnen. Mit Hille der Ii zeichne mnn dann die //«.- 

Linie für diese Hälfte und trage nun die Linien für die 
rechte HUlfto auf. Diese* Verfahren ist bei symmetri~ehcn 
HanpttrAgern auch dann zulässig, wenn der Windverband die 
in der Abb. C angenommene uiutymmetri« he Form hat. 

1 KüiBuimnlrn «r A and lt. Für die weitere Inter- 
suehnng ist der Satz von Wichtigkeit: Da« Moment eines 
Kräftezuges ABCDE (Abb. 7) in hcziur auf einen Punkt O 
ist gleich dem doppelten Inhalte der von dem Kräftozuge 
und den (ieraden OA und UE begrenzten Flüche. Da nämlich 

link» von <ler Uat II'. 

ist und recht« von W m 

z- /.••'• 

e 

so kann mau Iw.-t der Berechnung von Ii aus der Momenten- 
i |ei Im ig Iii 'I is nke Kampfcrgajaa k Wi I I" verfa im ;i 
Man betrachtet die gnnzc Giirtiing n (n — !)...»»... 2-1-Ö 
als Kräftczug. bildet dessen Moment und multipliziert dieses 

mit — ~; und hierzu fügt man das mit — - multiplizierte Mo- 
ment des links von ?» gelegenen Teiles der Uurtung. Be- 
zeichnet man mit Jy„ den Inhalt der von der üurtung und 
der Verbindungslinie der KAmpforgolonke begrenzten Flache 
und mit rf m den Inhalt dir in der Abbildung schraffierten 
Fl.Vhe zwischen der (iurtung Mm und der Geraden Ol», so 
für den Punkt 0 




Alb. 7 



331 



»i-"zaf.+- I J"2 3f.-.H 



rF.Sak 



Zur Berechnung von A dient nun die Momentcngloudinng 
in hozug auf die Veriiindungslinie der Kämpfeiyclonke *•» 



iA - H>e- 



I. 132 
Teile* von J m ist <na< h 



Der Inhalt des zu s m 
Abb. H| ^- | frU Bei 
m-i 

wegen 3„-* 2' IJ 

H ) s_A(s*fV-*»fjr) 

_ X . Da '->. gleichgültig ist, ob die mit * m 
zusammenfallend« Belastung/*,, in m 
oder m — 1 »njrrcift, <n folgt 

A-=—A und /f OL 

Liegen die Knoienpunkte der (Iur- 
tung in einer l'arabel und setzt man 
der Einfachheit wegen eine stetige 
voraus, so 




Alb. S. 



«•-¥ 



mithin 
36) 



ar' 



•1 ff 
3fV 



Will man genauer rechnen, so trachte man, dali der Inhalt 
des durch die Sehne %, und die Parabel begrenzten Ab- 
schnitts - 2 C ^ ist. Bei 
dann 



Feldern lindet 



■ifl(. I \ » 2ft(m* \\ 

>~ 3 (' -"'«•) 3 U-"",7») 

3 «* e[ »|»'-1)J 

l. HnnalUIntrn fUr die Aaarlft-.ii.oment» mi Ut S, M i«n- 

• läfie In den stllbea der HaupttrHcer. Das Angrin"«mnmeiit 
für «•inen derthiilung des Vindverbandes angehörigen Knoten- 
punkt in, der nicht Angriffspunkt der Kinzellast H'„ zu sein 
braucht, dann al.er links von II' liegen muß, ist 



Für eil 
30) 



M m - A Jn -II A y„- 
rocht» von II' gelegenen Punkt m ist 



Nun vreido durch 'las m 10 Feld ein lotrechter Schnitt ge- 
führt und die Summe der am linken oder am reehteu 
Tragerteile IHgurffmdeii wagerechten Knlfte gebildet und 
Horizontalkraft genannt. Sie sei im Sinne von H A bezw, 
///( positiv angenommen. Bei der in Abb. 0 vorausgesetzten 
Anordnung des Windvorbandos findet nun frir den verderen 
Träger für einen Schnitt links von II' 

40) V., - //, -"fV- lh - ^x m _, 
und für einen Schnitt r.-chU von II' 



34) 



und für den hinteren Träger (mit //', 

rr„- — //«) 



•n *> 



iL — ■ 



Hb i r„ 
r 



denn die Belastung '/.'„ ^ ).„ trHft vorn in m und hinten 
in im - 1 ) an. 
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Brücken. I 



1.14 



Für 



Abb. 14 dargestellten Windverband mit 



Halbdiagonalen ist obenfalla // =- Q^, 7. Q\ Z< Q*. 

man erhalt linke, bezw. rechts von IT 

•I-') //, - K„ bezw. //„ - R -r„ 

Am üblichsten ist wohl die Anordnung zweier sich kreuzender 
steifer Diagonalen, Abb, 9. Zwischen den LangenAndorungen 




der Stabe eines Faches besteht mit den in der Abbildung 



wiril bei symmetrischen Hnupttriigeni erfüllt, sobald 

ir ir 

winl und die Q—triagd sivuinuogslo* angenommen 
Es ergeben sich dann für dio beiden Haupttriigci 
entgegengesetzt gleiche Beanspruchungen, und es wird des- 
halb A,*' — — £.»". Im raten Felde greift links von M' 
sowohl vorn ala hinten in jedem der beiden Knotenpunkte 

,1,1. 

Ust L an. und man 

2 e 

ron W 



(w-1) und m die 



43) «b k-* 1 -* («-1+7)' 




Aus den Momenten .1/ und 
Kräften ,\i lassen sieh nun 
die Sjaimkrilflo in den Gurt- 
»täben des vorderen Trägers 
links- 
(Abb. 

10) wie folgt berechnen. >M 
a) Der Windverband 
liugt in der untereu Gur- 
t u n g. Die Gleich. 38 u. 39 
gelten för die Momente USe 



44) 

46j 
Ii 

tung. 
46) 



O„coa(t„ - - 



— — O- cos i - 



Dor Windverband liegt in der oberen Gur- 
Dio Gleich. 38 und 39 gelten för die Momente !&.") 



r, 



m+ ieo8y» fl - + i~, 

0„ cos jf.- - r«4, cos ;w+-i - s>_ 



11) Sieh MülU-r-Broslau. 
S. 4M. 

12) Wir schreibeu .tf", «in ei 
Null) vonil!;.-u r ;i.ri. 



Statik, Bd. II 1903 
mit .W. (feiger 



IT) 



«»• OOS tfl m m + ^ — - 



5. ElnnnUUnle lur l{. Die abueleileleii Formeln ent- 
halten nur noch die Unbekannte H. Zur Ermittlung der 



für 



d™ 

d..„ 



nehmen wir an Stelle des rtel»stnng«zu*t*iides ,\". - — 1 den 
Us|uenicren Zustand X. <• nn. Abb. II. Da» Verhältnis 




XAAAAAAAAAA 



41b. M. 

<J»«:d aJ wird hietilurch niokl betiafhlft Es entsteht dann 
Q— +e und /.„ - +»«. Der Stabziig der Windgurting 
winl zugleich Kraftexiig. Wirbetrachten "Ion hinteren llaupt- 
trjger und nehmen rechtasleigenile Winddiagonalen an. Ist 



i ergibt sich // \ — Dio Bedingung A' + If — 0 



9 



die Momentenglei. hung für den l'iuikt 0 liefern 
2 3. _8. 

(.uieikraft und Horizontalkraft fflr den Seheitel sind 



Das Angriffsmomeiit fflr einen Knotenpunkt «i der dem 
Windverlande angehörigen Gurtung ist, vom Scheitel aus 
gebildet, Abb. 12, 



43) M m = «, x» -23-" ('^ - /) «1 - 8 $. . 



Kl* -he 



wo den Inhalt der in Abb. 12 
bedeutet. 

Die Momente M m der beiden llaupttrtlger 
»ich nur durch das Vorzeichen, und weiter erkennt man 

ohne weiteres, dait die Mo- 
mente für symmetrisch ge- 
legene Knotenpunkte der 
beiden Hälften eines Träger« 
cU-nfaUs entgegongeseut 
gleich Mild Gleichung IS 
gilt rür die in ilcn Abb. Ii. !• 
und 15 dargestellten Annnl- 
nitngcu des Windverbandes. Dagegen ist es für die Berveh- 
ming der HorizontslkrSftc nicht gleichgültig, <>b die zu dem 
ra teil Felde gehörig.- Belastung Z m * m in ra — 1 oder ra 
oder zur Hälfte in tra — 1) und m angreift. Man orhilt in 
in Abb. U dargeslellten Falle 
[ — "lr den hinteren Träger. 

vnrdoren 
9" 
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für .Li. Kuli in Abb. <J 



60) 



.ft„ — fftr <lon ninteren Träger, 



vorderen 



und für den Fall in Abb. Ii 

|\\, — (£ ftir den hinteren Trager. 
M M$., = + aS . , »orderen . 

In den beiden teilten Fallen unterscheid.»! sieh du- Be- 
anspruchungen des hinteren und vorderen Träger* mir dnn b 
das Vorzeichen, ebenso die der linU.n und rechten Hälfte 
eine-, und desselben Träger«, und <?-< genügt daher, die linke 
Hälfte de* hinteren Träger* m untcr-inhen. Aber auch in 
den hei Wiiidverbftmdofl mit »ich kreuzenden Fla«. licisen - Dingo* 



vorkommenden F.ilhn Abb. C und Abb. 11 empfiehlt noli 
diese Beschränkung auf die Berechnung der -inen Tr&g.rhalfte 




AI.».. U 



Kur eine parabelforraig.- Windgurtung lallt Bich die 
ffir .Va, noch erheblieh vereinfachen. Wird zunächst 
inte Parabel angenommen, so ergibt sich 



52>2,V-Y' 2 3' 



jr" 3 4 f 



Vm diesen Werten sind nun Betrage A5» aa & A3ü '» 
Abzug /.«i bringen, welche gleich den entsprechenden Stimmen 
der Inhalte der von den Sehnen *„ abgetrennten Parabel- 
iil"! In itte > M I Man ei bJUt . wenn mar ' I '', - tzt 

Hai« n alle Felder dieselbe Weito k. so sind die abgetrennten 
gleich groß, und es ist dann 



folglich 

53» 



D« .,«,, y a -f^-^ 

ist, sm findet man die einlache Fonnol 

•14) V. -iy m ^. 

Au- den Momenten .l/ m und Kräften lassen sich nun die 
O. V, D und V mittel» der Formeln II bis 17 

13) 



Ist die.-, geschehen und sind auch die von diesen S[*lin- 
kräften heirflhr. iiilori I-lngeiiaiideriiiigen '.«, .' u. <t. .' .h 
liestimmt worden, so können die dienen Verein« buiigspUinc 
für die llaupttruger gezeichnet werden; sie mögen für den 
Knotenpunkt tu des hinter-» im 1 den Knotenpunkt in — 1 
des vorderen Hanpttragcrs die Verschiebungen <hn\ und 
Ulm — Ii, liefern, Abb. 13. Ist dann die cur BrQckcnachsc 
rechtwinklige watrer.-. Iii« ■ Vers- bi.-l.iiiig 2, m [.dos vorderen 
Knotenpunktes (nt 1) bekannt. ■«■ liefert der Vers« hiehuiigs- 
plan fOr das in du- Hildel-enc gelegte mtc Fach des Wind- 
verlandc* die Verschiebungen L"„4 und ^„,; beide Werte hind 
l-c.slimint durch die I Angeii.mdcruiig.-n .*■.»/„ und \r„ von 
Diagonal.- und (Juerri.-gel. Hie Projektion der Stwke 
(w — If, — m« auf die Richtung dos SutUttkM *'» bezeichnen 
wir mit <•„. I>en tonnenformigen Windverliotid strecken wir 
aus, indem wir nach Abb. 1 I alle FT», her aneinandergereiht 
in die Bildebene legen; die Strecken r„ 
reihen wir auf einer Wagon-cliten an- 
einander und ermitteln dann, Ton 
^ c n ausgehend auf du- in iler Ab- 
bildung angi-gels'iie Weise der Reihe 
nach die ul'rigcn Werte ~. 

I»ic für den Angriffspunkt n von 1t 
gefundene Verschiebung 7„ gibt dann 
den Wert <»„, IQr ft— Q t e an. 

I Ii,' Verl.il 'LH -I llil dl I l'lll 

{m — h! und (m 11» des Vers, hie- 
bungsplancs geht durch den Pol O und 
wird bei symmetrischen Anordnungen 
durch O halbiert. Wir empfehlen alwr 
auch für die in den Abb. C u. II dar- 
gestellten Falle den Vcrx liiebungsplan 
nur für den hinteren Trager zu zeich- 
nen und dann '/„,• — U mk . anzunehmen. 
Bezeichnet man (wie achon früher in Abb. 3. Illj mit m t den 
Punkt, in welchem die durch m\ zu »„ rechtwinklig gezogene 
iietade die Wagerohte durch den Pol O schneidet, feiner 
mit r„, den Abstand des Punktes von O und mit den 
Neigiing-winkel von * m gegen die Wagercchte, so ist 

65) <•„, - 2 t m oos f — A *„. 

Die Weile t m »l«?r lassen «ich aus den senkrechten Ver- 
itchiebungen r, m mit Hilfe der Formel (sieh Gleichung 17i 

561 A'm U-r^^^r^-^tgi/'.-tgU'. i)+ &x m »<Kt* m 
berechnen. Der erste Wert i»t t, = sec i.' ,. Dl* wagt* 
rechte Verschiebung dea Punktm m, ist 

S7) f-*t*+«b%fW 
Zur Benxlinung der Verschiebungen T dienen die Formeln 



KU.. It. 



muH 



58) l+= 



• >l«ickuug auth dann h.nutirn, wenn die 
ciue von i otwas «hwr-uhend- Unge haben. 



= tt« '"T" 4-c.cotgo-« 

5») r-.-^a+A^ 

Ist der HanpttrJgcr symmetrisch in l»-zug auf die Senk- 
rechte durch die Mitte, so untei-sclieiden sich die Ver- 
schiebungen r t entspris hcnder Punkte der linken und rechten 
Hälfte nur durch das Vorzeichen: Wr den Scheitel iät »^ = 0. 
Die Verschiebungen S entspre..hender Punkte stimmen nach 
QfVfa und Richtung Qlierein. Es genOgt aiso, die Biegungs- 
linie für die Hälfte des hinteren 'Hägers zu ermitteln. Der 
fnr den Scheitel gefundene Wert Z int dann gleich 1 d„ d . 
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I 



In Abb. 14 haben wir noch den Fall 
landos mit nulbdiogonulen behandelt. Dio Spannkraft- 
den Diagonalen und Qucrstilben 

infolge R e «ind wieder 

gleich den Stählungen: ilic 
Vorzeichen »ind in dio Abbil- 
dung eingetragen worden. Dir 
I,ange der Quorriegel bleibt 
unverändert, vroil in den beiden 
Hälften entgegengesetzt gleiche 
Sj-annkräfte cnt>tcbcn. Es ist 
»Iso = = An dio 
Stelle von r m tritt die I*ro- n 
jfktion der Strecke ü(m — 1), 

— lft auf dio Richtung ^ 

von »„. 

Am üblichsten ist wohl y 
die Anordnung zwoior sich 
kreuzenden steifen Diagonalen. 
Dio Verschiebungen tm, — i*/, 
erhält man auf dein für den 
Fall einfacher Diagonalen in ^ 
den Abb. 13 and 14 betrie- 
benen Wege; die Längenändc- 
ningen A'' sind jedoch nur 
halb so groß wie vorhin. 

Die Dcrechnung der Hie- TO 
gunpslinien der I InitpttrAger 
werden wir in unseren Znhlen- 
beispielen unter der die Reek- 
; »ehr abkürzenden Annahme 

Fdllungsstäbe (Q.S.II, § 7) durchführen. Liegt bei- 
spielsweise ein StAnderfnchwerk vor, so gilt für die elasti- 
^•lien Gewichte die Formel 



taufen die Guitstabo im Klmpfergolonk zusammen 
(Abb. IC), so liegen ilem ol-ren Knotenpunkte | zwei l'nter- 




/ . ;..ip„ 



l ;^Mx>M^xlxM>^N^M<lxlx] 




/.Viscc 1 / 



wo Ftm '"id F„, H ±i, die Inhalte der Querschnitte der oberen 
lieaw. unteren Guitung bedeuten. Nimmt man 

F„ f "m«+ Ii 

an, wo F„ ein fester Wert ist, so erhält man 
G2> 



gurtstabe gegenüber, ileren 
Verl M", .h, l#stimmt sind. 



M) 



1 " *, l *, 



Spaiinki.'ilto 
Man luit dann 



CD 



Wir wählen diese Schreibweise 



nicht 



vor die 



Klammer, weil die Grölten .1/ : h ohnehin für die Berechnung 
der I-ängenänderungen der Gurtstäbo gebraucht werden. Die 
Ungeiiinderung A°» ist 

O.o« O.;. roc O m l () m am ß m k 

^ 0m EF^' EF M "BfiwV. EKsk',1. 



63) 



H. ZahlrabrliHilel (Abb. 17). Kb liege eine zweigleisige 
rViRenbrflV'ki! ■• n K " m Spannw iti . 1 n. Feld weite und "i "in 
Breite vor. Die Knotenpunkte der 
«iurtuiigen liegen in Parabeln. Ks 
sei die I'feilhöho der unteren Our- 
tung /, ^. 12 m, die TrUgiTliOhc im 
Scheitel A,„ 2.0 m. am Kämpfer 
A,, " 4,0 in. Zwischen den unteren 
Ourtungen der beiden Hnnptirägcr 
liege ein Windvcrbinid, der in jedem Fache uwei steife Dia- 




Ub. Hl. 



Ao»«ec/J„ Jß. JL 



roiti 



Ml ). 
K EF, 

beachte, d»8 bei der Berechnung der A*- die 
der Neigungswinkel 
uiirtstftoe gcorauciit 



Zunächst wollen wir uns vorstellen, es fehle der 
Windvcrbaml dicht unt-T der Fahrbahn, es seien also 
Quemihincn vorlianden ; die vom untenli^enden W'indveibando 
bis zur Fahrbahn reichen. Zur rbertragung der in der flleis- 
riehtung «uftretenden Losten A" auf die HaopttrlfM sei der 
Quertrlger 10 in wagerechtem Sinne versteift. Wir machen 
diese Annahmen, um die vollständige Darstellung der Ein- 
flullliiiien für die durch Kräfte II" hervorgerufenen Stutzen- 
widerstände zu begründen. Denn bei der in der Abb. 17 
durch g ee tli chclto |,inien <Urgestellten (^uerversteifunfj liegt 
hinsichUich der Kräfte W nur der in Abb. 4, III angegetiene 
vor, der ein Auftragen von EinHulllinien nicht 
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Die ersten OfjallMI ator Zahlentafel I 'Mithalten eine Zu- 
sammenstellung iJer Ordinalen i/ MU der unteren Gurtung, der 
llahen h„, der fflr ). 1 berechneten Momente der linken 
Hiirte des hinteren Hauptfrage™ 

Mi. = 1 Htm m" 

und der Kräfte 

+ r - + ,«.y. + , - ^"-Sw, (nach OL 44», 

wo nach Gleich. 50 

in«. Wir nehmen de« etwa.- grfiuureii Wert ,., = — r" m und 
verkh-ineni dadurch den durch Vernachlässigung der Füllungs- 
»tsbe begangenen Fehler. Dann erhalten wir für /. 1 
X Ml , -■ 

wo m" die Ordnungsziffer des Knotenpunktes m ist, wenn 
vom Suheib-1 aus gezählt wird. 

Aus diesen Warten M.Ii wurden die cuiatiHclnui Ge- 
wichte ir m nach Uleich. CO unter der Annahme berechnet, 
nr l Mildern auch EF, - 1 i>t . «•* wurde also 



' " hm \ A» + *»/ 



651 



»ind uU Laxten eines einfachen 
Balkans von der Stützweite / t — JA auf*iifa«M-n, sie erzeugen 
Momente > r die (wieder ffir >.— 1) in der 8. Spulte angegeben 
sind. Man findet nie am si linelUten , wenn iniin <mt die 
yuerkräfte tiercchiict Nach Ermittlung ile» linken Auflager- 



A, t - M9fi9 ■9 + 4,5^ S + 5,5fi-7+ + 2,441|=23.. r J 7f» 

ergibt sich dann der folgende einfache Ansatz: 14 ) 





+ 23.576 


, h - 23.57« 




— 3,53 


+ 20.1140 


0, - 


■ 20.040 


r„- 43,622 




4,58 


+ 15.46« 


ft- 


+ 1M60 


•j — 89,08» 






+ 9,906 


0.- 


+ »,»0« 


IJ, ^0ö7»94 



. UM viel 
der Fornianilerniigeii. 



BM Zi,-)i! aU d«! iwi.li- 
E» »t <tm d«i Haupt- 



Föi die weitere Kerhnung ist nun zu beachten, daß die 

Werte ij noch mit multipliziert werden müssen, um 

die Itunlibiixnnijeu für den Belastungszustand R— r zu 
ct>rebeti, und es empfiehlt sich, um Irrtümer auszusi hließen, 
die Werte, mit denen die Zahlen der Tafi-ln zu multiplizieren 
sind, damit nie die gesuchten Kräfte. Momente und Fonn- 
ündej-ung»-« liefern, am IttB dar Spalte anzugeben. Die nun- 
mehr 2ii tien'ebni-uden Werte r/aec;' mOsaen wie folgt um- 
geformt werden (&. dif Formeln 63): 



OG) 



. ^ v Ml l Ml 1 



Die Werte J/L : A. >. 



in ilcr 7. Spalte; man er- 



httlt also: 

A«i we fr - 10,OOi - 2,5, A ",»ecy f = 10,89», =2.72uaw.<>) 

.lufzt findet man die GrClkm Ar nach der Formel 53: 

A*- -»j— — «gy»)+ A"»»ecy« 

V,i , , 
"-?--«/! + A y- 

-^., -0,06+ A »ee /- 
und hierauf die Verschiebungen 

- r«-i + Ar- u>«l <-„ = 2 r„ eo« /„ — A ««; 
die letzteren wenlen gut at'gerundet. 

Du nun ^w,- A» ist, weil die (^uerriegel im HeUmtunga- 
falle li^ — e apannungslm sind, bo folgt au» Ol. 55 

wo </„ den Winkol bodeutet. den die Winddiagonale <i m 
mit dem Ourtetabe «„ bildet Das von Arf« abhängig 
Glied muß wieder so umgeformt werden, daß es den Faktor 
i» : KF e enthalt Die Spannkraft ist I) m = \ rf, der Qn*» 
schniltiinludt im mnn setze also 

Arf . .«/ i </rf rf i rf> i« 
ATf " A i~flK'7"5FJ5"afII 

lr V -.EF, 1 



07) 



68) 



irrnail, der inw'h veranlaßt, aack hei der DaratellaBg der wagem'htra 
Vitk hiebuuf in vou den «chnell gi fundenen Biegaii^aiioieo aas- 
zii}.'i.*li, , n. 

1;^ Dirsft rtwiw brrit i'rx'heincoj«, I lanttetliiiin »rfol.Kt auf Grund 
riimeltur EifiliiMnjren- I>»s Uerau*]«j(»<'n d.-r bäuiig uuiMiideu 



gfKaruiiieltur Li f ili ranEen- 
Fi-Idweiti- cflnthtert dl« ; 



alili'iirn-bauiig j; 
ufinerkxunik'-it. 
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09) 



Nun ist n„ so wenig veiinderlich , daß man eH durch 
einen festen Mittelwert u t , der im vorliegenden Kalle 4,2 m 
beträgt, ersetzen darf. Ks ergibt sieh dann 

A - ( -L. 1 d ' F <\"'. 

Die Tutel I .•ntlüllt ilie Werte £\ l„ und i 
+ AU «r M,:«-l. 

Die Einfliißliniu für den von wagerechten, recht- 
winklig anr BraCkanaOaM angreifenden Kräften her- 
vorgerufenen Stfitzonwidenrtand ff «t jetxt durch die Be- 
dingung gegeben, daß ff«, proportional '1 i>1 und da« eine 
in der Mitto der Brücke angreifende seitliche Kraft t den 
Widerstand ff — } erzeugt. Man finde! also 



2-505 1190 
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Es gelingt, diese Werte für die linke Trägerhälfto zu 
l*n*hnen und daneben die L r „~l — ff u „, anzugeben 
(Tafel II). Die Linien fdr ff„ und /,„ Kind Spiegelbilder. 
Die Einflüsse ff, der in den Etenen der Haiiptlräger wirk- 
samen lotrechten Listen auf ff werden mit Hilfe der Durch- 
biegungen <, berechnet. Da nun Z^- 2^,„ die Rulle Oer 
imen Gleichung 



auftretenden Verschiebung i*, spielt, so lautet diu Gleichung 
der fl^- Linie 

2 • 505 

nie gilt für die linke Hälfte des hinteren Hauptfragen»: rwhts 
von der Mitte ändert si<-li mir das Vorzeichen. Für den 
visieren HtMpltl8|6l gilt die itrichpunktierto A'^- Linie 

Dn nur lotrechte Latten in Frage kommen, ist L r /L 

Den Knill 



ja. 




9» 

— f^c*- 



ter. in der Richtung de« 
Gleises wirkender Lasten A 
auf ff und L findet man 
mit Hilfe der Gleichung 

ff, -/., »,00U6| 
wo 

£,„ - '«, + »}i»tgy. 
int Im vorliegenden Falle 
werden alle in der Richtung 
de« (Heine* auftretenden 
Kräfte auf die Knotenpunkte 
10 der oberen Gurtungen iler liciden Hanpttrügcr übertragen. 
Die Verschiebung von ;, 0 lädt sich mit Hilfe des in Abb. 18 



Abb. 18. 



dargestellten WillioUclicn Plaues schnell ennitteln. Dabei 
empfiehlt es sich, die Filllungsstälie nicht starr anzunehmen, 
da man sonst einen zu kleinen Wert |,t, erhalt. Die geringe 
Neigung des spannungsloaeu Oberg» rt»tnbc» O,,, darf man 
man findet dann aus Abb. 17 mit xcc = 1 
Formel 

70) f M - fc, -<*- A *,) tg T „ f , 

sin</,„ 

bei deren Ableitung man nur daran denken muH. dall 
A 0|# — — A 0|.™ 0 ist, weil sieh Mf, — 0 IrUbll haL 
In den beiden Ffillung'stilben der linken Hälfte entstehen 
die Spannkräfte (s. Gleich. 45| 

- ^soe«, = 



r, — - r>\» *in Ii» 



H"-jeichnet man also die Querschnitte der beide! Füllungs- 
stübe mit tf, und A - „, und dividiert man die Ungenflndeningen 

durch ).'■'; KF,. um sie auf denselben Mallstab zu bringi'n wie 
die Verscbiebangen i, so erhält man, wegen f,„ — r,„ 



?io — rio — 9> 



1 + A,Ä 



- 51,09 22.9 



2,0 



1,00 



105 S + 8 £ 



Ist 



4,0 1 SM 
*i - 5 F lt - 7 F, , so f'dgt 
ft| -- 51,08- 11,45 + 4.45 44. 
L'nd dieser Venichiebung entspricht als Folge einer von links 
nach rechts gerichteten in lo angreifenden Last K—l 
ff. - L, 0,00116 -44 =0,051. 
Es leuchtet wohl ein. dal! man elietisogut mit f ,„ - 
also mit 

ff» - U - 0,00 
nehBM darf, da es »ich hier um den E:nllull von Kräften 
handelt, die nur abgeschätzt wenlen können. 

Die Einilußliiiien für die von seitlichen lasten herrühren- 
den StnUenwiderKtändc //«„ und H u dürfen mit Hilfe der auf 
Seite Ltl Ii. 1M2 abgeleiteten Formeln k-rochnet werden 

fc -i[ja.- ?(.-;;)] 

ijü H '- 5j /; y-i i, ) 

:t «• , |*- - »««'-Ii 



und 



ff, e 15,013 K- - 0,002 m («*— 1 1 
Iii genügt, die» Werte ff M für m - 1 Im* »» — 10 zu 
ermitteln, die iiigehniig„n Werte A finde! mau dann au> 



Die Linien für J, f und ff., sind Spiegelbilder, 
die für //,,. und 

l'm die Verwertung der gezeichneten Linien zu 
verfolgen wir zunächst den Einfluß einer Eawllaat H'„. 



I«l Fulgt amli ans 'il, i, bung 49. wer,n k' M - *« and 
»ec t\» — I g"»etit wird. 
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in der Höhe h' m (Abb 10) Qt-r dem Windverbunde anereilt. 
In m riliicn »ir zwei sich (Upende Lasten ll"„ hinzu. Die 
Wirkung der einen, nach links ^richtete», dhwr beiden 
Irrten wird mit Hilfe der gezeichneten Lini. r. verfolgt: sie 
erzeugt H m „, Lnm,, A„, Bjm, II», und ruft in den 
Diagonalen dos Windverbande» links von m Spannkräfte />„,, 

— + /,„«. ^, recht* von m Spannkraft« D mw = f JtV» ~ 
hervor, wobei sieh da* obere Zeichen auf die im Grundrill 
als linksstcigcnd erscheinende Diagonale bezieht, da» untere 
auf die rechtssteigende Diagonale. 
In den (fcupttragern erzeugt II» 
Spannkräfte, die mit llilfo der 
Formeln II bis 47 1-ivchnet wer- 
den. Zu die-er Wirkung von H" m 
tritt nun noch der Kinfluli de* 
Kraftepaares (Abb. 101. dc«en 
Moment gleich H"„ h' m ist: es 
hat zur Folge, daß der vordere 
llauplüäger in lotnvhter Rich- 
tung mit 



— «i 



am. io 



iU 



WmM wird, wtthrend der hintere Haupllräger durch l" m ent- 
lastet wird. Der Einlluß von l'„ kann mit Hilfe der ge- 
woliulichen Eiuflulllinicn für ilie lotrechte Belastung verfolgt 
wurdi n. In den Diagonalen des Querrahmetis entziehen die 
Spannkräfte 

D„ - II« MC ff. und Ü, - H'„ see </■„ 
In der die Fährlohn tragenden vorderen Vertikale 
entsteht F.- — H» tg./v 

Zu beachten ist, daß die beiden Lasl-n 1'« keine Wider- 
stände /. und // hervorrufen, da ihnen entgegongcwtfl gleiche 
Ordinalen t„ der /VyLinien der beiden Uanplträger ent- 
sprechen. 

Wir wollen nur die S]«nnkräfle in den Diagonalen I\ 
und P la de« Windverbandc* ausrechnen. Der Wiuddruek 
auf den Kiaenbahnzug betrage 0,15 • 3,0 - 0.4.1 I m, 

auf die Kalo Ulm ir, - 0,15 • 1,0 - 0,15 t m und auf die 
Ilauptträger w, - 0,25 t in, Infolge ir. -\- ir, - 0.40 entsteht 
L - l! - 0,40 • 40,0 — 16 t. Die Knotenpunktlaslen sind 
(«V + «V) * - «,0 1 ir, l = 1,8 1 

Redeckt der Eisenbahnxitg die ganze Brücke, so sind 
die QuerknUte fOr die Felder 1 und 10 



32.3 t 



1.6 + 1,8 



-1,7 t 



Vi. ■ g- 

Ist nur die rechte Hallte der »rücke belastet, und nimmt 
man auch im Knotenpunkt 10 die Last «r.A- 1,8t an, so 
entsteht 

L - 1,8(0,5 + 0,408 f 0,320 -j- 0,242 + 0,173 + 0,110 
+ 0,071 + 0.U3Ö + 0,018 + 0.006) - 3.4 t 



und fa- 

Diese Berechnung liefert 



+ 3.4 -4,2 t. 



0, 32.S J - 32,2 ^- - 20.1 t l> lt 
T)„- 4.2 £-4,2^-- 2.6t- ;<„. 



Ks ist nun die Frage, welche Spannkräfte infolge der 
lotrechten Belastung entstehen; wo werden am größte«, wenn 
auf der linken Hälfte der Brücke nur das hintere Gleis bc- 
lastrt wird, auf der rechten Hälfte nur das vordere Gleis. 
Von einer in der Mitte de> hintereu Gleises iitigenommenen 

liist Zukommt a«if den hinteren Traget der Teil 4- 2.0^ 



auf 



Ti.iger .ler Teil 



!(*-»)• 



l'uterschiod .st Pi <> I'* '' - er 
e 5,5 1 1 

Itt -> j ( - !'>,'• 

Gleichgroße Belastungen enUprechender Punkte def 
Ilauptträger wrrnlen //, -<) hervorbringen, >la ihnen ent- 
giyengmetat gleiche Werte ij, entsprechen. Die Bcrcclf 
nung von 



i i 



SP 



v>o sieh nur Ober den auf dem einen Gleise stehenden 
Zug erstreckt, erfolgt am schnellsten nach einem Vorfahren, 
welches der Verfasser im Zeutralblatt der Banverwaltnng 
1ÖU3 S. 113 fOr den (hier vorliegenden) Fall gezeigt hat, 
daß die Kiuflußlinio als I'araliel angesehen werden dnrf; es 
besteht in der Knuittlung derjenigen Einzeltast /', die. in 
der Mitte der zu belastenden Strecke (das i»t hier die 
Strecke l t ) angreifend, dieselbe Wirkung hervorbringt, wie 
der KUenbahnzug. Die dort abgeleitete Tafel der Werte 
Pi nv'ige hier wiedergegeben werden (Tafel III). Die an- 
genommenen Ijistenzßp 1 entsprochen den neuen Bela*tungs- 

Tafel III 
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Vorschriften für die prouflischen Staatsbahnen l Erlalt des 
preußischen Ministers <ler Öffentlichen Arbeiten vom 5. April 
1901). Die Ziffern I, II, III. IV kennzeichnen die Zug- 
anordnung, und »war ist die Reihenfolge der Fahraeugo bei 
I: I/jkonxitivc, Tender, Lokomotive, Tender, Guterwagen, 
II: Tender, Lokomotivo, I.okomotive, Tender, Güterwagen, 
III: Tender, Lokomotive, Tender, Lokomotive, Güterwagen, 
IV: Lokomotive, Lokomotive. Tender, Gdterwagen. 

Die Anordnung IV setzt voraus, daB der Tender der eisten 
Lokomotive die Brücke bereits verlassen hat Die Zahl r 
gibt die Anzahl der auf der Strecke /, stehenden Achsen an. 
ZV ist die Summe dieser Lasten; ihn: Mittelkraft halbiert 
die Strccko /| 

Im vorliegenden Kall ist nun /, - 40 m, also — 1 SS t 
Der Pfeil der Enflußlinie ist 0,080. mithin entsteht 



1 1 



188-0,080 : 



A t. 



In sämtlichen Feldern werden daher (JuerkrSfte (J— — 
22,4 t erzeugt; die hierdurch hervorgerufenen Spannkräfte in 
den Diagonalen haben auf der rechten Brflekenhalfie dieselUm 
Vorzeichen, wie die vom Winddruck herrührenden. 

Die Qticrkrnfle infolge des Winddru.kes sind Qu 

82,2 t und (?„ — — 1,7 t; e* entsteht mithin 

D M - (22,4 + 32,3) -Vf = 36 1 



/>„-(22,4 



IT 

6,8 
11 



- ir. t. 



Man 



•rlütt also für I> lt den 1,M fachen, für D n den 
Betrag de« aus der Berechnung für Winddruck 
Wert.-». 

Es erübrigt nun noch, ilen Einfluß der in der Richtung 
der Gleiso auftretenden Krilfte A* nnzugeben. Wir nehmen 
an, daß beide Zuge an» ruhender Stellung anfahren, der 
hintere nach links, der vordere nach recht*. FOr den 



hinteren 



ist A" 



rechts 
links 



gerichtet, hat also 



Sinn wie die Verschiebung i des Scheitels (r) des 
Es entsteht dann 



risnsslbsn 

hinteren 



AV 



A- 0,0B. 



Wir setzen A' gleich dem 0,15fachen Gewichte der beiden 
nd erhalten A'- 0,15 170 - 25,5 t 

R t - ii. 0.06 A- 2,2 t 



Die Spannkräfte D„ und wachsen bis 37 t und 16 t, er- 
fahr.^ also nur eino unwesentliche Vergrößerung. 

Werden die beiden Zuge gebremst, so wird für jeden: 
A'= 0.20 (17- 10 + 13 «) - 49,« t 
als« etwa doppelt so groli wio vorhin. 

Wir wollen jetzt voraussetzen, daB unmittellar unter 
der Fahrbahn ein Windverband liege, boFtehend aus zwei 
Fachwerksehciben, die im Scheitel der Brücke gelenkartig 
miteinander verbunden sind und im Scheitel sowie an den 
durch lotrechte, bis zur unteren (inrtnng führende 
seitlich gestutzt werden. Die linke Seheibe sei 
in der Richtung der Brilckeiiach.se noch im Punkte C ge- 
stützt (Abb 17, III). Jede der beiden Scheiben ist als ein 
einfacher Balken aufzufassen. Die Spannkräfte in den Scheiten 



lassen Bich also leicht berechnen; sie sind nur abhilngig von 
den an den Scheiben angreifenden wagon-chten Kräften 

Die Knotenpunkte rlcr oberen Gurtungen der Haupttrftger 
seien durch Querrahmen an den unteren WindvcrUnd an- 
geschlossen. Wir rochnon auf den oberen Windvcrbnnd den 
Winddruck 

W t l + «yf — 36 t -r 12 t -48t 
auf den unteren den gleichmäßig verteilton Winddruck 
u (I - 20 1 

Im Scheitel überträgt der obere Windvcrband auf den 
unteren die Einzellast J-48 — 24t E" entsteht al*n bei 
voller Belastung der BnVko /?-£-12 + 10 — 221, und 
man erhält (da die Knotcnpunklbelnstung des unteren Ver- 
— 0,25 -4,0 — 1,0 t betragt) infolge 



8 t. 



Der Einlluli <ler lotrechten Lasten ist 
er steigert also die Werte D auf 

J9,.~(22,4 -f 21.5) 



wie vorhin: 



A,-<22,4+ 1 



t,5| 



29 t 



22 t 



,2 

lT 

6.8 

TT 

Hinsichtlich iler Krilfte A' machen wir die ungunstige 
Annahme, daß die beiden Züge in derselben Richtung fahren; 
sie rufen in V einen Widerstand 2 A' und an den Quer- 



or. Am Scheitelrahmen greift also in der 
die Belastung 

' 0,151017-2,61 



10 



an, sie erzeugt Ä =--- 1.3 t und erhöht die Siiannkräfle [) nur 
ganz unwesentlich. Die von der Last 211" auf die in der 
in Abb. 18 veranschaulichten Weise erzeugten lotrechten Be- 



r = 2,6^- 1,2t") sind ohne Einfluß auf K. 



In Abb. 20 haben wir noch dargestellt, in 
Weise das Mittelgelenk des oberen Windverbandes an den 




Abb. 20. 

unteren Windverband angeschlossen werden kann. Die wage- 
rechte Stätzling bei C (Abb 17, II1| fallt dann fort.'*) Die 
D behalten die oben berechneten Werte, denn 



lTi Wir setzen den Ab»1ancl de» „Ix-reii Windterbaii Jts 
Scheitel iles unteren Verbände* *. — J.J m. 

IK.i Wagerecble Kräfte darf man bekanutKli nicht ohi 
oben an gemnaerlen IT.-dern angreifen hissen. Km in ü 
eingebauter Ii» k beseitigt .»t*"r jed» Schwierigkeit 

10 
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die im Mittelgelenk ankeifende Kraft 2 A' wird gleichmäßig 
auf die l*-iden Hauptträger verteilt und die Verschiebungen 
| die»er Träger sind gleich groß und von entgegengesetzter 
Richtung. Die auf die Haupttritirer Übertragenen Drucke 
Halien wir duieh gestrichelte l'feilo angedeutet. Da da» 
Mittelgelenk vierstäbig angeschlossen wurden i>t , Ii, ut »tien« 
gen< uiiueu eini statin he IV» -liiimit'.i- ' ror, 

Da es sich aber um uel*ns ach liehe Wirkungen handelt, 
so darf mar 



setzen. 

Wir wenden uns jetzt zur Untersuchung de» Einflusses 
den Winddruckea und der durch gewisse Ziigslellungcn er- 
erzeugten Querwiderstände U auf die Spannkräfte in 
den Hauptträgern. Der obere Windtriger habe die in 
Abb. 17, III dargestellte Anordnung. Wie auch die Brücke 
belastet »ein möge, auf den unteren Windverband wirkt nur 
eine im Scheitet angreifende Emzellnst H" und eine als 
gleichförmig verteilt anzusehende Belastung n; Ifir die Längen- 
einheit. Ks handelt sich also um die in Abb. 4. III dar- 
gestellte BelastungBweise. Wir betrachten de« vorderen 
Hauptträger. 

Die Kinzellast II' greift in der Höhe Ii, Uber <lem Scheitel 
des unteren Windverlande» an; es wenlen also durch den 
S-heitelrahmen auf die Haupllritgcr lntrcehte Kräfte V (siehe 
Abb. 19) ubertragen. Die //-Linie für lotrechte Belastung 
darf als Parabel von der Pfeilhöhe 

»erden, wo (0. S. & 211, Formel 31) 



TS) 



73) 



8/L + 2,5* (4 n -I *) 



ist und h zwei kmäßig gleich der Tragerllöhe im Scheitel gc- 



Die ■ 



wo r- 

r 

am unteren Windverband angreifende U»t II" 

-1, I Ii Wf * II ■' Wi > 

weshalb 

75) .l-ir^±A«, fl^yM 

Das AngrilTsmoment für den dem Windverbandc angehangen 
Knotenpunkt t« der unteren Ourtung ist nach Gleich- 38 



... 



ir 



3- 



wo lunter der zulässigen Annahme einer -tetig gekrümmten 
Parabel) 

Man erhält 

78) ir: - AXm-u iymu - 

Mit /.-I2-. A-2-, 4,-2,2-, /,-40- e=5^», i = 4- 
gibt die« 



M2- ir (5,16m- 2,7»*,.— ji 



.4-1,25 11'. //,-2,72ir. 

IG im ■ 
1 100 / 

Die wagerechte Knotenpunktlast ist gleich 'jy— 0,361 IC 
und die Horizonlalkraft für das Feld — 1| — 111 : 

$i„=H' (2,90 — 0,364 m). 
Den Einflttß der gleichförmigen Windlast tr, berechnen wir 
unter der Annahme unendlich kleiner Felder. Im Abstände 
x ' vom Seheitel ist für den unteien Windvei band die Querkraft 

sie ntft am vorderen Itaupttrager Lasten 

j*."*** und rfgL^y 
e t 

I». Abb. 2 t). Der Horizontal», hub ist nach IHeieh. 26 
// 2 '! 




Alb. 21. 



Die Summe der wagerechten lasten beträgt für die 

TrägerhälfV f)c,x"df zr,/J 

n « IT 

Die Scheitelhorizontalkraft ist also 

i»5_2w; mß 

2 t 5 e ~10e' 
Bedeutet nun M, das Angriffstnomcnt für den Seheitelknoten- 
punkt desi Wmdverliandes, an ergibt sich 



und 



Führt 



M erhält 



die Integration aus und setzt 



Nun muß Ml-0 werden für r„, /,, Daraua folgt 



80) 
ml mi 
-Ii 



1/ _ "<f» l < 



und man erhält schließlich 



WS- 



welcher Ausdruck »ich auch leicht auf die Form bringen läßt 
K2) IG - • 

Die Horizontalknif« für daa rote Feld ist 
teJl SQL 
10« ~ e 10» ' 



: ' , *-( 1 - 5J 5r)- 



4%-^'- 
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wo SQl den Inhalt der QuerkrafUflächo de" Windvcrhandc» 
und Feldinitto bedeutet. Diese Flach? 
int in Abb. 22 schraffiert wor- 



Abb. 22 




a - «S + 5 ■ weshalb 



Mit «-,-0,25 erlUllt man im vorlügendem Kalle 



MB 



und kann nun 



J/, 



O. Oos - ^= , ü m cob y„ = - .>,, , cos ,1 m ,— 

berechnen, ferner mit Ililfo der Formeln 45 die Spannkräfte 
l) und I'. In der folgenden Zahlcntafel hoben wir die für 
die Gurtungen CTbultencn Ergebnisse zusammengestellt. Alle 
Spannkräfte sind +_ zu nehmen, <lenn bei 
Windrichtung gilt das entgegengesetzte 
TaM IV. 



Knllull vnn II' - I 



1 
-■ 

3 
■l 

:> 

-i 
7 

8 
9 
10 



9 ' - 1.06 + 1(3 

X |_1,5.1 4-1 ».47 

— t,ai;| t-o,.-i2 

« -l.is , it,43 

5 -0,50 +0.20 

4 +0,41 -0.18 



3 +1.« -0.B8 -Oj;, -0,1" - 7.2* -3,3.'. - 2,73 . -r 3.70 



& ci II uli von «•, — 0.2."i t/m 



i-2 r 1t — 2,5» |— 8,43 + 2,33 +25,0« 

+2.17 -2.4« •> — Il,:>2 + 3,51 -f-lö.09 

-1.81 -2.28 -10,711 +3.B1 +13.27 

+ 1.« -1,9« - 7,45 +2.71 -I- 8,18 

+ 1.08j -IJU — 2,73 +1.09 + 3,82 



+0.72 — <i.i>2 — 2.44 



Oi> -f 0.1H 



2 p 2.r>3 -0.01| +<M>-, +10.58 

1 +3.491— 1.73 — (M8;+I,U» + 13,07 
0! +4,42j —2,21 i— 0,7« +2,47 +14,.M 



— 5.IP0 | — 4.91 + 8.2H 
-0.77 1 - lv«l -f 11.«:, 
7,li9|+ 13841 



Die größten Spannkraft« in den Gurtungen entstehen 
Iffl allgemeinen bei gewissen einseitige» Belastungen. Der 
größte Druck ET, wird J. B. folgendermaßen bestimmt. Man 
legt durch da* linke Kämpfergclenk und den Knotenpunkt 4 
Gurtung eine Gerade (Abb. 23), welche die in 

T-i^r™-*«** Klmpfcrtniofc 

linie in E (im Abstände b — 52 m vom rechten Auflager) 

schneidet, und findet als nur negativen Beitrag-trecke gehörige 

Einflußflache, den in der Abb. 23 schraffierten I'arahel- 

«hschnitt von der FMlIlSU 

f ... 52' . „ 
t' — Xf-i. -III — 0,4S. 
' /s ' SO' 

Zu o = 52m gehört nach Tafel III die Ust P ( -10St, und 
es ergibt sich daher, wenn rechts ron E beide Gleise be- 
lastet angenommen werden 



min Ut co» y Ä — ■ 



./■» t 'MüL — — 108 0.48 
h. 



10,4 



-413 1. 



Die im Scheitel des unteren Windverbaiides lxii dieser Zug- 
de UM W ist 



84) IT- [Wf + rr.) /, - ^'^^ *>-' - 24 - 9 = 15 1. 

e erzeugt im Verein mit W'i 

t j cos y, 1.51 • 15 - 0,60 29 L 



Da nun u; in der Bebe h, tm 1,0 + 1,5 m ") oberhalb des 
oberen Witidrcrbandcs angreift, so erfahrt der vorlere Haupt- 
trüger auf der Strecke b noch eine Belastung f(lr die Lllngen- 



r -« •.*' -0,45g| -0,204 t m 



und dies bedingt 

' '■ II« • 



2 ,. »». 
v x b , 

3 «4 



-13,0. 



Im canzen enuteht durch Winddruck 

t7j ooiy, 42 t. 

Man könnte noch folgende Frage anfwerfen. 
man da» hintere Gleis links von E mit unbelader 

um W und damit auch den Druck 



y—l-b- 



lillllillLIIIIIII.il! 



-21 '42 

- Iü'78 

- IIH 

- 6 - .V$ 




tl,l,. 23 



dagegen liegen die lotrechten Lasten P und r auf 
der positiven Beitragstrecke, erzeugen nlso einen Zug t r s . 
Die Oesnmtwirkmig lillil sieh mit IBM« der gezeichneten Ein- 
flillllinieii feststellen, wt.lei darauf zu ai Ilten ist. dali tiei 
derartigen Hclastungsurlen auch Quorwlderstande II entstehen. 
Wir luillen »U-r die*- umständliche Untersuchung nicht für 
erforderlich; die Annahme, daß beide Gleise auf der Strecke h 
durch zwei gleichartige Zilgo belastet sind, und der hohe 
Winddruck von 150 kg um bieten genügende Sicherheit. 

Der Eitillufi des Winddntck« auf V wachst nach den 
Auflagern hin. Wir wollen noch L\ cos j-, angeben. ' Zu 
/- HO m gehört /'i-301 t und 

— U x co« y, - H Ä - 301 v- 301 1,1 1 - 334 t. 
Der Winddnick erzeugt (mit Il'= »P/i, + w, /, — 24 t) 

— f * cos y, - .?■», = 2.54 IP+ 25.04 + r } x ( l x = 09 t 
Wtckttg is» n<*h die ITntcrsn. hung der Haujüträger für de« 
Fall, «laß linkx vom S<dieltel der Brücke nur das hintere 
tllei», recht» vom Scheitel nur das vordere Gleis belastet ist 
K» ergab »ich bei dieser Beliistungsweise selbst bei Wind- 
Stille der recht erhebliche Querwiderstand H — 22.4 t. Auf 
jed t Uiii ki ishillt. stehen 1 ; A, hseti mit i-ineui Gewi lue 
von ^/'-2(il t. Der Abstand von Mitte zu Mitte Glei» 
möge mit r' bezeichnet werde», sodann »ei zur AbkDrzung 
gesetzt 

2 r 2r * 



2 _ 2e - 



tili Die H-'be <ier Kahrbalin ui 1,0 in anfriunme D woiilfo. 
10» 
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Links vom Scheitel entfallt von SP auf den hinteren 'fiager 
der Teil ('SP, auf den vordeien g" SP. Hechts vom Scheitel 
ist das Verhältnis das umgekehrte. Die zu /, — 10 m ge- 
hörige UM /; i« ebenfalls in fP t und f P ( zu zerlegen. 
Die Einflulifläche IQr H zerlegen wir nach Abb. 23, II in 
Dreiecke und rarabelabschnitlo und finden für den hinteren 
Trag-r ebne Rücksicht auf U, also für den Kall, da« der 
Windverband fehlt 

11 = 1.11(1261 -f } 188)— 197 t 
A'~?SPl~ e S~Pl 

yl'= 1261(1 + ,*,)- l"8t 
Infolge von Ii — 22,1 t entsteht nun 

//;=±Ä^- -±22,1 £ -±103t. 



A'- 



R- f ' - +22,1,, 
3e 3 



48 



— + 65t 



Das obiero Vorzeichen gilt für den hinteren. <las WUtn für 
den vorderen Haupttriigcr. Es ergeben sich alw> für ilen 
hinteren Haupttrilgcr am linken, bei rechten Auflager seihst 
bei Windstille ilie erbeblich von einander abweichenden Werte 
1I A - 197 + 163 ~ 360 t, /ij, - 197 — 103 - 34 t, 
^'-178+ 65-243 », IT - 83— 65-18t. 
Boi voller Belastung beider Olciso entstand H t — Hn — 3J4 t 
und dio zugehörigen lotrechten Widerstände sind A •- Ii 
- j 401 '«) _ 202 t. Da nun bei dem jetzt vorliegenden Fto- 
■ der Winddruck II'- («-. + tr>)l, ~ 24 t in Rech- 
ist, so entsteht im ganzen 

U x cos y, - — 3G0 — 09 459 t. 

Wir bemerken zu diesem wichtigen Belasttingsfallo noch, dall 
R um so greller ausfallt, je steifer die Diagonalen des unteren 
Windverbandes und je nueligiebigcr die Hauptträger sind. 

1_ d* F, 
2 i/ t X» t\ 

»ehr steifen Windverband voraus. Bei Berücksichtigung der 
iJlngcuauderung der FDllungsstfibe ergib» sich ein etwas 
grfinVre» Ii als bei Annahme starrer FullungsslnV Die Er- 
.ler Gewichte «r für elastische FQllungsstäbe bietet 
Schwierigkeit (0. S. f 3), sie kostet nur et w.u. mehr 
Zeit. Auch muß man beachten, daB die Durchbiegungen 
der Hauptträger infolge der steifen Knotenpunkte kleiner aus- 
fallen als die unter der Annahme von gclenkartigen Kirnten, 
punkten berechneten. Immerhin empfiehlt es sich, nach Fest- 
stellung aller Querschnittsabmessungen den Wert Ii filr den 
einen in Betracht kommenden Bolastungsfiill noch einmal mit 
Hilfe der Formel 

S.%S. jjp 



Dio in der Tafel I aufgeführten Wert.' 



etzen einen 



87) 



Ii- Jt.- 



zu berechnen und hierl« alle StüV zu berücksichtigen, 
sind die Spannkräfte in den Hauptfragen! fflr R— 0; die 
Spannkräfte S. entsprechen dem Zustande Ii 1; sie sind 



SP 



20) Zu (, SO m gehört 
I 4 • 



T«W III P,-30l t und 



durch die für den Zustand Ii — —t berechneten Werte M:h 
ohne weiteres bestimmt. 

7. Mhenuigsformeln filr parabfirZrtnitrr Tra>rr mit wralg 
TiTandfrilrher Iltlbe h. Zu diesen Trägern gehören die in 
dem vorgeführten Zahlenbeispiele behandelten Farbwerke. 

Xaherungsformeln fftr die W^-l-inie und die To- 
lvin ie. Die elastischen (iewiehte 



av>k(E + £)<^"> 

EF,h m \3 Ä„ V " 
ersetzen wir durch eine stetige Belastung, welche an der 
Stelle jC, mit EF< — 1, fflr die Einheit von dx" den Wert 

hat und insbesondere bei rZ,— il s den Wert 

wo h, im vorliegenden Fall - 2,5 m ist. Nun 
an, dafl sich ui nach einer Parabel ändert, dall also 



90) 



4 ir t xU t x) 
f. 



ist; es muß nämlich ij für z — 0 und x—l, gleich Null 
sein. Die Differentialgleichung der zu dieser Belastung ge- 
hörigen Momenteulinie Ideren Ordinalen wir mit r t bezeichnet 
haben! ist 

tPy 4(1.T(7 t — X) 

dx> ~ ff 
Die luU'^ratiünskonKtÄitltjri sind durch die Bedingungen ge- 
geben: FQr x — 0 und x — / t ist 17 — Ö. Man findet dann 

Die hierdurch bestimmte Momenteulinie darf durch eine 
Parab-1 ersetzt werden, deren Scheitelkoordinaten x^-Jf, 
und r t -a durch die Bedingung bestimmt sind 



ü 'A -/ S«f* 

o 



15 



92) 

An Stelle von 



1« 40« " ' 

Uli 



ob, ^^^CFFr^Hm 

möge (mit K F t — 1) der feste Wert 
gesetet werden. Dann folgt aus Gleich. 56 
wofür wir selten 

Mi, »-**^f^ 

WO 

1 8/.y. + 2*.> . (/. + 4A,)/, 
2UAf/, ' *~ 4A C 
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Nun darf «n Stelle von Formel 55 gM»trt werden 
r -2t coaj-,— A u cosy«, 
Ad 



ix i e >eCy+ l , 



2t a.Arfrf 



;. 



«/ d 



wo A — "*t, wofür aber infolge der Annahme EF e — 1 

eingeführt werden mild. Man findet 
' 25 « 



tr- 



itt 

a 



Bit n 



und, wenn tP:Fi konstant ang 

» Ifax* x*\ Jtx' 
e *"o V 6 12,/ + 2" 2 + 2Ä>'/ 
liefert 

I/« H» kll, d'K 

Die Gleichung der Einllulllinic für /f, ist nun durch die 
Bedingung gegeben 

Man findet 



35| 



901 



97) 



15 k/L + 4/V, 

1 /. A+2*.*/; 



Die angenllhortf Ein flu Blink- für /f, ist eine Parabel von d.-t 

1 «/» r, 

folgt, dem Mittelwerte 11 - 4,2 m entsprechend, mit h, — 2,5 m 

*=1,01 »'-0,27 

.0,079. 
Die Parabolordinaten 

9 ,-0,028 0,051 0,060 0.070 0,079 
aeo mit den vorhin erhaltenen Werten gut aberein 
Die vorBtehendo Entwicklung aettt vorau*, daß der 
Windverband xwei «ich kreuzende Scharen steifer 
Diagonalen enthalt Werden Flachcisondiagmialcn angewendet, 

£m*m Worte A 1 </rf 
di i r 



Aus den in der Tafel II aufgeführten Werten 



* ^-059 
kl\ft 0,59 



Wert 



i»t A<<-rf 



Eft 



Man findet in 



diesem Falle 



wo F, den Inhalt de« Querriegel. Querschnitts bedeutet 



Die /?„- Linie braucht nur dann gezeichnet xu werden, 
wenn der obere Windverband fehlt oder durch eine giüßere 
Ansah! von Gelenken unterbrochen wird, ao dalt er den oben 
angreifenden Winddruck auf mehrere, vom unteren bis zum 
oberen Windverbande reichende yuerrahmen verteilt Meistens 
wird man dann mit genügender Genauigkeit de» 
Windverbund als U'iderseit» eilig 
und die einfache Gleichung 



100» 



anwenden dürfen, Man erliAlt die goMrichelte Linie in Abb. 17, V. 

Xilhcrungsformelti für ll A „ und .4«. Die Ein- 
flutllinien für ll^r und .1«. haben eine Ahnliehe Form wie 
die Eiiiflußlinie für das linksseitige SlüUeiimomeiil eine* 
beiderseits eingespannten Balken«; sie können also nahcrutigs- 
weiso mit Hilfe von Gleichungen berechnet werden, welche 
die Form halx'ii 



101) a.-cj^-^', ^-cf(i-^)' 

Die Ziffern C und V wählen wir «... daß «eh für - . 



n C und V v 
Werte 

ff.i * ~ 



32 * ' 



102) 

wie au« den genaueren 
103) 

4 f 

Oanunl^fl-y.iat, 



1041 



II -1» 



2e 
wir se 

« 

wir 

5/ 
1«/".' 
Es entstehen die 
strichelten Linien in 
Abb. 17. VI u. VII; ihre 
Ordinate« kann man 
nach dem in der Abb. 24 
d«rge*tellton,cinornÄhe- 
ren ErlAuterung wohl 
nicht bedürfenden Ver- 

\ .\ 21 

i 

risch ermitteln. 
•>. NUieningsfornrtn für Blefaboirnbrlekra. Der Gang 
der genaueren Uuterauchung ist bei voll wand igen HaupttrAgttrn 
deiselbe wie bei fachwerkartigen. Die 1 
»erden mit Hilfe der Formel 

tu» 




du- — 



F..I 



bestimmt, oder, wenn eine größere Genauigkeit vorlangt wird, 
mittels der von mir in meinem I luvte (N. M.) auf S. 158 
bis ICO abgeleiteten Formeln. Zur Berechnung der Einfluü- 
linien für It„. //,,,, A* sind die Gleichungen 95 und 144 
xu empfehlen. Den wichtigen llelostungsfall in Abb. 17,1 
kann man in der folgenden Weise erledigen. 

Wird die linke IlAlfto des hinteren TrÄgers und die rechte 
UAlfte des vorderen Trfiger» gleichförmig mit p für die LAngon- 
ein Querwiderstand 



(105) ^,= A'.. 
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15Ü 



l 4/ 



Die Integrale erstrecken sich Ober die lrfiden HnupttrOger 
und die Summe Uber -lio Diagonalen und Querriegel des 
unteren Windverbandes 

Denkt man sieh zunächst den Windverhand beseitigt, 
so entstehen am hinteren Hatiptlriger die StuttenwiderstAnde 

A - * ph 
4 

und ninn erhalt (vom Scheitel «in« gebildet) die Momente: für 
dio linke Trilgcrhalfte (Abb. 26, H) 

*.- + T * + -ff» --g- 

flJr die reehte Trilgcrhalfte (Abb. 25, III» 
M 0 — z+ 4 ^jf. 



und erhalten 



24'Ji 





x •) > * ---- - 

t, - - Abb. 25. * /, " 

n m 

Wir haben dabei der einfacheren Schreibweise wegen 
vorübergehend die IWeichnungen x" und y" durch * und 
0 orsetit Wird die BagMlhi« al« Parabel anfgefaltt (WM 

auch bei flachen Kreisbögen zulässig ist), m ist t>/^ 

und es ergibt sich 

106) . . . K- ± &*l£, 

wobei da» olwre Voneichen fOr dio linke, du« untere Vor- 
»eichen für die reckt« TrfigerkAlfl* gilt. Die Momente M a 
sind nach Gleich 53 für li^X, 1 

IOTJ 

und mnn erhalt daher für jede Trägorhalfte, unter der An- 
nahme ein« festen Mittelwertes .J r an Stelle der rerinder- 



liehen Werte ./ , dio Integrale 
a* 

IUI ^ A;/ / . i . f« , !( j . f , 

Dio iJlngskrflfte .V »ind n,n uiiteigeordneter 
Wir setzen, annähernd, 



um 



S, // P - ', gültig fOr beide Bogenhälften. 

*/ 

•V. ./-Y..V*-0. 



1 



21i liruauer M H~ p !}r. wm . , 15 J . Für .lie 
' + 8 

erhnmig vi*i H Juri aber •■ = 1 fet*M werten. 

I S"ll die Veränderlichkeit von ./»trenit U ni. ksichtiirt »erdrn, 
bne man die luteicrale mit Hilfe der Sini|wuns, li.-(i F»nnet. 



7-0 1.-, i,-F, 



^ /> l ± 63 e 



4 8»/ 816 J, aa i6 - g A . 



Mit 



: C3 -2. 
32 ' 



3,5 -40, 63 - s 

8 * 8 



IIS) 



113) 



* » 7 7' 

,-1 + 40^»*^. 



D» die Integrale nur Ober die eine Hälfte eines Haupt- 
tragen» ausgedehnt worden »ind. so erstreckt «ich die in ti 
»lebende Summe nur (Iber den vierten Teil des Windver- 
I Kindes. 

Knthalt jedes Fach zwei sieh kreuzende steife 
Diagonalen, so ist die Anzahl der Diagonalen —2« fwo n 



die Anzahl der Felder bedeutet) und .S'. = 



1 H 

2 e 



Man findet 



Ii« !■-'+'« rjf i»»^' f ^.- 

Knthilt jede» Fach nur eine steife Diagonale oder 
zwei »ich kreuzende Flac heis ond ingonalon , so ist 

für die Diagonale S, - ^. >-'!, F-Fj, 

für den Querriegel .V. - 1 , I - e. F. , 

FOr einen Windverband mit Halhdiagonalen (Abb. 16) 
bat man 

fOr die Diagonale ^'•""J' 
fflr den halben Querriegel S„ - *— 

In diesen Formeln sind il' :Fj und l : F, Mittelwerte, da 
im allgemeinen in den verschiedenen Feldern verschiedene 



Ks liege nun eine zweigleisige Eisenbnhnbrucke vor. 
Der Abstand von Mitte zu Mitte Oleis sei <•• Der Eiscnbahn- 
zug sei zunächst ersetzt durch eine gleichförmige li-dastung p. 
Die linke Hälfte des hinteren Triigers isl dnnn l»'la<tet mit 

j»« = ' ^l-r' j, die dea vorderen mit p t — — \ Von 
Kinflull auf R T ist nur der DfMfMMhied p» -l>,~l> t f . der 
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an die Stelle von p in die Oleich. 1 1 2 einzusetzen ist. Es entsteht 
* f t* 

Die Einfluttlinie fflr R F darf mit genügender Genauigkeit als 
Parallel angesehen werden; ihre Pfeilhohe sei : f , ihr Flüchen- 
inhalt ist \ :,/,. Einzellasten erzeugen R, — P % x t ; gleich- 
armige Belastung bringt hervor lt T — p\ Die Qleich- 

3 P 

Setzung dieser beiden Werte führt zu p— - --, undmanerhJUt 
Formel " ' 



118) 



i f (i 



Die bei dem tietrachteten Bolastungszustnnde in der Ebene 
des hinteren Haunttrilgcrs entstehenden Strazen»idoretJndi> 
sind (a. Gleich. 85 und 8«): 



ir B =n-R,' 



H- ZP- A', 



U-trUSP+lP,). 

Zahlenboispie). Ea sei / = 2 i\ - 3" m, ( -5,5 b, 

- 4 m, /•-! - 3,75 B, 800000 ein«, ^ = 0,1 m». 

n = 12. — Die Einflußlinie für // infolge lotrechter 
(ohne Rücksicht auf R T i ist eine Parabel vom Pfeile 
3/, 1^ 



(1191 



» + 



8 F„/^ 



Zu (, -15ra gehört P, = S0t, i/>-9«; e* folgt also 

64 



3 4,0-8 
_ . 8<i- — 

4 3itu 



//- 1.48(49+20)- 102, 



//i~102- 



Wird (nach Abb. 17, III) ein oberer Windverhand mit Mittel- 
gelenk angewendet, an entsteht (mit w, — 0,45, iiy~o,l5, 
M',= 0,15) infolge Winddruckes 

R* — I«', + tty) (j + w,l, w 6,75 1. 

Selbst bei den wenig steifen Flacheisondiagonalen ist R r 
naliozu so groß wie Ä.. 

9. Parakrirermlge slrhrltrifrr. Sind beide Ourtungen 
eine» Sichelträgers tiarabelfnrmig, an ist mit den aus Abli. 2(5 



h m :y m .:y m . — f.f<,.f,. 
Uegt der Windverband in der unteien Uurtung, s<i 
ergibt sich fflr den BeLastung&zustand II = X, — e, fflr 
den hinteren Träger 

*c />: 

hm 3? 

-xi coa y m+ , - — OU cos — $j„ + , 

f.J'mAi _ ,y,.»+|..2W+| 

3/" 3 
Verbindet dagegen der Windrerband die nboron Our- 

I, »o ist 

*■+■-+ *^""37" 



1191 



OL 



#m OOS rf„ - 



Am 



r-*-+i-J«£-AC+i 



120) 



0«ena ( *« = — 17« 



i/m+i- fr- 




/> - 00 " , --ä w -V 

I ' " e " l ' 

|' Ii« ^ _ J|0 Um hXmh m 

3 3/" 

Für die in Abb, 10 zeichnerisch ermittelten Strecken h' m 
und hl. gelten die Formeln 

hl - - *6fe±j-±j 



1211 



Die noriziintalkraft ist für einen Wind- 
j verband mit zwei Scharon steifer Diagonalen 



und : - 



Der Windverband 
enthalte in jedem 
Fai he zwei ateife Dia- 
gonalen mit durch- 
schnittlich rf~ 6,2 m 

Es 



=- 1,5 m». 



Fj co 

•ich dann nach Gleich. 1 1 4 die Werte 

Ii — 1 + 0,284 + 1,344 - 2,63, 

R,- 24,3 t, ^ = 1691, Wi-38t, A' -89 t, ff -8t 

Fflr einen Flacbeisenwindverband aei 

./, 900000 ,/, 900000 

tt T^r- = 4,0 m> 



22,5 



GM 



1.5 m'. 



Man findet 



(mit ~ =. 0,05 j : 



u - 1 + 0.284 + 7,168+ 1,920 = 10,37. 
/?,-6,2t. H^ = 119t. //i,-85t. -l'=73t, ff-25t. 



auf die Formeln 49 IL 51. 

Um nun die Biegungslinie für den Belastungsznstajid 
R = X a — — 1 durch eine geschlossene Formel darzustellen, 
ersetzen wir, unendlich kleino FeldUngen annehmend»»), die 
auf Seite 137 eingeführten Gewichte w durch eine stetige 
Belastung und erhalten für den Fall eines untenliegenden 
Windverbaiides, auf den wir uns hier beschränken 



rf», d,v (Ml , M' m \ 1 1 



hm hm 



■2ii Pie WerU> <>- for die vsnieliiedeneti Anordnnngm dw 
dann R l«ub «roH _ 



uigiiizeo 
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Da nun / 

int. »o folgt 1 ,. 

Integriert man diese Gleichung und tierechnet nun die 
Integrations-Konntanten mit Hilfe der Bedingungen : »/*— 0 
für .r"=0 und /, , so erhalt man 



123) 



'i 'i 



k 



leg 2 »«> 



>!••[■ Abmessungen der Brücke unabhängige Zahl 
aie ist durch die folgende Tafel ticstimml. Die 
Teilung von /, in 10 gleichlange Strecken erweist »ich auch 
hei großen Spannweiten als ausreichend für die t 
der Jj-Unie. 



— 



X 


X 


X 

T 


*■ 


0,1 


1,9 


0,8 


0.202 


0,2 
0,3 


1,8 


0.8 


0.271 


1,7 


0.7 


0,293 


0.4 


1,0 


0,6 
0,5 


0.287 


o,n 


1.5 


0,262 


0,8 


1,4 


0,4 


0,223 


0,7 


1,3 


0,3 


0.175 


0.8 


1.2 


0,2 


0.120 


0,8 


1,1 


0.1 


0.061 



r, winl ein Maximum für 

*K')- 



2|lo«2^.1) 



d. i. für x"- 0,88 t,. Man erhält 

max i t - 0,298 
Aus der Linie findet man nun die 
mittels der Gleichung 



für A'„ 



f',1 V/4. /£ / EF, ~ EF' 




1241 



1251 



sich über die Hälfte eines Haii|ittriigers 
über die Diagonalen und Querriegel des Wmd- 
Nun ist 
'/•' '•/..• /', 
¥ *i 9/"' 
gelangt zu der ejjjfachen Gleichung 

f. 3 . Kfl» 

, + 3 f + 0 f + " 



24) Bei der Berechnung der Konstanten beachte man, daß 
r '™ 0 (*k.g*-)--©.«o-0 tat. Wir «breiten log Matt In. um 
■onor Verwechslung mit den Zeichen (, n vorzubeugen. 



Für den Windverhand mit zwei steifen Di.gonalen in je 
Felde ist (vgl. S. 156) 

126» 

Enthält jede* Feld zwei 
Diagonale, so ist 



3 rf> F. 

I,-;«,-. ... 



oder eine steife 



127| 
Für einei 
128» 



Windverband mit 
tu 



~i"[t,> F< + f,' >'.]• 
band mit Halts] 
3 \d' F, 

' 2 " 1 -, 1 



(Abi,. ») hat nun 
1 « J J.1 



+ 4/,«f.J 



Au» der ij • Linie kann man nun die L"-Linic und die 
Verschiebung g des Bogonschettels in densoll«« Weise be- 
rechnen wie in dem vorgetragenen Zahlen beispicl FOi i>... 
Ha*. Au darf man aber auch die Nfthcrniigaiormcln 100 
und 104 I «nutzen. 

Liegt eine zweigleisige Eisenbahnbrficko vor. so oriiJt.lt 
man den grollten Querwiderstand l( r infolge lotrechter Lasten 

2 f.\ 



129) 



3 e \ 3 



vre <? die Oleisentfemung (Abb. 25) bedeutet. Die Summe 
erstreckt sich nur (Iber einen der beiden in Abb. 25 im Grund- 
riß durch Schraffierung angedeuteten Eisenbahniüge. 

Ersetzt nuiii die t,- Linie durch eine Parabel vom Pfeil 
t,. M - 0,298, so ist 2Pt t =0#98P i , und man gelangt 
zu der einfachen Formel 

130) max Ii, - 0,22 - /'. S ' . 

ZablenheispieL Es sei ,-.2r", -80m, f u = 1 m, 
/■» = 1 8 m , /■— 4 m , <■ - 5,5 m , e' = 4,0 m Der Windverband 
halie in jedem Felde zwei steife Diagonalen mit durchschnitt- 
lich d — 7,0 m und Fj — T ' f F,. Dann ergibt »ich 



343- 12 
64 Ulli) 



1 und IL^ — SPt, 
4 



Die in die Abb. 26 eingetragene ungünstigste Zugstellung 
erzeugt 

mai li e - ^ 54,2 -20,3 t. 



Nach der Formel 130 findet man. 



n - lest, 



mal R r - 0,22 Pi ^ 20,7t, 

als-i last genau densellien Wert. 

Zum Schluß dieser Untersuchung heben wir nochmaU 
hervor, dall die Berechnung von H f au die Voraussetzung 
gebunden ist, dall ein etwa in der Fahrhahntafel liegender 
oberer Windverband die auf ihn wirkenden lösten in atatiscli 
bestimmter Weise mittels Querrahmen auf den unteren Wind- 
verland flts?rtragt, daö also jedem bis zur Fahrbahntafel 
reichenden Querrahmen ein Gelenk des oberen Windverbandes 
entspricht. Mit dem Falle eine» gelenkloson oberen Wind- 
verhande» werden wir nns in der nächsten Abhandlung 
beschäftigen. 



uiyiti. 
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K*t. Ministen»! • und Oberau* 
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l.auocr, 
Keller (IL), 



Symphei. 'loh 

Kichard (Kranjti, 

Oerhardt 

Hiiffgen, 

S e Ii u 1 k in a d r. , 
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Schnapp, dcsgl 
Degener, desgl. 
Maltern. desgl. 



erbuu- 
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Blunck (Christian .1, l-r-gi,-Tungs • und Baurat. 

Ooldbeok, I J 

Kaufmann. desgl. 

Schreiber, desgL 

tialuiert. Eisenbahn -Bau- und Betriet«- 



. UV. 



Scbwarti, Regierung«, uud Baurat. 



U Betriebs 
r*« M 4fr 



bei«. B.rnbika- 
IM-rkUo«: 



F-Iwnhsba-Bsa- ■ 

Hsuls.pekl, 

Moellor, E>M>nl«hn-Uaiiins|.-ktor. 
Merhng, Kisenb. • Hau- u. ltetriebsins|:»-ktor. 
Bergmann, desgl. 
Schmidt lAnti-nmi, [juidl,ouiiis|tektor. 
Ofcrint, Ktsenliabu - Bauiuspektor. 
Sehmiti (Balduin!. F.isi uKtlin - Hau- und 



Wiekmann. 



B«triolisinspektioneo: 

Altuua: Staudt .üeorgi, Kiscnnahn- 

Bau- and Ib>tri«beiiLspekti,r. 
Berlin 10: Zinkeisen, Eut'nbalndirBktor. 
[ 1: Schreinert, 



Ci Wendenbutg. 



Ulüekatadt: Rehdanca, desgl. 

Hau, bürg. Falscher. desgl. 

Härtung: Sauerwein. Eisenbahndirektor. 

Husum: fustau. Kisen bahn • Hau- und 
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Kielt Ehreahe rg. Regteruugs- u. Emirat, 
it: Kohr. Eisenbahn • Hau • und 
Uetnelwirnipektor. 
Huchting:. 




II et rgc r. Ei~ribaliii-Buu- und 
lletrieraiwpriktnr (auUnr.). 
Wittenberge: Lauer. 



MasckiiieniDsgiek Honen: 
Flensburg: II «inert. Fjsenbahndirek-tnr. 
t: Pieper, Ei»nib.-t 
lauftrw.i, 
Brandt (Albert), 
dilektor. 

H an b i 1 1 . Ki«.-nl>. - llanuupcktnr. 
Kiel: Sch«uiiebc,k. Regierung»- u. 



Wittenberge: K » h Ihardt, Ei»enb..liauin*pckt. 

Werk stillte »lnspektionen: 
ILirniiy: I. 'i r.e rs. Kl I il.n Hau nspektel 

KeamUostcr: DUtting. d»*gl. 
Wittenberge: a) \V iistnei, Hceierungs- uud 
Ruurat. 

h'i Wolfen, Eisenb.-Bauinsp, 

2. Königliche KiseubiihndircktiiMi 
la Berlin. 

Dir*- ktiummn clitaer : 

Goepel, Ober- u. Geheimer Bäumt. 

Rustetneyer, OMm Baurat. 

Garbe, desgl. 

Bork. dcsgL 

ßeboeidt, desgl. 

Gantzcr. de*rt. 

Hans, de~j£l. 

Halb mann, Regierung»- und Baurat. 

Suadiuaui, der.fl. 

Sch wandt, desgl. 

Borr (Friedrich), desgl. 

Domachke, di -gl 

Falk«, desgl. 

l.ebmann t Hans I . l«fjL 

Platt. b |l 

MMaaaaa-Baa- «»d n-irt»*»- in«. »■> ■ >.. 

B»tlo»ptk1srca hei der alrrfcttMi 

Bicde rmann (Ernst?, Eisenb.-Hau- u. He- 

trielieinspektor 
(iiier icke, desgl. 
Meyer (August), desgl. 
Alesander, Fx<enb ihn - Bnuinsrsskter. 
Nellcsscn. desgl 
Ruudoir, Eiseob.-Bnq- u. IHriebBiiispekt. 
Cornelius, Und- Bauinspcklor. 
Wcddigen, Eiseub.-Bamiispeklor. 
Fischer i Walter), desgl. 

Busse, Eisenbahn - Hau - n. Bcttiehsinarjcktor 
in Putndam. 
Juug, •>< -u' in Berlin. 

ri.ii 



Bctric hiiuspektionen: 
1: Wanibsganti. Regierung*- and 



2: ro» den llorckcn, dwgl. 

3: Settgast. 

4: T.SchuU, Oeh. 1 

5: Beil, 



Berlin Ii: v. Zabielrsky. Eisenbahn -Bau- 
und Betriebsruspektor. 
,, 7: Schwan (Kail). desgl. 
., 8: Schubert, Kiseub 
'_ 9: Boedeoker, Regier- u. 



UaMTbineuiospektlonen: 
Berlin 1: MeyeriMaxi. Regier.- u. Baurat, 
„ 2: Simnn (Genre,), desgl. 

3: Loch. Eisctitalin-lfciuinspektor. 
., 4: Bau», Ri-gi-ruogs - und Baurat 

W e t k st ii 1 1 » d i n 3 |i e k t i o n e n : 
Berlin Li ai l'atrunky, Regier.- u. Itaurat 
b) Hac h *e . Kisenb.-ßauiusrvktur. 
„ 2: »,i Wi nigiKaili.EL-tiih -Iiirektor, 
bi Srhrnmkc, Eixcnh.- Hauinsp 
Grunewald: al Cerde». Regier.- n. Itaurat. 
„ bl Reppe uliagen. Ei-eiib.-Hau- 
insp"ktor. 

Potsdam: Schumacher, Geheimer Haurut. 
Tempelhnf: ai Schlesinger, lieb. Bautat. 

b| lironcwaldt. Regierung*- u. 



3. Königliche Eisenbahn 
In Breslau. 

DlrvltWasmll«1i**«r : 

Neumann. Ober- und Geheimer Haurut. 
Kirnen. Gcbeiinci Baurat. 
l'rltan, ib->gb 
Sartig. desgl. 
Wngnvr. desgl. 
Sebmede«. Regierung* - und Baurat. 
Meyer i Alfroll. Efcseuhahudirekt. .1 
Backs, Regierung*- und Baurat, 
lletlmann iKarl). 
Seyberth. 
Wegnr.r ( O l l ta W ), 

M aar HMMMM 

Schräm k e | Kielvard i, Haurut, Kisenh.- 
il ■ n.iaun iWIlbcirni. Eueiih.-Kau • u. Be- 



Rüppell, .i ! 

Pltlachke, d -.■! 

Stepliaui, 
Lütke, 

llaitwig iFrieilriehl, 
Strahl. Kisonb.- IUuinsf«.kt«r. 
Büttner iMail. Ewenb.-Hun. a. Hdrieb.- 
inafxktor. 

Kur.,w»ki, 



Klüaebe, Kisenh.-Bnu- u lUtiieb.ue.pektor 



Schwonkert, 
Prelle, 
Witke. 
Kicbciihab m , 

Schietler, 



de-hgl. 

desgl. 



d*'il. 



in Bnslau. 
iu Waldruburg. 
in Hunülau. 
in Sorna, 
in Reinen, 
in Shweiilnitx. 



Hirn (Reinholdi. desgl. in Sebmiedeberg. 
Kinetischer, 



Betriebsinsiiuktiuneu: 
1: Biedermann (Juliuai, Eis-Mib.. 

Itau- u. |{etriet,sinsr»^tnr. 
2: Flender, K-sieruiigs-u. I 
3: Sugg, desgl. 
d: I.umalsrhek. Emenb.- 

Kcunorek.R'igierung»- u. Baurat- 



Oötlitx 1: Rieken. Regierungs- u. Baurat 

„ 2: Sebmali, 
llinchberg:Fidelak. 
Liegnit« I : Kieckholor, 

„ 2: Sc-hroeter |l)«kar>, i 
Nelile I: Prittel, 

., Ii Buchheiz iRiehardl. 



Ratkowaki, 



Wiilikbluiig: Teithgraeber. desgl. 

Mase hineuinHpektiunen: 
Brnslau 1: Oraod.EihenlÄliH-Bauiiis|iektor. 

n 2: Knritzky, dogl. 
iji>rlitz: Suck, EiMiit'uliiiilttektur. 
Lirguitl: S. tiiwon. desgl. 
SmU«: t. Bichowsky K>-g. • u. Hauiat 

Werkstitteniiispektinnen; 
Breslau 1: ai ' ' Ii 1 murin. Kiserjb.. biraktnr. 
„ bi Kosinski. desgl. 
M ei Epstein. Eisenb.-Bauiiisjickt 
., 2: hu Uli". dcHgl. 

3: Frankel (Emil), Reg.- u. Baurat 
-■ 4: Le»k». d-sgl. 

lliimnnn, desgl. 




Jnnssen, Ober- und Uebeime» I 
S.rlilerum, Geheimer Banrat 
Simon (flnrna— >, 

Hnssenrelder. 
Busmann. desgl. 
Scheibner. desgl. 
VnB, 



liebrts, Baurat (beurlauMi. 




Betriebsinspektionen: 
1: Kruebor. I 



„ 2: Maley, Kegietungs- u. 1 
Kustriu: Fieudenfeldt, desgl. 
Inewrailaw 1: Dietrich. desgl. 

2: Menzel. Eisenbahn -Ibra- n. 
Bftriel*in>[»ktar. 
Nakeh Mahl, r lAlberti. desgl. 

1: Viereck iKarti. Reg- u. lUumt 
1 1: Jernn, desgl. 
2: Weise (Etigeu), desgl. 
■ : Schloaski, desgl. 
SlaTt;urii 1: M ey er i Iti'rnhardl. EiMU-.Uibn- 
Bau- u. BetriebsinB|sekt lauftrw.). 
Tfcoiu 1: Grovemeyer. Heg.- u. BanraL 

Mas. Iiineniuspektionen: 
»: ToCkobler, 

I I: Richter (August), 
und Baurai. 
2: Althiisar, 

Hauinspektor. 
Müller iFriedrichl. 

Werkatiitteninspektionen: 
:a) Muller (Karl),] 



b) Lang. 
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Kaub, Ober- udiI Geheimer Baiitat 
Kisteomacher. Geheimer Uaurat. 
Snlrgcr, 

May, Regierung*- «od 
Stimm , desgl. 
Pnrtnnscky, desgl. 
Bttuok, deegl. 

BaMkalw-llaa- »»irVI» . la*a»klorea 
bri Jrr hlrfkt 

SlarloU, Ei^utj.-Bau- und Betrieteioiipektor. 
Sieh, desgl. 

Oppermann, Eiv-nbiihn- llun- u. Betiieb«- 

iuspcktor in ]>an?.ig. 
Sittard. desgl. in ljiionhurg i IVmni. 
Kulm, desgl. in Pr. Stargurd. 



Betriebsinspck Honen: 

Bannt: OruBjuhann, Eisenbahn- Bau- 

und Betriehtintrwktor. 
Daniig I: r. Busckist. desgl. 

„ 2: K : :i desgl. 
Ihmcbau 1: La od» borg, desgl. 
., 2: Elten, desgl. 
1: Kkoicrt, dc«gL 
2: Gott«, Kc,nrrun fi s-u. Baurut. 
Br&uning. desgl. 
1: Capelle, Eisenbahn- Bau- und 

IMililailnUhnr, 
„ 2: Peter« (Richard), desgl. 
Neustettin. Schilling i Waldemar), desgl. 

Stolp 1: Biegeist. desgl. 

„ 2: Bernhard, Regier.- «. Bäumt 
TIktti 2: Hering (Otlol, Eisen!,. -Bau - 
o.BeirUd*iii»r'"ktorianftr».). 



Mascbincniinpckliouen: 
1: Kant«» (Karl), Eisenb.-Bnu- 



2: Kullner, desgl. (aoflmr. vom 

1 4.04). 
: Fietio, -gl. 
Roscnthal. d«gL 



«. Koalritebr Kiseirbiibadlrektluii 



Hofft, Präsident 



Stundeck, Ober-IUurat. 
Reicbmann, Geheimer 
Meyer (Hubert), desgl 
Zacharias, Repcrungs - and Baurat 
köbbneke, desgl. 
Heeser, de»gl- 
Stampfer, deagl. 

Hellcpp, d«»|!l. 

Schult (Karll. desgl. 
Knbe, 



Klotabaeh, 

K raufrill, 
llkonhauB. 



1 »IS 

Willigurod, 



Um jähr, Eisenbahn- Bau- und Betriebs. 

in 



II - ; L i :l ■ I I - ..ml. 

Betrieb »lnspektionen: 

Richard (Tbe"dorl. Kuenbabn- 
Bau- und Betriehsinspeitnr. 
Kidn-lh-utx 1 : Breuer, desgl. 

Diaeiiarf 1: Schmale, de*gL 

„ 2: Bei gkammer, desgl. 
3: Knscoberg, desgl. 
Kahler, desgl. 
Uorstmann Karl , desgl. 
SchneTer illeinnchi, desgl. 
BeKhold. Regierung«- und 
1 laurat. 

Ileeriiianu, Eisenbahn-Bw« 

und Bi'iriebtünapi'ktor. 
Beufer, de-^l. 



Elberfeld: 
Ii,. vi 



Lennep: 

Siegen : 



Erfurt 1: F«tt«n(B«M|), deagl 

„ 2: Middendorf (Tbeoduri, Regier.- 



J ahn, 



Match rucninapektiouen: 
Altena Weimer, Reg.- u. Bauial 

Düsseldorf: Dusclmr, desgl. 
Elberfeld: Schmidt (Eitch), desgl. 
Hagen: Poat, ] 

W*rk*Utt«aU>r*ktitiM: 

1-iuigooberg: Stanhlor, Kisenb.- 
Opladen: Blüh in. 
Segen: Grauhan. U>>gierang< - und 
Baurut. 

7. kiairlielie Klsenbaandlrektlra 
In Krf.rt. 

IHRkIloa.BllalM«ri 

Wilde. Ober -Baurut 
Kucker, Geheimer Baurat 

Nrhellenhcrg, 
Sl-gel, 
Uhlenbuth, d<sgl. 
Beek«, Kititibatinitirektur. 
Baeseler, Regierung*- und Baurut. 
Snnnow, desgl. 
Brosch«, Eitiib -Bau- u Bell iebsinspektur. 



»-Käs- aad llwrl.l..- be/«. Il..nl.»kn. 
ll«»ln»r«ll..n-» wl <rr IHn-kllia: 

Wullner, Eisen!. -Bau- u. Bc<rirhsius|»dilor. 
B u wähl, desgl. 
Kieke, desgl. (beurlaubt«. 

Hohenfeld iMartin), Eisenbahn -Bau- und 

Detrielisms| ekler. 

11 i :; t; .'. kjvnlahu • Bau ■ unil Itetrielm- 

in.s|ieiilt>r in Vacha. 
Tin lau ff . desgl. in l^<*nlwrj;. 

Bertrich. de^gl. in S< hlvu-ib^eo. 

BihcbofffOttul. deagl. in Erfurt. 
Cuny, Ijandbautn^peklur in Ei^enatb. 
Mueckel, Ei»erituibii-Bau- und Berii-b«- 



lletr|eh*in«pektioneD: 

•IMtadt: Freyc, Regierung*- und Bannt 
Ketof! Falck, 



1: Eaten, 
„ 2: Wittich, driset. 
Jena: Hutti K . 

Schlüter. 1 



Hauer. Regierung* - 
Huegen , 



WeillcnfeU: Uhmannll-riedricbl, desgl. 

M a,c hl neu Iii * pek t Hioeu: 
Erfurt. Teuxcher, Regieninga- u.Baurtt 
Jona: Brettmnnn. Ei-enhahndirektor. 
MeiriintPii: .Murtiny, tttfi. 
WeilleofeU: ltlner, 

Werkatättenrn.pektione«: 
Erfurt: Knecbtel, 
Gotha: Sehwahn, 
Menüngen: Weuln, Emcnbaliu- Bauirn.|iektor. 

H, Künirll, he Kivabahadirektion 
In Eastb a. Hahr, 
birrl li«*,mllKlirdi,r : 

Mciuuer, (Iber-lkiurat 

Iliiarbeck. OthnaWM Baurat. 

Oeatreieh, dmgl. 

Kuhn, desgl. 

Iinrnvr, K«gicr;niigs- und llautat. 

Sch med ding, de*«!. 

Gr«rhe, )• ul 

Sigle, ui'»gl, 

Ruegenberg. ding!. 

Helberg, desgl. 

Riemer, aVngl. 

Klause t.«.Wo), im|l (■■ lilliaal laat] 

Kay.er, desgl. 

Geber, deag). 

Schräder (Albert;., d->gl. 



Abuahme-Amt: 
Kraute (Otto), Reg.- und llamat. 



Touruu, 
Biedrich, 
liu.ham. 




Gentb. 

Si hoffer, 

Pusch, Kuenbahn.liau- u. Betncbsinsi-ekter 
in Gelsenkircbeo. 
I.cwin, d.^gl in l ll^r Iiiii-mi. 

Baabe. d< «gl. in l.unen. 

gcbr'>der(Xikr.|aiisi, .|e-g| in Bomnuud. 
Kraut (Johanni. d.sgl. hboUiaa 
Hamm, l-andbauinspekter in »Wn. 



Betriebniuspektieuen: 

W achter, Kiv'iihuhn-Bau- und 



lleitniuod 1: Kaupe. 

., 2: Grimm (Heinrich). 

3: Kubiniann. lb-g -undlUiirat 
Duisburg 1: Michael,* (Adalbert), Kerub.- 
Bau- u. IhnneUinspektuf. 
„ 2: Lüple. 

11» 
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1: Rh u de. 



ui i II. - 



tl Bruuatin. 
3: Sommerfeld!. 



4: Scliiiuc k, 



W esel : ».llilewaki, Regierung» - u. Baurat. 

Maxi hin i-iiin»pcktii>n«n: 
Dortmund: OtUegraveu. Geheimer Bäumt. 
Duisburg 1 : Lery, Eisenbahn- Bauin»|»?ktiir. 

2: <1« II«»», d.-sgt- 
Ensen 1: Borger hoff, desgl. 
, 2: Trenn, d>-sgl. 

Wirkatattvaiiispektiuneo: 
Dortmund 1: nl l.enx, KiMtnh.-BMIBByvklpiV 
„ b> Boelling. <WL 

„ It Gadow, desfcd 
Oberhauwn: Boy, d^tt'- 

T. I.emniet b - Dinlm th, 
Eiseuhahu - Bauinspektor. 
Witt*n: a) Hellmaun(I.udwii:i. desgl. 
„ I i Grube, desgl. 
„ cl Müller (Gustav), 
direkter. 




Clau»ni(i«r, Ober- und Geheimer BjurM. 
t:«oner. Geheimer Baurat. 
Fiaeher, desgt 
8iewort, desgl. 
Kitnrull, desel. 
Loh Di et it. Ibyiorungs- und Bäumt. 
Strasburg, desgl. 
Buriea, desgl. 
Wolpnrt. Grollb. hessi-tlier I 
lU'-rat. 

Sarnaus, 



W«|BCr (Arnim l. Regierung»- und Bäumt 
lHo<bt«u.fK<li>. 



F.HrmWaa<Baa- an* R>trt*b»l« 
Bei irr Mrektbia i 

Loror, Eiv-nbiüiu • Betn-d -«Inspektor 
Kiemann, Ei^eiibuhn-Ilau- und Bi*rieh«- 



I', tri 



Pietig. in 
Lnvciiari, de'gl. in Wi,*liadon. 



,tl»e«Tor*lBB4ei 

Retticbhirispektioiieu: 
K- .In -Deutz 2: Stuhl, Eisenlulin-Bau- und 

B.-tri.-bsin»|iekt»r. 
Frankfurt a. M. 1: Oesteu, desgl. 

., 2: v. Norries Ki-.rihahn- 

Hau . und Hetriobsinst-ktor 
(auftiw.l. 

Fulda 1: (i unter illermannl. Kmenb.. 

Bau- u. B.Mii«-lwlu«|-jkiijr. 
„ 2: Henning, Reg.- u. Bannt. 
OMH 1: Zimmermann .Ernst), GrollU. 



„ 2: Ruth (Ludwig), Urubfc. he». 



Limburg: Klimberg, Reg., u. 
Wf ltl 2: Nansen, de-gi, 
Wetzlar: Dr. v. titfl n, desgl. 

it: Multhaupt, desgl. 
2: Stromeyer, Eigenh.- Bau - u. 

H.-1tK'l<Mll»| 



Werksttitteninspekt innen: 
Betxdurf: Kraam- (Pauli, Rece.rung«- und 
ItauraL 

Frankfurt a M. I: Harr.Eisenbahii-Bau- 
inspektor. 
„ 2. Odert. Eisenhahn- 



lUda: Kircbbuff (Auguat», de»gl. 
ElNtH,] 



10. K«nlrllrbf I l. ,l,,„lir,-ktl»n 
in Halle «. Saale. 



Biackuf (Paul). Ober- u. Geheimer 
Reutor, 



Spanner, 
Reck. 
Ktopseb. 
Caspar. 

stahl (Photo), OnAOTOfl 



,i .i 

«♦•Nil. 



Wcrren. Regierui.ir»- 
Seharidtal, 
Ürueger, I-,! 

l .nv.h» Ii».,, and IWifi.twIs.prIl.w»« 
Wl d-r Mr>kllM,i 

Soyffert. Eiit-ub -Bau - u. Betneb»ui»|»-ktiir. 

Leincke, Ei*enb -Buu- und Betrieb»in»|.eklor 
in Qiu>rfiirt, 
Huth lAotoci). desgL in Guben. 

Gullmann, desgl. in Kottbua. 



Belriebsinspektiunen: 
12: Botbe, Regierung» - u. Baurat. 
,. IH: Stoerlx. desgl. 
,. 14: Gunther, d. 
Kottbu» I: Sacli»e (August), Ewnbahn- 
direkt..i 

., 2: Am Ende. Eisen».- Bas- and 
Butri. hi.in«pek1or. 

„ 3: BelD» lJullllil, dengl. 

Pi'kuu 1: I.oycko, Ritnennip- a lUurat. 

w 2: Hi'Xo (Ir-'b.), Ki-.eDbal-.ndiivktor. 
Hill« 1: Boos. Resiciuup»- und Baurat. 
.. 2: H«nt»on. Kmw hall n - Bau- und 



Iloy»rsw<-rda: Manskopf, Kof, ■ «. Baurat 
la-tpiiir 1: Hebbeln. desgl. 

„ 2: Micb»«liMlW>,Ki»eubaho-B»u- 



VtHMkMf! klnllrr lArtbur». 



M»Rrhineuin«.pvktionen: 
Finnkfurt n J|.; Siliayer. Ei«enb- Direktor, j 
Fulda: Baldamux. Kisrnbabn • lUu- 

HVhaafctir. 

GiolJ.-ti: Si-limidt^Frieilrii'h), Ar^\. 
Limburg: Buukholt, d.^^l. 
Winklm.ien: Daunert . R«viTane-i . und 



MaHLbineninspi-ktiuneu: 
5: Tuger, EinenMin • 
Ko«bu*: Bruck, Bt-gi«ninci<- and 
Dessau: Wenig (Roberto, Einenbahndirektor. 
Halle: Stephan (Ottcd. desgl. 
I^iiprig: Weiunoldt, Reg., und Boarat. 



Werk »tat tfiiinspnktionxn 
K ••! .- Xougrhnnr, Reg., and 
Halle: al Wertbmann. Kisenli.- 
b) Bertliold (Otto), 



11. KSalgllrlir Ehe 

in llnanorrr 

Wlesner, l'riUilent. 



Taeglivbabeck, Ober- Baurat. 



Srhftef^r, Geh 

Frederking, 

Alken, 

lt.benti.rh, 

Bindeniann. 

P«tem i.Emil», 

Bote, 

Dl an dt illerinann 
llnlv^rseheit, 
Leitzmanu, 
Outbier, 



u i Baurat. 

desgl. 
denirl. 
donl. 




desed. 
tVaal 
,\,.,.\ 



t!Uf«waa-U»ii- »»it H*trlrMatt«kMr«B Wl 4t9 
MnkUua: 

Schlesinger, Ei^-nbabn • Bau - u. Berrupli»- 

tm 

Kivhlor, desgl. 
Ulrich (Muit), 
Stahl iKatb. 
S. bwemanr, 

Kudurft, deagl. 
Denicke, 



Seha< lit. Eii-enb - Bau- u. IU>triel-«in«p 
in Celle. 

Wallwttt. dt'^gl. in Hannover. 

Krtyiankiowici, il^-jrl in Winsena Aller. 

Haedicke, desgl. in Bielefeld. 

Ctyeau, de-u"„ in Verden. 

Fulda, desgl. in l*ge. 

lNs»*ktlaa»Tnr»lla4e i 

Botricbsinxpektiunen: 

KuUinnnn iFranzr, Ki-t-ub.- 
Bau- und Ifc'trHiVsinspeltor. 
1: W. im dosgl. (auftrw ). 
„ 2: Kberietn, Ew.-n bahn - Bau - 
und Betriebsirifinektor. 
Of^estemunde: Smierrehalaki. desgl. 
1: N'eliturfrt, 

Bnurat. 
Ii Hartwig iKarli. 



Hannover 1: Bitter, 

2: Thomsen, 



3: Fuhrberg i'Kunrad), 
HiW^heim: Hahn, Oelieitu. 

Krugei lEiluatd) 



Winde, 
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1: Denkhaus, Eisenbahn * Bau- 
B«rtri-B(Miiii*i>t'ttor. 
Uoljen: Peufcl, desgl. 

Ma*chinenins|iektion<in: 

Min, 

Schmidt iH.it:.>>, Reg- o. 
1: Patt*, 
2: Olimm, 
: Lutterbeck. Eisonlc«hodir«k 




WerkstAtteuinspektinnen: 
Doge, Ei»*nhahi>dirickt<ir 
; a) Baom, Regier.- u. 
. b) Riaor. .ioagl. 
. cl Erdhrink, Hwlllllll Hl» 
Inspektor. 

Stendal; Tannebergei , Regierung«- und 



12. KSnigllohr KLsrnhaandireMto« 
In Kassel. 
WrTlllu«»mlt4ll*ar* : 

Thelon. Ober- und (.»boirner 
Zickler, Geheimer Baurat. 
Hüvel, desgl. 
BrUnjos, desgl. 
Jacobl, desgl. 
Meyer iJainos), desgl. 
Ooo«, desgl. 
Demauget, Regierung«- u. 

Buch holt« (Wdbetm), d«gl. 

Kiesgen, 
Lehmann lOuo). 



I Wl 4tr Merlau«: 

Heiuemnnn iKarll. Eisenbahn- Hau- und 

Bctnet<iin*|»ektor. 
Bodo. Eisenbahn - Bauinspoktor. 

Bund. Eisenbahn- Hau - u. Betri.-bsmspekhtr 
in Olsberg. 

Schräder, desgl. in Treysa. 

Jacob» (Fron«;., d«gl. in Hemfeld. 

Betriebsintpektionvn: 
Maas, Regierung-., u. 
Schneider« Wallheri.l 

Bau- u. tarlabäMpukftar. 

I: Lobr(Alhert), Reg.- u. Baurat 
2: Land i Emil). EiKMib.-Direktor. 
1: Schmidt iRudolf), desgl. 
„ 2: Beckmann, Reg- u. Baurat 
„ 3: l'nna. desgl. 
Marburg: Borggrevo, desgl. 
ausenl: Fenkner, dtsgl 

Mahn. Ewiibnhn-Bnu- und 
Botrielisinapektur. 
I: Dane, Reg.- und Baurat. 
„ 2: Prött, Eisenbahn -Hau- und 
Betrictr»ir-*pcklor. 
Session: Potcr« (Friedrich), Eisonb -Direktor. 
Warburg: Henxe, Eisenbahn - Ban - und Bo- 



Maachineniuspokttonen; 

IL X. 

1: v. Storni feder, Eisen! 

(anftrvr (- 



Kassel 'J: II u<-fer, H»*gierurig*- U- Hnurat. 
X .rdhauBen: E'uliMr, Eiseiibalin.lirektor. 
Paderborn Till}'. desgl. 

Werk statt eninspoktionen: 
Arnberg: Kuchem. Regier.- u. Baurat. 
Güttingen: Herrmann |Max), d— cl 
Kaswl: ai Maercker. Eisenbahndiruktoi. 
„ Ii) Kleiinonhagen, Eiscnhalin - 



ai Stand lArnoWl, 

und l 
b) Romer, 



In K.llewlt«. 

llanßcngier, Piätiidom. 

MreUI««««llelMer: 

l'il g»r, Ober- Baurat. 
Hn<- Ii mitnn, K.-vierun^s. und Baurat. 
Jahnke, 
Worrrn (Max), 
Fahrenborst. 
Storck, 
Mertens, 
Leonhard, 
Labe». 
Kullmann, 
Kressin, 



desgl. 

desgl. 
■Jt-cl. 
desgl. 



Or«ve (Herrn ). Ei--.nl.abn -Bau- n. ru.-triol.H- 

inspckUir. 
Ileinemann ;Fritl>. 
Springer, 



Mertensen, Eisenbahn- Hau • und Hetrwba- 

inspektor in Kattowita. 
HeraogtOeorjh de»«!. in (»leiwiti. 
Zchruwski, de*gl. in Kattowitx. 
Brieger, desgl. in Gleiwitt. 

Uocio, desgl. in Heuthon 0 8- 

la«)ieitlM««*rtia»4« : 

H 1. 1 r i e t. s i n s p e k 1 1 un e u : 
IVntS.-nO S. I: Heller. Ei- nli;ilm-Bau- u. 

Bctrielismspektor. 
, 2: Winter l Fluni I, Regier.- 
und lUiirat. 
Glciwitx Ii Füll .-«stein, Eisenbahn- Hau - 
uud Betriebsinspektor. 
, 2: Burgund, desgl. 
Kattuwiti: St.x kli». h, desgl. 
Kreniburg: Spirgatts. Riskier.- u. Baurat. 
uppeln 1: Krnuli I Vlfredl. Eisenbalin-Bau- 
und Betriele.inspel.tor 
„ 2: Sein merkorn, Reg.- u. Bu.irat. 
Rntik-r I: Leipr-igcr, Eiscnistlin- Bsu- u. 
Betrieleiinspektoi. 
. 2: Oelbcko, Kisonbahiidin-ktiir. 
Tarn.witj: J.sper». Ei-en bahn- Hau- und 

l'li. I :-hi%|« ltr-1 

Masehuieninspektinnon: 
Katlowitz: V«1fl (NU), 



Werkst iitteniuspirllioncn: 
UleiwiU: a) Vogel, Eisenl*iliu-Bi.iiiii>pektor. 

„ b) Thomas (Ludwig), desgl. 
AuhVplom in (iloiwiti (Hir neue I/.UmMiv- 
Werkstattel: 

Müller lOttu). 
Ratilsir: Heitel, 



14. 



nlgllehe Kl« 

In Kala. 



J u n g he c k e r , Olier - 1 i.iu Bat 
Wessel, lielwimer Buual 
Esser. desgl. 
Schmitt (Gustav), desgl. 
Herger, Regierung*- und Baurat. 
Huruhart, desgl. 
Nuhre, desgl. 
M. vor (Ignatz), desgl. 
Mallniano. .1 -.1 

Wolf (Herrn ). desgl. 
Janenseli (Waller), doagl. 
Clooa. Eiscr.l*hn-Bau- u. 

lauftnr.). 

Klseabahs • Bis . «a4 Betrieb«- bei«. I I-, 
Bssls»|>ekl«r*n Wi irr IKrtAtlsst 

llildebrand, Baurat (beurtaulM 
Wrndt, Euenb.- Bau ■ u. Heirielisinspi'klor. 
Weiler, desgl. (beurlaubt). 

0 uill er r , Eiseobahn - 1 Uuinspektor 



Prunge. Fj>euhal 


m-Bau- 


a, Hi'tn. i.»in*i|^kt. 
iti Kubleai. 


Vater, 


Jcsgl. 


in N i-i- 


Muller (Oetttvd) 


, desgl. 


m Köln- 


Staad (\uguvi|, 


desgl. 


in Köln 


II enk es . 


desgl. 


in Krt'füM. 


Weis I Wilhelm i. 


desgl. 


io Aficbon, 


lieh rends. 




in Xoxiti'n. 


Kaule, 


de-gl. 


in AliflfctIL 




d»gl. 


in U iilü-ibkch. 


Ratkowski, 


desgl. 


in N.nwK'd. 


St Ii urg. 


,l -J 


in Bk*J*L 


Morgenstern, 


desgl. 





Kreiixbury: Berns (Augnstl. 
Hatiber: Runi|.f.Ei>. tib.-Masc 



Metlegang, 
Blocker, 



r in Kein, 
a Krefeld. 



Betriebainspektioneu: 
1: Klutniaun. Eisenbahn - Bau 
und Betriebsinspektor. 
„ 2: Hansen, desgl. 
EuaVmheu: Bußmann iWilbelmi, desgl. 
Jülich: Meyer lEmdl. deagL 
Kubtenx: Viereck (Ferdinand), ( 



Kbln 1: Bars,b.t..rl(. 



,. 2: ll./ltmanii. Reg., il 
Krefeld 1: Ehrich. 



2: La.pe. 

3: Rothmann. 



Neuwied 1: Schuft. 
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Mas i-hino eins pektionen: 
II Keller, EisenLahndircktor. 

Köln: I.iesegang. DnaMa-Bw- 

inapektor. 

Knln-IicuU: Kl-.»)«, Regierung»- 0. Baitrnt. 
Krefeld: Becker, desgl. 

Wer kställeu lnspektionen: 
nmiUerfeld: Schiffeis. Ki>™b»hndin.ktor. 
Köln (Nippes): aiMoyr. Regier- u. Haaret. 
biKcicbard,! 



Oppum- ai Baaslatakj, »Vgl. 

bl Beeck, 




Bremer. Ober-IUuint. 
Sohülor, Kegierungs- i 
Lehmann (Pauli. 
Wicgand (Eduard), dc-gl. 
Dan <K«l*rl|. desgl. 
Gcibel. Griitih. h-s. Reg.- u. Baura: 
Schaoffer (llerabudl. Eisenbahn- Bau- und 
lbtriebsinspcktor (»uftrw >. 



■ba-Kas- aad R-lrlrt», her«. Mw 
Haal»«pekl*rva brl der IHrvktleat 

Brcssel, Eisenbahn -Bau- und Betrvebs- 

uispeklor 
Tesnow, Eisenbahn -Bauinspektor. 
Ii e i d e Ii »l o b e n, Eisenbahn - Bau- u. Bctneb»- 



Tbiele, Eisenbahn - Bau - und Hetii*bsiu- 

tftttM in VUL 
Reiser, desgl. in KaM-nburg. 

Strcokfoll, desgl. in I^«n. 
Nebelung. d-sgl. In Hwlsbeiii. 



Betnebsiospcktionon: 
l: Evmiinu, Heg- und Bauiut. 
„ •„': Krekeler. Eiscubabn-Bau- u. 
Belrieleunspektor. 
3: MeJ -er i .\ugu*t Wilhelm l.dc-gl. 
Angerburg: Müller (Philipp). Ewa bahn - 
dirrktor. 

HeiUberg: Wen* (Karl), itegierungta und 
Baurat. 

Iiisterbor«» I: l'apeller, Heg.- u- Bäumt. 
„ •.*: Hahtiricdcr. Ernenn, - Hau- 
nnd BcUiebsiDspsktor. 
Königsberg I: Hammer. dc»."l. 

2: Weit) (Philippl, desgl. 
Lyek: Euch« (Wilhelm), Kegiomngs. und 
Baurat. 

Oetcrod« : Böhme, desgl. 
Katlenburg: llauneuiann, Eisenbahn -Bau- 
u. |s»lrieleiiu»p,-ktor inuftr«'.). 
TiUnt 1: Bauer, Hecwruiig»- o. BaWltt, 
„ 3: Lincke, desgl. 

Mas ihiii»n lnspektionen: 
AlleiistMii : lliisenwiiik-l. Ersen bahn- Bau- 

inapcltor. 
Instertnirg: El bei, desgl. 
Konigsh-ry-: Kctle, d<s„t. 
Lyek: Stange, Eisenlahiidiieklor lauftnr.i, 



Wcrkstktteiiinspuktioneii: 
Sommcrguth, 



Reiches angestellten 

W«iH (Friedrich I. Groilhcrzogl. 
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lientt, 
Blindovr, 



16. Koalaiicbe Kiwi 

In Magdeburg. 

Farwick, Ober- und 
Richard (Rudelf I, Geheim« 
Schwedler lEn.sIr i, d,»gl. 
t. Plotnw, J. -.1 

Mackensen (Wilhclmi, desgl. 
Albert, Regierung*- und Haurat. 

Matthe.. d-sl 

Bergemanu, des»!. 
Roth iRudolfi, d-sgl. 
Büttner (Pauli. desgl. 

Klarabab» • Baa - und IMrttbt - bei«. Et 
Baalataeblorvn brl drr Blrrbliaa: 

D « t * ne r , Eisenbahn - BMIMatMaT. 

Min teu, Ki:»:nL,üui • ll.iii ■ u. B»trieb>ms|iel:tOf. 

Lehmann (Hugo), desgl. 

lasneklliinsT»r,Ua4«: 

Rot riehst n>pr-kt i<i Den: 

il: Esgers. Regierongs- und 

Baurat. 
2: Schurre, desgl. 
Iii Böttcher, .b-sgl. 
Brandenburg: Baur, Eis, uluhn- Bau - und 

BissiataaUfaMsr, 
Braunschwoig Ii Seile. desgl. 

„ 2: J'afren. Geheimer Haurat. 

:1: Herr |j"li*nie-i, Ei-enhahn- 

iUu. u. Betrieleins|<<ktor. 
2: Müllel (Johanne-). Reg.- 0. 



1: Maellier, 

and B. tri'-bsin»pektor. 
2: Mackentbnn, 



3: .Schwarz tllatiM. 



4: Bulle. 
5: Schultie Emst', desgl. 
lauftru.l 

Sulzwedel: Brill, ((»»ierun^s. uuil lUiimi- 
Ktendal 2: l , eter(.VIbert|.Ei9>iibabndiri>ktor. 

Manch ineninspektionon: 
Braurafcdiue.g: Kelbe, EiHenUlindia-klw. 
UkfJltfAl Utfcif, Regi»r.-«. ] 
1: Meyer Auguitl, 

Hk 

„ 2: Diekmann, des»l. 
Wcrkathtteninapektionen: 
»: Fitix. Eiseub.- 

Hesse n m ii lle r, Eieeobalm- 



Miig'lehurg- Builau: lieilaeli, K-»ieiuugs- 



Salhke: Oppermann (Hermann). Emonb.- 
|Uiiiiis|.kt"i- 




Schneid» r. Ober - Biiiir.u 

N. bohiTth, Orublient'.j:l. hevi« her 



I.). | 
Joutt. 
Everken, 
Hartmaun (Rjchird] 



desgl. 



Q.enbabn-(aa- mmi HMrleba. br>». El^Dbtbu 



Merkel, 




Ameke, d-v;L 
Barth. Orollberiugl. heesischer 



llnrn iKnU , 
Hufinghoff, 



desgl. 



Zimmermann (Rieh.), Eisenbahn -Bau- und 
Betrieiisiris|*>ktnr in Weiuheirn. 
Jordan. Umilhenetl. hessischer Eisenbahn- 
Bau- u. Bellieb«ini,|«'ktur in Worms. 
It u Ii m e r , Ki« nl.nlin- IUu- u. Betriehain9| vkior 
in 



Betriebsincpektionen: 
Frey, Giulhertogl. 
Eisonlnlindirektor. 
1 : Schilling < J usef i , Grobberaogl. 
heas. Eaunhohn-Bau- und 
Betriebsin>pr ktor. 
2: St.'gmayi-r, GruBli. boi*e*li«r 

3: Dittniar, desgl. 
Sae Ii s<- 1 A lfn-.l i, Eisenbahn - Ihm- 

und ll,-tn,'l>sin»pekti>r. 
Kilian. (Jnllh, l»ss. Eiseubahn- 
Bau- n. BetTii'l,»jtt*p,-ktor. 
(vcm 1. \. cl Wurm» 2.1: Ampi, 
ilivUli. le-v Ei*enl«Uindirektor. 
W inns i\um 1. \. Ol T|M 1J: hiuion, 
Ürobheuugl. h'wnli«' Regie- 
nfJMJB« n. lUiirnt. 

Hasch inen lnspektionen 
: Kticler, (iruJlbcringl. hessischer 
Eiivnbalui • Bauinspektur. 
Jordan. deagl. 

Wcrkstiiltiniuspeklioniin: 

l! Scheer. Eiwnb.-Bauins|wktur. 
2: Triesler, Groilh. hiss. Eisoo- 



HeiK'r. (.!i»Dh. 
direkter. 

18, Ktnleiiehe Lb-rahahndirekllea 
In Nlnstcr I. Westfalen. 
•Inklbastaliallnleri 

Knebel. Über-Baunit 
Koebler (Oskar). Geh« 
Werner, desgl. 
vom Hove, Regierungs - und 
Byrsser-, desgl. 
Sleiniiiann. d— gL 

lIlMBbaba. Km • aa4 Betrli4>«lB«a«klorea 
bei der lUrrtltMi 

Fischer, Eisenbahn • Bau • und Betrieb». 

in : 



laapekUnaar«r«iaa4e: 

Betrieb «lnspektionen: 
Bremen 3: Matthaci. Eiseulahn-Bau- u. 
Betriehsunii'ektor. 
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: Walthor iPau.ll, Regierung« - 



Schnofer (Johannen!. Eis.'nb.- 



BUehoff, deagl. (Buntw.l. 

2: Fried ric Ii s en , Eistmb.- Direktor. 
3: Lucder. R.-gi.-r.- u. Bwnl 
I; Ortmann». Ewen bahn -Bau - 
und Betnebsituppatnr. 
,, 2: Ruttmann, Reg.- o. Baurat. 
„ 3: lioleniawici, desgl. 

Manch inen lnspektionen: 
MiiiutM- I: Kuntzo (Willy), Regier - and 
Bannt. 

„ 2: Wossiog. Eiennb.-Bauins|K>kt. 
Werkatatten lnspektionen; 
Lingon: llnmmcll, Kisenhahndircktor. 

Oauabrück: Claaseu, desgl, 

1». Koolgllebc Klsenbuhndirektlou 
In Pom«. 

DlrrltU-attuitclUd.T : 

8tdlttng. Ober -Baurat. 

Huchholtz {Hermann), Geheimer lUnrat 

Treibiuh, I .^-1 

Brunn, Regierung»- uud llaurnt. 

Blunok |Fri<-Jrich>, desgl. 

Traoder, l -gl 

Eckardt, desgl. 

Eltaababa-Baa- and a*trfe»nia»|*#atar 
Wl in IMn-kllm: 

PiMor. Etsetib.-Ban- a. Belriebsiosfiolrkir. 

ts.p*.ltlnn-. nrwlladf ; 

Bot rieb« innpektionon: 
Frankfurt ». O. I: Borndt, Eisenbahn- Bau - 
tuid Betriebsinspektor. 
„ 2: Geu«. de»gl. 

Glogau I: F ran «an, Kiacnbahn-llaa- und 
lMrH.'t<»inspektor. 
. 2: Kleybockor, Ki^nbnhndiroktor 
(auftrw.). 

. H: S'-bu rmnnti . iu-eiibahn-Biiu- u. 
BttrieUin-pektor. 
Guben: Weber, Eisoubohndirektur. 

Schul«- iRuduU), Eisenbnhn- 
lUu- und Bvtnnbuas|icltor. 
1: H&lli.-r. d.-cl 
2: Regner, desgl. 
iritz: Ton der Ohe. Regierung*- und 
Baurat 

Ortrown: Linke, Eisenbahn -Bau- and Be- 



M a s c h i n c □ i n < j i e k t i o n o u : 
Guben' Francke, b-eiihahn-Bauinspektor. 
Ijsan: Paschen, desgl. 
Ostrowo: Meißel , deegl (auftrw 1. 

Faser, Waltor I Franzi, Regier.- u, Baurat 

Werkmiitteninapektionen: 
Frankfurt a, O.: ai Holibechor, Pjsenlahn- 
R»nin»pektor. 
kl Bredemoyor, desgl. 
Gaben: Fraenkel iSi.-rfrie.Ji, desgl. 
Poaen: Sohlttke. 

20. Königliche 
!■ W. . 

Sebweriug. Pnin-idit. 



Franken fold, Olor.llnur.it. 
Thcwalt, Regierung»- und 
Kirchhof! (Karl), desgl. 
Koyorabomlt, dingl. 
Hagenbeck, desgl. 
F r i o rl o i i c-h b . desgl. 
Kiel, desgL 
Rchmidt fWihVImi, 



Ii- nluhn - K^i- uul H.-Ul-I..li.|.f klnri-i. 
►rl der »Irektkw: 

Knoblauch (Friedrich!, Eisenbahn -Bau- u. 



John. 
Mascha«, l*n.l- 



2: Plate. Regier.- 
„ 3: Kchwortnar, 



Prior, Eisenbahn -Bau- tt. 

in Hermetkeil. 
Eepere, desgl. in Kobleni. 

Bocbtel. de-tl. in Horbach. 
PröbsiiDg, desgl. in Trier. 
Oanmann. <*agL in M ay » 

Intatkllaasrnratlade; 

Betrlebsinapektionen: 
Mayen: Maren»». Ei-eobnhn-Bau- o Be- 

triebsinspektnr. 
MAlMli Hupponthal. desgl. 
„ 2: Panco, Regier- a. Baurat. 
., 3: Brenn ecke, desgl. 
St Wendel: Wagner (Wilhelm!. EiscnMin- 
Ban- und lb-ti>>r«un»pcktor. 
Trier I : Bindet, I -I 

„ 2: PliegelHknm|i, Regierung«- und 
Bäumt. 

„ 3: Sehaaclt, labjL 

Ma»chiiienin»poktionen 
Saarbrücken: Stiller, lienb.-llnoinarjektor. 
Trier: Merti, 



Werk ■.ttittenins|ieklionen: 
Knrthnus: Taekninnn. Ei-»rib -Ba'iinst.i'ktor. 
SiuirbrÜL-ken: al Halfniann, detcl, 

, b) BtuilUH. 

ösenbali« 



In KuftJla. 
IHreklloninilclMrf | 

Tobien. Ober -Bau tat. 
Heinrich, Geheimer [Unrat. 
Wiegand (Heinrkh), uY*gl. 
lüumenthal. Re^ieniDgs- uuJ 
Seidl, Eiie-nboiinilirektor. 
Merten, Regtvrangii - und 
tiille», ,|.-sj|. 
Ballier, de»gl. 




PeM.e. I 

Müller (labert), de*gl 
Krüger (Einat), 
Hildebrand (Mat), Ei^nlmhn- Bau- and 
Betrirh*inv|M--ktr>r |l>euilaubt). 

U .|.. 1 1 ..r-l.ln.l.- ! 

Betriebs i iis |iektionea: 
Hrunburg: Meilly. riwillbllllll TTlMI und 

B.;triebsin»|H>ktnr. 
Eberswalde: Oteve iKlau»l. Reg.- o. liaurat 
Freienwalda Grnsae ili'diertl, desgl 
Kol barg: K roloa*. Eisenbahndirektor^auftrw.). 
Neustreliti: Buff. Regtennigs- and Baurat. 
Prenxlan : Bassel, desgl. 

2: M'j.'»er. EiM'uhaJm-Daii- und 
B-'trieitsin>.|'.'kti'r. 
1: Siorbeck, Regierung«- und 
Baurat. 

2: Slayter, deagl. 
3: RiLtix h. Ei— nliobn-Baa- n. 



1: l.ouffol, desgl. 
2: IraiiDrh. d-»gl. 

Masch inen lnspektionen: 
t: Meinhardt, Regierung» • und 
Bäumt. 

Stettin I: Hartwig i Theodor!, 
Iiauiri-|i.'kti:t. 
,. 2: Krüger il'aull, 
lUnrat. 

Stralsund: Sehiinemann. deegl. 
Werk«tlittenin»|..-ktionen: 

«utl.it (Fri.-ln. hl, ft-gi-rungl. 



Oreifsaald: Köllig, Eiw-nbahndirektor. 
Slarriird: Kirsten. deagt. 



KoBbab, RegieiüM«- u>ni Baurat. 
Uphnrding, Beagl. 

Daniel». Itaurat, Kreis - HaninspeUor in 
Aachen I. 

de Ball, descl desgl in Düren. 
Lürig, de*gl. desgl. in Aachen 11. 
Marcuae, Kroia-BauiiBiieltor in Mcntjow. 



C. Bei Prwviiwial.VVrwaltunpi-Helwrden. 

2. Rea-Ieniag In Arn* betr. 

Thielen, Regierung»- -jliI Baur.it, 
M ic Ii el man n . de*gl. 
Mund, Itaural. Lind • Baouispektor. 
Morin, desgl. desgl. 
Wa-rnan n . Wa-v-r- llnum>pekt»r. 

Carpe, M Baurat. Kn i». Bauitup in Briloa. 
Spanke, Baurat. Kr.iH-Banins|«ktor 



BreiJcrbeff, Riarat. Krei»-Baain«p««<or 

in |t..rhum- 
Kruse. desgl. desgl. in Stegen. 

Meycri ltitlippi. Kieift-Bauin-pektoriii Hägen. 
Meyer I Kai Ii, ib'sgl. in Soest. 
(iiiton»i:hwager, desgl. in Arnsberg. 

S. l:. : ii mm- In Anrieh. 

Meyer. Reponmg«- und Baurat, Geheimer 
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Behrndt. Kcgioiung* 
Wir, Wasser- lUumspektor. 

I) u i » . Bauint . Wasser - Baiiinspcktor in l>eor. 
Rimek, desgl. *-.gl. Iii Wilhelmshaven 

l Ii« ili.i« Wiltmund>. 
Ueyder. Rauial, Kieis- Baum-j^ktcr m Leer. 
Ilennickc. desgl. ucsgl. in Wilhelmshaven. 
Lorem- Meyer, Waaser-Baiunapektor in 
Norde«. 

Beek, Kreis- HuuinspcLtor in Nur J.ii. 
W.-stphal, Wasser. Bauinspcktur in Emden. 

4. IVdUH- Präsidium Ib Brrün. 

Krm», IvcgieniBg» - und Baurat, Oe- 

heimei Baurar, 
0 r all mann , Regierung*, und 
Dr. t. Ritgen. 1 -_l 

DIbmI, 
Grero. 
Scballer, 
Wiirhstuan u. des^l 

Hacker. Banrat, PwililfBilDI in Berlin XI. 
Stnll, desgl. desgl. iaBafaWVLD. 
Lutcke, deagL deagL in «.'hailottc«- 
burg III. 

Niika, desgl. desgl., Professor, in 
Berlin IX. 

Bi rk mann. desgl. desgL in l'hai Mtou- 
bürg I, 

Kirstein, desgl. desgl. in Ik-rtin VII. 
Iloono, desgi. desgl. in Berlin X. 
Uropius. desgl. desgl. in Berlin I. 
Kattey, desgl. desgl. in Berlin V. 
Döpfner, desgl. desgl. in Berlin VI. 
KeilShrodt, desgl. itoK^l. in Berlin III. 
Hill», desgl. desgl. in Bcruu IV. 

Kikiscb, desgl. d-sgl. <IV>llie|.Ru- 

inspoktiuni in Hixdorf. 
Schneider, desgl. desgl, in Criarb'tten- 
burgU. 

Schliepmonii, Hauiua|vktor in Berlin II. 

h. Mlnlt.lerlal-lUiikonmM.Biii llrrlln. 

Emnierirh, Regierung»- und Bäumt, Ge- 
heimer Baurat. 
Werner. dcagl. d.-sgl. 
Klutmann, dcsgL desgl. 
riatliner, Baurat. Wawcr - lUuinspektof . 
Aatfalck, lluurat, Ijuid-Bauiiispcklor 
Voolcker, ihtL desgl. 

Bürrkner. Baurai. BbbbbbbjUm in Berlin VI. 
I.ouae. Baurni, Wasser - liauiuspcktor in 
Berlin II. 

I.ierau, desgl. desgl. in lleilin I. 
Poetseh. Baurat, Prufosaor, Bauinapcklur 
in Ik-llio |. 

Graef, Baurat. llauiinpoktur in Berliu II. 
Korh.,r, desgl. desgl. in Berlin V1LL 
Flicdoborg. desgl. d-gl. in Berlin III. 
Ileydeniann, desgl. desgl. in Berlin V. 
Kern, liuuins|*'klor in Berlin IV. 
Fürstenau. BNfL in Berlin VII. 



6. Ober- Präsidium ( Oders! rom- 
«erviultungl ii Breslau. 

llainel. Ober - Bäumt , Mna- Baudirektor. 
Ueuner, Baun«, Wasser- Bauiuhpeklor. 
Asmu», d.-sgl. 



Golteimaim, Baurat Wasser - Ila«in8|wktor 
0. Stellvertreter de» Ober-Baumta. 
Songer, Baurai. Wa 

John (Emil), raaa 

Günther, 
Zander. 
Brauer, 
llelDUe. 
Uoy. 



Woirfram, Bauiat. Wasser - Bauinspcktor in 
Oppeln. 

Keeliner, desgl. desgl. in Glugau. 
Wegriier, d'-sgl. desgl. ja HresJan. 
W«lik«r, desgl. desgl. ib Bneg a.d.D. 
Grafinghoff, desgl. desgl in Kiislnn 
l.absien, desgl. desgl. ia Phknk» 
fart a.d.0. 

Ehlers. desgl, d-sgl. in Krassen ad. 0. 

Zimmer mann, Walser • Bauinap. in Kalibor. 
Sandmann, de-gl. in Steiaio «.d.O. 



Martsobinowski. 



7. Rnrleranir In 

Breisig. Itegie-rungs . und Bäumt. 
Maa». 
May. 

Jende, Haurat, Ulld- 
tjraevell, Baurat, Was-.>r 



Heuler, Räumt, Kr. is - Bnainspekior in 
Streldon. 

Toebe. desgl. desgl. in Breslau II 

llandkreisl. 
Dahnis. desgl. desgl. in Breslau I (Stadtkr b 
Laniy, desgl. d^l. in Bri. g a d O. 

Wnlleshaupt. drsgl. desgl. in GlaU II. 
Walt bar, desgl. desgl. in Schweidnitz. 
Kirchner, •Bafi. ib'sgl. in Wohlau. 
Bacha ald, Kreis-Bauin.peklor in Breslau III 

(1-nivon.itat). 
Mergard, desgl. ui Ruiefaenbach i. Sehl. 
PeterseB, desgl. in Olat/. I. 
Kohlor (MbH), dwgl. in Oela. 
Kako.aki, desgl in Trebnirj 



V Regierung In Brornb 

Deinntli. Regierung* . „,„) Baurat. t'.o- 

heimer Bäumt. 
Schwane. Regierung*- und Baurat. 
Achenbach, desgl 
Sckerl, Baurat, Wasser- Uauuv>|iektur. 
Andreae, Baurat, Land- IUuiris|s*kt>ir 
Steiner, Baurat, W'aswr- Baainspektor. 
Kay sei. Wasser - Ramiaiipeklur. 

Allundorfr, Baurat. Wasser - |lauin*pcktor 

in BriinL^rg. 
Iken. desgl. desgl in Kakel. 
Adams, Krei*- Ilauiaspekrnr in VttfnwjU. 
Pussln, dewrl. in ln..wrailavr. 

I'aett. desgl. iu Xakel. 

Knliliney, dcgl. in S. bul.in. 
Johl. desgl. in liiK-x-a. 

Benecke, Wa»s«r-lk»uiris|H'ktnr in Oainika«. 
Cliiuth, Km», liauinapektor in M.«ilr». 
H e r r Ina u n ( Isniari.aulli» d<-gl. iu Bremberg. 
II ab ii (Walter), ,iuflr«-.d.s.glin Shneidoinuhl 
lllaukrei» r/amikauj. 



Gel »dorlf. ( 
Milliliei, Ibiumt, Waaser. Bauinspektor and 

SlelKertreterdeaOI*,. 
ScbmiJt .Karl», Baurat, Was», 



l'nger, 



desgl. desgl. 



Rudolph, Baurat, Wasser- Itauins|wktor 
in Kulm. 

Harnisch, desgl. devl in Mir.iiil arg W, It. 
Taut. di'j<gl. desgl. in Haneaaerder. 
Tod-. Wass-r-Batiinspektiir in Tlwrn. 
Atapodiea, desgl. in 



!!• im i - 



UGroß- 



10. RrgieriiBg In 

Man, Regierung*- und Baurat, i.nb. 
|it h m Ii ■ c k . liegierunga - 
Kracht, Itaurat, Wasaer- 
Ehrbanlt, Baurat. I juei . Bauiiis|ssklor. 



Muttray, Baurat, Kreis .Bautimp. in 
Beliou, Baurat, Was-er - lliuiuspektor in 
Klbing. 

Spiltel, Baurat, Kre» • Bauini-pektor in 

Xeuslailt W l'r. 
Ladisih, Baum'., Hafen- Baums) oktor 

Neuhaus, Krei.* . Ikimuspeitiir in WUr.g. 
I.eulleld, iK-gl. in l'r. Slargard. 

A rise b u tu, Bniiirw.|s-kti>r i l'nlixei-ltaoinspek- 

lionl in llnnzig. 
Freytag. Kreis- Bauinspekt, in Bereu» W/Pr. 
Herrmaun. desgl. m ManeuUirg W,l*r. 
Schulfeu hauet . aultrw ds-.gl. in kartbaua. 

11. ItglllMI Ia Ullss<-ldi,rf. 

vom Mahl, R-gu-tungs- und Baurat. 
Lieckfeldt, desgl. 
Dorp. de«gl- 
Endell, desgl. 
Limmer, Baurat. Land-Basiiis|-ktoi. 
Borggreve. de^gL desgl. 
Schräder, Wut -Bnnjil| ikltr. 

Volk, dlTSgl. 



Spilluer, Hanrat, Kms . Ilaninspektor 
in lisen. 

Kosidowaki, desgl. desgl iiiMuIbenna d Rh. 
Schreiber, desgl. desgl. in «.ddeni. 
Bongard. desgl. deegL Ia Dttaaeldorf. 
Mishng. desgl. desgl. in ElWrfeld. 
Slelkerih. Baurat, Waaaer. Bauinspektor in 
Ruhrort 

Reimer, Bäumt, Kmis- Baniro.|K>ktor io Kre- 
feld. 

Sehcrpenbach, Wnss,r- II«iiin!i|iektor in 
Ul^rU-ssel, Bauki™Dn»«eWorflI). 
Pickel, Kr-.i8-Bauins|Hklor in Wracl. 



12. Ri gbrunr in Krr«rt. 

Moriti, Regierungs- und Baurat. 

Scheck, desgl. 

Schult, Baurat. I-nud-Bauinspoktor. 



Borchers, Gell. Baurat. Kwis-Bauuispektor 



uigiii. 
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Collmnnn 1. Schattoburg. B»nr»t, Krois- 
Bauinspckti.i in Sehleusingwi. 
Uuger, desgl. oangl in Noi ttaaiaa, 
BriOIOWlkl, Kreis BaBinspektnr in Miihl- 
hauscn i. Thür. 
Hilbeck. desgl. in Heiligeustadt. 

IS. Kcirlerung Ii Frankfurt ». d. O. 

Ho nach, Regierungs - und 
Tieffcnbach. desgl. 
Heise. desgl. 



Zeuner, 
Bautter. 



Klei* - 



In 



Schult! (Johannesl, Baurat, Wasser. Hau- 
■ in Uii.hl.er« »d.W. 
Kr«>is-BauMisr«ktor 

in tilBolMWi 
desgl. in Araswalde. 
desgl. in Beppen iltou- 
kruis Zielen zig), 
desgl. in Frankfurt a, d.O. 
• Htiuins|iektur m Königsberg 
NM. 

in Luckau. 
in Sorau 

in Un-lst-crg n. d. W, 
in Frtedeberg NM. 
in Guben. 



Engiscli . 

Mi ttke, 
Jaensch, 

Purster, 
Richter, 



desgl. 

K reis . I 



v. Bändel. 

Tieling, 

Hede. 

.Inffke. 

bewald. 



desgl. 



.ie-tl 



H. Regierung i* lim 

BltMUlt Regierung», und 
Zschintzsuh, l-v 1 
Kiuttge, de-.-;l. 
Bergmann, llaurut, Laad 
Loelfelhol«, Wass< 



t. Prsgstein und Nienisdortf. Bäumt, 
Wasser - Bauinspektoi in Lotzen. 
Kersjcs. desgl. doj 1 - "' BMt 
Hai»«, Bannt. Ki-Hs-Bauinspektor inTLUit 
Hcf ermoh I, Hanrat. Wasser • Hauuispeltor 
in Kukerueeae. 

Wiukelmann. Kr>.is- Bnuin*pekt>,r in Lyck. 
Overbeck, desgl. r " Ang-Thurg. 
Schulz iFntzV, desgl. in Lützen. 
Gyttlll ig. desgl. in C.nmhinnin. 

Wieprecht, desgl. tu Kaukchincti. 
Kuldeirey, desgl. in Johauui-bur». 
Lang, desgl. in Guldnp. 

Gersdorff. desgL in Seosburg. 
Lahes. desgl. in Hagolt 

Tappe, desgl. iu HUtaHaa. 

Ott», desgl. in Heydokreg. 

Zöllner. desgl. iu Instcrburg. 

Bocker<Edaard),desgl. in Stallupoiien. 

15. Ober-PrUsIdlnm (Wesendrom- Bau- 
Terwallunc) In Hannarer. 

Muttruy, Ober-Baunt, Strom- Baudirektor. 
Maschke, Baurat. Wasser - Bauin»|>ekior. 

Stellvertreter dm Uber- Haurals. 
Witte. Wassor-Bnuinspektor. 
Borghaus, desgl. 

Thomas, Baurat, Wasserbauinspektor in 
Minden i. W. 
Hellmuth, desgl. desgl. in 
7*ii>elxJl f. n>n«s*m. Js'ir. LTV. 



[ Lampe, desgl. desgl. in Veiden. 

Thiele, desgl. desgl. in Kassel I, 

Kleide, desgl. desgl. in lluya. 

16. Readerniig In llanneier. 

Froelich. Regierung»- und ßnurat, Ge- 
heimer Baurat. 
I Bergmann, Hegiertutgs- und Baurat. 
' Luttich, Baurat, Land- Bauiuäpeklor. 
| Muller (Wilhelm!, Wasser- Bauin«p.kt.r, 

I Daunenberg. Baurat. Wasser- Rauinspcklor 
in Hannover. 
Koch. Itaurnt. Krcis-HaiijnKf-^ktoi in Haut-du. 
Scherler. desgl. desgl. in Hicp!ir.]r. 
Otto, desgl. desgl, in Nienburg 

a. d. Weser. 

Niemano, desgl. desgl. in Hannover II. 
Kleinert, Baurat. Bauinspektoi in Hanno- 
ver III (Polizei- Biiuuispcktii.n). 
Groth. KT»is-Bauiu*|it'kti.r in Hannover I. 



i„- 




17. Regleruag In 

llellwig, Begiernngs- und 

hcimc. 

Borchers, Regieruugs- und llaanit. 
Herzig, Baurat, Und- 

Schad.. 



Monde, Haurat, Krus-Bauiuspcktor tu Oste. 

rode a,H. 

Nolte. d.sgl. desgl. in Kiiibeck illan- 

,i. - \i thvim 
Riihlinanu. desgl. desgl. in HiMtalwaai I- 
Kirchhoff, desgl. desgl. in Zellerfeld. 
Muurinano. desgl. desgl. in Büdesheim II. 
Varnoseu«, Was.er-HaiiinsiB.ktor in Nort- 
heim. 

Klomm, Kreis- Bauiuspektor in Hüslar. 
OraaavaM) desgl. in Güttingen. 

18. Readerang lu Kassel. 

Waldhausen. BegM-rungs- 

Oeheimer Baurat. 
Dillrlak, Bsgt^nmgs- und 
Bobnstedt, desgl. 

Sallgataaa, Bäumt. Land - Bnoinaficktor. 

Heckhoff, Bnurat, llauins|^kur. 



Sebeele, Geh. Baurat. Kivo- rhu.i»|>ekt<ir in 
FuliU iltsukr. i« Hunfel l-GersWdi. 
I.e. e he 1 1. Bannt -Kreis- Bauinsp. kecr in Kav.d 
(Baukreis Hofgeismar!. 
Toph..f. desgl. desgl. in Fulda (Bau- 

kreis Fuldni 
Rüttkflthen. desgl. desgl. ia Rinteln. 
Sief er, desgl. des^l. in Melsungen. 

Jaoert, desgl. desgl. in Kassd II. 

Keller. Bannt. Wns«,r-Haiiios|)*.kt,iii Kassel II. 
Ziilffel, Baun'. Kreis • Bauinsjiektnr in 
Madiirg I. 

Schneider iKarli. des^l. desgl. m Homberg, 
Boeker. desgl. de-gl. in Unnau. 

Triml.orn, Kreis* llaitinspeltor in Kasse! I. 
Hippenstiel. desgl. m Marburg II. 
Kokstein. desgl iu Schmalkalden. 

Behrendt. dogl. in rVhwege. 

Michael. desgl iu Gelnhausen. 

Irmer, desgl. in Kimhhnin. 

Fntsoh, desgl. in Hehfeld. 



19. Ober' Präsidium lltheiastroiT 
Bavrerwaltiiag) la KoUeai. 

Müller, Ober- und Geheimer Baurat, I 

Haudnvktor. 
Mut je. Regi-rungs- und Baurai. Geheimer 

Baurat, Rheins.-hinahrts - Insfiektfir. 
Moiaut. Baant. Wa8ss.r-Bauinsi».ktor, Stell- 

vwtnter des Olsjr- Baurats. 
Kaulfmann. Waiser- Bauiuspeltur. 
Beyerhaus, desgl 



Eichentopf. Baurat. Wass,ir-Rauiusi«.kV.r 
in WeseL 

Linken, desgl. desgl. ihBüsseldorll. 
RiJssler. desgl. de*gl. in Kntilena. 
romrs, lU'agl. de-»gl. in Köln. 

Grimm, Mat-diineninspeltor in KoUetu. 

3». Regleniag In Kobleai. 

Sichert, 
v, Bchr, 
Holuheuer, 



llillenkamp. Baurat. Kreis - BauHis|«.kt. r 
in Andernach (Baui eis Mayen . 
Weißer, Baurat, \Vjo,ser. Bauins|H'ktor in 
Kol.l'l.u I Bankreis Koehem .. 
ILluser, Baurat. Kreis. Bauuis|iektor in 
Kreil mach. 

Leithold, Kreis- IUninv|iektor in Koblenx. 
Stiehl, desgl. in Wettlar. 

Müller (Etn-ti. Bauinsr»ktr.r ( l'utiiei - Bau- 
inspektioo) in Kuldeni. 

21. Retrlernng In KVIn. 

Bnlzcr, Regteruugs- und Baurat. (■•dteiiiier 
Baurat. 

Werneburg. Belgiern ngs - und Baur;if. 

Si holie iRob 1, Baurat. Kre-i-Bauinsf-ektor 
in Bonn. 

Knust, desgl. desgl in Siegbnrg 

Stock. desgl. desgl in Köln. 

2» Refderang In Kbnla^berc 0 P. 

Kessel-Ixirck. Regieroogs- und 

Geheimer Baum». 
Jasmund. Regierungs- und Baurat 
Bohnen. desgl. 
Tineauaer, desgl 
Saring. Bauiat. Und 
Wendorff, desgl. ■ desgl. 
Frost. Wasser 
PrieB, 

Siebert, Baurat, Bnuiiispektor iu Kunig-- 
kaaj III Ii. I'ohtei-Bauinsiwktion). 
Btittner. Baurat, Kre». Baums|s-l.tor 

iu BattiMistein, 
Hensel, ileagl. desgl. ia Bflss.1. 
Schmitt, desgl. desgl. in Neidenburg. 
Knappe, desgl desgl. inKonigsberg IV. 

iStdik'U • Hauins|s-ktiont. 
Schnitt (Gustav), desgl. d«*gl in Alleustein. 
Gruhl, dosgl. d.-sgl. in Ostetedo. 
Mus Set, Baurat, Hafen - BauinipeLtor 

in Meine!. 

Voll. Baurat. Waaaer- Hauinspektor in Tapuiu. 
Nakonr, Bannt. Hafeu- Bauiuspoktoi 



12 



Digitized by Google 



17» Venwidmis der im preiiflisehen Staate und hei Behörden des detitwhen Reiche» 



Bnuoeiniiton. 180 



Schiele-, Baumspektor in Königsberg VI 
C>. IUiwi-B.iiHnsp.Hio«!). 

Dieckmann. Baurar. tTaaair-BMisaaajfcitf 

in Labtau. 

II c U , Baurat. Kiels - Bauiuspektor in König«- 
, berg I (Laadlr. Evlaui. 
Leid ich , I rein- Bauiuspektor in Königsberg V 



i ljui.f krcisi. 
Ktehmnt. desgl. tu Brautisbeig. 

.lohn. Wasser -BaniDRpektor in Zi.lp hei 

Maldeutcn O l'. 
Weiaateio, Krccs-Bauin-pektor in Ottelsburg. 
Pauls.lorff. desgl. in Ijihiau. 
Sebrneder, desgl. in Wehlau 
Fischet iErnM), desgl. in Mnhrungvn. 
Ilcthlelscn, desgl. in Königsberg II 
i I-auiikK'iH Fiscbliaitscn). 
Redlich, suftm-, lägt, in Hemel. 
Harenberg, aufm», desgl. in Kastenhqrg. 



Schmitt, itaumt.Maschuwutuspekt m Pilla«. 
lieutenor, aufliw. Maschinen -llnuinsp.-k- 



_'-!. Regierung In 

Adank, Regie-rungs- um! Baurat 
Wilhelm», desgl. 
K <t }> |i e u , lUnr.il. Laad - Bauiu?p''ltor. 

Kellner, Räumt, Kreis - Bauirisps.ktur 

in Nc 

II jeeb. Bäumt, Hafen- Buumspektur m K<.!- 



liath. Bäumt , Kleis- Bauinspeltor in Kulbeig 
.lUukiei* Belgard). 
Kckar.lt. Kreis- Bauiiiapeltnr in Drambui-g. 
Runge, desgl. in Slolp. 

Brohl. desgl. Ii Mim. 

Oerhardt, desgl. in K-suin. 

Peters (Christian), desgl. in Lauenborg 

i. I'ummeru. 

•4. Retrleninr In LkfnlU. 

Kei.ba, Regierung»- und IM 
Myliu», Jesgl 
Kuispcl. Baurat 



Jungfer. Baurat. Kreis • Rauiaspektor 

in Hirscbherg. 
Ziolceki, desgl. dengl. in Buiulau. 
Pfeiffer, desgl. cUo^l. in LiegniU. 
Jungbann, d<^gl. d<ugl, in Oorlit*. 
Friede, Krci*- ItuiirapektnT in Grimberg. 
Schiit!*, desgl. w Landoshut. 

Aren«. desgl. in ltoycniwcrd«. 

Wandt, auftrnr. fctjL in Sagau. 

25. Krglenmg lu Lüneburg. 

Bastian, Kegiemogs- und Baurat 
Brandt, desgl. 

Lindcmatiu. Ba.tr»t. Wasser- Bauins|.cktoT 
in Hitincker iRaukreis Dannenberg), 
v. Wickede. Baurat, Wn-ssor - Hauinspektor 

in Celle, 

Egersdorf r. Baurat, Kmis - Bauias|*ktr>r 
in Pelden. 

Ki< Itter, Baurat, W«Hser-B«uiuspeklor 

in Lüneburg. 

t.i|.lergelt. Kreis-Bauinspckior in Lüneburg. 



Clären, Kreis - Hauinspokt .r in Harburg. 
Schult« iFriedr), desgl. in Burgdorf 

I Itaulrcis Gifhorn). 
Schuht illausi, Wasser- Bauinspektor 

in Harburg. 
Seil Uil.< ke, Kreis ■ Bauiuspektor in Celle. 



(Klbstrem - Baaver- 



i I. 



Hantle, 



n- lf;iinr-s|K--kti-.r 

in Mag.lel.urg. 



Virahagen. ' feheimer lUunit . Krei* -Hau- 

Inspektor in 
Pil.eh. Bäumt, Krcts- 



Ruloff, (Hier- Haurat. Siran- Baudireltur. 
Hauer, Geh. Baurat. Wasser- Rauimpcklor, 
Sttdlviitn-ter des < »U-r - Itaurats. 
Diising, Baurat. Wasser- Bauicspektor. 
Schmidt (Heinrieh), desgl. desgl. 

Fischer. Baurat. Was»<r- Hauinspeklor 

in Wittenberge. 
L'lauasen, desgl. desgl. in Magdeburg, 
Heokt, desgl. desgl. in TangermuniUi. 
Thomauy, desgl. des^l. in Ijiuctibutga.d.E. 
Teichert, desgl. desgl, in Hitiaeker. 
Blumberg, desgl. desgl. in Torgaa. 



2". Regierung In Maicdebunr. 

Mayer, Regierungs- und Baurat, Geheimer 
Bäumt 

Moebiu», desgl. desgl. 

üonjui, Hanno. Land, llauinspektor. 

Arles. 



Heller. desgl. desgl. in XeuKaldens- 

leben. 

Prcjawa, desgl. desgl. in SaUucJcl, 
Hageinann, desgl. desgl. in llall.istndt 

iHnukrer» Üschersleben t. 
l'neli, desgl. desgl. in Magdeburg II, 
Ochs. desgl. desgl. in yue-Jluiburg 

ilt.iukreis Aschetslelien). 
Hanns. de^l. .icyt. in Mngti.'barg I. 
Hei nie, desgl. desgl. in Staaaill 
iltaiilreis Osterbnrci. 
Behl, desgl. de^jl. m Welmirstedt. 

Kngelbrecht, h*rntn BwinmilH, in Geuthui 
Körner. desgl. m Sebiinebeek a.d. E. 

2». Kefrlerung In Marlenvreraer. 

Kerstein, Keiierungs. und Bäumt. 
Niese. desgl. 
V. Busse. desgl. 
Koch, ljmJ-liauiu-|«'»ter. 

Otto, Uehuimer llanrat, Kreis- Haaineneltur 
io Kooitj. 

Koinbiith, Bäumt, Kreia-Bauiu^iiektur 
in Dt.-F.jlnu. 

Selhorst, desgl. desgl. in GraanVat. 
Kamhnau, desgl. desgl in |)t. -Krone 
llullmuuti. uev:'- docl. in Marieiiwerder, 
Jahr, Krobi-Bauinsjielturni Kulm. 
Saegnrt, desgL in Schwelt. 

Lucas, ■l.'sgl. in StnubuigW l'i 

0 ol d bat Ii, deegl in Tborn.| 
t. Winteifeld, desul. in Stblutnau. 
.stnikluff, desgl. in Xeunuirk. 



Kual. 

Steinbrecher. MttttV. 



<i l in .vi Kl 

lliaukreis Flatow». 
desgl. in Bliesen. 



29. Berleruag la Merseburg. 

II« isner, Regsrungs - ur.d Baurat. ('••- 

benner Buurut. 
St.. !ie. Kegierungs- und Baurat. 
Itretting, Bäumt, Wasser- Bouinspekter. 
Schuir «Pauli. Bäumt. Land • Bauinspeltor. 



Wasser- Hauinsp. 
in Naumburg a. d. 8. 
Brünecle, desgl. desgl. in Halle n. d. S. 
Jahn, Baurat, Klvu-Bauinsj>. in Kisleben. 
Wagen -f hein. desgl desgl. in Torgau. 
Trampe, des^l. desgl. in Naiintburga.il. K. 
Matt, desgl. desgl in Halle a.d.8. L 
•fellinghaiis, desgl. de<gl, in Sangerhanaon. 
Abesser, desgl. desgl. in Wittenberg. 
Engelhnrr, desgl. desgl. in IMitiaeb. 
v. Mau ituwsky , dmgl. des^l. tu Merseburg. 
Buhnert. KttEj-Bauinsp tn ZeiU (Baukrrii 

WeiBeotels). 
Huber. desgl. tn Halle«, d. S.II. 



Biedermann, Regierung*- and 
Horn, 



Hu. Illing, lburat, Kreis- 
Bielefeld. 

litermann. Geheimer Baurat, Kreis-Bmi- 
inspektr r in Paderborn. 
Holtgreve, deagl. d. tgl. in Höxter. 
Engelmeier, Bäumt, Kreis- Raninspektor in 



31. Königliche Kaiinlieraaltuac 
In Maaster I T. 

Hermann. OW-Baunit 

Kggemann. Baurat. Waa«-r. Bauiuspektor, 

Stellcertreter des ' Iber- Baurat«. 
Meli I Ii ■.Mi. Wasser - Bnuinspeltiir. 
Hermann iPaul). Maschiit-u- Bauins|vkt. i 

in 



Franko. 

Kuppel schleuse bei : 
Schulte, Baurat, Wasser - B»iiin*|ieltnr in 
M dosier i. W. 



Jaspers. 

Stc cer, 



la M Basier I.W. 

d«gl. 



Vellmar. Buur.it. Kreis- Bauiospektur 
in 

Piper, Baurat, Wasser ■ Bauinsp. in 
Lukas, 



Schuht (Adalbert), desgl. desgl. in Reck- 



*l. Kegierung lu Oppeln. 

Münebhufr, Kegierung» - und 
Köllig, desgl 
Müller It'aul», uragl. 
Schmidt illugji. Wasier-Bauiuspektur. 
B c 1 1 s t •_■ i n . Law) - Buuinspektor. 

Vulkmunn. Baurat. Kreis- BauiuapaklK 

in llatihnr. 
Schalk, desgl. desgl. in Neille 

(Baukreis Gmttkau; 
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Blau , Bar. rat, Kroisbanins|w-kti>ri rb-ntbeiiO S. 
Posern, desgl- desgl. In Ple». 
Gaedcko, desgl. desgl- in Nei£»c 

■ Bank lern Ktfiil.-t 
Pfannsehmidt. Bau rat. Wasser -Bau- 
inspektor in lileiwitz. 
K Illing, Bauiat, Kreis - Bauinspektor 

in Lei Whütx. 
Schröder, desgl. desgl. in Kusel. 
Weihe, Kreis -Bauinspeltüi in Gr. Strehhtz. 
Stukenbrock, desgl. in Rylmik. 
Iludrmann. desgl. in Tarnowitx 
Kitaohler, doagl. in Oppeln. 
Bloch. desgl. in Krcuxbnrg O.S. 

Keitmann, desgl. in Karlsruhe o S. 
SchulxelMnx..des,.>l m Neustadl 0,8. 



Seh nl z (Bruno I, Baurat-, Was*er-Bauinspi'ktor 
in Furslenwal de a-d. Spnsr. 
Twiehaa«, desgl desgl. in Potulam, 
Jacmgen, des^l. desgl. in Keu-ltuppin. 
Weyer, Wasser -Bauinspekt. in Genthin. 



b> Regierung, 
v. Tiedemann, Regierung*- und I laurat. 



Krüger, 



»4. Reg-Ierunir In 

Junker. Regierung«- und Baurat, He. 

Visarins. WatMT- 



Reißner, Geheimer Baurnl. Kreis -Bäumst'. 

in Osnabrück. 
Buiginauu, Bauiat. Kreis- Bauinspektor in 
i Bauklei' Moppen). 



3b, Regierung In r u 

Weber, Regierung*- und Baurat 
Schneider, desgl. 
Briucktnann. desgl 
Seidel. desgl. 
Oeick. Bäumt. Land- Bauins|-~ktei 

Hirt. Bäumt, Kreis -Bauinspektor in Unsen. 
Wileke. deagl desgl. m Maaaritl, 
Hauptnor, ib-s^l. desirl in Uesen (Bou- 



Wokar, Baurat, Wasser -Bauinsp in lWn. 
Rierk, Krew-ßauinspektoi in Birnbaum 

(WohnsiU Lindenau«!. 
Marten. Wasser -Bamu,,pektor >n Birnbaum. 
Büchner. Kreis. Bauinspektor in Waschen. 
Noetbling. desgl in I 
Keltiia, desgl in 

Schultz (Owrgi, desgl. in 
Lottermoser, desgl. in 

(llsiikrei' Boms.il 
Sullapfel. desgl. in Obornik. 
Gullen, desgl. in Ostruwo. 

Schütte, auftrw. desgl in Kawitsch. 
Matlhei. auftrwr.desgl in Kempen. 



Pohl, llaurat. Wa> 
Mertins, Baurat, Ijind ■ Bauinstioklor. 
Weier, desgl. do«a;l. 

Dittmar, Baurat. Kreis-Bauin>p in Jüterbog. 
Leithnld, desgl. desgl. in Berlin II. 
Prentzel. Baurat. Bauinspektor in Potsdam 
lU'dixei - lUuinspektioii). 
Wichgraf, Bnurat. Kreis- Bauitt*|»>ktor in 
Neu- Ruppin. 
t 'uranier« ir, desgl. desgl. in Perlcberg. 
I.aske. Baurat. Prof. Kreis - Bauuispoklor in 
Potsdam. 

Voigt, Bäumt. Kreis • Bauiiispektot m Aeger- 

munile. 

Jaffn. desgl. desgl. in Berlin L 
Ulrich, Kreis-Bauinsp. inFieienwaldoa.d.O. 
SttumpfUr, deagl. in Nauen. 

Moulx. desgl. in Templin. 

Lebmgrübner. desgl. in Prcnxlnu. 
Schwarze, desgl. in Witutock. 

Lange iKarti. desgl. in Boeskow. 

Ludwig. uv*gi. tn Barila III. 
Schierer, desgl. in Htaudonbuig a II. 

S7. Regierung In Hebleswl*;. 

Suadieani. Regierung«- und Bnornt, Ge- 
heimer Baurat. 
| Klopsrh, deagl deagl. 

Mkklke, desgl. desgl. 

Wacrtsrnuth, Uegb-rungs- unil Buurat. 
Reer, llaurat. Wassel -Bauinspektor, 
r. Penlx, Lnnd-I 



Kays er, Bäumt, WaaarT BialniBlliKil 
in Staile 

Bollen. d.-sgl desgl. in Bultehude 
(Baukrcis Torki. 
W'smgk. (Unrat. Kreis • Bauinspektor 
in Verdeu. 

Papl> . Bnurat, Wns..--r - Baqin«pektor in 

Brennen (Bankreat Blumcctlial •. 
Pol.rmann. Baurat, Wnsser-Bnnins|iektor ir 
Gisodemünde. 

Erdiiiann, Kreis - llauinspcltor in Stade. 
Briigner. deagl in Buxtehude 

iBaukreis V..tk 
Abraham, Wasser . Bnuittsp. in Neuhausa (> 
Studeniann. Krcts - Bauinspektor m Geest— 
münde. 

40. Regierung In Stettin. 

Ii ..»sonor, Regiei-ungs- und Baurat. 
Natten. desgl. 
Bergmann. Baurat, Lnnd-BauhiHpektor. 

Manns.iurf. Baurat, Kreis- 



ai Verwaltung der miirkisc hen Wasser- 
strallen. 

Teuhert, Otier- und Geheimer Baurat 
Vnlkmann. Regierung», und llaurat, Ge- 
heimer Baurat. 
Lindner, Regierung» - und Ilauiat 
Seeliger, Baurat, Wasser- Bauinspektor. 
Scli ol t. desgl. 
Tliielecke. Waaser-Bauii 
llolirecht, desgl. 

Eixe. Baurat, Wasacr-Bauinsiwklor 
in EVioiswaldc. 
Bronikoarski, desgl. desgl. in Köpenick. 
Hippel, doagl. deagl. in Zebdeuick. 

Holmgren. deagl, dengt. in Rathenow. 



Rhode, 



Beiekeabaak, Baurat. Kreis- 

111 

Snmmernieier. Buurat. Waoet-Bau- 

inspektor in üliickstadt. 
Jal lonow.kt. Bauiat. Kivis - Bauinspektor 
in I Inderslebisn. 
Bücher. Baurat, Bauinspektor in Kiel HL 
Radf bold, Itaurru. W asser -Baoiospektor 

in Henilslnirg. 
Kille, desgl. desgl. in Itw*. 

Weil!, Baniut, Kteis-llauiii-pekter in Altona. 
Radlafr, KieU-Bauinspekloi in Kiellliljtnd>. 
Danckwardt, desgl. tu Husum. 
Joseph, Wasser- iUuinspsktor in Kiensburg. 
Heliler, de-^-l. in Husum. 

Lohr, Kreis- Buuiospcktor in Kiel I iSuult) 
Peters lEduard). dmgl. in Schleswig. 

Froebel, Reg 



In 

Buurat. 



39. Ilrrlenuia ta Ntavde. 

Pelti. Regietungs- n. Baurat, Geh. Bauiat. 
Btoseh, Ucgiernng«. und llaurat. 
Kopphn. Baurat. Waasei-I 



Beckersliaus. desgl. desgl in Greifen- 
ts-rj i- V. 

Johl. desgl. desgL in Stargard i." 

Konto-, llaurat, Wasser. Daninspnktor „, 
SMtSn. 

Tietx, Baurat, Kreia-llaainspektor in Swinv- 

möndc i Baukreis Usedom • Wnlka). 
HesBe (Juliusi. Baurat, Kteis-Bauinspektur 
in Benimm. 
Freude. d<4gl. desgl. in Anklani 

Kohlenberg, Baurat. Hafen- Itaniuspekter 

in Swiuemunde. 
Siegl iug, Kreis -Bitnias|n'ktnr in PyitUiBuu- 

krifts ■ ireuTecibagen). 
l'iygan. dissgl in Naugmd. 

Scheamer. desgl. in 

RuJolph, 



11. Betderaaa in Stralsund. 

Ilellwig, H»gieriings- und Baurat 
Reibe, 

W illeit. 

»oehlerl, desgl. desgl. in Stralsund II. 
Garschiua. Bauiat, Wasser -Bauiuspektor 

in Stralsund iWost) 
Schmidt (WOlielmt, Baurat. Kreia-Bau- 
ins|s>ktor in Oreifswald. 
Kiesel itxky, WWr-Bauinsp<ktor in Ktral- 
sund (0*1). 

42. Krrlerunr In Trier. 

Hartmnuu. Regieruugs- und Baurat. 
v. Palaer-Borensberg, desgl 
Mola, Baurat, Und-Bauins(«'kt,,r. 




Treplin, 
Hesse, 



t, Waswr.Banjr.spekUir 111 
Trier 

t, Kieis-Bauinspeklei in Trier 
lllankivis Bitbuvi. 
Hasenkamp. Bauiat. Wasser-Bauinspsktor 

in Saarbrucken. 
Srhödrey, Baurai. Kreis- Bjiuinspcktor in 

Saarbulckcn. 
Fäll»!, Kreis - Hiunnspektor in Trier ( Ban- 
al» t Trur>. 

ir 
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l.eben, Kreis -Biiuinsi.cktor in Trier (Ban- 
krott Bernkastel.!. 

S t oe Ii o I . liaui ustiekt- n in Saarbruckcnl 1'o.irci- 
huin»|>ckt.un). 

ti. Retirraar la Wiesbaden. 

Sur HD, Rirgir-rung* ■ und Hau rat. 

Rauch. desgl. 

Lohse. Baurat. Ijind - Hanne-!» ktur. 

Ruhr. Laad • Bauinapek-tor. 



Itm-(lor, Hatimt, W:»s-.*r.Hauiu-.i»ektor in 

Diez u d. Ijüiu. 
Itrink mnnn , Hnumt, K reis - Bnuiii>r»oktnr in 
Flankfurt n. M. 
II all Ii . Itvira', Wa-s.r- |i«uiiis|ii>ktor in 

Frankfurt a. M. 
Bei Istein. Baurat. Kreis - Bauins|.ektor in 

Bio* a.d. I-ihn lllaukreis Limburgl. 
Bleich, Baurat. Kreis- • B&uinsiiektor in 
Homburg v ii. llr>ho. 
Dangers. tlt-Hgl. desgl. in Dillenhurg 



Taut«', Baurat, Kreis-IUuiDs|*-ktc>r in Wies- 
baden II. 

i Woseb, devgl desgl in Wiesbaden 1, 
Callenberg. Kreis • liautnspoklor 

in Rü-le-heini. 
j Stuhl, Wasser • Baiiins|-*ktor in Saaiejahjita. 
Engel, Kreis- Bauius[.cktot in Montabaur 
(BaukrtU Westerwald t. 
Böttcher, desgl. in Laugen -Schwalbacb. 
Krücken, desgl. ia Woilburg. 
Arouson, desgl. in Biedenkopf. 



11. Im Ressort anderer Ministerien und Behörden. 



1. Belm Hofstaate Sr. Majestät des Kaiser» 
und K«nUf". Wim OtM-r-llonaarx-hallant«, 
Ministerium de« 



Teten». Ober-Hofbaiirat. Direkter in Berlin. 

ai Beim Köuigl. Ober-Hofmarscliall. 
Ml« 

Bohne. Uuf-Ilaurat in IV-lsdain 
tiejer, uV-a-1 in Berlin 
Kaircl. desgl. in lU-ttin. 
Wittig, Ilof-Bauiusi.oltor ia 1 
Oertel. desgl 



Um 



Ihne, Geheimer Ober- Hofbaurat in 



Mit dor Leitung der Srklol.bauteu 
in den Flottillen beauftragt; 

Dahnis, Baurat. Kreis • Hauinsi.>cklur in 
Breslau. 

Fischer. I\«t-Baiirat a. 1). in Hannover. 
t. Ilelir, Hogiomugs- u. Bäumt üi Kohlenz 
Jungfer. Baurat, Kreis- Hauinspcktor in 

tahichhan L BaU 
ReiBuer, Geheimer Baurat. Kreis -Hau- 

tn»i».ktor in Osnabrück. 
Laar, Landeaketiservator in Hcchingifi. 
Jacohi. Baurat in Homburg v.J. II. 
Knappe, Bäumt. Ktcis-Baura*|.ekior In 

Königsberg i. IV. 
Wusch. Bäumt, Ktci- - BauiM|» ktur in 

We-sloden 

Blnntliardt. Ket/ii-runga- «od Baurat In 
Motz. 

In Bei der Königl Gar I en-1 n ton innt u r 
Bohne, IM- Bäumt tri KuiMlam. 
Kavel. desgl. in Berlin. 
Fi»i her, Bost-Uaurut a D. iu Hannover, 
v. Hehr, Kcgicniags- u. Baurat in KuWenr. 
Jaeol.i, Ocb otaa M Bmirai m Hornburg v. d. H 

et Bei dem Konigl Ober-Marstallnmt. 

Böhm, MUMM (aulu-w.) ia Beritu (auch 
Hir l'otsdoriii. 

il Beim Konigl Hof-Jagd amt. 
Kavel, Hof- Bäumt in Berlin 
Wittig, ||a.B»ui..»|--kt»r ia 1 



Bai der General-Intendantur der 
Königlichen Si haus|nele 
Heim, Gebeimer Huf- Baurat. Architekt der 
Koaiel.Thcai.-rtn 
•n Berlin. 
Früh I mg. IMrat. Hof-I 



Bei der llufkammer: 
Temui. 11 fkaiuin. i ■ und Baurat in Berlin 
Woiubach. iUinui iu Hn-slan. 
HullauJ, Bauin»|N-ktor in Berlin. 



bellen und im ReiMirl dcwlliea. 

I.tttxrh, tiebeimer Kt^ieruncKrat um) vor* 
tragender Kut. Kuu^er^at'Jr der 
Kun-tdcokmiiler in Berlin. 

br. ilcydeubauer. Geheimer Bannt, Prof.. 

Keri-nifigv- und Bau ml in ll-riin. 

Sehult.» lltiehardl, lu.pininjt». u. Baurat 
in Bcihn. 

Stnoff, Baorat. l*nd-Bauin-|-kmr iu Berlin 



Pronuilti, Reuierung«- n. Baurat, l.i dar 

K!'*'er-Ver»aiiuni; in Hannover. 
Merzenich, Haurat. lau I - Bauins|»»k.or, 

IVuI-vior. Architekt für die Königl. 

M'.' -.ii in |v.rlm 
Hab Sil, Ijunl- Bauiuaftltor und akaJem 

Baumeister in Greihaald. 
Schmidt i Vll.ert , Bauiniprktur bei der 

Kiiister-VerwaJtuhi! in Hannover. 
Maneel-,l„rff. d.-»fl. d~gl. 



l.acumt. lieheimer Ober- Finanzrai, vor- 
tiaz>en-l»r Hut in Berlin. 

4. Belm Mlalsterfam fllr Uaadrl uad 
i-enerlM' und im KeHMirt dcxvelluMi. 

Haselow, üefieimer le.TL'rat, in der Berg- 

Weier. Kecterunj:«. um! lUurat, in dw 

liewell*eabteiluue. in Beilin. 
Mulhrsiu«, Ijmd- Bauiiiii|-kl"r, in dor Ge- 
wtrheableiluni;. ■ l^rlin. 



0.»eke, Baurat. bauteehnuebea M.telied ,Ur 
B-ijiuerk-Irirektx.n in Saaibru. ken. 



I.uose. Baurat. Bauius| tfktor für den tlber- 
Berea-iiU-B-'z. Breslau und Mit- 
glied der Zentralverwn-tun!- Zahrze, 
in Gleivitz. 

I.ato-rsky, Bnnnit qml Mit«li«l der Berg- 
werk - Direktion in Saarbrüi.'lcci. 

Schmidt (Hol. i. Baurat, Haniusnektor im 
Ober- Beraumt*. Bezirk IIa l a.d.S„ 
in Stallfurt. 

Zn'cler, IkauiriNfM-ktor fürd. tlU-r- lUTiramtn- 
Beziik KinusÜLal. in klauNthal. 

Beek. B»uin»|M'kti.r für den Ot->r-Bi'i|ramt8- 
Beztrk IKititniiud udJ Mitf;ti-*d der 
Ber£irerk- Direktion daselbot, in 
liortntund. 

Wcd ling, BnuittS|H'ktor im Ob?r- Bergamts ■ 
Itezirk Halb- a d.S , ia Hleiehen»Ie 

1 Belm MlnKterluBi für Ijui<lnlr1> 
aehafl. Humanen und Forsten and In 

Re»sorl dewlben. 

A. Beim Minialeriuin. 

Rvimanu, Geheimer tllwr- Baurat und rnr- 

tr-u.'e.uler Rat. 
v. Munatermann, («iheimrir Oher- 



Nnlda, 

der Rat 

Böttgor. 
Nuykeu, R.gieruu-;«- ond li.iur.it 
Wegner. desgl. 
Noaek, Und ■ Bauin»|.ektur. 



H. Hei I'i-ouriiml-Wrwall'iiiiif- 
llehörden. 

at Melioration-.- Bau bea m te 
Nestor. Regierung- und Baurat, Gehe 

lUurat in IVisetj 
v. I.ancizolle. Regienuig»- und Bäumt. 

Geheimer Baurat in Stettin. 
Kahl. Regierung*, und Bauint in Itenzig. 
Münebow, daagl in Allen»tein. 

Graf. dengl. in Düsseldorf I. 

Krug. r iKarli. desgl. in Kubb-nz- 

liceken, d' vl in Hannover. 

KUniel, desgl. in Bonn. 

Hennings, doset. in Ka-v-l. 

Fischer, desgl. m Breslau 

Kruger (Cinili. desgl. iu l.üiie'iurg. 
Knaucr, desgl. in KitnigsU-rg I. 

Denecko. Baun 
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desgl. 



T Ii oh ol I«. Melioration« • Baumapektor 

in Wiesbaden. 

limmtaua, desgl. in Schleswig. 

Sarauw, desgl, in Stad«. 

Milllor (Karl), llaurnt. MclinnitwtM-Baii- 

in&pektor üi Breslau. 
Mällar (HmanehK, Hc>linratioM-ftauinc|H>tl<>r 
in Küslin. 

liabialav. 

Eerrmis», 

Ippach, 
Kliukert, 
Netimann, 
Erera, 
Krug, 
Arndt, 

Hai Barle, 
Mut», 

Mahr, 
Lei 

Schüngcl, 
Draal. 



a-d.O. 
in Mdu«t*ri.W. I. 
in Berlin. 



.1. igl 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
d~gl. 
dasgL 
desgl. 
desgl. 
dnsgl. 

desgl. 



Retzell, 
Seeflath, 
Mierau, 

Wehl, 

Meyer, 

(lirand, 

Baetya, 
ktatttaa, 

Wichinann, 

Wenzel, 



in Merv-burg. 
in Bremberg 
in Trier, 
in Oppeln. 
iuKonigshcrgi.Pr.il. 
in Minister IW. II 
in Dusseldorf II. 
in Kuttbus. 
in Fulda. 

Iki der tjeneral - 
Kommission in Munster i.W. 
desgl. in Posen, 
desgl. in Liegnitz. 
desgl. in Mo^'lebiirg 1. 
desgl. Iiet -Irr General - 
Kommission in Düsseldorf'. 

m teurtei iiui^,. 
in Könitz 
in Mjipdehiirjg II. 
in Osnabrück, 
in Erfurt, 
bei der 
in lHi«,ddorf. 




b) Ansiedlungs-Kommissioo 
lüi die Provinzen Westp reu llou und 

Posen in Posen. 
Krejr, Regierung* - 

r IS ber Ii':,'.. 

Pabst. 
Kettig, 

Oeedke, 



•) Aullerdem: 
Huppert« (Karl). Professor (Or 



tionswesen an der 
I in 



Akademie in r»pi»lsdurr bc, 



Prntmaun, liogiorungs - u. Baurat, ig Visa. 

Offernann. desgl, tu Buenos- Aires. 
Prahm, Kisontuhn- Bau- und Betriebs- 
r, in 



7. »et den 

Provinz Ostpreußen. 

Vaireutrapp. Londes-Baurat in Königsberg. 
Stuhl. Undea-Beuinapeklor, llillsarheiier hei 
der Hauptverwaltung in Königsberg. 



L« Blanc. 



Wjcnboldt, desgl. desgl. in Künaberg, 
flruncke, desgl. desgl. in Tilsit 
Hulsmann.l 



Provinz Westpreullen. 
Tiburtius, Und.-s- Itaurat in 



Harnisch, Lande«- llauiiis|>ekt. Provinzial- 
niausscovcrwaltung -b-* Baukreises 
Baiuig I und Neubau- Bureau, in 
Paurig. 

Provinz Brandenburg. 
Teoliow, I andos ■ Baurat in Berlin. 
Goccke, desgl. >" Hirtin 



Schubert. lUurat, land-s- Uauinspcktur 

in Guben. 

Langen, desgl. desgl. in P-tsiam. 
Wegener, daagl. desgl. In Berlin. 
Peveling. desgl. desgl in Eberswaldo. 
Friedenreich, Ijindcs . Kaiunspcktor in 

Xeu-Rtippin 
Neujahr, desgl. in LajiJaaan a. w. 

Provinz Pom mei n. 
Drews. landcs. Baurat in Stettin. 

Piovinz Posen. 

(leb me. Luiden - Bäumt in Posen. 
Henke. landos-Bauinspektor. bei der landes- 
Hau|rtverwalliing in Posen. 

Jobn. Haurat, landes-Rntiinspektor in [jjma- 
Hoffnianu, desgl. desgl. in Oslrowo. 
Maschorek, desgl. desgl. in Roguscfl. 
Zicniski, l.antlc*-ltauin*pcktnr in Bremberg. 

in IYiseu. 
in Puse». 
in Gneson. 
in Konten, 
in NakeL 
in Kphmo bin. 

in HaaaiHa. 

in Schneidemuhl. 



Sclionborn. 
Krerstedt, 
Vogt, 

von der Osten. 

Pallete, 
Schiller. 
Bartsch , 
Semler. 



desgl. 



desgl. 
■Iosl'I 
desgl 
desgl. 

v. Bevor, Eisenbahn -Bau- und MM» 
Inspektor a. !>., Vorsteher de« 
rroiinztal-BurinuB flir Kkin- 



I'mrinz Schlesien. 
Lau. Haaret, Lande»- Ikiiirar in Bn>lau. 
Oretachel. Landes • Haarat in Bredau. 
Bll mner. Kautat . Uli l.-^ -Baurat io Breslau 
Ansorge, Ober-Lindes- llauinspektor, Vor- 



Vetter. Bäumt. I*odet-Bauiu*|K.ln>r Ui 

Hirwhlierg. 
Tanneberger, di»tsl. desgl. in Breslau 
Baach, desgl desgl. in Oppeln. 

Strnllberger, desgl. desgl. 

in Schweidnitz, 
\Vent/el. Lwlcs-Ibitnuspektiir in lire>laa. 
Almatedt. desgl. iKIullbuuiunt) m NeiB«. 
Wolf, desgl. tFIuBUuamti in IBlaaUaiK 
Heiersdorf, desgl. in (HeiwiU. 

Junetaki, desgl (KtuKbauanitl in Breslau 
Lothos, desgl (FluUbanamtl in Lirgnitj 



Provinz Sachsen. 



Eichhorn, 



in Merseburg. 



Sal omon, Ijuides*llauins|H'ktor in Merx-burg. 

''•titjeas. desgl. in Merseburg. 

Weber, b<gl in Merseburg. 



Rosr 

II yiler. 

Krebol. 
Tietmeyer, 
Rautenberg. 
■ibdlinghoff. 

Ilinkowsk). 
Schellhaa», 

Lnelo. 
Siknlans, 



desgl. d-sgl. in Erfurt, 
desgl. de-gl in Pjsb-ls-n. 
desgl. desgl. in Mageatat(. 
d-vl de.j: in Halr-r»l»dt. 
lündes • Baninspektor 

lä Halle a d 8. 

dc»gl. in St-ndal. 
d'Sigl. in Mublhnnaon t. Th. 

desgl. in Torgaa. 

desgl. in Oald. .-legen. 



Pmvinz Schleswig- Holstein. 

EokermBnn. Imim Haara! in Kiel. 
Kollier, desgl. (ffir IW-hbaui in Kiel. 



Beek mann. 


Ut, les.lh 


Qius|iektOT in 


IJripp. 




Pinnelierg. 


desgl 


in Plön. 


Matthiel.nn, 


desgl. 


in Itzehoe 


Plamblick, 


duHll- 

desgl. 


in Heide. 


Jessen, 


in Klensiiurg 


Fischer. 


desgl. 


in Hadersleben. 


Laceraaaa, Lam. 


,s-l!autniH 


ster in Wandsbek. 


Hansen, 


d«gl. 


la Kiel. 


Bruhn. 


desgl. 


in Itndio*. 


A ndresen. 


desgl. in 


tude t-,i IMaa. 


Bakraa, 


laaaj. 


in Meldorf. 


Treede, 


desgl. 


in Heida. 


Meyer, 


lesg! 


in Flensburg. 



Piwitt Hannover. 
Vraack. Geheimer llaumt, liinucs 



Nesscnius, Ijinocs- ll.iunit in liannovor. 
Sprengell. desgl. ui Hannover. 
Magiiuua, de»gl. i 



ttravenhorst, Haumt, [juides - Bauinsfs-ktor 
in Stade. 

v. Btt-Jeeker, di-sul. des^l. in Osnabru<-k 
Brüning. desgl. desgl. in Oottingisn. 
lifiyseo. desgl desgl. in llild' shcim, 
Phlbuff. d"Vl. desgl. in Auri'-b. 
Bokelbcrg, desgl. desgl. in Uauiooer. 
Kqnl. Ijtn-i'-s- llniiinwpektor io Liineburg. 



Bwart, 
Oleaateia , 
Dlaa, 
Groebler, 
Voigt, 
Strebe. 
Pagenstcehor, 
Scheele I. 



desgl. 
desgl. 
desgl. 



tu Nienburg 

in Celle. 

in Hanuuver. 



desgl. 



in Verden, 
in GosLat. 
in Helzen, 
in Ungen. 



M.iller-Touiaine. desgl. in Goesieuiuud". 
Hell, desgl. in Northeim. 

Hladt. Lande«- Baumeister in Nu-nburg. 
Er d mann, desgl in Hannover. 
Scheele II, desgl. iu Hannover. 
Siebern, Regteruiigs - Baumeister innftiw.) 
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Provinz Westfalen. 
Waldeck, Undesrat u Und. -» - Baurat (für 

Tief hau) in Sfunn-'i . 
Zimmermann. Lan.lest.st u. liutdes * Baurat 

(für Hochbau! in Munster, 
l.uüurff, JUuiat. I'roviruial - BtoiMaJMMM 
(für die luveuUiruuvbtin der Knust - 
uud Gesell ii'bts-DenkiniuVr der Pro- 
vinz Westfalen, »taatiieher I'io- 
vinzuil- Konservator) in Munster. 
Hcidttrtann. rrovinzial-Bnuiii»|i. in Münster. 
Hovenor, 1-andcs ■ Baunieislei in Münster. 
Kiiruer, Rcgieiungs-Baonicister a. Ii. 

in Waistoiu 

llcllweg, Bäumt. Imsd.s - llainnsj.cktor 
in Münster. 

Krnnold. desgl. desgl. in Siegen. 

Schmidts, desgl d««gl. m Hagen 

Pieper, desgl. <ie*gl in M^hede. 

Viiil, Lat,d>*-IUiuins|»r>kti>r in Soest. 

Schlcutkcr, desgl. in Paderborn 

Ticdtke. desgt in IV.rüimnd. 

LMr, <b*gl. >n Bielefeld. 

Scbleppmgliofl. desgl. in Bochum. 

Buddenberg, Regierung»- u. Baurat a. I)., 
M der Kleinbahn- UMü| der 
Westfälischen Provinzial - Verwal- 
tung in Münster. 

Provinz Ilcsson-Nassiui. 
a) Bezirk*- Verla»« de. R.-girr. • Bezirk» 
Kassel. 

Stiehl, Geheimer Baurat, l*ndo». llonrat. 
Verstand der Abteilung IV m Kassel 

Ilasselbach, Baurat. Lande»- Bauinspektor, 
technische! Hilfsarbeiter in Kuasel. 

Kose, lande» • Bauinspektor. toebniseber 
Bilhaib-itei in Käs««]. 



Kitz, liUldnK ■ BuU)U,|.ektur. bautccllllischer 

und RavuMon-Wamtor bei der Hessi- 
sclion Brand - Voi^icli'.'i-ungsaiistidt 



Müller. Bl 


ural. Laud.*-1 


laiiilwpettor 






m Hinteln. 


Wolf, 


desgl iaafL 


in Fulda- 


Büßer, 


d.-gl desgl. 


in Knud. 


Hertmann, 


desgl desgl. 


in Marburg. 


(J re f mann. 


desgl. desgl. 


in Rotenburg 

a. d. F. 


Wnhlfarth. 


desgl. desgl. 


in Hanau. 


Lambrecht 


desgl. desgl. 


in llt'-f^-ismar. 


X vlandcr. 


Ltuidex • lhliun»]>. 


in Uersfeld. 


Koster, 


d.".gi. 


in Fritzlar. 


Winkler, 


de«gt. 


■ Olli! Will 


Schnobt, 


llcsel. 


lu Zicgenhaio 


Jacob. 


dogf lauftrw.l in Kschwegc. 



b) Bezirks -Verband de« R.-g -Bei 
W iosbadan. 
Voigcs, (leheiinur liaumt. Landes -Baurat 
in Wiesbaden 

Sauer, I»<juJwBauin*pcktur, Hilfsarbeiter 
bei d-r Landes -Direktion in Wiesbaden. 



Leon. IjU3d«s-BauiB»|K>ktor in Wiesloideu 
Werncckc, de»gt. m Fraukfurta-M. 
Ameke, desgl. in Diez a d I. 

Eschenbrenner, deagt in' 
Schorer, dengl. in 

Henning. desgl. in Montabaur 

Rob.dc. desgl in Dillcnhiirg. 

Hilter. desgl in Hachenbuig. 

Wagner, Baurat, IjuiJw - Baumsi.oktor, 
llnuidverue.her..lus|«?kM in Wiesbaden. 



Rheinprovinz- 
Gör«, Kegieiungs- u. Baurat a.D., 

Baurnt i für Tief hau! in Düsseldorf. 
0» t rop. Baurat. Landes- Baurat ilür Hoch- 
baui in Düsseldorf 
Schaum. Haara!, lande». UL«.r.ltuuiu«peklor 
in Düsseldorf 

Esser, desgl d.^gl in Düsseldorf. 
Schweitzer. |jind<". . Kauiiisis-klor in 

l'i.'-'U'.it 

Thoruann. |i*g!. in Düsseldorf. 

Baltsar, landes- Baumeister in Düsseldorf. 
Hirschhorn, Regierangs - Baumeister (nrt- 



lVninr.ial. Heil- 
Johannisthal: in 



in Düsseldorf 



Dau. Baurnt, lindes - HaniiH|p>IHai in Trier. 

Haase, desgl. desgl. III Siegbmg. 

Borggreve,d«egl. desgl. in Kreu»oa>:li 

Becker, diwgl. desgl. m Koblenz. 

Schmitz, desgl desgl. in K61n. 

Weyland, desgl desgl. 

Müsset. dr^gl. iafjjl 

Betrens, desgl, desgl. 

Hagemann. 

-Nord, in AarW 
in tiumitiersteh. 
in Kochen, 
in Klere. 
m Krefeld, 
in Saarbrücken 




Hubers, 

Kerkboft. 

Iuhoffen, 

Amorinn. 

Quentell. 



daagl 

desgl. 



IIoinokani|i, Heg- Haumi'ister laurtni-.) 

in Prüm. 

llolu nzollernK-he Lande. 
Leihbrand. Landes -Bauint in 



III. Bei beHonderen Banansfflhrnngen ubw. 



Clausen, Rc^ieiMngs- und Uaural, U-iluixg 
der Arbeiten zur 



\\ ■>. .sc! ' e M, 1,1. IV. kl 

in Dirwhau. 
Dlcatel, Regierung»- und Baurat. U'itiuig 
der Keuhaaten für die Oiarite in 

Berlin. 

('.rohe, Regierung«- und Bjurat.olvie Lei- 

tungdiu. Bau. ss zweiter Schleusen hei 

Wernsdorf. Keradorl und Füiiten- 

horg. iu Kursien walde 
Hasak. Regierung»- und Baurat, Leitung 

der Neubauten auf der Mnseunis- 

Inv.'l in Beitin. 
Hesse iWalteij. Regietungs - und Baurat, 

lxiitnng der (ienchtsbauten in 

Magdeburg. 

M mnioh. Regierung*- und Baunit. ol«re 
I^itnng ilet tleriehbsbauten in 
Berlin uud den Vororten, iu Berlin. 

Schulze (Fr.), Regierung»- und Baurat, 
l'rebeimcr Baurat, mit der Leitung 
des Neubaues eines G.xhAfts- 
gebiinde. für l».*le Häuser de« Und- 
tafaa betraut, in 



Schulze (L.), 



und zur Vertiefung des Fahren 
det Unter- Ems, in 

S. hwartz. Hegieruegs- und 
Is'itung der An 
EintdangsgeNiudu» in Kiel und der 
rmgeslaltung d.-r I 



aal Hamburger Gebiet, b»i det 
EisenUhn- Direktion in Altona. 

Htringe. Regierangs- und Baurnt. obere 
1^'itiin^ di-r Arbeiten zur Aus. 
geslalliuig det viel Stauwerke an 
der Netw nsw., in C'zaruikavi. 

Wegner, Regierungs- und Baurat, Aus- 
führung dos neuen Eisenbahn -Vor- 
i in Frankfurta-M. 



As -liiuoueil. Wi 



AdaiUB. Baurat, Bauiiis|.ektc.r, leitet den 
Neubau der akademischen llneh- 
achuleu lüJ die bildeudeu Künste 
und für Musik IOWW die ander- 




Bleeker, 



Krefeld. M-Üladbach. SeuU und 
Rheidt, tu Krefeld. 
Bülte. Wae»or-B*uiiis|».ktor. BnImUsb« u. 

l'ntcreuchung der Hocliwaaaerear. 
hiltni«* det Elbe, iu Magdeburg 
Born, Wassel - Bauiuspektor. I^itung des 
Nwiliaucs dei Stralleiibiücke übiM 
die Havel i,e. Plaue, iu Plaue. 
Braeiier. Waswi-Bauinsfioktor, h Weichsel- 
im Bezirk 
-Bauiüsi^küouThom.iu 
Sehulitx. 

Bürde. Bauiat, Land- liautuspnktur. l^eitung 
Sozietät, j n licrlin. 
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Br. Burgoincister, l.*r«d-llnuinsp., I^itung 
des Neubaues Tür das zoologisch« 
Institut lind Museum der Uoiver- 
sitat Breslau. 

Büttner, 1j*nd.Hanin*|iektor, Leitung dos 
Erweiterungsbaues für das Kunst- 
gewertic- Muslim in Berlin. 

C» r ■ t e n , n»urnt , I jind-Bauiuspektor, I>ntuog 
d» Neubaues fcrTci'hniacheoHodh 
schule in Panzig. 

Caspnri. Bnaral, Wasser- Bauinsp, bei Bau- 
ausführungen svw. M Bezirk de» 
Melioration* - Uauauts in Kassel. 

Cornelius, Land • Bauinsiwitor . bei Hoch- 
bauten im KiwnUhn- Iliroktions- 
beiitt Bmlin. 

Crackau, Wasser- Baiunspcktor, Iwi Bau- 
aui-führungen usw. im llezitk der 
WasKrhauiuspcktii* Turgau, in 
Witlenbeig. 

t'uny. Land -Bauinspektor, beim Erweite- 
rungsbau des Bahnhofs in Eisenach. 

Fabian, Wasser- Bauin*|i*ktor, bei W.-ichmd- 
Strom-lve-guliorungstauteli im Bezirk 

worder, in Kurzrbraok. 
Fischer (Albert), Und-Bnuiuspektor, b*J 



Frentzen, Wasser- 
de« Baues 
(tonind SSM, 

llcillo, Wa 



der rrfuUperre. ■□ 

r, beim Bau 
einen Ho-chwa*swrhafeus in der 



l-oer. 

Glaser, Wasser ■ Bauiuspeklor, leitet den 
Neubau der Str»fJenhru--ki) uhor die 
tider bei Ntederwutzeu, in Fruacn- 
wuldo. 

Outb, Land - Iianinsp» ktor, leint den Neubau 

des ei-sten chemischen Institut» dei 

Uuirersitat in Berlin. 
Haesler, Wasser • Bauinspekter, bei der I-ei- 

tung der Uferbefestigungen im 

S|ireok*nal, in lb^rtin- 
Hagon, W««M'r- Bauiii'uektoi . U-ituni; dir 

Hafenhautcn in Stolpmüodo. 
Haltermann , l,nnd • BiiuinsTiektor. LdfeUg 

der Neubauten Tili die Strafanstalt 

in Anrath 

Hamm, Lnnd ■ Hnuinspektor. I.eilUDg des 
Baues des Eoi|rfang««i'U»iide* auf 
BaflDhof Oclsenkirchen, in Essen. 

Hontschel, Wasai-r-Baumspektor. bei Bau- 
ausführungen usw. im Heiirk der 
Hafen - Bauinspektion Neufaln- 



Hertel. [And-Baainspoktnr, mit der Wahr- 
nehmung der i ieschifte des Dom- 
baum.istors in Köln netraot. 

Heusmann. Wasser- 

die Arls.iten tur I 
Sclliffsliegcstollen u. d. VertWungs- 
arbeiteri im Snineniliu der Hafen. 

Ileydorn. n«uiat. Wasser- II«uin»|.ektor, 
Kommissar für die Ablösung der 
wegehaufiskalrscheii Verpflichtungen 
im Regirrungs-Botirk Schleswig uod 
Lunchurg, in Plön. 

Hildebrandt. Waa««i-BaiiinB|*'kr,.i , M 
Bauausführungen usw. im Bezirk 
der Wusser-Baumspckt,.,ii Kustrin. 



Horstmnnn. I And - Bamnspoktor, leitet den 
l'ni. luid Erweiterungsbau de« Ge- 
fängnisse* in K'jln. 

Hosch ke, l-and-liauiiispcktor, leitet den Neu- 
bau des Regieruiigsgebriadea in 
Frankfurt a. 0. 

Jaemckc. Wasser- Bauinspektor, Leitung 
der Arbeiten zur Erweiterung des 
Hafer» bei Krise! und des Neubaues 
dei Kaimnuer itu Koseier Hafen. 

liiert, laiid-ltaniiispcktor. Iz*itung des Neu- 
taue* für diu lAnd • und Amts- 
gericht iu Halle a. d. S. 

Kleinau. Bäumt, l-and- Bauinspektor, heim 
Dombau in Berlin. 

Knueke. liuei -l.nuiii-pcktor, bei ilen Neu- 
Lauten für die rhartte in Berlin. 

Koerner. H.mrsr. Laud-BaiiiBspcktot, I/ V i- 
tung iler Neubauten für ilen Beta- 
uisehen Garten auf der l>Jiuaiie 
Dahlem bei Deilin, 

K ■ .■ I .»ski, Wasser- Bauinspcktur, bei Bau- 
iKisiubrungen u*w. im Beiirk der 
»V»t - Bauinspektion Fürsten- 



.MI 



l.ange.;(Mt.,), 



I.efonau, Wasser -Bauinsp. beider l'nteT- 
in, Bezirk de! Wa, 



Laiming, Wnssor-I 

der Al.flul.-ethaitu.Hso im üelneta 
der Hnrel und Spree, in Kathenow. 

Slasehke, Und-Bamuspektor. bei der Lei. 

tung des Erweiterungbaues des Ge- 



Üirektian St . 
May. Land- Bauinspektor, leitet den Erwei- 
terungsbau desGnriehtsgefangnisse» 



Jlettegang. Und- 




Metiing. Ijuid-Ilauinspekinr, leitet -li<> Nea- 

baute« Tür die Charite in Berlin. 
Middeldorf. Waiuer-IlauinspekUM-, 1*1 der 

Aufsrolliiiig eines i 

Wurfs für die 

Em-cheitaR in 
MUllet (DMlial), Wasser- ltauin,,*ktor, 

AunarUitung eine» Werkes ul«T 

das Wa»serwesen an der Weitkiktta 

Selilenwigs, in Schleswig. 
Mundnif, Wasv-r-ltauinspektor, bei Bnu- 

aus I ritt miigeu im Betirk dei Waswr- 

ltauins|»>ktson Kiihrurt. 
v. Nor manu, Wasser- Bauinspektor. U-itung 

der Arbeiten tur Vcilangerang der 

Hemeler Siiderni.de, in Hemel. 
Urtlorf.Wiism.r- HaninnpektorindarKuleonvI- 

»bteiluiig des auswiirligen Amts in 

Berlin. 

Ottmann. IfMMr - Baaurupekttil, ürtliehe 
Leitung d. Ilafouerwe4terunp.b«uton 
in Huhmit. 

Croill, Wasaer- Bauinspektor. I*i Baoana- 
rtbrangga usw im Bezirk d. Wasser- 

. w. 



Prrtgasky, Walser- Bnuinspektui. bei Bau. 

ausfubrungeu usw. im Beiirk di-i 

WM>er-Bauinspekti.iii B--rliti I 
Raesfel.lt, Und-Bauinsrxkti?r, Innung der 

amtsgerithtliehen Neubauten in 

Dortmund, 

Kutlike, Was«rr.Bauin»|iektnr, Iz-itung der 
Aibeii. ii inrEi wuilerungdei Brahe- 
müiider - ll.if» n.uilngen. 

K '' i ei'i ' I * . W I - llll.l ll- }.-■») :.r. I.eillltl . 

Bauten tiirllerstellungeine» Ihireh. 
sticha in der Sakrow - Parv-ttor 
WassorstraO.- oetet Strallenbrüi kn 
bei Nedlitt, in PorsiUm. 

Rftmer. Wutr-Bt a r mu t k tnT, bd BMan- 
fuhnmg-n u-w. im Beiirk der 
Waaser •Bauinspektiixi Oluekstadt 

Roeschen. Wasser- Bauinsriektur, bei don 
WeiehK Istrom -R<'giilieningatiauten 
im Betirk der Wasser« Bauinspektien 
Kulm. 

Reelllet. WaMT> Bauir»|s?ktor, bei Bau- 
iMfShningeu usw. im Betirk der 
Was-ser-Hauinspeit. Mnrieoworder. 

Rollk..theu. Uaural. W asser- llauin«.peLrei, 
h. Baunu-duhruttgen usw. im Betirk 
d. Wasser- tiauinspektion lluJIe ad .S. 

Ruekmami. Wassel • Bauinspektor, hei den 
Arbeiten tu« Verbreiterung de« 
OJer- Spree- Kanals, in Fun-ten- 
w«lde a Spiee. 

Rumla ml, Wasser- Booinspektoi . bei Hau- 



WKssei -Bauinspekti.-n Tils.t. 
v. Salttwedel. Izind-Baoinspektor 

den Neulau des Regierungsgidiku- 

do» in Fotsdani. 
S c h af f ra t Ii , Wasser- Bauinspekf. .r , I ei Rhcin- 

stiooi-Regulierungshautenim Bezirk 

der WaKSer-Baumspeklion Wesel. 
Sc h e I e h c r. Wasser- Bnuin«|iektor , leitet den 

Neubau der fiskalts. li.-ii Topfer. 

brücke ul»r die Btitseh hei norrn- 



Sehildenei. \ 

au»f..,hningen usw. im Betirk der 
Wasser- Baninspektiuti l>irscliaii. 

Sehmalt, Profesv.r. Land - Bauiuspcilor, 



I und d.s. Amtsgerichts I 
in Berlin. 

Sehmidt lAutiHikH, Ijtnd-Bauiiis t ..kti>r. bei 

Hochblüten im Beieich dei Kisen- 

Isdin-Birektion Altona. 
Sc h m i d 1 1 W übe! m,, Land-Ilauins^ktor, leitet 

den Neubau des li-gterungsgctui.iil.'s 

in KoMeoz 

Sehnai k, Uaural, Wassel r« llauiiispektur, mit 
Wahriielirnuug der Wassel fawtteeb« 

nischeo Geschäft* von Elwll-Bn- 
bcamten im K. g.-Ilet. Li.-gnitz I»-. 
traut, iu Hirsehberg i. Sehl. 
Schubert, Wasser - Bauinspektor . MM die 
flauten am Fischereihafen in i ».-est... 
munde. 

Schumnon, Was... r- Hauins|i.>Lt..r, Lei -Jen 
Bauten tur Errichtung einei bydro- 
logiv. lien Versuehsanst. a- d S. bleu- 
«.•niusel im Tiergarten »ei Beitin. 
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SchulnUruno), Larjd-Ilauin>,|>ckr»r. bei den 
Arbeiten aur Untersuchung <K-r 
Ruinen in Baal heck (Syrien). 

Schuster, Wasser • Hauiiis|*-ktur bei der 
; I> > II .ii • d-r Keil i -' ■ t- 
^rhleuse der Vertiefung i!«*n 

Reihet »liege», iu Harburg. 

Ska!vi<-it. Wasser- ItauinKpektor, l>«-i lliui- 
au-fuhrungen usw. im Bezirk der 
Wasser- Baiiin'ickrkjn Koblenz. 

Ur. Stciubreebt, Ueheuuor Haurat. Ijuid- 
Hauinsueklor, leitet deu Wieder- 
berstellungO.au de« Horhscnkixsv« 
iu Marion borg W ( Pr. 

Steioickc. iAnd-Rauiuxpektor, leitet den 
lliu- und Erweiterui.>.-diau des "Je. 
rieht<.gefnognit*e9 in Daring 

Stock, \Vawer-lla«m%|iekl.ir, bei lljuaiuJuh- 

w. im Bezitk der Wimms 

Fürntcnwaldo. 
Stolteiibutg. Wassel -Bauiu<.|*ktor. bei 
Weichsel»» mm - ltcgiiheiniigsl.uu.tco 
ia Ihoia. 

Straub. Wa~cr-Bauius|*ktor. bei Cnter- 
- haltungshauteii imliczilk.lcrllafin- 



Stüwort, Wasser-Batiins|*ktor, bei deu 
Vorarbeiten zu einer Itenksrbrift 
über die hocktta-svtfreh.' Ab~ lilie- 
ilung der Nugat, in Manenhurg. 

Teer k ii tu. Wasser •Bauiaiueklur, Leitung 
der Rr^ulieningsarlicitcn an der 
Warthe. Netie und Drage im Bezirk 
i;it Wasser- BaiiinsnektK.h Ijuids- 
Ivrg IL W. in laudsberg a. W. 

Tesonwitz, ljuid-Hauii»nektor, leitet die 
Bauausführungen für das Land- 
U'fi' lit III Itethu. das Amt»k'>- riebt 
SrhiMieberg und dw Vororts- Amts- 
gerichte bei Berlin. 

Tim in er mann, Land - lktuiii»i>ekt<'ir. leitet 
den Neubau den fco ams. Leo Mu- 
seums in Dablem bei Berlin. 

Todsen, Wusscr- Bauinsirktor, bei Bauaus- 
führungen na«, im Itezirk der 
Was*«-. IUuiii»|.iktii>n Im 

Trieloff,Was»cr-Baumh[*klor, bei Weichsel- 
slrom-IVgnticrung*l.aatnn im Be- 
zirk der Wassel - Bauin»|.ektion 



Vatiahe, lUuiai, Wa*ser-Ilaniu»|'., Hearbci- 
tnugdet bautiollzeil. Angelegenheiten 
iu der U-mninde Wilbelnisbtjrg. 

Vubl. Und-Bauinsi.ekIor. leitet den Kr- 
weilerung-tau des I 



»»eit.SchleuwnbFumtenbetgad .0 



Weltmann, Wai 

dar Arbeiten im Herstellung von 
neuen lyeiuhtfeucranlagcn »nf \r- 
fcoM «nd bei Stubbcnkammer, in 



WmJscbild, Wa-er-Ihwiiiareator, bei 
WeieliM'Mruiu-hV-gulieiursg» Unten 
ia Kurden. 

Winter. Wasser- lUuin.pcktor, bei I 



uair. im Beiirk der 

lOdirslrombauverwnltung). 
Zeidlcr, lan.i - Dänin* |.eltor. Leitung von 

Inder 



Zill. eh, Waw 

Baue. «*t Schleusen bei Werns- 
dorf und Kersdorf, in F.ustenwalde 

u. d. Sprue. 



IV. Im Ressort der Reichs -Verwaltung. 

A. Beim Auswärtigen Amt. 



Winke», Kaiserl.tleh. Uber-Baurat n. vortragender Knt in Berlin 
Ortloff, Wasser -Bauiu»|.ektor in 



Schmidt ..(ig.,, 
SohltpMBB, 



in Berlin. 



Gurlitt, Regierung»- und 
in Diuessalam. 

Schmidt i Ernst'. , 



Schütz, Regierung»- Bäumender in Bu<« < Kamerun i. 
Fisolier, . desgl. Bu-a .Kametuu 1 . 

■ in Lome iTogo). l.auhscbat, desgl. in ! 

Ii. Im Kessar! d<i* KekiiMimts des Innern. 



Buckel», Kai-.'tl 0«h«imer Ober - Baurat und vortragender Rat. 
Kbrhardt, Hanrut. I4nd-Bauin«|iektar, Xeubau de» KaiserL 



Schuoke. Oeheiniti Reg»i\in|:»rat . Vurslaud Oes ScbiSiveimoa- 



Kaiserliebes Kanslamt in Kiel. 



Scholar. RegieruKgsiiit. Mitglied, in Kiel, 
Kayaer, Ingenieur, Vorsteher ib 

s, in Kiel. 



Oilbort, Uatirat, Kanal- Baun,|iektur in Brunsbüttel, 
l.ütjohano, desgl. daagl. in Holttnaa. 

Bl«nkin».>|i, Baurat. Maschinen ■ lt«uin»|:elli>r iu Handsburif. 



ß Bei 



Keiibs- 



v. Mi «an., Oheinier Ober- 
Seniler, 
Petri. 



, vuitiagendei Rat in Berlin. 
ilv«gl in Berlin. 

in Berlin. 



I.uhse, tiebeuuer Bauiat, »urtrasendir Bat in Bcilm. 
Pioael, Regieruni!»- und 
in Bertin. 



I). Bei dem Keichsnnite fltr die Verwullung der Ki-ichs-Kisenbaliuett. 
Kriescue, Gebein«!- UlKr-Baurat in Berlin Snrre, Ueheimer llaurat in Berlin. .St»tm, Kisanb.-Bau- u. Betiicb<iu&|iektor in Berlin. 

Bei dien Relrh»rbwnbalin«ii in Klsat». Umbringen und drr Wilhelm -Luxenbarc-Einenbaha. 



«1 bei dor Betriel«-Vei-waltung der 
Reichs - Ki senbahnen. 
Kranken. OtÄ-r-ft-gieiungsrat, Abtcilunga- 
V.rttv-tei des Prä- 



Rhode, Ober- Regierung» rat. Abteduugs- 
lhrigeut. 

Dietrich, Geheimer Bwirat, Mitglied der 

General -Direktion, 
v. Buse. RegierungNlt, 
Roth, desrt 
R In 

HdllBMO, 



EnntleB, Rogierungsrat. Mitglied der G«ie- 

raldnektion. 
Fleck, des^l desgl. 

iSlimtlich in StralHmrg.» 
de Hary, Etfeub - Betriebsdirektor in Kolmar. 
Kneltie, desgl. in Saargeniiind. 

Hüster. desgl, Vorsteher de» 

inaachioenteehnuihen Bureaus in 

Straubing. 
Wo 1 1 i n . Kisentintin - itetrielisdirekt-ir 

in StraUburg I. 
Bo*sert, destl. in Met« 

Boienhar.lt, desgl. in StraUburg II. 



Keller, EUoi.l. -Betiiebsdirekt, in Mülhausen. 
Kriesche, de«g:.. Hilfsarbeiter in 

der OeaenMirektioii in SlraOburg 

iauftnr.). 

Muller. Eisenbahn -Betriebsdirektor, Vor- 
tteher des ktriel.etecfanischen 
Hureaus in Strabburg. 
S c Ii ad . Eiscnbalin-Betriebsdiiektor, Vunteher 
de« Matfrinl.-Burcau» in StraBlHirg 
Reh, Haurac, Vorstruid der F-iaenbahn-Ma- 

^climeuiusut'kli.Mi iu SaMmi. 
Wuehenfel.l, liaurat, Vorstand der Be- 
ll in : 
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Lacbner. llaur.it. Vorstand der Betrieba- 
lnspektion II in Haaiüeinurid. 

Strauch, Buurut, Vorstand der lL-lner». 
>i»j>ek1i'>n 1 in Kolmar 

Wolff, Bäumt, Vorstand »Uir Eiscnhuhn- 
WerkslitteDUiapckt. iii Bis. libeim. 

llr. I.aubonheimnr. Bäumt. Vorstund der 

BtatUulmpdniM Ii i* Met*. 

Jakoby. Bäumt, Vorstand dür 
Boyerleirj. Baurai, SlaUvertreter de» Vor- 



Blink, 



Mayr. Haural, Vor-tand der Üotriebsinspek. 

tion II dor lletri«l»direktioo 

bürg 11 . in Hagenau, 
ßiörti, Baurat. Vorstand der 

inspektion in Sanrgonuind 
Külitz, Ilaural. Vorstand der Eisciihnbn. 

Werkslätteoinspekti .u in Mülhausen. 
Hannig, Hnunit in B-schhoim. 
Richter. Bauiat in StralSbtirg. 
Lübken, Bnurat, mit dem Rnrigo eines Vor- 

Standes, in Strabburg. 
Hartmauu. DMakaka - 1 

.Stmllburg. 

Wagner (Maxi, Baurat, Vorstund der Bo- 
triclviiispektioo III de« lk«triel*- 
IKrektiorishciirk« Struüburg II , in 
Ungenau. 

St ooek ic h t, Baurat. Stellvertreter des Vor- 
standes de» haiitwdm Bun-au* ta 
Strallburg. 

UtMMOli Bnurat. Vorstand der Betrich». 
ll in 



Drum. Haurat, Vorstand der Bctrietisinspek- 
Boi II in Kolmar. 

Antony, Eisnntwbn - Hau - und Hetrtehs- 
iaspektur. VuMaud der Betriebs- 
inspektion III der IWrioUiiirnktion 
Kolmar, in Schlettstadt. 

JarotKkt. Eiseob»bii-B*iims|i--ktor. Voistand 



Oalttaah, 

Inspektor. Vorsteher des I 
- hen llurouus in Strailhurn I «uftrw. b 

Goohel, 



üwi*kti.™lll der rMricbsdlrektiun 



- Baui«»|ieklur in 



Zirkler. Kisenlnlm - Hau • und Betrieb». 

Inspektor. Vorstand der Betriebs- 
inspekrinn III der Hetiiet-sdir«k«xio 
Meli, in D-edelihofe«. 

Reiscnegget , Eiseob -R«uinsp iu MoDtigny. 

Schnüffele. Eisenbahn- Htm - und Betnet». 

iosp~ktor, Vorstand der Betrieba- 
ilupcktion | in Mülhausen. 

Wagner (Albertl. Ei-cnbabn Hau • und He. 

triol^inspektxr, Vorstand der Be- 
triehstnspektinn I Oer Iktiit-U. 
diiektimi Strabburg I. in Strabburg. 

Hartmnnn, Eisenbahn-Bau- und Bottiebs- 
m-.|iektor. Vorstand der Bnrneti*. 
in»|-?ktion I der Bettie Lsdirektton 
Strabburg II. in Strulilmrg. 

Weih. Eisenbahn-Bau - und Betmlisiuspck. 

tor, Vertreter des Vorstandes des 
betriehsiechn. Burkaus üiStraliburg. 

Caesar, Ki>entinhn-Bauinsfiektor, Vorstand 
der Tetegrapheumsp. in Strallburg. 

Conrad. 



■ •teil ll-.*f»a.. 1. - 

■ unu i>i*(rii'iiMn"»|i'-kFt'r, 
Vorstand der He«r.-liis f *ktion II 



invpekti i . Vorstand iler B-triehs- 
luspektiou Hl der Beti-ebsdiiektiiin 
Srrahbtirg I, in Saar bu ig. 

Hmlcxtes, Eisenbahn - Hau - und ILMneM- 
llm|iekloi'. Vurstatil der Betrieb-.. 
lnspektion I in Kfltl 

Koc h. Eiseiib.. Bau . u IL-lnel-on-p in Iklhngi'n. 

Clemens, Eisonh - Bauiusp in Mülhausen. 

Euch», desgl. in Straubing. 

Ciecierski. 

in 

Soebllli.-. Eisenbahn- Bau- und It-tneb»- 



K.1,,. 



in Straubing .aultru.i 
Frey. Eisenbahn -Hau- und Hotriehsiiispekuir 
in Med. 

Reut, desgl. in llontiguy. 

Knmmcrcll, dejkgl. in Bu«cndnrf. 

Bergmann, Eisonb. - Baui<i*|*ktor in Strab- 
barg. 

b) bei der der Kaiserl. General -Direktion 
der Eisenbahnen in Klsali- 1 > .r Ii rin^. nnter- 

Btellten Wilhelm -Luxembiiri;- Bahn. 
Kaesnr, EisenbnKn - Betriebsdirektor. 
Baltin. Vorstand der Maxdiinoninsnektton. 
Di rei sen, Eisonb -Hau - u. ItetrivtviBspektor, 
Vorstand der Betneb«n.<|>ektion I. 
Ca»|iar, Eiseob.-Bau- u. Iletiiel«ius|iektur, 
Verstand iier H'-1r.etMiiijit>iti<>n II. 
Batuuie?. Ei.^nb.-Bau- u. Betit.Jwm^pektör, 
Vorsund der II. tnel^in»|iektion III. 
Bt r nne r, Ke.euhaliu ■ Bauins^wklor. 

in Luxemburg. I 



K. Bei der Reichs- Pu»t- tiuil Telegraphea- Verwaltung. 



Hake. Gehoimor OI»>r-l'ostrat in Berlin 
Zopff, Oehetiner IV.strat in Un-tden. 
Tuekormanri. desgl io B*>rlin. 
Schmoll din£, dt^tgl. in I^ijizig. 
Ferdisch. desgl. in Frankfuit a M. 
Stüter. Geheimer Hnurnt. Post-Hourat in K"b- 
Tochow, desgl. de.^l. in Berlin. |leui_ 
Hintte, Po9t-Bn«rat in .Stettin, 
Sehaeffer, desgl. in Hannover. 
Bulteber. de'gl in Strallburg lEls.l, 
Schurpan. desgl. in Hamburg. 
Winokler. desgl in 



Prinihausen,l\«t-Ba\iratinKdfligsbg.(Pr.)L I Eiseleu, Itaurat, l'.ed. B»uins|.eLi.i 

in lliuden. 
Seil. desgl. desgl. in Tosen. 
Kulmeh, di-skd. desgL in Frankfurt a. d.O. 
Sie. k«. desgl. desgl. in Beilin 
Wildfang, l'ost • Hauins|>cktor in Bus: 



Klauwell, 

Struve. 
Wal«*. 
Ziminermnti 
W.-.hlbrtick 
Bing. 



in Erfurt, 

in Berhr.. 

in Potsdam, 

in Karlsruhe 



ib.sgl. 

desgl. 
desgl. 
desgl. 

desgl io 8. hwerin. 
desgl. in Kein : Rhein |. 
Oertol. deigl m Buss-.lderf. 

Buddeberg. de*,gl. in Itt-rtniiind. 
V-jges. Baurat, I'i^t- Bauinsjs-ktor in Berlin. 
Ahrens* desgl desgl. io Berlin, 
Rohrade, desgl. de»gt. iu Bn-sUu. 



I. n ti gl: off, 

Walter. 

S p a 1 d i n g . 

Wittholt. 

Wiese, 

Sncksdorff, 



desgl. 
desgl 
de-gl. 
desgl 
de>^[. 



in Kiel 
in lU-rlin. 
tu Berlin, 
in EmmI, 
in Erfurt 
iu Himbutg, 



F. Bei dem prenlüschen Kric^ministeriiini >» Berlin und im Kese-urt desselben 
a) Im M InMerlum. 
Haiubteilung. 
Appcliu«, Qeheimer Ober -Bauiat. Abtei- 



lungs-Chef. (Tritt am I. I.Ol in 
den Ruhestand.) 
v. Rosainsky. Ocbeimer Ober-Baurat. mit 
Wahrnehmung der Gmebäftv de» 
Abt.- Chef« bcuultragt. 

a) Vortragend« Rate. 
Schönhai», 
Wodrig, 
Verworn. 
Ahrendt», 
Aiidersau, 

b) TecbntBehe liilfaarbeiter. 
Klatten, Baurat 



Garnison - Bauins|i-Vti)i. 

desgl. 
desgl. 




Leuchten 
Scblitls, 
Krebs. 
Johi, 

b) Bei Pr»t inrlal -Termin n us> - B.-hiirdeu. 

1. Bei dem Oanlu« Korps. 
Meyer, Geheimer Baurat leharakt.i. Inten* 
dantur- und Baurat iu Berlin. 

desgl. in Berlin, 
ui Berlin III. 
in Potsdam!!, 
in Berlin I. 
in Berlin IV. 
in Potsdam!. 



Albert. Ganiis.-Baiiitt-|iektor, te hn. Iltlfsart.. 

bei derlntemlauturd^G.-h. in Berlin. 
W.iu. desgl. desgl. 



Kuhle v I.i lienster n. desgl 
Wellniann, Haunit 
Klingelhoffer. desgl. 
Schnitze, de*gl. 
IlauUkneeht. de-gl. 
Wellrolf. desgl. 
Koehler, tiarnivjn - Hauiuspektor in Berlin V. 
Gerstonberg, desgl, in Berlin II. 



2. Bei dem I. Armee- Korps 

Baheker, Geheimer Baurat ivharalt ... Inten- 
dantur- u. Banrntio Königsberg i. Pr. 
AU ihn , Indent.. u. Baurat in Küni^sle-rg i. Pr. 
Rahmlow. Baurat in Gumbtnneu, 
Sehirmaelier, tlamümn - Buuinspektor :n 
Königsberg i. Pr. III 



Fr oiu m. 
Gobner. 

Fl- Lei. 

Biburg, 
Bachr, 



desgl. 
desgl. 
deagl. 



in K 'l i: ■!■ 'i .. I':-- Ii. 

in Lyck. 

io Insterburg. 

in Königsberg i. Pr. I. 



18 



Digitized by Google 



195 Verzeichnis der in prelllliseheii .Staate und bei Behörden de» deutwlten Reiehes angestellten Bmilx-atuten. 1SHS 



Jacbv. Oaiei<fi:D'llauinN|^'ktt>r. te« hnisi her 
Hilfiuubfiuar bei clor Intendantur de» 
L A.-K. In Kooig-berg i l*r. 

Kunde, tiaini»»n-Haum*iiektor ui l'illau. 

3. Bei dorn II. Aniicsi-Kort*. 
I)ublari*ki . Geheimer Haiirat icharakt.), Ire 
• tendanlur- uu<l Baurnl in Stettin. 

i.umui-1. Bnurat in Stralsund. 
Seumnnn, desgl. ü» Kolbelg. 
Ileüwieh, desgl. in Stettin II. 
liuege. desgl. in Stettin!. 
Kri»'i£. lfnniiwiD'liaii:iL^|^»t.'i* Iii lltnniherg. 
I) u>: i ii Di b. rijiriu« in - IUuiiis|.-kt'.r in Stettin. 
Ludwig, desgl . t«ko. Hilfsarbeiter 

l> d lulwidiuilur d.U. A.-K. in Stettin. 

I. Bei dorn IQ. Arme.»- Kor]*. 
Kotlteuseker, Intendantur- und 
Ii 

Feuerstein, Buuiat, mit Wahre I 

daiitui- utiiilUiinit.ii'lli- b.siuftrngt, 

in lin. 

Koehne. Kautut. 1--cliu llilfsnib..|ter hui der 
Inlnudantur d. III. V -K. tu Beilic. 

Hildebrandt. Baurat m Spandau. 

Meeke, Garnison -Baiiinspeklor in Merlin. 

Berghaus, desgl. in Frankfurt a. d 0. 

Kolb, il»«ei. in Branditihiirg a. d H. 

Kaiser, d<*gl. in Juteit..g. 

Jacobi, Gannvui . Bauiosiiektnt in Kustrin. 

I.aedeek«. de*gU Hilf— 

Arbeiter bei der Int-nd de« III. A -K. 
in Berlin. 
5. R«-i dem IV. Annee - Korps. 

Schneider. Urkeimvr llaurat (eliarakt), In- 
tendantur- a. Iljuiat in Magdeburg. 

Stegniiiller, Intendantur- und Haurat io 
Magdeburg. 

Schneider, Geheimer Baurai (ctiaiakt.l in 
Halle a. d. S 

/.:<[■) ■ ■. Iliuiat in VU... .i „i. 1. 

Trantmann. desgL in Totgau. 

Sc h ii p pe r Ia , Garnison - llnuuia|>ek tot 

in Magdeburg II. 

Wi.sehautn, desgl. in Magdeburg III. 

Butt) bei lOskarl, desgl., !'■> huisnher Hilfs- 
arbeiter bei der Intendantur des 
IV. A.-K. in Magdeburg. 

0. Bei dem V. Armee- Korps. 
Knitlcrseheid. Inteo.tantur- u. Baurat in 
IVwu. 

Ileekbnff. Kaurat ia 1'uswn I. 
Lehmann, deegl in Lb-gmtz 
l.ichnor. desgl. in rWn II. 
Liebenau, OaiiiiiK>n-Bauinn|iekti.r in Ubigau, 
Mattel, desgl.. teehn Hilfsarbeiter 

bei der Intendantur de« V. A.-K. 

itl I'fiiUB. 

i.raettnar, Garnison- Buiun»|.. in Posen III. 
;. Bei denn VI. Armee - Kurp*. 

Kienitz', liuuia» in i.leiw.U. 
Veltniau. desgL ia Hpavlnu I. 
Kührstedt, dragL » Nein*. 
Hallbauei. dasgl. in Breslau II. 
Zeising, G.rzua.. Baums, 

ireeOei bei 

VI. A.-K. in 
Drei».«. Garnison. Bauiusp. Ig 





s, Bei dem VII. Armee- Korps. 

Br..nk. Intendantur- u. Baurat in Munster 
Schmedding. den«! :n Münster. 

Knkuhl, llaurat in Minister. 
Rohlfing. desgl in Padxrtorn. 
Knoch. desgl. in Minden. 
Kreb» iMaxi, deagl. ia WeseL 
Kraft, Garnison- Rauinsiiektnr in Iiusseldorf. 
KocBler. 4Mgl. m Lip(^ta-lt- 

OraBaaaaa, d.-»gL. techu. llilfurbeiter 

bei der Intendantur de* VII. A.-K. 

in Münster. 

Ö. Bei dem VUL Armeo- Korps 
Zaar. Geheimer Baurai n haialt.i.l 

und llaurat in Koblenz 
S , b w u n c k . Intendant - ii. llaurat hj 
Si:iimid. Baurat in Kuln I. 
Stall r. d«»|tl. in Aa. ben 
Kuirck, desiil. in It-mti 
Meyer 'Adolfi. lM|t in Trier. 
Berninirer, 4>anii«.>n-lbiiiin«|>. in Koblenz II. 
Teiebiiianu. des)tl m K..blena 1. 

Kraua, doagl. in Kein II 

Mayr. desel. in Kidn. 

liudeltiis. ii. s«l . te. Im. Hills- 

arUib'r hei du Inienilantur ih-a 

VIII. A.-K. ia KmUih». 
Ilorioi:. iiarni»on-BaiiiDs|»-k , ..r in Saat- 

bruckaa. 

10. Bei dem IX. Armee- Kftrp*. 
Griebel, Intendantnr- u llaurat in Altutia 
Arendt. Baurat in ll-ndshurii 
Sonnenburi;. dongl. niSebwcnii. 
l'nlaek, im%\- in Altona I 
Ha^einann. deagL in Altnua II. 

11. Bei dem X. Armee- Korps. 
Jungebind t, (ieheioKir Baurat lelmrakt i. 

Intendantur- u. llaurat in Hannover. 
K I . li.i. ihinri- ii - - K «UM- iii Hanii' n i 
Linz, llaunit in Hannuver I. 
Bode. deflgl. ia Braufiaekweig. 
Kop|i*ir.-*, liiiKiil. in Oldenritiie,, 
Stabel. despl. in llaunriver II. 
Haiin. des^l., teibn. UiUntbeiter l*i der 
Intandantur ilraiX. A.-K- in llaunovr r 

12. Bei dem XL Ariwss-Koriw. 

Ullrich. Bäumt in Krfurt I. 
Knotho-Baebni.ch. d<-s«l. in Krfurt II. 
Suenderop. desgl. in Kasuell. 

Koppen, GamisuM-Hauin»|ieklnr in Ka»sel II 

Heruld, iaajL, iMam Hilf^rb. bal 

der Inland, dm XJ. A.-K. in Kassel. 

13. Bei dem XIV. Armee- Korps. 
Kalkhol. Geheimer Baurat i<harakt i, Utah 



Blenkle. 
JaiiD**cb, 
Maurmanii, 



Weinlig, 
Pfalf, 
Hohu, 



14. Bei dem XV. Armee-Korps. 
Skigg«, Intendantur- und Baurat 

in Stmhlwrj; i. K. 
VaNiarlT, in Strallburg i.E. 

Kahl. Baurat in Strahburg LB II. 
Mei ert, desei. in Straliburg I.E. III. 
Bu»i henhagi n. desirl. in Strallharg i.E. I. 
Stuekkardt, deaul , teehn. Hilfaarheiier 

b.d der Intendantur de» XV. K -K- 

tu StraUhun- i^E. 
Lieber, Baurat in SrraBburi! L E. IV. 
SUiaebach, Ganiivim- IUinns|i. in Saarburg. 
Dnakaer, desgl. in Bitach. 

IT). Hei dum XVI. Annee-Kurp*. 
Stolterfutb. liabeimer llaurat (charakt.). 

UtteisJaiitiir • uiel llaunu in Metz. 
Lahne w . InteniUntur- und Ikiiirat in Meti:. 
Atlert. Baurat m Meli III. 

Baiaar. dw»l in Met« IL 

Herlfeld, desgl. in Met! IV. 

Taeuke, dwgl. M Meli I. 

Stürmer, Garninnn- Bauinap. in MeU i Ar».|. 

Bartwakl, de^L ia Metr. 

Sühwetjo, ibe-sajl.. teehnweher llilft- 

aiheiter laii der lutmdantur des 

XVI a -K. in Mets. 

16. Bei dm .WH Armee- Kor]«. 
Kneisler. Intendantur- «, Bkartl in Ihuulg. 
Bühnaer, desgl. in Danme. 

Leeg. Baurat in Thnru I. 
v. Fiseune. desgL ia Ibin/ig III 
l.attke. desgl. in lKuizig I. 
Si-bulze. dt'»gl. in Graudenx. 
Giithe. deagl. in Thora II. 
Janki>wfnky, Gnrni- -llriuius|i. in Dt -Kylau. 
Mailluid. d.->gl. in Danzig II. 

Vi.lk. d. -gl. t...|in Ililfsailfiter h. d. Intond. 

d.n XVII. A. K. in Danzig. 
Boetleher iFnodriehl. Gami» -Bauint.|ie'kti>r 



17. Bei dem .Will. Armee-Korp». 
Ger.tner, i inbeiiiwr llmiiat icLiituät.i. In- 

tend.- u. Baur.U in Knmkr n n a M. 
Boyer, dengl. in Frankfurt a. Main. 
Keiumann.Geh. IUurat irluwakt im Mainz!. 
Pieper, Baurat in Hanau. 
Sohild. desgl. ia IlarinatadL 
Sehrader, IlllTilaali HlBiiH|iytt in Maiiull. 
Wafolt, detgL in Frankfurt n.M. 

Tisehmey er, desgl. io Maina. 
Klein. MagL, teehn. Hilfsarbeiter bei 

der Intendantur de» X VIII. A • K. 

in Fnmkfurt n. M 
Benda, Garnis. - Bauiusp. in Frankfuit a M. 

1 S, Bei der InteniUntur der milit. Institute. 
S. Ina. ■ ' ! etm r liaural icbarakt-), h b D* 

dantur- umi Haara! m Berlin. 
Jlirtung, Intendantur- u. Baurat In Berlin. 

a Nager, Haurat »Snaadn tl 

Waiianbarg, deagl. in Berlin 1. 
Snrgo, iletigl. in Spaodau I, 

Biahtar, desgl. inSpandanlll. 

Zeyll,Oa„.is.,n-Hauin,,«lt1or in Berlin. 
Bender, deagl. in Berlin II. 

Peilia. desgl., teehn. lldfaarbeiter 

b d. Infnd. der milit Institute in 
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1. In Rch-lis- Marine- imt In Berlin. 

I.nngnci. liehciinor Adrmtabtat»rat umJ 

»„.tragender Hat. 
W-.i..rst, Oli. Biurat «ml vortragend«! Hat 
Alimann, liehctiner Mann- -Baural und 

Miischuienbaudirekto-r. 
Jaeger, (ieheinicr Mannn- Bannt 11. Schiff- 

l-auvlirektor. 
Rudloff. Geheimer Maria« 1 - Hauiat und 

S hiirbaiidircktur. 
Krct». Inner, Marino - Ober - Buurat und 

Schiffbau ■ Itetnebsdinrktnr. 
Thumei. Manne - Ober- Bauiat and Ma- 
schinenbau - H.- trieU.iinilrtor. 
I! >c k hac k .- r . Marine. Uber -Baun! u Schiff. 

tun» ■ Betriehsdiiektor. 
''ollin. Manna- Ober- llaiimt u 

lau -Be< i ieUdiiektor. 
Zeidler, Marine- Intendantur- uc I 

Gebeuner Bautat iriianikl 

Ca mw, 
Bock, 
Grabow, 

Kroll, desgl. 
Buscbberg. Marine -Scb.tJI. 
«iraunrt, Marino- 
I)ix, 1 
Pophanken. 
Potarscn, Marine-S hiff bnunwister. 
Münch. Manne - llauiat uud Hafenbau -Be- 
trkdedircktor, 

i. Gonicniemeiit klnut-rhnu. 

Holl mann. Mann... Hai 



'<'. H.i «lern Reich«- Uurine- Amt. 
Sc h i r in e r. Marine. SchiSl.aunicistcr. 




Breyinann 
Trim Ii •!. 

3. Inspektlaa de« Blldiuirawesea* 
drr Marine. 

Klamruth. Marine-Ober- huunt u_ Maacbi. 

im.i-.Iiuu - licrrielisdiroktor. 
Muller lAuRusti, Manne- S, bimaunwiaUr. 
Weilt, desgl. 
Schul«, Marine- Masuhinei.haunicistor. 

1. Bei den Wtrfleo. 

a) Worlt in KieL. 
Schiffbau UQ'i Maschinenbau. 
Roffald, Geheimer Marino - Banrat und 

Sckiffbnudin-ktur. 
Bertram, Geheimer Marin« - Baum und 

Mas* liincobaudiroktor. 
Kasch. Marine -Ober -Baurat und Schiffbau- 

Butrich*din.*-tor. 
Hüll mann. desgl. 1mm), 
Eickenrodt. Maiin.- - ober- Hauial und 
Maschinenbau- Hetncbedin-kt'.r. 

PHta, d«gi. d^gi. 

Drommuiidt, desgl. dnxgl. 

S- lim iil t, Marine - Ober - Baurat u. Schiffbau - 
BeUietadirektor. 

lloffcrt, Marine - Ma.scbtueiil.auins|ioktor, 
Manne- Ober -Bnurat icharakL). 

Thomson. Marian - Mittchiiw-nbauinsnektor, 
Mann«- Ober -Baurat IcharakL). 

Klach, Marino-Schiffbauinanektor, Marina- 
Dner- Baunit icharaktl. 

Richter. Manne- Ma«ehiu«nbauincist. r. Ma- 



Boohage, 



Bürkner. 

A r .-ii.lt, 

Pilatus. 

Wellenkamu, 

.Neudeck, 

Kack, 

Dockholt. 



desgl. 
MHfL 
-I--.-1 

■J.-sgl. 

desgl. 
.(evtl. 



Will: a n . Manne • MllollIncnUmnUbll. 
t. IIa. -hb.. Hr. I -nl 

Bomke iGcurgl, desgl. 
Helling, desgl. 
Lösche, Marine. S hiffUumi'Mer. 
Krank. -obere. Manne MaK-liineahaaineisrcr. 
Metliling. desgl. 
M a rte n « , Marine - Sehiffbauineikter. 
Klug*. 

Muglor, Mnliue-J 
Merlach, 
Kenter, 

Dietrich. Marin«. 
Jensen. Marino- Maschinen!. 
Ahnhndt, 
Ilgen, 
Hocker, 

Berglniff. Marine- 
AI la t .1 1 . Manne. Ilaufuli n-rd. S.-hill law fache«. 



Buttniann. 
Hurfmann, 
Just. 
Kti linke, 

Ptaok, 

s, hin bring, 



d<««l 
b-v! 
le-gl. 

d.-sel 

desgl. 

desgl. 



n«idt, AmH, 

Kubier, desgl. 
Langcnbach, >i.-^]. 
Salfnld, ih-sgl. 
Schreiler, da«!. 
Wcgonor. d«*gl. 
Wiegel, desgl. 

Hafen bau. 
Kran xin«. Marin.- - Oher - Baurat und Hafen- 

t«uu!n>lt«. Üeli Adininüiuitsnt 
Schoner. 



dongl. 
d.-sgt. 
des«.. 
tlvugl. 
d«gl. 
les Mawhineit- 
Itai.fa.hes. 
desgl. 
■teacl. 
desjrl. 
■Mji. 
desrf. 
iMki 
dcagl. 



Muller. : 

Uaurat (chankt), 

Stiuhling. 
VoE*lor. 

b| Warft in Wilhelmshaven. 
Schiffbau und Maschinenbau. 
Brinkmann, llehr-imnr Marine-Bnura« und 

Si biffbaiidin.ttr>r. 
Noll. Oelieinwi Murine -Baum u. Maschinen- 

baudirektor. 
Schwan, Marina - Ob-r- Bannt o. Schiffbau- 

Betriebsdin-ktur. 
K'.hti v. Juskt. .Jevi- u. Maschinenbau - 

Betljebsdinkt'jr. 
FMehn. dca^l. de«,>l. 

Eichhorn. desgl. u. Schiffbau- Be- 

thohadirektor. 

Holrermaiiu. 
Hoimer», 
Hünerfiirst, 
Berge 
R.iti, 

Muller .Richard), J.-siH. 




Si-h-urirh, Marine.Schifl 
Hart mann. .1— «I. 
Friaae, .Wl 
Nenmnnn. Mann.-- Mas. InncriKttimeister. 
l '1 >• 1. 1. i * n . Marin.- - Sc-hiirbauim-wter. 
Wahl. -I-J 
Strache. Manu*-- M.i-< Innenlsi.iiiH.ister. 
W i n t .- r , Harine-Sch iffl-nunieMer. 
Fr- > e r . Marine - M »■. Innen I anm-istei. 
Engol, .J.M.e-1. 
S 1 1 1-. ! a n. Murine.) S.-h iffltaoiiH-i-l.'r 
Pomke iR.tnliardi. Manne. Mawhiieiilciu- 
Klairomann. «Mf]. meister. 

M-) er. Manne • S. hitThniinicisiur. 

Kaabo. d.-sc-| 
Artua. -l.-^-l. 
Neu mann (Otto), IMlfl, 
Jabure. de I 

l.um|.c. Marine- S.biinaumeisler 
SchuU. mmhJ, 
Kemke. Manne - Baufuhmr 1. S.-hirTl.a.ifa..dies, 
Kuhnol. 
I...flund, 



Müller, 


■iesgl. 


•ttfL 


Pictiker. 


dese'.. 




8j.ii 1 ». 


desgl. 


desgl 


Wcndenbnrj;, 


iMg], 


desgl. 


11 1 . . k i Ii g . Manne- Häuf. d. Masch 


noobauJ 


tintlnor, 


desgl. 


desel. 


Krüger. 


■Jesgl. 


desgl. 


I.amlnkn, 


desgl. 


desgl. 


Mehr, 


desgl. 


d*agl. 


Müller, 


de V l. 


l-s«l- 


l'iaetarinx, 


desgl. 


■lesgl. 


Roellig. 


desgl. 


d.sjgl. 


8i«g, 


desel, 


desgL 




Harenbau. 




Bronnecke, 


Marine -Ober- 





Marine -R.ural (charakt), 
Kadaut, Marine - Bannt und HafeuVau- 

BetnebKhrekinr. 
Mu.-Iler, Maliiie-Hal-i.liauni.-ister. Mai im- - 

Bäumt ieharakt». 
Konigsbeci. Manne - HafenUilln.-i.tei 
Heb rondt. 1- -_l 

Krüger, -J'-^gl 
Eckhardt. de-gl 
Zennig, d.-sgl 
Xübliug, I -gl 

Bruno, deagl. 

c) Worft in Danzig. 
Schiffbau und Maschinenbau. 

Wiesingor, Geheimer Manue-Baurnt and 

S--hiffhandirektor. 
II them iiiin. liehenner Marine - Haunit und 

M aachinen baudirektor. 
Krieger, Marine - 1 n*>r- HaunU und Si:hiff- 

bau - Betriebvjirektor. 
Büterncck, Marine -Ois r-Baunu u. Masi bi- 

minbau ■ hV-lnet«direkt- ir. 
M e c b l e n b u rg.Manii*-Maa< hiii..uUumspekL, 

Manne-Ols-r-Haunit ichankt-i. 
Schmidt (Harry), Manne- Schiffbaumeiater. 

Press«, 

SüUenguth. 

Mayer, Marine- Mas.-hineoba 



uigi 
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Malisiu.. Manne-S. bifflauiiKuster. 
Ilcnui»:, JI«riBe-M*-.-».in..>nl*nm..'M 
Gi.hrin«. 
Peters, 



Horn mann, Marinehaufuhrcr d.» S. 'hilTKin- 

failleS. 

V«n»r, tagt Infi 

Arn. Id. Marine- IWdhr.d.Mascbiiiouknufiu*. 
Klette, des«!, desgl 

Hafenbau. 

Bie*k.', Marina-Ober- Baunt und llafenkeu- 
direktor, M Mann.: -Baurat [l harakt . 



der Mitglieder der Akademie des 

Oromaeh. Manne- Ilaural und Hafenkau. 

IMie.hMiirektor. 
Böhlke. Marino- llaf«iibauroei*ier 

«. IUI der lu*|H k r i . .,. de* 
wewn* In Klrl. 

Veith, <;.t..:inii-i Marine -Haunit u. Masclu- 

iieiibaudiroktor. 
G oe o k «, Maritw - Sohifn.auiii»|*>ki<)r , Harke - 
llaurat. 

Paulu«. Manue-Scliiflhaumetsler. 
Vogeler, 

Schmidt, di-ul. 
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«. IM der 

B«f|«, 



Wei»|.fe U ninil, 
Manne- Ober 

lUgon. Garnison 
(ibarakLI. 

Krim, Ibyierunc.- - 

Stock, 





Schüller«. Garnison 



Verzeichnis der Mitglieder der Akademie des Bauwesens Iii Berlin. 



Hinckrldeyii. MiniiteriaMitektur uud Ober- 
HMfll'IIIH4>l; Schroedor, E»iell..-ni, Wirk' Geheimer Rat, Ministerialdirektor 

A. Abteilung für den Hiwhbau. 

14. Tboemer, OtMMf Oker-1 

vurtrajfefidur Bat. 
ir>. Dr. Thür, d.. v l. 



und iibor-lUiKliiKkt«! 



1. Hinckeldoyn. MinisUital- Dnektor und 

Ober- Baudirektor. Präsident und 
Abteilung- Dirigent. 

2. Emmerich. R.c/i.iuni!«- und Baurat, 



3. Tt. 3nfl. End*. Geheimer 



4. v. Grobheit», 

5. Hak«. Geheimer OI*t - Postrat. 

6. v. d. Hude, Geheimer llaurat. Stellvei- 



7. Kayset. 

8. Kuhn, i 

9. Otien. Geh. RgierunRürat. IWewor. 
10. Raschdorff. 



11. Reimann, Geheimer ober- llaurat H 

vortragender Rat. 

12. Schmieden. Geheimer llaunit 

13. Scliwechton, Bäumt. 

H. 



1. Apittfliu*. WitkMier 

llaurat in i'liarlott.iihurg. 

2. Tf..3nfl. Dr. Dürrn. OtaOk. höllischer 

Obor-Baudiiektor a. D., Geheimer 
Bat «weiter Klasse. Pro{c«nr in 
Kai Isruli* i. Baden. 

3. Effert, Geh. Ober-Baurat in Berlin. 

4. Itclil, «leb. Kcffionmg-rat. l'rolessor in 

Clurlutteiibiiig 

5. Bollfeld, Geheimer Baum» uud vor- 

tragender Rai in Berlin. 
0. t. Hove», Bäumt in Frankfurt a M. 

7. Ihne. Hof- Architekt, «eherner Ober- 

llofl.aur.vt tu llfrlin. 

8, Dr. Jordan, Geheimer Ober-Beperun^- 

rat n D. in Stetlitt 



» Ordentliche Mltirli.'drr. 

1. Wieke, Exiolleui. Wirklicher Geheimer 

Bat. Ahteilunpi- Dirigent. 

2. <: tu in er lR.1, Baurai in Berlin. 

3. r. Iloenmin|!, ol*r- 

4. Dresel. Oohoimcr Ober 

5. KüUchor, tagL 

6. Kellet. desgl. u. vortragende! 



Abteilung für das Ingenieur- und 

b| A allerorten! liebe Mlticlleder. 

1 Behren». Kt/mnieizicnral in Bettln. 

2. Blum, O lllliw w Olier- llaurat und vor 
I minder Hut in Berlin. 

3. v. Uro. kmnnii. OImm - llaurat a D. 



7. Kinel.Wirkli.her (ieheimet Ober-Regie- 
S. Tr.-3no,. Muller-Brealau, 



4 Bukeudey. Geheimer Bautal. Professor, 



I v. Müu<t ermann. Geh. Oh«r- 

vortrarfendor Rat- 
io. PinUchlHicburdl, Geh. Kommertienrat. 

11. Schnieder. Exf Mein, Wirk), Geheimer 

Rat, Ministerialdirektor und Oker- 
kaudiroktor, Stellvertteter in Prä- 
senten und de« Abteilung- Dtri- 
Renten. 

12. Dr. Slaby, lieh ReKieruegvrar, lVif. 

13 Wiehert. (Jclieimer Oker • llaurat und 

vi>rtrag-'iid.-r Rat. 

14 Ti Jng Di Zimm..rmnnn, lieh. (Iker- 



5. Dieckhorf, W.rkMier (Jebe.mer Ober- 

i. D. Bannt in 
f,. MtMr*. Ekermajer. 

rat, Oenerald 

GtuMiraldirnktinn d«r bayerischen 

Staats- Eisenhabnen, in MuV-hen. 
7. Ftauziu«, Relieimer Adniirahlatsrat in 

KM. 

s- v. Kurii^. Ditektor der Bauakteüung der 
tjeueraldirektioD der Wurttent- 
beruisüben Staatvis.mlatiiien, in 
Stuttgart. 

9. Oermelniann , Geheimer Oker- Bäumt u. 
viirtnv.-ii.i.T Rat in Beiiiu. 

10. Ritter v. Gt u\e. l'rofes.,.r in Mtlncheu. 

11. Haack, Biuifnt in KlKintwnlde. 

1J. Dr. v. Heiner- Alleneek. Itigeuteur in 
Berlin 



0. Lutbuh. Irebeiniet RegietunKarat ued 
vertragend' -r Rat, K'in«>-rvat»f der 
Kanstdenkinäler in Btritn. 
10, Mareh. Bäumt iu Chat lonenbui):. 
lt Schajier tl'.l, Bildhauer und Pri>f.-.»..r 
in Berlin 

tt. Dr. Schöne, BfMiltW, Wirklieber Gek. 
Rat in Bedin. 

13. v. S.idl, Pit.r«».'! in München 

14. Soll. ReL'ieruui;'. - BaumeiKlor, Pr.:-fi>M.r. 

in Berlin 

18, v. Tbierseh, Pn-fevti.r in Miite-ben. 
IC. v. Tiedemauii, H.'-eruui.-» - und Baurai. 
Geh. Regierunirtrat in Pritüdain. 

17. TorattV, Kegielnnir* - u. Baurat in Mett. 

18. Dr. Wallet, Kaiserl. Geheimer Baurai, 

l|.,fn.t. 



l'J 

20. 



v. Werner, Direkter und IW.".wr. 

aehiehlsuudei. in Berlin. 
Wulff (K), G,.h.^in.-r llaurat, Prof-«« 

in 



13. Honsel!. Direkt .r dei tlrullh. 



14. 

15. 
I«. 
17. 
ls 

10. 

M 

21. 
22. 

M 



Ober-Baudireit..rn, 
Gehetnier Rat, Prof., in Karlsruh-. 
Hr.-3»fl.l ntxe. Geheimer R.-gieron^mt, 

. Prof«*«« in Aaelmi. 
J u n p Ii i cke I . Eisenbahndirekti. ui i - Prna, 
in Altona. 

Ii. - Clnft. Kfipoke, Geheimer Rat a. D. 

in Drwulen. 
Krlesfhe. Geheimer Ober- llaurat und 

T.ii1ta£«!»det Rat in Berlin. 
Kummer, Olier - Baudirektor , Profi«soi 

in Montevideo. 
Tr Jiig. I.aunbardt, Geheimer Re- 

ffieruiif-srat a D., Professor in 

Hannover. 

Müller i Karli, Geheimer Obel - Bautat 

und vortiugender Rat in Berlin. 
Rehdel. Oker -Baudirektor in laikeck. 
W i es n e r . Kiaenliahn-lirekti. -Iis - Präsident 

iu llauuever. 
?V. Wühler, Kaiserl. Gib. Reitier.- 

Rat a. D. in Hannover. 
tt.'Jnfl. Dr. Zruner. Geheimer Rat, 

Prof»»-* a IX in Dresden. 
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Digitized-by Google 



HERAUSGEGEBEN 

IM 

MINISTERIUM DER ÖFFENTLICHEN ARBEITEN. 



A. KELLER. 

i. im; tri oua-utnuT. 



BEGÜTACHTÜNG8 - A D8SCHÜSZ : 

$r.=3ng. Du H. ZIMMERMANN, 



■nmn an- uuiat. 
SCHRIFTLEITER: 

OTTO SARRAZIN ma> FRIEDRICH SCHULTZE 



O. HOSSFELl), 



JAHRGANG LIV. 



II KIT IV ms VI. 



I N M ALT: 



MM 

Intim Man m Aar KataK OramM M Bat». MUkw Soll Ml 
Wlekardi In Bartia, «rl ihk,Hmm nf Will Ii a*4 » la Alka . »I 

Da- »4 tmOnofilaa Aaa Ei.pl nn il u l n aal tan Unnau Bakakac In 
Uk, a* AkA IM aaaa aal Blatt llkaUla Alka, rtm I a*«aaaiar*«t«i 
Cot n>lia> In Bnlm MJ 

Ba)Bjaa AiaaUaiiaai a iiaa, ihr» OaarJilakia aal tarkalaau fatvtakla*;, alt 
AktUimafaa. aal Ball r. Mi » ua AU«, na Ibtvmtip • [MUm Waltai 
LlBltli n Bau» i.Scklafl 221 

fWkairkkaai la Wtnnjrf, Aanauaarnnta Ift, all AUiHiaaJia aal Matt M 

Im Alka, Tta» P i n ra ai« Ihiaini la Berta JM 

Da» .Tata* Itaaakaak''. aM AMaMaaja» aai Baut »MiHla AUai, loa 

llatiaraafl- Bnailill Em ja W.ulc 2K 

laitrKa lar Oaaraul*» Aar OnuaaMalaaiiai , na SaAtaaakMaatli» P. ImN 

la Bauurar <F»rt«»tj*a«) fJl 



Sa« 

t'aaaa Aar SaartatUikr. wij all L'atarrOama Aar rtaairalaaaOala ralarfcaa Bali- 
«ata **« H aa i iatoA, alt lUUaaja aar Bant Sa aal » ia Ata», raa 
— Illllil-Baa- aal lalllltaAiaaalar T- Jaka in .11 Jajaaa - Mrkrkia . KT 

Oaa Waaaa- aal OaktrtritMrawk 4a Maat Mmjaa. Bat likiaaraa- aal 
Waia i i u ftiaUar», all Akalklaaiai aai Matt M all 11 la Alka , na Waaaar- 
taakaaa tli i Miliar» kl Bark» <MOaJ kAjt) 9» 

Dar Baa im Ilaraa la awal »aaiial , all AVMIAaafM aal Rtatt Bt la Aaa», na 
Wainliiiaiartia Ortlell la Bulla iBaaM fakK) . i MI 

Ca* Aaa •IltaaaaltUaaan tki aa l aha* Taataarajar Aar ftataaaft Aarah Ha Warta- 
a»i aa Aaa Bckkraaaa , na Ba<laraan- aaA Baanl Orlk» la rtr>ua»ikb au 



glltllllioau Xlck«lli»»f »», I ifllBal Aal tat 4a* Aakna IM» aal IMD 
aaur ailwlrkaas aar Maaakaakaaata* rolkaiataa lloktaaha ifai l ii r aia ) 
aaa Aaa Jatiiaa« tm , «t 



Flr «ca Ba«k»iaaer. 
Balm BabiMlaa da» Jthr&ap toi die ,8Utl»tl»ch»a Xaebwslinagaa* tu da 
Heftee beranunnehmro and — tn «ich «ntapmibarxl gwidaet — rar im lab^trrsnttehat* im 
Jahrgup dem Cbrkjro Araafapo. 



BERUH IM4, 

VERLAG VON WILHELM ERNST a. SOHN 
iMna'ai -war- em> ■ c*-t»i^üi.c* o . 




BERLIN und seine BAUTEN 

bearbeitet and hereingegeben vom 

ARCHITEKTEN-VEREIN ZU BERLIN UND der 
VEREINIGUNG BERLINER ARCHITEKTEN 

1649 Seiten. 2150 Abbildung;«. 18 LiobHrucsta'eln. (hart 



BAND I: INGENIEURWESEN 
BAND II und III: DER HOCHBAU 

in zwei vornehmen Halbteder-Bänden 10 Mark mehr. 



PREIS 3 BÄNDE 
20 MARK 



Durch Beschluß der Vorstaudi- des Architekten -Vereins und der Vereinigung Berliner Archi- 
tekten ist der Bezugspreis für das Werk .Berlin und seine Buuteu" 1896 von 60 Mark auf 
20 Mark für da.' ungebundene Exemplar herabgesetzt worden, um die Anschaffung dieses 
wertvoller. Werkes weitesten Kreisen zu ermöglichen. 

WILHELM ERNST & SOHN, BERLIN Wm WILHELMSTRASSE 90. 

- — Zu beziehen durch all* Buchhandlungen, n 



Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn in Berlin W»- 

Wilhelmstraße (10, 



Soeben ist erschienen: 



Englische Arbeiterwohnungeii 

Ihre sozialen und gesetzlichen Bedingungen, Geschichte 
und bauliche Gestaltung 



Walter Lehwess. 

Mit 44 Abbildungen im Text und 5 Tafeln. 
100 Seiten gr. 8* geh Pitt» S Mark. 
Sonderdruck aus der Zeitschrift (ür Bauwesen 100-1. 
Zu beziehen durch die 

Oroplus'sche Buch* und Kunsthandlung: 

Berlin \V6ä Willieliustnüle 90. 



Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn in Berlin W«ß 

WilhalmatraBe 90. 



Soeben Ist erschienen: 

Das neue Stadttheater in Köln 

Architekt Reglerungn-Baumcister Karl Moritz in Köln 
MitpcMlt von 

B. Schilling-, 

SUJttttutsspaktor U K>;ln 
Mit 14 Abbildungen im Text und 8 Tafeln farbig und in Lichtdruck. 
Gr. Folio in Mapt« Preis Ii Harb. 

Suuderdruck aus der Zeitschrift für Bauwesen. 1903. 
Vorrätig in der 

Oropius'schen Buch- und Kunsthandlung* 

Berlin V, 66 Wiltclmstrahc 90. 



In diesem Hefte befinden sich folgende Beilagen: '^ME 

PrelHheriliWetZliniB;. D»r Kum-tTcrlag Anten Seh roll A Ca., Wlea I, MaximilianstraBe 9 hat mm den orale* vier Jahrgängen der 

Zeitschrift „Der Arehltekt" auch groBere Verrat«.', l'm die-elken tu räumen, wird dar Preis herabgeseUI. Dia Jahrgänge 1896, 
1896, 1897 und 1898 kosten nur noch 6 K. oder 5 Mark pro Jahrgang. Die Jahrgänge 1899, 1900, 1901 und 1902 dagegen werden 
im Preise nicmaN herabgeaeUt werden, da die Vorräte nur noch sehr gering sind. Wir machen unsere Abonnenten, welche Wert 
darauf legen, alle Jahrgange tu besitzen, hierauf besonders aufmerksam Bestellungen nehmen alle BuchhaDdlnngcn entgegen. [12.] 

H. Hammclrath & Co. G.m.b.H. Köln a. It., betr.: Haus-Wasscrversorgungs- Anlagen für 
Villen, Landhäuser, Gärtnereien, Höfels usw., sowie für alle Ortschaften, welche keine allge- 
meine Wasserleitung haben. Wasserfilter. [13.] 

R, Wolf. Magdeburg-Buckau, betr.: Wolf'sche Lokomobilen gegen Sauggas-Anlagen. Vergleich 
der Anschaffung»- und Betriebskosten. [14.] 

Fricdl*. Siemens, Fabrik patent Beleuchtungs • und Heizapparate, Dresden- A., Nossenorstr. 1, betr.: 
Siemens' Gasfernzüuder mittels Druckluft für Straßenlaternen, sowie für Fabrik- und 
Saal-Beleuchtung. [15.] 

Actien-tiesellschaft für Anilin- Fabrikation, Photo graphische Abteilung, Berlin 8.0.36, Jordanstr., 
betr.: Photographische „Agfa u -Artikel. Agfa-Handbuch. ,,lsolar"-Trockenplatten usw. [16.] 

Rutl. Otto Meyer G.m.b.H. Elsenwerk, Mannheim, betr.: Ströbele Original- Gegenstrom- 
Gliedorkessel; bester Kessel für Zentralheizung. [17.] 

Camera-firoßvertrleb „Union" Hugo 8tftck1g & Co., Dresden A.16, betr.: Die Camera der 

Zukunft. Photographische Apparate „Union" mit und ohne Ausrüstung. [18.] 
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JAHRGANG LIV. 



1901. 



HEFT IV BIS VI. 



Landuuu» Nolle in der Kolonie Grunewald bei Berlin. 

Architekten Solf und Wichards in Berlin. 
(Mit Abbildungen auf Blut 10 u. i>> im Atlas.» 



Wer die Villenkobmie Grunewald durchwandert cider 
durchfahrt . um auf dem kürzesten Wege Halcnsoo au» 
in den eigentlichen Grunewald zu gelangen, dem kommen 
gerade die architektonisch I* leidendsten und ain reizvollsten 



• All» HmI.U »UM.UIUO.J 



dem käuflichen Wein, dem die beiden genannten Strallen ihre 
Namen, wohl nicht durch Zufall, verdanken. Die Sfldgreni* 
bildet der stille, im Orfln gebettete Dianasoc, an dessen L'fer 
ein BootshSuschcu mit darüber gelegener Veranda errichtet ist, 




Al»b. I. Aimk lit >aa S*v-"ite. 



gelegenen . .•,!:■. kaum zu Gesicht, nie liefen aWiU in 
ruhigen Nebenstraßen oder sie wende» ihre Si hauwiten der 
kleinen Seenkette *u, deren »tiller HTtnini l|iif|Itll tief unter dem 
Straßeniiflanter liegt und deren Kei/.e dureb die Kunst des 
Gärtners xti noch farbigerer Wirkung gelaugt sind. Die sanft 
«■steigenden Ufer zeigen noch den alten, wenig gelichteten 
Kiefernbestand. Das Landhaus Külte hat solch eine bevorzugte 
läge. Die Winklerstrabe im Norden . an der der Uauptzugang 
liegt, und der .,Uasen.s|>rung" au seiner östlichen Breitseite 
begrenzen das Grundstück nach derStralte. Die Lage entspricht 

ZritachnR I. hnna. JiW UV. 



vi. ii der man einen entzückenden Wirk (llxsrdvfl langgei tickten 
WaKv-rhiuf genießt (vgl. Text- Abb. 1). Kostbar wie das 
GrundahVk und seine lüge, ist auch die Bauweise und der 
Baustoff, in den die Architekten in bewahrter Meisterschaft 
das Haus gekleidet haben dank dem Schönheit« • und Kunst- 
sinn des Bauherrn. Das Gelände fällt von der Winklerstniläe 
nach dem See zu slark ab. Seine Lage, ßndvujrvFtaltung 
und der vorhandene Baumbestand wiegen für den l'bit* des 
Hauses auf die westliche Ecke des Grundstückes, welche 
auhordem den schönsten Ausbliek auf die Umgebung von 

14 
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Norden Ober Oüton In» nach Süden hin gestattet. Das Haus 
i*l in dic*cr Ecke jumlh-l cur Stralle und parallel zur ver- 
liehen X»chharirivni<- .Tric lit.-t worden. Seine Entfernung 
von der Streik- Mragt 10 m und von der Nachbargrenze Bin 
(vgl. I.igr|ilan Text- Abb. 5). Auf dorn Grundstock ist ferner 
in diäten südlicher Ecke nahe dem Seeufor ein Maschinenbau* 



und im Dachgeseboß einige Fremdenzimmer. Die Köclx'n- 
rltume liegen im 1'ntergeschoö nach einem Wirt« hafuhof an 
der Nachbargrenze. Die Wirtachafutrepi»* vermittelt von 
hier d«*n Verkehr mit den im ErdgeschoH liegenden Wivt- 
•h liaflsrilumcn , die die westliche Ecke des Hause» einnehmen. 
Die Haupttreppe für ilen inneren Verkehr liegt in der Diele 




Abb -l. l'ntr-r^M'hiiU. i VäWWMäMili Al»b. -V I. ^ \ lau. b IVrreW. 



.intergebiuelit farl, T**xt-Ahb. 8 S. 2«<<H, dftMn l'ntergacnall 
ilie Anlag** zur Erzeugung de» elektrischen UctrlC* enthalt. 
Darlitior liegt der »llgoMrig* AkkuiiiHlatoreiiraum, Die 
.".«tliehe E* k<* des Dia-uwe» Mierr.-eht «la.- m lioa «*rwllhrilc 
Hootsbaas mit darüber gelegener l.edeekter Halb' (Text -Abb. !) 

bu ii & nii 

Da> l«ad1urM enthalt im BwtymlMtll Wulm- und Ge. 
mH»k|fltUlH>W. in» ObtrgNcfcol die Srhlafj-imMei- di r Familie 



Tc\l-Ab>>. 2. 3 n. Gl. Zwei ZngSiure fuhren vom üarten- 
einOMg an der Winkl. r • /.um Hau«. Der llaupteingang 
mit der Vorfahrt nimmt ungefähr die Mitte der Front an der 
WinklerstrsJlo ein. I>er \Virl*haft»euigaiig führt vom Hof 
her in das X<l.ontrcppenliaus. 

Vom llaupteingang gelangt man über einigt* Stufen in 
den im't uelegten Vorraum, nach dem sieh btiderNtM für 
KmN und Damen gelrennt Kleidei-ahlagen öffnen. Reide 
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Kleiderablagen haben einen besonderen Abort, Flur nnd 
Kleiderablagen sind fast woifi gehalten, so daß eine sehr 
gute Tagesheleuchtung gewährleistet ist. Der untere Teil dor 
Wände dee Vorräume« ist mit wcifilaciiertom Uolzpancel be- 
kleidet, dessen Fries mit Füllungen aus gelblichen Fliesen 



At.b Ii. Huck in Ji« Diclo. 

rentiert ist Die Decke bildet ein Kreuzgewölbe mit wenig 
angetragenen Stuckverxicningen. 

In Äußerst wirksamem Gegensatz zu den räumlichen Ab- 
messungen, zur architektonischen Ausstattung und zur Farbon- 
gebung des Flurs wirkt die grelle Wohndiele, in die eine in 
der Achse dee Haupteimrungea liegende TürOffoung einen um- 
lassenden Einblick gewälirt |Text-Abb.C). Mit der stattlichen 



Grundfläche von 11,80 zu 7,50 m Seite reicht sie noch durch 
das ersto Geschoß, Ihren llauptrciz bilden die angegliederten 
niedriger gehaltenen Riumo an der Süd- und (Mwita, durch 
deren fast g»nz geöffnete Außenwände sich entzückende Blicke 
in die prächtige Umgebung bieten. Im Verein mit dem hoch- 
gelegene» Fenster Aber dem 
grollen F.rker spenden diese 
großen Erkerfenster der Diele 
ein reichliche* Licht und 
grk'ii ihr ein äußerst wohn- 
liche* Gepräge. Der kleine, 
für die Dame de» Hau*«, 
bestimmte Erker an der Xnrd- 
ostecke mit polygonalem Aua- 
bau ist besonders wohnlich 
ausgebildet. Nach Süden 
öffnet Bich die Diele nach 
einem eingeschossigen Räume, 
■ler den Durchgang zum 
AlUin und zur Oailcntcrra*»!' 
bildet. Dieser Raum, der 
jetzt ein Billard aufnimmt, 
dient zugleich als Zugang zum 
Zimmer des Heini an der 
Ostseite und zum Speisezim- 
mer an der Westseite. Inner- 
lialb der Diele fuhrt die 
Uaupttreppe zu einer vor- 
e< -kragten, holzbekleideton 
Oab-rio (Text -Abb. C). an 
welche »ich der Hauptflur de» 
obere« ticsehos«'* , sowie 
einige Räume desselben an- 
schliellen. Die Wandtäfelung 
iler Diele, die Treppe und 
die Galerie des oberen Ge- 
schosses sind ans Eichen- 
holz hergestellt, die Balken- 
decke aus dunkel geheiztem 
Kiefernholz. Der obere Teil 
der Wänd.- ist mit Stoff be- 
-s|mnnt. Zwei Kamine heizen 
du- Diele. Ein greller bildet 
den Haupiachmuck an der 
Nnrdwand (Text -Abb. 7|: 
er iat mit Fliesen, Mar- 
mor und Holz umkleidet 
und reicht mit seinem ge- 
mauerten nnd mit Stuck ver- 
zierten Mantel bis zur Decke. 
Ein kleiner Kamin mit Flie- 
sen- und KolzU-kloiduiig liegt 
in einer Nische unter der Treppe. — Da» Speiaezimmer 
kommt der Diele an Flächeninhalt fast gleich. -Seine süd- 
liche Schmalseite ist in ihrer ganzen Breite mit einem 
Erkor abge* blossen, so daß man auch von hier aus einen 
um fassenden Blick in den Park nnd auf daa jenseitige 
l'fei des Dianasees hat. Dunkles Eichenhoügetlfel der 
Wände und eine Ka<settcndecke in weißem -Stuck geben 

14« 
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dictem Räume das bezeichnende Gepräge. Das gegenöber- 
liegemle Zimmer de« Herrn ist mit einer Wandverkleidung von 
Mahagoniholz ausgestattet, ebenso* da» unmittelbar am Ein- 
gangsflur liegende Empfangszimmer, das mit der Diele durch 
eine Scbiel*>tur in Verbindung steht Der det 
an der Ost- 



treppe liegt fOr die Kinder ein 
Abort. An der Straßenseite sind drei geräumige Schlaf - 
und Wohnzimmer für «lie Sohne untergebracht Die zwischen 



Ankleide- und Badozimmer 
ne Wand ist in ihrer 



vorgelegte Erker 
iFt seiner vorzüg- 
lichen Aussicht wegen 
in allen Ge«chafc*en. 
auehimDaebge»clio»>e, 
wiederholt. Im Äußern 
hat dieser Erker (vgl. 
Abb. 1 111. 19 und 
Abb. 1 Bl. 20) eine 
bevorzugte Ausbil- 
dung erfahren , M Haß 
vt im Verein mit dem 
angrenzenden und mit 
ihiti verwachsenen 
GieUd der Ostfront als 
besonderer Schmuck 
des < i ebaudes erscheint. 
Die westliche Ecke 



(Text-Abb. '.' und 41 
bildet gewiiwrmauVn 
den wirtschaftlichen 
Mittelpunkt- Hier liegt 
•in 
Verbin- 
dung mit Speisezim- 
mer, Diele, Troppcn- 
flur und lern darunter- 
liegenden zweiten, an 
die KOchc anschließen- 



Hier lieft die Neben- 
weiche vom 
bis 

zum Dachboden fnhrt 
nnd gegen die Wohn- 
durch Glai*- 

afir. V*|| ... | 

ist liier liegt auch 
ein Warenaufzug *<<m 
Weinkeller bis zum 
Dachboden und in der 




dem Flurgang ge- 
il Schranken jeder 
Art ausgenutzt wor- 
den, darunter auch 
eine mit Metuli be- 
kleidete Pelzkammer. 
Die Wohnzimmer der 
SChne und Tochter 



der Eltern stehen mit 
offenen Balkons und 
fllierdt-cktcn Italien in 
Verbindung. 

Im teilweise aun- 



der Treppe die Wasch- 
, welche mit den 
'ieBchossen 
l Aufzug ver- 
st. in den 
Giebeln und Türmen, 
nisbeM>ndero der See- 
scite, sind dann noch 
einzelne Zimmer teils 
nU Fremdenzimmer, 




j 


----- 









■lU. 



Dieneraimmcr.vonwel. 
chem die lulleren Ein- 
gänge leicht zu OKt- 

sehen und die inneren leicht zu erreichen sind. Im < oVigc<rhosso 
(Text-Abb. 3) schließen sich an die nach der Diele geöffnete 
Galerie, in welch« die Dielentreppe mündet, und an den 
die Diele umziehenden Flurgang die Wohn- nnd Schlaf- 
zimmer der Töchter, das Schlafzimmer der Ellern im der 
Sfldwkc, das dazugehörige Ankleidezimmer mit Abort und 

der Neben- 



Abb. 7. (lruU.-r Kamm un d.-r Nunlwand <W Iliele. 



Im tlnter- 
geseholt (Text-Abb. 4} 
folgen auf das an der 
Wirtschaftstreppe ge- 
legene Anrichtezimmor 
längs dem Hofe die 
grobe Kflche, eine 
Ix'iib'vtiib«' und zwei 
weitere Zimmer. Ein 
besondere» Badezim- 
mer und Abort fflr 
die Dienerschaft liegt 
an der Straßenseite. 
Zwei Kessel fflr dio 
Sammelheizung und 
ein kleiner für dio 
Warm wasfor - Uauslei- 
tung sind im Kohlen- 
keller in der Mitte 
lies. Hau«.'« unterhalb 
der Diele in einem 
befunden) vertieften Kaum untergebracht worden. I'nter dem 
Anrichtend m und einem Teil der Köche liegt ein Weinkeller. 
Wie der LagcpUn Text-Abb. 5 zeigt, int dem Gebäude an 
der Sn-MMtc eine gcril'imic/c Terrasse v : n "' , -.u , ''f- . !ie ;n 
ihrer Tiefenlago dem fallenden Gelände angepaßt ist Die 
von ihr einesteils zum Erdgeschoß de* i 
teils zum I'iiik führenden Trepjwri sind i 



m 


■ - 


1 1 
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geordnet, daß rn i- Verringerung der nutzbaren Grundfläche 
nicht erfolgt iat, wie daa »o oft der Fall ist lie.i «yroine. 
und axial angelegten Freitreppen. Zum Abschluß der 
aftahof ist eine Pergola \b in Text- 
, 6) and ein Fahrradstand |o) in entsprechender archi- 
tektonischer Ausbildung an der Südweetseite der Terrasse 
errichtet. 

Die GesehoBhfihen Mragen, von Oberkante n Oberkante 
Im t'nterge*eho» 2,88 m , im ErdgoBcholi 
>l>erge»cboß 4,08 m. Alb Fassn- 
den sind in Werkstein ausgeführt und zwar in bewegter 
l'mrißlinie mit Giebeln, Erkern und Dachaufhauten. Nur die 
nach dem Nachbar gerichtete Front ist einfacher behandelt. 
Der Stein für die Verblendung und für die Architekturteile 
iat aua Oberdorla bei Mflhlbausen in ThOringen belogen 
worden. Bs ist derselbe schöne Muschelkalk, der bei der 
Vntotraßenfront des Meeselschen Warenhauses Wertheim in 
Berlin verwendet worden ist. Die Farbe und das Gefüco 
dieses Steines, der bei der Verblendung die natürliche Bruch- 
flächo zeigt, kommt auch hier dank der gewühlten Archi- 
tekturirinnen und im Verein mit dem munegrfln glasierten 
Ziegeldach und dem Kupfer der Klempnerarbeiten zu schönster 
Wirkung. Sämtliche Stookwerksdecken aind maaaiv in Kleine* 
Hauart hergestellt Tm da» Diirchaeheinen der Träger zu 
vermeiden, sind aber in den besseren Räumen unterhalb der 
massiven Decken teils Drabtputzdecken , teils geröhrt« und 
geputzte Schaldecken gespannt worden. In den Gcsellschafts- 
liegt Parkett- und Stabfußboden , sonst ist Überall 
auf Gipsestrieb als Fußboden verwendet worden. 
Die Erwärmung des Ilausea erfolgt, wie bereits erwähnt, 
durch eine Warmwasser-Niederdmckheizung. Außer in den 
vier GesellschaftSTfiiimen des Erdgeschosses aind als Heiz- 
körper fiberall frei «iehtliaro Radiatoren verwendet worden. 
Die elektrische Beleuchtung winl, wie schon vorhin erwähnt, 
durch eine eigeno Anlage besorgt Die vom Keller aus betrie- 
bene Warmwasserbereitunpaiilage versorgt Küche und sämt- 
liche Badezimmer und Waschtische. 

In Toxt-Abb. 12 ist ein Teil des Einfahrttnrea, der 
Gittertfir und de* irosehmiodete» Gittere zur Darstellung 



gebracht, das da* Grundstück nach der Winklerstraßo ab- 
scblieBt 

Die Kosten des Hauptgebäude* belaufe« sich auf 5C8 . * 
für 1 .,m bebauter Fliehe oder 41,35 .4 fQr I cbm umUu.ten 
Raumes. Da es von Interesse sein dürfte, wie aich das 
Verhältnis der Kosten der Einzelartieiten zu den Gcsamtbau- 
kosten gestellt hat, so ist die von den ausführenden Archi- 
tekten aufgestellte Nachweisung nachfolgend abgedruckt: 



Tit. 


L 




n. 




DL 




IV. 




V. 


• 


VI. 




VII. 




VIII. 




IX. 




X. 


• 


XI. 




XII. 


* 


XIII. 


s 


XIV. 


■ 


XV. 




XVI. 




XVII 


■ 


xvm 




XI \ 


1 





Maurerarbeiten einschl. Material . 

IIL Asplialtarbciten 0,20 

Steinmctzariviten 

Zimmerarbeiten 

Staakerarlieiten 0,39 

Schmiede- und Eisenarbeiten . . 



Daehdeckerarbeiten 

Terrazzo-. Fliesen-, Estrich- und 
Linolcumarbcitcn 



XIII. OlaeerarMten . 
Anstreicher- und 
Tapezierarbeiten 
Stückarbeiten . 

Zentralheizung 4,50 

Ofenarbeiten 

. . 3,71 



Elektrisch« Beleuchtung (nus- 
schlieUl.derMaschiiicminljigcit) 
Insgemein : 



1.84 

0,17 
0,23 
0,21 
0.05 i 



0,20 


vH. 


21,00 




0,20 


n 


24,60 




3,T0 


i» 


0,39 




3,70 


w 


1,65 




1,60 




2,80 


1 


1 «,50 




3,50 


• 


i,;o 


- 


4,(MI 


s 


1,05 


S 


1 70 


- 






1,00 


• 


- 5,r>r» 


n 



0.66 




jkhb. 8. 



ZutnmM 100,00 vH. 

Ferner Bei noch mitgeteilt, dall die Kosten 
der Sammelheizanlage für 1 cbm heizbaren Raum 
rund 3.50 ,M betragen haben. Für Stemm- 
arbeiten usw. zur Ent- und Bewässerung so- 
wie Warmwasserbercitungssnlace waren 10 vü. 
der Anlagekusten nötig, wilhror.d die ."stemm- 
arlieiten usw. für die Saminelheizanlage 4,5 vll. 
der Anlagvkosten betrugen. Die elektrische 
Lichtanlage lmt 42,4 vH. der Aiilagekoste« er- 
(ordert und die Stein marbeiten zur Anlage 
de« Speisciiaufzuges 30 vU. der Anlagekosten. 
Für die Terrasse sind 140 .* und für die 
Pergola 1S,M> für 1 qm Fliehe verausgabt 
worden. Die GesamtkoBten de» Bootshauses 
beliefen sich auf rd. 7000 u», das ergibt bei 
24,6 iim für 1 n,m bebauter Fläche 280 Jt. 
Die GesamtkoBten für das Maschinenbaus haben 
die gleiche Summe von 7000 Jt erfordert, bei 
31 qm bebauter Flache ergaben sieh die Kosten 
für 1 qm auf 226 Die Kosten für die Um- 
| an derWinklerstralle (vgl. Text- Abb. 12» 
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Nolle in der Kolonie «runewald bei Berlin. 
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erforderten für 1 m Läng- 80,00 Jt. — Die Bauarbeiten 
sind im Frühjahr 1901 Irinnen und im Sommi-r 1902 
beendet worden. Die Ballführung lag in den Hltaden de« 




Jo»!f Sonorer. An der Ausführung warei 
beteiligt: Held u. Fraucle mit den Rohbauarbeiten, Hof- 
aleinnwUraeiüter Karl Schilling mit den Werksteinarbeiten, 

A. Christoph mit 
den Dachdecker- 



AM !l AnWdL 

Abk. !> hil 11. Bu<it.iuiiu»i'luru am Diiuiavw. 




lieferten die Tiaeh- 
li-rarbeitt-n filr die 
Diele und G. u. 
H. Svbutae die 
Tiachler- 
A. L, 
und Karl 
Bromstrun waren 
die Schloaivrarln'i- 
ten übertragen und 
Methling D. Oleieh- 
•uf. sowie Hauer 
v, lilei.hauf die 
Kun»t»chmi«le- 
Mit den 
lud Linn- 
w*r 



X. Kosenfeld u. Ko. 
Die Zcn- 
irt T.,n 
Rjetschol u. I 
bcric 
die Be- 



i t i t ; 

AM. II. UruMitll 



sowie die Warni- 

waaaerbereitung 
von J. C. L. Seel- 
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Im- und Erweiterungsbau de»« KinpfiiitigsKebHudes auf dem Stettiner Bahnhof In Kerlin. 




Abt. i. 

Hronzekopf Am% grnlkin Kamin* 

in der S. i. •* lea Wartesaal» 

II. Klasse. 



illit Abbildungen auf Blatt 



In (Ion Autelt-/ • „Die Ent- 
wicklung der Eisctibnhnanlagen 
itn Norden von Berlin seit dem 
Jahre ISftO" vom Ri-gierungs- 
und Hm rat Baihmann In .Jahr- 
gang 1003 dieser Zeitschrift 
Bind die (irttude entwickelt, 
welche tu einer Vergrößerung 
des Stettiner Bahnhofes in 
Berlin drüngten und eine Er- 
weiterung Reines Empfangs- 
gcbJlndes notwendig tünchten. 
Dil- Ausführung dieser letzte- 
ren, die Ii zwei leillieli ge- 
trennten Ahsi hnillen erfolgte, 
••••II in den nachstehenden /ei- 
len erläutert werden. 

Zunächst erfolgte ini 1 jufo 
des Jahres 1897 eine Heining 
der Bahnsteige innerhalb der 
Entfahrt linllc im Zusammenhang 
mit der seh ionen freien Unter- 
führung der LUMOMtmb 
Al.b. ] ii. 2 Bl. 3.1 u. 36 im 
vorigen Jahrg. d. Zeitm hr.J. Die 
Verteilung der HAume des <io- 
bindes sowie ihre 1-age nnd 
Zweckbe-tiromiing blieb alter 
trotzdem in der Hauptsache un- 
verändert die gleiche wie hig- 
her, nur mtillten Treppen angeordnet werden, um die in 
b*iug «uf dio Höhenlage der Bahnsteige eingetretene Ver- 
änderung ainiiiitleiclie.li. Dio als Zugang *M '1er Vorhallo 



31 Ml Kl im Alias. | 

• All» R»r»u ««Mi>lun i 

xii 'lein tienen Knpfbahnsteig erforderliche Trep|s> konnte 
nicht in der Actus der Halle niifleirt werden, da sie hier 
die Ocplickaniuihnirstellc zerschnitten hätte: sie wurde daher 
seitlich mich Osten verschoben (Texl-Abb 4). In dem welt- 
lichen Flügel wiinh' eine 7 m breite A nv:. ■ i •-■■'■ ; eingeteilt, 
die uniuittelliar vom Kopfliidiiivlcig an der GepäYk.iu^gjtls' vor- 
über auf die Stra He und tu -lein De .. Iikenhnlt • al lührt. 

Wesentlicher war jedoch die Veränderung, welcher die 
Fiihrkartenrerkaiifs- und tiepäckaMertigungsrtunjie unterzogen 
wiirden Zwar verblieb die tiepfl. knnnnhne stelle unverändert 
in der Vorhalle, dem Eingnng gegenüber, aber die Beförderung 
4(r tiep&ckstueke in den Aufzügen für die auf den Abfahrt- 
glci<en bereit stehenden CciiAckwngcii konnte nunmehr in 
Tunneln erfolgen, die unter den liocligch'glen Rnlimleigrn 
Uli-Gebaut wurden, M) <bill von letzteren selbst der nicht nur 
für die Heißenden mtajMatt, sondern auch teilweis mit tie- 
fahlen verbundene Verkehr der hocldicladetien <!epHckkarren 
verschwand. 

tileiehwie diese Umgestaltung der tiepaekboförderung 
durch den gegen die Zeit der Erbauung da EnipfancsircliSiideR 
11S7UI gewaltig angewachsenen Verkehr bedingt wurde, hatte 
»ich im Laufe der Jahn- auch die ursprünglich für den Fahr- 
karteuverkaul vorgcselienc Scliallcrannhl als unzulänglich 
erwiesen. Wohl war versucht worden, durch Aufstellung 
von Aiishilfsulialtern dem vermehrten Andränge zu genügen, 
doch hatte dadurch die gesamte Anlage ihre Übersichtlichkeit 
eingebüßt. Bei dem Umbau wurde nunmehr die auf zehn 
Vorknnfs-tellen vergröberte Schnltcrnnzahl zusatnnieiigefaUl 
und in zwei nach den UniiptvcrkchrsriehliuiKen grt rannte. 
Dnippon an der Südseite der Vorhalle zu beiden Seiten de» 
Eingangs und des demselben vorgebauten Windfangrauniea 
angeordnet. Diese Arl»-ileii, die im Frilbjahr 1898 fertig- 
gestellt waren, btondota» <le» ersten Teil der Umgestaltung 




AWi. 2. Hauptauskht vwi Süden. 



215 Cornelius, Um- und Erweiterungsbau des Empfaiigsgob&udes auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin. '-'16 




de» EmpfangsgcbHudes. Bs schloß sich hieran 
die RearticituDg des Entwürfe» für seine Ver- 
größerung zur Aufnahme von seht dem Fern- 
verkehr dienenden I'en»oneiigleise«, da die 
1- sti'lii'ii li-n vi.T Olnise für den stetig zuneh- 
menden Stimmer -Reiseverkehr m den Oslsoc- 
hadem nicht mehr ausreichten. 

Ein Rltek auf die in Abb. 1 n. 2 auf Rl. 35 
it. H'i im vorigen Jahrg. d. Zeitachr. nebenein- 
ander gestellten 1-ag.planr de» Empfang*- 
gebUudea vor und nach dem Umbau zeigt den 
t luf.mir der Erweiterung, die einer Verdopp- 
lung der Anlage gleichkommt. 

Bei der Aufstellung des Entwurfes fQr die 
Umgestaltung war der leitende Gedanke, den 
vorhandenen Bau möglichst zu erhalten. So 
ist denn der westliche Flügel, der Kopfbau 
und die Einfahrt halle bestehen geblieben, der 
O-tnügel dagegen mußte fallen, um für die 
vier neuen Gleise I'latz zu gewinnen. < 'stlich 
von dicken erstrockt sich nun der neuo zwei- 
geschossige GcbaudellOgc); das Obergeschoß, 
in Höhe der Bahnsteige (vgl. Abb. 2 Bl. 37 im 
vurignn Jahrg. d. Zoitschr.), enthalt in seinem 
nördlichen Teil neben den notwendigen Dienst- 
Md IVlrillHW die Dienstwohnung für den 
Stationsvorsteher, wahrend der verbleitiende 
Teil von den Wartesälen eingenommen wird. 
Diese leti.ti.m-n licfOtl nebfifi dem Kopfbahn- 
steig, den mnii von der neuen Vorhalle mittels 
oiiMT lirwmderen Ziignng»lrep|»' erreiclit |Tcxt- 
Abb. 4 ii. 0). Urb in diaesT neuen Vurbalie, 
die sieh an die bestehend^ Eingangshalle an- 
MkrleSl (vgl, Abb. 5 Rl. 3S im vorigen Jahrg, 
d. Zrit.sehr.l, isl wieder an der Nordseito die 
Gepiti-kaniiiibiiit' Mgemi B a» mit ZugnngstQp?n 
zu den tlepiUktunneln. und wieder sind an 
4er Bildseite dir Fabrkartenverkaufgchalter zu 
beiden Sehen der Eingangs und des Wind- 
funge* vorgesehen. Zwischen den neuen und 
den 18t» 7 eingerichteten Schaltoni liegt die 
Aborlanlage, die schon im alten Rhu vorliuiideii 
war und. nur etwas umgeändert , erhalten 
geblieben ist. Eine weitere Aliortanhige i*t in 
einem hölzernen Aufbau auf dem neuen Knpf- 
hakMMg untergebracht wurden. Hier lial>en 
auch die Wnsehifiume ihren I'latz gefunden. 

Das Sockolgescholl dos neuen Seiten- 
flügels enthalt in seiner Nordhftllte die um- . 
fangreiclien liilumo des Bnhni*»'tamte», die 
durch ausgedehnte Tiinnclanlageti mit den zu 
den Bahnsteigen fahrenden Aufragen verbun- 
den sind; im sndlichen, MÜM der Vorluüle 
lielogenen Teil sind einige Dieiuttranme fQr 
die Ge]vVk«bfertigiuig und die Handgo|äck- 
innnhmc. die Wohnung des Bahnbnfswirtes. 
sowie die K neben und die sonstigen Räume 
für den Betrieb der Wirlsrhaft angeordnet. 
Em dop]>clter Spoiscaufzug und eino besondere 
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Treppe Mellen die erforderliche Verbindung uiit der neben 
den beiden großen Wartesälen gelegenen Anrichte und dem 
OeaeliAfUiiimner de» Wirtes her. 

Text- Abb. 2 und 3 zeigen die Äußere Ansicht des Baues 
nach »einer Fertigstellung. Entsprechend der einfachen Archi- 




Ali*. Ii. Tel) der Hauptemtrutsballe. 

Zaitachnn I Bu>«» .«hrj UV, 



leklur <*•* aliM F'inpfiingsvcbAudcs in gdbfOtM Verblend- 

ikjgglt) unier teilweise Verwendunic v, "i W<rtaHhi i»t aueb 
der Erweiterungsbau in gleicher Weise in ruhigen einfachen 
Können ausgebildet worden. An die poBe Kinfahrtballo 
schlichen Bich drei neue Hallen an, die niedriger gehalten 
wurden, um der alten Halle ihr seitliches Hochlebt zu be- 
wahren. Während die beiden ersten der neuen Hallen die 
vier Gleise rail ihren Bahnsteigen Oberdecken, nimmt die 
dritte die Wartesäle in. IV. Klasse und II. Klasse auf, deren 
llaehkonstruktion ebenso wie die der ßuhnsteigliallen mit ge- 
! boirenen X>Trag>'ni ausgeführt igt. Auf diesen nMk einer 
Kreislinie gekrümmten, als Kinder dienenden X-Tnlgero ruhen 
die eisernen Ketten, an denen die Dachschalung mit dem 
l)upi>elpa|>|idach befestigt ist, und an denen fivi — um uiclit 
den H-wegunci'n des Eisens folgen zu müssen — die locken 
der Wartesäle angehängt sind. Der Wartosaal III IV. Klasse 
hat eine einfach profilierte Uolidecko erhalten, die in ihrer 
Gliederung die Lag«: <lcr Binder und Fetten spiegelt (Abb. 1 
Rl. 21). Als Seliimiekpunkte sind die Anfanger der eisernen 
Binder- Zugstangen entwickelt (Text-Abb. 1 1> »i. 12t, die hier in 
Holz geschiiiUt wurden, wfihreiid die Ausbildung der Zng- 
»taiigenanfiliiger in den Bahnsteighallen selbst, abweichend 
von der üblichen Art, nicht als Zinkvertfteidnng, sondern in 
Schmiedeeisen durchgeführt ist (Text- Abb. 11). 

Der Wartesaal II1./IV. Klasse ist in seiner (Jcsamt- 
aitsbildung mit seinem hohen Paneel in Kiefernholz und einem 
leichten aufschablonicrten Wandfries unterhalb lies Docken- 
anschlusses .sehr einfach gehalten. Außer den Fenstern <ler 
Südseite, die in farbiger Bleiverglaaung das preullische Wap|M»i 
«eigen, umgeben von den Wappen der Provinzen Brandenburg 
und Pommern uud ihrer Hauptstädte Berlin und Stettin, 
trügt mir Hth die l'br an der Nordwind (Text- Abb. 1 3t zu 
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der AuBEchmlk-kung des Wartesaale* bei. Die Umrahmung 
diowr Uhr ist in angetragenem Stuck ausgeführt, das Ziffcr- 
k<tatt I -«steht an» Linoleum ; Reifen, Zeiger und Ziffern nun 
Itronze. Das gfiMHtQ Helxwivk dw Saales ist braun lasiert, 
die Wände halien einen Ansirieh in 
Kleingrnner I^eimfarlie erhalte». 

Der Wartesaal II. Klasse iat reicher 
uiispestattet (Abb. 1 u. 2 Bl. 22 und Text- 
Abb. 5), Decken und Winde Rind mit 



leicht grünlich getönt, wahrend die Arehitekturglie' ler gelblich - 
weift gehalten und teilweise vergoldet sind, Die großen 
Kenstcr der Nordwjuid sind in reicher ßloivcrguutung in 

Ul1<'ll T"lietl ausgeführt. Rill ll4lt]'I.M hlllllck.»tilck Hitelt d:e*ea 





AI*. Tut im Wartesaal II. KU-ie. 





Ml ? PfMl« der SoruV«nd 
im Waltcnäa] II. Klasse 



Abb. 'J Kamin der Stidwoiiti im Wartniguü |[. Klassu, 



angctragr-ncui Stuek verliert. Die I'mrahiiiim^en der Kamine 
viwie iler Türen zu ilem Warteiuud I. Klasse, und dem 
liiimi-uxiiiinier U-t\- : i aus »:elblieli- grauem Marmor, 9egen. 
■tll1hila< htM (ininit (Text- Abb. 8 n. 0). Der umfte Kamin 
ilei Nurdwaiid iat mit Bmnaekupfen (Text- Abb. I) geschmückt. 
1)i-ii Sockel lies Haumes umzieht in FensterbrOstungBh&bc ein 
l'Kiieel aus halbwollenem KUsternholz ; die Wand Hache n sind 



Wartesaale* bildet an der Südwand wieder die Uhr mit ihrer 
1'mmh mutig (Abb. 1 Bl. 22). si 0 W| „| gekrönt von einem 
Kopf auf (ieldütnthleii, da» Lieht darstellend . umgeben von 
einer sieh in den Schwanz heißenden Schlange als Sinnbild der 
Ewigkeit. Zu den Seiten stehen zwei Figuren, dor Morgen 
und der Abend, und unterhalb der Dir ruht Saturn mit der 
Sichel. Die l'feilervnrlapen des Saab** sind mit den Geraten 
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Abt.. Ii Waitonal III- ■!. IV. Kt*»r 



und Hetrhert der lArnlwiiischuft. iIm OnAonrcHwi und 4ur 
(tewerke geastMMttl (Te\t-Ahb. M. 7) 

i- ■ y ii imila haben i-rlp'Mii in- AbaMMcanfn. Ylb> 
rend der Wartesaal II. Klasse 518,12 1** Onindllärhe hat, 
erreicht der Wartesaal III.. IV. 
Kla»*e <»43.1 2 um. Zum Ver- 
gleich seien ilio t5 r'dieii der 
Wartesäle ilc» EiiipfaiiL'^p^luiu- 
d«s auf dem Rahnhof in Fnmk- 
furt a. M. mit je 31M,7<| l|M, de« 
Sitzungssaales im Raichstaga' 
l ■ 1 ' ,1 1 1 1 1 ■ mit nl. tili; MB, des 
Festsaales im zoologischen Gal- 
len in Berlin mit rd. C7J> .|m. 
des Rathiins>yol«s in Berlin mit 
nl. 542 <|0i und de» Wajfcp 
Saale* im Königlichen fVla'iHMI 
in Berlin mit nl. 507 .pn an- 
gefahrt. 

An den Wartesaal II. Klasse 
schlieften Bich nach Norden der 
Wartemiim I. Klatse und das 
Dumenummcraii. Beide lUlume 
sollen, do besondere Ffirsten- 
zimnier in dem neuen Flügel 
nicht vorgesehen Rind, im Be- 
darfsfälle als sxilobe dienen; dein- 
«iMtflloclMind im ihre Ausstat- 
tung etwas reicher als soust wohl 
Abiich. Abb. 2 Hl. 21 tilgt den 
Warteraum I. Klasse mit seiner 
Decke aus poliertem Nullbauin- 
holz mit Einlngon von Vogel- 
aiigcnahorn und seinem niifibnii- 
■nenen Paneel. Du* Diuncuzim- 
mer (Blatt 23) hat eine Decke in 
angetragenem Stuck in zarter 
Profilierung erhalten, während 

das Paneel hier in Mahagoniholz angefahrt wurde. Die 
Formen der Möbel sind beiden RSumcn angepaßt und wie 
die Paneele in Nullbaum und Mahagoni ausgeführt. 




All.. 1.1. I hr im Wirtc.a.1 III IV. Klus 



TW WartenM f Main) hat eine einfache Dcvk«nl>clouch- 
tung, dagegen wurden im Damenxiinnier die Beleuchtung- 
körper in Furm von Fiichsionblnten zu Schmuckstücken de, 
Räume., enlwi.k.tt. Die beide* g r ata » VMeslle' wcnlen dun 'li 
je m'ch» bronzene llnconlninp. n 
, — I licleiic litet. Elektrisch«-.: Licht 
ixt : ii ■! 'in zur Anwendung 
gekommen: von der Anlai;.- 
einer Krsatztielcuclitung durch 
Gaslicht wunle Abstand 
iiomn ieu. Krw Arm 1 w erde« sJim l - 
liebe lUunie durch aiM Dainpf- 
heiziuigsanloge, die an da» w. st- 
lieh neben dem BaijÄMgtt- 

gehiade ge l eg e a« Kraftwerk 

ange-u-ld<.sseii ist. Der hier 
entnommene hochgespannte 

Dampf I in de» itcpiek- 

hinnelii zu .b-m neuen Flügel 
geführt, auf diesem Wege 

t:lei' lig die I, i s|«-i- 

«end, die zur VorwArmung der 
auf den llallengloisen aufge- 
stellten Züge vorgesehen sind. 
Vor Kintritt in den neuen Ost- 
flagel winl durch Ventile die 
Spannung des Dampfe« herab- 
gemindert. Die Anlage im G.v 
bAude sellxät ist. abgesehen von 
den Postpackkammern, welche 
Mittcldinokibimpfheizung erhal- 
lt* halten . nl» Niederdruck- 
danipfheixung in der üblichen 

Weine ausgebildet 

Die Ausführung des Erweite- 
rungsbaues, die im Mflri IMO 
liesnnn, pestallete »iiJi s^hr 
achm'ierii;, da der umfanirn'iche 
Bahri|io«lbetrieb nicht unteihrvxrhen Verden durfte. ZmwVli-i 
inuüten die neuen Pontdienstrflnme hergestellt werden. Nai h- 
dem diese im Februar 1001 in Benutzung genommen waren, 

irr 
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konnte mit Jer Ausführung de* südlichen Teiles des neuen 
Gebäudeflügels begonnen werden, durch den die bisherige 
Postzufuhrstrarie gesjerrt wurde. Die Fertigstellung der 
neuen Wartesale fand im Juli 1902 statt, und nunmehr erst 
war es möglich . den beetehenden Ostflügol mit den bis- 
herigen Wartesälen abzubrechen, die neuen Bahnsteighallen 
und den Kopfbnu, «.»in dio unter den Bahnsteigen eich 
hinziehenden Tunnolarilagon aufzuführen und die zur Verbin- 
dung der alten uml der neuen Anlage erforderlichen grollen 
Dunhbriiehe. in der W-stehcn bleibenden Ostwaud der nlten 
Einbihrtlialle herzustellen. Ende März 1903 waren die Ar- 
beit«« beertet Die Baukosten Wr den gesamten Umbau des 
• ielsiudes lialen 1310 000.* betragen. 

Nachstehend seien noch diejenigen Kinnen aufgeführt, 
denen wesentliche Teile der Ausführung übertragen waren. 
Die Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten Innren in Iiiinden 
der Firma Strcubel. Berlin; die Deeke de* Wartesaales 
III. IV. Klasse wnnle von PmrT, Iterlin, das M daselUt 
und in den übrigen Räumen von Präehte), Berlin, die son- 
stigen Tischlerarbeiten von EuimehiÜi, Berlin • Kisdorf, aus- 
geführt. Die Anfertigung der gemimten Antragoarbeitcn und 
der Molelle erfolgten dun h die Bildhauer Stracke, Meuter und 
Wollstädter, Berlin, mit Ausnahme der Zogstangenantlnger des 
Wartesaales III. IV. Klasse, die vom Professor Kiegolmann in 
Charlottt nbnrg modelliert und geschnitzt wurden. Die Mannor- 
arheiten fahrte die Aktiengesellschaft Kieler, Herlin, in ihren 
Werken in Kiefersfelden (Bayern) aus. Dio Kun*t*chmii-do. 
arbeiten stellten F. Eiscrt, Berlin, und P. Maillefert, Berlin, 



die Bleivergbisuiigeu <'. Brandenburg, Inh. Schmidt, Berlin, 
her. Die Möbel lieferten Pfaff. Berlin, Mowitz, Rathenow a.d.H., 
und Präcbtel, Berlin; letzterer fertigte auch die Modelle zu 
samtliehen Möbeln. Mit der Einrichtung der elektrischen 
Beleuchtungsanlage war die Kirma Siemens n. Halske. Berlin, 
mit der der Hoizunpanlage die Aktiengesellschaft J. Haag. 
Berlin- Augsburg. betraut. 

THe Entwurfsbonrbcitiing erfolgte in der Königlichen 
Eiscnbahndircktion Berlin durch den Unterzeichneten unter 
der aufeinanderfolgenden ''•herleitung des Regierung«, und 
Baurates Bathmann und dis. Oeheiuien Baumle* Oantzer, 
die Feststellung d™ Entwurfes im Ministerium der ßfT.mt- 
lichcn Arbeiten, woselbst unter < iberleitung des Geheimen 
Rauratea und vortragenden Rates Rüde 11 durah den landhau- 
inspektor Klingholz auch einzeln? Teile des Entwurfs, ins- 
besondere die Durchbildung des Wartesaales II. Klasse und 
des Dnrnenzimmcr>, ausgearbeitet wurden. Die Ausführung 
der Tnnnelnnlage und der Hallonilbordoekiiiigon wunle durch 
die Vorstände der Eisenbahn -Betriehsinspektion •!, Berlin, 
für den ersten Abschnitt des Umbaues durch den Regierung»- 
und Baurat Bathmann. für den zweiten Abschnitt durch den 
Kisenliahn - Bau - und Bctriehsinspcktor v. Zabiensky liewirkt, 
welch letzterem der Regierungs- Bauführer des Bneriielnv 
baufaehes Blum beigegeben war. Der verbleibende Teil der 
Ausführung war dein Unterzeichneten übertragen, den nacb- 
emander hierbei die Regierungs -Bauführer des Uuchbanfaclies 
Goettc, Krieger und Lange unterstützten. 

Berlin, Februar 1904. Cornelius, Landbauinspektor. 



Englische Arbeitern uhnstat ten, 

Ihn« tteschUhtc und technische Entwicklung. 

Vom Regierung«. Bauführer Walter Lchwess. 
iM.t Abbildungen auf 1«»« J bis B im Atlas.» 
(SchluU.) 



2. Stockwerkhiuaer. 

Im mittlen;!! Teil der grollen Städte war der (»rund und 
Boden natürlich zu teuer, um Einzelhäuser, die dem Eng- 
länder der U sseren 
Art <les Wehnens erschein' 



schon lange, besouders auf den durch ein Saniernngsentwurf 
gesäuberten Gebieten. Stoekwerkbüuser mit Wohnungen, die 
ns den Bedürfnissen der arbeitenden Bevölkerung angepaßt 
In diesen Häusern hals'n eine Anzahl 
gemeinsamen Zugang von der Str.il>' und 
I Treppe, aie unlerseheiden sieh von gewöhn- 
liehen Mietliäuscrn für Wohlhabendere dadurch, daß sie der 
Ücsundhi-itiitiehörtle angemeldet werden müssen und diese eine 
Aufsicht über sie ausübt; desgleichen erfordern die Lehens- 
gewohnheiten ihrer Bewohner eine strenge Hausordnung und 
eine gewisse Clierwnchung durch die Gesellschaft oder dio 
Behörde, der das Haus gehört, zur Durchführung dieser Haus- 
ordnung. Dio älteren dieser Häuser, wie sie unter andern 
in I<ondon in grober Zahl vom Peabodv Trost erbaut sind, 
entsprechen nicht mehr den heutigen Anforderungen in 
und 



lAllo Kaeht* vurte*&*lt*ti. i 

weder vom b'chnischen, noch vom künstlerischen Standpunkt 
irgend ein Interesse. Im folgenden sind daher nur die noue- 
ren Erscheinungen auf diesem Gebiete in Betracht 



Die Größe der einzelnen Wohnungen w.s l.selt zwischen 
n, die nur aus einem Raum bestehen, bis zu gelieren 
von 3. 4 und 5 Itllumen. Dazu kommt stets eine Spülkflehe 
und ein Abort. Erspnrnisrücksichten machen es bisweilen 
notwendig, diese beiden letztgenannten Räume für den ge- 
meinsiimen Gebrauch mehrerer Wohnungen anzulegen; ea 
geschieht aber verhältnismäßig «eilen, weil es mit der eng- 
lischen Voislellimg von der Abgeschlossenheit (pnvaey) der 
Wohnung nicht vereinbar ist. Man unterscheidet danach selb- 
ständige Wohnungen (sclfeontained tenemenls), das sind solche, 
dio alle Reinigung«- und Gesundheitseinrichtungen für sich 
allein haben , und unselbständige Wohnuni 
rnonts), deren Insassen SpOlkOche oder Abort 
in Gemeinschaft mit andern benutzen. In 
linden wir aber nie mehr nls höchstens drei Wohnungen zu 
solcher Gemeinschaft vereinigt. Auf eine eigentliche Küche 
ist fast in allen Fällen von Arbcitei-wohnungen in ! 
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At.b. 



5. I «pliiutlr^Tupp« auf dem Buundary -Sln'ut-üruie.Mvii.'a 
des ftflfafctlltfllHl 




Abk. 8. ö«UliidrgTOr.r.e auf üem U>moiUry.Slr(M'i.(injnd^tück des ljMidWier Grafeebaftsrat 



hansern verlieht*»; der grollte Raum der 
Wohnung, hei Einzimmerwohnungen der ein- 
zig«', wird mit einem etwas gn'dieren Kamin 
ausgestattet, in den nach englischer Sitto 
••im- Art U<n) oder »ich nur ein Hont Oher 
di'iii offenen Feuer eingebaut ist, und wird 
als livingnmni tieitckhnct. Er ist in den 
Grundrissen Kochatullt genannt, weil er als 
K liehe und als Wohnraum zugleich dient, 
l'tierliflli« h erscheint dein englischen Gefühl 
Jag«, sren eine besondere mit einem Vi... . .1 
und einem Waschkessel ausgestattete Spill- 
kuche, seihst für die kleinsten Verhältnisse, 
da man es nicht fflr angängig hält, in dem- 
selben Kaum zu kochen und Heinigungs- 
arl-citen vorzunehmen. Zum mindesten wird 
eine Art Alkoven vom Zimmer zu diesem 
Zw«sk abgetrennt oder, wio gesagt, eine ge- 
mcin-snne S[n'ill,;i. )i-' iiir rin-iiri cv Wohnungen 
nngi-legt. IHc flroße der Kiwhstube wechselt 
zwischen 13 und IG um, die der Schlafkam- 
inern zwischen 8,5 und IU«|in; vereinzelt 
kommen auch größere SchlnfVnmmorn vor, 
wenn der Grundriß, es gerade ergibt. Kilr 
die Höhe der Wohnräume ist durch da* Ban- 
gestill ran I8M ein Mindestmali Ton 2, CO m 
gefordert, vorher trifft nun, seihst bei 
guten städtischen Hauten, geringere Hohen 
an: dasselbe liaugeselz fordert eine licht- 
gehende Flache der Fenster von einem 
Zehntel der Zimtnergrundfluche, wovon die 
llttlfte zu offnen »ein muH. |r> handelt sich 

stets IHM Si hit-U-fenstcr.) 

Grofler Wert wird 
natürlich darauf gelegt, 
den Häusern von allen 
Seiten Ijchl und Luft 
in ausreichender Menge 
zuzuführen, doch scheint 
es, ilalt die Anforde- 
rungen des Londoner 
fciigcsctzes von ISO! 
hierin fflrdichthewnhiito 
Hanserhlöckc zu gering 
sind. Die höVInito zu- 
lässig»' Höhe fOr ein 
Wohnhaus ist danach 
21,40 m, der Hof muß 
mindestens 14 ijin groß 
sein und ttdl lüngs der 
ganzen Hinterfront des 
BMMS in einer Breite 
Ton mindestens 3,09 ■ 
erstrecken ; kleinere 
Rauten, Aborte, Hall- 
gruben usw. dürfen auf 
diesem Hofe errichtet 
werden ; doch dörfon wo, 
sowie die Umfassung»- 
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mauern, höchstens 8,75 in 
lioch Bein. Der LaattoarT 
Ürafscliaftsrat lint »J>-n ■■ auch 
das t'nz« reichend" diäter Ab- 
i 1 1> 1 - ■ ;i frltiinnl lind 'Ii 
EIQIm »einer eigenen HJuser 
auf lilnf Stockwerke, also 
auf ervi in tu bis zui' 
Traufe, beschränkt und seine 
Höf- alle viel breiter an- 
dient, als das Paula o 
vorschreibt. Außerdem hnt 
er und ebenso viele andere 
tieaellschnrl n meisten» nur 
zwei Seiten eine« von rfer 
Straßen eingeschlossenen 
Häuserblock» betaut, so da Ii 
der Ilofraiim zwiwbon den 
QlMeni M zwei Seiten offen 
und eine rege Luflcrnenc- 
rajag möglich tat Wie gut 
eine solche Anordnung ist, 
wird j«ler empfinden, der 
ein- 1 Zeitlang im lliiiwrinet-r 
einer Grtli-uwlt gelebt hat 
und sich erinnert , wie »chw er 
nach hcift'ii Q W BKrt lg— 
diu «chwiilc l.nfl au» rings 
von hohen Haiiwrn cinge- 

mMoMMOI Hof- oder Unrtenraumen weicht, selbst MrCHM sie 
ziemlich grill sind. Da die ßreita der »til aagel t g ltt SlniP»'» 
in der Regel für unsere Begriffe nicht Umdeutend ist. »<> eiirfhei- 
tiem grolle und gut gelüftete Hotrüiimo um au notwendiger. 

Das mildere Klima erlaubt in Kurland mnncho Kui- 
hchtungen. die hei uns nicht möglich sind So wird nichts 
<lagegca eingewendet , ein Zimmer im Erdgeschoß wiUelbaT 
von der SlralUt uns zugänglich zu mnclien, ohne Vorplatz 
o«1<t Windfang. und aus dem gleichen Orundo hat da» 
„RallmiAvstenr', bei dem die Treppen auf einen langen 
gnlerieartigen üalkon münden, iler un Stelle, cin-'s in., r-n 
Flurs am Hause entlang lauft und von dem an* HMD in die 
einzelnen Wohnungen (dangt, liier *> irrnßen 
Anklang gefunden; hei im» koniml et z»;ir, 
so viel ieh weiß, iineli vor, erfordert aber einen 
Wind fang für jede. Wohniitie;, wa» die Sache 
sehr verteuert. Aueli wo diese Bauweise nicht 
angewandt \-t, «.»den; Flure oder ein erwei- 
terter Trep|ienah«n(z zu den W<diniingon fuh- 
ren, sind häufig die Tn |'|--ithäiiwr nach außen 
ganz offen und nur dimh ein Geländer ab- 
geschlossen , wodurch sie natürlich »ehr gut 
gelüftet sind. Du wäre in Deutschland wohl 
bedenklich, da im Winter hineingetriebener 
Regen oder Schnee leicht eine gefährliche 
Olatte erzeugen könnte. Auf Lßftung und 
besonders auf die Möglichkeit, eine Wohnung von vorn 
uivch hinten durchlüften zu können, ist hei der UruiidriH- 
geataltung meist Bedacht genommen; die Kamine mit ihren 
breiten Rauchrohren und such im Sommer zu Kochzwecken 




Abb, ?. OMtittnft» auf dem Bonnd*ry-Streot-OruiidHiUi.k des londoner UnifTliaftsrat™. 
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Abb. 8 u. ». Hiiuser 
auf il"in Boundary-Sneet-OruniUtu« - « 
UV» liOnd<.ner l»rm.'M!hartxraln». 
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fort immer brennendem Feuer, bilden autlerdcm ein vorzflg- 
liches Mittel der Lufterneuerung. 

Die Bauart der besseren Arbeilerhäuser ist stets feuei- 
Fest, die Treppen sind meist aus Beton: Flure, Sprtlkftohen, 



22a 



W. Lebwegs, Englische ArheiterwohnsUüten. 



•230 




AM. 



1". (luf&iiik Iii umrr OutiuJfsiU|)iiL> auf M BmuiilBiy-Siieet- 
Grundstock fefl londoner 0wrf'l<4nfUm>!t 



nierigen, <l. h. solche mit einer Kuchstube 
uort einer oder zwei Schlafkammem, die 
gesuchtesten und diher auch von allen 
Städten und (iosellscliaften an meisten 
gelaut. Einräumi«.- kommen nach dem 
Wohngesetz nur «lr kinderlose Leute oder 
solche mit einem Kind unter nsiban Jahren 
in Hetrocht und sind daher nur in gerin- 
gerer Anzahl erforderlich. Häutig, he.s«>n- 
ders in Scltottland, linden sieh bei ihnen 
Heimischen oder Alkoven, die die Be- 
nutzung des Zimmers als einzigen hVuim 
für eine Familie erträglicher machen. Solche 
Hettni.-chen sind auch mit Erfolg in den 
Kochstiiben der grölt-ren Wohnungen an- 
gewandt worden, die ja natürlich fast immer 
auch zum Schlafen für ein oder mehrere 
Familienmitglieder diene». Die Haiisnrd- 
Hungen l-oscIirinltM , um ftlrf-rvfilkeruiig zu 
vcrmeirlen, die für jede Wohnung xiila*i>ige 
Zahl von Bewohnern, und zwar werden 
gewöhnlich zwei IVixinen auf ein Zimmer 
gerechnet. 

Es gibt eine Milche Fülle von Arbeilcc- 
iiiietliüuseiu nraekicdCMr (irandiiUhildun- 
gen. dall im folgenden nur je einige Bei- 
spiele für die versi liiedeiien Arten zu näherer 
Betnu'litung herausgegriffen werden konnten. 
Sie bilden .iiil-Ii nicht annAlicrud eine Cl.oi'- 
sicht (Iber alles, was in den letzten zehn 
bis fünfzehn Jahivn auf diesem liebicto in 
F.ngland geleitet worden ist. 



Aborte |>llegeii massiven 
Knill» «b-n zu balien, die 
Wohnzimmer dagegen Holz- 
fußboden; in den Häusern 
•Im londoner (irafschafl-- 
rates und auch in vielen 
andern Bind die Wandedurcli- 
weg mit Lcirufarbo gestri- 
chen, doch Hollen die Ihm». 
*<ti «ell»l stets den Wunsch 
nach T 1 1 ■■ ■!• ü Aullern. Ta- 
iieten bilden aber bekannt- 
lich Schlupfwinkel für l'n- 
geziefer. Uie Fenster sind 
stets Schiebefenster nai h 
englischem Drancli , deren 
Undichtigkeit bei dem dor- 
tigen Klima nicht 8» lästig, 
il.igec.-n für den Luftwechsel 
lehr forderlich ist. In man- 
chen Hausern ist mit Erfolg 
ein flaches Dach zum Wäsche- 
trocknen und als Spielplatz 
fQr Kinder angeordnet wor- 
den. — Von den Wohnungen 
sind die zwei- und dreizim- 




Abb. II. < rebau<lenru|ipe auf dem Boondary-Sti«-t-Oriitid"tück des Loudoner OintwWtM-alM. 
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Eine der umfangreichsten und booten Anlagen ist die vom 
londoner Grafschaftsrat auf «lein gesäuberten (s. Abb. 1 PI. 5) 
Botindnry- Gebiet im Kirchspiel Bcthnalgrccn errichtete Oe- 
bäudegriippe. Abb. 2 Rl. 5 zeigt den neuen Bebauungsplan in 
der Mitte mit einem kreisförmigen l'Ut* IOO etwa B2 in 
Durchmesser mit Gartenaiilugeti , auf den all« Straßen einmünden. 
Die Haiiptnufahrt.slrabV int 18,30 in breit, die andern 12.20 
und 15,25; die Höfa sind alle, nach dem vorher erläuterten 
Grundsatz, an zwei Seiten offen. Im nicht alle Bewohner 
auf einmal zu verdrängen, wurde die Bebauung in ver- 
achiedenen Abschnitten vorgenommen; daher zeigen die Ge- 
bäude große V.rschiedenartigkeit, weil die geinachten Er- 
fahningen stets für die neueren Hinten verwerte! wurden. 
Es sind 112 unselbständige und 892 selbständige Wohnungen 
in dem oben crlibiterten Sinne hergestellt; von den 142 
bal-en aber nur :iö niiller der S|Mltküehe auch den Abort mit 
andern gemeinsam. Im l-anfe der Arbeiten wurde beschlossen, 
statt jeder Wohnung eine besondere Waschküche zu geben, 
ein allgemeines Waschhaus zu bauen: genaue Bcrei.-hniingcn 
ergaben, dal) bei Fortfall einer besonderen Waschküche oder 
Wass heinriehtun« in der SpOlkttcbe jeder einzelnen Wohnung die 
Wochenmiete für je ein Zimmer um 1 ,''(l'cnee) ormlilügt worden 
keimte; dem stehen die Kosten für Reiiiitming eines Sundes 
im Was.hhau-c gegenfiber, ili<- stündlich 1 1 .. <l für die beiden 
ersten, 2 <t für die nächsten zwei Stunden beträgt, und 3i/ 
für jede weitere Stunde (der Staffeltarif ist eingeführt, um 
gewerbsmäßige Wäscherinnen auszuschließen). Kine Familie, 
die drei Zimmer hat, kann also wöchentlich zwei Stunden 
waschen, ohne mehr zu bezahlen, als sie an Miete für -ine 
Waschküche im Haus zahlen würde, und spart das Feuerungs- 
material. Das Waschhaus enthalt 42 Waschstände, jeder aus 
einem Woschkcssol mit kaltem und heißem Wasser und einein 
dampfgeheixten Kochkessel bestehend, ebenso 42 Trocken- 
gesteile, drei Wringmaschinen und vier Rollen. F.in ver- 
heirateter Maschinenmeister, ein Sehürer (Sieker) und ein« 
Gehilfin der Frau des Heiter« bilden die Verwaltung des 
Waschhauses. Mit der Anstalt verbunden sind 12 Wannen- 
bäder und ein Brausebad; das I »beigoschofl enthalt zwei Klub- 
räunie für die Bewohner des Viertels. Die Text -Abb. S und 9 
zeigen eine Grundform der Hauser mit selbständigen Wohnungen 
und eine solche fllr Häuser mit unselbständigen Wohnungen ; 
das ÄuBero der Häuser (s. Text-Abb. 5 bis 7, 10 tu 11) macht 
einen sehr guten Eindruck; die Fassaden sind aus rotem Back- 
stein, bei einigen mit wagerechten Streifen von gell<cm Back- 
stein; für das l'ntergeschoß sind in einigen Falten glasierte .«'•.. -r 
nicht sehr auffallend glätutetid« St.-ine verwandt. Irgend »eiche 
Schmuckformen sind nicht vorhanden, die Flüchen sind nur 
durch das weißgestrichene Holzwerk der Fenster und durch 
Vor- und R(lcksprflnge, di« der Grundrill ergab, belebt, nicht 
selten auch durch flache Elker, wie sie in England seit 
alteraher üblich sind; die Dacher bestehen zum Teil aus den 
kleinen englischen FLichziegeln. zum Teil aus Schiefer. Da 
die Ilauser alle verschieden sind und die Straßen nicht 
parallel laufen, bietet das Qanzo ein anziehendes, abwechs- 
lungsreiches Bild, besonders für den, der auf dem hübschen, 
etwas erhöhten Gartcnplatxo steht. Nichts Erdrückendos und 
Ermüdendes haben diese fünf Stockwerk hohen Mietskasernen, 
atmen aber ernste Behaglichkeit, lassen ihren Zweck deutlich 
erkennen, und, wj, »I-. I -.. •■>.. r..*. Vordienst des Künstlers, 



der sie entworfen bat, hervorzuheben ist, sie haben durch- 
aus englische« Gepräge. Die Straßen haben Asphaltpflaster, 
die Höfe und Bürgerst, ige Granitplatteu. 

Das Inner..- ist natürlich ganz einfach, aber freundlich 
gehalten Die Tn-pr-ri sin I sän tlieh aus Beton, die Wände 
der Treppenhäuser zeigen die gefugten Ziegel ohno Putz. 
Das Ilolzwerk der Türen usw. ist in einigen Häusern grün 
gestrichen, in anderen hellbraun lasiert Text-Abb 16 zeigt eine 
Kochstube mit den einfachen, aber fest gearl-eileten Schränken 
und Bortern neben dem Kamin und dem in den Kamiii ein- 
gebauten Kochherd. Dieser ist so eingerichtet, daß man auch 
til Offenes Feuer nach Entfernung eine» Teiles der Koch- 
platte darauf unterhalten kann 

Die eigentlichen Bauarbeiten begannen im Spätsommer 
1803 und zwar auf dem abliegenden Teil des Gebietes, öst- 
lich von Mountstreet; die dort errichteten Gebäude, Stroatloy- 
hlluser genannt, wurden im April lsfl5 dem Gebrauch über- 
geben. Das Game war im März 1900 vollendet und wurde 
durch einen Festakt eingeweiht, an dem der König, damals 
noch Prince of Wnh-*, teilnahm und eine bemerkenswerte 
Rede hielt, die zeigt, wie auch in England die leitenden 
Kreis.- »ich ihrer sozialen Pflichten bewußt geworden sind. 




Abb. 12. Luwiwd-Cinliäu.l - Cable Street. I.. udoa 

(MM .Il*rt~. V.l. 




Abb. t:i. Jl.dh..t«-hUun-f dei Ostend- Abb. 14. KiiKiinnierwohoungi-n 
Wo)inung»g««ell«chaft in London. der Sud - Londoner 

i'n-vitfiantve Wotin.iniw.. WohnungsgossHscbaft. 
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Abb. Id. Inarie* einer • I. ■ • u Iii 



Folgende TaMle macht die Anzahl und Art der Wok« 
nnngen und die Höhe der Mieten ersichtlich: 



Wohnungen von 


Aiiubl 


Wi>li*ll mieten 


1 Zimmer .... 


1.', 


3.50.4 


2 Zimmern .... 


MI 


Ml bis 7.l/i M 


3 


400 


T.Gr. . 1050 , 


4 


103 


10,20 . l'.»,75 . 


s 


7 


12.21 . 13,2rt , 


6 


3 


14.2s . u.n» . 


Wnrkxtütten .... 


77 


Uß . <w:i . 



Ein« »weite größere dum Oralsehnftsnt gehörig« Oo 
bäudegruppe steht auf dorn früher von einem Gefängnis 
eingenommenen, hinter der TaW QulWv gelegenen Millhank- 
grtindstück <«, S. 23). Der beigegeben« LagepUm (Abb. 7 Bl. 5) 
zeigt die neu« Aufteilung des Grundstücks und diu Aoord- 
nung der Häuseiblö. ke, die sieh um drei Seiten eines recht- 
eckigen Platzes mit Oartenanlagen gruppieren. Die Straßen- 
breiten wechseln zwischen 15,83 und 18,30 m, die H«"fe nffaen 
«ich auch hier stets nach zwei Seiten gegen die Straße. 
Nachdem einige Blocke Bchon geplant und im Bau waren, 
beschloß der lirafschaftsrat 1897 für die übrigen einen Wett- 
bewerb auazuschreiben, in dem die Architekten Spalding u. 
Cross den ersten Preis errangen: deren Entwürfe sind dann 
auch den spateren Bauten, von denen Text- Abb. 15 eine Grund- 
rißprobo bietet, zugrunde geli-irt worden. Die Ue^amtbiu- 
k'istcn belaufen »ich aul über 2'/, Millionen Mark. 

Über Anzahl der Räume und Mieten gibt folgende 
Tabelle Auskunft: 



Wohnungrn von 


Anzahl 


Wucbimmirtitn 


1 Zimmer .... 


i 




2 Zimni*ro .... 


4M 


7,11 bis 8,1* A 


* „ 


3U2 


8,07 . 10,; l . 


4 


16 


12.75 » 13.211 . 
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Eine WaschniiBtalt und Bodceinriehtungcn schienen hier 
nicht nötig, da eine städtische Öffentliche Wasch- und Bade- 
anstalt in unmittelbarer Nähe liegt. Da» Äußere <lor Gebäude, 
von donen einige auf Text •Abb. 23, 24, 37 u. 3» dargi-atcllt 
sind, ist fast wich besser, als das «1er Bouixlary- Häuser, ls'son- 
il-rs freundlicher. Das ist wohl nicht «lern Umstand zu- 
zuschreiben, «lab sie noch neuer iin«l also n«»'h »eniicer von 
dem londoner Kuß geschwärzt sind. sondern auch dem lielleren 
Material und den hie und da im obersten GeschoB und an 
einzelnen Uiebeln angewandten Put/Dächen. 

Außer diesen besitzt der londoner Grafsrfhaf tarat noch eine 
große Menge kleinerer Hausergruppen in verschiedenen Teilen 
der Stadt, die alle ungefähr nach denselben Grundsätzen 
gebaut sind: ein Beispiel für viele bilde der Grundriß der 
Lowoodhiuser, Text-Abb. 12, die nach dem ,.Balk«ns,vstem" 
gebaut sind. Sie bieten nicht nur Tausenden ein gut« 1 * und 
gesundes Unterkommen, sondern haben auch, wie die Logier- 
hAiix-r, die privaten l"iiternelimungi-n zu Iswrn I Leistungen 
uiu.->'»]s»nit. 

Von di«s.n au« privater Tätigkeit hervorgegangenen An- 
logen sind herrorzuhcW'ii die Midhopebäuser der Ostend- 
Wohnungsge.^ellscbaft in London (Grundriß Text-Abb. 13), dio 
ein anderes Muster der unselbständigen Wohnungen darstellen. 
Es sind Wohnungen von einem und von zwei Zimmern, vom 
Treppenabsatz aus zuganglich; der Zwischenabsati dcrTrep]«' 
führt auf einen Balkon, an dem die Abort« liege» und zwar Je 
einer für zwei bis «Irei Mietpurteien, ferner ein großer Ausguß 
und ein Müllsi bucht Der Balkon vertritt also hier die Stelle 
der SpQlknche. Der Raum ist außerordentlich gut ausgenutzt, 
die Gebäude sind daher sehr billig und ihr Ziusertrag 
sehr gut 

Ein gutes Beispiel dos Balkonsvstems sind die Gebäude 
der Sud - Londoner Wobnungsgescllschnft (South London Dwel- 
lings Company Lt.), am Kcnsington Road im südlichen Teile der 
Stadt errichtet (Text-Abb. Ii), Die Gebäude, fünf Shek hoch, 
liegen um einen großen Garten hemm und bedecken mit diesem 
eine Flache von ungefähr 40 Ar. Es sind Ein- und Zwei- 
zimmerwohnungen. Die Abortc sind vom ZwischenabmU der 
Treppe aus zugänglich und für je ein Stockwerk zusammengelegt; 
in dem Vorraum ist ein Ausguß, der einzig« für jo ltj Woh- 
nungen; wie es scheint, etwas wenig. Von den Aborten ist 
einer auf je zwei Zimmer gerechnet , was wohl als ausreichend 
anzusehen ist. Die Dächer sind flach und können zum Wäsche- 
trocknen oder anderen Zwecken benutzt werden. Im Erd- 
geschoß sind iJlden eingeriiiitet, wodurch die Ertragsfähigkeit 
der 0«l<äude g«Ma3geft und eine Ermäßigung der Wohnuogs- 
mieten in den übrigen Geschissen ermöglicht winl, Die* 
Verfaliren hat sieh an vielen Orlen l*-währl, wo möglich 
war, Arbeiterhäuscr, wie in diesem Kalle, un einer großen 
Verkehrsader zu bauen. Sehr oft wird man aber der Billig- 
keit des Baugrundes halber abgelegenere Straßen vorziehen, 
und dann hat das Aolegen von Laden keinen Erfolg. 

Eine ganz andere Anlage veranschaulicht Text-Abb. 17, 
die den Ortmdriß der Häuser der hauptstädtischen Vereinigung 
zur YfllUnaMll lllif der Wohnungen für die arbeitenden Klassen 
(Mctn<[H>liliiii Association for lmproving the Dwellinga <if tbc 
Industiioiis t'liixscs) pM. Sie sind nach dem „System der 
abgetrennten Treppen" gebaut, d. h. »wischen je »m-ei Woh- 
nuiignjaareii liegt eine Treppo mit je zwei Balkons, wodurch 
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••ine größere Absonderung der einzelnen Wohnungen und gute 
LafiungsmAglR-hkcit erzielt »Irl Es sind Wohnungen von 
zwei uml drei Zimmern, völlig selbständig, und »zusagen 
mit einem gewissen Aufwand ausgestattet. Jede hat einen 
Vorplatz, eine geräumige Spulkttche, eine S|«-isckainmcr 
oder besser einen mit Fenster versehenen Speisescbrank und 
eine« Kuhlenraum. Ine Schlafzimmer find freilich »ehr 
klein. Die»« Häuser haben ebenfalls Laden im Knlgesi OirJl 
und bringen eine Yerzineung ihre» Anlagekapitals 
von 6 vH. 

Ausgezeichnete Häuser nach den Plänen des 
Architekten Barnelt hat die Glaagower Stadtver- 
waltung am St. James Road, Cumltfrlaiidstreot und 
I'mgegend gohaut, die mit ihren grauen Rauhputz- 
fassailen, deren Einförmigkeit durch rote Ken-tcr- 



artigen und ansprechenden Kindruck maehen und denen dea 
Londoner Grnfüchaftsrates durch Kinfachheit und Billigkeit 
nlierlegen sind. Sie sind meist nach dem Balkonsystem ge- 
baut und enthalten Wohnungen von ein bis drei Zimmern, 
überall mit der Möglichkeit der Durchlüftung; jeder Gebäude- 
block hat eine besondere Waschküche ; meist sind keine SpU- 
kfichen angeordnet, jedoch stets ein kleiner Windfang, was 
wohl dem rauheren schottischen Klima zuzusehreiben ist 
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Art am VictorU Square vom Jahn-- ts-:,, 
fünfstüekig mit jo vier Wohnungen an 
einein Flur gelogen, von denen jo zwei 
Aborte uixl Spfllkfloh« gemeitiMm haben. 
AtinVrdem ist eine Waschküche für ja vier 
Wohnungen zu jedem Stockwerk vorhanden, 
FQr Durcblltftungsmoclichkeit der Woh- 
nungen in «ich ist ninht gcsoigt 
Die Mieten sind folgende: 

86 Dreizimmerwohnungen 4,s4 Ui«5,ttl.4Ti 
162 Zweizimmerwohnungen .%<><; ., 4,"»'» .. 

21 Einzimmerwohnungen 1,7V . *• 
AWn erheblich niedriger als die Mieten, die 
■Irr F." mil<nnT Gnif« 'lmlt.-r.it lör -einftWoh- 
nutigen nimmt. 

Ein lindere.» Mn-Ier eines Sturkwvtk- 
hauwü in I,iviT|»x>l ist etwas besser, wenn 
M auch ebenfalls an 'lein Mangel derDunh- 
)üftimgsinöglir:hkeit leidet: es ist ein 
viorst'Vkigi-- fleläude in Koiitonoysti-eet 
(Text -Abb. IS Ii. 11>). da» einzige in seiner 
Art. weil die Stadtverwaltung später Qlier- 
hanpt von der Errichtung eigentlicher Stook- 
werkliäin-er abgekommen ist liier tut 
keine Wusrlikflche angelegt, dagegen hat 
jiile Wohnung ihren eigenen vom Troppcn- 
fkbaatl zugänglichen Abort, der dureh einen 
au zwei Seiten offenen Vorplatz von d..,m 
abiigen (jckkude getrennt ist Es sind: 
8 Vierzimmerwohnungen zu ">.H' bi* 0,1",?.* 
8 Zweizimmerwohnungen zu 3,32 „ 4jWJ ., 
WiN-hcnmtele. Das Äuliere di. -is Hnii-e» 



Die Mieten betragen wöchent- 
lich im Durchschnitt: 

für 1 Zimmer. . 1,89 Jl. 

„2 „ . . 4,ei „ 

„3 „ . . 6,74 p 
Grundri Bauordnungen cinigcrdie>*r 
HSuser, teil» mit Balkons, teil» mit 
Fluren, zeigen die Text -Abb. 2« 
bis 22. 

Eine etwas andere. Anordnung 
zeigt das grobe Gebäudevierto] »in 
Oldhamroad in Manchester, dessen 
sechsstöckige HAuser um einen 
etwa 40 Ar großen llofreum go, 
lagert sind; doch machen diese 
HAuser, trotz eines etwas größeren 
Aufwands Ton t •rnamontformen, 
«inen kasernenartigen Eindruck, 
der bei den spateren Bauten der 
Stadt Manchester, die nicht über 
drei Stockwerke hinausgehen, trotz 
grfiöerer Einfarlibeil nicht so 
auffällig ist. 

In Liverpool sind verschiedene 
BiuscrblOcke ohne Balkons voll 
der Stadt errichtet, eine Uteri? 




Abb. 24. Gebaudegriip|«> auf dein Mülbank • Uniodatuck J» Ixiuduuer Gra/M-baTt-iat*» 
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ist sehr ansprechend, graugolber Backstein mit Ecken, Ge- 
simsen usw. von rotem Backstein. 

Die späteren Kaulen der Stallt Liverpool stellen ein 
MitteMing dar zwischen Stoekwcrkhäusem und dem, was die 
Englander „cottagcs" nennen. Ihrer äußeren Erscheinung und 
auch der Leichtigkeit der Bauart nach gehören sie zu diesen, 
der Anzahl der darin wohnenden Familien aber zu den Stock- 
wcrkhäuseni. Ihre Entstehung verdanken sie der Abneigung 
•ler Uverpooler Bevölkerung gegen die StoekwerkhAuser; und 
man muß gestehen, daß die Aufgabe, die sich die Stadtver- 
waltung hier gestellt hat, außerordentlich gut gelost ist. Es 
sind Ilauser für drei und fünf Familien, mitten in der Stadt 
auf saniertem Gebiet gebaut; trotz, niwlngwr Mieten ist der 
Zinsertrag recht gut, allerdings, wie schon oben erwähnt, 
mit der Einschränkung, daß der Erwerb des I»-uides aus 
den Steuern bezahlt wird, die Mieter als» bloß die Banknoten 
zu docken haben Die Häuser stehen in gnschlo.-sonen Reihen, 
doch sind auch hier die Hoträume an den Schmalseiton des 
Viertel» gegen die Straße geöffnet. Die einzelnen Höfe 
sind mit etwa 2,70 m hole n Mauern umgeben: zwischen den 
Höfen je zweier mit 'b in Klicken einander zugekehrten Hau- r- 
reihen filhil. wie das auch sonst in England ge-ehieht, ein 
schmaler »Jang entlang, von dem aus Türen in die Höfe 
(nimm. Auch werden von diesem Gang aus 
die Mülleimer gewechselt, diu in Mauer- 
Öffnungen stehen, so daß sie von lieiden Seiten 
zugänglich sind. 

Es sind draj verschiedene Arten vorhan- 
den: die erste Art (Text- Abb. 25 bis 27» ent- 
halt im Erdgeschoß eine Vierzimmerwohnung 
mit gcranm.gcm Hol, SpOlkUche, Kohlenraum 
und einem kleinen Vorraum. Am Ende j<-der 
Reihe röhrt thw kleine Treppe auf einen an 
der Außenseite aller Häuser entlang laufenden 
offenen Gang im ersten Obergeschoß, von dem 
aus in jedem Haus zwei Zweizimmerwohnungen 
zugänglich sind, deren Aborte, nel*t einem 
kleinen als Hof zu benutzenden Balkon auf 
der andern Seite des Ganges liegen; eine Spfil- 
k liehe hnlien diese Wohnungen nicht, der 
Ausguß ist in der Kochstnl* angeordnet Eine 
Treppe fdhrt zwischen beiden Wink- 
um Dachgeschoß, in .lern wiederum 
zwei ebensolche Zweizimmerwohnungen, aber 
von einem mit Oberlicht beleuchteten l'i«lc*t 
zugänglich und mit teilwei s schräger Decke, 
liegen. - Bei der zweitett Art (Text -Abb. '.'S 
bis 30) liegt im Erdgeschoß jiih-snia) eine 
Wohnung von zwei Zimmern, SpMkOohe, 
Windfang usw., eine Treppe fnhrt wieder ähn- 
lich wie vorhin auf einen offeneu tjiifgaiig, 
der die Zugänge zu den Wohiinngen der 
Ohorgiiwhosse bildet, und zwischen je zwei dieser Wohnungen 
fnhrt wi".ler eine Trep|*> zum ebenso ausgeliauten Dach- 
geschoß. Es wohnen hier also drei Kamilien in jedem Hans. 
Die erste Art ist im Grunde ganz ähnlich dieser zweiten, 
nur sind dort die Erdgeschoßwohnungen je zweier Uiiusor 
zu einer Wohnung zusammengefaßt. — Bei der dritten Art 
(Text-Abb 33 bis 35) hat das 



in «feil Hef hineingeballtes Zimmer, und im eisten i 
sind je zwei Häuser zu einer vierzimmerigen Wohnung zu- 
sammengefaßt. Trep|s>nanordnung u«d Dachgeschoß sind ganz 
ähnlieh wie bei den andern Beispielen. Alle diese Wohnungen 
sind mit einem <mtlflfteteu Speisesehrank und bisweilen mit 
einem zweiten Wandschrank ausgestattet ; die Wände sind 
geputzt und gestrichen, alle Konstruktionen, Beschläge usw. 
sehr einfach und gediegen, die Kaskaden ganz schlicht von 
gewöhnlichem Backstein, aber doch freundlich durch das 
weiligestiichcne Holzwerk der Fenster und bei einigen der 
hölzernen Vordächer Ober den Türen (Text-Abb. 31 u. 32). 
Die wöchentlichen Mieten sind folgende: 

Vicrziinmerw.diming . . . . 6,15 
Dreizimmerwohnung .... 1,60 „ 
Zweizimmerwohnung . 3,UM ins 4.10 „ 
Knr diese erstaunlich niedrigen Mieten sind die Häuser 
ni.-ht nur mit Gas- und Kaltwasser-, sondern auch mit einer 
Waimwasserleitung versehen. 

Betrachtet man die Gesamtheit der beiden bisher be- 
sprochenen Arten von Arbeiterwohiumgeii, die bigierbäuser 
und die StrckworkhäiiT — und dies sind eigentlich die 
für die ärmeren Klassen in Krage kommenden fläusonirten — , 
so muß man sigon , daß darin sehr viel und zum Teil Muster- 
gültiges in England ge- 
leistet ist. AIkt man darf 
sieh auch im lit verheh- 
len, (hiß trotzdem die 




AI» JB. Kr*»», hui 



Abb _S. I. ilto.-y.-.-l,^ 
In ,.'A<tu (itftitlnl 2 

u .... i .... r 

,lbh. 25 Iii« 30. StadtiK-lie Artiritrrwohnnngra in U n iplll, 



AM. II. v*«ni<vieii. 



Pry< 



Haehi>!vtl>s1. 



Arbeiterwohnungsfrage nicht gelöst ist. D:e Mieten sind 
immer noch zu hoch , als daß sie ffir die Allerbcinrftigsten 
erschwinglich wären, fnr diese bleibt dann nur das allgemeine 
Iyogierhaus: dies ist natürlich kein 
sogenannten Kainilienlogierhänsern, wo i 
UreUverschlag wohnt und k 
kein KarniliiTileiwii 



Familie in einem 
r Einrichtung ihr eigen 
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Untenstehende Tabelle gihl eine Zusammenstellung der 
Mieten verschiedener Stadtverwaltungen und Gesellschaften. 

Es (IVlIt dabei auf, ilall der Londoner Grufm-haftsrat 
erheblich höhere Mieten hat aU alle (Ihrigen, tromdem z. B. 
die rttuser von Liverpo.il und die de» Giiinne.stnu.teit auf 



•ler gleichen Höhe stehen. Woher kommt du»? Die Sanic- 
rungski.sten seilen nicht von d»-n Mieten gedeckt werden, 
sie trugen jiIku nicht die Schuld an den hohen Mieten. 
Man aagt, dail die demokratische Zusammen »etxu.ig des Umt- 
schaJtsrutes ihm die Ungunst der 




Abt 9t. Iluli 





Abb. 31 tat ir>. SUdtiM.li«! Arbcit«r«ri>hnann>-o In Liverpuol, KemutouMreet. 





IWndr fle 




V« 


lieiuoieten 
l 


. „, \Y,.|,i 


muten 




oder 




. Um 




Ml 

:i Zum*.™ 












' '.A " " 


M 


M 






■v.r 


r>,r.i K,it; 


7,«5. 10.71 


10J21I H J.. 




Irtcrw 


1,79 


SfiB i 'f 


4,MI-.V«l 


a.io-o,i-"> 






IX) 


4,«1 


«,74 




Hau i|w , Artwttfll 


u*Allg 








ö,i2- ;.«.'.') 


ituinnt*** Tnwt 




l.79-&32:3,08-.\»l 


4.0K-A38 


.'.J87-7.14 



Ii dacht nur die llsal..«!»... tl mit OMtes, m Kmiritw». 



-i datl >:« ihm höhere Preise an^ tj.'ti als .indem. Kr 
deswegen schon stellenweiB die Ausführung seihat flber- 
die Ziegelfabrikation: doch hat die» auch 
nn nuch die Arbeiter sollen 
als sie es zufolge ihrer krilf- 
Untornohincr schon tun, weil 
den Beamten <iea Orafs. haftsnil.-s 
ein entschiedenes Auftreten den 
Arbeitern gegenüber durch ihre 
Politisch« Stellung v.-rsagt ist. 
lläulig wird die Bestimmung deg 
'■■ —V.es. :a-. Xnügek i|.ttal 

in CO Jahren zu tilgen sei, al» 
Grund ftlr die hohen Mieten ins 
Feld geführt. Zur Beleuchtung 
Frage dürfte eine Be- 
rechnung und zeichnerisch« Dar- 
stellung der Zusammensetzung 
des Mietspreis.s von Interesse »ein, 
die vom Grafs, hattsrat fflr die 
AdclaidogelAude in Pnplar aufgestellt ist (Text- Abb. 30 S. 244k 
Die Grfllle der einzelnen Felder entspricht im Verhältnis dem 
EinfluB, den die betreffenden Kosten auf die Miete einea Rau- 



Die Gcsamtniiete letrflgt 2 s ./— 2.08. K. Auffallend 
klein ist der Auteil, den die Verzinsung des Grund und B.«leri< 
daran hat, weil eben die Bodenpreiae auch in den grollen 
Städten in England nicht so in die Höhe getrieben aind, wie 
bei uns. Sehr gmB sind die Steuern und Abgaben, die der 
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Grundeigentümer zu zahlen hat, und ihr Kinflull auf die 
Mioto ist daher auch bedeutend. Der Einfluß der Titgungs- 
pllicht wird durch zwei klon" Felder dargestellt, getrennt 
fllr Landei-wcrbs- und Baukosten. 

Daraus ersieht man, da» eino Aufhebung der Tilgung^- 
ptlirht -der Verlängerung der Tilgung«firiit doch mir eine 
s. hr geringe Ermäßigung der Mieten herbeiführen würden. 
E* ist ja richtig, daß gar kein Grund vorhanden ist, die 
Linderweil.,.k'islcn dun -hau« tilgen an müssen und daß auch 
fOr die Bauk'isten die Tilgungsfrist •ihn» S.lud«n dir die All- 
pwii wt l l l »ehr gut auf MO oder 100 Jahn' verlängert Wardt* 
könnte. Alier die Hoffnungen, die der frühere Grafschaft«- 
arohitckt Btuhill dum kntli.fi. werden doch durch di.se 
Zusammenstellung als unbegründet erwiesen. 

Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführung, daß die 
vollkommenste und erstrebenswerteste Art der Unterkunft, wie 
für jeden, an auch für den Arbeiter und seine Familie, die im 
Einzel- oder Einfamilienhaus ist. Die völlige AbgMcblo 1*011- 
In-it der Familie U-gflnstigt häusliche* Ix-ben, l-csohrllnkt die 
Ausbreitung ansteckender Krankheiten, und die KN inheil und 
die Niedrigkeit der llitu»er erleichtert ihre freie rmspulnng 
mit Lu ht und I.nfl. In England »iehl nuiii in den Stockwerk- 
hAusorti Oberhaupt nur Notbehelfe, die nur dort alleufalU 
statthaft sind, wo die Grundpreise, eben die Bebauung mit 
EinzelliÄusern unmöglich machen. 

Wo Kosten von Einzelhäusern kennen erheblich ein- 
geschränkt werden, wenn sie von einein kapitalkräftigen 
l'nternehmer oder einer Behörde in Massen nach ein und 
demselben 1'lan-- errii-htct und wenn sie nicht freistehend, 
sondern in Reihen "»ler tltuppen mit gemeinsamen Giel«el- 
wilmb-n «ngoordnel werden Das ist denn auch, wo es »ich 
um Einzelhäuser für die arbeitende« Kk-seii handelt, (ist 
durchging.« geschehen. Die ft.uart solcher Häuser ist. Neil*.! 
bei besseren Auäfilhrungun , ungemein sparsam, ja streift 
nach unseren Begriffen ans Unsolide. Unterkellert sind sie 
niemals, die Umfassungsmauern sind nur ein Stein 23cm 
stark: d.is scheint in England zu genügen, einmal »eil die 
Wänneimtersi-hiede in den verschiedenen Jahreszeiten viel 
• ■r:i p.i sind, <i um, weil De t. i >■-. i l»i 'i- - \\. I ht. i 
gebaut wenlen, all bei uns, und endlich, weil die als Decken- 
lialken verwandten "> ein starken Bohlenholzer nur 30 bis 
4M cm weit auseinandcrln-gcn, wodurch eine gleichmäßigere 
Veiteilung der DerkenU.-»l auf die Wände erzielt wird. Eine 
Füllung haben dies« Iliiken U-t nie. Die Zwischenwände 
Kind stets MM HuU als Fa'hwerk wände, ebenfalls au» 6 cm 
starken Rohlctihfilxorn in denselben Abständen, wie bei den 
Decken, hergestellt; die Fache bleiben entweder leer oder 
»•enlen mit Sägespänen ausgestopft; die Verschalung der 
Wando besteht nur aus dünnen, mit sehr kleinen Abstanden 
aufgenagelten l'utzb isten. Die Dachstülile bestehen aua don- 
sellsn Bohlenhöliem, und es ist erstaunlich, daß sie den 
starken Winden, die zu Zeiten (Iber das Inseln ich hinwehen, 
standhalten. Die Zimmer sind für unsere Begriffe klein, 
die grüßten etwa 15 bis 10 <|in groß, wie das auch bei den 
Sloekweikhäitsern sehen Is-inerkt wurde; ihre Höhe sehwankt 
»wischen S und 9 Fuß 2,41 bis 2.74 m; das letzte Maß 
gilt schon als hoch, während bei Uteren Ilausern weniger 



gediegener Ausführung 
auch geringen- Höhen vor- 
kommen. Eine solche 
Leichtigkeit der Bauart <r- 
m e': I.' "ii . weitere V< i- 
minderung der Kosten, die 

Dubliner Arhoiterwoh- 
nungsgcscllschnft zum Bei- 
spiel hat IlAu-cr vi in drei 
und vier Zimmern für je 
etwa 2200 MI hergestellt, 
Her Orundriß der Ein- 
zelhäuser bietet nicht das 
Intel»«? w ie der der Stock- 
workhauser. Häufig i»t 
auch hier, wie in den 
Stockwcrkwohtinngen der 

Hauptraun eine Kwdutnbe, 

mit einer Sjiülküche ne- 
benan; diese tiilden das 
Erdgeschoß, meist ohne 
Windfang von der Straße 
oder dem Vorgarten zu- 
gänglich. In einer Ecke 
der Spillküchc oder der 
K<xhxtul>c führt eine 
schmale Stieg* 1 zu den im 
Obergeschoß, da» N-i den 
kleinsten Hausern Dach- 
geschoß ist , gelegenen 
Schlafkammern. DerAliort 
liegt auf dem Hofe. Kin 
gutes Beispiel für diese 
Klas~e von Hausern sind 
die vom Londoner Graf- 
sehaftsrat errichteten Ein- 
zelhäuser in Idcndcntcrrnce 
(sieh Abb. s u. 9 Bl. 0 u. 
Texl-Abb. 39 S. 249 150), 
SO an der Zahl, dcn.-n 
Miete mit Garten freilich 
H.#bLsrt,S0.*' die Woche 
beträgt, also eigentlich für 
Arbeiter zu hoch ist. Bei 
etwas größeren Häusern i»t 
da» Wohnzimmer von der 
Küche getrennt und bis- 
weilen ein kleiner V or- 
raiim augeordnet. 

Einen Pbergang von 
den Stock werklulusern zu 
den Einzelhäusern bilden 
die sogenannten flnt-cot- 
tagea, die zwar jeder Fa- 
milie nur ein St.ickwerk 
bieten, »her die Eigenart 
wahren, daß jede Wohnung 
der Straße aus hat. Ein B 
Bl. 6: es ist eine Form der \ 
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des Einzelwohnhauses dadurch 
ihron besonderen Eingang von 
•ispiel dafür goben Abb. 6 u. 7 
on der Stadt Richmond gebauten 
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losen Meihen in Mierwiegenden Teile sehr er- 
müdend wirken. Jeder Unternehmer hat natürlich 
eine Grundform oder In'« l.st. ns zwei oder drei für 
verschiedene GrMIen, nach denen Hunderte dieser 
llän*er gleichmäßig hergestellt werden. 

Für da» Gedeihen dfowr Arbeiterkolonien außer- 
halb der -Städte i»t o« von äußerster Wichtigkeit, 
dall reichliche und billige Vorkehragelegcnheit ge- 
llten wird. Daran, kMMdin MülWrUlftl der 
Billigkeit, liat e«, wie hwrtHl erwähnt, in England 
lange gefehlt, doch ist H in den letzten Jahren 
besser geworden. 

Mehrere große Gelinde U->itzt Sin londoner 
Arbeiter- und Allgemeine Woliuungsne^lUluift in 
der Umgegend der Hauptstadt, rou denen daa 
größte das No'l Park -Grundstück in Horusev ist, 
dessen Bebauungsplan Abb. 13 Hl. G zeigt Daa 
Gebiet umfallt (Iber 40 Hektar und enthielt im 
Jahre 1002 107« Einfamilien- und 171 Zweifnnü- 
lienhaiiMir und 85 Läden, doch ist etwa erat die 
Hilde den der Gesellschaft gebarigen Gelindes 
bebaut und die Bautätigkeit dauert beständig an. 
Ks sind fünf Arten von EimelhiUix-rn vorhanden 
von vier bis zu sieben Zimmern (einschl. ü.t H . i < : 
deren Mieten 0,15 ".CS 9,23. ä, 10,25 .A3 
und 11,78.« betragen. Die Oriiiidriiw« sind in 
den Abb. 10 In* 12 Bl. 6 mitgeteilt. Die größeren 
HlUM-r »iud keine eigentlichen ArWib-rhiuier ml.:, 
«•andern von Schreibern , kleinen Beamten und der- 
gleichen tauten ticwoliuL Die Kolonie hat eine 
Kirche und eine Schule für Bich »Hein, die jedoch 
nicht der Gesellschaft pehfiren. Joden Haus lutt 



Hftiisor («ieli Seite 27). Da« 
zwei Zimmer, SpOlkru li. .Sj.m v 
knmmer und einen Vorraum 
enthaltende. Erdgeschoß kostet 
4 . 6 d -= 4,60 Jt Wochen- 
miete; daa Obergeschoß, das 
«inen Raum mehr und einen 
als Hof zu benutzenden Balkon 
Ober dem Hof der unteren 
Wohnung hat . 5 * C <i — 5,(iy .M. 
Die Eingangs fflr beide Woh- 
nungen liegen nebeneinander, 
von dem Balkon de« OI<er- 
gasclioaae» (nhrt eine Ttvpfe 
unmittctlmr in den Garten, au 
ilali beidi' Woliiiungen wirklieh 
völlig in «ich abgeschlossen sind. 

Ilitiaer dieser beiden Grund- 
formen mit mannigfachen Ab- 
weichungen finden sich in den 
Umgebungen der groben Inda* 
«triestldte zu Tausenden. En 
bilden große Kolonien, teils von 
Gesellschaften , teil« von Be- 
hörden gebaut, die durch die 
Einförmigkeit der schier end- 
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einen kleinen Vorgarten und einen etwa» größeren hinter dem 
Hause. Der Baustoff ist roter Backstein mit einigen Terra- 
koltaveizicrung>-u ; durch nervortieben der Eckliäuser, ver- 
schiedene Da. hde. kunK (Ziegel und Schiefer) und kleine Vor- 
dächer Ob« den Türen hat der Architekt Rowland Plumbe 
versucht, die Langoweilo der Reihen gleichsinniger Häuser 
zu vermindern, doch auf eine eigentlich künstlerische Wir- 
kung können sie keinen Anspruch machen. Die Straßen sind 
nicht breit, etwa 10 m zwischen den Vorgarten, aber für 
die Niedrigkeit der Häuser breit genug; in der Mitte ist ein 
großer freier Platz mit Gartonanlagen angeordnet. Die Nach- 
frage nai-h diesen Häusern ist sehr groß, so daß in der 
Hegel kein einziges Irur steht. 

Nach denselben Grundsätzen Kind die andern Kolonien 
dieser Gesellschaft angelegt , und Ranz ähnlich die vieler 
anderer Gesellschaften. Aurh die im Entstehen begriffenen 
Einzelhäuser de* londoner Grafscluiftsrats oder die schon 
aufgeführten anderer Städte wie Binningliam und Huddersßeld 
bieten nielits wesentlich Neues; hier und da ist eine Bado- 
alulio in jedem Hause angeordnet, die SpülkQche wird hier 
größer, ilort kleiner gemacht, bisweilen ist das Dachgeschoß 
noch ansgetsaut — aber im großen und ganzen sind Ton der 
Gnindfonn wenig Abweichungen. 

Besondere Anregung bieten alier wohl die Versuche, die 
von einigen Großindustriellen gemacht wurden. für ihre 
Arl«itor gesunde Wohnungen in der Nähe ihrer Fabrik- 
anlagen zu bauen: das wurde nötig und zugleich möglich, 
wenn der ganze Fubrikbetrieb aua der beengenden Stadt 
hinaus aufs Land verlegt wurde, was in der leisten Zeit 
immer mehr geschieht. Zwei dieser Fubrikdörfer überragen 
alle andern derartigen Anlagen in England weit und können 
wohl auch für uns als mustergültig bezeichnet werden: da» 
Dorf Port Sunlight, unweit der Stadt Birkenhead bei Liver- 
pool von der Seifenfabrik der Gebrüder Lever neben ihrer 
großen Fabrikanlage für ihre Arbeiter errichtet, und Bourn- 
ville, da* der Schokoladen- und Kakaofabrik von Cadbury 
seine Entstehung verdankt. 

Das erstgenannte ist in Deutschland durch 35t.<3nj. 
Muthomus' Herieht im Zentralblatt der Bauverwaltung vom 
25. Mar/. 1890. an den sich die folgende Beschreibung an- 
lehnt, bekannt geworden, auch «ind einige der besten 
jener Häuser in desselben Verfassers grellem Werk Ober 
„Englische lUuktmst der Gegenwart" veröffentlicht- Dieser 
ITuistand zeiirt schon, daß diu Ochäudu sich fiter den Stand 
bloßer Nützlichkeitsbauton erheben, und in der Tat stehen 
wir hier einer künstlerischen Leistung allerersten Rang-s 
gegenüber, das Dorf bietet „ein entzückende« Bild einer echt 
künstlerisch empfundenen und einheitlich durchgeführten 
Ortsanlago " dar. Die wirtschaftliche Seite des Unternehmens 
ist allerdings vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus des- 
halb wohl weniger bemerkenswert, weil es nicht darauf an- 
gelegt ist, daß «-in Ertrag die Anlage koste« deckt. Der 
FabrikheiT opfert vielmehr alljährlich einen Bruchteil seines 
Reingewinne* für das Wohl seiner Arbeiter, indem er das 
umliegende l«uid ankauft und Häuser darauf errichtet; von 
dein dafür verwandten Kapital erwartet er keine Verzinsung, 
die Mieten der Hause i sollen nur die, wie schon früher er- 
wähnt, in England bedeutend« Steuern und Abgaben und 
die Unterhaltungskosten decken. Die Mieten betragen :i,"MJ . H 



für die kleineren und 5,50 .4 für ilie grölieren Häuser 
wöchentlich, einschließlich des Gartens. 

Um wirklich gute Entwürfe zu bekommen, wandte sieh 
der äußerst kunstsinnige Fabrikherr an die besten Architekten 
des Landes, unter denen Douglas und Minshull in ehester, 
Ernest George und Yeates in London, Kniest Newton in 
London, William Owen in Warrington und T. N. Lockwood 
und Söhne in ehester die hervorragendsten sind. Was ge- 
leistet ist. kann denn auch zu den besten Werken englischer 
Landhausbaukunst gezählt werden und ist überhaupt nur 
möglich in einem Lande, wo eben dieser Zweig der Archi- 
tektur zu so hoher Blüte gelangt ist. wie in England. 
Schon die Oesamtanlage der Straßen und Platze ist nach 
künstlerischen Gesichtspunkten mit geschickter Benutzung 
der Zufälligkeiten des welligen Geländes erfolgt, wie aus 
Abb. 8 Bl. 6 ersichtlich. Die Straßen sind zum Teil ge- 
bogen und in mannigfachem Weclisal ihrer Richtung und 
Abstände voneinander angelegt, hier und da tiefen Häuser- 
gruppen zurück, um sich um einen Hasenplatz zu gruppieren, 
die Keinen der Häuser sind verschieden lang und werden 
von geschickt verteilten öffentlichen Gebäuden, Spielplätzen 
usw. unterbrochen. Eino Bodeneinsonkung, die 6ich mitten 
durch das Dorf hinzieht, ist als Park angelegt und mit einer 
monumentalen steinernen Brücke überspannt. 

Es sind Häusor verschiedener Größe vorbanden, von 
denen die größten für die Beamten der Fabrik bestimmt sind 
Die eigentlichen Arhciterhäuser sind im wesentlichen nach 
zwei verschiedenen Grundrissen angelegt, einer kleineren 
Art mit einer Kochstube und drei Sohlarkaramern, und einer 
größeren mit einer besonderen Wohnstube, Küche und vier 
Schlafkammern (sieh Abb. 1 bis i Bl. ti). Bei beiden ist eine 
Spülküche, eine Speisekammer und ein Bad angeordnet, das 
bei den kleinen neben der Spülküche, bei den größeren im 
ersten Stock liegt. Von diesen Grundformen weichen die Häuser 
nur unwesentlich ab, wenn es das Gelände oder die Gruppie- 
rung der Häuser erforderte. Die Linterbeamten - und Aufseher- 
häuser sind im allgemeiner, den größeren Arbeiterhäusern gleich, 
doch mit größeren Maßen und Hinzufügung einer Waschküche. 

Die äußere Erscheinung der Häuser ist so verschieden- 
artig und mannigfaltig, wie die Namen der Künstler, die sie 
gezeichnet haben. Unter den älteren Häusern (Abb. 1 bis 3 
Bl. 7) herrscht der in der dortigen Gegend heimische Fach- 
werkhau vor, mit weiflgepntzten Zwischenfeldern und in An- 
lehnung an die altüberlieferten Formen. Hier und da schmücken 
reiche Schnitzereien — fast zu reich für so bescheidene 
Häuser — die Schwellen und Rähme der Wände oder die 

Huden sich rote und braune Ziegelhäuser (Abb. 1B1. 8) in bunter 
Abwechslung mit grauem und weißem Raubputz (Abb. 2 u. 3 
Hl. 3); an einigen sind in flachem Relief gehaltene ange- 
tragene Stuckfriese zu Behon, andere haben Giebel und Ober- 
geschoß mit Ziegel behäng: ein msnnigfscher Wechsel in 
Fenstern und Türen, Erkern, unter denen natürlich das sich 
flach horauswölkwle englische , Busenfonster* (bny windowl 
vorherrscht, und Giebeln gibt ein äußerst anmutiges Gesamt- 
bild. Die Dachdeckung ist meist Ziegel in dem in England 
üblichen kleinen Format. 

An öffentlichen Gebäuden sind vorbanden: zwei Schulen, 
eine Turnhalle, eine Bühne (die Plätxe der Zuschauer sind 
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einer Wieso im Freieiii, ein S, h\» immbod unter freiem 
Himino), zwei Spei schallen , eine filr Männer um] eine für 
Frauen um) Mädchen, ein Klubhaus für Männer und eins 
für Mädchen, ein Wirtshaus, mit einigen Fremdenzimmern 
zum OherMCMM , in dein aber keine geistigen Oetränko 
verabreicht werden dürfen, ein kleine» Warenhaus, ein Post- 
amt und eine noch im B»u begriffene Kirche Alle diese 
Oehäinle lind ebenfalls von tüchtigen Architekten und grollten- 
teil» ausgezeichnet gebaut, doch ist Iiier nicht der Ort, näher 
auf sie einzugehen; ihre Motte Aufzählung al>er zeigt, wie 
der Fabrikherr für seine Arbeiter sxwgt (auch der Sj«,rt- 
und Tummelplätze fflr jung und alt ist hier zu gedenken}, 
wie er sieli bemüht, ihnen fflr wenig Geld ein gesundes 
und angenehmes Leben zu versehaffen und sie so vor zwei 
Übeln zu bewahren: vor dem Trunk und der sozialen Un- 
zufriedenheit. Ob 
or dabei in der Be- 
vormundung «einer 
Arbiter zu weit 
geht und ihre Be- 
wegungsfreiheit zu 
sehr behindert, wie 
von manchen Sei- 
ten behauptet wird, 
ist schwer zu ent- 
scheiden. Zur ü-- 
schichte Port Sun- 
Jights ist zu bemer- 
ken, du IS im .lahre 
1887 dt« Fabrik 
au« Warington aufs 
Luid wandelte und 
im selben Jahre der 
Grundstein zur Ko- 
lonie gelegt wurde. 
Das zuerst zu die- 
sem Zweck angekaufte Gelände umfaßte 22,0 Hektar, wovon 
9,7 Hektar auf dio Fabrikanlago selbst und 12,8 auf das Dorf 
entlielen: durch allmählichen Ankauf wuchs der Umfang und 
beträgt jetzt 93 Hektar, wovon 36,5 fOr die Fabrik und "jb.'j 
filr da» Dorf zu rechnen sind. Insgesamt sind bis zum Jahre 
1902 Ober 7 Millionen Mark von den Gelirildeiii Lev«r fflr 
Ankauf de« landest, Bau der Straften und Häuser, Anlage der 
Gärten usw. verausgabt worden. Die Baukosten der kleinen 
Arbeilerhäuser betrugen IBAS etwa I0n0 . * für jedes Haus. 
1901 jedoch infolge des Steigens aller Material- und Arbeits- 
preise 6G00 .4; die Baukosten der grOlleren lläuscrart stiegen 
von 7000 auf 11000 Wollte der Fabrikherr seine 
Kosten decken, so mußte er ungefähr 10.00 .X Wocheninieto 
im Durchschnitt fflr jedes Haus nehmen, statt der oben er- 
wähnten Mieten von 3,50 j& und 5,50.«, Dio Anzahl der 
HlHHI beträgt jetzt etwa 400 und bietet einer Bevölkerung 
von etwa 2000 Seelen l'nterknuft. 

Auf ganz anderer wirtschaftlicher Grundlage steht da« 
Arbe-itcrdorf Bournville, unweit Birmingham«. Die 
Häuser diese* Dorfes »ind zwar zunäebst für die Ange- 
hörigen der im Dorfe gelegenen Fabrik von George Cadbnry 
gebaut, doch nicht fflr »ie ausschließlich und werden auch 
jedem andern überlassen. Da Birmingham sehr leicht zu 
i r shwmi w<n. UV. 
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erreichen ist (mit Eisenbahn in zwanzig Minuten und mit 
elektrischer Straßenbahn in etwa einer halben Stunde, letzleren 
für 2 r/t 17 Pfg . , hin und zurück), so bieten sie auch für 
in der Stadt beschäftigte Arbeiter eine geeignete Wnhn- 
gelegenheit. Das Unternehmen ist von George Oadbury be- 
gründet, und für seine Verwaltung und weitere Entwicklung ist 
ein Trust gebildet wurden. In der Gründungsurkunde dieses 
Trustes ist win Zweck dahin erklärt, der Verbesserung der 

WuhniuigsverhiUtiiisse der arbeitenden Kl *n zu dienen. 

ohne irgend welchen religiösen oder politixhen Einflüssen 
Zugang zu gewähren. Nur der Wunsch, allen Vertrieb 
geistiger Getränke im Besitztum des Trustes zu verhindern, 
ist ausgesprochen. Der Trust soll Land kaufen und Straften, 
Schulen und andere öffentliche Gebäude anlogen und Wohn- 
häuser bauen. Diese sollen nur als Einzelhäuser gebaut 

werden, nicht mehr 
als zwei Stock- 
werke hoch, jedes 
mit einem Oarteu, 
der mindestens drei 
Vierte] de» Grund- 
stücke» einnimmt. 
Di" Mieten inii-»,ii 
so bemessen sein, 
dail sie für die 
arbeitenden Klassen 
erschwinglich sind, 
doch »dl keinei 
zum Alnwrwoncmp- 

fSngor gemacht 
weiden, d. Ii. also 
die Mir len Sollen 
die Verzinsung des 
Anlagekapital* dek- 
kcn. Der Trust 
kann nach «einem 
Ermessen die Häuser verkaufen, verpachten <»lor vermieten. 
Der Reingewinn soll stet-, zur Vermehrung de» HrumlkapilaU 
und di,-a zur weiteren Ausdehnung des Cntcmclimen», such, 
wenn es angezeigt erscheint, in andern Teilen Englands 
verwandt werden. Bei Begründung des Trustes im Jahre 1900 
bestand seil I.sndbesitz aus etwa 133,5 Hektar Lind, das 
noch nicht zum dritten Teile bebaut war und mit den Ge- 
bäuden einen Wert von etwa S'/j Millionen Mark darstellte. 

Zuerst hatte George Cadbury versucht, die Häuser zu 
verkaufen und so eine Klasse kleiner selbständiger Gf und« 
eigentflmer zu schaffen. Das hatte manche Nachteile, be- 
sonders den. dal! er auf die von ihm beabsichtigt« Verwen- 
dung de« Besitze* nach dem Verkauf keinen Einfluß mehr 
ausüben konnte; so verpachtete er die Häuser auf eine Friat 
von 99 Jahren und machte im Pachtvertrag die Bedingimg, 
daß dt* Hau» mir als Wohnung für eine Arbeiterfamilie 
gebraucht und der Garten nicht 1» laut werden dürfe usw. 
Fflr dio Bezahlung gewährte er mannigfache Erleichterungen ; 
so sind 113 Einzelhäuser vergebet!. AVer seit neuerer Zeit 
ist er, oder vielmehr der Trust, davon abgekommen, und die 
Häuser werden nunmehr vermietet, die kleinsten für 8, SS .# 
dio Woche, worin die Steuern und Abgaben efagCMClttosfeal 
sind, dio grauten zu 9,20 ohne Steuern. Es »ind l,n 
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jetzt etwa 100 Häuser gebaut, mit über 2000 Einwohnern, 
— Der Bebauungsplan ist wie in Port Sunlight nach 
künstlerischen Gesichtspunkten aufgestellt, d«r schone elte 
Baumlcstand i-t ».rc»m gewahrt und geschickt benutzt. Da- 
nel.cn sind mich neue Garten plätzc und Parkanlagen geschaffen. 
Grundsatz ist, außer di-n Straßen und den Hausgärten noch 
«•in Zehntel de» Lende« für Erholung*- und Spielplätze '«*<- 
zulassen. An öffentlichen und gemeinnützigen Gebäuden 
findet sich ein Kaufhaus, ein Wirtshaus und eine Bade- 
anstalt Tor. 

Dio Wohnhäuser, von dem Architekten W. A. Harvey 
gebant, find ausgezeichnete Beispiele englischer Haushau- 
kunst und insofern noch U^scr «1« die in Port Sunlight, 
als ihre künstlcrisihe Wirkung mit einem Mii.dcstanfwnnd 
von Mitteln erreich! ist E» ist oft Wo» das weiß- oder 
gTÜngeatrichene Holx»erk der Fenster und ein flach »ich 
herauswölbender Erker, der etwas ins Dach hinübergreift, oder 
die geschwungene Linie der Dachtraufe (Al»b. 1 bis 3 B1.9 und 
Text- Abb. iO) und ein mächtiger Schornstein in der Mitte, 
die den aus gewöhnlichen Backsteinen errichteten Häuschen 
msamnien mit dem groben gemütlichen Ihn-h ein trauliches und 
freundliches Gepräge verleihen Anden; Häuser sind geputzt 
mit ein wenig Fachwerk an den Giebeln. Die meisten HJii-t 
stehen zu zweien zusammen, einige bilden Gruppen von je vo r 
Hilu*eni, längi-re Reihen sind vermieden. Die bei den neueren 
Bauten angewandten Oruiuirisse zeigen die Text- Abb 41 
bis 44. En Rind zwei verschiedene Arten, von denen sieb 
ilie eine nur durch gröllere Halle md BiMzfBgUaj ein« 
kleinen bedeckten Vorplatzes vor dem Eingang und eines 
Bodenräume» über dem Hauptschlafzimmcr von der kleineren 
unterscheidet. Die Koehstubo ohne boBondere Küche ist hier 
ebenfalls eingeführt, in einigen der alteren Häuser ist aber 
auch Kflche und Wohnzimmer getrennt ungelegt. Ein sehr 
guter Gedanke scheint dio Anordnung einer versenkten Bade- 
wanne im Fußboden der SpMkücJio zu sein; reichliche Wand- 
schränke und Speisekammern sind vorgesehen, auch ein 
Waschkesscl in der Spülküche. Ganz besonders hübsch ist 
die Anordnung der Koohstube in den größeren dieser Häuser, 
mit ihrem großen dreiseitigen Erkerfenster in der Ecke, mit 
«Jen Btnken um den Kamin, die gegen den Eingang durch 
ein Gitter abgetrennt sind, so daß eine Art kleiner Vorraum 
entsteht, und mit dem kleinen schräg gestellten Fenster im 
Hintergrund; dies Fenster findet sich nur dort, wo nach der 
Hinterseite gerade eine schöne Aussicht ist. 

Die Gärten werden vor Vermietung der Häuser vom 
Trust angelert und zum Teil mit Obstbäumen bepflanzt, dann 
aber der Pflege der Bewohner überlassen. Eine Gartenbau- 
schule unter Leitung eines Gärtners, dem gleichzeitig «lie 
öffentlichen Gartcnnnlagcn unterstehen, Rull ihnen dabei helfen, 
die Ertrüge ihrer Garten zu vermehren. Gegen geringe Pacht 
können »ie Weitere*] Gartenland außerhalb des Dorfes bekommen. 
Man hält viel vom gesundheitlichen und sittlichen Einfluß 
dieser Garleiil.c)jauiing für die Arbeiter, und der Sekretär 
lies Truste» schätzt den möglichen Ertrag eines jeden Hille- 
garten- an Gemüsen um! KrQchten auf 2 bis 2,50 .4 
wöchentlich, ein Betrag, der also von der Miete abgeht. 
Auch Geflügel- und Bienenzucht wird viel getrieben. Zur 
Anregung und Durchführung von Verbesserungen aller Art 
ist außerdem ein Ausschuß der Mieter geschaffen worden. 



IT. Kartrnvtadtr «er Zakanft. 

Die beiden Arbeiterdörfer Port Sunlight und Bournville 
sind etwas eingehender betrachtet worden, als in Hinsicht 
auf die aufgewandten Summen ihrer Bedeutung im Rahmen 
der gewaltigen englischen Gesamttätigkeit auf dem Gebiete 
der Ailjeiterwohiiutigsfflrwirge entspricht. AIst erstens sind 
sie deswegen so besonder» bemerkenswert, weil hier wirklieb 
hohe künstlerische Inningen vorliegen, und zweitens, weil 
sie die ersten Schritte auf dem Wege darstellen, der vielleicht 
in Zukunft zur Losung der Arbeiterwohnuugsfrage und mit 
ihr mancher anderer volkswirtschaftlicher Fragen beschritten 
werden wird. 

Die großzügigen Sanierungsbe»trebungen der englischen 
Städte waren eine Notwendigkeit und haben gewiß durch Besei- 
tigung der allorschlimoiston Stadtviertel viel Sogen gestiftet, 
laben «Ist die Grenzen ihrer Wirksamkeit erreicht und werden 
wohl kaum noch in nennenswertem Maßstäbe weitergeführt 
weiden Die Anlage von Arbeitet k 1 aien in h n V„r»ra iren, 
verbunden mit billigen Fahrgelegenheiten, stößt auf mancherlei 
Hemmnisse, die eine sehr grelle Entwicklung in dieser Richtung 
unwahrscheinlich machen. Der Kaufmann, der Beamte und 
andere, die fünf bis Rech» Stunden de« Tage* an ihrer 
ArMtsstAtte in den Städten verweilen, können allenfalls 
zwei Stunden für Hin- und Rückfahrt zugeben, wenn »ie 
dafür die Annehmlichkeit des Ijuidlebens hals-n. Für den 
AiVitor aber, der der Natur seiner Arbeit entsprechend einen 
längeren Arleitstag hat und wohl auch noch für absehbare 
Zeit behalten wird, bedeutet dieser Zeitverlust viel mehr, 
und daraus erklärt sich die Abneigung, die diese Klassen in 
England gegen das Wohnen fem von ihrer ArfieitsstAtte zeigen. 
Außerdem sind die unmittelbaren Umgebungen der Üroß- 
stüdte schon zum großen Teil von den I<andhausansiedlungen 
der wohlhabenderen Klassen eingenommen, w> daß Arl>citor- 
kolonien noch weiter hinauszugehen haben, was natürlich ihre 
Nachteile noch vermehrt Was dagegen die größte Entwick- 
lungsfähigkeit für die Zukunft in sich trägt, da» ist das Hin- 
auslegen der gewerblichen Betriebe seihst aufs I^and und der 
Bau von Arbeiterdörfern in Verbindung mit den Falsrikatilagen. 
Tun sich mehrere Fabriken zusammen und geschieht da», 
was in Port Sunlight und Bournville getan ist, in größerem 
Maßstal*, so werden aus den Arbeiterdörfern neue Städte, 
die, da sie planmäßig angelegt und von vornherein nach 
heutigen gesundheitlichen Ocsichteptinkten gebaut sind, dio 
C beistände der alten Städte vermeiden. [He oberen und 
mittleren Klassen liaben das Innere der Städte in England 
bereit» zum großen Teil verlassen und wohnen auf dem 
Lande, das Hinausziehen der Industrie ermöglicht dasselbe 
«len bandarbeitenden Klassen. Was also vielleicht vor sich 
gellen wird, ist im Kerne folgendes: Das Volk verläßt die 
allen Anstellungen seiner Urväter, weil sie infolge ihres 
dem Zurall planlos ttberlassenen Wachstums und durch 

an Gesundheit und Wohnlichkeit nicht mehr entsprechen, 
und gründet nette Städte. Die alten bleiben als Mittelpunkte 
des Handels und Verkehrs, große ständige Märkte gewisser- 
maßen, wie es die City von London heute schon ist, mit 
nur einer verschwindend kleinen Zahl ständiger Bewohner. 
Draußen auf dem Lande entstehen nels?n den schon vor- 
handenen und stetig wachsenden Ijindhaiisansiedlungen die 
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ebenfalls weit und luftig angelegten Industrie -Gartenstädte, 
die aber nicht im minderten an die alten kohleiiges<:hwärztcn 
Industriestädte erinnern. 

Soll aber eine solche neue Niederlassung wirklich die 
erwartete Besserung bringen, ho mult natürlich Sorge ge- 
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Abb. 41 bis 44. Dopfn-lliauvr in llourDiilte. 
lrckn.lt W a Hjrvnj'. 

tragen worden, dio alten Fehler nicht wieder zu beRehen. 
Vor allem wird es darauf ankommen, die netten Städte von 
vornherein nach großen Gesichtspunkten anzulegen und zu 
verwalten. Einige sehr gute Oedanken Ober den Bau solcher 
Städte enthält ein Buch, das fruilich nickt ganz von l'han- 
tastik frei Ut: Gartenstädte der Zukunft von Ebenezer Howard.') 

~ Garden eines o( to-morrow Ki-u-.r.-r II. .ward, 1/milun. 
8wan S. nnen-.i-ii.-m 4 C«. l.t. 



Der Verfasser denkt sich die Sudt tinweit einer Haupt- 
eisenbahnlinie angelegt, von der eine Zweigbahn ausgeht, 
die in einem Kieise ring! um die Stadt herumführt; unmit- 
telbar an der Bahn liegen die Fabriken, Warenhunger und 
Markthallen, so daß deren Güterverkehr aufs be>|uemslc vor 
sich gehen kann. Mehr nach dem Innern der Stadt liegen 
an breiten Straßen und Aveimen die Wohnhäuser, wahrend 
der Mittelpunkt der Stadt vollständig TOI einem riesigen 
Parke eingenommen wird, in dem die Schulen, Tlteater, 
Museen und andere öffentliche GebSude ihren Hätz finden. 
Außerhalb des Eisenbahnringes sollen Garten und Wälder, 
dazwischen landwirtschaftliche Niederlassungen zur Ver- 
sorgung der Stadt. Krankenhäuser und Erholungsheime an- 
gelegt werden. 

Er berechnet, dal) bei der Annahme eines mäßigen 
Grundpreises — als solchen nimmt er elwa da» Hektar zu 
MO -M an — rar denselben Preis, für den der I/ondoncr 
Graf*ctm(t*nil einen Manu aus ungesunder Wohnung verdrängt 
und in einer Arlieilcrkaserne wieder unterfaringl, in einer 
Gartenstiidt si.-U-n Familien in Einzelhäusern mit Garten 
unteigebracbt werden können. Ob die Hechnung stimmt, 
ist sehr schwer nachzuweisen, soviel ist jedoch klar und 
auch bereits durch die Erfahrung Bewiesen, daß auf neuem 
Grund und Beulen viel weniger Kosten erwachsen, als auf 
dem Gebiet der alten Städte, und daß die planmäßige Anlage 
Vorteile für die Entwässerung und för die vernünftige und 
vorteilhafte Gestaltung des Menschen- und Gfllei-vorkchr* 
mit sieh bringt, die nicht leicht zu hoch angeschlagen werden 
können; denn gerade dar. Planmäßige ist es, was den jetzige« 
Großstädten und den englischen besonders fehlt und dessen 
Fehlen viele Mißstände verschuldet hat Außerdem verspricht 
sich der Verfasser für die Landwirtstltaft des Itezirkes, in 
den eine solche Oartcnsuvlt hinein g< -setzt wini, großen Vorteil 
dadurch, daß sie einen Markt *o dicht vor der Tflr li.it und 
dadurch Eisenbahn- und andere Frachten und — wie er 
hofft — einen großen Teil des Zwischenhandels spart, und 
auf der andern Seite, meint er, würden die t4btM)Wdttel in 
einer Gartenstadt bedeutend billiger sein als in den jetzigen 
großen Städten. Mehrere Abschnitte widmet er dann der Ver- 
waltung der Stadt und entwickelt endlich, wie, wenn die 
Stadt wächst, neue Gartenstädte in der Umgegend anzulegen 
seien, von der alten durch genügenden freien Raum getrennt, 
um jeder reichlich getUWb taift zu luven, aber durch Eisen- 
buhnen ebenso, gut mit ihr verbunden, wie jetzt dio Vorstädte 
einer Großstadt mit ihrem Mittelpunkt; und wie *o allmählich 
eine Gruppe von untereinander trefflich verbundenen, aber 
durch Wald und Feld getrennten Städten entsteht — also 
statt einer Großstadt eine Anzahl von kleineren Gartenstädten, 
alle inmitten von Wald und Feld gelegen, so daß jeder darin 
wie auf dem Lande wohnt! Die vervollkommnete Verkehrs- 
technik wir) die ihr dadurch erwachsenden Aufgaben um 
so leichter erfüllen können, als viele Schwierigkeiten und 
Kosten, die ihr jetzt in den Großstädten erwachsen, auf dem 
jungfräulichen Boden der Gartenstadt wegfallen, 

Es mag viel Zukunftsmusik in diesem Buche sein, aber 
der Grundgedanke ist jedenfalls richtig und weist auf den 
Wi-g, den die Arl«iterwohiiungsbeslivbungen nicht mir in Eng- 
land, sondern in allen Industriestaaten einschlagen muß: die 
Betriebe aufs Land zu legon und in Verbindung mit den gewerb-- 

17« 
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liclicn Anlag«« Dörfer «der Stiidle, nach den tasten gesund- 
heitlichen und o> Uull dem nirlit zuwider — künstlerischen 
Gesichtspunkten unzulegen, mit weitblickender Fürsorge für 
ihre gesunde Weiterentwicklung und zur Verhinderung ihrer 
f"borvolkerum;. Welch herrliche Aufgaben bieten sieh dn 



ist 

dem Architekten! Hoden wir, daß, wenn diene Gedanken 
bei uns Wirklichkeit werden sollten, sieh Künstler Anden 
mögen, die eine solche Stadt nicht bloß gesund und zweck- 
entsprechend aufbauen, sondern sie auf die llAhe eines Kunst- 
werk* zu erheben imstande sind. 



Ehemann, Fachwerkhaus in Wiircburg, AugustinerslrulUi 1/2. 



Fachwerkhaus In Wflrzhurs, AutTUsthierstraBe 12. 



Vom Professor Ehe 
Mit AbliUdoogeu auf 

Der rrankiwbeii Holzhaiikunst vergangner Zeiten be- 
gegnen wir wx'h in einer groben Zahl von Wohnhaasbauten, 
die vielfach eine reiche Gestaltung und Ausbildung erfahren 
hüben und in ihrem Aufbau Gelegenheit geben, die Eigen- 
art sowohl in der For- 
mcngel.iirig als auch in 
ihrer Konstruktion ken- 
nen zu lernen. Neuer- 
dings wird den erhalte- 
nen Beispielen griMicre 
Sorgfalt zugewendet. Sie 
w. p|cn von der verderb- 
lichen Putzd.i'ke befreit, 
»ediiß ihre ursprüngliche 
Eigenart wieder zur Gel- 
tung kommt. Hier int 
b.*inders die Stadt Mil- 
lenlM'rg am Main zu er- 
wähnen, die eino ganze 
Heihe solcher Holzbauten 
zeigt, bei denen in er- 
wähnter Weis« vorge- 
gangen worden ist. Auch 
ander.' Städte wie Ro- 
thenburg an der Tauler, 
Königsberg sind gefolgt, 
wenn auch bis jetzt nur 
mit vereinzelten Bei- 
spielen. In Wüntbnrg. 
das eine große Zahl Fach- 
werkl«ulen besitzt, ist 
in Munt Zeil nl«wfa]ll 
ABC Wang gemacht wor- 
den, in gle . I.. r Weise 
v<irziigehi n. Ein im Auf- 
Imu besonders henier- 
k'iiswertos und reich 

entwickeltes wenig bekanntes Würzburger Beispiel soll liier 
in Wort und Bild gewürdigt werden. 

Da* Ilinis hegt im Mittelpunkt der Stadt in der Augnstiner- 
litiall) Xr. 1, 2. Eine gute I'flcgo und Unterhaltung wird ihm 
it hingen J.diien von »eilen de» Bo-itzer* in dankenswerter 
Weise zuteil. Jedem Kunstfreunde »ei eine Besichtigung dieses 
Fachwerkhauses »arm empfohlen. Es bildet einen Vcrbindungs- 
luna zwischen zwei GebSudelcilon und enthalt gleichzeitig 
das Trop|>eiiluiis, eine Aubu.'e, wie sie das Mittelalter Ro oft 




mann in Berlin. 
Hl alt U im AtU-. - i 

..III» IWfcio TnrMallJB I 

geschaffen hat. Die in Abb. 1 Bl. 24 wiedergegeben* Ansicht 
liegt an einem umschlossenen Hof und ist von den anliegen- 
den .Straßen nicht sichlW. Das Bauwerk stammt vermutlich 
ans der Mitte de» 10. Jahrhunderts. Eine genauere Angabe 

(Iber seine Kntstehungs- 
zeit ist nicht vorhan- 
den, aber Formen und 
Ausbildung des Ilolz- 
werkes sprechen für diene 
Aniuilicue. 

Der Auftaut zeigt ein 
ErdgcneboU und zwei 
Sli-ck werke, ersti-res ist 
mit Ausiuihme der mas- 
siven Wendeltreppe voll- 
kommen offen und unbe- 
nutzt , wllhrend der obere 
Teil Wohnungszweeken 
dient (Abb. in. 5 Bl. 21). 
Bemerkenswert ist die 
Unterstützung im Erd- 
geseh >B, wo ein acht- 
eckiger Sloinpfeiler von 
nur 3G Zentimeter Durch- 
messer dio I.n>t der oho- 
ron Geschosse aufnimmt, 
über dem Pfeiler, «len 
eine schlichte Kapitell- 
plutte abschließt, ist ein 
Sattelh' dz angeordnet, mit 

seliötigesohwungenen 
Konsolen an beiden Sei- 
len. Die Mitte schmückt 
eine Kngelligur. Sie hält 
zwei Kartuschen mit 
Meisterzeichen und Werk- 
zeugen, die wiihnulioiii- 
lii;li Beziehungen zum ausführenden Werkmeister und Erliauer 
haben. Darüber liegt der balkentragende Vnterzng, welcher 
an den Enden auf Kragsteinen ruht. Er iat mit Rundstab 
und Hohlkehle au der 1'nterkantu gegliedert und mit LSwen- 
kepfen geziert, die ihrerseits ein zweites durchgehende» 
und vor den Stirnen der Deckenbalken liegendes profi- 
liertos Schwellholz tragen. Darauf ruht alsilonn die 
Schwelle für den bettet] Stock. Schwellholz und Schwelle 
sind iibi.Tgckr.igt. Alliier den vorgenannten L#wenko.pfen ent- 
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sprechen noch aufgeteilte Knaufe auf dem Scliwellholi den 
Hauptpfnsten im ersten Geschoß. Da« gesamte Fachwerk 
irt von Eichenholi und mar, wie die Alibi Idungon ersehen 
lassen, in reichen Formen ausgebildet. Besonders sind die 
Ständer, fünf an der Zahl, zu erwähnen, die die Rache in 

Sie sind neben 
; noch mit Figuren ausge 



reioht 



lentalen 



Während die Pfosten unten bündig mit der Aullcnflueht des 
ersten Stockwerks Metten, liegen sie oben bündig mit dem 
gegen das untere Geschoß um etwa 25 cm übergekragten 
zweiten Stockwerk. Hierdurch ist eine kräftige und schöne 
plastische Wirkung der «Inf Hniiptständer cntielt worden. 

Dabei ist zu erwähnen, daß die Figuren, die in Hoch- 
relief gehalten, eine gute Ausbildung in sjiätgotisehem 
Charakter zeigen, die eine tüchtige nn Tylmann Riemon- 
schneider erinnernde Meisterhand verraten. Die Figuren wer- 
den von Baldachinen in sjiätgotischen Formen bekrönt, denen 
sich die Auskragung in verschiedener Weise anschließt. Bei 
dem racher ausgebildeten Mittel Stander zeigt die Auskragung 
einen Figuronschmuck mit Baldachin, die Gerechtigkeit in 
Engelgestalt darstellend, ebenfalls im spätgotischen Cha- 
rakter, während an den übrigen Ständern llalbliguren , Vasen 
mit Früchten tragend, in Renaissanceformen mr Verwen- 
dung kamen und die Auskragung durch hängend! Früchte 
ihren Abschluß gefunden hat (Abb. 0 IL 7 Bl. 241 



Das llotzwerk der Fensterbröstungen im ersten Stock- 
werk ist verschieden und reich ausgebildet, wie die Abb, 1 
Bl. 24 zeigt. Die übrigbleibenden Flächen, die mehrere 
Zentimeter zurückstehen, sind mit hellem I*utz gedeckt, 
so daß die Zeichnung des dunkeln Holzworks zu guter 
Wirkung kommt. Das Riegel werk liegt mit der Putzfläche 
Es ist schlicht und einfach, über den Fenstern 
kleine knaggenartige Kopfl-äudor in Kamicsform mit 
herzförmigem Ausschnitt. Der Übergang vom ersten zum 
zweiten Stockwerk entspricht der Bildung über dem Erd- 
geschoß. Im zweiten Steckwerk tntt eine wesentliche Ver- 
einfachung des Fachwerke ein. Das Ricgclwerk ist aus weichem 
Holz hergestellt und steht mit dem Put/* bündig. An Stelle 
der Feiisterbrüatung.splatten treten geboircne und sieh kreuzende 
Riegel mit hei-zfTirniigem Ausschnitt und Nase, Auch das 
llauptgesims ist entsprechend einfach in seinen Gliederungen 
gehalten. Es ist auffallend, daß beide Stockwerke w> ver- 
schiedene Ausbildung erfahren haben, ob ursprünglich nur 
ein Stockwerk vorhanden war, ob das obere duich Feuer ver- 
nichtet, in einfach«- Weise enetzt wunle oder ob es erat 
»|öter hinzugefügt ist, ist nicht zu ermitteln. 

Kotninerxienmt Khemanu, der derzeitige Besitzer dos 
vurbesproeheneii Hause», das im Mitleljuinkle iler Stadt 
gelegen ist, ist bemüht, dem Bau die nötige Pflege zuteil 
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Die Frage iler Gestaltung der Giebel an der Holfront 
des Otto-Heinriehslianes in Heidelberg veranlaßt e mich im 
Herbst 15102, im Zentralblatt der Hauverwaltung (XXII. Jahrg. 
Nr. 71 u. 70) die im .Wetzlarer Ski-zenbu.-h- befindliche 
GieMzeichnung zu veröffentlichen und mich liereits Ober den 
wulstigen Inhalt meines Fundes auszusprechen. Letzteres 
konnte damals nur in sehr allgemeinen Uinris.»en erfolgen, 
und ich war genötigt, mir weitere* vorzubehalten. Aueh 
heute bin ich nicht in der Lage, den Inhalt erschöpfend 
behandeln zu können. Das einschlägige Schrifttum zählt zu 
den Seltenheiten der Büchereien und ist außerordentlich zer- 
streut; zudem konnte ich mir nur bei gelegentlichen Reisen 
Einsicht verschaffen. In dankenswerter Weise haben mich die 
Herreu Baron U. v.Geymüller und Professor Dr. Hauj>l bei meiner 
Arbeit unterstützt. Das nachstehende nun; dazu beitragen, 
meine früheren Mitteilungen zu berichtigen und die Art 
des Buches etwas sicherer zu kennzeichnen. Hm dem Buche 
gelegentlich meines früheren Aufsatzes einen Namen zu 
geben, nunnte ich es nach dorn Fundort kurz „Wetzlarer 
Skizzenbueh*. Koch und Seitz- Heidellerg haben iu ihrem 
Aufsatzo in der Deutschen Bauleitung i. 37. Jahrg. Nr. 30 bis 32) 
bereits auf das Unzulängliche der Bezeichnung „Skizzenhuch* 
aufmerksam gemacht, da die Zeichnungen über das Maß 
dessen, was man gemeinhin unter .Skizzen" versteht, hinaus- 
gehen; ich erkenne das an, obwohl der Name nun einmal 
lag, und führe als weiteres äußeres Zeichen die 



SS bis 27 im Atlas | 

X.» SUtiU .v<l»l.».U.n 

klare Anordnung, die dem Buche zugrunde liegt, an. Es 
enthält zwei vollständig getrennte Hauj>tal>schnitte, von denen 
der erste (Seite 1 bis 79) die Architektur, der zweite 
(Seite SO bis 114) die „Mechanischen Künste*, wie man 
damals Baumaschinen U.dgl. nannte, Is-hnndclt. Und wiederum 
der erste weist als Unterteile, die durch leere Biälter von- 
einander gelrennt sind, auf Seile 2 bis .32 Türen und grellere 
Portalo, 34 bis 4» Fenster, 53 bis 57a Giebel, 59 bis «2 
Brunnen. Kl Iiis 7« 'Ii' Näiileiio.-dtiiingon und sm-.-u Einzel- 
heilen auf. (Mit ,66* und „57" sind hintereinander vier 
Seilen numeriert, von denen die dritte und vierte Seite „. r .(»a* 
und ,57a* genannt werden sollen. Blatt 83 ist versehentlich 
mit „82- beschrieben und soll hier als Skizze H3 aufgeführt 
weplen.) 

Sorgfältige Zeichnungen, wie die vorliegenden es sind, 
mit planmäßiger Anordnung zusammengetragen, dürften mit 
dem Wesen eine* Skizzenbm hes gemeinhin allerdings nicht* 
zu tun haben. Zu greiflsiren Ergebnissen in der Deutung 
des Wesens unseres Werkes bin ich jedoch erst nach Unter- 
suchung der Darstellungen im einzelnen gelangt: wir haben 
es offenlar mit dem Entwurf zu einem regelrechten Ijelir- 
bueh zu tun, wie wir dergleichen uach dem Vorbilde der 
Italiener in Deutschland vom 16. Jahrhundert an mehrfach 
Zum Text und Druck ist es, soviel wir wissen, bei 
ikomroen, dafür hat das Material 
durch den Fund, der im Besitz von 
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Professor Dr. Rotenberg in Karlsruhe ist, eine, glückliche 
Bcroielkcrung erfahren. Dl Italien •) finden wir architektonische 
Lehrbücher schon in der zueilen Hilft« des in. Jahrhunderts. 
Zu den frühesten zählt AlliertU berühmte theoretische Ab- 
handlung De re aedifleatoria , die 1 185 in Florenz ihre erste 
Ausgabe erlebte. Demselben Jahrhundert gehüren die Ab- 
handlungen Filoretes (14GOJ und Francescos und die mannig- 
fachen Schriften Leonardos an. Nachdem 1414 der Vitrur 
entdeckt war. bringt da» IG. Jahrhundert eine wahre Fülle von 
Übersetzungen und Erläuterungen. Von der ersten Cborsetzung 
Fr» üiocond«» (1011) bis zu den hcrDhiiiten Kommentaren 
des Patriarchen Daniele Barbar» llDGTl erwähnt Keilten baeher 
nicht weniger als »ieben weitere. Serliiw Architectura er- 
scheint um 1840; Viujari fnlgt 1550, P. Calanen da Siena, 
I qunttro primi l.tbri di architettura, Venedig, Aldo, 1554 
und 15(17, Vignola. I.e due negole dolla proapetliva practica, 
1562. Diesen schliefe», sich die Schriften l'aliadios 1570, 
0. A. Rusconis 1590. Montane«, Scamozzis und Kadis 1625 an. 

In Deutschland Anden wir 1575 di« erste Vitruvflber- 
s«'tzung (von G. II. Kiviiis in Hasell. Im Jahre 1G09 er- 
scheint in Basel Serlios Architectura in deutscher Sprache. 
1697 in Nürnberg das dritte und vierte Buch von Scamozzis 
Architettura universale und 1698 ebondort Andreas Bookler* 
l'alladioflbersetzung. Ebenso schnell verbreiten sich Über- 
setzungen der Italiener in Frankreich. Wie wir Übersetzungen 
in Deutschland erst vi>m 16. Jahrhundert an linden, M find 
wohl auch frühere sclbsUJndit,-« Architekturwerke nicht vor- 



*) Rudolph Redtenbscber . Die Architektur der itatieoisehen 
Kaoainsanw, ;il bu 17: Jakob Burvbbanll. Ueiclikhle der Ke- 
nansance m Italien. 





handen. Zu den frühesten gehört Hans Blums von Lor ,Von 
den fünf Solen" (Zürich 156n>, M. Hans von Schillcs „Form 
und weis zu lau wen . . .* (Antwerpen 15W0) und Ooorgeii 
HlMMH Werk (Wien l*i Stephan Kreutzer 1583). Von 
größerer Bedeutung sind V redemann de Vries' Architectura 
(Antwerpen 1577 und 158!) und Varia* architec.turae forma* 
a Johanne Vredemanni Vriesio (Antverpiae exeudebat Theo- 
dnrus Gallaeus 1G01), das BaumeiRterbuch des Jakob Wolf 
von etwa 1600 (Germanisches Museum), sowie des Strab- 
burger Malers Wendel Diettorlin „Architectura, Von den Fünf! 
Seulen sampt jhren anbllngcn Als Fenster, Camin, Thür- 
gericht Portal, Bronnen vnd Epitlisphion ( 1 0981*. Cm die- 
selbe Zeit erscheinen Gabriel Kremmen Architectura (Köln 
1599 und Prag 1606) und »ein Schweifbuchlein (Köln, ge- 
druckt durch Juhanu Büchsenmacher 1611), denselben 
Verlag wie Kutgcr Kaesrunnn* Architectura hat, dea Strali- 
burger Statt -Bawmcister» Daniel Speckle „Architectura Vod 
Festungen* (16liR), das wichtige Werk Georg Kidingers 
„Architektur des Maintzischen Churfürstlichen neuen ScfaloB- 
bawe* St Johannspurg zu Aschaftenburg" (Mainz 1G16) und 
BOBttiOg Groücus d. J. „Schatzkammer mechanischer Künste" 
(1620). Splter als das Wutzlarer Skizzenbuch, aber mit ihm 
verwandt, sind Wilhelm Dillichs „Pcribologia sou rounien- 
domui locorum ratio" (Frankfurt 1641), Johann Wilhelms 
„Architectura civilis" (166H) und Ocorgiu* Andrea* Boecklcr* 
„Architectura civilis nova et aiitiijua" (Frankfurt 1663), deren 
Autor später die PalladioObersetzung übernahm. Von fran- 
zösischen Werken sei nur hingewiesen auf J. A. du Cerceau, 
Livre d'Arehiteeture(Paris 1 56 l),Keigle Generelle d'Arehitevlure 
(1568), Alex. Francines „Livre d'Architecture" (Paris 1613), 
JaofueB Francart (Brüssel 1617) und „Heßles des cinq 
ordres d'architecture de Vignole" | Amsterdam k 

Von den Blattern des Wetzlaror Skizzenbuche« 
tragen 36 Jahreszahlen; 2 von 1615, 12 von 161 G 




Abb. 1. 



feitn 17 im Skizzonbucb. 
a .'i, Src Zpirbnonc. 



Abb. 2. feite 48 im EUztenbucb. 
* u dt* Zdchoaog' 
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20 von 1017 und 
2 ton 1010. Wir 
haben keine Ver- 
die 
Itter 

anders zu datie- 
ren. Er ist nun 
lehrreich zu un- 
tersuchen, in wel- 
chem Verhältnis 
unser Buch tu 
früheren und 
gleichzeitigen Ar- 
chitekturwerken 
Verglei- 




Seite 09 im Skizzenbacli. 
' i 4er Zwchnonr . 



nit den 
deutschen, «o fin- 
den wir zunächst 
vier Fortale, die 
aus Wendel Diel- 
terlii 
Die 

ist sehr getreu, 
die Perspektive, 
durch die der 
Maler seinen Dar- 



Kr.r ( ier verleiht, 
ist von dein Ar- 
chitekten fortge- 
lassen; Gesimse 
und Ornament er- 
fahren von ihm eine genauere Behandlung. Die Zeichnung ist 

Wirkung gesetzt worden. Die Zeichnung auf S. 23 (vgL Abb. 5 
BL 25) entspricht der Tafel 67 (Ausgabe von 1802, Verlag von 
C. L'laesen, Lattich). Auf den Postamenten des Giebels fehlen 
die Dicttarlinschcn Aufsätze, elienso ist die phantastische 
tflrartige Füllung fortgelassen, welche der Maler in die Öffnung 
icichnct. An der linken Säule fehlt in der Skizze das Ornament 
des rauhen Mittolquaders. Seite 21 (Abb. 2 Bl. 25) ist der 
Tafel 70 entlehnt. Wie sorgfältig unser Architekt abzeichnet, 
ergibt sich daraus, daß er gemäß dem Vorbild auch die beiden 
Pilasterpostaniente verschieden zeichnet. Bei Dietterlin sind 
auch die Schäfte beider Pilaster verschieden; soweit aller- 
oh unser Autor nicht Die Füllung der Tllr- 
h hier. Die Architektur hinter den Pilastern 
sucht der Architekt etwas klarer zu lösen. Etwas ruhiger wie- 
derum als das vorige ist ein Portal auf Seite 22 (Abb. 4 ßl. 25), 
das der Tafel 153 bei Dietterlin entspricht. Letzterer fugt 
der Umrahmung rechts und links je eine Halhsilulc an; diese 
sind hier fortgelassen und führen zu einer anderen Gesims- 
lösung. Die Quadcrung, besonder* die des Sockels, ist gegen 
das Vorbild etwa* verändert, jedcieh ohne den Charakter zu 
wechseln; die Füllung der Türöffnung und die Postamentauf- 
B»t7.c fehlen auch hier. Die im Wetzlarer Skizzenbuch nicht 
gezeichneten Knöpfe neben In Knun äm Sockel mmi ■*> 




Dietterlin sind hier vormieden. Auf Seite 20 (vgl. Abb. 1 B1.2. r >) 
ist der Mittelteil eines großen Garten portales von Tafel 155 
wiedergegeben; indem rechts und links Teile fortgelassen 
Architekt zu einigen Änderungen in 
Die phantastischen Aufbauten 
Uber den Postamenten des Giebels und das groteske schmiede, 
eiserne Gitter in der Türöffnung fehlen. Das < irnaroent d<t 
rechten Sllulenschaftes u. m. ist auch bei Dietterlin auf dem 
Diese Art und Weise, .las Ornament 
ist von unserem Architekten öfter befolgt 
Auch sonst sind verschiedene Ähnlichkeiten in 
Einzelheiten mit Dietterlin festzustellen; am auffälligsten 
ist es bei der Zeichnung eines Eimers des Brunnens auf 
Seite 00 (vgl. Abb. 1 Bl. 27 im Atlas und Dietterlin Tafel 33b 
Wir wenden uns einer anderen Gruppe von drei Zeich- 
nungen zu, die wir wegen der Art der Darstellung, wenn 
ihre Herkunft nicht bekannt wäre, leicht einer anderen Hand 
zuschreiben wurden. Es sind die Skizzen nuf Seite 09, 70 
Und 71, die vollkommen in der Holzstichinanier der damaligen 
Zeit mit der Feder gezeichnet sind. Dio Schatten sind dur.h ge- 
kreuzte Strichlageu tiewirkt, nur der Sockel des Pilaster« nuf 
Seito 70 zeigt in der Schattierung Nachhilfe mit Tusche. 
Die genannten Skizzen sind Vredemanns An hitectura ent- 
lehnt. Seito 09 (Text-Abb. 3) gibt einen Pilaster und ein« 
Suulc aus Hl. I Tuscana, Skizze 70 dasselbe aus III. I DotiM 
und Skizze 71 zwei Säulen, die auf III. 1 Jonica Fig. A. und D. 
entsprechen. Das Vorbild ist jedesmal vorzüglich nach- 
gezeichnet. 

Gleich an die Säulenordnungen scbli.licn sich zwei Skizzen 
an(S. 75 u. 70), die Muster für die Volulenkonstruktioo jonischer 
Säulen geben. Allgemein bekannt sind die beiden Kegeln 
Serlios (II libro i|iisrto d'architettura) und Vignola» (Regula 
delli cin.pte nrdini 1010), von denen sie auch in die Arehi- 
tetturn Montnnos {Koma 103G) übernommen zu sein scheinen. 
Früher aber als in Vignolas Regoln findet Bich dassellte . 
Rezept bei Hans Blum von Ltt (1558), und an diesen schließt 
sieh Skizze 75 an; besonders deutet die Art der Zeichnung 
der Eiviwtahc und Perlschnörc darauf hin. Eine dritte 
sehr bemerkenswerte Vorschrift, die wohl eine noch schönere 
Unienfohrung ergibt, findet sieh in Gabriel Krntnmcrs Archi- 
tectura, der die Zeichnung auf S. 76 entlehnt Ist Beide 
Blätter zeigen die Hilfskonstruktion zur Festlegung der Mittel- 
punkte für die einzelnen Zirkelschlage in die Volute ein- 
gezeichnet; und um recht klar zu sein, ist sie in größerem 
Mafistabe und in Zinnober nochmals besonders herausgezoiehnet. 
Auf Seito 75 ist auch dio kleine Hilfskonstruktion in der 
Volute wie dio Partes für die 
einzelnen Kapitellteile rot 

Die auf Seile 101 dargestellten Basti, jien sind als unmittel- 
bare Abzeichnung nicht nachweisbar. Ähnliches finden wir aber 
bei Hans von Schille und Speekle, besonder« aber in Dillichs 
Peribologia, die allerdings 1641 erat in Frankfurt erschien. 
Wie bei einigen Schleusen- und Bruckenskizzen zieht unser 
Architekt hier die farbige Darstellung vor, die das Ver- 
ständnis außerordentlich erleichtert Außerdem aber bat er 
Klappen aufgeklebt, die gestatten, die unteren Minengänge 
zu studieren. Endlich sei zu Skizze 86, die eine Kamme mit 
verstellbaren Gleitruten gibt, auf cino ganz gleiche Darstellung 
bei Johann Wilhelm hingewiesen. Da seine Architoctura civilis 
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erst 1UG8 erschien, liegt der Oodanke nahe, dall er sowohl 
wie unser Areliitckt die gleiche. Quelle benutzt haben. Die 
Art der jeiehriorischetl Darstellung ist im Wetzlarer Skizzen- 




Al'ti. 4. Seite H Im M'i/wnlturh. 
1 ,» MrisMM 



buch.- diesell«» wie liei Johann Wilhelm. Zu italienischen 
Werken könnt.' ich nur in einem Kall eine unniittelhai« 
Matia| feststellen. Seite 86 (vgl. Abt.. 2 Hl SR) »teilt ein 
Poital des von Giuc Vignola für Alcn-sandm Famose erhauten 
Castcllo «Ii L-nprarola ilar. DMM flmlei sieh bereit* in iler 
Vignola- Au.nkiiI* von IfltO und ist wohl Ton hier in den 
Vigirtta illuslniio pit>|<isto da Uiambattista Sf<MD|«in e Carlo 
Anioniiii tft mm 1770) und die Reglcs dos cinques onlrus 

. Ain-ii i.l | Qbentoninien worden. 

Soweit im Wetzlarer Skizzenbuch französische Art nach- 
zuweisen ist. entstammen die betreffenden Darstellungen 
»amtlich derselben Quelle: du Cereeau. Lirrc d'Arehitcclura. 
Auf Seite 41, 42 «vgl. Abb. 2 u. 3 1)1. 27), 43 um) 44 sind 
Abzeichnungen iler Lukarnen 4, 3, 2, 1 des n'" 1 " livre; liei 
Skizze 44 l&ßt unser Architekt, wie er es liei »einen Dietter- 
linsuben Abzeichnungen macht, die IVrspokti»e fori. Die 
Brunnen auf Seite r,9 und «2 ugl. Abb. 4 Bl. 27) entsprechen 
den Darstellungen 2 u. fi bei du ('••roeau. Die Abzeichnungen 
find ttiiH.'ri>p|<'iitlieli gewis_se«liaft ; sie sind zugleich bemerkens- 
wert für die Ge|ifli>nenheit unseres Meisters das Ornament 
nur anzudeuten. Allen ist die Zeitbestimmung Ton 1617 
Kemein^llll. 

[hSgCMM sind im Torstehenden IG Blatt als Abzeieh- 
n innren MH deutschen, italienischen und französischen Archi- 
tekturworkeii nachgewiesen worden. Ich bin überzeugt, dab 
jemand, dem weiteres Schrifttum zur Verfügung steht, oder der 
Oelcgenheit liat. in Florenz und Paris die Handzcichnnngen 



der Renaissancemeistcr durchzusehen, noch weiten 1 ähnliche 
Beziehungen feststellen wird. 

Eine weitere (Jruppe in unserm Skizzenbuch bilden die 
Blitter, die wie die Wiedergabe des Porta)« Tom Caatello di 
Caprarola Darstellungen von Teilen noch vwliandener Bauten 
sind und, solange sie als Abzciebnungen nieht nachgewiesen 
sind, Ton uns nicht anders als eigen« Aufnahmen angesehen 
werden können. IhUI überhaupt solche in unserm Buch ent- 
halten sind, bulle ich au* der Form der Aufschriften auf 
Seite . r >7 und 104 („dieller ri. 1-1 steht zu Heidelbg. im Schlot! 
uff Oll Henrichs Bauw* und „Heuwag zu Speyer -1 ) für er- 
wiesen. Für die Annahme, dall die Aufschrift dos Ueidel- 
1-erger (iielielblattes, wie Koch und Seit* es in ihrem Auf- 
satt für möglich halten, später zugesetzt sei, ist kein Onmd 
vorhanden. Sie stammt von derselben Hand wie bei Bl. 104, 
82, 83, 84 und den MaJIstAben. Von den Italienern wissen 
wir es zur Genüge, wie fleillig sio alte Bauwerke aufgemessen 
haben, und bezüglich Deutscher braucht nur an Holl und 
Heinrich Schickhardt (vgl. Handschriften und Handzcichntingeii 
dcl hetMgL Württemberg. Baumeister« Heinrich Schickhardt 
von Dr. Wilhelm Heyd, Stuttgart 1902) erinnert zu wenle«. 
Wir unter», lieiileii Aufnahmen italienischer und deulsolicr Her- 
kunft. Zu den ernten rechnet Seite ]7 (Text- Abb. 1), welehe 
ilas innere Portal dos Saales in iler Ijaurenziana in Florenz 
bringt, ein Motiv, das auch in La Liberia Medieeo- Lauren- 
ziana da Gi. J. Hossi, Firenze 1739, Fig. 9 und 13 gezeichnet 
iBt. Wir können mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß unser 
Meister selbst in Florenz war und das Portal dort aufgemessen 
hat, denn noch eine ganze Reihe von Blattern verweisen auf 
Michelangelos Bibliothek und ihre Schule. So stimmt das 
Portal auf Seite 10 in den Grundlinien seiner Architektur auf- 
fällig mit dem Aufara Portal dos llibliothekaaaics (Tgl. Rossi. 
Tuf. II und Bon khanlt, Ge- 
schichte S. 04) Hierein, und 
einige andere, wie Skizze 2. 
3, 4. 7, M, 1». 14, 24, 
zeigen zwar die Hund eine* 
deutschen Meisters, lehnen 
Bich aber an Motive Michel- 
angelos an. In TTtlfihtir 
Weise fremde Molire Ton 
unserm Meister verwendet 
wurden, tioweist am besten 
Skizze 18. Das Portal ent- 
stammt offenbar dem klei- 
nen Pahuzo Spada in Rom 
(vgl. H. Strack. Bainlenk- 
mAlor Rom« dos 15. bis 
19 Jahrhundert», Berlin 
1N01). zu dem Oiebol und 
Insebrifttafel hinzugezeieh- 
net sind. 

Aufnahmen deutscher 
Herkunft Kind zahlreicher. 
Seite fi (vgl. Abb. I Bl. 20) 
gibt das Portal an der HauptTnuit dor Michaeli« • Hofkirche 
in Manchen, welche 10S2 bis 1597 von Wolfgang Maller 
erbaut worden ist. Ein Vergleich mit der Wiedergabe in 
Fritsch, Denkmäler deutscher Renaissance, lehrt, dall unser 
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Blatt zwar einige (Jngenauigkeiten an den Sockeln, dem 
Giebel und Oberlicht aufweist, aber im ganzen ziemlich getreu 
ist; die Kanneluron sind auch hier nur angedeutet. 

Von den sieben Oiebelzeicfanungen 
Mt außer ilem ifeidclberger Blatt 
(Seite 67) nur die Zeichnung auf 
Seite Ii 7a (Text -Abb. 5) festzulegen 
gewesen. Sie. gibt die Teilung und 
Kontur de« Oiobels auf dem Alten 
Gymnasium in Mainz. Cm die Art und 
Weise, wie unser Meister sich der 
peinlichen Danstellung des Ornaments 
entzieht und nur dio Iiaupttinicn fest- 
legt, deutlicher zu machen, sei zum 
Vergleich eine Photographie des Main- 
zer Giebels gegeben (vgl. Text-Abb. 8); 
in bezug anf die Darstellung gehen 
auch die übrigen später anzufahrenden 
Giebel einige Anhaltspunkte, die för 
die Deutung der Heidelberger Giebel- 
Zeichnung, besonders ihrer rmrißlinien 
von Wert sind. Bezüglich des Heidel- 
berger Giebel» i&t von KoSmann in Karls- 
ruhe in der Badischen tandexzeitung 
richtig bemerkt weiden, daß das frOlter 
von mir als 1! angefahrte Zeichen am 

Sockel der mittleren Putte Olper den senkrechten Bnlken zwei 
/-Punkte fdhrt. Daraus aber zu schliefen, e» handle sich 
um dio Nachzeichnung einer Originalzeichnung Jakob Hei- 
ders, scheint mir immerhin gewagt, einmal entbehrt das 
zweit«- / in dem Monogramm det Deutung, zweitens aber 
wdrde unser Meister seiner schon erwähnten Cberschril't 



wohl eine andere Fassung gegeben haben. Dies*' laßt nur 
die Deutung zu. daß der Giebel, wie er hier gezeichnet 
ist. auch wirklich um 1615 bis 161!) bestanden habe. 





Abb. 



Seite "'5 im Skiixenbuoli 




Abb. 8. 'iwbtd vom Alten Oyiimasium In Mainz 

I hrma. 1,1 V. 



Abb. 7. S.ilc ~>b im bkizzeii tiuclt. 

der Zwrtesiftft- 

Wäre die Oicbclzeichnung eine Abzeichnung nach einem 
vorhanden gewesenen Risse, so mußten auch Skizze 64, 05, 66 
(vgl. Abb. 3 Bl. 2't) Abzeichnungen sein , wofür der Beweis 
orst zu erbringen wäre. Ieh halte auch sie fftr Aufnahmen. 
Sie entstammen der Balustrade an der Trepp« der grollen 
TerrMM vor <lem Friedrichsban in Heidellssrg und sind, wie 
Fnndslflcke erwiesen haben, ebenso an der großen Orolie 
Salomen de Caus' als BekrOnung der Futtermauern rorhandeo 
gewesen. Eine Variante zu dem auf Seite lU gegebenen Baluster 
zeigt Seite 63. Seile ül giM sodann einen Binder des Daehstuhls 
von dem jetzt wieder vieler» ahnten Lusthans in Stuttgart, das 
nach 1584 von Georg Beer von Bonnighoim erbaut wurde und 
1845 verloren ging. Nach den sorgfaltigen Aufnahmen Beis- 
barths hat Dehme wohl in seiner Doutscben Baukunst den 
Querschnitt durch das Geblludo gegeben- Ein Vorgleich damit 
beweist die genaue Cborciiistimmiing in der Dochkonstruktion. 
Die gewOlbte Docke des Saales, welch« an den Dachst« hl 
gehangt war, nahm bekanntlich das große Gemälde Wendel 
Diettcrlins von Strasburg auf. Es läßt sieh annehmen, daß 
mit diesem sein Ijmdsmann Kidinger in Verbindung stand, 
und so laßt eich die Verwandtschaft des Dachstuhls erklären, 
der einst in Aschaflenburg Uber dem Kaisersaal angeordnet 
war und in Ridingers Werk uns überliefert ist 

Den Schluß der Aufnahmen deutschen Ursprung» 
bildet die schon erwähnte Speyerer Holl wage (Seite 104). 
Ähnliche Wagen finden wir als Illustrationen der Vitruv- 
Übersetzung des Kivius und bei G. A. Ruseoni (Venotia 
1500). 

Ebenso wie ich dos Kapitel der Abzeichnungen nicht 
erschöpft zu haben glaube, so mag auch außer den ange- 
fahrten Skizzen manche weitere die Frucht von Aufnahmen 
sein. Ob es möglich sein wird, alle etwaigen Aufnahmen 
nachzuweisen, scheint zweifelhaft, da zum Vergleich doch nur 

18 
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von den vielen früheren Renaissancebauten * 
■HCl erhaltenen herangezogen werden kann. 

Weilar laut ät.-h aus den Blättern des Wetzlarer Skizzon- 
liucheg eine dritte Gruppe ziisammcnslelb n . die wir wohl alfl 
Entwürfe aud- .oa k-nnon. Schon bei Ulatt IS sahen wir, wie 
unser Hanfe» anter Verwendung des Portales vom kleinen 
Palazzo Spada zu einer neuen Komposition gelangte. Da «las 
ordentliche Portal keim- Änderung erfahren bat, zählten wir 
die Zeichnung zu den Aufnahmen. Bei andern Blättern liefen 
die Beziehungen zu noch erhaltenen Portalen, Fenster» u. m. 
klar zutage, die Darstellungen weisen aber Abweichungen 
von dem Vorhandenen auf, und ieh nehme daher an, daß es 
sieh um Entwürfe handelt, die unser Meisler entweder abge- 
zeichnet oder selbständig erfunden hat. Besonder« reich sind 
die Beziehungen zum Schloß von Aschaffcnburg, das Georg 
Hidüiger von StralSburg 1005 bis 1013 eihant hat. Skizze -IM 
(Text -Abb. 2, S. 200) gibt die Fensler d«s ersten Gcschc***«. 
Ute Ohren der UmrahiniiDg sind im Verhältnis zur Ausführung 
Zutat. Unter der Krone ist die Konsolo fortgelassen und 
infolge des— ii i>l der Schmuck des Frieses und das Ornament- 
werk unter der Krone anders gestaltet. Im übrigen ent- 
spricht die Zeichnung genau lein \ rhandei.en Fenster Groll 
Ähnlichkeit mit Skizze 1H zcig>.'n Skizze :I7, 38, -40 und die 
beiden Fenster auf Blatt 45. Skizze 38 zeigt einen Ahnlieb 
geschweiften und gebrochenen Giebel wie die Fenster de* 
ersten Sb-eko- am Mainzer SchloU. Weiter verweisen zwei 
Portale des Wetzlarer Skix/.enltuelw auf das Asehaffouburger 
Schloß. Im Hofe daselbst finden wir drei gleiche Portale am 
Nordost-, Nordwest- und SOdostfMgeL Die Entwurfzeichnung 
zu einem solchen gibt Seite 28 (vgl. Abb. 3 Bl. 20). Im 
Widerspruch zur Ausführung, die Pilaster zeigt, stehen die 
i der Zeichnung. Über den Pilastern zeigt dat. Gebälk im 
Verkrftpfung: über den Säulen wäre eine solche 
notwendig und ist von unsetm Meister wohl nur ver- 
fortgclasseii worden. Einige weilen' Abweichungen 
sind unwichtig. Eine Bereicherung zur Kenntnis des früheren 
Zustande» des Hauptportals de, Schlosses bildet Skizze 32(Abb.4 
BL 20). Heute liegt über dem rundbogigen Portal eine Tür, die 
eine ähnliche Umrahmung wie die benachbarten Fenster zeigt 
und rechts und links unorganisch von zwei Pilastern eingefallt 
ist. Sie führt zu einem Balkon, mit dem sie, nach dem 
schmiedeeisernen Gitter zu schlichen, um 1S00 angelegt 
werden ist Statt ihrer lag ursprünglich Ober dem Pönal 
eine Wapponniscbe, wie sio bei Menan und in dem 
Ridingerseltcn Werke gezeichnet ist. Von ihr stammen diu 
beiden noch erhaltenen Pilaster neljen der Tür her. Von 
der ltidmgcrseheii Zeichnung, die einen rundbogigen Oicbel 
über der Nische zeigt und die Quadcrung nicht DUt der 
Nische herumführt, weicht uiiare Darstellung ab, ist ihr sonst 
aber gleich Neben dem Portal gibt unser Blatt wie bei 
dem Hofpirtal ebenfalls Säulen an Sudle tob Pilastern; eliensu 
ist die Sch. itelkonsote, abweichend von der Ausführung, in 
der einfachen Art des Hofportales gezeichnet. Das Ornament 
de, Frieses ist fortgelassen. Im übrigen stimmt unsere Ent- 
wurfzeichnuiig mit der Ausführung Oberein. 

In der Art der Runtifcabeliandlung sind mit den l«-iden 
Aschaffenbnrger Portalen zwei grolle Uanenportale auf Seite 30 
und 31 (Abb. S Bl. 20) gleich. Jode derselben zeigt zwei 
• verschiedene Hälften, ein deutlicher Beweis m-hr 



dafür, daß wir es mit Entwürfen zu tun haben. Die Balu- 
strade auf dem Portal Seite 31 zeigt grobe Ähnlichkeit mit 
den erwähnte« Heidelberger Zeichnungen 04 bis 00 (vgL 
Aldi. 3 Bl. 25), Das Fenster auf Bl. 49 zeigt großo Verwandt- 
schaft mit einem solchen am Englischen Bau dos Heidelberger 



ist ein ähnliches Fenstermoliv zu finden. Die Giebel auf Seite 
53 (Text-Abb. 4), 54, 55 (Text- Abb. 6), 56 (Text-Abb. 7) 
und 50a zeigen in der Gliederung, Kontur, der schwimmen- 
den Anordnung der Fenster und deren Umrahmung sämtlich 
Hidinger&chc Sehlde, der w ohl auch die Brunnen auf Seite 00 
(vgl. Abb. 1 BL 27) und 61, die I-ortale Saite 19 und 25, 
sowie die GicbelaufsAtze auf Seite 73 und 74 angehören. 

Wenn wir die letztgenannten Giebel, Brunnen, Portale 
und Fenster deutscher Herkunft, solange sie nicht als Ab- 
zeichnungen oder Aufnahmen nachgewiesen werden, am ehesten 
als Entwflrfo auslegen können, so dürfen wir das bezüglich 
de» Restes der Blatter, Ha italienische, französische und 
vielleicht holländische Art zeigen, nicht ohne weiteres. Wir 
müssen sie vielmehr als Abzeichnungen oder als Aufnahmen 
ansehen. Die Zeichnungen, welche italienische Art zeigen und 
noch nicht erwähnt sind, Seite 11 und 12, sind so allgemein 
gehalten, daß wir sie schwer bestimmen können; sio schei- 
nen am meisten an Palladio anzuklingen. Seite 13 und 15 
erinnern an holländische, Seite 16, 27. 29, 34, 35, 36, 
39 und 105 an französische Motive. Seite 27 und 105 
sprechen sehr für die Art du Ccrcenus. 

Wir würden von den vielseitigen IntcresMin, die ein 
Renaissancemeistor hatte, ein unvollkommenes Bild bekommen, 

», die 

über dergleichen Zimnicrkonstriiktiotieti ist vorher schon be- 
sprochen worden. Das erschöpfendste und beste Material 
'■ i e!itscli,ed,.|i I .rs, nardo, leaaM Wohnungen im Codiisi 
Attantico di Laonanio da Vinci (Milano. Ulrici Hoepli) 
jetzt veröffentlicht werden, Jedem der übrigen LearMcfcef 
kommt unser Buch an Inhalt durchaus gleich, und es nl>er- 
trifft sie häutig in der Klarheit der Darstellung. 

ller Daehstuhl vom Uusthaus ist bereits erwähnt worden, 
ein ähnlicher, ebenfalls oino nachbogige Tonne aufnehmend, 
ist auf Seite 92 dargestellt. Um ihn rei ht deutlich zu 
n, ist er persj^'ktiMsi Ii gezeichnet unu laroig I 



einander zeigt Seite 89, mit dreifacher 94. Seite 90 
bringt eine Brücke im Aufriß; diese Darstellung hat unserem 
Meister nicht genügt, daher bringt er dieselbe Konstruktion 
auf dem nächsten Blatt nochmals in Pers|iektivo und Fnrlie, 
Als Wasserbauer zeigt er sich in seinen Entwürfen 
zu einem Schiffshebewerk (Seite 102) und einer Kasten- 
schleuso (Seite lu.'i|. Endlich linden wir in unserem Bliebe 
wertvolle Mitteilungen i"il»?r Baumaschinen. Seite 80 zeigt 
einen dreibeinigen Bock mit Flaschonzug , Seite 87 eine 
Standwiride mit reratellban.'tn Rollcn»chlitten. Die Ramme 
mit verstellbaren Glcitnitcn haben wir unter den Ab 
bereits erwähnt; endlich finden wir eine 
Seile ss (Text-Abb. 9), Blatt 98 (Text-Abb. 10) führt uns 
einen drehbaren Kt-m zum Aufziehen der Werksteine vor, 
wie wir solchen heute noch in Andernach finden. Die 
Einzelheiten dazu, den ..' ds-igrund", „Unrecht Seit ', „Underst- 
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grund -1 , das Sehwungiad und den Ausleger mit Bolle« schütte» 
bringen Seite 82, S3 und 81. Den Reigeo sehlieOt Seite 9T> 
mit der Darstellung einer einstiefligen Feuerspritze. Da eine 
sulcho erst 1602*) in NQmberg erfunden war. so dOrfte 
das vorliegende Blatt zu einer der ersten Darstelluugen ge- 
boren. Da wir nicht wie bei den Zeichnungen auf Seite 91 
und 86 den l'rnprung unsrer Zeichnungen kennen, kSnncn 
»ir sie wohl als Aufnahmen und Entwurf« ansehen. Alles 
in allem bildet das Kapitel der Mechanischen Küii«!e'- eine 
Oberaus wertvolle Ergänzung Äst in widern Werken ge- 
botenen Stoffe». — So finden wir sowohl im ersten Abschnitt 
des Buche« wie im zweiten bezüglich des 
Inhalts dieselbe Zusammensetzung : Abzeich- 
nungen, Aufnahmen und Entwürfe. Da für 
den eignen Gebrauch in einem festgebundenen 
Buche mit zielbewußter Anordnung und grftiter 
Sorgfalt ein so umfangreiches Material kaum 
jemand zusammentragen dürfte, gehen wir 
wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, dall 
unser Meister sich mit dem tiedanken trug, 
ein Werk zum Allgemeinbesitz zu schaffen. 

Bezüglich der Monogramme bleibt zu 
meinem früheren Aufsatz etwa» zu berichtigen. 
37 Zeichnungen tragmi das Zeichen des Mei- 
sters, das verschiedenartig lautet: allen gemein- 
sam ist das K. zu diesem tritt einmal ein L. 
lGinal ein A, 6 mal A II Ii, Mmal AHRS. 




Abb. 10. 
S.itt« !» im Sillen- 
buch 

tot bwUtiv. 



Abb. 9. 
Seite 8S im nttlluWnk 

■!•» ZiMlmunr. 



i 




Die Monogramme tragen sämtlich denselben Charakter, und 
man darf daher aua der Verschiedenheit der Zusammen- 



•) R. t. Belnw, I)a» älter« deutsche Stidtewesen und M l aal '- 
tum. (Vdhafc-ea und KU-n Ig, Bielefeld und l<üipiig.i 



(■«•Uiing nicht auf verschiedene Verfasser kUMMi tikC tt m 
wenig wie aus den verschiedenen Dnrstelluiigswei^eu der 
Skizzen, die. wie wir gc*elicn haben, »tili aus ihrer mannig- 
fachen Herkunft ergeben. Etwa ein Drittel der Blattei tragt 

Malistabe. abge- 
sehen von dem n. 
die eingeschriebene 
Malte aufweisen. 
Die Mnnbezcich- 
nung i»t etwa itehn 
mattem beige» 
schriehen und ist 
als „Schlich", 
,.1'almi", ,.1'nzen" 
,.I'es" gegeben. Über 
diese gibt Rivius 
die nfltigcn Auf- 
klärungen. 

t'her die l'er- 
son de« Meister* 
gibt auch die ge- 
nauere Sichtung de« 
Inhalts keinen wei- 
teren Anhalt Daß 
wir es mit einem 

Architekten, nicht mit einem Maler wie in Wendel Dictterlin 
zu tun Italien, braucht nach Durchsicht des Inhalts nicht 
erst erwähnt zu werden. Mit Rücksicht auf die vielfachen 
vorherrschenden Beziehungen zur Ridingerschcii Selm!,- mach- 
ten wir ihn allenfalls als Angehörigen derselben anzii» 

18* 
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sehen Italien, der auch Picttcrlin «ml Spwkle nahe standen. 
— Mit dem Wetzlan-r Skizjssnbuche erfahrt dm geringe archi- 
tektonische Schrifttum der RenaUaanoe. seit und daa Handzeieh- 
nungsmaterial eine wesentliche Vermehrung. Sein Wert liegt 
in seiner niibcrordentlichen Vielseitigkeit, die kaum von einem 
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der andern I/ehrbilcher Miertniffen wird. Einzelheiten, wie 
Giebel und eine Reihe der Baumaschinen, bilden eine 
schätzenswerte Ergänzung des bisher bekannten Stoffes. Und 
unter den Uandzeichnuugen gebohrt den Blattern wegen ihrer 
außerordentlichen Sorgfalt gewiß ein ehrender Platz. 



P. Rowald, Beiträge zur Geschichte der Grundsteinlegung. 



Beitrage i 

Vom 



firun4nnir>*»itni der Fanler, (Irirrbea and Itallker. 

Wie cm Brauch de« Altertums war, beim Opfer auf dio 
de* Schlachttiores ängstlich zu 
galt auch, was man im Fingeweide, der Erde 
Aufgraben de» Grundes der Hauern und Tempel fand, 
als in hohem Grade vorbedcut&am. 

fber die Gründung der Stadt Karthago v.Chr.?) 
t>erichtet M. Junianus JuBtinus, nachdem er den Namen der 
Burg „ByTsa*, welcher im Griechischen „Fell'' bedeutet, aus 
der in schmalo Streifen zeischnitteiicn Rindsbaut erklärt, 
mit welcher die au» Sidnn flüchtige Dido den von ihr für 
»ich und ihre Begleiter in f) ritte «im» Kelle» eriwtenen 
und von Jarhas überwiesenen Ruheplati umfaßte: »Im Kin- 
vernehmen mit den Ijuidesbewohnem schritt man bald auch 
im Anschluil an die Burg zur Erbauung der Stadt, nachdem 
ein jährlicher Grundzins festgesetzt war. Bei dor ersten 
wurde ein Stiorkopf gefunden, eine Vorbedeutung, 



Geschichte der Urondsteinlegung. 

P. Rowald in 



auf eine zwar mit Früchten der Erde gesegnete, 
aber arbeitsvolle und ewig dienstbare Stull schließen ließ. 
Deswegen wunle der Platz aufgegeben, und die Gründung 
noch einmal an einer anderen Stelle vorgenommen. Auch 
hier wunle ein Kopf, und zwar diesmal der 
gefunden, und da dies Zeichen auf dereinstigei 
und Macht hindeutete, gab es der Stadt den gluckgeweihten 
Sitz. Haid strömten auf den Ruf der neuen Stadt Ansiedler 
zu. und in kurzem wanl Volk und Staat groß * Mo AeneTs 
bestätigt die Nachricht. 

Auch Alexandria in Ägypten erfreute sich .•ities bedeut- 
samen Orilndungsereigtiiases. Plutarch erzahlt im 



Alexander», Kap. 2fi: „Als , 
(331 v. Chr.) eine große und volkreiche grisobwoh« Stadt 
erbauen und ihr -#inen Namen beilegen wollte, schien ihm 
nacht* im Traum ein ehrwürdiger Greis vor sein Bett zu 
treten und die Verse herzusagen: 

„Eine der Inseln \i-i!t in dem w.-it aufmugenitnn Herrn 
Ver *•» AegyptL» Strom und Pharm wird sie geneuuet.* 

(Odyssee IV 364, 3. r if>). Kr begab sich ilarauf sogleich nach 
Pnaros, welches damals noch eine InMil war. ein wenig 
oberhalb der kannbischen Mündung des Nils, jetzt aber durch 
ciri'n Datum mit dem festen Lande verbunden ist. Da er 
nun die be-|Ueoie und treffliche Lage der Gegend (im Rücken 
der Insel) in Augenschein nahm, den schmalen Land-strii h 
»wischen dem See Mareotis und einem großen Seehafen (den 
Homer gleichfalls erwähnt), rief er aus: „Homer verdient 
doch in allen Stucken Bewunderung: er i»t aoirar der ge- 
schickte*ie Baumeister." Zugleich gab er Befehl, 



. AU» R"*l« «><»kal»j>.| 

angemessenen Grundriß der Stadt zu entwerfen. Ks war aber 
keine Kreide zur Hand. Daher zeichnete man mit Mehl 
auf schwarzem Boden den Plan in Form eines mazedonischen 
Knegsmantel» (als länglich--» Rechteck von 6,1 zu 1,1 Kilo- 
nieter Seite). Plötzlich erschien eine ungeheure Menge Vögel 
aller Arten gleich einer Wolke, welche da» Mehl völlig ver- 
speisten. Den hierüber bestürzten Alexander beruhigten die 
Wahrsager mit der Erklärung, dal) die geplante Stadt die 
reichste und wohlhabendste sein und Menschen aus allerlei 
Völkern ernähren wordo.» 

Curtiu» berichtet gleichfall», daß der Stadt Mauern mit 
gemahlenen Geraten abgemessen, fügt aber hinin: „nach der 
Mazedonier Brauch". Auch er erzählt da« Vorzeidien der 
fresssenden V rigid, wonach die Stadt »ehr volkreich und vieler 
Länder Speisekammer wenien sollte. Andere Schriftsteller, 
Strabo. Arrianus, sehen schon in der zufälligen Bcstreuung 

Letzterer betont, daß der Konig mit eigener Hand die Ab- 
steckung der Stadt, die Itezeichnting des Markte», der Tempel 
und dea Manemmfange» vorgenommen habe. 

Übet- das in der ßaugruk»? de» KapitoU gofundene vor- 
bedeutsame Menschenhatipt wird weiter unten die Rede soin. 

Die künstliche Veranstaltung solcher Vorzeichen sehildort 
ergötzlich Lucianus (im 2. Jahrhundert nach Chr.) in seiner 
Lcliensgeschichte dos Magiei« Alexander, welcher zu Abono- 
teiehos in l'aphlagonion einen Tem|iel des Asklepios grün- 
dete, dem er als orakelspiiidender und heilkundiger Priester 
vorstand. Dieser Alevandcr schlich sich bei Nacht an den 
Ort, wo das Fundament zu dem Tempel 



eben erst ausgas. hlOpftn Schlange verbarg, legte er in der 
wasscrgcfulltcii Auaachachtung nieder. Am andern Tage mit 
dem frühsten eilt er herbei, nackt, mit goldenem I^endcn- 
gflrtel und krummem Säbel, redet das Volk an, steigt in dio 
Grübe de» angefangenen Tempelbauos, singt mit mächtiger 
Stimme Hymmn auf Asklepios und Apollon, und ruft des 
ärztlichen Gottes gnadenreiche Erscheinung für die Stadt 
herbei. Hierauf schöpft er mit einer Schale das Ei berauf, 
zerbricht es und zeigt die junge Schlange um seinen Finger 
geringelt vor. „Hier habe ich den Asklepios", ruft er julielnd. 
D»b Volk brach in laute« Geschrei aus, hieß den Gott will- 
kommen und erflehte sich von ihm Schätze, Überfluß, Ge- 
sundheit 

(Irieehischo Sagen beschäftigen sich wohl mit den Grün- 
dern, niemals mit der Grundsteinlegung als baulicher Feier- 
lichkeit Posetdon laute auf Zeug' Geheiß dem König I 
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die Mauern Troia«, wie er. Iliae XXI 446-447, »elbrt 
erzählt: 

.Ich nuu selbst t*i f -aui i- der Trver SUdt und die Mauer 

Breit und schön, der Feste zur undurchdringlichen Sehutxwrhr.* 

Der Lohn wurde ihm, wie spater den mittelalterlichen 
dämonischen Baumeistoni, vorenthalten. Nach Pindar waren 
Poseidon, AjHillon und Ai»ko« die Erbauer der trojanischen 
Mauer. An dem von dem »tertilichen Aeako* errichteten 
Teil wurde die Stadt erobert. Nach dein homerischen Hymnos 
legt zu seinem delphischen Tempel 

,Pu.*d.ua Apolhm die Gründung 
Weit und breit nmher. t'nd dio steinnroe Sebwell« des Tempel* 
Setzten die Meister darauf. TroplHjni"-. und Agamedes. 
Beide die Sohn ^:^^inl>•.■ und lieh den Unsterblichen allen.* 

Die Zwillinge Amphion und Zethna, Söhne «Je» Zeu» und 
der Antiope, in einer Grotte ausgesetzt, wo sie ein Hirt fand, 
richten, nachdem sie erwachsen, ihre von den Verwandten 
Obel behandelte Mutter, bemächtigten »ich der böotischen 
Herrschaft, vereinigten mit der Burg Kadmea die Unterstadt 
Thebe und gründeten der letzteren betOnnte siebentorige Mauer. 
Amphion soll vor dem Bau dem Hermes einen Altar errichtet 
und dafür die Lyra zum Lohn erhalten haben , nach deren 
Klange sich die Steine selbst zusammen fügten. Die Megarer 
schrieben eine ihrer beiden Burgen ihrem Helden Alkathoos 
zu und zeigten einen Herd der flotter, welche sie die Pro- 
domeis, die Vorbauenden, nannten, und denen Alkathoos 
zuerst geopfert haben soll , als er die Fundamente der Mauern 
besinnen wollte. Beim Bau half ihm Apollon, der in- 
zwischen seine Zither auf einen Stein neben jenem Herde legte. 
Wie eine Zither ertönte dieser Stein, wenn man einen klei- 
neren Stein gegen ihn warf. Die Mauern und das Löwen- 
tor ron Mykenae sollen Werke der Kyklopon sein, welche 
auch dem Proetos die Mauer von Tiryns erbaueten. 

Bei Üriecben und I tat i kern sehr häufig sind die Sagen 
von Torwandelnden Tieren. Kadmos, von Delphi her einer 
Kuh folgend, welche auf beiden Seilen einen vollmondförmigen 
Fleck hatte, baute da, wo das Rind sich ermattet niederlieU, 
die Kadme», die Burg von Thebe, mit Hilfe der Helden, 
welche den ausgesäten Zahnen de« von Kadmos getuteten 
Drachen« entsprossen waren, der die Quelle des Ortes 
Istwachte. Die Boiaten folgten einem Ton der Artemis 
gesandten Hasen zu dem Platze ihrer künftigen Stallt Boiai. 
En Rabe, Apollons Weissogcvogcl , zeigte der auf An- 
drangen der Pythia unter Battiw nach Xordafrika abgegan- 
genen dorischen Kolonie den Platz ihrer künftigen Stadt 
Kyrene an. 

Cber italische WandcrzQge zur Anlage neuer Nieder- 
lassungen berichtet Stwbo: Die Pieenter, Bewohner von 
Piconum, der I -and schalt südlich von Anoona am adriatisehen 
Meer, sind ausgewanderte Sabiner. Ein Schwarzspecht zeigte 
den Anführern den Weg, woher sich ihr Name schreibt. 
Denn sie nennen den Vogel Picus und glauben, daß er dem 
Mars geheiligt sei. Die Hirpinor. siimnttischen Stamme*, 
östlich vom Vesuv, erhielten den Namen von dem ihre 
Kolonie führenden Wolf, den sie „Hirpua* nennen, und 
der gleichfalls dem Mars heilig ist. Ein anderer Teil der 
Samnitor ging im Lande der fmbrer auf Kolonialgrunduog 
aus. An ihren Zug knüpft sieh der Bericht Tom ver sacrum, 
dem geheiligten Frühling. Die schon lange Zeit mit l'iubrorn 
kämpfenden Samniter taten, wie einige der Hellenen, 'las 



Oelübdo, das in diesem Jahr Erzeugte den Onttern zu weihen. 
Als sie nun gesiegt hatten, opferten sie einen Teil des Er- 
zeugten, einen andern weiheten sie. Weil aber Mio wachs 
eintrat, s<i luderte einer, man bitte auch die Kinder weihen 
sollen. Auch dieses taten sin nun und gelobten dio damals 
geborenen Knaben dem Mars, die sie dnnn, als sie xu Männern 
herangewachsen, auf Ansiedlnng aussandten. Ein Stier 
führte sie. Als sich dioBor nun im 1-ande der Opiker nieder- 
legte, so verjagten sie die alten Einwohner. Wedelten sieh 
dort an und schlachteten den Stier dem Mars, welcher ihnen 
denselben nach dem Ausspruche der Wahrsager zum Führer 
gegeben hatte. 

Überirdische Weisungen bestimmten den PUtz Lnviniums 
und Albas, der MuttersUldte Roms. Als Aencas, sein Sohn 
Julus und seine (lefllirten, au» Trojas Brande fliehend, zur 
TibennOndiing gelangt waren, aßen sie am Strande lagernd 
Früchte, welchen sie runde Scheiben Backwerks untergelegt 
hatten. Nach dem Obst bissen sie auch das Gebackene an. 
Da entschlüpfte dem jungen Julus der Ausruf: „Nun ver- 
speisen wir gar unsere Tische.-' Aeneas griff das Wort 
rasch auf: 

„Unit dir-, rief er sofort , „r, du Und. mir verheilten vom Schicksal! 
Beil, Hell euch Penaten, die tivu dir fclelct vnu Troja! 
Hier i«t Heimat und Hau»! So melde«,-, j.twi peionk' ieh's. 
Mir mein Vater Anditte* die dunkeleu Winke J- Schicksals: 
„.Wann dieh Hunger, u Ä.hn. wo mm Frcmdhngs*1rand da hinwi- 
fiitiist, 

Euut Dach geschmälerter Kust rst zwingt zu verzehren die Tisebo: 
Dann erwarte den Sitz, da KmiiK|,-ter, und an dem Orte 
Gtund« tuerat mit der Hand und befestige Häuser mit Knienwall.'"' 
Die» war also der Hunger, der uns am Kode bevorstand, 
Um dem Verderben zu stellen ein Mall — 
Jelzo sprengt aus Schalen dem Zeus und ru/t den Ancbisw, 
Unseren Vater mit Klehn und Wein stellt wieder dem Mahl auf * 
Dienest gesagt, umflicht er mit laubigem Zweige die Schlafen; 
Dann den Genius ruft er des Orts, und die Kr»te der Götter, 
Tellus, die N'ymphcn zugleich und die noch uoerkandeten Sttutne, 
Flehend: die Sucht alsdann und der Sacht aufgehende Zeichen; 
Auch den idaiseben Zeus und die phrygisebe Mutter mit jenen 
Ruft er und beid' im Hiunnel und Erebu* »ulmeudc Eltern (Vena» 
und Anchiml. 

Doch der allmächtig« Zeus, dreimal aus heiterem Himmel 
Donnert er laut, nnd ein Htrahlcngcwölk, das im Lieht« des 

Belta 

Funkelte. zeiget er selbst mit erschütternder Hand von dem Athiw. 
In der nächsten Frühe entsendet Acne» seine« Sohn 
mit stattlicher Begleitung zum Könige de» Landes, um 
Frieden auszuwirken. 
Aber er seihst unimarkt mit niisirigem 'traben den Anbau 
Und arbeitet den Ott uud den «rsteo Sitz am Gestade, 
Gleich wie ein fügor des Kriegs, nmsehantt er mit Zinnen and 
Efdwall. 

[ffkBjSX 1HW» Vtl-Utfuuc. IH7 l*u |BS\| 

Die hier erbaute Stadt nannte Acncas Lavinium nach 
seiner zweiten latinischen Gemahlin Lavinia. Dreifiig Jahre 
spAter gründete Julus von hier aus die Stallt Alls» longa an 
dem Ptatw, wo alsbald nach der Stiftung Uvinium» Acnes* 
ein weilte* weibliches Sehwein mit dreißig weißen Ferkeln 
im Eichenwald» lagernd getrwffeu hatte, das er mit samt den 
Jungen der Juno opferte. Dieser Fund war ihm vom Fluß- 
grdt Tiln'riniis im Traum als vorbedeutend bezeichnet worden. 

Die Grtnduni Roms nnd andere rUmkebe Gründungen. 

Au» dem von Julus sich ableitenden albanischen Königs- 
geschlechte »lammten Homulus und Heraus, <lie Söhne der 
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V es talin Khea Sylvia und de* Mars. Amuliua, ihr Omß- 
oheitn. der ihren Großvater Xumitor vom Thron gestoßen 
hatte, liotl di« Zwillinge im angeachwotlenen TtbefrtlWM 
aussetzen , vo sie in ihrer Wanno am Kuß dos Palatinshligels 
strandeten. Kim- W.'Utin liebkoste und säugte sie, als der 
könit-li. Im <tl..-rliirt.- Fiui-tnlu* |i ilhckskind) sie auffand. Kin 
Denar der Gen» Pompeja (von 113 v.Chr.) (Abb. 9» stellt 

^ ^ ® : 

ab*, in .u.b in. At.b. Ii. 

IVuar der Üenar <1.-t Peuar de« 

Gen» Put«i|».a. fiens klemmia. Augustes, 

di.- •: V >.!.• .| 4 !. »••lohen iwci Specht, dos Mars ua las 
Käuzehon der Vesta von den Zweien des ruminalisi hell 
Feigenbaums hör überwachen. Faust ulus und »eine Krau .W« 
Larentia zogen die Knaben in ländlicher Stille zu starken 
und tatonlustigon Jünglingen aul. An der Spitze einer Schar 
Ton Altcr^gohovsen setzton sie, mit ihrer Herkunft bekannt 
geworden, ihren GroBrater Nutnitor wieder in »eine alte 
Würde ein, nachdem sie den AmuliiiK tc»'töt>-t Xumitor -.teilte 
ihnen den Ort ihrer Auffindung und Erziehung zur Vorffiirnnf", 
um ontteniter von All» ihm nerrarliergalnän in verwerten. 
Da« weitere schildert Ovidiu* in den Fasten, wie folgt: 
M(a den Frevel gebüßt hat Xeniitors Bruder, es folgten 

Schon die Hirten dos Hau» willig dem ZwillingsKetiut. 
Jeder der Zw- n will sammeln das IjiiJm.11. Mauern ihm baue«. 

Zweif.1 wai, ■ fl eht * der Zween di» Mauern crKiuu. 
.Streit sei lerue iuo uns*, s).iai:h Kumulus. »Wird doch den Vögeln 

lieh.-» Vertrauen geschenkt: seien die Vogel tefr.i^t.' 
W.dd! .kr Ein« besteigt des Paiatiam» waldig* Feiten, 

Pen Aventin in dar Früh klimmet der Audio hinan. 
Sechs sieht Keniiis der Vogel; doch zweimal sechs in d.-. Ke.li. 

Jener. Ks gilt der Vertrag: Komuliu «alte der Stadt 
Passender Tag witd erwählt, wo di.r Hing bezeichne diu Mauern. 

I'aI»~> Feinr ml du. und man beginnt das Weil. 
Schon ist die i»rul»> gebohlt io stellendem liod.-ii. Zu Unterst 

Streuet mau Früchte, darauf '»rund vorn ben».'M«ar1en Feld. 
Erd' erfüllet die Urali*: auf der \<illen erhobt der Altar sieh. 

Flammend der -lllllagahlld waltot des feurigen Amts. 
Er dann, dru. k-nd den Pflug, bestimmt mit der Furche die Mauern. 

I anlernt im Jo.be die Kuh, w.-ili. mit dem schneeigen Stier. 
.Jupiter-, baM der König, .und Mavors du. mein Erzeuger, 

Muttetcbeii Ve.ts aie.'li du, nahet dem (Jrunder der Stadt. 
All ihr Dotter, u naht, die gern det Fromme hei loillelit. 

Pull h in euerem Schutz freudig erbet* mein Werk, 
flauer wlediet der Stadt, der Herrscherin diene der Erdkreis. 

(>■ ihn d"r werdende Tag. oh dir versinkend.- ».-baut.* 
Atta fleht er. und Jupiter gut. mit Dünner vom linken 

Pol« das laichen, von link* sandt' er die Blitze daher. 
Fruh der Verkündigung legen das Grundwert emsig dia Burger, 

l'nd in kürzester Frist wuchst ihm die klauer empor. 
Colel betreibet das Werk, d"H Kumulus He!l*l gerufen. 

.Pie« sei. •Vier'*, er sprach's, »deinem Bewachen vertiaut. 
Niemand steige mir ül*r die Mauer M Ii «her aal flraben, 

»'etenen die l'r*ugv.-har zog. Tute den, welcher ef wagt.« 
Hernes unaissend jed.xh verspottet die modrigen Mauern: 

.Soll w>4d*, spricht er, .hierin sicher bestehen 4as Volk'/* 
(ileuk auch s|»ani.' er hinüber. Po.* Color trifft den Verwegnen 

Mit dorn Spaten, im Htut sank auf den Boden er hin. 
Als es der K'.ing erfuhr, verschluckt er die »teigenden Tr.oen. 

I!nd die Wunde venichbelit er in der fühlende« Brust 
tlffeiitlich will er nicht weinen und wahrt de» Starken u B.isuel: 

,!jo nur*, redet er, .steig' über die Mauein mein Feind.* 
Jenen bestattet ei nun und hemmt akht langer die Z4lir.-u: 

Bruderliebe, »m dringt, ach, die verw-hWe« hervor — 
Seht . es erhebt »ich die Stadt' Wer htUf ••» geglaubt in der Friihzait, 

Bah «r»t ulier der Welt >tehe noch siegend ihr Füll 



Cber die Vorgeschichte Horns finden sieh l>.j den Alten 
7-ihlrri. he venscfiiedenartige ErzAhlungon, von den die ele u 
I ■ ri utole .Ii" '-Ii ' -' isl \ i "i du Abi. itting Ii s Natu, a 
wird versohit-lvn aiigi-g.-l»'«. Verriu» (bei Fotos) behauptet 
rv.gar, der wahre Name Rom» »«nie au* geheimnisvollen 
(irOnJen verschwiegen. In Wahrheit ist der Name von 
einem Wortstamm, welcher das Fliehen Irezeieltn-t, abzuleiten, 
wie dotin Ältere p'misohe MOuzon den SoIuITsm htiaUd als 
Stempel trogen, «lai- Wnhri-n heii der flullaufwi.ru> gelege- 
nen Hafenstadt. Als BeweisMficke der wurideriuu-en Vr.r- 
g«>chichte wunlen am Palatin bis in s|slte Zeit mancherlei 
M-rkmale gezeigt. S. das I,nr.jnal , eine llr.hl-, in welche 
Rh.n «M ainca Voll pis.be«icht wiinie, und wo ihr die 
Krscliciiiung des Mars wani. NeUtn der Höhle tiefand sich, 
durch die Ogulnicr 29»i v. Chr. erriehtet, das Bild d.-r 
saunenden Wölfin, an der Stelle, wo die Zwillinge gefunden 
wtir-len. Hier soll auch anfänglich der Feigenbaum . fleu* 
rmninalis, ^standen haben, welclver spilter. angeblich durch 
den Augur Attu» Karins, auf das fomitium versetzt wurde. 
Auch da« Haus des Romubis arnnlo gezeigt, und unweit 
davon der 1 '>irrio!kir>chl«iiiin, welcher aus einer von Homulus 
hierher nl- Zeichen der Boitzorgreifung vom Aventin ab 
goschleuderten I-»nze enLspnwsen sein sollte. Krst zur Zeit 
de» TaliguU ging er ein. Nicht minder wurde aul dein 
Palmin der i.riestorii. he Krummstab des RumuluK bewahrt, 
welcher sich sjsater nach dem gallimlien Brande in der 
Asche unversehrt w icslerfand. Das An.lenkon des Hemus 
wurde durch die Heinuria wachgehalten, die höchste süd- 
östliche Stelle des Arentin. »o Renrai s-'ine Auspizien 
einholte. 

Bei OoloKonheit der zweifachen Vogelschau wird von 
manchen Berichterstattern dem Kumulus vorgeworfen, er 
hals., dem Heraus das Silentium, die zur nimmelsbotrachtung 
erforderliche weihevolle Ruhe, und damit die Beolsu-htung 
stören wollen, indem er ihm vorzeitig melden ließ, ihm seien 
bereits gOnslige Zeichen erschienen. Remu» liabe airer srdion 
vorher seelia Oeier ers- haut. Krst als er seinerseits mit dieser 
Nachricht zu Romulus gekommen, seien diesem seine zwölf 
Oeier zugeflogen. In dem Zwiste über dies zweifelhafte 
Krgcbnis, da der eine frühere, der andere reichlichere Offen- 
barungen hatte, sei damals schon Remus crtühlagen worden 
Nach den meisten Berichten (ligle er sich zunächst, um dann 
später zu eigenem Unheil «einen OmU auszulassen. Spiten» 
Zeiehendetiter, so der von Varm angefahrte Vettius, ver- 
kOndeteti aus der Zwölfzalil der Vögel des Romulus ein zwölf- 
huudertjahrigo:. Bestehen dos ri"tniiBcheri Reiclies. 

Dal! di« (IrOndung Roms auf den 21. April (TTid v.Chr. 
iiach Ci.s;ro, 753 nach Varro) falle, ist eine Annahme, die nicht 
dadurch an Kraft gewinnt, daß Tarutius, der Freund des Varro. 
Jahr, Tag und Stunde, ebenso wiedie Zeitpunkte der Empfängnis 
und der lieburt des Romulus durch das Horoskop feststellte. 
Die Römer feierten den Geburtstag ihrer Stadt gleichzeitig 
mit den Palilien. dem Fest einer mannweiblichen Hirten- 
gottheit, das schon vor der Sladtgrfmdung Is'stand. Das 
Fest war eine Kcmigtingsfoier für Honte und Hirten. Man 
brachte Hauchopfcr dar, fegte und bekränzte am Abend die 
Stalle, bewucherte das Vieh. Ein S|KU»rs>pfer folgte, von 
einem Gebet begleitet, bei dem man sieh dreimal gen Sonnen- 
aufgang neigte. Schließlich trimmte und trank man, und 
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sprang dreimal durch die Flammen reihenweis aufgehäufter 
Stoppeln. Man verband dies Fest mit der SUidtgrümlung 
vohl nur, um die neuen Bürger rvi» und heilig in du; neue 
Stadt eintreten zu lassen. Da vermeide winl, dnlä gleich- 
zeitig als Mitte der Ansiedlung die Grube gegraben, mit 
Krachten und Ackererde von den Feidorn der bisherigen 
l'mwohuer gefüllt, dann darüber ein Altar errichtet und in 
Brand gesetzt sei, so dürfte nur dieser Teil der Gründnugs- 
feier am selben Abend stattgefunden haben, während die 
Furchcnziehung in die Frühe des nächsten Morgens zu 
setzen wäre. 

Die Alten berichten übereinstimmend. dalf die Gründung 
Roms nach dem Ritus der Etrusker erfolgt sei. Diese, 
Lehrer der Römer in frommen Bräuchen und vielfach Aus- 
OtiCT solcher Wissenschaft in römischem Auftrage, führten 
selbst ihre Kenntnis auf ihren Volkshelden Tages zurück, 
welcher bei Tarquinii aus dem Boden gepflügt, Sohn eine» 
Genius. Enkel Jupiters, ein Knabe an Gestalt, ein Oreis an 
Weisheit, den Fürsten der zwölf elruskiscl.en Völker- 
schaften ilie Lehre von cler 0|ifcrwei«*ag»fig , von der Blitx- 
ItfoUchtung und anderen trimmen Übungen gesungen habe 
und alsdann wieder hiiiwcggerafft >ei. Die nach ihm be- 
nannten Tngetischcn Bücher, die Ritualbüeher der Etrusker, 
enthielten die Vorschriften, wie man Städte gründe, Altaro 
und Tempel weihe, welche Heiligkeit den Mauern, welches 
Recht den Tore« zukomme, wie man Verwaltungsbezirke 
und guttesdienstliehe Gemeinden einteile, Heere biido und 
ortlne, und dergleichen mehr, was zum Kriege und Frieden 
gehört. Zu allen derartigen bedeutsamen Weihehamlluiigen 
war es uuumgftnglich, die Zustimmung der Götter einzuholen. 
Das geschah durch Beobachtung der Zeichen, durch welche 
die Götter ihre Meinung offenbaren, der Blitze, de« Vogel- 
fluges. Zu solchem Zweck bestieg der Augur eine Höhe mit 
allseitig freier Aussieht und nahm dort einen sicheren Sitz, 
das Haupt verhüllend, in der Rechten einen knotenlosen, 
oben gekrümmten Stab, den Liliius, haltend. Der Schau- 
bezirk «los Himmel«, da» Templum, teilte er durch gedachte 
oder mit dem Krummstab bezeichnete Linien ein, und zwar 
von Nord nach Süd durch den Uardo. von Ost nach West 
durch den Dccumnnu«. Der Schnittpunkt, WO deT Beobachter 
selbst sich befand, hiell Decussis, von dem Zeichen der 
Znhl X, decera. Mit ausführlichen genauen Worten nannte, 
nach Anrufung des Jupiter, der Augur die Zeichen . an 
welchen innerhalb der gesetzten Grenzen er den göttlichen 
Willen erkennen wolle. Das Antlitz richtet»; er gen Osten. 
Der Norden galt wegen seiner augenfälligen ITnbeweglichkeit 
al» der Sitz der Götter. Den Ort de* Aufgangs der Ge- 
stirne sah man als den günstigen Himmelsteil an. Nach 
Westen hin nehmen die Himmelsgegenden an heilbringender 
Bedeutsamkeit ab. So ist denn auch links die glückliche, 
rechts die bedenkliche Seite. Trafen die gewünschten Zeichen 
ein. so war man der göttlichen Zustimmung sicher. 

War demnach das Templum zunächst der durch jene 
beiden Linien geteilte Beobachttingsl»-zirk am Himmel, so 
kam derselbe Name auch jedem iniischen Bezirk zu, welcher 
zum Templum eingeweiht und durch l'arullcllinicn de* Cardo 
und des Dccumaiius al» Rechteck abgegrenzt war. sei es, 
daß die» nur in Gedanken eider durch Worte geschehen war, 
sei e«, daß der Platx durch Schnüre oder Riemen zwischen 



rnUilcn r«Jor 1-anzen bezeichnet, dal! er durch Bretter oder 
Le-intfichcr eingefriedigt, dnß er mit Wänden eines Heilig- 
tums oder Stadtmauern oder Ijgerwällen umgeben war. So 
zeige;» diejenigen Heiligtümer, welche nach etruskischem 
Stil als Tem]«el gebaut waren, eine nahezu quadratische 
Gnindform: die Poatica, der Teil nördlich vom Dccumanus, 
als Cella vou Winden, die Anika, fa s ü.ll,cbo Teil, als 
Vorhalle von Säulen umgebe*. Die Decussis war in der 
Mitto des Grundrisses durch ein Kreuz auf der Türschwclle 
bezeichnet. So war in Horn das grolle; kapitolinische Heilig- 
tum, bei dessen Gründung clniskisebe Wahrsager lnhilllich 
waren, ein regelrechtes Templum. Zur Gründung von Städten 
ward zunächst auf der Decussis die von Ovid erwähnte Grube 
gehöhlt, wclehc Mundil» genannt wurde. Dem Bericht 
Ovid» üUt ilie Funhcnzichting ist folgendes hinzuzufügen. 
Der Gründer, angetan mit der gnbinisch geschürzten Toga, 
welche das Hinterhaupt verhüllte uud die Anne frei ließ, 
Rannte an einem durch Vogelschau bestimmten Tage rechts 
einen weißen Stier, links eine weiß.» Kuh an einen Pflug, 
dessen Schar nach alter taktischer Vorschrift von F-rz sein 
mußte, und zig alsdann, den Stier nach außen, die Kuh 
nach innen fühlend, also rechts herum, in einem Viereck 
oino gleichmäßig fortlaufende Furche, den primigenius suli-us. 
Er hielt hierbei die Handhabe des l'flnges m schräg, daß 
die Schollen alle nach der inneren Seite geworfen wurden. 
Dio Furche bildote den künftigen Gral»™, der Aufwurf 
stellte die Maticr vor Wo aber die Stadt ein Tor haben 
sollte, hob er den Pflug auf und trug ihn filier die Stelle 
hinweg. Der Umfang der Stadt ist als Templum gedacht; 
wer ihn an anderer Stelle als au den Toren überschreitet, 
auf den wird der Zorn der Götter horabgerufen. Die Heilig. 

freien, von jedem Anbau ledigen Kaum zu beiden Seiten 
der Stadtbefestigung. Durch Steinpfeiler, Cippi, welche in 
gewissen Zwischenräumen aufgerichtet waren, blieb die 
Linie des Pomoeriuius kenntlich. Es werden solche für 
Aricia und Rom erwähnt. Die Alten führen außerdem als 
Lehre der Etrusker an, .laß keine Stadt für vollgültig zu 
erachten sei, dio nicht drei Tun; und drei Tempel: des 
Jupiter, der Juno und der Minerva, aufzuweisen habe. 

Als jene älteste Weihegriihc Roms ist vermutlich die 
viereckige, mittel» Felsstücken lx> fertigte Höhlung auf dem 
Palalin anzusehen, welche noch zu Augusttut' Zeit auf der Area 
de» A|»dlobni[»;ls sich befand, und wie die Patatinstadt selbst 
Roma •[Uadiata genannt wurde. Es waren darin die Dinge 
niedergelegt, welche, wie Festus sagt, der guten Vorbedeutung 
wegen (boni otninis gratis) bei der Städte-gründung angewandt 
zu werden pflegen: der Pflug, das Joch und andere Werk- 
zeuge. Ein Denar des Augustus (Abb. 11), welcher auf der 
Vorderseite einen Apollokopf, auf der Rückseite den Stadt- 
gründer in gabinischer Toga mit Pflug und Rindcrgespann bittet, 
bezieht sich vielleicht auf den Bau des Tempels, geweiht 
9. Oktober '2* v. t.'hr., und Wiederherstellung der Grube. 

Zu bemerken ist jedoch, daß sich in Rom auf dem 
Comitium, also außerhalb der Runtulusstadt, eine zweite 
almhebe Grube befand, welche vorzugsweise Mundua genannt 
und von den antiken Schriftstellern, namentlich von Plutarch 
und, wie es scheint, auch von Ovidius als dio älteste heilige 
Grube Roms angeselien wurde. Walirscheinlich wunle sio 
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I«» einer Erweiterung de* Mauern ngea gestiftet. Von der 
Gestalt dieser Höhle «ig' Oslo, der Mundu» habe seinen ' 
Namen vnn «lern iHiinmelsgewölbe) über uns, ilem seine 
Form entspreche, wie er selbst von denen, die hinein- 
gekommen, erfahren hat*. Ks war also ein Kuppelgewölbe, 
gleichsam ein kellerartiger Fruchtspoicher. oin vorbildlicher 
Aufbewahrungsraum der bürgerlichen I.ebensmittel. Die Ein- 
steigeöffnung der Grube war stets durch den Lapis manalis 
verschlossen, Silber an drei Tsgcn, welche dem Pluto und 
der Proscrpinn geheiligt waren. „Wenn der Mundil* offen 
ist', sagt Varro. „ist gleichsam die Pforte der traurigen 
und unteren Gotter (maiios) offen." Man hütete sich alsdann, 
irgend ein wichtiges Oesehalt anzufangen. 

Die uranfangliehe Furche lallt Tacitua (Ann. XII, 24) 
am Rindermarkte beginnen, wo sieh als Merkmal ein ehernes 
Stierbild befand. Sie «ig sich, an den in regelmäßigen 
Zwischenräumen aufgestellten Steinpfeilern kenntlich, durch 
den unteren Teil des Palatioisehen Hügels hin, wies aber, 
obgleich ein Templum darstellend, weder genau rechte 
Winkel norli genau orientierte Seiten auf. Toro hatto die 
alte Stadt wahrscheinlich drei. Ihr ältestes Heiligtum war 
das des Jtifnter Stator, von R»mnlus im Sabinerkriege gelobt 
Das Fonim Romanuni und das Kapitol lagen noch außerhalb 
d.T Mauer und sollen erst durch Titus Tatius hinzu- 
gefügt sein. 

Während Roniiiliia als Schirmherr des Staates unter dem 
Namen Quiriniis zu den Gölten entrückt wurde — ein Denar 
der Gen* Memmia (Abb. 10). geschlagen zwischen 74 u. 50 
v. Chr., zeigt ihn mit dieser Beischrift — , ward durch 
des Kemus Tötung die l'nverletzlicbkcit der Stadtbefesti- 
gung besiegelt. Als schlagfertiger Vollzieher ihr vorbild- 
lichen Strafe wird meist nicht Romuiu* selbst, sondern 
Celcr genannt, ein vorbeilentender Name: -der Rasche 1 *. Diese 
Bezeichnung wird immer als Eigenname gefällt, obgleich 
auch die berittenen I*ih» ache« des Königs Celeres hießen. 
Nach dem Totschlag »oll (Vier in die Fremde entflohen sein. 
I Mi' Töl ,i g als i » ard d m rüm »chei V 1k i im - Iii - 
Stehens, als Blutschuld angerix-hneL Nach Justinus (Phi- 
lipp! sehe Geschichten, Buch XXVIII) warfen die Ätolier den 
Gesandten clor Römer, welche sich in ihre Angelegenheiten 
mischen wollten (231 oder 232 v. Chr.), vor, die Stadt der 
Römer sei durch Verwandtenmord gestiftet, und die Grund- 
lage der Mauern mit Bruderblut Is-sprilzt. „Fmlerno primi 
muducrunt sanguitic muri*, r brüderlich Blut benetzte die 
erst gegründeten Mauern", singt der römische Dichter 
Lucanus |Phurs.dia 1. V. 95), ein Zeitgenosse Neros. L'nd 
der späte liHidenfeindlichc Schriftsteller Orositis iceb. 395) 
beschuldigt den Komulus, er habe dein Ken Ii durch dos 
Ahnen, der Stadt durch des Bruders, dem Tempel (des 
Jupiter Stator) durch des Schwagers Blut die erste Weihe 
gegeben. 

Durch den jfdirlkh wiederholten Umlauf am I.upercalion. 
feste ward das Andenken an das älteste Pomi.'rium wach- 
gehalten: auch dies« Feier vielleicht hervorgegangen aus 

ei n uralten ländlichen Fest zur Entsündigung von Hirt 

und Rente, zur Abwehr de* Wolfs und sonstiger Gefahren. 
Am Iii. Februar, einem Tage, der selbst Februatus, Tag der 
Reinigung hieti. schlachtete man dem Faunus Ziegen. Mit 
dem blutigen Messer berührte man zwei edlen Jünglingen 



die Stirn, wischte alicr das Blut sogleich mit in Milch ge- 
tauchter Wolle ab. Die Jünglinge mußten dabei lachen. 
Diese Luperoi liefen dann nackt, nur mit einem Is-ndengürtel 
versehen, durch die Straßen, welche den alten Mauerzug 
begleiteten, indem sie die Begegnenden mit Kiemen aus dem 
Fell der geopferten Ziegen schlugen. Jungen Krauen galten 
diese Schlüge als die Fruchtbarkeit befördernd. Auch einen 
Hund, den Gehilfen der Hirten, brachten die I.uperoi zum 
Opfer. Der Umlauf blieb auch in den «pAU*teii Zeiten 
des heidnischen Roms noch ausführbar. 

Die StAdtegrilndung mittels des Pfluges blieb dauernd 
römischer Brauch. Virgiliua teilt sie schon dem Aeneas zu. 
der sie bei Anlage der Stadt Aoesta in Sizilien angewandt 
habe (Aeneis V, 755). Von dem Kurchenziehen, „urvare", 
hießen nach Fostus <|je so gegründeten Niederlassungen 
„urbe*". Vermutlich entnahm man die Gerate zur Furchen- 
Ziehung der Grube Roma ujudrata auf dem Kapitol, damit 
zugleich die iöchterliehe Abhängigkeit der Gemeinden von 
Rom andeutend. Noch Kaiser Commodus, der Gründer 
lies nach dem großen Brande von 1 02 n. Chr. neugebauten 
römischen Stadtteils Colonia Commodiana, wird auf seinen 
Münzen als Pfluglenker dargestellt 



Die Planung des kapitolinischen Heiligtums wurde dem 
fünften römischen Könige zugeschrieben. Lucius Tarr|iiiniua 
machte unter andern baulichen Unternehmungen auch Anstalt, 
dem Jupiter, der Juno und der Minerva den Tempel zu er- 
richten, welchen er in der letzten Schlacht, die er mit den 
Sabinern ausrecht, angelobt hatte (580 v. Chr.). Auf Rat 
iiirr \ ngeiscnauer waru ist larpejiseiic tauget Hierzu oesumtm. 
Nun aber galt es, den großen Göttern Platz zu schaffen; 
denn -- befanden sich ^1 rt zahlreiche UtAro von Göttern 
und Halbgöttern nahe Ineinander, welche an andere Orte 
überführt werden mußten. Die Vogelsehauer erachteten als 
gut, für die Versetzung ein« jeden Altars die göttliche Zu- 
Stimmung einzuholen. Die übrigen Götter und Halbgötter 
erlaubten ihnen, die Altare anderswohin zu überführen. Nur 
Terminus und Juventus (von einem ganz spiten Schriftsteller 
wird auch noch Mar» genannt) konnten durch kein Bitten 
und Beschwören bewogen werden, von ihren Plätzen zu 
weichen. Daher wurden ihre AltAre in den Tcmpclbozirk 
mit aufgenommen, und *o befanden sich spater der eine in 
der Vorhalle der Minerva, der andere in deren Heiligtum 
selbst, ganz nahe hei dem Bildnisse der Göttin. Die Wahr- 
sager schlössen daraus, daß die Grenzen der Stadt Rom nie- 
mals gerückt »erden sollten, die Jugendkraft nie erschlaffen 
weide. Durch den Tod des ersten Taruuinius kam das Werk 
ins Stocken, ward aber von dessen Enkel Linau» Tan^niniu* 
Superbus (532 v. Chr.) wieder aufgenommen, welcher den 
zehnten Teil der Beute von Sm«sa Pomeüa dazu bestimmte. Als 
nun der Grund gelegt werden sollte, und man schon ziemlich 
tief ausgeschachtet hatte, fand man den eben erst abge- 
hauenen Kopf eines Menschen, das Gesicht noch fast wie 
lebend, und das aus der Wunde träufelnde Blut noch warm 
und Mach Tarqiiiniua ließ die Arbeiter sogleich mit Graben 
einhalten, rief die Wnhrsagor de» Landes und forschte, was 
das Wunder xn bedeuten habe. Diese wußten aber nichts 
zu antworten und verwiesen ihn an die Etrusker. Er er- 
kundigte sich also nach deren hervorragendstem Wahrsager, 
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und sandte, nachdem er Beinen Namen erfahren (er hieß 
Otenus Cnlenus), einige der angesehensten Bürger ab, um ihn 
in befragen. Zur Erforschung von Vorzeichen und Wundern 
kam, nach Ansicht der Alten, schon viel auf die Form der 
Fragestellung an, um nicht durch eine unvorsichtig! Rede- 
wendung die Auslegung ungünstiger ausfallen zu Urnen oder 
gar sie ganz zu verkehren. Der Etrusker erkannte sofort, 
daß jenes Wundexzeichen höchst bedeutungsvoll und glück- 
bringend sei, und versuchte es, die Erklärung zugunsten 
seine» eigenen Volkes umzuwenden. Er riß daher mit seinem 
Stabe auf dem Boden ein Templum auf und suchte die 
Fragesteller zu verlocken: „Als., ihr Männer wollt mir 
folgendes sagen: Dies hier toll der Tempel des Jupiter, des 
besten und höchsten, werden. Hier fanden wir den Kopf?" 
Hätten die Gesandten sich hierauf zustimmend geäußert, so 
wäre die glückliche Vorbeilcutung auf Etrurien ül-ergcgangcn. 
Du wo «bor durch den Sohn des Wahrsagers heimlich vor- 
beroitet und gewarnt waren, so antworteten sie unentwegt: 
„Nicht eben hier, sondern in Rom ist der Kopf gefunden 
worden." Der verschmitzte Wahrsager mußte dann schließ- 
lich einlenken und gönnte ihnen den Spruch: „Römische 
Männer, saget es euren Mitbürgern, nach Sehieksalsachluß 
«oll dieser Platz, wo ihr das Haupt gefunden, dos ganzen 
Italiens Haupt werden." Von da ab hieß der Hügel „Capitolmu»'', 
Ton „Caput 1 ', „Haupt". Tajv|UiniuB ging nun rüstig ans Werk, 
kam alter nicht zu Ende, da er vertrieben wunle. Wie all- 
gemein jene an den Tempel des Jupiter, der Juno und der 
Minerva geknüpfte Weissagung als zutreffend angesehen 
wurde, beweist dio Fülle von Ausdrucken, welche die 
Schriftsteller finden, um diesen Gedanken zu betonen: „Das 
Kapital, das höchste Haupt der öffentlichen Oötterverehrung" ; 
„die Burg des Reich* und da* Haupt des Staates", „das l'nter- 
pfand der Herrschaft' 1 ; „das Haupt vieler Völker 1 ': „das 
Haupt der l*>wohnten Erde bis zur Auflösung der Welt". 

Geweiht wurde das Heiligtum 509 v. Chr. durch den 
Konsul Horatius Pulvillus. Ab der Tempel unter dem 
Konsulat von Lucius Scipio und Cajus Norbanus 83 v. Chr. 
abgebrannt war, wurde er auf demselben Grundriß wieder 
errichtet. Sulla besorgte den Hau, aber nicht dio Einweihung. 
Diese bedeutsame Verrichtung allein blieb seinem bekannten 
Glücke versagt. Dafür blieb der Name des Lutatiu* Catulus, 
als des Einweihenden (69 v. Chr.), unter so vielen Werken 

28 r. Chr. der Tempel einer bedeutenden Wiederherstellung 
durch Augustus unterzogen wurde, verzichtete dieser darauf, 
seinen Namen insehriftlich darauf zu setzen. Wahrend der 
Wirren unter Neros Nachfolgern brannte das Kapitol aber- 
mals nieder, bei einem Kampfe der dort eingeschlossenen 
flavianiitclien und der sie belagernden vitellianischen Anhänger 
(«9 v. Chr.). Zur Herrschaft gelangt, ließ Bich Titus Flavius 
Vespatuanus im Jahre 70 n. Chr. den Neubau angelegen sein. 
Tacitus (Hi«t. IV, 53} berichtet darüber wie folgt: 

„Die Sorige für den Wiederaufbau des Kapitols Über- 
tragt er dem Lucius Vestinus. einem Mann aus dem Ritter- 
Etande, aber einem der Ersten von Ansehen und Ruf. Die 
von ihm zusammenberufonen Opferscbaucr gaben zu bedenken, 
daß man den Schutt des vorigen Heiligtums in Sümpfo ab- 
fahren, den Tem]«l auf denselben Mauerspuren errichten 
müsse: die Götter wollten nicht, daß dio alte Gestalt ver- 



ludert würfe. Am 21. Juni ward bei heilerem Himmel der 
ganze Raum, welcher dem Tempel gewidmet wurde, mit 
feierlichen Hindern (vittis) und Kränzen umspannt. Hinein 
begaben sich Soldaten, deren Namen von günstigem Klange 
waren (wie Valerius, Sylvins. Statorius, Longinus, Victor) 
mit glnekbctleutonden Zweigen (Lorbeer und Myrten). Dann 
^•sprengten ihn die vcstnlischcn Jungfrauen nebst Knaben 
und MJklchen, deren Viter und Mütter Mch am Lel-n waren, 
mit Wasser, aus lcl«»ndigen Quellen und Flüssen geschöpft. 
Hierauf flehte der Prätor Helvidiu« Prisen» unter Anleitung 
des Pontifex Plautius Aelianus. nachdem der Bau platz durch 
Opfer von Sehwein, Scliaf und Stier (welche dreimal um deti 
Platz herumgeführt wurden) gesühnt, und die Eingeweide auf 
dem Hasen dargebracht waren, zu Jupiter, Juno, Minerva und 
den Schutzgüttern des Reichs, daß sie das Vorhaben segnen 
und ihre von der Frömmigkeit der Menschen begonnenen Sitze, 
unter ihrer göttlichen Hilfe sich erheben lassen möchten, 
und berührte dio Woihebämler (vittas), mit welchen der 
Grundstein umwunden und die Seile eingeflochten waren. 
Zugleich zogen die übrigen Beamten und Priester und Senat 
und Ritler und ein greller Teil des Volkes, in Eifer und 
Fröhlichkeit sieh bemühend, an dein ungeheuren Stein. Von 
allen Seiten wurden auch Schirflein Silbers und Goldes in 
die Fundamente geworfen nebst rohen MelallsluVken, die noch 
in keinem Ofen geschmolzen waren, sondern wie die Natur 
sie gibt. Es hallen die Opferschauer vorher erklärt, man 
solle das Werk nicht durch Gestein und Gold, das schon 
xn etwos anderm bestimmt gewesen, entweihen. Höhe 
wnnle dem Gebäude zugegeben, Dbs war das Einzige, wo- 
von nun gliiubte, daß dagegen kein Hedenken sei, und daß 
es an der Pracht des vorigen Tempels noch gefehlt habe." 

Suetoniits lierichtel abweichend: „Er selbst, Vespasianu«, 
nahm die Wiederherstellung des Kapitols in Angriff, legte 
als der Erste Hand an bei WegscbatTung des Schutte« und 
trug selbst ein paar Trachten auf dem Nacken hinweg." 

Im Jahre 80 n. Chr. brannte der Tempel nochmals ab. 
ward aber sofort wieder aufgetaut und 82 n. Chr. von Üomi- 
tianus dcdiziert. Seit dem 6. Jahrhundert n. Chr. begann 
man ihn zu plündern, und er ging allmählich zugrunde. 

Als Germanien« auf seinem Rachezuge wegen der 
Niederlage, des Viirus bis xu den äußersten Wohnsitzen der 
Hniktcrer zog, legte er auf dem S« !i lacht felde (15 n. Chr.) 
den ersten Rasen zu einem Grabhügel der drei dort ge- 
fallenen l»'giiinen. Tilietins mißbilligte dies nachträglich: 
Ein Imperator, zu den höchsten priesterlii heu Handlungen 
berufen, durfte sich nicht mit Todtenfcier befassen. 

Aus der unter Lucisns Namen gehenden Schrift „Nero" 
erfahren wir folgendes über den ersten Spatenstich zu der 
von diesem Kaiser unternommenen, kriegerischer Wirren 
wegen aber vorzeitig anfg> gel«'iieii Dnrchslechung der Land- 
enge von Korint h. Nero schritt in großer Feierlichkeit aus 
seinem Ge/elt hervor und stimmte «inen Hymnus auf 
Amphitritc und Neptun »n. Einen kleinen Ubgesang auf 
Leukolhea und Melikertes gab er noch zu. Hierauf reichte 
ihm der Präfekt rot Griechenland ein goldenes Grabscheit; 
der Kaiser näherte sich, unter dem Gesang und Zujauch- 
zen einer unendlichen Menge Volkes, dem Orte, wo der 
Anfang mit Graben gemacht werden sollte, schlug mit 
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»einem goldenen Sialeri dreimal in die Erde und. nachdem 
er in einer kleinen Anrede diejenigen, denen die Aufweht 
Über die Arlnjiten anbefohlen wir, ermahnt hatte, da* Werk 
mwJW Men anzugreifen, kehrte er im Tnnm|di narli Kiirinth 
zurück. Suetouius meldet kürzer und etwas abweichend: 
„In Acbaja unternahm es Nor«, den Isthmus an durchstechen. 
Er lieM seine Prätorinncr zusammen kommen und forderte 
sio auf. Hand an« Werk in legen. l'nd als mit der Tuba 
das Zeichen gegeben »ar, tat er die ersten Spatenstiche, 
und sammelte die ausgegraliene Eide eigenhändig in einen 
Korb, den er auf «len Schultern w«gtmg. a 

Im Osten de» Reiche* ist der l>ei den llabyloniern 
blühende Brauch, schutzkräftlgW Bildwerk in den <irun<l zu 
legen, vielleicht nie ganz veiyesseu gewesen. Konstantin 
ihr flroBe, so erzihlt Malalas, stiftete in Antiochia an Stelle 
einer verfallenen Bitderanlage eine giotie Kirche nebst einem 
H<*|ii*. IVr Archout von Syrien, ein Christ namens Plutarchos, 
dem der Bau aufgegeben war, fand bei der Gründung des 
Hospizes ein ehernes UU<1 des Poseidon, durch geheime 
Kunst geeignet gemacht, die Stadt gegen Erdl*hen zu 
schützen. Kr ließ es zu einem Standbild des Kaisers urn- 
gielien, welche er mit der Inschrift ,.bouo C«nstantino u ver- 
sehen vor dem Sitz« seiner Verwaltung aufstellen ließ. 

Als Konstantin das alte ßyzanz unter dem Namen Con- 
afaurtittopoli* zum HeiTsehersitz iler östlichen Keiehsli.il! (te 
einrichtete, gründete er unter anderen Prachtbauten auch ein 
geräumiges und ansehnliches Forum, in dessen Mitte er eine 
Porphyrsäule aufstellen lieli und darauf ein aus Ilion herbei- 
genulutflV» ehernes Bild des Apollou. Diese» erhielt eine 
Krone mit sieben Strahlen und wurde auf de» Kaisers Namen 
umgenannt. In das Haupt der tiestalt soll Konstantin ein^e 
der kurz vorher in Jerusalem gefundenen Nägel v in Kreuze 
des Herrn hals'n einfügen lassen, unter den Sockel der 
Säule alwr das heimlich aus Korn entführte Palladium ver- 
borgen haben. Die Mischung heidnischen und christlichen 
Wesens ist kennzeichnend für diesen Kaiser, weither auch 
eine Stadtgöltin Anthusa ernannte und zugleich sein Werk 
dein Christengott durch unblutiges Opfer empfahl, Zum 
Geburtslage der Siudt wurde der 11. Mai SSO bestimmt, an 
welchem die Neulauten unter grolle« Festlichkeiten Ihr«« 
Zweck übergebe« wurden. 

Kür kirchlich« Gründungen tritt im Mittelalter Unter 
L'mdculuug heidnischen Brauehes die Sendling von KostUir- 
keilen und Münzen hllulig auf. 

Zum Baubeginn der Kirche de* Kl-wten Petcishauscii, 
»83 n. Chr., brachte Bischer Gebhaid von Konstanz vier 
tl.ddstllcke dar, welche unter die vier Eckmaitem gelegt 
wurden. Bischof Thietm.ir von Merseburg legte 1U15 n. Uhr. 
zu seiner neuen Kathedrale die vier ersien Steine mich der 
itc-stalt des heiligen Krautes. Das Fundament zur Kirche 
des Klosters Pegau wurde 1091 n. Chr. an zwölf Ecken 
begonnen, und der Stifter Graf Wiepreeht von Groitzsch 
trug zwölf Kört" mit Steinen auf seinen Schultern zur Bau- 
stelle. Ganz dasselbe erzihlt der Chronist COMMt von dein 
Könige Vratislav II. Iwzflglich der Peter»- und Paulskirche 
«uf dem Vyssehrad in Prag, Ende des XI. Jahrhunderts. 



Über die Urundstcinl.-gung zur Erneuerung un<l Ver- 
größerung der Kirche des heiligen Dionysius, St. Denis, hei 
Paris l»?richtet der Erbauer Abt Sugerius (Snger): ^Nach- 
dem in wohlwciscr Beratung auf Eingebung des heiligen 
Oeisto», dessen Salbung von Allem unterweiset, unser be- 
absichtigte» Vorgehen nach stattlicher Ordnung vorbezeichnet 
war. versammelten wir eine Anzahl hervorragender MAnner, 
so Bischöfe wie Abte; erbaten auch die Gegenwart unse- 
re?! Herrn und erlauchtesten Königs der Franken, Lude- 
wig (VII.). und veranstalteten am Tage vor den Idus de» 
Julius {M.Juli), an einem Sonntag, eine an Ziepten reiche, 
durch ihre Teilnehmer bemerkenswerte Prozession. Indem 
nämlich Bischöfe und Äbte in den Hindcn die Zeugnisse 
von des Herren Leiden, den Nagel und die Krone des 
Herrn, und den Ann des heiligen Greises Simeon und andere 
Schutzmittel heiliger Reliquien vonintrngon, stiegen wir in 
die für den Bau der Grundmauern vorbereiteten Ausschach- 
tungen demütig und fromm hinab. Nachdem wir darauf 
des Tröster«, des heiligen Geiste», Beihilfe angerufen, daß 
er den guten Anfang des Gotteshauses mit einem guten 
Ende Is-m hlösse, bereiteten zunächst die Bischöfe eigenhändig 
den Mörtel mittel» gesegneten Wassels, welches noch von 
der am verflossenen fünften vor den Idus des Junini 
(9. Juni) veranstalteten Weihung (der Stätte) her vorrfltig 
war, und legten die ersten Steine, indem sie im Lohgoasng 
tiott priesen und den Psalm |S7| ,, Fundament« ejus' 4 bis zu 
Ende feierlich absangen Er selbst, "ler erlauchteste König, 
stieg hinab und legte mit eigenen Händen seinen Stein. 
Auch wir und viele andere, sowohl Abte als geistliche Männer, 
legten ihre Steine, einige auch Edelsteine (gemmas), aus 
Liebe und Verehrung Jesu Christi unter dem Gesänge: 
„Ijpides pretioai omnes muri tili". Wir also, durch die so 
liedeutsame und feierliche Legung eines so heiligen Orund- 
boues ermuntert, sorgten für die weitere Durchführung usw.* 
Die Grundsteinlegung fand im Jahre 1137, die Weihe der 
Kirche IUO statt. 

IjHidric, dritter Abt von BelleviUe in Beaujolais. segnete 
den ersten Stein der Kirche am S.Juli 11 C8 und legte in 
diesen Stein ein schönes Goldstück. 

Die feierliche Nieilerlegung de» ersten Steins zur Kirche 
der Oartosa bei Pavia erfolgte am Sonntag den 27. August 
1396. Vom 14. bis zum 19. August hatten 2SC Werklcuto 
fleißig gearbeitet, um «lie Ausschachtung herzustellen und 
die Ableitung des Grundwasser» zu bewirken. In der Nacht 
zum Freitag den 25. August war das Stangetiwerk auf- 
geriehlei worden zu dem sanlartigcn Zelte, welehes für die 
Feierlichkeit der Grundsteinlegung dienen »ollte. Am Tage 
darauf »ar man beschäftigt das Grundmauerwerk „de rnedio". 
als., wohl das des Vierungsturms, herzurichten und zum 
Teil mit Erde zu hinterfQllen. Auch wurde das Zelt mit 
Leinwand bezogen. Es liatte eine Länge von 184 und eine 
Breite von 20 Ellen, inatl also etwa 9t! zu 12 m. Ferner 
wurde ein Altar zur Weihung der < irtliehkeit errichtet. In 
der folgen.] Sacht « u len : . .-vi. n \ itarfta f I t- 
troffen, Am Sonntagmorgen traf von Pavia her .ler Stifter 
Herzog Giovanni Üaleazze Visconti ein, begleitet von seinen 
Söhnen Giovanni Maria und Gabriele. Domenico Bos«i» von 
Campiotie halte vier Steine vorgerichtet „cum certis lillerig 
sciilpii»" , welche für die Zeremonie dienen sollten, und 
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wolche von Gugliclmo Ccn1»tin>, dorn Bischof vun Paria, ein- 
gesegnet wurden. Alsdann stieg der Herzi.g 'lian tlulonzzo 
als vnrtrr in die Baugrube, um einen der Steine niederen* 
legen. Ebenso Uten nach ihm »ein ehelicher Erstgeborener 
Giovanni Maria, und Gabriele Maria. Der vierte Stein wurde 
gelebt von .lern herzoglichen Rat Fram*soo Barhavaro, tuui- 
lindi*. liem Patrizier, wahrscheinlich im Namen des dritten 
Sohne« des Herzogs, Filippo Maria, veleher zu jeuer Zeit 
erat fi Jahr alt und bei der Feier nicht zugegen war. 
Die Weihehandlung endigte mit der Me^se, welche vom 
von Pavia zelebriert wurde, und welcher beiwohnten 
■rzogliehe Familie, die Kartäuser, die andern j^eist- 
Orden, welche sich zur Stelle eingefunden hatten, 
das Gymnasium von Pavia. Der Herzog kehrte nWhnld 
seiner Residenz in Pavia zurück, während die andern 
sieh zu einem prächtigen Frühstück niederließen, das in dem 
(entlieh geschmückten Zelt aufgetragen war. Die Erinnerung 
an die Feierlichkeit erhielt »ich so lebhaft, daß man noch 
naeh hundert Jahren sich entschloß, sie durch zwei Tafeln 
mit erhaltenem Bildwerk der Nachwelt zu überliefern: und 
zwar befindet sich die eine Tafel an dar Brapttff der Kirche, 
die andere im Innern am Orabilenkmal des Herzog» tiian 
Auf l-siden Tafeln ist der Stifter beschäftigt den 
Stein niederzulegen, während 
die umstellende Geistlichlnil in 
ihrer Weise titig ist (Abb. 12). 
Am tirabdenkmal trägt der 
Grundstein die Inschrift J( L ( IZ 
DX. IL U. P,, wahrscheinlich 
Johanne« Gakazzo 




AI*. 12. Grandsteiulfguut; de 
Certosa bei Pavia. 
IAu I..J» tb.lttan.1. u <:.**». 
dl hrla, HIj i 



iiinl Padua ™ler Pisa Auf bei- 
den Tafeln wird das M'«lell der 
Kirche hcrheigel ragen . 

Außer ».liehen Imehmrißigen 
rberliefeningen weise« Stein- 
urkunden auf die stattgehabten 
(irundsteiiilegungeu hin. So die 
Inschrift auf einem Steine in 



der Stiftski 



St. Uuirin iu Neuß. welche ohne Berttcksieh 



tigung der AbkOrziingeu lautet: „Anno incarnationis domini 
MCC Villi, primo iraperii anno Ottonis. Adolfo Coloniae episcopo, 
Sophia abbatissa, Magister Wolbero posuit primum lapidem 
fundamenti hujna templi in die saneti Dionisii martyris-'. Zu 
deutsch: „Im Jahre der Menschwerdung des Herrn 1209, 
im ersten Jahre der Herrschaft Ottos, als Adolf Bischof von 
KOln, Sopliia Äbtissin war, legte Meister Wolbero den ersten 
Stein des Grundmauerwerks dieses Tempel», am Tage des 
heiligen Märtyrers Dionysius". 

Die Inschrift von Notro-Dam- in Montbrison lautet: 
,Onm«nti» fiwt" I-icter Semper meiner **1o. 
Cum semel niillesiimi» U» .entwarn 
lh.mtni fönt annu« «ljot-to sexto, 
Ijipis est Primarius hujus ecclesle 
f »uy quintus piirrutus infan* mandato | 

lugdunensi posrntse rofertur. 
Hanc pater ipse ISSSm d«*Jrt lihere. cxtulit npe abjue Joi.i-.ir It.j* <-j,t 
Modonia, De. ima de Vevroires et I.X Ultras in furo Muntibriu*. 
Zu deutsch: „Tag von Clemens Feier: ein Tag des <<e- 
dichtnisan sei er! Als das einmal tausendste, zweimal 

des 1 ierm war . 



hinzugefügt (1326), ward der erst« Stein dieser Kirch« ge- 
legt. Veit der fünfte, so wird berichtet, hat ihn als kleine« 
Knäblfin gelegt im Auftrag«» «»ine« Vaters, des tirafen , unter 
Ermächtigung der Kirchcntiehörde von Lyon. Diesen Platz 
gab der Vater selbst frei her, stattele ihn mit (ieldmitteln 

Zehnte von Verrieres und CO Uvres nach dem Marktwert 
von Montbrison'-. Alte kirchliche Vorschriften verboten, den 
Bau einer Kirche zu beginnen, ehe die Grfmdcr das Werk aus- 
reichend sicher gestellt hätten. Diese Inschrift I ««tätigt e». 

Im Münster in t'lrn in der südlichen Eingangshalle 
Windet sich folgende Inschrift: „Anno domini KCC0LXXV11 
(1377) am Zinstag der der lest tag was dea inanatz Jrnii 
nach der sonnen vfgang dri stvnd von liiillen des rate» hie 
ze Vlm lait Ivdwig Kraft Kraftz am Kornmarkt seligen soll 
den ersten fvndameutstain an dieser pfarrkirchen". 

An einem Pfeiler der Moritzkirche in Halle a. d S. 



,M iria COC scnpio poat «ctungin- dabin <»ctn 
Staute diu Inn« (nisericor. dum canis alte 
Tnnr fuit iste chnru* pnmo s»i" r»-iioT.ituK.* 

Wenn man uns xugibt, daß die Verse der f hertrogni-.g 

nicht besser zu sein brauchen, al» die dea Original», würde 

die Übersetzung etwa so lauten: 

..Füfie dem M drei C und darauf 

Mhf|% und arlit m Ü3.H&» 
Montags wars na. li Miseri.-ord. da 
di r Hundsstern hoch »Und. 

Chor mit dem 



b« tone 
muraKaitW; 
aiTaJittls a^Tci 

■.fr f 1 1K5 



Au der katholischen Sta.lt- 
pEarrkirehe St. Kilian in Stuß- 
furt a. Main an der iMseite ist 
in Stein gehauen zu lesen: „Da 
man zahlt nach i'hnsti Gobuith 
1390 Jahr an aller zwolff hot- 
tentag legt der EM Fürst llr 
Uerliard von Schwarzenberg den 

Abb 13 Grundstein de», Kl. «1er« ersten Stein nun «Uesen Baw". 

T lNrs (irauds-Canneh- in Paris. ,, _ , . 

,.n> i*m,,. innwm. Weitere Dokumente sind 

»n«u.,n., IS.t, ^ „„f^.f,,,,,!,,,,,,,, onmiimn 

Vaudoyer, Architekt der Regierung und Mitglied d.- 
von Frankreich, fand 1812 an dei 



>ell*t. 




Abb I I Orandstein der Clostinertin-be in Tati». 
g-l^t am 2<3. Hru Vm. 

, ArebiuvtMo .Mi,». 



ilcr Kirclie zum Kloster des Grands - Carrocs am Platz Mau- 
bert in Paris eine,, Orundatoin des 14. Jahrhunderts mit 
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der In«chrift: „Ego magmter Gerurdu« de Monte-Acuto, 
■rtruo hic istum primum lapidem in honorem Dei et heate 
Marie Virginia, angclnnim bilius curie eelestis"; xu deutsch: 
„Ich Meister Gorard vun Mout-aigu laue hier diesen ersten 
Stein ein, xur Khre Gattes und d«r seligen Jungfrau Maria 
und der ganzen himmlischen Schar der Enget- Die cin- 
gehaueue Zeichnung eines auf Stufen stehenden Kreuzes, 
dessen oberes und beide seitliche Enden »ich etwas verbreitern, 
zieht sich auf der Oberfläche durch die Inschrift Inn (AM, 13). 

Man tut ferner um dieMitte dos XIX. Jahrhundert» den 13U5 
irrlegten ersten Stein der Cöleslmerkirehe m Pari* (Abb. 14) 
entdeckt, welcher sich in der Ach'«* unter der Mauer d.T Ap-is 



Mand. Er ist würfelförmig. Ein Kreuz, dessen vier Zweige 
in Ijlion endigen, nimmt die obere Killehe ein. Auf der 
Vorderseite liest man die Worte: ,,1'an MCCCLXV lo XXVI 
|OHT de may maxist Charles Roy de france". 

Eine freiliegende Oberfläche zeigt der Grundstein am 
Weatportal der katholischen Kirche in Hamm, dessen In- 
! sxdirift lautet: 

Oe bir tlio guten und hilit^n gedaen, 
Ihi s< Hsn gutrn I/ihn vntfahn. 
Dut a wo» ».«laut 
Im .labr 151t »n i<* bir gelugt. 

(Scbhiü följtft, \ 



Tin bau der Saarbrüoke und der 
zwischen Hanwell 

lUit Abbildin-gea auf 

Die Linie Saarbrücken - Saargemünd i-t zum weitaus 
größten Teile zweigleisig ausgebaut; nur das kurze, etwa 
zwei Kilometer lange Stück zwischen den RihnhoTen Han- 
weilcr und Saargemünd war bisher eingleisig. Dein stetig 
wachsenden Verkehr konnte der eingleisige Betrieb nicht mehr 
genügen, md der Wim« h, um h da« |{. «w.'kI zweigleisig 
auszubauen, wurde immer drinireuder. 

Die Eisenliahn über* breitet zwi*rhcu Hanweiler und 
Saargemünd in ctnoni Korbbugen die Saar auf einer schiefen 
Drucke von «och* Öffnungen mit je 21 m Spannweite und 
weiterhin die von Saargemünd nach Saarbrücken fahrende 
Provtnzialstrißr, die Frankreichstraße , unter einem Winkel von 
30* mit 30 ni weit gespanntem eisernen UberlKiu (vgl. Lageplan 
Abb :sBl. '-'H|. Zwischen beiden Itau werken liegt eine gewölbte 
Flutöffnung von etwa 16 in lichter Weite Mit der Eisenbahn- 
bröeke ist ein 2 m breiter Knßgangersteg zur bequemen Ver- 
bindung der Orte Hanweiler und Saargemünd vereinigt. Die Saar 
ist kanalisiert; ihr Wasserstand wird diircli ein unterhalb der 
Bahnlinie liegendes Tistes Wehr auf annähernd gleicher Höhe 
erhalten. Zu der etwa 13..' m über dem Normnlwasser der 
S.iar liegenden Fahrbahn der alten Drucke fuhren von beiden 
Seiten Rani|--u ernpur. deren Steigungen auf dem rechten 
Her, dem | preußischen Teil, 1:125. auf dem linken Ufer, 
dem reichsUndisehen Teil, 1 : 78 betrogen. Die Uberwindung 
dieser Steigungen war für den Betrieb, insls-sondcrc für die 
Beförderung der schweren, aus dein Saaiyehicl nach der 
Schwei» und weiter Laufenden Kohlenxüge, »dir störend, und 
eine Ermäßigung wirr Verkürzung >ler Kämpen muUle als 
höchst wflns. honswert bezeichnet und Mb IMm angestrebt 
wurden. Der Unterbau «ier Strecke Hanweiler — Saargemand 
war zwar » Imn Ihm der Erlernung der Linie zweigleisig her- 
gi'stellt , die Überbauton der Saarbrücke und der Unterführung 
der Erankreichsttuße dagegen nur eingleisig. Hatte man sich 
auf dio einfache Hinzufügung der eisernen Überbauten für 
das zweite flleis beschranken wollen, so hatte man auT die 
so wfliwehciiswertc VeiVssening iler Babuneigung verzichten 
mü*-en. Gegen diese einfache Bauausführung sprach noch 
der weitere Umstand, daß die vorhandenen Stein- und Eisen- 
bauten in absehbarer Zeit doch hälfen erneuert weiden müs- 



Unterflihrung der Frank reichst™ He 
er und Saargemttnd. 

Blatt 26 Hi ■ im Atlas.) 

sen, weil sie den stetig wachsenden Vcrkohrslasten auf die 
Dauer nicht genügt haben wflnlen. Man entschied »ich daher 
dafür, die alte Drucke bis auf Gol&ndo- oder Soarspiegelhöhe 
zu beseitigen und ein neues, niedriger gelegenes Bauwerk 
zu «richten, mit de*«en Ausführung die Königliche Eison- 
Iwlindirektioti St, Johann -Saarbrücken Is-auftragt wurde. 

Von wesentlichster Bedeutung fOr den ganzen Umbau 
war zunächst die Beantwortung der Krage: Wohin soll das 
neue Bauwerk gelegt werden? Eine Verschiebung des Brilcken- 
zuges gegen die bisherig.' tjige wttre gewiß von Vorteil 
gewesen, denn man hatte die alte Brücke bis zur Vollendung 
dos neuen Bauwerks in Betrieb behalten können, hatte also 
die Kosten für vorübergehende Anlagen vollständig erspart. 
Leider verbot sich diese vorteilhafte Lösung der Krage, da 
in jedem Falle, mo<-hte die Verschiebung stromauf oder 
strumah erfolgen, die Herstellung eines neuen kostspieligen 
Bahnkörper* für die an die Bauwerke anschließenden Strecken 
notig gewesen war*. Eine Verschiebung stromaufwärts hatte 
zwar günstigen.- Krümmiingsvcrhillnisse ermöglicht, war aber 
noch aus dem Grunde ausgeschlossen, weil diese Ände- 
rung die Benutzung des Wegeflberganges am Himmelbcrgs- 
weg (hinter Kit 17,3) wegen zu starker Steigungen unmöglich 
gemacht hatte. Die Verschiebung stromabwärts mußte mit 
Rücksicht auf dio Bedürfnisse der Schiffahrt unterbleiben. 
Di<- Schiffahrt auf der Saar wird durch Pferdexng bewirkt: 
Leinpfad und Schiffahrtsrinne liegen zwischen Pfeiler 6 und 7 

h t Ml tli'il, thirvll 'Ii" nicht .'' . '[ |J > I ■' i) '■ .". : Ijll."' des 

l'fcilers Ii und der Ufcrmauer am Leinpfad ist die freie 
ülTnung zwlMhen beiden so !«engt, dak lange Fahrzeuge 
schon jctxt Schwierigkeiten bei der Durchfahrt haben. Eine 
weitere Einengung dieser Öffnung, wie sie durch Verlängerung 
des Pfeiler» Ii notwendig hlllte eintreten müssen, war also 
vollkommen ausgeschlossen Es war auch nicht angängig, 
der etwaigen Pleilervcrtftngcning bei Ii, und mithin bei allen 

I Pfeilern, eine andere Richtung zu geben, weil die Pfeiler- 
Uuigsaehse im Horhwas»'r*tri>in*trich bleiben mußte. Man 
könnte hier den Einwand erheben, daß in der Verdopplung 
der S|sinnweiten des alten Bauwerks und dem dadurch er- 
reichten Fortfall der Pfeiler 2, 4 und 0 eine günstige Lösung 
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hitte gefunden werden können. Dem ist jedoch nicht so. 
Kino Untersuchung führt« zu dem Ergebnis, lall die Aus- 
führung von nur drei Öffnungen eine nicht unerhebliche 
Steigerung der Baukosten gebracht hätte. So blieb denn nur 
übrig, die Errichtung des neuen Bauwerks an der alten Stelle 
in Aussicht xu nehmen und xur Aufroohtcrholtung des Bo- 
Iriebos eino Anshilfsbrtteke herzustellen. Cber ihre I,ngo 
konnten Zweifel nicht entstehen, sie mußte Btromabwärts mm 
alten Bauwerk zu liegen kommen, denn die örtlichen Ver- 
hältnisse wiegen darauf hin, und man erreichte hei dieser 
Lage zugleich den Vorteil, d«B die Steinpfeiler des alten 
Bauwerk» die Aushilfshrüeke gegen Eisgang schützten. Aller- 
dinga matte man mit dieser Anordnung der Aushilfsbrfleke 
den vorher bereits berührten Obclstawl in Kauf nehmen, daß 
die Schiffahrt wahrend der Bauzeit nicht durch die < Iffnnng 6-7 
geleitet werden konnte, da die Kinne M »ehinal wurde, so 
daß also für die Durchdringung der Fahrzeuge durch die 
Öffnung 5-0 wahrend der Sperrung der alten Schiffahrt s- 
öffnung ein Schiffsschleppdienst eingerichtet werfen mußte. 

Zu den bisher erörterten Gesichtspunkten trat, als für 
dt* Ausführung maßgebend, noch der Uedanko hinzu, die für 
den «uirabwärts liegenden Teil der endgültigen Brücke be- 
stimmten eisernen Überbauten aushilfsweise fllr dio Notbrücke 
zu verwenden. Unter Zusammenfassung aller Erwägungen 
wurde für den Umbau in grollen Zügen folgender Bauplan 
aufgestellt: Erweiterung des Bahnkörpers auf beiden Ufern, 
Boweit für das Aushilfsgleis erforderlich , Herstellung der 
llolzhauten der Aushilfsbrücke, Verlegung der eisernen über- 
bauten des «leises der Richtung Hanweiler — Saargemünd aur 
der Aushilfsbrfleke, Aufhebung des Verkehrs über die alte 
Brücke, Beseitigung der alten Kisen- und Steinbrüche, Er- 
richtung des neuen Mauerwerks und Verlegung der Oberhäuten 
für das stromaufwärts liegende Gleis nebst Fußgäneorstcg. Inbo- 
triebnahmo dos stromaufwärts liegenden Gleises, Verschiebung 
der Träger von der Aushilfsbrücke auf die Steinpfeiler, Er- 
öffnung des zweigleisigen Betriebe* und Beseitigung der 
Holzbauten der Aushilfsbrfleke. Aus dorn Lageplan Atib. 3 
BL 28 tat die gegenseitige Ligc drt Aushillsbrücke und des 
endgültigen Bauwerks, und da die nein u Pfeiler »ich mit 
den alten decken, auch die Lage der Aushilfsbrfleke gegen 
den alten Brflckenzug ersichtlich. 

Bevor auf die baulichen Einzelheiten des Umbaue* ein- 
gegangen wild, mag eine Bemerkung Ober die Einrichtung 
der Baustelle für die Aushilfsbrfleke vorangeschickt werden. 
Die Lage der Baustelle, teils im Wasser, teils auf dem 1-ande, 
zwang zur Anwendung von möglichst leicht bewegbaren Bau- 
und Kraftmaschinen. Der Unternehmer der Aushilfsbrfleke 
mnehto daher möglichst uusgiebigon Gebrauch von der Ver- 
wendung elektrischen Stromes, Zu diesem Zweck wurde auf 
dem rechten Saarufer eine von einer scchzehiipferdigen L/»ko- 
mobüe angetrieliene Dynamomaschine aufgestellt und die von 
dieser erzeugte Elektrizität durch freie Luftleitungen längs 
der ganzen Baustelle hingeführt, so daß es möglich war, an 
jedem beliebigen Punkte Kraft zu entnehmen. Die Elektri- 
zität wurde kleinen Elektromotoren zugeführt, die mit ent- 
sprechenden Übersetzungen unmittelbar auf die Arl-Mts- 
maschinen wirkten; so wurde elektrisch gebaggert, gerammt, 
gepumpt und gebohrt. Die Stromübortragung von der freien 



gut isolierte I.eiUmgen, so daß trotz der häufigen Drahlver- 
schlingungen Kurzschlüsse nicht vorkamen und auch Ctefabr- 
dungen der mit den Drähten oft in Berührung kommenden 
Arbeiter nicht eintraten. Di« Aushilfsbrücko (Abb. 2 BL 2H) 
zeigt je nach der Gründung dp;i verschiedene Bauarten. 
Auf dorn rechten und einem Ted de« linken Ufers stehen 
gerammte Jixdio mit llolxüberbau (Dnbeltrilger mit eisernen 
Dübeln) in 4.5Ü m Abstand, in der Saar Hulxpfeiler auf 
Beton sohle und vor und hinter ilcr Frankroiehstraöe Hnlxjocho 
auf SehwellinUgen. Die Verschiedenheit der Ausführung 
ist durch die Eigenartigkeit der Bodenverhältnisse veranlaßt. 
In der Sohle der Saar higert unter einer Schicht von Sink- 
stoffen ein mittel fesler KnlksteiuMB, der das Einrammen von 
Holzpfählen nicht gemattet Außerhalb de« Saarbettcs ist die 
Fclsschieht von aligelagertem Beden hoch überdeckt, so daß 
die Anwendung von Kammpfählen wohl angängig war. An 
der Frankreichstraüo wurde die Kamnurbeit wegen der Nähe 
der bewohnten Gebinde unterfassen und mulile, soweit dio 
Widerlager iler Unterführung in Frage kommen, auch unter- 
bleiben, weil bei der lando-polizeilichen Prüfung die voll- 
ständige Wi-slciliesuiiigung aller Holzteile aus dem Boden 
verlangt war. 

Der bemerkenswerteste, zugleich aber auch schwierigste 
Teil der Arlieit, die Gründung der Pfeifer in der Saar, ist 
durch die Abb. 9 bis 12 Bl. 29 veranschaulicht. Die Grttndnngs- 
art ist in ähnlicher Weise bereit* früher bei Schlcusenbauten 
im Saarkanal, wo Fels in der FluBsehle anstand, zur An- 
wendung gekommen. Der Banvorgang ist folgender; Nach 
Abbaggerung der Saarsohle bis auf den Fels wurde die äußere 
Reihe der flußeiserncn Nadeln .t. Stäbe von 7 cm Durch- 
messer und etwa 8 m Länge, als l'mrahmmig für die zu- 
künftige Baugrube, ins Flußbett etwa 00 cm tief eingerammt 
Man hatte anfangs geglaubt, für die Nudeln im Fels Lecher 
vorbohren zu müssen, erkannte »1»:t bald, daß die scharf- 
gespitzten Stil* sich ohne weiter..* einrammen Hellen. 

Die erste Nudel reihe a gab den Halt für eino innen- 
seitig davor gestelzte, zwischen Zangen liegende Bohlwand, 
welche durch Klammern mit den Nadeln verbunden und 
unter genügender Belastung bis auf den Fels niedergetrieben 
wurde. An den alten Steinpfeiler schloß sich die Bohlwand 
unter 4.1* an. Der von der Strömung der Saar altgeschlos- 
sene Kaum innerhalb der Bohlwand winde nach genügender 
Säuberung der Sohle mit einem durch Trichter versenkten 
Beton in der Mischung 1 Zement zu 10 Kies auf 1 bis 
l,. r )0 m Hohe ausbetoniert. Während der Erhärtung der ersten 
Betonlagc konnte die innere Nadelreiho 6 unschwer eingesetzt 
und wie die äußere Reihe mit einer Bohlwand versehen 
werden. Um den Druck der zwischen den Bohl winden zur 
Bildung eines Fangedammes einzubringenden Füllung (sandige 
Lcttel aufzuhellen, wurden die beiden Nadelreihen in ver- 
schiedenen Höhenlagen mit Durchbohrung der Wände durch 
4 mm starken Telcgraphetidraht kreuz und ■pier gegenseitig 
verschnürt. Trotx vorsichtiger Verschnürunß zeigten sich 
bei dem zuerst hergestellten Fangedamme erhebliche Aus- 
bauchungen, so daß einzelne Nadeln bis zu 30° VWbOgBP und 
Bohlen gebrochen waren. Im weiteren Fortschritt der Arbeiten 
kamen ähnliche Fillo nicht mehr vor. Dio Füllung des 

IFaiigedammcs reichte bis etwa 0.50 m üls-r Mittel wasscr der 
Saar. Wenn wir an Hand der Abb. 9 Bl. 29 den Bauvorgang 
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an den Pfeilern weiter verfolgen, so schon wir, daß naeli I/eer- 
pumpen der Itngnihe zunächst die Verankerung der Joche 
eingelegt und einbetoniert werden mtilltc, und <L»ß dann die 
Sohlcnsi hwclle mit li K:- rklammein zu und 
mit der Verankerung zu verbinden war. Mit Rücksicht auf 
die »isVere Wiedorltwitigung der InswlIMllll*» ist die 
Beton, iberflache so tief angeordnet, daU der Beton ohne 
Schädigung der Scltitiahrtsinfcrcs--«.!! im Saar bell verbleiben 
kann, und die Verbindung der HoUbficke mit der Ver- 
ankerung ist fi hergestellt, dal! nach Lösung einiger Schrauben 
(gegebenenfalls durch Taucher) der ganze Bock frei ist, leicht 
umgelegt und entfernt weiden kann. 

Die »uti-rfdie Berechnung der l'feiler hatte orgelion, dal 
die in Abb. »n. 10 BL 2!» dargestellten Verankerungen nicht die 
genügende Sicherheit gegen ilie beim Um fuhren der Brücke auf- 
tretenden Fliehkräfte boten. Zur Erhöhung der Verankerung».- 
Wirkung wurde der ganze Pfeiler-Innenraum bi* Ober den 
Wasserstand hinaus mit Relaxt utigsstoff iHoch.ifetixchlackcn) 
gefüllt, naeltdetn voiher die Flächen zwischen den einzelnen 
Stielen mit 15 im »lin ken Bohlen ausgesetzt warm». Die Bau- 
wei • lex 1 1 (•■ . 1. r - im einfa Ii. wi aus de» AI I II bis 12 Bl. 23 
ersichtlich. Zur Aufnahme der Ijigcr für die eisernen Cher- 
l*uteu und die danebenzulegende Fuflcaiigerbrückc wurde auf 
dem Pfeilerkopf ein doppelter Rost von 1 -Tragen» Nr. 39 u. 30 
hergestellt, die Walzträger wurden durch Zwisehenhölzer mit 
klüftigen SchraulH.iilnl7.i ii zu einem festen (tanzen verbanden 
und mit den Kopfsrliweilcii der Holzpfcder versehrniibt. Die 
Verankerung der eichenen Kopfxchwellcii mit ileni übrigen 
Pfcilorkörpcr ist auf der Abbildung nicht dargestellt. 

Siibahl ein llnlzpfeiler vollendet war, ging man sofort 
alt die Wicderbeseitigung der Fangedämme. Dax Ausziehen 
der Nadeln ans dem Beton bereitete keine Schwierigkeiten, 
denn in ih r kimen Zeit von sechs Wochen halle eine Ver- 
bindung zwischen Eisen und Beton noch nicht stattgefunden, 
Weniger leicht gestaltete sieh die Entfernung der Nadeln aus 
dem Kalkstein. Ihre Losung suilte in der Weise bewirkt 
werden, dal! um den beim Einrammen etwas breit geschisse- 
nen Nadclkopf eine eisorno Klaue gelegt und gegen diese von 
unten her kräftige Schlage mit einem dun h einen Rammbär 
angetriebenen Kl. dz geführt wurden. Der Versuch gelang 
nicht, weil die Schlagwirkung des Rammbären si Ii zum 
(rotten Teil auf da» ihn trugende Holl »Ibertrug, und nur 
ein kleiner Teil des Schlages auf die Nadel wirkte. Die 
Nadeln winden dann sjät-r durch Winden lierainsgehobon ; 
diese BeM'itigting.Mrt erwies sich als gflnstiger. 

Die Lustiing-n heim Raum:, i. und Wiciere;iiäernfn dei 
Nudeln waren durchschnittlich folgende: Rammen einer Nadel 
bis «0 CU in den Kalksteinfels 0,8 Tagewerk eines Arbeiter*, 
Wiederent fernen 1.0 volles Tagewerk. Einrammen einer Nadel 
in den ii: Erhärtung begriffenen Beton 0.5 und Entfernen 
aus dem Beton 0,fi Artwitertagewerk. Die beim Abbruch der 
Fangedämme frei werdende Füllung lief in die Saar und 
winde durch Baggontug !».|*eitigt. 

Die hölzernen Überbauten der Aushilfshrücke zeigen alle 
d»e gleiche Bauweise, nämlich DOMtrager mit eisernen DQbeln. 
Der Querschnitt der Tragehai ken für die kleineren Licht- 
weiten setzt sich zusammen aus zweimal vier Hölzern von 
24 MO cm Stärke. Zur Durchführung der Frankreiehstralie 
ne 6 i 



Neigung gegen die Bahnachse von etwa 45» zur 1 
eines 11.20 m weit gespannten llolzflherhauc 
sieht und Querschnitt tles Holzbaues an der Frankreicbstraße 
sind auf Abb. 13 Bl. 2'J dargestellt Achtzehn Balken von 
24 30 cm Abmessung, zu jo dreien miteinander verdübelt, 
bilden das Tragowerk. Die zur Verbindung der Hölzer an- 
gewandten sogenannten Schulzsehen DOM sind aus Gußeisen 
hergestellt und haben die in Aldi. 8 Bl. 29 daixestellte Konn. 
Sie werden in dreieckige Auwhnitle aus den Tragebalkon 
eingesetzt und l.e.sitzen den Vorteil, daß sie sich beim Fest- 
ziehen der Dubclnnker vermöge ihrer schrägen Hückenfläche 
fest gegen das Hirnholz pressen, die gegenseitige Logo der 
einzelnen Tragehalken festhalten und die volle Kmftnber- 



tragung auf alle Ditl-elhalkeii gewährleisten. Bei wiederbo 
BeLasHingsprols.u zeigten die f'herbauten der Frankreichs!! 
die gleichen elastischen Duichbiegungen von 15 und IT mm. 
wählend die Meinende Durchbiegung 5 mm is-tnig, 

Mit der alten Eisenlmhnbrücke war ein viclbegangener 
Kutlgängersteg verbunden, der wählend der Bauzeit nicht 
aufgeboten werden durfte; es mußte daher für eine Aushilfe- 
Fullgängorbrficke Sorge genügen werden. Diese Brücke wurde 
milchen dem alten Bauwerk und der Eisonliohn - Aushilfs- 
brücke angeordnet ( Abb. 3 Bl. 28). weil e» möglich war, einen 
Teil des Fiißffangerstegcs unter die Querschwelleit der Bf 
hah-ihrttcke zu schieben, also den Vorteil möglichst geringer 
Breitenentwicklung, mithin Verringerung der Bankoslen zu 
erzielen. 

1\t 21 in weit gesjsinnte Cberl*u ist ala dreiteilig«» 
Hing* Wtrk mit hölzernen Druck- und eisernen Zuggliedern 
ausgebildet. Die beiden KpannbiTcke jedes nberbauce (Abb. 7 
U. 8 BL 28) aind nnr mit Zapfen unter den Ohergnrt gesetzt 
und werde« durch die Zugstangen g. halten. Von ( 
Ziigstiingonpaaren eines ftsrliuiios läuft das längere von 1 
zu I.ager über die Spannböcke hinweg, das kürzere jedoch 
nur Olier zwei Felder: die Zugstangen des zweiten Paares 
sind im Mittelfeldo gekreuzt und sichern die senkrechte 
Stellung der SpannUIcke. Der Fufigängersteg liegt so hoch 
(Iber dem Mittelwasserstand der Saar, dall für die Schiffahrt 
eine Lichthöhe von C,50 m verfügbar bleibt. Auf dem linken 
Saamfor ist der Steg durch eine Trcppetianlage xngünglich 
gemacht: auf dem anderen Ufer werden die Fuflgnngor zur 

hindurch und auf einer voi iil.ergchnid angelegten Rampe vom 
Bahnkörper henintergerührt (vgl. LigepU« Abb. 3 Bl. 28). 

Bei der auherordentliehcn Wichtigkeit der Linie Saar- 
brücken — Saurgemftnd war ex dringend notwendig, die Au>- 
hilfxbrücke gegen flefahren aller Art sorgfältig zu schützen. 
Zur Verhinderung von Entgleisungen wurden Si. heriingsbalken 
innerhalb de» (»leises verlegt, und der Raum zwischen diesen 
winde mit IHtchpappe alisgekleidet, damit etwa aus dem 
Aschenkasten der Likomutive fallende Kolilt-nteile keinen 
Brand erzeug. « könnten. Eine beständige Doppelnaeht wache 
wurde eingerichtet und der vorgeschriebene Wärterweg durch 
Kontrolluhr»'!» geprMtj stet-, gefüllte Wasserfasser mit Feuer- 
eimeni waren auf der Brücke verteilt, eine Löschvorrichtung 
war zur Stelle, eine von der Saar gespeiste Sauge- und 
Druckpumpe mit genügendem Sehlauch beschafft und auf- 
gestellt; Feuerleitern waren auf der Brücke verteilt. I m 
bei größeren Gefahren Hilfe 
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wurde die Brücke mit den Nach barstationen Srurgemünd 
und Hanweiler durch Fernspreelier verbunden. Zum Glück 
hat keine dieser Sicherheitaniaßregeln in Tätigkeit tu irrten 
braut In n. 

Zur VervollstAndigung des Bilde» der Aushilfsbrüeke mag 
noch erwähnt worden, daß die Bauzeit des Holzwerkes 13, 
die Aufstellung der aushilfsweise verlegten eisernen Über- 
bauten (liehe unten) 3'/, Monate, und die Hestarbeiten , Ent- 
schwellung, Bohlenbelag und Obcrbauverlegung. welche teil- 
weise »chon wahrend der Aufstellung de» Eisenwerkes aus- 
geführt wurden, noch weitere 1»/, Monat erforderten. Die 
gesamte Bauteil für die Aushilfsbrüeke belauft sieh also auf 
IS Monate vom Baubeginn bis tum Tage der Inbetriebnahme, 
und die Baukosten einschließlich der Kosten für die bei der 
endgültigen Brücke wieder tu verwendenden eisernen Über- 
bauten haben 203 000 , A betragen. Hierbei ist jedoch tu 
berücksichtigen, daß das Holt der Aushilfshrilcke sowie die 
Walzträger und Verankerungen Eigentum de* Unternehmer» 
bliobon, der die Brücke errichtet hat, und von diesem nur 
für die Zwecke der Eisenbahnverwaltung vorgehalten winden. 
Fügt man der obigen Summe noch die Kosten hinzu, die 
voraussichtlich durch die Wiederbosoitigung des Bauwerks 
entstehen werden, bringt man ferner die Kosten fflr die Auf- 
recbterhaltnng der Schiffahrt in Ansatz, setzt aber die Betrage 
für die eisernen Cberbauten bis auf die VVrsehiebungskosten 
der Träger ab, so findet man die Summe, welche zur Auf- 
rechterhallung de» EisciiLilinW'lriebesi, des Sellin"»-, Straften- 
un'l Fußgängerverkehrs während der ganzen Bauzeit auf- 
gewendet werden mußte, mit rund 1mm 

Nach der InMriebnahme der Aushilf-brückc wurde 
sofort mit der Beseitigung der alten Eiseukonstruktion, dem 
Abbruch des alten Mauerwerks und dem Wiederaufbau der 
neuen Pfeiler und Widerlager begonnen, soweit deren Aus- 
führung bei der Nähe der Koltbrücke mfiglich war. Die 
Ausführung der Steinarbeiten war wegen der -chiofen lag,' 
des Bauwerks, insbesondere an der Frankreiehstraße, an und 
für sich schon nicht einfach, gestaltete sich zeitweise aber 
geradezu schwierig durch die geringe Ausdehnung der links- 
ufrigen Lagerplätze und durch die unausgesetzte Rücksicht 
auf Schonung und Sicherung der fünf in Frage kommenden 
Verkehrswege, der Eisenbahn, der Saar, dem Lrinpfad (zur 
Durchbringung dor Treidelpfordc) , der Straße und der Fuß- 
gängerbrücke Trotz dieser durch ungünstige Witttrais; noch 
vermehrten Banbehindeningen konnte der gesamte Steiniunbau. 
also Abbruch und Neubau, in elf Monaten bewirkt werden. 
Schon während dor Maucrarbcit wurden die Gerüste für die 
Aufstellung der fVrbauten der Saarhriteke und der Frank- 
reiclistraße hergerichtet, damit die Eisenarbeiten »ich den 
Maucrarbeiten gleich anschließen konnten. 

Bauart und Aufstellung der eisernen Überbauten mögen 
noch mit einigen Strichen geschildert werden. 

Bei der Auswahl der Kauart für die Träger der Snar- 
hrftcko lag es nahe, eine Form tu wählen, die an die frühere 
Oittertragcrbrückc erinnerte. Auf eine von maßgebender 
Stelle ausgehende Anregung hin wurde jedoch die Gitter- 
form verlassen und tur Anwendung einea vollwnndigen Trägers 
übergegangen, der übrigens leichter wurde als die beabsich- 
tigte Qitterbrfleke. Eine Spannweite von 21 m ist fflr 
einen Blechtrftger allenlings ungewöhnlich, jedoch sind Brucken 



ähnlicher Art in den letzten Jahren wiederholt zur Ausfüh- 
rung gebracht worden. 

Die Festlegung der Grundrißanordnung des endgültigen 
Brückenzuges geschah auf zeichnerischem Wege. Die Uahn- 
achso läuft in einem Bogen von 550 m über die Saar und 
bildet mit den nahezu gleichlaufenden I'feilcmchien überall 
■mlen* Winkel. Ein nicht alle Tierhäuten verschieden aus- 
gestalten tu müs-Neii. wurden, unter Beibehaltung der 
gleichen Stützweite, drei unter sieh gleiche Tiägergrapncn 
zu je vier Üherbanpaaren gebildet. Die Gruppen unter- 
scheiden sieh voneinander nur durch die Endah-u hräguntt und 
die damit im Znaaininenhang stehende Ungsieiluiig. Durch 
die Wahl der gleichen Spannweiten mußten die Trägerent- 
fernungen über den Pfeilern verschieden ausfallen; die Un- 
gleichheiten wurden durch verschieden weit ausladende Krag- 
arme ausgeglichen. 

IFür die gesamte Trägeranordnung war die 0 k-rfühning 
des Fiiligängorstcges von maßgebender Bedeutung. Bei der 
alten Brücke war der Steg seitlich au-gekragt. Hätte man 
bei dem neueu Bauwerk in gleicher Weise verfahren wollen, 
so wlhdo der kullen-n Trägerreihe eine erhebliche Mehrlnst 
aufgebürdet Worden »ein, und der Vorteil der Verwendung 
gleicher Träger wäre verloren gegangen. Man entschied 
sieh daher dam, einen 1-esonderen Fußwegträger mitten unter 
den Fußweg tu legen und die Bahnaehae so weit stromab- 
wärts zu verschieben, daß der Fußwegträger auf den in ihrer 
l-ängenauwlelraung durch die vorhandenen Grundmauern be- 
grenzten Pfeilern noch Platz fand. So entstand die in 
Abb. 3 Bl. 20 dargestellte Trägernnoninung: Zwei in 3,50 in 
Entfernung liegende Trägerpaare mit jo 1,80 m Trägerahstand 
und ein besonderer Fubwegträger in 2,35 m Entfernung vom 
nächsten Haupttrüger. 

Die statische Berechnung der Überbauten orgab für die 
Trägermitte einen Querschnitt mit 2,0s m hohem Stchblech, 
Gurtwinkeln 110 IM 14, einer Gurtplatte von 3S0 • 12 
und zwei von 380 13 nun Stärke. Die Leistungsfähigkeit 
dieses Querschnitt* 1 -einigt 455 mt Wi einem Widerstands- 
moment von 421t(J" cm 1 . Die Ausbildung de» Trägers, Aus- 
steifung der Blei-liwand, Lag-* und Befestigung der Schwellen. 
Anordnung des Fußweges und der Geländer, x.wio der be- 
weglichen Lager mit je einer Rolle, deren Bewegung durch 
in die Lugerachalen eingreifende Zähne zwangläufig gemacht 
ist, und ferner die Anordnung der Entgleisungxsieliening 
geht aus den Abb. 1 Iiis 7 Bl. 29 mit genügender Deutlich- 
keit hervor. 

Die eisernen Überbauten wurden vollständig vernietet 
von der Brückenbauanstalt angeliefert und auT Eisenbahn- 
wagen bis in die unmittelbare Xähe der Baustelle angefahren. 
Neben dem Bahngleis war ein Krangleis: von 3,40 m Spur- 
weite so verlegt, «laß die Eisenbahnwagen in den LichtHMHH 
zwischen den Kransaulen einfahren konnten. Durah kräftig«* 
Winden hob man den vollständigen Überbau vom Eisenbahn* 
wagen ab und fuhr ihn, im Kran hängend, an die Ver- 
wendungsstclle, wo er leicht auf die Lager abgesenkt werden 
konnte (Abb. 4 bis 6 Bl. 28). Bei der Öffnung 5_<; muUte 
eine andere Anfstellungsweise angewandt werden, weil diese 
Öffnung zur ungestörten Abwicklung des Schiffsverkehrs von 
QarOsteinbauten freigehalten wenlen mußte Nachdem die 
Überbauten IV und VI verlegt waren, wurden, wie ans <k*n 
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Abb. i u. 5 Bl. 28 ersichtlich, an die Träger 5,50 m weit auf- 
ladende Kragarme ange-chraubt und der zwischen dun Enden 
der Arme frei bleibende Kaum von 11,40 in mit I -Trägern 
überspannt. Cbcr die auf die-* Weise geschalTcne I'latt- 
fonn rollte man die Träger einzeln liegend herük-r, rMiMe 
sie dureh den Kran aui und senkte (tie neben der Hlatt- 
fonn inj die Pfeiler nieder. Nach B 

konnten die Träger zusammengeschoben und der Wind- und 
Querverband eingenietet werden. 

Der eiserne Überbau der Unterführung der Frankreich- 
■t radle ist zweigleisig; die llaupttr&gcr hatien 9,20 m 
und sind 30,GO m weit gespannt; der 
Sehr&ttTingswiiikcl beträgt etwa 30». 
GrundriBunurduung und Uberbausystem 
sind im* Text • Abb. 1 u. 2 zu ersehen, 
die Quorschniltaushildiing zeigt Abb. 14 
Blatt 29. 

Das Eisenwerk konnte nicht so- 
fort in der endgültigen Höhenlage auf- 
gestellt werden, weil eine nueh nur 

vorübergehende Einschränkung der bellten Ihuxdifahrtshölio 
nicht zulässig war. llie ganze Brücke wurde daher etwa 
80 ein filier ihrer endgültig«'!! Höhenlage vollständig zusatnineu- 
und dann durch acht Daumwinden auf ihre Uigei 
In zwei Monaten erfolgte die Aufstellung der 
HO Tonnen schweren E.£*nteile. Naeh Vollendung 
der Bauarbeit wurde die Fahrbalintafel voll 
Wasser gesetit, um die etwa vorhandenen 
zu erkennen und beseitigen zu können. Die Ei senarbcilon 
sowohl der Saarhrücke als auch der Frankreielistrarioiiuiiter- 
führung waren der Aktjengosollscliaft für Brlkkenbnu, Ticf- 
bobrung und Etscnkonstruktioncn in Neuwied übertragen 
und wurden von dieser Firm» zur vollsten Zufriedenheit 
aufgeführt. 



Am 20. April 1903 konnte das erste Oleis der end- 
gültigen Hrfl.ke in Betrieb genominen worden. Die Aus- 
liilfsbrücko ist nun wieder betriebefrei , ihn) Überbauten 
kr.nnen in die endgültig.- Lage auf die Steinpfeiler t 




wenlen. und der Beseitigung der AuslullsbrOeke steht 
mehr im Wege. Voraussichtlich werden die noch auszu- 
führenden Arl«iten innerhalb secha Monaten vollendet wer- 
den, so dali der vollständige Umbau in 3',', Jahren durch- 
geführt sein wird. Die gesamten Uinbaukosten für die Aus- 
hilfsbrüeke. da* endgültige Bauwerk und die Beseitigung 
der Hilfsbiiuten. eiuselilielllich der für die Aufrchtcrludtung 
des Verkehrs entstandenen Kosten, werden sieh auf rd. 
070000 ./g lsdaufen. Dar Bau ist bisher ohne nennens- 
werten l'nfall verlaufen: der Tod, den ein Arlieiter in der 
Saar gefunden hat, stellt mit der Bauausführung nicht im 



, Mai 1903. 
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Du» Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Sollnsen. 

Ein« Talsperren - und Wasserkraftanlagc. 

Vom Wasssrbauinspektor Mattern in Berlin. 
(Mit AbliiMunp-n auf Watt 30 bis 31 im Atlas,' 



1. Einleitung. 

Das Bergische Land am unteren Rhein, im Gebiete di r 
Sieg, Wupper und Hohr gelegen, ist von ureluinsher die 
Stätte einer vielseitige» Industrie; hier haben ihren Sitz 
Kleineisen- und Textilgcwerbc, Färbereien, Tuchwarenfabriken. 
l'ulverfabriken und viele Gewerbe der Metallverarbeitung. 
Die geringe Undwirtschafüiche Ertragfähigkeit dieser bergigen 
i,, g, ,,,tte die B, «5lkerung aul die gewerbliche Betätig ii.l 
hingewiesen, wobei der Wasserreichtum der Bliche und Klllsse 
die mocHanis. he Arbeitsleistung für die Betriebe lieferte. 
Aber iliese Kiaftabgabo war oino ungleichmäßige. Zwar 
fielen reichliche Niederschläge, die einen starken Wasserab- 
fluli in den Flüssen in der Jaliressuinme zur Folg.- hatten; 
allein ihre zeitliche Verteilung war eine ungemein ungünstige, 
und Zeiten der Hoohflutcu wechselten mit taiiganlialteii<lei 
Dürre. Wenn schon dieser Zustand für die gewerbliche B» 
B Wg ing ein lähmender Miikstand war, so wurde die Frage 



der Trinkwasserversorgung in der Neuzeit für diese dicht- 
Is-völkerten Gegenden zu einer formlieben l^eliensfrage. 

Ehedem ls>ten den in den Bergen und Bilseheu zerstreut 
liegenden Gehöften die Quellen und Bäche der Hänge und 
Täler eine gesicherte Wasserversorgung, und in den nur 
kleinen Städten der Höhen spendeten die Brunnen ausreichenden 
ZutlulS, wenigstens bei nicht allzugrofler Trockenheit. In 
langer sommerlicher Dürre versagten allerdings dieBe Mittel. 
Dann niulitc das Wasser aus den Tälern herauf getragen 
der in Tonnen herl*>igef»hren werden. Das waren Notbe- 
helfe, die bei einer spärlichen Bevölkerung und unter den 
früheren einfachen Arbeits- und Leben «Verhältnissen noch 
hingehen mochten, Unhaltbar aber gestalteten sich diese Zu- 
stände bei dem starken Wachstum der Städte in der Neu- 
zeit Die Frage der Bevölkerungszahl wurde dadurch zu 
einer R.«henaufgal»e. Für eine gewisse Menge Menschen 
konnte scll*t in »ehr trveknor Zeit auf die geschilderte i 



Digitized by VjOüqIc 



297 



Mattern. Da* Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt .Sulingen. 



2f* 



so mc Weise der Wasserbedarf gedockt Verden; aber es ist 
klar, daß es schon nicht mehr möglieh ist, fflr eino auf der 
Höhe, etwa 100 Iii* 200 m über den wasserführenden 
Tälern liegende mittlere Stadl von 40 bis 50 000 Einwohnern 
da* Trink- und Brauchwasser auf Wag«-« oder durch Trugen 
heranzusehaffon. Die Erschwernisse wachsen dakd ins grofcj, 
und der Preis des Wassers wird eine unerschwingliche T.usl, 
abgesehen von allen gesundheitlichen Beilenken. AI* um die 
Mitte de« abgelaufenen Jahrhundert* die Anlage von zentralen 
Wasserwerken möglieh wurde, welche imstande waren, da* 
in den Tälern gesammelte Wasser durch Dampfputupeu auf 
jede gewünschte Höhe zu drucken, blieben zwar derartige 
Unternehmungen auch im Borgischon Lande nicht aus, allein 
sie vormochten die Grundfrage der Wasserversorgung — i.lie 
dauernde Sicherung des ständig steigenden Bedarfs — nicht zu 
tosen. Stollen, welche zur Wassergewinnung in die Beige 
hineingetrieben wurden, versagten. Das vorhandene Schiefor- 
gebirge dt» Devon* ist sehr dicht un<l undurchlässig, und 
die Gänge sind wenig wa.vferorgii.diig. an daß alle solche 
Anlagen al* miflglückto Versuche meist aufgegeben werden 
mnBten. Zu nicht wesentlich günstigere« Ergebnissen fahrte 
die SikIi« nach Grundwasser. Diese« war eben nur a» lange 
vorhanden, als die unterirdische Auls|«eie]iiTung durch immer 
wieder erneute Auffrischung meteorweher Niederschläge ergänzt 
wurde; in trockner Zeit lief! diese Wasserzufuhr el*iifalls im 
Stich. Die l.age der Gemeinden wurde um so dringlicher, 
als in neuerer Zeit die Industrie sich daran gewöhnt hatte, 
ihren Wasserbedarf aus den städtischen Werken zu decken. 
Wie nun die neuzeitliche Entwicklung der technischen Wissen- 
schaften und iu der Holge davon das Aufblähen der modernen 
Industrie und der Gewerbe sowie des Verkehrswesens zur 
Bildung der Bovölkerungszentren mit ihren gesteigerten Be- 
dürfnissen geführt hatte, so lehrte anderseits auch elx;ii diese 
Ingoniourkunst Mittel und Wege, um den gewachsenen An- 
sprüchen gerecht zu werden. Man erkannte aus dem Studium 
der WasserverhaltnUse im Gebirge, daß eine Befreiung der 
Städte und Gemeinden ans der geschilderten Notlage und 
eine Vorliesserung der Wassertriebkrifte erfolgen konnte 
durch Aufsammlung des Wassers in der wasserreichen Winter- 
zeit für den trocknen Sommer. Diese Aufs|wieherung bot 
alier nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn sie im grorlcn 
geschah und einen Jahresausgleich schaffte. Das wurde 
ermöglicht durch Sammelbecken von grobem Fassungsraum, 
die hinter hohen gemauerten Absperrwerken mit wtrtsehaft- 
licher Zweckmäßigkeit den nötigen Vorrat schaffen Vorbilder 
hierfür boten die bedeutenden dunh Talsperren gebildeten 
Wasserwerke des Auslandes l'nd es zeigte »ich, daß die 
Seitentäler der Wupper und Ruhr durchaus geeignet WWW 
für die Anlage solcher Stnuwoiher. 

Ais diese Einsicht gewonnen war, wandte sich die Be- 
völkerung des Bergiscben Landes dem neuen Gedanken mit 
einer seltenen Einmütigkeit zu. Diese schnelle Auffassung 
von der Bedeutung des Talsperrenbaues und ihre sofortige 
praktische Betätigung wird diesem Lande allereit ein ehrendes 
Zeichen sein. Die Remschcider Talsperreuanlag»' für die 
Wasserversorgung dieser Stadt war da* erste Werk dieser 
Art. Wenn noch Zweifel bestanden hatten, so gab die reiche 
Erfüllung der auf diesen Bau gesetzten Hoffnungen und 
Wunsche volles Vertrauen. Eine Industrieroiche Stadt war 



hier der größten Wasxcrnot mit einem Schlage enthoben. 
I>er Talsperrengcdaiike nahm von dort aus gleichsam seinen 
Siegeslauf, und alle Welt brachte diesen Unternehmungen 
reges Interesse entgegen. F.* gab ein einhelliges Zusammen- 
arbeiten der beteiligten Kreise, um möglichst viele dieser 
nutzbringenden Werke zur Wohlfahrt J,-s Landes zu errichten. 
Oew-tzgebin.'. Vefw dtune und iv dkräfti w:r«t.-i. zicunxcr. 
Gesetze wunlen geschaffen . um ontg' einteilende, rechtliche 
Schwierigkeiten hinwegzuräumen, und Genossenschaften ge- 
bildet, um die wirtschaftliche Frage zu lösen und den Be- 
trieb tu leiten, wenn nicht einzelne Interessenten wie Städte 
oder Gemeinden als Cnternehmer auftraten. Im Jahn; lsül 
erlangte für das Gebiet der Wupper ein Gesetz Geltung 
welches die zwangsweise Ausführung von Talsperren für ge- 
werbliche Zwecke ermöglichte und später auf die Lenne. 
Volme und Ruhr ausgedehnt wurde. 

So entstanden im Bergischen Lande aus den eignen 
Mitteln der Beteiligten ohne staatliche ZuschDs.se die zahl- 
reichen, grollen Talsperren zur Trinkwasserversorgung, zur 
Anfhöhung iles Xiedergewassers in TriebbAchen und Flüssen 
und zur Ergänzung des Grundwasser*, welches den Tälern 
durch gn-.ßero l'umpwerke entzogen winl, sowie zur zentralen 
Kraflgewinniing für PumpMrieb und Erzeugung elektrischer 
Energie Anlagen, die alle zugleich mehr oder woniger dem 
Hoch was.-ei Schutz dienen. Mau muü sieh diesen Entwick- 
lungsgang vergegenwärtigen, um fflr diese Bewegung Ver- 
ständnis zu gewinnen und zu erkennen, aus »eichen tiefiiiuern 
Gründen die bedeutende Ausbreitung sich erklärt, welche der 
Tal*|ierrenbau in wenigen Jahren in Rheinland und Westfalen 
genommen hat und noch nimmt. Die dort ausgeführten und 
in der Ausführung Umgriffenen 17 Talsperren mit zusammen 
80 Millionen chro Stamnhnlt haben mit den für die Aus- 
nutzung der gewonnenen Energie hergerichteten Xebennnhigcn 
die Aufwendung von 31 Mill. Mark «tatet, während weitet« 
vier Sperrmanem mit 1G.5 Mill. cbm Famiingsniim und rd. 
10 Mill. Mark Kotten g-plant sind. 

Eine eigne Erscheinung in dieser aufsteigenden Ent- 
wicklung bildet das neue Wasser- und Elektrizitätswerk der 
Stadt Solingen, das in glücklicher Vereinigung der Nutzbarkeit 
der Sammelbecken und der Wasserkraft des duroh Talsperren 
regulierten Wupperflusses ein Wtisscrvorwertungs- Kraftwerk 
neuesten Stiles darstellt 

Diese Anlage in ihren btulichen Anordnungen sowie in 
ihrer Anslührung zu schildern, soll Aufgabe der nachfolgenden 
Abhandlung sein. 

II. Ml Vorarbeltea. 

Die alte Industrie- und Waffenstadt S dingen mit 
gegenwärtig nl 4« 000 Einwohnern hatte unter den gleichen 
mißlichen Wasserverhältnissen zu leiden, wie oben geschildert. 
Als die Wasserversorgung ans Brunnen und Zisternen für die 
innen- Stadt sich als unzulänglich erwiesen hatte, war mau 
Anfang der achtziger Jahre de« vorigen Jahrhunderts zur 
Anlage einer zentralen Wasserversorgung für die dichter 
behauten Stadtteile geschritten, während die Außenbezirke 
ihren Bedarf nach wie vor aus «Jucllcn und Rächen 1«. 
friedigten. Dieses alte Wasserwerk, ganz in der Nähe der 
Mllngstener Kaiser Wilhelmbracke Wegen, schöpfte zum 
Teil aus dem Grundwasser des Wuppertales und eines dort 
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einmündenden Seitenbaches, des Morsbaches, zum Teil wurde 
Jas Wasser de» letzteren unmittelbar entnommen und durch 
Filtcranlagvn gereinigt. Das Wasser multte um etwa 160 m 
bis zur hochgelegenen Stadt gehoben werden. 

Die Ergiebigkeit des Werke» wurde unzureichend, als bei 
der steigende« Einwohnerzahl von Solingen auf mein ala 
40 000 der tägliche Wasserverbrauch sich bis zu 4'HMi cbm 
an heißen Tagen und etwa 2300 cbiu als Tagesdurchschnitt 
steigerte Infolgedessen entstand in heiller Sommerzeit greller 
Wassermangel, worunter nicht zum wenigsten die Industrie 
der Stadt litt, deren Betriebe in .solcher Zeit zu stocken 
drohten. Dazu kam, daß die Beschaffenheit des Wassers 
durch die zunehmende Bcliauuni; des gewethereichen Mors- 
Igu-htale*, nach welchem hin überdies ein Teil der Stadt 
Remscheid seine Vorflut hatte, sehr beeinträchtig wurde. 

die Et Schließung weiterer Wasscrvontta, 

Die Grundlage für die Entscheidung der zu wählenden 
Vei-sorgungsart war der Wasserbedarf. Nach den bisherigen 
Erfahrungen konnte für die an die Wasserleitung anzuschließende 
Bevölkerung einschlielilich des fOr die Industrie erforderlichen 
Wassers eine mittlere Jahresmenge von ls cbm für den 
Kopf als ausreichend angeschen werden. Bei einer zukünftigen 
Größe der Stadt von 100 00« Einwohnern, für welche das 
Werk bemessen wurde, würde hiernach eine Geaaaatabgabe von 
1 simmiiiii cbm erforderlich «erde», wofür jedoch den Bercch- 
nungen zur Vorsicht 2 000 000 cbm zu Grunde gelegt wurden. 

Der Gedanke einer etwaigen »Weiterung des vorhandenen 
Wasserwerkes mußte aufgegeben werden, weil die Bohrungen 
nach Grundwasser in den benachbarten Talsohlen zu keinem 
brauchbaren Ergebnis führten. In Solingen wie im Betriebe 
der nahegelegenen Mioren Hemscheidor Onindwas*crver>org«ng 
halle sieh gezeigt, dall ilureh Brunnen ans dem Grundwasser- 
bell in trockner Zeit von 1 qkm Xiederschlagsgehiet eine 
Wassermonge von 40 bis 50 cbm in 24 Stunde« gewonnen 
werden konnte. Wollte man für Solingen in den Tagen des 
zukünftigen größten Bedarfs eine Wassermenge von 9000 bis 
10 000 cbm tiglich sicher stellen, so wäre hierfür ein Xieder- 
sohlagsgobtet von 200 bis 250 |kin Gn'dle erforderlich gewesen. 
Ein so gtiißea ungenutzt«-» Niederschlagsgebiet in den viel- 
l.et.nnten Talern zu erschließen, war unmöglich und daher 
der Bedarf nicht zu decken, wenn nicht durch anhaltendes 
Pnmpeu unmittelbar Bai hwassor angesaugt werden sollte. 
Die Fassung von Quellen oder die Stollenbohning konnte aus 
den oben dargeboten Grtlndcn ebenfalls nicht in Betracht 
kommen. Es war zwai' darüber kein Zweifel, dafl in der 
Rhomben« die erfordcrlieho Wassermenge in guter Be- 
|i Imffenheil zu gewinnen war. I>a aber der Rheiuwasser- 
Stiegel in der Ebene oberhalb Düsseldorfs, die für die Ent- 
nahme in Betracht gekommen wire, eine Höhe von etwa 
43 H.X. hat, der Ilo- hlehaller der Stadt Solingen al*r auf 
250 X.N. liegt, so war eine Hubhöhe von 216 m, ein Be- 
triebsdruck von etwa 225 big 230 m und eine Eördeilange 
von 1 9.5 km zu überwinden. Die Berechnungen ergaben, da« 
eine solche Anlage nicht uur sehr grolle Baukosten, sondern 
•.or allem dauernd große Betriebskosten verursachen würde, 
da die Wasserhebung mittels Dampfkraft geschehen mußte. 

Aber es lag keine Veranlassung vor. nur Grundwasser- 
vaisorgung gelten zu lassen. Die nahegelegenen Städte 



Remscheid, Lennep, Altena, Gevelsberg, Ronsdorf u.a. wurden 
zum Teil schon seit Jahren mit Talsperrenwasser zur 
vollsten Zufriedenheit versorgt, und die gesundheitlichen Ver- 
hillnisse dieser Städte waren gute. Darum brachte man in 
Solingen, wo man diesen Uctriebsergebnissen und örtlichen 
Anseliauungen nahe gestanden hatte, dieser Wassergewinmings- 
art volles Vertrauen entgegen. 

Es galt nun ein Tal ausfindig zu machen, welches bei 
nicht zu großer Entfernung von Solingen durch gute Be- 
waldung, nicht starke Bebauung des Niederschlaggebiotcs und 
Mangel an Fabriken, die eine Verunreinigung des Wasser» 
hervorrufen könnten, die Möglichkeit der Entnahme eines 
guten Wassers und seiner Aufspeicherung verbürgte. Zunächst 
mußte man bestrebt sein, ein Tal zu suchen, au« welchem 
das Wasser mit natürlichem Gefillle dem Versorgungsgebiete 
zugerührt werden konnte, um die Betriebskosten auf eine 
Mindesthöhe zurückzuführen. Bei der holten Uge d,-r Stadt 
war dies jedoch nicht möglich. War man also genötigt, das 
Versorgungswiis-er zur Stielt durch eine Putii|ienanlage zu 
hol»en, so mußt'* doch immer darauf Belacht genommen 
werden, du- Hubhöhe möglichst einzuschränken. Unter diesen 
Gesieht.s|ninkten mußte 'las im Südosten der Stadt vorhandene 
Seugbaehtal als günstig gelegen angesehen werden, nicht 
nur zur Entnahme eines guten Brauchwassers, sondern auch 
zu seiner vorteilhaften Aufspeicherung und zur Gewinnung 
von Botrietiskraft. Das Niederschlagsgebiet des Scngl»ache* 
(Abb. 2 Bl. 30) entspricht in seiner geologischen und orogra- 
phischen Beschaffenheit der Eigenart dc< Bergischen I,andes. 
Es ist in der Nahe der Talsperre von geringer Breite und 
streckt sich nach oben lacherartig ans. Sein« Größe betragt 
ll.H -| km. Ans dein oberen Uauptgebiet kommen drei Zu- 
flüsse, bis zu deren Vcreinigungssbdlc etwa 1 , d<* gesamten 
Xii-dersclilngsgobietes vorhanden sind. Die Hänge im Obwm 
Gebiete sind flach und zum großen Teil bewaldet- Die Be- 
waldung l. sleh! ans Xi-slerwald und Busch; eine regelrechte 
Forstkultur mit Hochwald fehlt. Die Hänge sind mit Moos 
dicht bedeckt. In der Hoi hebene der eigentlichen Quellen 
Kind einia A> in - ,u.d Wiesenfläclien ausgebreitet Iii lein 
tief eingeschnittenen unteren Tale ist nur Bewaldung vor- 
handen; an den Hängen ragen zum Teil kahlo Fclswindo 
empor. Das Gebirge gehört der Mitteldovonformation an und 
besteht aus Tonschiefer und kristallinischem Schiefer, Grnu- 
warke genannt. Es ist von großer Geschlossenheit; das Ge- 
stein dicht. Klüfte, durch welebe etwa das aufgestaute 
Wasser nach Seitentälern entweichen könnte, finden sich nicht 
\<>r Dies/.. Geschlossenheit ist das Eigentümliche des I/onno- 
sehielergebirges und macht es für die Anlegung von Stau- 
becken besonders geeignet. Cber dem Fels lwnndet sieb eine 
Uf( voii Gcrölle und darüber, die ObüflMkt di-s Geländes 
bildend, an den Hängen cioe Lcliinablagcning, in der Tal- 
suhle Udim und blauer Ton (I/Stte). Auch diese Decke ist 
i un großer Dicht Dt Bislen ist voi geringer Fruchtbarkeit 
Die Lehm- und GeröllesehicJit hat eine Mächtigkeit von 
3 bis 4 m. In dem oberen Teile des Nioderschlagsgobietes 
findet sieh zwar etwas Ansiedlung, bestehend in einzelnen 
und zueinander geschlossenen Gehöften, deren Besitzer neben 
der Weberei Acker- und Vjehairtschafl betreiben. Eine Ver- 
unreinigung durch den hans- und landwirtschaftlichen Ab- 
fluß dieser geringen Bebauung war aber nicht zu befürchten, 
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da das Wasser von durt bis iu den Entnahmfeslel'en und bis 
zum Bocken kiloiueterlange Strei ken flu- Leu mudte und da- 
her angenommen Verden konnte, dali die Selbstreinigung des 
Baches eine genügende sein würde. Chemische und bakterio- 
logische Untersuchungen unterstützten die« Vermutung i nd 
ergaben eine vorzügliche Beschaffenheit des fri>cti ziiflieBenden 
Bachwassers. E> neigt«' sich «ehr »eich | Härte 1 bis 2>, ein 
Umstand, der im besonderen für die Industrie von Bedeutung 
ist. Eisen war ganz wenig darin vorhanden, Überdies 
war von vornherein eine Reinigung d.ss Wasser» in g.siigiieten 



gesundheitlichen Anforderungen Rechnung zu tragen. Die 
Möglichkeit einer späteren Verschmutzung des Wassere durch 
zunehmende Bebauung und Anlegung von Fabriken im Nieder- 
Bchlagsgebiet mudte allerdings ins Auge gefallt werd-n, und 
man war sich darüber klar, dali naeti dieser Richtung hin 
eine ständige Aufmerksamkeit der Stadtverwaltung notwendig 
«ein würde, um gegen schädliche Anlagen rechtzeitig ein- 
schreiten zu kännen und d-ron Errichtung im Niederschlags- 
gebiet mit Rücksicht auf die gesundheitlichen Verhältnisse 
eine» grüßen Gemeinwesens mit den Mitteln der geltenden 
Gesetzgebung und der Verwaltung zu verhindern. 

Die Niederachingo de» Rorgisohcii Laude» sind rcieh- 
lieh und nehmen mit der Flnhe der Rideneihebmig zu. Die 
geschilderte Beschaffenheit der H»kiH4ierf)iidie hat zur Folg«, 
■lad fa>t alle» Nio.lcr<cliliig*wasser als OberfläeJieiiwasser zum 
Aliflull gelangt. Der Boden lallt keine Feuchtigkeit eindringen. 
Von den undurchlässigen Hängen stützt das Wasser schnell 
ab, nur zurückgehalten in den Bäumen, Buchen und in 
dem Moos de« Walde«. Die Anschwellungen des Sengbaches 
knninien eilig zur Entfaltung. Bei plötzlichen außerordentlich 
Marken Niederschlägen Iieginnt das Ansteigen oft schon nach 
wenigen Stunden. Die Hauptmasse des Wassers — die 
Spitze der Flutwelle — gelangt allerdings erst nach etwa 
M bis 30 Stunden zum Abflull. Das Wasser verläuft «ich 
alwr ebenso schnell, und eine nachhaltige Quellen- und Ornnd- 
wasserspoisung findet nicht statt. Der Onindwasäerstrom des 
Sengbachtales i»t darum nicht bedeutend. 

Die mittlere jährliche Regenhöho lür ila* (lebtet der 
Solinger Talsperre beträgt bei 200 m mittlerer Seehübe rund 
1000 mm. Der Abdul! ist im Mittol für das ganze Gebiet 
der Wupper zu 70 vll. dee Niederschlag* totgestellt. Im 
Winter gejaügon etwa SO bis 8(5 vH., im Sommer 30 bis 40 
vH. der Niederschlüge zum Abfluß. Für das Scugbachtal ist 
dies«. Abflußverhältnis ein Noch höheres (»gl. die Zusammen- 
stellung S, 307). Als kleinst« Einheit rechnet man für 
die olsar« Wuptier und ihre Seitonzutlusse l Liter in der 
Sekunde von 1 ,,km Niedeisehlagsgehiet, im Mittol 27 Liter 
und als allerhöchsten Abflull lwi aulicrgewöhnhchcii Fluten 
1 bis 1,2 ibm in der Sekunde von 1 ijkm. Im übrigen hat 
man beobachtet, daß nach etwa dreitägigem ununterbrochenem 
Regen die obere Erdschicht vollständig geeinigt und nicht 
ist. Da in solchen Tagen die Luft 
erfüllt ist. so ist die Verdunstung ver- 
schwindend klein, und es gelangt fast der ganze Niederschlag 
«um Abfluli, wie dies bei der grölitcn in der Wupper bisher 
anuten Hochflut vom 24. Nov. 18'JO ilor Kall gewesen ist. 
Da genaue Messungen der A blufimc n gen für das Staig- 
Entwurfs nicht vorlagen. 



so wurden für ihre vorläufige Ermittlung die Feststellungen 
im Eschhachtalc ander Talsperre der Stadt Remscheid benetzt, 
deren Nusler« hlagsgebict geologisch und orographisch und 
hinsichtlich der Niederschläge dem <les Sengbschtales sehr 
ähnlich ist. Dort hatten Mar genaue Messungen während 
einer Reihe von Jahren stattgefunden, auf Onind .leren man 
die wahrscheinlichen Zuflüsse in den in erster Linie in Be- 
tracht kommenden trocknen Jahren benvhneto, E> konnte 
hiernach im Seni:ba. hta] eine jährliche mittlere Abfliitlinengc 
von S bis 9 Mill. cbm erwartet weiden, mit ein. r Verteilung 
auf die einzelnen Monate, wie sie ans der nachstehenden 
Taheltc ersichtlich ist. die zugleich auch den zukünftigen 
Tniikwnsserbedarf darstellt. 
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tätigem Pegel, welches in den Bach in der Nähe der zu- 
künftigen Sperrmauer eingebaut wurde, unmittelbare Messungen 
des WeaHiabflnajEI vorgenommen , deren bisheriges Ergebnis 
in der unten folgenden Tabelle (S. 307) zusammengestellt ist 
und die Richtigkeit der obigen Annahme bestätigt 

Aus diesen Voruntersuchungen ergab »ich . dad der vor- 
handene Wasserreichtum weit Dlier ih n Redarf der Stadt für 
Trinkwaaserxwecke von 2 Mill. ebni jährlich hinausging und 
••in Mehr v.m o bis 7 Mill. cbm Wr andere Zwecke xnr 

stand. Naturgemäß wnnle Bedacht darauf ge. 
ii. diesen Übeischiiß durch CmetHHg in Kraft nutz- 
bar zu machen und dementsprechend die Größe d<* Samniel- 
beckons zu bemessen. Die Geländeverhältniv*> ermöglichten 
die Anlegung eines Beckens in der hierfür erforderlichen 
OlMe von mehreren Millionen Kubikmeter Stauinhalt in v.e- 
tcilhaft- ster Weise. 

Bestimmend für den Stauinhalt eines Sammelbeckens 
sind die Größe der jährlichen Znflußmenge, der Wechsel 
des Zuflusses zum Becken und die Art der Entnahme dar- 
aus. Diese drei UrOden müssen lici der Bemessung des 
■Stauinhalts so in Einklang miteinander gebrauht werden, dab 

der I .., I ••im- •. Ii Sntf'n aus der Anl.igo . 17.. Ii wir; 1 • ( - 

Becken darf nicht so groß angelegt wenlen, dad es sich nie- 
mnU fflllt. anderseits ist jeder Ober die Wassertreppe 
laufende Wassert rupfen eine verlorene Energie. Wenn der 
Ziiflull sieh in allen Jahren und in den Jahreszeiten ent- 
sprechend gleich bliebe und die Entnahme in genau ge- 
rcgeltcr Weise stattfände, mi würde diente Frag« zu einer ei iv- 
. Rechenaufgal*. Allein beides Ist nicht der Fall. Der 
20* 
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Wa-scrrcn htnm der einzelnen Julirc und seine Verteilung im 
fahn-slaufe i*t sehr veim-biede». E» könnte darum unl«r Um- 
ständen erwünscht sein, den Ausgleich nicht nur fdr einen 
Jalirr— lauf tu «halfen, sondern man wurde vielleicht gut 
tun, den Pbeifluß eines oder mehrerer wasserreichen Jahre 
für wasserarme Zeiten aufzuspeichern. Das fuhrt aber zu 
großen Hecken mit hohen, kostspieligen Sperrmauern, und 
man wird »ich in dieser Hinsicht einige Beschränkung auf- 
erlegen müssen, um nicht den Preis <ler im Wasser ge- 
wonnenen Energie so hinaufzuschrauben, daß die Anlage un- 
wirtschaftlich winl. Man winl »ich im ullgctiieinen damit 
begnügen niu.-ai.-n. den Ausgleich für ein trockne* Wir zu 
ndlrifen. Auf der anderen Seile ist die Entnahme au» dem 
Becken eine wechselnde. Am n-gelmäßig»ten i»t »ie mait 
bei Trinkw as s er - und zentralen Kraftanlagen. Hier s-ill eine 
auf alle Tage des Jahre» annähernd gleichmäßig r«Ier nach 
bestimmtem Verhältnis verteilt-- Entnahme ermöglicht werden. 
Da ist es notwendig, die beobachtete läng-te lim ks.MS.ll 
eines Sommers zugrunde zu legen, um die zur Ergänzung 
auf das Jahrcsmittclwasscr fehlende Wassennengo. welclie 
aufg»i«k-hert werden muß, zu U-rechncn. Oenauc Ahtlufl- 
meng<-n-M--s>iungen hnls-n erkennen lassen, 'laß in unseren 
deutschen Mittelgebirgen lilr kleine Nledersrhbig-gchiete hier- 
für ein Stauraum von >/j bia für größent flebk-te, etwa 
fil-er 100 .(km mit gleichmäßigerem Wasserhaushalt, von 
der mittleren Jahresabflußmenge genügt. 

Sehr m hwankend aber ist der Betrieb hei Samiuellieeken, 
die der Aufhöhting des Niedert!- Wassers dienen. Hier winl da» 
Walser nur abgelassen, wenn den Werken das natürliche 
Triebwasser fehlt. Der Betrieb dos Beckens muß sich als» 
■ lern Wechsel der Niederschlags- und Ablluflmcngen anpassen 
und ist daher wie diese sehr veränderlich, liier liat die au 
• teil bisher ausgeführten Talsperren gewonnene Erfahrung ge- 
zeigt, daß die Größe der Bei ken im Wup|iergobiet --twa ein 
Drittel de» Jahresabflusses betrogen mH>*', um die darf im 
Jahreslauf auftretenden Schwankungen de» Wasserabflusses 
zweckmäßig auszugleichen. 

Unter besonderen Gesichtspunkten sind solche Staubecken 
zu beurteilen, welche dem Hochwasser -hutz dienen. Bei 
diesen ist die Bockengröße umgrenzt durch dio F'oideiung, daß 
die Schadenwas-^rmciige der gn'Hton zu erwartenden II-« h- 
Bill I. h. jene Menge, welcho (Iber das Fassungsvermögen des 
burdvoU und unschädlich abfließenden Oennnes hinau-geht, 
zurückgehalten werden soll. Hierfür genilgt ein Aufspeiche- 
rung-raum von 0 bis 10 vH. -1er jährlichen Abllußmenge. 

Noch unübersichtlicher winl der Gegenstand bei Bocken, 
die verschiedenartigen Zwecken zugleich dienen »ollen. Wenn 
uieselt«? Aalngo für die AuihObung d.^ Nii-b igcwassors, der 
Kraftgowinnung und Trinkwasserveisorgung und etwa auch 
lllr den BockWUteen-chillz errichtet werden »oll — wie derartige 
Staubecken vorkommen — und wenn bei der Entniihmo noch 
dio Kruftgewinnuiig mit einer anderen in ihrer GnöBe wechseln- 
den Kni(t>|Uelle — wie in Solingen — zusauins- narl-'itct, ilann 
tn-ten tu -ler Kechnung soviel unbekannte und veränderliche 
OtOBen auf. daß eine rein theoretische Ermittlung des Stau- 
itiliall ■- ~ . 1 l * ' «-heiii! .»let iinm-t-gli h winl. Mau winl n 
solchem lulle gut tun, unter Anhalt an Erfahrung-Sätze um) 
Betriebsergebnisse für die Bcekengröße eine Annahme zu 
machen, und wird dann, indem man die bestimmenden 



Cn und großen *> viel als möglich festzulegen sucht und die 
ungünstigsten Bedingungen zugnmde legt, prüfen müssen, 
ob dio gewählte Beckengröß«- einen solchen Ausvgleich der 
Ahflußmengeu sebafTt, daß die beabsichtigte Leistung er- 
zielt wird. Je nach dem Ergebnis wird, in Gegenüber- 
stellung der technischen Möglichkeit und der wirtschaftlichen 
Hichtigkeit, der Stauraum größer oder kleiner zu wilden sein, 
immer aber darf man hierbei nicht außer acht lassen, daß 
es erfahrungsgemäß vorteilhaft ist, ein Samtiiollieeken elier 
zu groß als zu klein anzulegen. Eine Vergrößerung ist 
innerhalb gewisser Grenzen meist nur mit geringen Kosten 
verknöpft, weil durch ji-les obere Meter der Sperrmauer ein 
unveihaltnisnOliig großer Stauraum gewonnen wird, während 
eine zu klein angelegte T»ls]»-rn> -lauernd eine verfehlte An- 
lage bleibt, da eine nachträgliche Aufhebung der Sperr- 
■nnuern und somit Vergrößerungen des Stauinlialte» meist 
unausführbar sind. 

In Solingen war ein Ausgleich der Abflußmengen zu 
schaffen für die Trinkwasserversorgung und Kraftgewinnung. 
iK-r Ausgleich für Kruftzwe-ke wurde dadurch beeinfluß!, 
dnli mit d--r uns dem Sammelbecken zu schöpfenden Kraft 
ein, <w te Wasserkraflijucll rerbund-u wrl. ii ->:>•• K- 
halte »ich aus den Voruntersuchungen ergeben, daß der 
Kraftzufluß aus der Talsperre dureh die Wupporkraft ver- 
stärkt werden konnte. Etwa 1 km oberhalb des M Glftd-r 
anzulegenden Kraftwerkes war in der Wupper ein Gefälle 
vorhanden, das zum Betriebe einer Statilwaren-elileiferet 
diente. Es war möglich, durch Einbau eines neuen Wehres 
in den Fluß und Umleitung des gestautun Wassers zum 
Kraftwerk ein Gefalle von 5 m bei M.W. zu schaffen. Die 
zur Verfugung stehendo Wassermenge Mrug 12 ebm bei 
M.W. und in trockener Zeit 5 bis 6 ebm sekundlich. Dio 
Verhältnisse für eine s» erweiterte Anlag»; de- Wasserwerks 
Ingen bei (ilndcr ntils-ronlentlich giliwtiß. Man verfügte 
sonach üU-r zwei Wasserkräfte, die sich gegenseitig er- 
gänzten. In wasserreicher Zeit konnte die Wupper allein 
eine Arlieiulei-lung liefern, welche der aus der Tals|-crrc 
zu gewinnenden Kruft die Wage hielt. In trockener Zeit 
wllnle «ie allerdings versagt haben. Zwar wird ihre Wasser- 
führung dun li die Anlage von zwei großen Talsperren an 
der Berel' und Lingese im oberen Flußgebiet, sowie dunli 
diei kleinere Ausgleiehweiher geregelt und auf die Uffr 
gelerio geringste Wasserfühnmg von 5 bis 6 ebm sekund- 
lich gebracht. Allein das genügte nicht Auch erfolgte 
dieser Kmftzufluß nicht regelmäßig. Es gibt wohl kaum 
einen Kluß, der in dieser Hinsicht so eigenartige Verhältnisse 
zeigt, wie die Wup|«>r, Man kann »ie heute kaum noch als 
ein natürlich.-» Fliißgerinnc ansehen. fVr Sonntag und in den 
Feiertagen liegt sie fast ganz trocken, weil dann die Triebwerke 
nicht arbeiten ud sämtlicher Abfluß in den oberen Staul-ecien, 
den drei am Flu-se entlang verteilten Ausgloiehweihern 
und in vielen kleinen privaten Triebwerktcichen aufgefangen 
und zurückgehalten wird. Aber auch Ober Tag wechselt ihre 
Was-crffihrung in starkem Maß. -, w eil der natürliche Abfluß durch 
willkürliche Anstauungen in den privaten Werken vielfach 
gestört wird. Wenn zwar diese täglichen Unregelmäßigkeiten 
durch weiteren Ausbau der Kegnlicning, vermehrte Anlage 
von ausgleichenden Zwischenstauungen und |ötizeilicl«l Maß- 
nahmen zu beseitigen sein würden, so muß für ein an un- 
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unterbrochenen Betrieb gebundenes Work der Mangel Je» 
Wassere an Sonntagen irgendwie ersetzt worden. Hier nun 
konnte durch das SamineUuvken im Sengbwditalc. von 
welchem aus Iiis zum Kraftwerke an der Wupper ein initi- 
iere» Gefälle von 50 in aur Verfügung »und, eine vortreff- 
liche Ergänzung geschaffen werden. Ks lUyt darin eine 
weitere und sehr bemerkenswerte NuUwirkung der Talsperren, 
daß sie geeignet sind, fflr die Wassert rieb werke an Bächen 
und Flüssen einen Kraftvorrat SV bilden. Wenn zwar durch 
die Anlegung von Sammelbecken für die Aufhellung des 
Niedergvwassers in Siedenden Gewässern eine gleichmäßig« re 
Wasserführung erreicht werden kann, so ist eine voll- 
kommene Ausgleichung auf ständiges Mittelwasser technisch 
nicht durchfuhrbar. Wassertriebwoike an Flüssen werden 
also stets einen in gewissen Grenzen schwankenden Krnft- 
zufluß behalten, auch bei Regulierung der Abllnßmengin 
durch Sammelbecken. Da kann nun eine Talsperre für eine 
einzelne solche Tiiebwcikanlage dann einen besseren Aua- 
glcicii schaffen, wenn von dem Stauweiher nach dem Trieb- 
werk ein hohes, in Druckleitungen zu fugende» Gefalle zur 
Verfugung steht, so daß in llochdruekturhinen mit geringem 
Wasserverbrauch dieselbe Kraftlcistnng hervorgebracht wird, 
wie dio Niederdruckturhincn de» fließenden Gewässors mit 
großem Wnlrv Ol brauch darbieten. Ein solches Becken 
bildet gleichsam die sonst filr unzureichende Wasserkräfte 
IfeUelM Aushilfe durch DmpJktilt 

Es war in Aussieht zu nehmen, die Wupjier so 
lange und insoweit arbeiten zu lassen, als ihre Kraft aus- 
reichte. Erst wenn sie im Stich ließ, sollte das Talbocken 
eintreten. Die in einem Gebäude zu vereinigende Anlage 
der Niedeplriiekturbinen für das Wupperwasser und der 
Hochdmoktnrbiiien fflr das Talsr«rrenwus*er ormngln Ute diese 
Einschaltung jederzeit im Augenblicke. Die lieidcn auf ver- 
schiedenen Wegen gewonnenen Kräfte konnten üliordies, wenn 
erforderlich, gleichzeitig zur Befriedigung d.s* vollen Bedarfs 
zusammen arbeiten und somit ein geschickter Betrieb sieh 
dem jeweiligen Bedarf und Kraflznfliifl in Wer Weife an- 
jiassen. In dieser eigenartigen Ausnulzuug der natOrlicben 
Energien — unter Ausschluß der Dam|irkraft — liegt ein 
besonderer Vorzug der Solinger Wasserkraftanlage. 

Eine theoretische Voransbestiuimimg de» Beckenin haltM 
auf der dadurch gegebenen nicht ganz einfacheii Gnindlago 
konnte zu keinem Ziele fuhren. Al>er man war in der 
glücklichen Lage, nach dieser Richtung hin die Ergebnis«« 
des Betriebes der Remscheider Talsperre zu verwerten, da 
ein ähnlicher Betrieb für die Sulinger Anlage zu erwarten 
war. Nach den Erfahrungen in Remscheid muß für einen 
solchen gemischten Wasserversorgung!!- und Kniftlwtrieb ein 
Becken angelegt werden, welches wenigstens ein Drittel der 
über den Trinkwasserhedarf überschüssigen Jahresmengo fallt. 
Es mußte also filr Solingen ein Stauraura von mindestens 

.' - 2'/ 3 Mill. cbm in Aussicht genommen werden, wenn 
8 

nicht zu häufig ein Überlaufen des Becken» und damit Ver- 
lust von Betriebswasser eintreten sollte. Mit EM ksicht auf 
Verluste infolge Sickerungen und Verdunstung und zur Vor- 
sicht, weil die Niederschlags- und Abflußverlialtiiisse des 
Sengbachtales derzeit noch nicht genügend bekannt waren, 
wurde ein Stauinhalt von 3,0 Mill. cbm gewählt 
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Hinsichtlich der Lage der Talsperre wird es unter 
sonst gleichen Umstanden im allgemeinen vorteilhaft erscheinen, 
in einem abzusperrenden SeitvnUle die Sperrmauer möglichst 
an die Ausinündung in das Haupttal hcrniizntegcri , um das 
abzufangende Niedeischlagsgebict voll auszunutzen. Dieser 
Gesichtspunkt wird in erster Linie dort gelten, wo es «ich 
um freien Ablauf des TaU|*rrenwassers als Zuschuß zum 
Betriebswasser eine» Baches handelt. Wenn aber, wie in 
Solingen , der Druck des aufgestauten Wassers in geschlossenen 
Rohrleitungen zum Kraftwerk hingeführt und in seinen Tur- 
binen und Pumpen zur Ausnutzung kommt, so muH die 
Frage auftauchen, ob nicht die Verschiebung der Lage der 
Talsperre weiter hinauf in da» Tal Vorteile brii>k-t, wenn 
dadurch an KraftgvfAlle gewonnen werden kann und sich 
dort gleich günstig» Verhältnisse hinsichtlich des Untergrundes 
und des Gelände» bieten. Diese Prüfung ergab, daß un- 
mittelbar sn der Ausiuündung des SengUehules in da» 
Wuppertal eine Sperrmauer für 3 Mill. cbm SUuinhalt er- 
richtet werden konnte. Alier es fand sieh auch etwn I km 
oberhalb eine ebenso geeignete Talenge vor. Und diese 
Stelle lag 20 m höher als die Talatisniftndung. während das 
Kicdersehlagsgobiet bis dorthin sich nur wenig verringert,', 
da der Rieh auf dieser Strecke von hohen, beiderseits stark 
.abfallenden und schmalen Bergrücken begleitet wird, die dio 
Abgrenzung de» Scngtachtah'* gegen zwei Nelientäler bilden. 
Überdies geht auch der Abfluß von diesem Teil itt Nieder- 
sclilagsgebieles lür di« Tritikwas»crveis>ei-gniig nicht ganz ver- 
loren, da er von den unterhalb der Talsperre liegenden 
Rieselwiesen, welche sich bis nahe an den Anslatif lies 
Sengbachtales hinziehen, zum Teil für ihre Grundwasser- 
speisung aufgefangen wird. Das Niodcrschlngsgebiet beträgt 
an der Mündung dos Sengbaches l.'.li^km, und I km <>l*<rlialb, 
wie oben erwähnt, ll.s >|km. Die Möglichkeit durch eine 
selche Verschiebung de» Absperrworke» talaufwärts den be- 
deutenden Gewinn an Kraftgvfälli! von 20 in zu erzielen bei 
unwesentlichem Verlust an Wasserabfliißmengtit gab den Aus- 
schlag für die Wahl der ol«ren Talenge. 

Die Berechnungen der au» der Wii|i|ier und dem Saminel- 
Is'i ken zu gewinnenden Wasserkräfte halt,' das Ergebnis, 
■lall nach Deckung des zukünftigen stärksten Brauchwasser- 
lsslai fs von 2,0 Mill. cbm jährlich die in dem Gefälle des ge- 
stauten Wassers der Talsperre und der Wupper nutzbare 
Kraft in den trockensten Jahren hinreichte nicht nur für die 
Hebung des Trinkwassers nach der Stadt auf eine ll"die von 
rd. l"Om, Sendern dal! darüber hinaus noch ein Verrat an 
Kraft v,,n jährlich 2,4 bis 2,5 Mill. Pfcrdekraft-tunden zur 
Verfügung standen. Bei Annahme von nur 70 v II, Nntzwirkung 
der Kraftübertragung konnten etwa 1,7 Mill. Pfcrdokrsft- 
slunden in der Stadt dienstbar gemacht werden, deren wirt- 
scliaftlich vorleilhnfter Absatz für Licht- und motorisch.- 
Zwecke in MMtiselien Betrieben und in der Solinger In- 
dustrie nach den Erfahrungen an Elektrizitätswerken benach- 
barter Städte mit Sicherheit erwartet werden konnte. 

Dio Stndlverlrctung beschlod darum im Mai 1S98 das 
Wasserwerk in Verbindung mit einem Elektrizität -werk zu 
bauen und die aus dem Uberschuß an mechanischer Arbeits- 
leistung tu gewinnende elektrische Energie durch FornQber- 
trsgung in Solingen nutzbar zu machen. Die GcsamtgrWW) 
der v.m d.M- SUdt für diesen Zweck im Sengliech- und 
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N«. h vorstehenden Zshlen ergibt «ich aus der s*chsi>hnj;cii BcobachtungMcit ISÜ8— 1!»>3 eine millti>ra Regpohiihn von 10<*<> inai 
und «ine JahrcKablliilimeng« vnn 8,45 Hill. ehm. Di« durchschnittlich* Abfluhh.'li« im Jalir betrug 710 mm; mit der jährlichen Hegi nliohe 
entfallen wimit 1000 — 710 — 2!* mm nnf Vcnlunstung und Vcrtickerung. Auf die FU Ii« als Einheit liefen nai der Jahresabfluß im Dureh- 
vclmitt 71O0.K)cba '•|km de* Nieuk-rsA-blagsgebieU-». im tco. kernten Jahre ( 18!'.« «30000 cbm, im bamen Jahn- 1903 8ii2(lu0 cbm. Di« geringste 
mouatlieh« Abflutimenge von 1 i|Lni betrug 5340 cbm iJtih 11*011 und die grubt« im Februar 1S9S 1860U0 rbui. Daran), borvchnot Bich für 
du.- trockenste Zeit im Monatsdurchschnitt «in «.«kurnili. li.-r AMtuli von 2 I ijkni, und im ba»wu»n M-uiat 72 l.qkm, wahrend du Mittel der 
gansea Ho ibuHituug*«eit 23 1,'ikm betrügt. Di» grubt« bt*lieiige AblluHnieiige in 24 Stuu'U-u betrus, 2I12"7 «-bin vom gamcu Xiedenchlagii- 
g»bt>t, dio grübt« stündlich« Waaaetneiige 9864 cbm. Daraus ergibt »ieli «in wkundbeber il'-clistabilull von 232 latcr von 1 <\km. In den 
Sommermonaten April hia .September (.'»langten im Mittel der Ibxbachtungw.-it 46 v|l. d»r ?>H>d»r>;chl.«g*mengii tum Abflull, in d«D Winter. 
Kematen Oktober bis Mais 1*6 vll . wählend von der Jiihresabllull.iu«iige im Durchschnitt 31 vll. auf die Sommermonate. 06 v II aal die Winter- 
irmnnt« entfall«]. — BrnwrketiHnetl bl die Entcheinung. ilab fast in samlbcben rteobaiilitunjjsjahren ujc AblluUmeng« in den Monaten .lanuat. 
Fekmar und Mati die Si«d«r«ehlagiim«ng« übemtuigt. K> xeigt »ich hier «ine Verschiebung im Waku-ttauhalt«, da« dor im Y«nrin4er fallend« 
«ad gegen da* Frubjahr hin «um Schmelzen gnlang--nde Selm*:'« hei'beifulirl 



\Vu|.|iortalo an Wald-, Wkw«. und Ackerfl.« h» »r«i.rU-iieii 
Uinderoien betnlirt 27.1 Ii», wovon an die »taatli.-W Form- 
verwaltnn» 124 h« rar Aufforstung al .-etroten Bind. 

III. Dk- nllKemelnr Anardauic der «icsamtanluge. 

Ei»U|iie»h»ud dem dup|«lteu Zwecks gliolert steh da>> 
(i.^amtwerk in eine Reihe von Kinzelbauten und Kinnchtunf4a, 
di» t»ils '■< i Tmikwa.- rv«rsorijujttf, teih im Enftpn nMM| 
und der Erzeugung elektrischer Energta dienen. 

Im St-ngbaehüile (Abb. 1 B). 30) liec»n die T4*JM> 
»•'»innuiucR- und Wa<serausgl»khung«inlagen, nn der Wupper 
die Kraftaiienutsiuig. Von dort wird das Wa«*er durch ge- 



w-hlu-sene Uiihrh-itunic-u, vi:u W.-I.r an der Wupper ilureh 
eine« oflenen B»tri»lisk.inal d»m Kmftwwk 1-ei Olüder »nge- 
fflhrt, in weleliem di» Turbinen , die Waatn-rhebemaseliinen 
und die Dynamos untengebraeht aind. 

Die Uestimmune der HaujiiiLa_'- n im einzelnen und ihr 
Zusammenarbeiten zur Gesamtwirkung wird am besten klar, 
wenn man den Uetneb des Werkes verfolgt. 

Das Vorbeekon mit 100 000 ebm Kaasungsraum und 
3 4 lta Wassorll&che bei gofillltom Becken ist eine in sich 
abgoclilc^seno Anlng». die imstande wäre, für «ich allein 
die Truikvr.is~ervcrwirgiing einer kh-inen Gemeinde M lieforn. 
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int Tatsächlich hat ea auch von der teil« eisen Inbetrieb- 
nahme de» neuen Wasserwerk» im Juli 1901 Iiis zur Fertig- 
stellung der grollen Talsperre die WaB&erspeisiing der Stadt 
Solingen — ergänzt durch das alte Werk bei Mdngslon — 
geliefert. Da» Vorb-cken besteht aus den Hicselwiescn, dem 
Staubecken mit Unterwassertilter. welches durch den Staudamm 
aligenpcrrt wird, und den zur Umleitung des Was>cr> erforder- 
lichen Rohrleitungen. Da» Niedenschlags.geljict oberhalb dieser 
kleinen Talsperre betrügt nind fjqkm. Da» in den drei Rüchen 
frisch zufließende Wasser winl vnr seinem Eintritt in das 
Sammelbecken abgefangen und behufs Reinigung für Trink- 
wasaergenull auf Rieselwioson geleitet. Das geriefelte und 
von einer Drainage aufgenommene Wasser läuft in jedem du 
drei Täler zunächst in kleinen gemauerten Brunnen zusammen. 
Von hier wird es in eisernen Rohrleitungen nach dem Haupt- 
sunimelbrunuen. der innerhalb des Staudammes liefrt, geführt, 
um von dort durch eine l>?itiing von 350 mm L W. in 
natürlichem Gefälle nach dem Pumpwerk zu gelangen. Diese 
Rohrleitung liegt etwa S m unter dem Wasserspiegel des 
gefüllten llan|itbeckens und kreuzt die grolle Sperrmauer, 
durch welcho sie hindurchgeht, obne mit dem Hanptliecken 
oder seinen Rohrleitungen Verbindung zu liabw, im vollen 
Mauerwerk 8 m unter der Mauerkrone. 

Fließt aus dem Niederschlngsgebiet mehr Wasser zu ala 
der Trinkwa*«erverbrauch erfordert, so sammelt sieh dieser 
Uberschuß zunächst im Vorbecken an. Das hier gestaute, noch 
in »einer natörlichen Beschaffenheit befindliche Wasser winl 
mittels eines offenen Sandfilters gereinigt. Dieses Filter liest 
auf der Seide des Staubeckens und steht dalier unter Wasser, 
wenn das Becken ecffillt ist. Das hier gefilterte Wasser 
fließt zunächst in einen Ausglciclibriiiinen innerhalb des Stau- 
dammes und gelangt von hier in den ersterwähnten Haupt- 
saminelbruniicn. Durch dies« doppelte Brunnenanlage wird 
erreicht, daß etwaige StfiBe in den Rohrleitungen, hervor- 
gerufen durch unruhigen Gang der Pumpen im Kraftwerk, 
sich nicht auf das Sandlilter übertragen. Aus dem Vorbecken 
gelangt kein ungereinigtes Wasser in die Hauptleitung und 
zu den I'umpen: Die Rieselwiesen tind das Sandfiltor ergänzen 
»ich gegenseitig. 

Neben seiner eigentlichen Bestimmung als Trinkwasser- 
gewinnungsanla-e wirkt daa Vorliecken abor noch nach anderen 
Richtungen hin vorteilhaft. Vor allem ist dasselbe geeignet, 
auf die Beschaffenheit des Wasser« im llanpthccken K.influtl 
zu Oben. Untersuchungen an Talsperreiianlagen halsTi ergeben, 
daß in den Zeiten von Hochfluten und während der Schnee- 
schmelze das in den Rächen den Sammelbecken zufließende 
Waaser mitunter trübe ist. Wenn zwar auf dem Wege von 
den Eintrittsstellen in das Becken bis zu den Wasserentnahine- 
stcllen an der Sperrmauer eine Selbstreinigung de« Wassers, 
wio durch eingehende Ennittlungen festgestellt ist. eintritt, 
so muli doch die FernhnlUing jeder vorübergehenden Trübung, 
soweit es irgend möglich ist, erwünscht ciseheinen. Dies 
wird in Solingen durch das Wbeeken erreicht. In diesem 
findet die erste Anfsainmlurig, Zurückhaltung und Kläning 
des Zuflusses statt. Der l»'i weitem grüßte Teil des Zuflusses 
nach dem Flauptbecken gelangt dorthin (Iber den Überlauf des 
Staudammes- An dieser hochgelegenen Stelle wird nur ge- 
klärtes Wasser üliorfließen. Die Offeiihaltung de« Haupt- 



Zeiten Oberhaupt eintreten, was nach den bisherigen Erfahrungen 
bei den rheinisch- westfälischen in nennenswertem Maße 
allerdings nicht zu erwarten ist — iat demnach unter allen 
Umständen gesichert. Die Enfemung etwaiger Ablagerungen 
an kleiner konzentrierter Stelle des Vorbeckens wßrde sich 
überdies wenn sie je notwendig werden sollte, einfacher ge- 
stalten, als bei einer Schlammilecke, die auf eine weite 
Fläche ausgebreitet ist 

Das Vorbecken bietet zudem die Möglichkeit, das Hnupt- 
beckeu zeitweise, wenn erforderlich, aus dem Wa-serversnr- 
gungsbetrieb« auszuschalten. Zwar erfordern sorgfältig aus- 
gefOhrte Sperrmauern sehr gering» Unterhaltungsarls-iten. 
Immerhin sind mit ihnen eine Anzahl Einrichtungen für die 
Entnahme des Wassers und die Entleerung des Recken», 
die unter Wasser liegen, verbunden. Auch ohne daß ein 
besonderer Anlaß vorliegt, muli es daher im Interesse der 
ordnungsmäßigen Erhaltung und Betriebssicherheit der Anlage 
erwünscht sein, in gewissen Zeiträumen die Sperrmauer 
tnejMO legen und besichtigen zu können. Erfahrnngstuäßig 
ist eine selche Aushilfe, wie sie das Solinger Vorbecken 
bildet, von großem Vorteil. 

Wenn in wasserreicher Zeit der Zulauf ans dem SM» 
■chlagsgehi.-l die Wasserentnahme weit übersteigt, so füllt 
sich das Vorbceken schnell, bleibt dann dauernd gefüllt, und 
der Uberschuß tritt 01*r den Überlauf Im Staudamm in <Ul 
llauptsammelbecken ein. Während im Vorliecken ein 
Ausgleich im kleinen stattfindet und dasselbe den größten 
Teil des Jahres überläuft, (ludet in dem Becken der großen 
T.dsjerre die Ausgleichung des Wasserreichtums im Winter 
und Frühjahr für die Trockenheit des Sommers statt. 

Das Ifauptsammelbcckci) von 3 Mill. ebm Inhalt ist 
1 1 ', km lang und hat hei Vollfüllung an der at>s[M-rrcnd< n 
Mauer 38 m Wassertiefe. Ks nimmt dann eine Wasserfläche 
von 2«,2 Iis ein und zieht sich in mehrfachen Windungen 
und Ausbuchtungen zwischen den bewaldeten Höhen hin. 
Die «.-genseitigen Beziehungen zwischen Stauhöhe, Stau- 
inhalt und überstauter Flüche lall« Text- Abb. 1 erkennen. 




Eigentümlich ist seine Euge l» i großer Tiefe, die hervor- 
. erufen :■■ .■•} liireh -'• il i> fallend •. in ihrem Fi b nal c 
zusammentretende Hänge. Diese erreichen eine Neigung 
von 1 : 2 bis 1 : 1,7, während die Talsohle ein durchschnitt- 
liches tießlle von I : 50 und eine Breite von 30 bis 40 m hat. 
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Die Bedeutung diese» Haiij»tl -n;kcii!* im Rahmen der Gnsatut- 
anlago, seine Oröfte und .-—in Einfluß auf dio Regulierung 
dos Wims, ral llu ss. h ist im Abschnitt II erörtert, worauf liier 
verwiesen »etilen möge. 

Der Al.tluU des Wann au* dem Huuptsammelbecken 
erfüllt durch drei Rohrleitungen. Ein Rohr von 700 mm 
I. W. dient, wenn not i g . zur Entleerung des lteckons; daneben 
sind zwei Betriebsleitungen vorhanden. Kin Rohr von clwi- 
falh 700 mm führt dal Druckwosser dem Kraftwerk zu; ein 
Kohr von 350 mm dient für die Trinkwasserentnahmo. 
Dieses »Wt wird sunAcltHl durch einen unmittelbar unter- 
halb der Talsperre gelegenen Springbrunnen geschickt. Dies 
geschieht xu dem Zweck, das Wasser de» Beckens durch 
du- Berührung mit der atmosphärischen Luft und durch die 
damit eintretende Aufnahme von Sauerstoff aufzufrischen und 
M'luuaekhaftei zu machen und etwaigen Ki-engelislt durch 
Oxydation zum Niederschlag zu bringen. Dann wird da» 
WMHt auf Hieselwiesen geleitet, die sich in der TtltOklt 
von der Sperrmauer ab bis zum Stollen nuf etwa *0u in lAnge 
hinziehen. Da* goreinigte Wasser wimmelt «ich in einem 
Brunnen am unteren Emir der Wiesen und läuft in natür- 
lichem Gefalle durch eine Rohrleitung von 4!>n mm 1. W. 
zunächst nach einem Aiisglcichhrimncn an <I.t Pumpstation 
und von liier zu den Pumpen. Dieser Ausgleichbrunnen ist 
bestimmt, zu verhindern. duB die Stöfie der Pum|>en in die 
Rohrleitungen gelangen 

T>er Stollen, welcher am unteren Ende der Riesolwiesen 
eine Verbindung «wischen <lem Sengtiach- und Wuppertale 
herstellt, küret den Weg fTlr die Rohrleitungen ab, die andern- 
falls mit gröberen Kosten um die weit vorspringende llorg- 
tias.- bei GMder hüllen herumgeführt wenten mfiss-n. 

Für die Nutxhatmtchung der Wasserkraft iler Wup|>cr 
ist ein massives und festes Wehr an Stelle eines alten Cbcr- 
fall* errichtet. Am linken Her befindet sich eine Schleusen- 
aulage, die den EinlaB xu dem llctrichskinal bilde», der 
8.0 m S<düenbreite und eine Wassel-tiefe von 1,5 bis 1,7 m 
bei mittlerem Wasserstande bat Dieser fühlt da* gestaute 
Wasser dem Kraftwerk xu. soweit es für Kraflxwecko bis xu 
einer Ilöehstmengo von 20 ebm/see Verwendung lindot, wah- 
rend ilie darfiber hinausgehenden Waxsermengen iler Wupper 
Ol^-r die Wehrkrone abfließen. 

In dem Pump- und Kraftwerk vereinigen ifcai die 
von entgegengesetzten Seiten koiniiienden Zuflüsse aus dem 
Sengbach- und Wnpportalo. Hier stehen ilie llixhdruck- 
lurhmcii für die Krnflunisetxung de» Talsi-enviiwas^ors und 
die Nn-dcrdruekturhinen für das Wii|i|»>rw;isser. Es ist die 
Einriehtung getroffen, dall das Werk für den Pump- wie 
für den elektrischen Betrieh je noch Bedarf lediglieh vom 
Wuppei wasser oder vom Tdspcni nwnsser otler von beiden 
Kraftquellen zugleich angetrieben werden kann. Zu diesem 
Zwecke i>t die Wasserliobeanlage doppelt: eine Pumpeiigni[i]e 
ist mit einer Xicdordnicklurbmc gekuppelt, eine zweite Gnipje 
mit einer Uochdruckturbinu. Dem elektrischen Betriebe dienen 
ol-enfnlls xwei Turbinen, je eine für Hoch- und Niederdruck. 
Mit joder der letzteren Turbinen ist eine Dynamomaschine 
verbunden. 

Eine Steigleitung von 40 ein Durchmesser bringt 
das Wasser nach dem altvorliandenen gemauerten und Ober- 
■ 1 liteu Ii- hbehsllor h r Stadl bei Kraben! öl ... von wo au» 



die Verteilung in das Leitungsnetz der Sladt erfolgt. Diese 
Leitung kreuzt dflkerartig die Wupper, erklimmt dann den 
steilen Hang zu der hochgelegenen Chaussee von Burg nach 
Solingen und liegt in letzterer eingebettet. Dio 
Kordorholie ohne Kcibiingsverbnitich betrügt ICH m. 

Der eloktrisclic Strom wird durch eine 
doppelte Kabelleitung der Stadt zugeführt und gelangt dort 
zur Einzelverteilmig für Licht- und Kraftxwe.ke. 



IV. Die Ksunusra.rons I 

Di.- Ausführung der gesamten Arbeiten und Lieferung 
war nach öffentlicher Ausschreibung in flnifiiinternehmung 
vergeL'n; »u^gesichlosäeii waren davon die IJeferung der 
Rohrleitungen, die Herstellung der Brücke über den Ober- 
grahen. AbrAumung der Talbeckvn, Herstellung der Riesel- 
wiosen und einige kleinere Arbeiten. Die Verlegung der 
Rohrleitungen und die Herstellung der Riesel wiesen geschah 
im Eu-eitbetrieb. Die Inbetriebsetzung der llaiinusführung 
mit den im Sengloch- und Wuppertale in einer L&ngen- 
ausdehnung von rund I km sich hinziehenden Baustellen 
erfonlcrte unter schwierigen GeUndevcrbAltnisnen einen 
erheblichen Arbeitsaufwand, Dus Sengbnchtal war vordem 
wirtscliaftlieh wenig erschlossen: wenige UWagrundstucko 
wurden in seinem Grunde genutzt. E« war auffallend, wie 
sich in diesen Beriten inmitten eine» gewerboreichen und 
dichtbevölkerten Bexirks ein Tal fast mich in der Natürlich- 
keit de* ITrxustande* erhallen hatte. Die Weg.; im Tale 
waren schlecht um) kaum als solche zu tsixeiehnen. Mit 
Axt, Spaten. Hacke, Bohrgeiät und Sprengstoff vordrin- 
gend. muhte Weg und Steg gescliaffen werden. Der Vor- 
bau der Zufuhrbahn für Baustoffe, die Einrichtung der 
Arb ils| l.'it/.i und SteiaMrjM Btid 'Ii" I'rite!''.r.:u;iini; d-i 
Artieiter, welche zum Teil in Baracken Unterkunft fanden, 
muhten umsomehr Gegenstand eifrigen Bemühens sein, als 
die Bauzeit kurz bome*~on war. Dieser letztere Umstand 
kennzeichnet die Art des Baubetriebe*. bei dem besonder» 
im ersten Baujahre (1000) der Nachtbetrieb zur Regel gehörte. 

LHe Zufuhrbahn mit I/ikomotivbctrieb von 90 cm Spur- 
weite erhielt in der Station Hilgen der Strecke Opladen - 
I<ennep an die Staatshalin Anschluß und zog sich durch 
da« ganze Sengbnchtal bis zur Baustelle dos Wehres an der 
Wupper in oiner lAige von 7 km hin. Eine Abzweigung 
ging in starker Steigung zu den Ijigerplätzon am linken 
Hange der Sperrmauer, in deren Kronetihöhe sie endete (vgl. 
Abb. 5 Bl 90 und Text- Abb. 2). Die Bahn lag zum grollen 
Teil in den Bergliängen. Die Baugrube der großen Stierr- 
mauer wurde überschritten auf dem zur Aufnahme des ! 
hacke» eingel«iuten Gerinne. Eine grolle Anzahl 
Über Talmulden, Bache und die Wupper war erforderlieh. 
Die Herstellung dieser Zufnhikihn muhte die erste Aufgabe 
der Bauinangriffnahmo sein. Es wurde damit im Januar 19011 
begonnen. Um Mitte Mai dieses Jahres war die 
zum Wnppoiwehro vorgestnvkt, so daß die 
stellen für die Zuführung der Baustoffe ersch lassen waren. 

Die [«gl der Bauten im liebirgstate brachte grölte 
Beengtheit des Räume» fjir Lagerplätze und Vorratschuppen 
mit sich An »leilen Hünicen mußte dieser dem tlelände 
tnnnlich nbgerungi-n, vielfach die Anlagen auf Oerüslunter- 

an d.-n Widen Talsperren, 
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an denen es darauf ankam, die Beton- und Märtelbcreitung 
in Höhn der Mauerkrone zu vollziehen. Der I'latz ist hier 
zum Teil durch Felsaussprengungen gescltalTcn worden, die 
Kalkgruben waren am Berghange, wie Schwalbennester 
klebend, aufgemauert. 

Der erste Steinbruch wurde am rechten Hange oberhalb 
der Sperrmauer in «•mein Abstände von 120 m angelegt (Abb. 5 
BL 30). Seine Sohle lag auf -f 120 N.>\ oder rd. # m über 
Talsohle und 27 ra unter dem höchaton Stauspiegel, Der 
Bruch wurde bald nach der Bauinangriffnahme im Frühjahr 



»ertön Gebirge eingefallt wird und zum Suuitieckon an aich 
geeignet ist. 

Sehon un Herbst de« Jahres 1000 zeigte «ich, .laß 
dieser Rrucb bei weitem nicht imstande sein würde, da« er- 
forderliche Material für die Sperrmauer zu liefern. Daher 
wurden zwei darüber liegende Staffeln angebrochen, und 
diese drei Bruche dienten wahrend des Baujahres 1901 für 
die Steingewinnung. Ihre gesamte Aiignffulllnge betrug etwa 
190 m. Leider waren aie nicht ergiebig genug. Der Ab- 
raum war bedeutend; in der Hauptsache wurde Tonschiefer 




SMn- 
Uhr, 



Zufuhr 



Abb. 2. Die Baustelle der großen Talü|»?ir«. 



1900 erschlossen und sollte zunächst die im ersten Baujahre 
benötigten Betonsteino liefern. Zur Zerkleinerung der Steine 
war hier ein Steinbrecher, angelrieben durch eine Ijokoinobile, 
aufgestellt Anfanglieh war eine Angriffslinie von 60 m 
vorhanden, welche »ich aber späterhin verengte, indem die 
brauchbares Material liefernden Gesteinsbttnke wie ein Keil 
in weniger guten Schichten saßen. Nach der Sperrmauer hin 
durfte der Bruch nur so weit ausgedehnt werden, daß 
zwischen ihm und der Mauer sowie der Äußeren Bergwand 
unterhalb der Talsperre an der schmälsten Stelle in Höhe 
des zukünftigen Wasserspiegels ( -j- 147 K >'.) mindestens 
100 in Felsmasse stehen blieben. Bei diesem Abstand hat 
es kein Bedenken, die Steinbruche unterhalb des zukünf- 
tigen Wasserspiegels anzulegen, wie hier geschehen, und 
man wird nicht die Befürchtung hegen dürfen, dadurch 
die Dichtigkeit der Felswände in den Flanken der Sperr- 
mauer zu beeinträchtigen, falls da» Tal von einem geschloe- 
ZtflKkrin t. riinwuM JfcW*. uv. 



gefunden, zwischen dieser Hauptmasse des Gesteins saß 
Ornnwacke in einzelnen Banken. Überdies schwankten die 
Brüche in ihrer Oüto »ehr. uod minderwertige langen traten 
ganz unvermutet auf. Die Aufxchließung neuer Steinbrüche 
erwies sich als eine zwingende Notwendigkeit, Nach um- 
fangreichen Schürfungen wurde im oberen Tale ein nach 
Südosten gelegener Berghang gefunden, der die Anlage von 
drei Staffeln von je 12 m Höhe mit einer Goaamtangrins- 
Länge von 220 m ermöglichte. Diese BrOcbe wurden im 
Herbst 1001 aufgetan und im Winter 1901/02 daraus ein 
Vorrat von etwa 25000 ebra gewonnen. Die Cberdeckung 
mit Ijshm und Gerolle war keine bedeutende, stellen- 
weise nur 1 bis 1 ',, m. Da« Gestein bestand zum 
großen Teil aus Grauwackc. Der Betrieb dieser Brüche 
wurde wahrend dos Sommer» 1902 voll aufrecht erhalten, 
und ihre Auabeiite, ergänzt dunh Entnahme von dem vor- 
erwähnten Vorratlager, sicherte einen gleichminigen Bau fort - 

21 



315 



Mattern. Das Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt SoiiBf«. 



gang. Daneben wurden in geringem Maße auch die alten 
Brüche an der Mauer benutzt. Die gute ausgleichende 
Wirkung des Steinvorrnts neigte sich dalsi aufs klaiste. 
Wenn schlechte Gestoinslagcn in den Brüchen auftraten, die 
ihre Ergiebigkeit schmälerten, war es im Augenblick möglieh, 
den Lagerplatz -stärker in Anspruch m nehmen, so daß sieh 
die Deckung de« Stciiibedartil von 375 biB 400 ebra täglich 
in glatter Weise vollzog. Wühltätig wirkte vor allem da» 
Gefühl der Sicherheit. 

Die Wasserversorgung einer Talsperrenlaiistello i-t eine 
Frage von großer Bedeutung. Die Mörtclhcrcitung erfordert 
viel Wasser. Noeh starker ist der Wasserverbrauch bei '1er 
Stein »»«che, dazu kommt der Aufwand für da» Anfeuchten 
der Malier, das täglich mehrmals wiederholt »erden mull, 
für die Speisung der Dampfmaschinen und f/ikoiuotiven, fQr 
Trinkwasserzwecke u.a.m. Man kann annehmen, daß in 
einem größeren Baubetrieb biglich etwa 400 bis SOO cbm 
verbraucht werden. Die BeselutfTiiog dieser Wassermcnge 
kann in der sommerlichen Trockenheit unter Umstanden 
Sorge machen, wenn man bedenkt, dall der geringste Zu- 
fluß im Gebirge in solcher Zeit sehr herabgoht. E* ist dann 
zweckmäßig, kleine Wehre zu errichten, um da» Wasser fil<er 
Nacht nicht unnttU ablaufen zu lassen 

Die Art des Baubetriebe» im besonderen und die Ein- 
richtungen auf den einzelnen Baustilen gehen aus .len nach- 
folgenden Schilderungen hervor. Bei der Darstellung wurde 
das Hauptaugenmerk der Anlagt- der großen Sperrmauer zu- 
gewandt Es erschien nicht unnütz, die hierbei gesammelten 
Erfahrungen gewannen aus dem Bauvorganee, aus Be- 
oliachtungen und Versuchen — niederzuschreiben, da die 
Kenntnis der Umstände, unter denen TalspoirenausfrihrungMI 
vor «ich zu gehen pflegen, noch wenig vorbreitet ist. liei der 
zunehmenden Bedeutung der Sammelbecken für den Ausbau 
unserer Wasserwirtschaft im Gebirge aber erwünscht will man 

V. nie B»u*touV. 

Da« Gefüge des in den SteinbrQchcn nn Ort und Stelle 
gewonnenen Schiefer- und Grauwnekengesteins ist feinkörnig 
bis dicht, der Bnich unregelmäßig, scharfkantig und zum 
Teil splittrig, die Farbe Uiinkclgrau bis grünlichgrau mit ver- 
einzelten rostfarbigen SpaltungHächen. Das Gestein hat ein 
Einheitsgowicht von 2,75 und eine mittlere Druckfestigkeit 
von etwa 1500 kg |cm. Das Wasseraufnahmevermögen — 
eine Eigenschaft, die für den Zweck einer Talsperre von 
besonderer Bcdoiitung ist — ist sehr gering und betragt bis 
zu 0,5 vll. als Höchstmaß. 

Der verwendete Sand war Hheinsand und wurde aus 
dem Strome gebaggert. Er war grobkörnig und enthielt 
Stucke bia Huhncreigrüfie. Der ungesiebto Sand hatte 
etwa 10 vH. vom Korn des Normalsandes. Der Sand war 
infolge seiner Entnahme aus fließendem Gewisser von greller 
Reinheit und zeigte nur Spuren von abschlammbaren Teilen. 
Die Hohlräume des Um eingerOltellen Sandes wurden LM. 
/.u 2H vH. ermittelt. Das Einheitsgewicht betrug i. M. 2.GC. Im 
Bruchsteinmauerwerk wurde der Sand in nngeaiebtem Zustande 
verwendet, für dos Ziegel- und Putzmauerwerk jedoch gesiebt 
mit je noch Erfordernis größerer oder feinerer Maschentedung. 

Der Kalk war kohlensaurer Kalk, der gebrannt auf die 
Bauatelle gebracht und hier abgelöscht wurde i Woißkalkt. 



Nach den chemischen Analysen enthielt der Kalkstein 97 bis 
OS vH. an kohlensaurem Kalk. 

Der gelöschte Kalk mußte vor seiner Verwendung vier 
Wochen lang in den Gruben gelagert haben und eine ge- 
schmeidige, nicht körnige oder knotige Beschaffenheit bo- 

üer Traß stammte aus dem Nettotal bei Andeniach 
am Hhein. Der Trab von blaiigrauer Farbe wurde gemahlen 
angeliefert und durfte U'im Sieben auf einem Siebe von 
9<i0 Maschen auf 1 qciu höchstens 20 vH. Rnckstand hal^n. 
Tatsächlich ist bei den fortlaufenden Untenuduufen diese 
Grenze nie erreicht worden. Entscheidend für die Güte des 
Trosses ist nolien seiner Mahlimgsfeiuheit, sein Gebalt an 
hygroskopischem und Hydratwasser. Guter Traß, gemahlen 
aus hydrauliehen TurTsteinen, soll mindestens 7 vll. Glilh- 
verlust | Hydrat wasser . chemisch gebimdenes Wasser) orgeben. 
Der Gldhverlust blieb in allen wahrend der Bauzeit vorge- 
nommenen Versuchen Ober dieser Miiidcstgronze Da aber 
Fostigkeitsvcrsucho Ober die Oiltc des Tnwses die zuver- 
lässigste Unterlage bilden, wj wurden auf dein Baubureau 
fortlaufend Zerreißversuche gemacht, deren Ergebnis unten 
(S. 31 Ol mitgeteilt ist. 

Der Zement mußte die nonnenmiUiige Be* liaffenheit I«- 
sitzen. Bei allen Festigkeitsversiichen wurde von dem Ge- 
sichtspunkt ausgegangen, alle Baustoffe und die Mürtel- 
mischungen möglichst unter Bedingungen zu prüfen, wie sie in 
den Bauwerken Verwendung fanden. Nur bei der Prüfung der 
normalen Festigkeit des Zementes wurde der Normalsand 
aus dem Rheinsand abgesiebt und die Mischung von Hand 
hergestellt, um für die normenmsßige Prüfung die erforder- 
liche Voraussetzung zu scIufTcr.. Im übrigen wurde bei don 
Festigkeitsprüfungen, im besonderen des Mürtols an dor 
Talsperre, das Unteranchungsmaterial "lern Baubetriebe (der 
Mörtclbilt(e| unmittelbar entnommen, wobei nur die gröbsten 
Kieselsteine durch Absieben entfernt wurden. Dies geseltah auf 
■ nemS i-l«', «•■ . In s er Mas lit-n lt u! I .pun enthielt. Nachdi< ser 
Seite hin sind also die Versuch« auf dem Baubiireau den wirk- 
liche! Vor ;äni , i ti der Ma iei in g - »eil a s n öglii I- an- 
gepaßt und damit ein erstes Erfordernis für die Beurteilung 
der (inte des Bauwerks erfüllt. Teils zum Vergleich mit den 
auf der Baustelle aufgeführten Proben, teils um besondere 
Fülle zu untersuchen, wofür die geeigneten Hilfsmittel nicht 
zur Verfügung standen, wurden mehrfach Versuche bei der 
Kgl. Prüfungsanstalt in Charlottenburg ausgeführt. Die Er- 
mittlungen an Zement bieten nichts besondere«. Nur sei 
hierzu bemerkt, daß die Festigkeitsproben mit Zement in 
genannter Anstalt in einem Versuche mit dem eingesandten 
Rheinsand das auch «mit gefundene Ergehni« lieferten, daß 
bei der Verwendung desselben Zemente« die Probekörper mit 
Bausand größere Festigkeit zeigten als mit Normalsand. Die 
Zugfestigkeit bei Verwendung von gesiebtem Rheinaand 
lauf grobem Sieb) war um etwa 33 vH , die Druckfestigkeit 
um etwa 10 vll. größer. Ähnliches ergaben auch die Ver- 
suche des Baubureaus. Daneben wurden einige Dichtigkeite- 
und Festigkeitsversuche gemacht, welche wegen der dabei ver- 
wandten Mörtelsorten und des Zweckes Wort haben dürften. 

Nachstehend sind die wesentlichsten Prüfungsergobnisao 
übersichtlich zusammengestellt. Ibizu wird folgendes be- 
merkt. Bei den Versuchen mit Zementtrnßmörtel unter 
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Dichtigkeit«- uml Eesligkeiisversitche. 



I. Vemiehe In der künlrl. VersaehsaasUll In (linrl. Idenburg, 
a) Waauntarcaläuifkalt 



Nr. 




Alter 
der 
IVoltm 


Art «W 
Erhärtung 


l'latten vi>n 7.1 cm 
Dun hm. and 2.2s ein 
Dieketinter2nif2V, 
Atm. Wasserdruck 
Ergebnis 


Verwendungsstelle 


llemerknngen 


1 


1 Rti. Zement 

>L . Ti.lI <i •■! 1 

7, . Kalkbte. 

4 . eaucU. Hneinsand 


•1 


nnKi Wassel 


IHt 3 Tage lang 
dein Wasserdruck 
au^csctjten 1'litt.m 
blanden dicht 


Mörtel im Ma den 


Der Rheinsnnd wurde. n>if einem Stob »on 
4 Maschen auf ) .,cin abgesiebt. 


2 


':, TraUmiirt« ! 
(1 Htl. Knlkbrei 
I 1 , Htl, Traflmeli] 
1 J , Rlieinsand) 

t '„ Zemrntni.>rtelll:3, 


4 


■eil* unter »W, 
Mll nn der Luit 
t'tM tätlich iwci« 
maligor Anfencb- 
tutig 


dicht 


Abmauerung der 
Uohrstolten und 
Einmaunriing dt>r 
eisernen Kaiimlune- 
n 'ii" in .1. i llaui : 
*|emnni:cr 


Hhoinsand gesi'bt » ic vor. 


3 


1 Zementmörtel 1 1 : 2| 
+ 1 , Tntalitel 1 1 Htl. 

Ridkbrei.l' KtLTraO- 
mehl, 1»/, Nandl 
und 

1 Zementmörtel 
(1 :l, fcingesieht- Sand t 
als Abgleicrmiig 


4 


in der Lull im 
Zimmer Kei tlig- 
lich «weimaliger 
.Ufeoclitujig 


Ihr II Tage Uni: dem 
Wav.or.lmck nusi.''»- 
v»»1en Proben der 
Nortel aus beiden 
Sanden «ander. d.eht 


Ver|mtz an der 
WikWNMm der 
Ilau|>(B|<etTniauer 


Die untern Schiebt nun Zemontlrobnifirtnl 
20 mm st., die ober« Abgleichung nus Z- mcDt- 
moitt'l il : Ii 5 mm st., zusammen 25 mm st. 
Her gm he Sand wie ,.l.cn gesiebt, der feinere 
Sirn l auf "jO-Mwliensieb. — Es kamen 2 Snnd- 
arten aur Piobe: «"baggertet Rbeinsatwl und 
iJruovnsand. gewonnen in der Rheinebene tu 
der Nahe des Strome*. — Abgleichung nach 
24 Ktqmlon auf die untere Putslag« aufgebracht. 
Die Mortelmis- Innigen wurden «uiiiiohat ein- 
zeln gemischt und dann miteinander gemengt. 



hl Festigkeit. 



— 

; 




Alter 
der 
Proben 


Art der 


Zug 

kg >icm 


Druck 
lg 'lern 


Ver- 
hältnis 
Zug 


Verwemlungsstiille 


Hemer kuugen 






Erhältung 


Dru. k 








Wochen 




Mut. 1 


au- IM 


PreW 11 






4 


1 RH. Zement 
',, , Traltmehl 
V, . Kalkbrei 
4 » Rhe:niaiid 


4 


unter Wasser 


31 1,0 


I24J2 


1 


Mörtel im Beten des 


Rhemaand ahgc-ueM. 


1 


1 Bd. Kalkbrei 
IV, r Tmlimehl 
1' . . Rheinsand 


4 


1 Tilg an der Luft, 
27 Tag« unter 
Wasser 


15,0 


1123 


7.5 


M'.rtel im Mauer- 
werk der Haupt- 


wie wr. 


0 


WwhH wie vor. 


1 


2 Tage an der Luit, 
die übrige Zeit 
unter Wasser 


llt.li 


!<«.» 


1 

$6 


wie TOT, 




7 


Mischung wie vor. 
2 vetsrhied. Saiidsnrton. 
gohaggerler Rheinland 
ii. l-irul-osnn d au« einer 
i.rub* in der Uloinebene 

Habe dein StIOIll* 


4 


1 Tag an der Luft, 
unter Wasser 


Kl,.'! 13!»,r» 
iKheinsandi 

193 | 143,9 
lUtubeusaiidt 


1 

8.5 
1 

73 




Vcrglcmlwnder Vcrmicb. 

Der ««baggerte Rheitisan-J lmtt>' 0,11 vif., 
der «lrul«-iis»nd H,H5 *H. an ahs. hlkmlnl«r.n 
TeUen 


9 


Mischung wie »or. 
Kbeinsiuid 


« 


2 Tage andeiLufi. 
dann rJTagexwci- 
mal täglich ange- 
feuchtet, den Rest 

1 jifipen 




H1.8 


1 


IWjL 




0 


KaoMM. wie vor. 




wie Tor. 


10.« 


75,0 


1 

7,1 


d.-gl. 






c) Va 




.Vgl. Abt" 3 Hl. 311. 1 


-ilmnrtd an dar Luft 


und untw Waaaar. 




1 , Trallinortel 
|l Kit. Killt. i.i 




Im feuchten Run 
an der Luft bei 

tiiglich 2 maligor 
Anfeuchtung 

1 Tag an der Luft, 
dann unt.-i Wasser 




■js 


Alter 111 Tagen. . Djrttf 2,1,1 wurJ „ %uB d ,., Versuchv 
841 12« ' 2T0 : 3.1.1 anstaltals iwelfelliaft Is uelchnet. Der MOltel 


10 


1' , Rtl Trallmelil 
!'.. Kbemsandi 
1 ■ ) Acmcntm..rt.,I|l::i, 




Zw .. 
Dnick . . 

Zu» ., 
DrMl , 


21 2 
17215 

24,4 


27.K 32.2 1H,5 13,7 
850.3 23*,9*l 293,5 344.9 

295 27,4 1 32.« 833 
•-•22 s. 314,0 3«S2 


enthielt 7.» \ll Wasser. 

Dur Mörtel hat fcgi <ler Vl4U4tiernng der 
R.ibi-stollen und Einniauerung dei eisen,*»« 
Eatnahmetulire au h l Ilau|its|,ertmau-| V-i- 
wenduug gefui.deo. 
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Aller in 

W..IKH 


Art der Erhärtung 


kg r m 




■ U in — r 




IV Zahl gibt .las Mittel »üb etwa 230Probe- 
li>r|vm. die uahrvud des zweijährigen Mauer- 


11 


1 IM KaUI-r.'i 
l'/t •• Ttaiimebl 
1% .. HbtiMMd 


6 


J Iiis i Tage au 
der I i'.:. dann 
iiiit.-r W»sMpr 


n.i 






Mörtel im Mauerwerk 
der Hau|itsi>*>m>iauei 


betriebes zerrissen wurden. Di*» geringste Zilg- 
""••^n^lv'-it betrug !<,7, die grollte 15.8 kg o,rm. 
Di" I'ii.I.mi »in. |. -Ii mit .lein Hanmierapiiarat 
Lergestv.lt. der Mörtel jedesmal im Betnobe 
nun den Mortelbutten entnommen und auf 
einem 4-Ma».henMel. abgesiebt. 


13 


Mischung wie vor 


»i 
12 
18 


3Tiyn «n .irr 
Lull, dann uii1"i 

»:.--! 


11,2 
17.2 
!».•-. 




— 




wie vor 


Eibäitungszeit: Februar Ins Juni. 


13 


V, Trallmottel 
(IKalk. 1' ,Tial>. 
1 , < Khemsaridi 
+ Zameni- 

• Ii j . »I..I (1 • '4 1 


4 


1 Tag an d-r 

Luft, dann unter 
Wa*-ei 


l«,9 




- 


wie unter 10 


DieZalil gibt da» Mittel ans etwa 50 Proben. 
BrUMVl E der warmen Jahreszeit. 




1 Zeineiitir.iutel 
Ii :2l ! -JTr.Lll. 
n..rt»l 


4 


1 To* an der 
Luft, dann unter 

Wimm 


H.3 




_ 


Miirtnl in der Vor- 
blenilniauer an .i«r 


Die Zahl das Mittel an» etwa 50 Proben. 

Erhalte* m dor kühlerenJahrrszeit, November). 


15 


1 Zementmörtel 
il :3l + 2Trall- 
morVl 


* 

• ! 


1 bi» 2 Tage »o 
dei Lull, dünn 
unter \v le-^or 


11.1 
13,2 








Mittel ana IS bis 20 Probeo. 
Erhärtet in der wärmeren Jahi«jeit. 


16 


I Zementmörtel 
(1: 2)+',, Tn.lt- 
mortel 


4 


wie vor 


14.8 






wie unter 3 


Misihung im Manerbrtriebn von Hand her- 
Mittel aus 15 Proben. 



künstlichem Zusatz von Lehm 

NorlnaliliririNknd mit Ltdimzusatz 



10.11. JllvIL .fivll. TiOvH. «WH. 
Zugfestigkeit kg <|cn> 




Die VeiMi. he wurden ausgeführt im Win- 
ter 1901 02. - Der künstlich zugvs<-tzte 
U'liin war dtoVi.iv,:ttemnp.|irodukt derürau- 
wacke und des Sehirfertiiris, wio er slioh ala 
rinrlieerung de« lielilTu'e« vorfand. Er 
«uule g.ti i.kn-t, zu PuUer zerkleinert und 



k-u l«lne ( gemrrigt. 



j - 

1 Kalk 
IV, Tinllniebl 
1 1 , Rhemsand 






Alter des M ' I- in Tagen 


6 


2bb.3TageaD.Jer 
Luit, dann untel 
Wasser 


! 

1-2 | 3 


4 


S 


8— 19 IC- 18 


22 } 








13.2 | 13»4 


14.2 


13,8 


11.9 11,4 


. 



!«•-• dw Prvs,l.Vp« »itl «oL II — z* 4n 
< u sTm.™ «urf* a*i.l 0» an« 
1I .I..1 .„ri«««!«. Ita, HUul .urj, M 
■ bixlriwti l.u(l»H.illl«* PK AiuO.. ku» mt,W 
a«.l rtel. e Iii ntiLliuii. Er hall» i* Iim 2Vi.l*xda 
die H.~l,.f-,,U.t ol»< via hudiui Tun. «mi Ja« 
M'.'T-t ,.|< I. Iii li>. Kl/t* «liluite. Pitt Kltlrtliba k«aa 

d.ir h 4» r*eftrhtfcaltanf hlnrchaltoe w^rdtn. Das 
1'. 14« K T«,w »"nol wui lo ilrai roniaroutlt-a 



niKti w Ilm khMca. 



Nr. 10 will es, ein vorgluiclibairs Ergr-lmis frir die Er- 
hünung (tMM MörtrI« an der Luit und untpr Wossor zu 
finden, E» wln'int hienuudi, als w-'im auf dii.i Tbiii'-r dir Er- 
h.iiiiirijg an d,-r Luft, nlw l*'i Zutritl vim KHldcruvluK*. g-mllür»* 
Ft>tigli<!iten IMert (vgl. Abb. 3 Bl. 30>. In den Vereindien 
unter Kr. 7 hat der Mörtel mit Orubensand >;rr,ll..re Festig- 
Iseit gezeigt ala der Mörtel mit Hlicinsand. Ähnliclie Er- 
gtbailtW wurden auf dem liatibureau mit Urul^nsand und 
nit gewaschenem Sand, dem künstlich Lehm zugesetzt wurde, 
••rzielt (vgl. Nr. 17). Dia*- Ergebnis«) getan einigen zahlen- 
müliigen Anhalt für die iillgi-mein zwar schon erkannte Tat- 
sache, daß ein g>-riiigvr Gehalt an 'l>hm, der dein .Sande 
luse b-igeinengl ist. die Mörti-Ifestigkeit tu erhöhen imstande 
ist. Mau erkennt, daß ein Zusatz bis zu 20 vH. msh un- 
sehikdlieh wirkt. ItarOter hinaus iiiinmt .dlerding» die Fe.-tig- 
L. it «• hnell ab. Immerhin wird man Uli Verwendung von 
. Vorsicht anwenden müssen, da er leicht ungleich- 



da der 



die 



milbig 

gcfÄhnlct rsler »uriicM. wenn die 
den Sandkrirnchen fest anhaften und »m einhüllen. 

TL Der Staudamm dei Vortaekeiu. 

Beschreibung. Daa VorUnken (Abb. 1 Bl. 30) wird 
abgesis?rrt durch einen [>anim am ZuBammeulauf von drei 
Talern, die Lei ihrer Vereinigung eine enge KinsehnQniiig 
zeigen. Der Stauspiegel d. h. die Oberlauf höhe der Kaskade 
liegt auf - US.U0 NN, die Kr-m- nhöhe auf + 119,35. 
Die Wasvrtief« tai gviTilltem Ibx-kcn tatrigt 8,5 m. Bei 
angeslaub-m Hnu|»tbix'ken , drwn liAhsler Wasserspiegel 
+ 147,00 H.H. ist, liegt der Damm beiderseitig im Wiuiser, 
auf der i ils rs. il. • l,3Fi m, auf der ünter>«itc 2,35 m dnraua 
hervorragend. 1W Damm (Abb 1 bis 3 u. fi Bl. 32 1 taattiht au» 
einetn massiven Kern mit beiderseitiger Enlsehnltung. IVr 
Rem ist in Beton hergestellt und greift in der Sohle wie 
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An Jon beiderseitigen Berghangen in den (•asten Fels ein. 
•Seine Starke betragt in der Kronenhöhe 1 m; i ti der dureh- 
«ehnittlichon Grflndungssohle (+ 13G) 2 m. Der Damm ist 
nach einem Halbmesser von 50 m gekrümmt. Der Beton- 
kern ist als Gewölbe wirkend allein imstande, den gesamten 
Wasserdruck aufzunehmen , wobei die Drackbeansprucbungeu 
des Baustoffe» innerhalb zulässiger Grenzen bleiben. Das 
Mischungsverhältnis des Beton» ist: 1 Rtl. dement, '/t W< 
Fcttkalkbrei, '/, RH- TraO, 4 Rtl. Rhoinsand. 8 Rtl. Klein- 
schlag. Die Außenflächen de* Botonkern« sind mit einem 
glatten und dichten Verputz v..n 15 mm Stark« versehen, 

Sand. g 

Der Kern wird in seiner Standfestigkeit durch die beider- 
seitige Erdschüttung unteratiltitt, wodurch der Damm die 
Kronenbroito von 3 m erhält. Die ober« Böschung tut <lie 
Neigung 1:1»/,, die untere, taiseitige 1:2. Di« ScMttun* 
bestellt au» Lehm und Lette in seinem innere» Teile: in 
den äußeren Lagen des Dammes ist geröllhaltiger Lehm ver- 
wendet An der Oberwasserseite ist die Böschung mit Stein- 
stücken abgedeckt, während die Krone und die dem Haupt- 
becken zugewandte Seite abgepflastert Bind, um ein Ab- 
schälen der unteren Dammböschung zu verhindern, wenn 
aus irgend welchen ungünstigen Zufällen etwa eine Ver- 
stopfung des Überlaufs und ein Überströmen des Dammes 
stattfinden sollte. Die Abprtssterung besteht au» 25 cm 
starken Bruchsteinen, die auf der Geröllunterhigo unmittel- 
bar aufgesetzt und durch Auszwickling zu einer festun Stein- 
decke verspannt »ind. Der ÜWIauf am rechten Hange hat 
8 m Breite^ Nach der Formel V - ifi ■ b- \2<f h ä fQr \ /t 
— 0,5, y'25 — 4,13 und h -Im berechnet sich die Wasser- 
menge, welche Ober denselben zum Abfluß gelangen annk, 
zu 18 cbm/sec., während für das etwa 9 '(km Niederschlags- 
gebiet de» V'orbecken» nach allen bisherigen Erfahrungen die 

beIngen dürfte. Die Sohle der Kaskade, deren Absitze der 
natürlichen Fels- und Gcländeloge angepaßt sind , Iresteht aus 
Beton, die Seitenwandungen au» Bruchsteinmauerwerk. Der 
Überlauf ist ülierdcekt durch oino 3 m breite Brücke mit 
Bohlenbelag auf eisernen I-Trägern. 

Innerhalb der Dammschüttung liegen zwei Sumniol- und 
Aiisgleichbmnnen, welcho einen inneren Durchmesser von 
2,50m haben: »io sind auf Fels gegründet und in ihrem unteren 
Teile aus Bruchsteinmauerwerk, in ibretn oberen Aufbau in 
Zicgolmaucrwerk hergestellt (Abb. 5 u. U Bl. 32». Der Unierbau 
ist außen und innen mit einem Zeuient-Traflputz überzogen. 
Die Dnchcindeekung ist Schiefer auf SehweMmsteinkappen 
zwischen eisernen Trägern. Oberliehte lassen das Licht ein- 
fallen. Die eichenen Türen dieser Brunnen sind an den An- 
schlagen durch Gummieinlagen gegen das Eindringen von 
kleinen Tieren abgedichtet. Im Brunnen e kommen die 
sämtlichen Rohrleitungen aus dem Vorbecken zusammen, die 
hier durch Schieber abgeschlossen werden können. Dio 
Schieber werden durch Rundoisungcstäuge und Handrad von 
der Fnßbodenhöhc -- 149 niiB bedient Zur Entnahme 
des in dem Brunnen ti sich sammelnden Wassers, welche* 
»eine Reinigung im Sandfilter erfahren bat, ist ein Aits- 
ziehrohr (Abb. 9 BL 32) angeordnet. Dieses ist zwischen 
drei Schwimmern so aufgehängt, dal! über seinen Rind eine 
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bestimmte Wnssermenge in das Rohr hinein Hieben und durch 
die an dasselbe anschließende Rohrleitung fortgeführt werden 
kann. Dieso Verrichtung war notwendig, da der Wasser- 
spiegel im Reeken und s..tnit im Brunnen je nach dem Zu- 
fluß und der Entnahme Schwankungen unterliegt, ».daß die 
Wasserentnahme in l-eliel.iger Hübe mißlich sein muß. Die 
Bedienung des Ausxiohrohres erfolgt durch «ine Handwinde; 
durch Einstellen des Randes luit man es in der Hand, die 
Abflulimenge zu beschränken, um die Filteranloge nicht zu 
überlasten. Die leichte Beweglichkeit int durch obere und 
untere an jedem Schwimmer augel.ri.hte Rollenführung 
mit Keldung erreicht; die Hollen laufen auf .i -förmigen 
Führungsschienen. Der Auftrieb der Schwimmer ist so ein- 
gerichtet, daß sie bei voller Belastung durch das Gewicht 
des Ausziehrohro», Windo und Eigengewicht und einen Be- 
diemingsmann 25 cm «us dam Wasser ragen. Sämtliche 
Eisenteile sind verzinkt. 

Da es erwünscht schien, eine Entleerung des Brunnen» b, 
in welchen das vom Filter herkommende Rohr mündet, un- 
abhängig vom Brunnen r herU-iführen zu können, so wurde 
hier ein Heb. rrolir von 15 cm Durchmesset eingebaut, 
welches den Betonkern in der Höbe -j- 14s ilnrch.juert 
und in der unteren Dammböschung etwa 1 ' ', m unter dor 
Enle weitergeführt winl zu einem abgepflasterten Gral-en, 
welcher in ilen unteren Teil der Kaskade ausmündet. Die 
Rieselwiesen oberhalb des Vorbeckens liegen wesentlich höher 
als die Daminkmnc. Es könnte also, wenn der Abfluß aus 
Brunnen r unterbrochen winl, ebne .biß gleichzeitig die 
Schieber der Zuleitungen aus den Rieselw lesen g.whlossen 
weiden, im Brunnen e eine Stauung eintreten. Aus diesem 
Grunde ist im Brunnen c zur Entlastung ein stets offene» 
Überlaufrohr von 35 cm 1. W. eingebaut worden. 

Für die vollständige Entleerung des Vorbeckens nach 
dem Uauptsammolks ken bin, M eine besondere Rohrleitung 
von 350 mm Weite durch den Damm hindurcligclogt und 
mit einem Schiebern, bacht d von gleicher Bauart wie die beiden 
ander. » Brunnen versehen (Abb. 1 u. G Bl. 32). Während 
jedoch die letzteren Brunnen für sich stehen, lehnt sich der 
Brunnen </ au den Betonkern. Da es von weitgehender Be- 
deutung ist, die Möglichkeit der Entleerung zu sichern, so 
ist der I*gerung dieses Rohres erhöhte Soigfalt zugewendet. 
Ks ist lur Vermeidung schädlicher Sackungen auf Beton- 
Mgen gelebt, die ihre Stütze in Bctonpfcilern auf Fcls- 
gründung ünden. Die vollständige Entleerung des Beckens 
durch dieses Rohr, dessen Solde am Eiulauf auf - 139.5 
liegt, wurde nur lici diesen) und niedrigeren Wasserständen 
im Hauptbccken erfolgen können, Cm das Cnterwasserfilter 
unabhängig vom Wasserstande im Hiiuptbccken trocken legen 
zu können, ist vom Brunnen a eine 35 cm weite Rohrleitung 
nach Brunnen e eingebaut worden. Hrunneneinlauf und Rohr- 
sohle liegen auf | 112N.N., während die Filtersohle an 
ilei tte -ten Stelle „jf —II.' .". /..er Der Ablud in 
Becken» bis 111 dieser Höhe geschieht durch das 35 cm weite 
Zuleitungsrohr aus Brunnen c nach dem Pumpwerk, welches 
ftiefatt nnterbalb der Haupt»|ierriiiau«r einen Schieber mit 

Auslaß erhalten bat. 

Biiunusf ührung. Bei Aushebung der Fundament- 
grobe für den Betonkern des Dammes wurde der gesunde 
und toste Fels im allgemeinen in der planmäßigen Tiefe 
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4-13GX.X. gefunden. Hierbei mußte in die obere weicher« 
Kelstoge der Talsohle 70 bis HO cm und nn den mehr ver- 
witterten Hangen bis zu 1' , m cingearls-itet wcnlen Der 
Scngbneh wurde r.l«T der Baugrube dun h ein hölzerne» Ge- 
rinne v.ui 1 in Höhe und Brede überfuhrt. Di.- Felsarbeilen 
stießen nielit auf Schwierigkeiten; jedoch erlitt die Fertig- 
»tcllnng der Baugrube dadurch eine zeitweilige Störung, daß 
in der Nahe des Senghaohbettcs sieh ein Spalt von 1,50 
Ms 2 m Breite <|iicr durch die Bangi-uta i-g. Di- *t Spalt 
war mit l.otte und Gcixille auK^fOUi. l'm auf den festen 
Fela zu gelange», wurde dieser engen Kluft nachgearbeitet, 
wobei eine schwierige Arbeit durch vermehrte Wasserhaltung 
entstand. Nachdem es fast den Anschein gehaht hatte, als 
ob der Spalt sich bis in unerreichbare Tiefe fortsetzen würde, 
gelang es, den Fehs in der Höhe -f 131 X.X. , als» 6 m unter 
der übrigen HüuaoUl zu linden. 

Die Batawirning des Hetonkcrns begann in dem tiefen 
Schacht, nn<l wunle in einem Zuge bis zur Ordinate + 130 
X X bnrhgefiibrt, Xaehdcm genügende Erhärtung eingetreten 
war, wurde in der ganzen Lang» der Baugrube eine Ah- 

gh-ichuug der Fclslage eingebracht, Di bildete die l'iiter- 

lage fflr die nunmehr i|uerschnitlmäflige Auslstoniening des 
Kerns, welche in zwei Staffeln erfolgte. Die untere Staffel 
sehnitt etwa mit der Ordinate +141,0 ab, halte also eine 
grölltc Höhe von S,5 m, die zweite eine solche von 7,5 m. 
Dil Holzeinschalung zwischen lotrechten Stielen, deren un- 
verrücklsire Stellung durch absteifende Verstrebungen ge- 
sichert wurde, gevluh nach dein Halbmesser von SO in 
kreisförmig, indem zwischen den 5 in entfernten Stützen durch 
die Schalbretter die Bogenf.inn eingehalten wurde. Der 
Beton wunin in einer am linken Hange aufgebauten Hctonmisch- 
anlngo maschinenmäßig zubereitet und auf Koldhahnglcisen 
am Betankern entlang verfahren, wobei die Oleiso außerhalb 
der Baugrube lagen. So lange sieh die ArU'itshölic unterhall) 
des Gelinde» befand, war ilas Gleis auf den Rind der Bau- 
grübe verlegt S-slter wurde es durch eine Auskragung der 
Verschalung getragen (Text- Abb. 3|. An der Verwendiingsatelle 
wurde der Beton zunächst auf eine Bretterbühne geschüttet 
und dann mittels einzelnen Wurfes in die Verschalung be- 
fördert, wobei die grüßte WurfhChe 3 bis 3,S in betrug. 
Das l'mkipiien der ganzen Wagon in die Verschalung 
hinein war nicht angängig, weil bei der erheblichen Höhe eine 
Somleninc des Mörtels und der Steine eintrat. Der Beton 
w urde in wagerc-hten Ligen von rd. 'J0 cm vorstnmpft. Er- 
g-.ih es »ich durch die Ausführung als unvermeidlich, daß 
an einzelnen Stellen tlie wagerechfen Ligen abgebrochen 
wenlen mnfllen, so geschah dies in Abtreppungen, die »|u.tor 
soweit aufgehackt wurden, bis der obere an solchen 
Ab-tulniigeii ..ft |..|.-... |Mo:i hf*. itigt und esM 
scldos-one Lagerung erreicht war. Bei dem Wechsel der 
Eiiischalnng der unteren uiwl oberen Staffel hatte der untere 
Itcton etwa vier Wochen gelegen. I'm ein gilb-. Kingri-ifen 
der neuen Aiistnnipfung an die alte I^<t m erzielen, wurde 
■lie Oberfläche zunächst gehörig mit Wasser und StahlbOrsten 
gereinigt und dann mit vier Hillen versehen, welche der 
Bogcnform des Kern» fulgten. ClH-rdics ist ein Aufrauhen 
mit Stahlhütten vor Aufbringen der neuen Ligo stet« vor- 
genommen worden, wenn der Beton mehrere Tage gelegen 
katU Der Verputz des Kerns ist möglichst t.ild nach der 



jeweiligen Ausschalting der Bretterverkleidung angebracht. 
Am Kuß dir» Kerns haftete er an einzelnen Stollen, die 
unter Feuchtigkeit zu leiden hatten, schlecht. Hier wunle 
der Verputz durch Einbringen einer Mischung, wie. sie im 
übrigen zum Beton genommen wunle, al-r ohne Srhottersteine, 
erseUt. Dieser Mörtel legte sich zwischen Bet.,nkcm und Fels. 

Der Foligan* der Betonierung bedingte die Ausführung 
te Erdarbeiten. Alslstld nach Herstellung de» unteren Teiles 
des Betonkerns war die Baugrube* bis zur GeLändohöhe ver- 
fallt und Ü tet Schüttung als l'nterlage für den weiteren 
Auftiau der Hastung benutzt worden. Vor der Schtlttung 
dos Dirniuos wurde die obere Grasnarbe in 15 bis 20 cm 
Starke entfernt und die Schuttfläcbo künstlich aufgerauht. 
Die Erdarbeiten konnten im grollen jedoch erst nach voll- 
ständiger Fertigstellung des Kerns und seines Verputzes in 
Angriff genommen werden, nachdem inzwischen auch die 
Aufinauening der Brunnen und der Ausbau der Kaskade in 
ihrem oberen Teile erfolgt war (Abb. 1 BI. 34). Jedoch wurden 
dieselben auch dann noch durch das Soiigbaehgerinne, welches in 
einer Aussparung im Betnnkeni liegen geblieben war, behindert. 
Dieses Gerinne konnte zunächst nicht entfernt wenlen, da 
das 3S0 mm weite Entleerung« röhr nicht imstande gewesen 
wäre, ein etwaige-., größere« Hochwasser des Sengbaches 
abzufQhren. so daß die tiefahr einer vorzeitigen Anstauung 
bestanden Witte. Die Beseitigung des Gerinnes erfolgte erst, 
nachdem im übrigen die Schüttung die Kronen habe erreicht 
hatte. Es wurde für diese Arls'it eine Zeit gering« Wosser- 
fßhrniic des Sengkichc» abgewartet, unil das Wämser durch 
d.is Enllccrungsruhr abgeleitet. Duraul go»i luih die Abmauening 
der Öfliiunir im Betonkern und die Zufülliing des SehliUe» 
in der Schüttung in wenigen Tagen. 

Bei ti.-wir.nimg des: Schmtlmclena zeigte sieh, daß die Be- 
schaffung so bedeutender Keinuissen, wie nieder Damm erforderte, 
im ganzen rd. 16 40ti cbm. im Gebirge Schwierigkeit bereiten 
kann Die Täler sind enge, und es steht an Hoden nur jene 
Menge zur Verfügung, die als Verwitterungsprodukt des Ge- 
steins Von den Hängen abgeschwemmt und in den Talsohlen, 
Wiesen bildend, abgelagert ist. Dies ist im rheinischen 
tii-auwacken- und Sehiefergebirge Lehm und Lette. Der Lehm 
ist von großer Ueinheit und sehr dichter Beschaffenheit. An 
den Hängen herauf wird die Ablagerung zu einem mit Stein- 
gerüll durch'ctztcn L-hmhodon. der an »ich zwar von guter 
Beschaffenheit ist: aber die«; Hange sind meist bewaldet, daher 
ist eine dicke Schicht von Wnrzelwerk zu entfernen, bis man 
auf die zur Schaltung brauchbare Lige kommt. Diese ist 
dann nur von geringer Mächtigkeit etwa 1 j darunter 
wird dann der Boden steinig und ist für Dammwdiüttungen 
nicht mehr gut verwendbar. Dazu kommt, daß die Hänge 
für den Eniaushub schwer angreifbar sind und das Verlegen 
der Fördergleise Sehwierigkeiten bereitet. Auf Massenontnahme 
kann von dorther nicht gerechnet wenlen. Auch in den 
Talsohlen tiitt die l.. hm- und l.ettoiiblagorung in der Hegel 
nicht in großer Stärke auf. Im alicemeinen lag im Seng- 
hnchtale zunächst der Olwrfläche eine braune Ixihmlagi' von 
«0 bis 70 cm, darunter die blaue Lette (Ton) von gleicher 
Mächtigkeit. Dann stiel! man auf steinigen Boden. Die 
blaue Lette der Talsohle, soweit diese in die Stellfläche de» 
Vorbis kcris fiel, ->llte unberührt bleiben, um eine dichte 
L'iilerbeltuiig de» Tallsskens zu wahrt». .Si> war innerhalb 
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Je» Beckens nur der Lobm verfllgbar. Int übrigen wiinlo 
der Schüttboden aus den Talern, oberhalb der Riesclwioseii, 
bei etwa 400 m Fflcdorwcite herangeholt. Der Beilarf für 
di« unter«, dem Hauptbcckon zugelegenB Dammschüttung 
wurde zum Teil an» den Wiesen dieses Beckens gedeckt. 

Es war zu bemerken, daß »ich Lehm mehr in tncknem 
Ton mehr in feuchten Luisen vorfand. Wie erklärt -ich 
diese Tatsache? Beide Erdnrtoit hal*n als Verwitterungs- 
produkte dieselbe Entsteh iingsnrt. Sollte dio geringere oder 
größere Feuchtigkeit, unter der »ich die Ablagerung und 
Lagerung vollzieht, von Einfluß gewesen »ein? Dio Letto 
lag atet» im Grundwasser, der I-ebm (Iher dem Wasserspiegel 
ile» Baches. Dieselbe Erscheinung zeigte sich auch ls-i den 




Abb. 3. Ausführung des 

Erdarbeiten am Betriebskanal vom Wehr zum Kraftwerk. 
Dieser durchschnitt auf etwa 200 m eine Wiese, die zwar 
Aber dem Wupperwasserspiegel lag, aber infolge eines nn 
der Wupper sich hinziehenden Kückens Vorflut nicht hatte 
und »tot» stark naß war. Auch hier war die blaue Lette 
vorhanden, wahrend in der Nah« tut hrdteren tmekneron 
Stellen Lehm lagerte. Man mochte hieran» achließcn, diiß 
die Verwitterung der (eUigen Billige, welche mit dem Rcgen- 
wa&ser in unendlich kleinen Teilchen ltembricselt , »ich in 
trackner Ijge als Lehm niederselilogt, während in der Qnind- 
wasserfeiichtigkett eine Umsetzung in Ixite stattfindet 

Die ftlr die Dammkroue und die untere Böschung vor- 
geaeltene AbpfUslerung wmJc zunächst als Steinabdeckung 
aufgebracht, indem die Steine gleich mäßig Ober die ganze 
Flache ausgebreitet wurden. Nachdem eine genügende Ans- 
trocknung des Dammes erfolgt war und angenommen werden 
konnte, daß die Setzungen beendet waren, wurde die Pflaste- 
rung ausgeführt, und zwar Ober dem Betonkem hinweg, 
so daß dieser ganz eingehüllt und dadurch dem unmittelbaren 



Einfluß der Witterung und Temperatur entzogen ist. — 
Anfang Mui 1001 waren sämtliche Arbeiten des Stau- 
dnmmc» beendet Der ungewöhnlich trockene Snintner 1901 
ermöglichte dio Stauung des Bicken* nicht, du <ler nntOr- 
liclte Zufluß der Boche in dieser Zeil ffir die Wasservor- 
*orgnng der Stallt H«l|sjg,llll bereits benutzt wurde. Dies war ffir 
den Damm insofern sehr günstig, al» dtmelha nun hinreichende 
Zeit zum Ijigern und Festwerden in sich fand. Als al>er 
Milte September stärkere Nieileo lilllge eintraten, wnnle mit 
der Fnllung begonnen. D.is Wasser zeigte anfangs eine 
grünliche Karin», die sieh jediich später verlor. Am 7. Oktober 
19u| lief die Kaskade MM ersten Male Uber. Dn* gcfilllto 
Becken im Ei9sland des Winters 1001 '02 zeigt Text -Abb. Fi. 




BetODkeras im Staudamm. 

TU. Die grolle Talsperre, 
a) BfschrtibuoB 

Das Seiighachtnl besitzt an der Stelle, nn welcher die 
gmße Sperrmauer errichtet ist, infolge beiderseitig scharf 
vorspringender Bergnasen eine besondere Enge. In der Sohle 
in Holte, + Hl K.X-1 betragt die Talbreite etwa 3k m, 
in der k'ronenhflhe 100 m. senkrecht zur Talachse gemessen. 
Die Mauer (Abb. 1 bis 1 1 Bl. 31) hat eine Gesomthöhe von 43,0 m. 
Ihre Stärke an der Sohle beträgt 30,50 in. in der Krone, 
welche al» Fahrweg ausgebildet ist, 4,45 m. Sie ist in Bogen- 
(orui ausgeführt naelt einem Halbmesser, welcher attl die 
luftseilige Kunte in KroneaMhe bezogen, 150 ni mißt Dio 
Kronenlange betragt 178 m. 

Der Außere Autbau iat einfach gehalten, du der Bau als 
ZwcvkmuUigkeitsbau errichtet worden ist. In die große lal- 
wärtsgewendeto Maiierflilche bringen Steinbänder einige Ab- 
wechslung. Die Bekronung ist in Bogen form aufgelöst und 
an den Endfeldern durch Scehseckpfeiler abgeschlossen. 
Wahren< I in den Bindern, den Bngensteitien und dorn sonstigen 
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linmmcrtvcht bearbeiteten Sleinwerk lediglich das an Ort und 
Stille gewonnene fiestein Verwendung gefunden hat, ist in 
der BckrOnung und in den WerksteinpfeiJern der Oeländer- 
brfletung Basalllava angewendet worden, da das etwas spröde 
flrwtein des Lennoschiefers und der Orauwacke zu feinerer 
flliederung sich nicht eignet. 

Die Sperrmauer ist in der Sohle wie an den Hängen in 
festen Velsen eingelassen. Der Fein beginnt etwa 3 bis 4 m 
unter Talsolde in der durchschnittlichen Höhe von 1US N N. 
Die Hauer greift noch 2 bis 2 m in die FcUlngo ein. 
Der Eingriff an den Hingen ist zum Teilwesentlich starker, 
da hier schlechte. Gesteinslagen von bedeutender Mächtigkeit 
beseitigt werden mußten (vgl. S. 336 untere). 

Die Sperrmauer ist in Bruchsteinmauerwerk in Traßmörtel 
ausgeführt Der Mörtel besteht an« 1 KU Feltkalk, 1 «/, Rü. 
Trnßmelil und 1 ' , Rtl. gewaschenem Rheinsand. InderAullen- 
lllkho nn der Luftseite etwa auf 30 cm tief und in der Verblen- 
dungsmauer an der Wasserseite ist ein Mörtel verwendet worden, 
der zur Hälfte au* Zementmörtel (1 Zement, 2 Hbeinsand) 
und Jiur Hülfte aus Traßmörtel in der ol>en angegebenen 
Mischung besteht. Die llausteine der Bekrönung und dio 
Wölbsteine der Bögen an der Lultsoito sind in reinem Zement- 
mörtel versetzt . 

Im Innern der Mauer ist 1,5 ni hinter der wasscraeitigcii 
Flüche eino Entwä.-*cniiig angelegt, welche den Zweck hat, 
da« etwa von <ler Waaseraeitc her bei dem vorhandenen 
holten Druck trotz der Abdichtung in die Mauer eintn-tende 
'■i *..:■>■■■■: abzufangen und spnnnniigslfs nach den Willen 
Riihretollen abzufahren. Dieise Drainage , welche die ganze 
Mauerfliche Utiordeckt, besteht aus einem Netz von senk- 
rechten Saugröhren von 50 mm lichlweite, die in 2';', m 
Abstand voneinander liegen und in Sammler von 100 mni 
Durchmesser mflnden. Diese Snmmelrohre laufen in Safctat- 
hf'he in die Rohrstollen ein und liegen im Gefalle von l:2im 
An den Ufingen int ihre Lage dem Abfall derselben angepaßt 
mit der Matte*)»*, dal) sie etwa 1 m von dem Fei» ab 
bloMien, Die Saugudruin« bestehen ans stumpf aneinander 

stoßenden |»iröseii Tonnthren , die San» Iroluv an* glasierten 

Tonrohn-n mit Muffen. 

An der Wasaeraeito 1*1 die Mauerfläohe mit eincin Ver- 
putz versehen, der am Fuße der Mauer Uifiiint, wo er Iii» 
zu dem ansteigenden Fei* hinübergreift. In dein um Hl M 
Teile bi» Ord. -f- 128 N.N. liegt der Verputz an der Außen- 
fläche geschätzt durch die Erdanschauung. In dem oberen 
freistehenden Teile der Mauer ist zu seinem Schutze gegen 
die Einwirkungen de« Wassers und der Witterung eine Ver- 
lilendnianer angebracht. Diese Verblendung greift in 0,00 und 
0,00 m Starke mit schwalbenschwanifönniger Verzahnung in 
den Mauerkftrr«*r ein(Abb. 10 u. 1 1 B1.31). Ihre Lage wird außer- 
dem durch eine geringe AhtsVchung 'ler Mauer gesichert. Dort 
wo die Wassomitnahmi-schachto stehen, legt sich der Verputz 
als trennende Schicht zwischen dem Mauerwerk der Schichte 
um] den der Tulspern; und greift in dio Abmouerungen der 
Rnhrstollen hinein, an daB auf der gesamten wasserscitigen 
MauorfUche eine ununlerhroehene Abdichtung besteht. Dieser 
Verputz besteht aus zwei tilgen, die zusammen eine Mindont- 
st&rke von 25 mm haben. Die unten- lüge ist Zeinonltraß- 
puti, zusammengesetzt aus 1 Teil Zementmörtel (I Zement, 
2 Sand) und Teil Trußmörlel (1 Kalkbrei, 1 Troß, 



1 Sand). In der Oberfläche iat dieeer Putz durch einen 
feinen ZeuicutmOrtelOlierxug (1:1) in etwa 5 mm Starke glatt 
und dicht aligegliehen unil zweimal mit Sidenatthen gestrichen. 

Eine besondere Sicherung hat der MauerfuB an der 
Wasserseite erhalten (Abb. 8 III. 31). Hier ist ü!-t dem 
erwähnten Verputz, der Ober den Fels hinübergreift, eine 
Dotontage von durchschnittlich 50 cm zwischen der verputzten 
Mauer und dem aufsteigenden Fels eingestampft. Dieser 
Beton besteht aus 1 T. Zement, 1 , T. Kalkbrei. T. Troß, 
4 T. Sann, 7 T. KIcinschlag. Darüber ist ein zweiter Ver- 
putz von gleicher Mischung eingebracht, der an den Vorputz 
der Mauer aii.schlie.Bt. 

Vor der Mauer befindet sich nach der Wasserseite eine 
EnlanschOttung, deren Spitze in der Mitte de* Tab* auf 
- 129 N.N. liegt, nach den beiden Hungen hin etwas an- 
steigt und sich dort annähernd bis zu der Hübe der Mauerkrone 
hinzieht. Der Zweck der Schattung, die die Neigung 1:2 
hat. ist ein doppelter. Einmal wird durch sie die statische 
Wirkung erreicht, daß die Drucklinie hei leerem Becken nach 
dem Mnucrinnern, dein mittleren Drittel, hingedrängt wird. 
Dann dient dio SchOttung zur weiteren Abdichtung der Mauer 
und, wie bemerkt, zum Schutz dos Verputzes. Es kann an- 
genommen wcnlen, daß i-twa>gc feine Risse oder Poren 
durch <los sickernde Was>cr mit diesen Lchmtoilchcn in 
einiger Zeit vidi ziigeselilenimt werde«. An der Mauer ist in 
der mittleren Starke von 1 1 . in eine Sehliiliing ans n'inem 
l/clirn und I<ette eingebracht und eingestampft. Es ist durch- 
haus zu vermeiden, unmittelbar an dem Verputz steiuhalligeu 
Boden zu verwenden, da beim Stampfen und hei den unver- 
meidlichen Sockungen eino Beschädigung des Putzes ein- 
treten Wörde, wodurch die abdichtende Wirkung des letzteren 
stark liceintrllchtigt werden roflfJte. Weiter ab von der Mauer 
ist zur Srhüttiing der lehm- und gcrüllhaltige Boden benutzt, 
wie er aus den oberen Lagen des Aushubes dor Baugrube 
gewi innen wnnle. 

Zur Entlastung de» Sammelbeckens ist am linken Tal- 
hange ein f lierlauf mit *n»chlicßcn*)cr Kaskade angelegt Die 
Kn.nenlinge dieses TlHTlaufes Mragt 25 m und liegt in der 
Höhe des normalen Wasserstandes + 147 K. N. Sollte 
also, wie bei der statischen rntersitehung zur Vorsicht an- 
genommen wurde, der Wasserspiegel bis zur Mauerkrone d. b. 
auf -f- 148 N. N. .steigen, so wOnle fll*r den f herlauf 
lßr // — 1 m Strahldicke und Ii — 25 m CberfalllAnge bei 
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•| t« — 0,5 und V 2g = 4,43 eine sekundliche Wassennenge 
ablaufen kennen von 

0 - i p • h - V"2g • h i 0,5 25 ■ 4,13 1 - =■ 55,4 cbm, 
wahrend für das Niedcrsehlngsgebiet oberhalb der Talsperre 
von 11,8 qkiu die größte sekundliche AbAußmenge 12 cbm 
kaum je betrage» wird. Zum Schutze des Überlaufs gegen 
aehwimuiemle OegvnsUlnde (Eisschollen und Baumstämme), 
welche in den Überlauf gelangen und ihn verstopfen könnten, 
sind eiserne Eisbrecher und Schuulialkeii ans X- Eisen in 
2 ra Abstand voneinander angebracht (Abb. 2 Hl. 31 und 
Text-Abb. 4). Die Kaskade liat 5 m I.iehtweite bei einer 
Mindesthöhe der Seitenwinde von 1.5 in. Der Riiiitn ist 
durch Aussprengen des Kelsens am Hange geschaffen 



welche las zum Ende der Erdsehüttung reichen und hier 
durch Flflgeleiiiliufo ihren Abschluß finden. Diese Einlaufe sind 
durch Uitter abgedeckt, welche aus 3 ora starken tiasrohren 
in lichten Entfernungen von 7 cm hergestellt sind. Während 
der rechte Stollen in gerader Linie durch die ErdschOttung 
und Mauer hindurch geführt itU , bedingte die Enge des Tale« 
für den linken Durchgang einen Knick. An der Luftseite bilden 
den Zugang zu den Rohritollcn die der Mauer vorgebauten 
Schiel •cth.Viser. Diese »lud in Bruchsteinmauerwerk mit Tniß- 
mörtcl hergestellt und in den AnsichlsflSi In-n tnii Ii. immer. 
rechten Steinen und Basaltlavaaleinen verblendet. Die Ein- 
deekung l>e«teht aus Schwemmsteinkappen zwischen X-T»;V 
gern und darauf [«festigten Seliiefcrplalteii. Diese Vorbauten 




Abb. 5. Das VnrbecVco. 



wurden. Der Abfall der Abtreppungen ist der natürlichen 
G«*taltiing de* Hanges möglichst angepaßt. Die Kaskade ist 
in der Sohle wio an den Seitenwinden mit Uniehsteuiaiaiicr- 
werk in TraBmortcl ausgemauert. Eine lyilche Verkleidung 
des Felsens zum Schutze gegen die Auswitterung erscheint 
in dem Schiefergehirge des Devons notwendig, um den Fels 
dem Einfluß der Witterung zu entziehen. Der Frist schadet 
hier um so mehr und wirkt zersetzend, weil der Fels durch 
das Oberströmen wiederholt wa&serdurchtränkt wird. 

Die Mauerkrone ist als Fahrbahn für den öffentlichen 
Verkehr ausgebildet. Auf einer Betonlage von 20 cm Starke 
befindet sich eine 3 cm dicke Loge Uullusphalt. welche dos Ein- 
dringen de« TagowasserB in die Mauer von oben her ver- 
hindern soll. 

Durch die Mauer hindurch sind zwei Stollen geführt 
worden, welche die Rohrleitungen für die Entnahme de» 
Waaaer« aus dem Talbecken aufnehmen, An der Wasserscite 
haben die Stollen in gemauerten KaiiAle» ihn- FortoHzuug. 

ZMtKiulR I. Bund Jikif. Ui. 



müWii gut gelüftet sein, da die in den Stolle» vorhandene 
Feuchtigkeit sonst starkes Einrosten der Eiseeleile, Werfen 
der Türen und andere CbelstAnde mit sich bringt. T>-r 
doppelte Durchgang ist sowohl für die Zeit der Bauaus- 
führung zweckmäßig, wie er auch für den späteren Betrieb 
eine erhöhte Sicherheit bietet, falls an einem der Stollen 
oder seiner Bohre und Schieber eine Beschädigung eintreten 
sollte. Es ist für solchen Fall die doppelte Möglichkeit vor- 
banden, das Becken durch den einen oder anderen Stollen hin- 
durch nach Einschaltung von Verbindungsrohren zwischen den 
beiden Schieberblusrrn an der L»(tscitc in Betrieb zu erhalten 
oder zu entleeren, wenn sich die letztere Notwendigkeit nicht 
umgehen laßt. Vorsieht in dieser Hinsicht erscheint immerhin 
geboten, da die Vorrichtungen späterhin zum großen Teil unter 
Wasser kommen und bei irgend welcttoii Vorfallen wegen der 
bedeutenden Wussertiefe, hier 30 m, an die Wa**«rcin]nufo 
schwer heranzukommen ist. Während der Bauausführung 
alier ist es Aufgabe des einen StollenB, sobald die Mauer Iiis 
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Talsohle liochgefübrt ist. den Bachlauf aufzunehmen, wahrend 
der andere Stollen den riolfach notwendigen Verkehr im Tale 
durch die Mauer für die Bausfciffzufuhr aufrecht erhält Über- 
dies ist das wechselweise Umleiten de Riehes durch diese 
Stollen fflr die Verlegung der Rohrleitungen und die Ab- 
mauemng der Stollen erforderlich. 

rnmittelbar olierhalh der Mauer, sich in ihrem unteren 
Teile an diene lehnend, al*r von derselben durch die Vcr- 
putzachicht getrennt, «leben die Schichte auf gemeinsamom 
Fundament mit der Mauer. Diese getrennte Stellung ist inso- 
fern günstig, als die Bewegungen der Mauer infolge des Wasser- 
druckes und Wärmcwechaela die Schichte nicht beeinflussen. 
Diese Einsteigescbächte, deren oberen Abschluß turmartige 
Aufbauten bilden, nehmen die wasserseitigen Rolu-verschlüsse 
und SclücliergesUngc auf; sie sind bis zur Mauerkrone hoch- 
geführt, wo sie durch Brücken mit dieser verbunden sind. 
Sie gewahren den Zugang zu den Getrieben der Schieber, 
»eiche auf >lcr Abdeckung der Schichte ihre Aufstellung 
erhalten haben. Im rechten Schacht befinden sieh außer in 
der Sohle noch in den Hohen + 131 und 139,5 N.N. 
Rohroinl&sso. um je mich dorn Wasserstande im Tillbecken 
Wasser in passender Tiefe für die Wasserversorgung entnehmen 
zu können. An den Schichten sind zwei Pegel aus Porzellan- 
Iilatten angebracht. Der eine gibt die Stauhöhen des Beckens 
nls-r Talsohle oder X.N., der andern den Stauinhalt für die 
jeweilige Fallhöhe an. 

Die R ihr- tollen innerhalb der Mauer sind mit großen 
plattenförmigen Wölbsteinen in Zenienttraßmortcl kraftig ge- 
wölbt und dicht und glatt überputat Die unter der Erd- 
schOttUDg liegenden ZnlaufBtollen , auf einer Bctonnnterlagc 
und zum Teil auf Fels, zum Teil auf gewachsenem Boden 
gegründet, sind in Traßmortel und lagerhaften Steinen in der 
Sohle wie an den Wandungen ausgeführt und im Gewölbe 
mit Ziegelmauerwerk geschlossen. Die Kntnahmcsehlclite sind 
in dem unteren Teile, durch welchen die Rohrleitung.»« hin- 
durch gehen, in Ziegelmauerwerk , von Ord. -f Iis ab in 
Bruclisteinraauerwerk hochgefuhrt. Sie )ial*n in den Außen- 
flächen einen gleichen Zement -Traßputz erhalten wie die 
wasserseitige Mauerilftche. 

Die Stollen sind innerhalb der Mauer an der Wasser- 
ski« in Ziegelsteinen und Zementtraßmörtcl abgemauert. 
Diese Abmaucrung besteht aus drei Ringen unil verengt sich 
nach der Luftseite hin von allen Seiten trichterförmig, so datt 
die Mauerpfropfon durch den Wasserdruck wie ein Keil in 
das Mauerwerk der Talsperre hineingepreßt worden. Zwischen 
je zwei Ringen befindet sieh eino Putzlage mit Sidenwthen- 

Dic Mörtelmisi hung fftr das Ziegelmauerwerk der Ein- 
steigeachlcht* und der Wölbung der Zulaufstolleii ist: 1 T. 
Zement, 1 , T. Kalk, '/', T. Traß, i T. Sand, für das Ziegel- 
mauerwerk zur Abmauerung der Rohrstollen und zur Ein- 
maucmiig der Rohre, Zementmörtel (1 Zement, 3 Sand) und 
l/ t Traßmfirtel (| Kalk. 1 '/, Traß, 1»/, Sand). Beide Eiiuel- 
mörtel wurden zunächst für sich hergestellt und dann gemengt. 
Die Abmauerung der Kohrstollen und die Eimnauorung der 
eisernen Entnahmerohre ist eino Arbeit, die besondere Sorg- 
falt ■fordert. Wenige Meter dieses Mauerwerks sollen dic- 
-M' I'. - - 1 k • • i r mii DicMgWi MfMiM Welche im übrigen 
die Gesamtstärke der Mauer besitzt. Die Abmauening erfolgt 
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wie in Solingen, so Oberhaupt meist in Ziegelmauerwerk. 
In dem engen Räume diw Stollens sind die Ziegelsteine 
handlicher als die groben Bruchsteine und lassen «ich daher 
besser den Ecken und Formen anpassen. Geringe W«»cr- 
aufnahmeffthigkeit der Ziegel und Beständigkeit unter Wasser 
ist notwendig. Das Mauern mit vollen Fugen iat hier, wenn 
je, am Platze, Es scheint für diesen Zweck vorteilhaft, den 
Mörtel feucht anzumachen. Der Beton im Fundament der 
Zulaufstollen hat die Mischung erhalten : 1 Zement, ' , Kalk- 
brei, '/, Traß, 4 Sand, 8 Kleinschlag. 

700 mm Lichtweite für Dnickwasaerentnahme und Leer- 
lauf, eins von 350 mm L W. fflr Trinkwaaserableitung — 
sind, soweit sie innerhalb der Stollenabmaueriing liegen, ge- 
schweißte, mit Dichtungsringen versebene Rohre, verzinkt und 
asphaltiert. Alle übrigen Rohre innerhalb der Mauer sind 
asphaltierte FlanBchenrohrc. In die Rohrleitungen sind in 
den Schlichten wie unmittelbar hinter der Abmauerung 
Schieber eingefügt, so daß jrsler Kohrdurchgang durch die 
Mauer durch doppolten Verschluß gesichert iat 

Die Schieber, welche in den Schichten an der Warner» 
»eil« liegen, sind als Zugschieber, die in den Stollen hinter 
der Abmauerung als Spindelschieber ausgebildet (Abb. 8 
Bl. 31). Bei den erstcreti erfolgt die Bedienung auf große 
Entfernung hin mitte!» Gestänge. Werden hierbei Anord- 
nungen benutzt, bei denen dio Spindel unten am Schieber 
sitzt, so wird l»-im Öffnen und Schliefen das Gestänge auf 
Veidrelion beansprucht. Durch dio Verdrehung wird nun 
einerseits das Gestänge in seiner Wirksamkeit insofern be- 
hindert, als beim Wechsel der Bewegungsrichtung infolge der 
grolien Lange tote Gänge entstehen, bis die Spindel anzieht, 
anderseits müssen bei der Drehung weitere Widerstlnde über- 
wunden werden. Das Gestänge läßt sich auch bei dor besten 
Ausführung schwer genau nach einer mathematisch geradem 
Linie ausrichten. Da nun das Gestänge auf je 3 bis 5 m in 
feste« Stützpunkten von Konsollagern geführt wird, so muß 
es bei der Rundbewegung in diesen kleinen I'ngenauigkeiten 
ausgerichtet werden. Dies erfordert bedeutende Kraftlußerung. 
Es ist daher vorteilhaft, vor allem bei hohen Sperrmauern, 
das Gestänge nur in seiner Längsrichtung zu l>ean*pruchcn. 
Dies geschieht, wenn Alt Spindel an die obere Bedieounga- 
brücke verlegt wird. Dann ist das Gestinge für die Über- 
tragung Ton Zug- um) Druckkräften einzurichten. 

Fernerhin erscheint es ratsam , den Schiebervorgelegen 
eine große Übersetzung zu geben, damit das AlTnen und 
Schließen durch einen Mann mit Sicherheit erfolgen kann. 

der Schieber schnell bewegt wenden kann; die Zeit hierfür 
steht innerhalb gewisser Grenzen frei zur Verfügung, aber * 
es ist von Wichtigkeit, daß die Bewegung eine leichte ist 
Denn der Talsperrenwärter iat meist allein und bei der An- 
gelegenheit solcher Bauten hat er nicht gleich jemand zur 
Ililfe, wenn ihm Schwierigkeiten im Betriebe entgegentreten. 
Für dio Berechnung der Vorgelege ist es von Wichtigkeit, 
die Widerstände richtig in Ansatz zu bringen. Fflr Waaser- 
sehiehcr rechnet man mit einer Reibungszahl « 0,1. Hier- 
nach für T.ilsj<irren berechnete Vorgelege haben sich in der 
Praxis nicht als genügend stark erwiesen. Man wird eine 



Mattem. Das Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Solingen. 



Digitized by Google 



333 



Mattern, Das Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Sulingen. 



hieraus iich ergelienden l»deutenden Bewcgungswiderstlnden 
ist es für grolle Durchflußoffnungeu zweckmäßig, statt der 
Gleitscbieber Schützenzflgo auf Rollen anzuordnen. 

Alt Triebwerke sind bei allen Schiebern Schnecken- 
vorgelegc angeordnet, mit einer 13' , fachen Übersetzung 
für die 700 mm Schieber und 10 fachen Übersetzung fllr die 
kleinen Schieber. Da» Öffnen dauert hierbei 7 bis 0 und 
4 bis 5 Minuten. Kür die Wahl der Schneckenvorgelcge sprach 
der Umstand, dali sie gegenüber den Zahnradvorgelegen 
weniger Platz einnehmen, was besonder* am lechtcn Ent- 
nahmeschacht mit seinen fünf PeWltjtri in* Gewicht fiel. 
Für die Möglichkeit stets reichlicher Schmierung ixt gesorgt 
und durch Einkapselung der Triebwerkteile bitteren Einflüssen 
begegnet. Die Kurbeln der Vorgelege sind abneliBiliar und 
die Vierkante sämtlich von gleichen Abmessungen, so daß jede 
Kurbel liberall paßt. Das ist fllr den Betrieb von Wichtigkeil. 

Das Gestünge der Zugschieier besteht aus 3 C -Eisen, 
welche durch zwischenlicgende gußeiserne Köllen in Ab- 
standen von 5,0 m geführt werden. Diese Führung ist nur 
eine lose, und es ist damit eino gewisse Beweglichkeit nach 
allen Richtungen hin gesichert. Etwa sic h zwisehensotzende 
kleine Holzstüekchen worden bei der Bewegung diuxhgewalzt. 
Die langen GeaUlnge sind außerdem durch Kugellager ab- 
getragen. Tin den Abstand zu wahren und die erforderliche 
Steifigkeit zu aiehern, sind zwischen den 3 -Eisen auf je 
1,70 m Entfernung Zwischenstücke angeordnet- Die Rollen- 
/flhning ist verstellbar, BD daß die lotrechte Lage der Führung 
jederzeit berichtigt werden kann. Die Vorgelege besitzen 
Selbsthemmung, besondere Hemm Vorrichtungen sind darum 

Die Schieber sind im Innern sämtlich mit abgesetztem 
Durchgang — Lindleys Bauweise — versehen. Diese Anord- 
nung hat den Vorteil des besseren Scbliebens. Es ist keine 
Rille vorhanden, in welcher sich Schmutz ablagern kann, 
der einen dichten Abschluß verhindert. Irgendwelche Ab- 
lagerung wird hierbei im Augenblick de* Schlusses, wo die 
Strömung im Rohre sehr heftig wird, hinweggespült. Die 
Zugschieber sind auf ihren Unterlagen! verankert. 

b) Di» .tatische Bsrecftming dar Spermas«. 

Der normale Stau des Sammelbeckens liegt auf + 147 
Ober Bf. N., da* Gelinde, an der Abspcmmgsstcllc an der 
tiefsten Stelle auf -f IHN. N. Obgleich bei den Schür- 
fungen Feiann schon in einer Tiefe von i, M. 3,7 m unter 
Talsohle angetroffen wurde, war für die Berechnung doch 
zur Vorsicht angenommen worden, daß die Gründungssohle 
mit den Verzahnungen nocli 2.3 m in den Felsen ein- 
greifen mußte, d. h. daß die Giündunpssohle an den 
tiefsten Punkten bis auf + 105 N. N. hernnterzufUhren 
sein würde. Diese Annahme erwies sieh in der Ausführung 
als zutreffend, indom die mittlen- Felssohle im Talgnindo auf 
105,5, an einzelnen Stellen aber auf 105 N. N liegt. Die 
größte der Berechnung zugrunde gelegte Mnuerhfthe ergibt 
sich hiernach zu 148 - 105 - 43 m. 

Für die Bestimmung de« Mnueniuersebnittes sind an 
der Solinger, wie an den übrigen rheinisch- westfälischen 
Talsperren folgende Grundsatz» zur Anwendung gekommen: 

1. Das Gewicht für das aus Bruchsteinen des Ton- 
schiefer- und Grauwackeugebirges und aus Traßmörtel her- 
gestellten Mauerwerks ist zu 2300 kg ebm angesetzt worden. 



Nach den Ermittlungen beim Bau der Solinger Talsperre 
ergab sich das Gewicht in einem IVobeniauerklotz zu mehr 
als 2400 kg. 1 ) Man wird sieb nicht verhehlen dürfen, dali 
die genaue Feststellung des (iewichtes des verwendeten Mauer- 
werks von nicht zu unterschätzender wirtschaftlicher Be- 
deutung ist. Denn ob 230Ü. wie in Solingen zur gT&lleren 
Sicherheit geschah, oder 2100 kg in die statische Untersuchung 
übernommen werden, das gibt einen Answhlae von rd. -1 vll. 
Es würde also bei dem größeren Gewicht mit 4 vll. 
weniger Mass.' dieselbe GeHnmtlast, d. h. dieselbe Stand sichcr- 
heit gegen Kippen erzielt werden. Bei dem für die Berech- 
nung ttialigel>enden Rauminhalt der Solinger TaU|s;rre o« 
65500 ebm Mauerwerk betragen 4 vll. 2620 ebm. Das er- 
gibt liei dem Preise von 1 5,5 .4 für 1 ebm einen Geldlietrag 
von 40600 Jt. Eine vorbei ige sorgfältige Oewiehtsermittlung 
verdient darum beim Entwurf einer Talsperre aicherlieh 

2. In der statischen Untersuchung für gefülltes Beekeu 
ist das Verblenilmauerwerk an der Wasserseite in einer mitt- 
leren Dicke von 0,7 m unberücksichtigt geblieben. Dies« 
Verblendung ist jedoch in Rechnung g.-etzt Ihm der Unter- 
suchung .1er Standfestigkeit für geleertes Becken. 

3. Es wurde angenommen, daß der Überlauf aus irgend 
welchen Gründen nicht mehr in Wirksamkeit sei und daß 
daher der Wasserspiegel bis zur Mauerkrone .steigen könne. 
Der Überlauf liegt in Wirklichkeit 1 m unter Mauerkrone, so 
daß im gewöhnlichen Verlaufe der Wasserdruck stets geringer 
als angenommen sein wird. 

4. Der Erddruek der Hinterfüllung wurde, wie dies 
hinsichtlich de* Wasserdruck* geschehen ist, bis auf den 
Felsen Iiinabreichend angenommen. Der Erldruck an der Luft- 
seite von der Erdoberfläche bis auf den Felsen wurde dagegen 
nicht in Betriebt gezogen. Der Hoden der Hiuterfilllung ist 
unter Wasser mit 800 kg ebm Überlast und für einen Rei- 
hungswinkel von 20* von Erle auf Erde bei Ermittlung des 
Erddruekes in Rechnung gestellt worden. Der Reibungs- 
winkel an der Mauer wurde gleich Null gesetzt 

5. Die Vergrößerung der Standsicher heit, welche die 
Mauer durch ihre nach einem Kreistagen gewölbte Grund- 
rißform und durch die gewölharlige Vorspannung gegen die 
Talbange erhalt, ist nidit Ijcrueksiehtigt worden. Nach ein- 
gebenden theoretischen Untersuchungen ist t>ei den gnißen 
Krümmungshalbmessern, welche unsen; Talsperren meist 
erhallen , die im Gnindriß gekrümmte Forin von verschwin- 
dendem Einfluß auf die Standsicherheit der Mauern. *) Man 
wird eine Erklärung hierfür in folgendem suchen dürfen. 
Der in der Ebene des Querschnittes wirkende Wasserdruck 
trifft auf eine so reichlich bemessene Mauermasso, daß 
nur eine geringe Materialbeanspruchung eintritt. Diese Be- 
anspruchung müßte erst eine weit gröbere, die Zusammcn- 
druckung des Materials und der gekrümmten Mauer eine 
stärkere wenlcn. ehe die Bogcnwirkung sich überhaupt ent- 
wickeln k&nnte. Unsere Tal surren sind mit den großen 
Querschnitten als Stützmauern konstruiert und wirken eben 
auch als solche. Einige amerikanische Tals|*rren jed.iclt 
haben so geringe Querschnittsabmessungen, daß eino In- 
nnspruehnahme als Stützmauer zur Überlastung de* Materials 

Ii Vgl. ZratralMatt der Bauverwaltunf ItaOl S. irr.. 
2) Vgl Zeatrulblatt der Baaver.altun K 1**«< 8.301. 

22 . 
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und zur Zerstörung fahren müßte. Hier ist und kann nur 
der Bogen der tragende Teil sein, wie die Berechnung und 

Diebe beiden Grenzkonstniktioncn zeigen, wie sich bei Sperr- 
mauern, die im Grundriß gekrümmt sind, Stützmauer- und 
Bogenwirkutig ergänzen. Es müßte sieh im gegebenen Falle 
ein Querschnitt bilden lassen, in dem beide Widerstands*«* 
mögen in gleichem Maße zur Geltung kommen. 

Unter diesen Annahmen wurde die Untersuchung graphisch 
und analytisch durchgeführt, FOr die zeichnerische Berech- 
nung wurde das Mauerwerk in wagereehte Schichten von je 
5,0 m HOlie eingeteilt und die Zusammensetzung der wirken- 
den Kräfte des Mauerwerks, des Wasser- und Knidrucks in 
der für die Untersuchung von Stützmauern Oblieheo Weise 
ftlr gefQUtes nnd für leeres Hecken vorgenommen. Die Auf- 
zeichnung des Krade • und Scilpolypons zeigte, daß die Stütz- 
linie in beiden Fillon innerhalb des mittleren Drittel», des 
Kerns, verblieti (Abb. 7 bis 9 Hl. 30». 

Für die QuerNchnittsbcmossung der Talsperren von mitt- 
lerer Höhe ist nicht sowohl diu Beanspruchung de- Materials als 
die Forderung maßgebend , daß die Drucklinien in allen Fällen im 
Kern verbleiben, also äußerstenfalls an dessen Grenzen heran- 
treten dürfen, damit Zugspannungi-u unter allen Umstanden 
vermieden werden. Solehe können besonders an iler WaaMV- 
seitc gefährlich werden, wn ein etwaiges öffnen der Ijger- 
fugen den Eintritt des Wassers und die Entwicklung des 
inneren Auftriebes in der Mauer zur Folge haben wurde. Man 
geht hierin bisweilen wohl noch einen Schritt weiter und ver- 
langt, daii an der Wasscrseite bei der ungünstigsten Bean- 
spruchung des gefüllten Beckens noch ein Clersehuli an 
Druck vorhanden bleibt. Hei hohen Sperrmauern, welche 
eine große Belastung de» Untergrundes schon durch ihr 
Eigengewicht verursachen, beding« die zulässige Kanten- 
prossung, die hei gutem Gestein und Mörtel tun) festem 
Fclsun (ergründe auf höchstens 10 bis 12 kgAfein bemessen 
wird, die Verlegung der Drucklinie nach dem Kern nnd zwar 
entsprechend der Zunahme der Höhe mehr und mehr nach 
der Mitte der Mauerfareite. Daraus erklärt sieh auch, daß 
bei sonst gleichen Kochnungsannahmen das Verhältnis von 



unterer Breite zur Höhe, welches bei Mauern bis etwa 25 m 
0,fi6 bis 0,70: 1 betragt, mit wachsender Mauerhöhe zunimmt 
und bei etwa GO m Höbe annähernd 1 : 1 wird. 

Zur Vcrgleichsprttfung des zeichnen sehen RcchnungB- 
wurdori für alle wagcreehten Fugen in Höbon- 
von je 1,0 m die größte und kleinste Kanten- 
pressung, »owio die Entfernung dm Stützpunktes von der 
Kante des Kern* durch Aufstellung der Momcntengleichungen, 
liezngnn auf den Mittelpunkt jeder Fug«', berechnet. Diese 
Untersuchung erwies ebenfalls, daß die StALzlinie innerhalb 
i Mauerquerschnitts verblieb und daß die größte 
an der Wasscrseite in der untersten Fuge 
mit 7.23 kg .p ro und bei leerem Becken die größte Bean- 
spruchung an der Luftsoite in Höhe der Onlinate -t- 112 
mit 8,04 kg/qCtn entstand. In Abb. 10 Bl. 30 ist die Größe 
iler Kiintenpres»ungen für die ganze Mauerhöhe zeich- 
nerisch aufgetragen. Diese Darstellung laßt den Verlauf iler 

Wenn somit i 

die 

war und die 



innerhalb der üblichen und zulassigen Grenzen für Bruchstein- 
mauerwerk und Fei* verblieben, ao zeigte eine weitere Prü- 
fung, ilaß bei Rechnung unter Annahme offener I.agerfugen 
»ich eine größere als die obige MAterialbeanapruohung ergab. 
Es trat hiernach eine größte Pressung von 13,7 kg V m ein. 
Der MauenpMersohnitt wurde infolgedessen so weit verwirkt, daß 
»ich in der am meisten beanspruchten Lagerfuge -f- 123 N. N. 
ein Druck von 10 kg .|cm ergab. 

Die in Abb. 10 Bl. 30 eingetragenen Querschnittslinien 
zeigen die luftseitige Begrenzung der Mauer mit und ohne 
Berücksichtigung des inneren Auftriebes sowie den zur Aus- 
führung gelangten Mauenpierschnitt. Dieser Querschnitt leistet 
in der gefährlichen Fuge der Bedingung der offnen Lager- 
fugen Genüge und vermeidet anderseits im oberen Teile die 
scharfe Einklinkung. Ein scharfer Wechsel im Querschnitt 
einer Mauer wird immer ungünstig wirken. Man kann zwar 
einwenden, daß theoretisch die Mauerstärke an der Krone 
gleich Null sein kann und daß somit in den obersten I*agen 
eine bei weitem xu starke Materialanhäufung vorhanden ist, 
die eine sehr geringfügige Beanspruchung zur Folge hat 
Man wünle nach dieser Anschauung erst von 
Grenze ab dem wachsenden Drucke 
Materml-pierschuitt entgegensetzen. Das führt dann zu einem 
plötzlichen Qtiersehnittsweehsel. Wie groß nun auch die 
wirkenden Kräfte sind, ob sie dem Widcrstandsvermögan des 
Baustoff.'* nach den üblichen Annahmen anirepaßt sind oder 
ob sie weit dahinter zurückbleiben, stets wird eine scharfe 
Änderung im Querschnitt einen entsprechenden plötzlichen 
Wechsel in der Materialbeanspnichurig zur Folge haben. Es 
ist klar, daß dies ungleiches Zusammenpressen und infolge- 
dessen ungleiche LÄngenAndernngen di* gedrückten Materials 
herbeif Ohren muß. wodurch leicht Risse eintreten können. 
Man wird also gut tun, der nach unten hin »tetig zuneh- 
menden Belastung durch einen »tetig größer werdenden Quer- 
schnitt zu begegnen. 

o) Dia Erd- and Feltsrtwttan in 4er Bnagrub«. 

Die gesamten Ahrilnmungs- und Felsarbeiten erfolgten 




Ahb. 6. 

S 1--I Ni .1. 

vfi. AM. 7 Bl. 31 I 

Talsohle 



bis zur 

Bedeutsam ist hierbei der Vor- 
teil, daß man mit den Sprengungen in 
der Baugrulie fertig wird, bevor das erste 
Mauerwerk angesetzt ist, so daß der 
spätere ManerU:.trieb hierdurch nicht ge- 
stört wird und Verschmutzungen der 
Maueroberfläche durch herabfallendes Erd- 
reich und Gestein nicht vorkommen können. 
Überdies erfordern nachträgliche Spren- 
gungen im Bereich der Baustelle, wenn 
die Mauer bereits ein Stück hochgeführt 
ist, große Vorsicht, weil die Gefahr vor- 
liegt, daß das noch frische Mauerwerk 
durch die Erschütterungen des Gebirge« 
Schaden nimmt. 

Die Untergrundverhältuisse gestalteten 
sich im allgemeinen so, wie die Prabe- 
schflrfungcn ergeben hatten, welche an der 



(Text -Abb. (I). Der obere Fels war lose 
in 2 bis 2V, m Tiefe 
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oder abgesprengt worden. Dann ftng das gute Gestein an , aus 
kernigem Tonschiefer bestehend, stellenweise mit Quarz durch- 
setzt und dann meist von kristallinischem GefOge (Grau- 
wacke). Anderseits fanden sich aber auch Stellen, an denen 
ein wesentlich tieferer Eingriff als voraDgegoben in den Kola 
notwendig wurde. In einer Ecke am rechten Uangc sprang 
der Fels weit zurück und lag unter einer bis 7 m mächtigen 
l/ehm- und GeröUeachicbt ; am Grunde des linken Berghangea 
fand sich ebenfalls ein loser, weicher tmd stark verwitterter 
Fels bis 9 m Mächtigkeit. weU-her abgeräumt werden mußte. 
Diese Mehrarbeit war unumgänglich erforderlich, um für die 
Talsperre eine feste GrOndungssoltle zu gewährleisten und 
um zu erreichen, dai) das Mauerwerk überall an gesunden, 
tragflUiigen und dicht geschlossenen Fels Anschluß erhielt 
Der gesamte Fclsausbruch wurde hiemach wesentlich großer, 
als vornuslicrochneL 



meiden. Der Wn*scrzulauf zur Baugrube war im allgemeinen 
gering und eine für die Wasserhaltung aufgestellte Lokomo- 
bile mit Kreiselpumpe hatte nur wenig Arbeit. Soweit der 
Fels mit Hacke und Brechstange zu beseitigen war, ge- 
schah dies. Wo aber ein an «ich noch nicht genügend 
fester oder eine schlechte Schicht überlagernder Fels der 
Entfernung durch diese Werkzeuge Schwierigkeiten entgegen- 
stellte, wurde or durch Sprengen gelost Dos Bohren der 
Sprenglöcher geschah hierbei von Hand durch je zwei 
Ijeiite. Als Sprengstoff diente l'ulvcr, das in Kugelform, 
lose geladen, im Rehrloch abgedämmt und durch Zündschnur 
zur Explosion gebracht wunlc. Die für die Sprengung in 
der Sohle der eigentlichen Fuudamentgrube herzustellenden 
Bohrlöcher füllten sich nun wahrend ihrer Herstellung meist 
mit Wasser, so daß das Pulver feucht wurde und schlecht 
oiler gar nicht zündete. Auch haftete die Verdammung dor 




Abb. 7. nriindangMorticitcn d»r großen Tiüspori*. 



Diese* Vorkommnis sowie der sn der kleinen Talsperr« 
geschilderte Vorfall ergibt die gleiche Erfahrung, welche auch 
an anderen Orten gemacht worden ist: daß es schwierig 
ist, den Umfang der Grondungsnrbeifen einer Talsperre mit 
Sicherheit — auch bei sorgfältigsten Schürfungen — im vor- 
aus zu erkennen. Daraus folgt weiter, daß sich die Bau- 
kosten Torher nicht immer klar feststellen lassen und daß 
man mit ungünstigen Zufallen rechnen muH, da das Erfor- 
dernis der unbedingt sorgfältigen Gründung und Ausführung 
das erste Gebot für den Bau ist, so daß also nach dieser 
Richtung keineswegs gespart werden darf. Falls aus diesem 
Anlaß erhühte Kosten für die Oründung eintreten, m liegen 
sie in der Natur der Dingo and können nitdtt dem Entwurf 
zur Last gelegt werden. 

Der Bach wuplo über die Baugrube, welche eine Tiefe 
von rd. 6'/, bis 7,0 m erreichte, in einem Holxgerinnc über- 
geleitet. Das Gerinne, von einer Anzahl MittelatOtxen ge- 
tragen, hatte bei 40 m IJlnge 1,4 qm Ditrchflußquerschnitt 
und trug gleichzeitig die 01el*e der Förderbahn, welche über 
die Baugrube hinweg nach den unterhalb gelegenen Hnu- 
stellen Forsetzung fand. Es erscheint zweckmäßig, die Über- 
führung des Baches möglichst in einer freitragenden Kon- 
struktion zu bewerkstelligen, um Störungen des Mauorbetriebee 
durch die die Baugrube verengenden EinzclstOtzcn zu ver- 



Bohrlöcher an den feuchten Wnndungon nicht, so daß der 
Schuß wirkungslos auspuffte, selbst wenn eine Zündung er- 
folgte. An solchen Stellen wurde Dynamit zum Sprengen 
verwandt, wobei das gelockerte Gestein, soweit die bei <ler 
Sprengung etwa entstandeneu Risse sieh nach unten hin fort- 
setzten, durch Stange und Hacke entfernt werden mußte. 
Das Hinausschaffen der Geröll- und Bodenmassen aus der 
BaugntH- im Tale geschah mittels eines Bremsberges, auf 
welchem die beladcnen Wagen von einer Dampfwinde hoch- 
gezogen wurden. An den Hingen wurde der Abraum Staffel- 
weise seitwärts auf wagerechler Bahn in die Ablagerung 
gefördert. 

I uter der Bangrubensoltle wurde ein Probeachacht von 
2:2 m Grundfläche bis 4 m abgeteuft, um die tieferen 
Gesteinsverhiltnisse festzustellen. Diese zur größeren Vorsicht 
geführte Untersuchung zeigte, daß hier, wie in der übrigen 
Baugrube, ein fester Fels aus quarz haltigem Tonschiefer von 
fester und gesunder Beschaffenheit anstand. Die Richtung und 
Lage der FelsbAnka zeigte innerhalb der Baugrube einen großen 
Wechsel (Text-Abb. 7). Wahrend der linke Hang und dio Sohle 
eine gewisse Regel inAßigkeit der Schichten hatte, war der Fela 
dt* rechten Hange« stark verworfen. Die Bänke lagen wie kugel- 
förmige Schalen jäh nach allen Richtungen durcheinander, 
und man l«kara die Anschauung, als ob hier ein Zusammen- 
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dringen und Stauen noch weicher, alier in der Erhärtung 



V.-/ 



Alib. 8. Sclucliteiieinfall in dw 0run4uu s - 




begnffencr Massen durch starken Druck 
wußte. Kiti elastischer, geschmeidiger Stoff mnllte es gewesen 
■»•in, i.-mi rili »|, vier Körjwi würde allei. >U r. Wi II •nlii;i-:i 
und gesohwung- neu Formen nicht halben folgen können, oder 
biet« fQi du,, Erscheinung jene neuere Theorie eine Erklä- 
rung, wonach feste und Bprödo Gesteine unter grollom Druck 
sieh wie plastische» Material verhalten, indem die mikro- 
skopisch kleinen Bruehteilehen durch allseitig wirkende Pnt- 
siinc. die gröllor tat als die Fertigkeit dos Gesteins, ihre 
Kohäsion beibehalten, so <lnü das Gestein auch naeh später 
ibMtMder Entlastung «in g.wehtos.sene* Ganzes bleibt? 

In den tiefen-n Teilen .1er Baugrube konnte man genau 
verfolgen, wie die auf dem einen Il.ni r 'e vorhandenen Schichten 
sieh auf dem gegenüberliegenden Talhangc fortsetzten; die 
Milte der Ligen war durch Auswaschung hiuweggespftlt. 

In der Talsohle selbst hatte dasGcstein im llIgMIHMIW Rich- 
tung und Einfall der Schichten, wie in Text-Abb. 8 dargestellt. 

Für die Hinderung 
^ on Sickeningen 
iinterliiilli derOrün- 
dungswilde isl der 
Killfall der Schich- 
ten senkrecht zur 
Achse der Talsohle 
günstig. In ge- 
schichtetem Gestein 
die Fugen der einzelnen lagen leicht zur Bildung von 
Wasseradern Anlaß, besonders bei dem hohen Druck eines ge- 
füllten Beekens. Damm kann ein Srliichteneiufall parallel zur 
MNa« « M W n l h sein fnr die Dichtigkeit des Untergrundes, 
wählend ein solcher, wie dargestellt, jeder Verbindung von iler 
Wa-ser- nach der l.nftseito entgegensteht. Weniger glinstig 
ist der vorhandene Schichteneinfall hinsichtlich der Druck- 
aufnahme. Hierfür ist eine Lagerung derart . datl die Mittelkraft 
die Pclssehichten in das langer druckt, d. Ii. dalt der Schichten- 
• las Hockon hin gerichtet ist, wie punktiert an- 
»nnaeheiiswerter. Allein auch eine Beanspruchung 
gegen den Kopf der Si hicliton kann zu Bsb-nkeii keinen 
Grund bieten. Die Felsmas,-* sitzt fesieingekeill und ein 
Ausweichen ist unmöglich. Die Beanspruchungen sind nn- 
gemein gering gegeuübei d.- : Tragfähigkeit Im V •:■> -m-i- 
gnir.de», sofern ein gesundes Gestein vorhan.len ist. Und 
Oberdiea ist das rheinisch -westfälische Schiefergebirge über- 
all so stark von Verwerfungen durchzogen, daH es kaum ge- 
lingen dürfte, eine Bangnibo für eine Sperrmauer ausfindig 
zu machen, die in ihrer ganzen Auflehnung gleichmäßige 
Hichtung der Schuhten zeigt Man muH sich hier mit vor- 
handenen Zustanden abfinden, zumal durch die Erfahrung 
erwiesen int, dafl Talsperren mit den verschiedenartigsten 
Verwerfungen in den Gründiingssohlen durchaus standsicher 
und dicht errichtet werden könne«. 

Die Baugmbciisohle zeigte in der Ahfliißrichtnng des 
Tale» eine kleine Ansteigung vuti etwa 40 cm. Nach der 
Luftseito hin traten an den Hängen die guten Felskluke bis 
auf etwa 30 m zusammen, während sie nach der Wassei- 
seito auf 02 m auseinander gingen, so dafi in der Dniek- 
die Felswände die regelrechte Ge- 
Dieso 



günstige Gestaltung setzte sich bis ..ben hin fort. Der Fels 



war überall geschlossen imd ErdklQfte zwischen den einz 
Schichten und Bänken waren nicht vorhanden. Die Ober- 
fläche hatte, wie für einen guten Eingriff des Mauerwerks 
allerdings erforderlich, eine natürliche Aufrauhung. 



Quallanhauaf. 

Vor Beginn der Mauerung wuiden Fugen, kleine Spahn 
und Klüfte, soweit sie loses Material enthielten, mit Hacke 
oder mit Spatel von Hand ausgekratzt und mit einem Waaser- 

*•/, 

In der 

wurden dann die natürlichen Risse des Gesteins mit Zement- 
mörtel aus 1 Zement, 2 Sand und '/'i Traö ausgegossen. Die» 
gi-scliah in dei Weise, daß der dünnflüssig angemachte Miirtel 
Qls r die Felaula-rfläelie gleichmäßig ansgegiMsen w urde. l*n- 
ebenheiten und Vertiefungen der Bausohle, welche wegen ihrer 
Unregelmäßigkeit ein gutes Ansetzen des Mauerwerkes nicht 
erwarten ließen, wunlen ausbetoniert und zu Auszackungcn 
dort ergänzt, wo solche Verzahnungen im Fels von Natur nicht 
vorhanden waren (Text-Abb. 7). Im übrigen wurde die Verwen- 
dung von Beton auf das notwendigste eingeschränkt. Der Beton, 
welcher im Trocknen eingebracht und eingestampft werden 
konnte, bestand au» 1 Zement, 3 Sand, l /l TnilS und 0 Klein- 
sehüig. |Tm p«iW Stellen in der Oberfläche, wie sie bei 
der Unregelmäßigkeit der Zucken unvermeidlich waren, aus- 
zufallen, winde der Beton sogleich nach dem Hartwerden 
mit dem vorerwähnten Zementgnii überzogen und i 
holt angefeuchtet, bevor die Mauerung liegann. 

Bei der Keinigung der Baugrube zeigten sieh 

selte. Diese Quellen wunlen in dem Teile der Mauer, 
der nach dem Staulioeken liegt, durch Tonrohre abge- 
fangen, die bis zur Höhe der Rohrstollen hochreichen und 
in diese einmriiiden. Solehe Quellen werden, selbst wenn sie 
bei gefülltem Beiken Verbindung mit dem dann vorhandenen 
Wasserdruck erhalten, auf diese Weise unschädlich abgeleitet 
In dem nach der Luftseite gelegenen Teil der Mauer wunlen 
die anfänglich hochgenommenen Quellen zugemauert oder die 
Rohre mit Zementmörtel ausgegossen und verstopft. Dies 
geschah in der Erwägung, daß dort ein Auftrieb, hervorge- 
rufen durch die Quellen, für die Standfestigkeit der 
günstig wirken muli. Wenn man den Mittelpunkt der ! 
brätc als Drehpunkt ansieht, so arbeitet dieser Auftrieb dem 
Druck des Wassers im Becken entgegen. Für die Abfangung 
der Quellen wurde in dein hoehgeführton Mauerwerk zunächst 
mittels Abtreppung eine Aussparung gelassen, deren Wände 
mit Zement verstrich noch besonder* abgedichtet würfen. In 
de« Mauerwerk« sainmolto »ich das 
an. Nach genügender Erhärtung des 
Mauerwerks wurde das Wasser entfernt, ein glasiert« Ton- 
rohr von 10 cm 1. W. senkrecht eingesetzt und nunmehr der 
Raum um das Rohr mit einem fetten Beton auagefflllt. E* 
gelang auf diese Weis» 1 den Fuli des Rohres abzudichten und 
das Quellwasser stieg innerhalb des Rohres hoch. 

An den Hängen zeigten sich einzelne feuchte Stollen, 
die besonder» in regenreicher Zeit sichtbar waren. Es 
war anzunehmen, daü dieses der Austauf von angeschnittenen 
Wasseradern im Fels war und dali die Hieselungen bei 
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gefälltem Bocken mit dem Wasserstand dortselbs! Ver- 
bindung erhalten würden. Hier maßte also ein Gintritt des 
Wassere in das Mauerwerk der Talsperre Ton der Seite her, 
wo eine besondere Abdichtung nicht vorhanden war, statt- 
finden. Cm den Zutritt abzuschneiden, wurden »»Mio feuchten 
Stellen an den Hingen mit einein abdichtenden Verputz, gleich 
wie das Mauerwerk an der Waaaenieite, versehen, der bis 
Ober den umgebenden dichten und trocknen Fels hinüber 
reichte. 

»I Di* Förd«nin« *»r Baintoff« nr m>4 a»f *»r BaasMt. 

Das Kenmeichen der meisten Einrichtungen (Qrdie Zufuhr 
der Baustoffe nach der Sperrmauer und zur Mauerung ist die 
»tele Veränderlichkeit. Mit dem Hochwacliac» der Mauer 



achtun g zu linden. K- ist hier schnelle Bereitschaft und 
umsichtiges Handeln erforderlich, denn, wenn irgendwo, so 
kann hier durch unüberlegte Anordnungen viel Geld umsonst 
ausgegeben werden. 

Jede Baustelle wird entsprechend ihren ertlichen Eigen- 
tümlichkeiten besondere Einrichtungen erfordern. Immerhin 
lassen »ich einige allgemeine Gesichtspunkte angehen, die als 
leitende gelten müssen, Wo zwar die luitHrl i«'h gcgclienen 
YerhJUtnisse ihn; Außerachtlassung l*diiigcn, da steht man vir 
einer unabänderlichen Tatsache: anders aber wo die Ent- 
scheidung freie Hand hat. 

Ein olierster Grundsatz ist es, die Forderung der Bau- 
stoffe möglichst im natürlichen Gefalle erfolgen zu lassen. 




Abb. Cl. Dan FürdVrgeräxt an der grollen Ta]xp«rr*- 



mOaacn oft Gleishebungen und -Verlegungen «folgen, die 
jedesmal nicht unbedeutende Nebenarbeiten erfordern. Diaaa 
Nebenarbeiten — Erdbewegungen, um GleisunterlageD zu 
schaffen, Abänderungen an Ocrustbautcn und Bremsbergen, Ver- 
schieben des Oleisuntcrbauex auf der Mauer u. a. m. — mflssen 
stets in kürzester Zeit, Uber Sonntag oder Ober Nacht er- 
folgen, um den Baubetrieb nicht zu stören. Außer diesen 
kloinen Hilf »arbeiten werdon in gewissen Zeitabschnitten größere 
Änderungen dos Arbeitsplanes erforderlich, bedingt durch die 
IjLgv der Steinbruche in ihrem Hobcnvorbältnis zur jeweiligen 
Maueroborflacbo, Aufgabe alter und Inbetriebnahme neuer 
Bruche und durch mancherlei sonstigo Zufälligkeiten, die sieh 
nicht immer vorher cinschit7.cn lassen , aber bei jeder gröberen 
Talsperren baiuiusfuhrung vorkommen. Diese* fortlaufenile 
Manövrieren und Anpassen an den Muncrfortschritt l*>i nn 
sieh beschrankten Örtlichen Verhältnissen stellt ein« nicht zu 
unterschätzende Arbeitsleistung dar, die in den Gesamtans- 
fuhningskoaten eine erhebliche Rolle spielt und Gewicht genug 
besitzt um bei der Ermittlung der Ausflihrung.sfireis* Be- 



wodurcli die bewegende Kraft der Sobwero zur Ausnutzung 
gelaugt Dies gilt zuvörderst für die Zufuhr der Rohstoffe 
von der nächsten Umschlagstelle (Bahnhof), wobei meist die 
Herrichtung einer mit Maschinen betriebenen Schmalspurbahn 
zweckmäßig ist. Diese Bahn muß möglichst Dber Mauerkronen- 
höhe die Baustelle erreichen. Es hat sieh bei mehreren Bau- 
ausführungen am olieren Ende des Niederscblagsgebietes ein 
üalinanschluß sehr gut derart ausfindig machen lassen, 
daß man von dort aus im Gefalle zur Mauer gelangen 
konnte, mit der Bahnlinie einig« Meter über dem zu- 
künftigen Stauspiegel verbleibend. Bedingen hingegen die 
örtlichen Verhältnisse die Zufuhr vom unteren Tale her. so 
erfuhren die Baustoffe eine verlorene Hebung, sei es daß dies« 
auf steigender Bahn, in Hcl-cturmen odor mittels Seilbahn vom 
Fuße der Mauer aus erfolgt In welcher Weise die«! Auf- 
gabe in Solingen gelöst wurde, ist im Abschnitt IV erörtert 
Mit der Höhenlage des Mörtelwerkes wird man gut tun, 
sich ebenfalls der obigen Forderung anzupassen und dassclbo 
an einem der beiderseitigen Berghange Uber Mnuerböhe her- 
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zurichten, um mittet* Bremsberges «IcrSchnUrinno den Mörtel 
in die Baugrube hinabzulassen. Annähernd die*' Höhenlage 
hatte die Mörtelnntage mit den Kalkgrulien Imi iler Bauaus- 
führung im Scnghiiehtale (Abh. 5 Bl. 30). Aus den Misch- 
trommeln llel d.sr Mörtelbrei in die darunter stellenden 
M«ldenkij.|»T und wurde mm Einwurf nach einer aus Eisen- 
blech bestehenden Kastenrinne Terfahren, in welcher der 
Mörtel in die tiefliegende Baugrube glitt. Diese Kinne, uns 
Stucken zusammen geschraubt und anfänglich etwa 40 m lang, 
konnte der ho-hwachsenden Minier entsprechend verkam 
werden (Toxt-Abb. T), 

Weniger frei ist nun in der Anordnung der Zufuhr der 
Steine, weil hier die Tage der Steinbruche l»*Iingcnd i.sL 
Man winl zwar sein Augenmerk darauf richten müssen, die 
Steinbrüche in der Nahe der Mauer und über Kronenhöhe an- 
zulegen, alKM- es ist natürlich eine glückliche Fügung, wenn 
hier brauchbares Gestein zu linden ist. Wenn die» der Fall 
Ut, so ergibt sich die Förderung der Steine zur Mauer mittels 
Bremsberge in natürlichem Gefälle in einfachster und billigster 
Weise. Je nachdem nun die Urflchc nn o>ler weit nb von 
der Mauer, hoch oder im der Talsohle liegen, sind vcrw hieilenc 
Ziifuhrarton möglieh. Wenn die Brüche »war entfernt, aber 
fll*r Kronenhöhe liegen, so ist die Beförderung aul iw.torUi h 
hetriolsoier Bahn nach der Mauer und das Herablassen mittels 
Bremsberg s naheliegend. Werden die Steine unter Kronen- 
höhe oder an der Talsohle gewonnen, so kann elienfalls die 
Zufahrt zur Mauerkrone in Betracht kommen. Eb ist dann 
aber auch nicht ausgeschlossen . die Steine an den Mauerfuli zu 
schaffen und sie hier in Hebetürmen mittels Danipfkraflt oder 
elektrischer Krall in helwn. Auch kann, wenn die Anfuhr 
der Steine In halb.* Höhe erfolgt, erst BromshcrgMrieb, dann 
Aufzuglietri»)' stattfinden. Alle diese Förderarten sind in An- 
wendung gekommen, haben gut gearbeitet, und es ist Sache 
der flierleguiig im Einzelfalle unter Berücksichtigung der 
natürlichen zwingenden Verhältnisse, mit Klielsieht auf die 
Sclmflung von Sb inlagcrpUtzen u.a. zu prüfen, welcho Art 
die vorteilhaften- ist. Uio hei den amerikanischen Tal«j.erren- 
ausführungen sehr beliebte Förderung der Baustoffe mittels 
Seilbahnen ist bei deutschen Ausführungen noeh nicht zur 
Anwendung gelangt Ihre Erprobung mochte jedoch auch bei 
uns zu beherzigen sein. 

Bei dem Solinger Bau ist in Anpassung an die örtlich- 
keit die Steinzufuhr zur Mauer teil* mittels Bremsl-erge, 
teil» auf llanggleiscn oder in llebetürnien geschehen (Abb. 5 
iL 30 und Text-Abb. »). 

Auf der Mauer seilst gibt es mehrere Arten der Materialien- 
liewegung: mittels Gerüst- und Krahnbones, Scilzuges oder 
mittela Gleise, die auf der jeweiligen MaueroborflAchc liegen. 
Bei allen rheinisch - westfälischen Talsi-erren. so auch im ror- 
liegenden Falle, ist die letzten- Fördornrt zur Anwendung ge- 
langt und luit zu Bedenken Anlaß nicht gegeben. Dia Gleise 
lagen mit Querxh wellen unmittelbar auf dem Mauerwerk (Abb.2 
Bl 33), woliei zur l-esseren Drtickverteilnng Ijängshülzer unter- 
gezogen waren, oder auf hölzernen Böcken in wechselnder 
Hübe bis 1,5 m über dem Mauerwerk. Die Gleisuntwicklung 
mußte eine günstige Zufuhr nach allen Stellen der Mauer- 
olierfläche ermöglichen; sie wurde daher zu einem Netz in 
solcher Dichte ausgebildet, daß die Baustoffe von den Forder- 
wagen nach den einzelnen Mauerstellen nur wenige Meter 



von Hand bewegt worden durften. Anderseits war es nicht 
zul4»ig, den Mauerbetrieh einzuengen. Die Breite der Mauer 
isl als» bedingend für die Anzahl der in der Ijlugsriehtung 
der Mauer zu verlegenden Haupiglei.sc. Bei einer anfänglichen 
Mauerbreite in der Grtndnngssohle von 36,5 m waren e» 
drei Gleise, die in ihrem gegenseitigen Abstand entsprechend 
den Anforderungen des Mauerbetriebes ständig wechselten. 
Diese llauptlängsgleise waren verbunden durch eine Anzahl 
von Quergleisen, in der Talachse gelegen, die den Zweck 
hatten, den Umlauf der Wagen zu gestatten. Die Körder- 
wagen erreichten an den ltfidcn Hängen die Mauer und be- 
wegten sich auf dieser im Krci-lauf, den die Quergleise nach 
Möglichkeit abkürzten, In dieser Weise entwickelte sich ein 
ruhiger Betrieb, obwohl in der Zeit der flottesten Mauerung 
täglich bis 4U0 cbm Steine und etwa 12<t cbm Mörtel ver- 
fahren wurden. Mit abnehmender Mauerbreite wurde die Zahl 
der Ungsgleise auf zwei beschränkt. Als mit wachsender 

wurde zunächst — in Höhe f 12* N N. bei H.3 m Breite 
— das eine Gleis und siJlterhin — in Höhe - 139,5 N.N. 
bei 0,5 m Breite auch das zweite Gleis von der Mauer ent- 
fernt und auf das Gerüst an der Wasserscite verlegt (Abb. 2 
111,33 und Text-Abb. Ok Dieses Gerüst ist aus verschiede- 
nen Gründen notwendig. Der Kreislauf der Fördcrwagcn 
erfordert zwei Ungsgleise. Es winl aber mit abnehmender 
Mauelbreite zur Unmöglichkeit, beide Gleise auf der Mauer 
seilet beizubehalten, wenn nicht die Güte der Ausführung 
und die Schnelligkeit des ISaufortganges ungünstig bpein- 
llulit werten sollen. Es zeigte sich nach Entfernen der 
einzelnen Gleise jedesmal eine Zunahme der Maurerleistnng 
im einzelnen, sowie oin Iwssorer Geaamtforlthritt; über- 
diesi gewann die Uliersichtliehkoit der Arbeit und die Hoin- 
haltung der Mauerolicrfläehe von den unvermeidlichen Ver- 
schmutzungen des Mniicrbctrichc* war leichter zu erreichen. 
Zwar müssen die Baustoffe, wenn die Gleise auf dem 
Gerüst liegen, biB zur Lnftseite von Hand weiter befördert 
wenlen, so daß eine gewisse Mehrarbeit entstellt; aber 
dieser Umstand wird durch die freiere Beweglichkeit der 
Maurer wieder ausgeglichen. Man ist geneigt, aus dem Grunde, 
»eil nach oben hin die Mauer ständig länger wird und sie 
mit die AulU-nlUelicn. welche eine sorgfältigere Bearbeitung 
erfordern, sieh ständig vergrößern , weil die Verzahnung der 
Verbleudmauer hinzukommt und die Herstellung der Bekrö- 
nung mehr Zeit in Anspruch nimmt, zu meinen, daß der Bau- 
fortschritt in den oberen Teilen sich verlangsamen müßte. Das 
konnte bei der Solinger Talsperre nicht Issyhaehtet worden. 
Im Gegenteil, es wurde das Anwachsen iler Mauer nach oben 
hin oin schnelleres. Wenn hierauf einmal der abnehmenden 
Manerflache ein wesentlicher Einfluß zugesprochen werden muß, 
so hat doch auch zweifellos die rechtzeitige Entfernung der 
Fordergleise von der Mauer und die Schaffung einea freien, un- 
behinderten Arhcitxraunie* große vorteilhafte Wirkung ausgeübt. 

Wenn somit das Gerüst für die Zufuhr der Mauer- 
materialien im oberen Teile der Sperrmauer als unerläßlich gelten 
muß, so isl es in gleichem Maße unentbehrlich für die Her- 
Stellung d« Verputze» an der Wasserseite, der Verblendmauer 
daselbst und der Entnahraeschächte — Arbeiten, die sich in 
anderer Weise als von solcher Rüstung nicht wohl bewerk- 
stelligen lassen. Dies wird klar, wenn man sich den Vor- 
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gang «nie» regen Baubetriebes in dem oberen Mauerabschnitt 
vergegenwärtigt. Die Arbeit vollzieht »ich dann in Tier 
Staffeln: voran die Mauerung der S]ierrmaiier selbst; ihr auf 
4 bis C m nachfolgend die Ausführung dos Verputzes an der 
Wasserseilo, hinter diesem l'utz in 2 bis 4 m Abstand die 
Hoehffihrung der Ycrfalendmauer und meist nl« Schluß die 
Aufmaiiening und der Verputz der Entiiahmeschächtc, Die 
Arbeiten erfüllen Übereinander. Dieser Bauljctrieh bringt 
zwar eiuige Gefahren mit »ich, ist aber nicht zu umgehen, 
•«renn nicht eine »ehr erhebliche Verzögerung in der Fertig- 
stellung der Sperrmauer eintreten soll. R. ist daher erhöhte 
Vorsicht geboten, um nicht durch herabfallende Steine und 
Geräte von den oberen Arbeitsplätzen die Maurer und Mate- 
rialienfahror unton zu gefährden. Eine sorgfältige Abdeckung 
der einzelnen Slalfelu mit diclitscblioßcndon Rrcttlagen ist 
unerläßlich. Wer eine solche Ausführung im vollen Oange 
durch Augenschein kennen gelernt hat, wird aber die Zweck- 
mäßigkeit eines sorgfältig eingerichteten Gerüste« an der 
Wasseraeite fOr einen Hotten Baubetrieb nicht im Zweifel sein. 

Die Baustoff förderung nach den einzelnen Staffeln des 
Gerüstes erfolgt mittels IlcbetDnne oder in llunggleisen. die 
dem Baufortschritte folgend gehoben werden. Auch ist das 
Ablassen von den oberen Fördergloiscn der eigentlichen Maue- 
rung mitleU Scilzuges angebracht. Die Stuffeln des Oerflstes 
dürfen nicht zu hoch und dem Arbeitsbereich eines stohet:- 



den Menschen ange]«Jtt sein; eine Stalfelböhe von 2 m wiid 
als zweckmäßig gelte» können. Um an Gerüsthöhe zu s|iaren. 
ist es vorteilhaft, an der Wasserseite die Arbeiten — Mauerung 
der Schacht- und Zulauf-tollen — im Grunde frühzeitig fertig 
zu stellen und die ErdanBchfittiing. auf welcher das Gerüst 
errichtet winl, so hoch vorzutreiben, als es die Rücksicht auf 
die übrige Bauausführung irgend niillllit. Seine bedeutende 
Höhe — in Solingen 30 in -■• und die starken Belastungen 
sowohl durch Eigengewicht, wie durch die Vorkehralast der 
Stein- und Mörtelwagen und die unvermeidlichen Stein- 
ablagerungen füi die Mauerung sowie endlich die exzentrischen 
Druckwirkungen , hervorgerufen durch die Böschung des Tul- 
s]»3rren'iuerschnittes. welcher sich das Gerüst anschmiegen 
muH. erfordern, dal) es nach statischen Grundsätzen genau 
konstruiert und aufgebaut ist. Dies wird alleiding« dadurch 
erschwert, daß der Diaponalverhand im Querschnitt jeweils 
in den einzelnen Feldern, welche d,e Fflrderglcisc aufneh- 
men, unterbrochen wird, und durch den Umstand, daß das 
Holzwerk auf frischer Jloiicniinfschültiing aufgerichtet wird, 
infolgedessen Sackungen unvermeidlich sind. In der iAugs- 
richtung stören die Schiebte eilten einheitlichen Zusammen- 
hang. Äußere Verstrebungen mfKsen in beiden Füllen aus- 
helfen und den inneren Verband ersetzen. Fine genaue Beob- 
achtung de» Gerüstes auf Vcrdrückongon wahrend der Aus- 
führung ist datier notwendig. (SchluB Mft) 



Der Bau des Haft 

Vom Wasaerbauinspi 
iMit Abbildungen , 

Von jeher hat die gesamte Koste unseres Schutzgebietes, 
weil rauh, wüst und unzugänglich, wenig Anziehendes fllr 
den Seefahrer gehabt. Daher sind auch der Nachrichten 
über frQhere Landungen und Verkehr mit dem Hinterlande 
nur sehr wenige. Die Notwendigkeit, die Küste zu er- 
forschen und nach geeigneten I.anilung»plätzcn Umschau zu 
hallen, «teilte sich erst ein nach Besitzergreifung IMMMf 
Kolonie durch das Deutsche Reich. War Irüher die Er- 
forschung und vereinzelte Besiedlung dies,-, Lande« aus- 
schließlich von Süden her, dem Kaplande aus. erfüllt und 
zwar von den Schillingen der Rheinischen und Finnischen 
Mission, Händlern und Jägern, so mußten nun l^andungs- 
plätze an unserer Kdsle aufgesucht weiden, um beaaoden 
die Tnippensendungen uelist Munition und Verpflegung nicht 
durch fremdes Gebiet zu führen. Je mehr nun der Verkehr 
zunahm, desto notwendiger trat die Forderung auf, Wandel 
zu schaffen in den bestellenden ginzlich iinzuroielieiiden 
l.nndungsvei'hältnissen, bei denen nur unter den schwierigsten 
Umstanden, bei steter Gefahr fTir MenschenleU-n und bei 
unverhftltnismaiiig hohen Geldaufwenduiigcn die Beförderung 
von Personen und Gütern bewerkstelligt werden konnte. 

Bevor auf die ausführlichere Beschreibung der Hafen- 
anUge für Swakopmund naher eingegangen wird, sollen vor- 
her noch die anderen für Deutseh-SQdwestafrika in Betracht 



>ns in Swakopmund. 

dUor Ortloff in Berlin, 
mf Blatt :r> Mr. AtU- i 

kommenden Landungsplätze einer näheren Betrachtung unter- 
zogen werden Die ganze Küste vom Kunene bis zum 
< iranje ist umsäumt von einem mehr oder minder breiten 
Dflnengürtel , der nur eine Unterbrechung auf eine etwa 
SO km lange Strecke nördlich des Swakop erfahrt. Der 
Strand erhebt sich hier ziemlich »teil ansteigend bis zu einer 
Höhe von rd. + 5 Swakopmunder Null, wo oine 20 bis 
100 m breite Sandflache sich anschließt. Auf ihr befinden 
sich reihenweise angeordnet, niedrige, nicht über 2 m hohe 
Sandhflgel. die mit einer Fettblattpflanze durchsetzt und be- 
deckt sind. Hinter dieser Flache erhebt sich das Gelände 
in kurzer Entfernung bis auf + 13 Sw. Null und bildet eine 
weite, vegetationslose Ebene, ein Ausläufer der Xamibhoch. 
fläche. Verwitterter Granit, von rotein KMhpaf gefärbt, be- 
deckt die Oberfläche, die häufig von Kalkstein und Basal t- 
gängen unterbrochen ist. Vor dem Strande liegen fast Überali 
QrMitallppeB , auf de nen man bei Niedrigwasser bis auf 50 m 
weit trockenen Fußes vorgehen kann, während sie bei Hoch- 
wasser ganz bedeckt sind. Weiter außerhalb, rd. 200 in vom 
Strande entfernt und parallel dazu liegt noch eine Klipjwn- 
reihe, die bei Niclrigwasscr schwach sichtbar wird. 

Rockbai. Ähnlich ist die Kflstenbildung der 35 km 
nördlich gelegenen Ruck lau, die seinerzeit der Hauptmann 
t. Frnncois als lür eine HafenanUge geeignet in Vorschlag 
gebracht hatte. Es zeigt sich hier eine geräumige, von 
hohen Bas.ditin.llingcn umgebene Bucht, die durch eine vor- 
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gelagerte Untiefe iudosM-n nur teilweise geschaut i»t Die 
l«idon Einfahrten *in<l gerade gegen diu Dünung gelegen 
und verstärken vermöge ihrer Tnchtergestalt die Wcllen- 
U-weguiig Riebt uiiei heidich, so daß seihst für kleine Schiffe 
die Einfahrt nicht gefahrlos, ist. Infolge der von beiden 
Seiten eintretenden Dünung machen sich Intorforcnzerscbci- 
iiiingcn der Wellen in der Bucht als kabbligo See sehr 
unangenehm bemerkbar. Es liefe «ich hier wohl durch Ver- 
lanen der einen und Vertiefung; der anderen Einfahrt ein 
brauchbarer Hafen herstellen, jedoch würden weh die Kosten 
mindesten» so hoch belaufen wie (ur eine Anlage in Swakop- 
mund, und man hatte dann n<x>h den gänzlichen Mangel an 
Trinkwasser und Pultei-pl ätzen in den Kauf zu nehmen. 

Kreiix-Kap. na>»<>lhe gilt auch vom Kreuz-Kap, das 
sein Dmohl als Ijandungsstelle nur der englischen Guano- 
koinpngme verdankt. Das erforderliche Trinkwasser wird 
durch drei Destillicrap[iarato beschafft , wahrend Viehfuttcr 
usw., aus Mang« I an jeglichem Pflanzonlcben . zu Schiff 



Alb. I. Wallt- .lilui. 

herangebracht werden muH. Die Heede liegt vollkommen 
offen und wird auch nicht durch das ein wenig vorspringende 
Kteirz-Kap geschützt Einen Vorteil vor Swakopmund hat 
«ich dieser Platz nicht, im Gegenteil sind die Londungs- 
verhältnisso hier derart schwierige, daß die Fracht nehmenden 
Segler häufig sechs Monate lang bis zur Abfertigung warten 
müssen. Kreuz-Kap liegt auf 21°50' südlicher Breite und 
13*67' östlicher Länge. 

Wnlfischbai. Günstiger liegen die Verhältnis.»- schon 
in <ler nur 23 km südlich von Swakopmund entfernten Wal- 
liw lihui (Text -Abb. 1). Sie wird gebildet durch eine vt,n 
Süden her voigelagcrtc nehningartige Halbinsel von ungefähr 
M km Länge, die nur l bis 3 in Ober NW. hervoinigt. Auf 
ihrer nördlichen Spitze Pelioan Point, befindet sich eine An- 
m-glungstake. die auf 22" .Vi' 32" südlicher Breite und 14* I 
27' 3" östlicher I-inge liegt. Iliis mw h Norden hin offene 
Uafenlx-ckiii bildet zuneit in dem der Zungenspitze nahe 
gelegenen Teile fflr Schiffe jeder Art einen vorzilglicben ge- 
schützten Ankerplatz. Die Entfernung vou hier bi» zu dem 
im Jahre 1SÜS erlaufen hölzernen 210 m langen Pier, der 
mit Udekralm und Gleis Venoben ist. beträgt 7 bi» 6 km. 



Diese Stiwke bei ruhiger See in den Landungsbooten zurück- 
zulegen, ist zwar zeitraubend, jedoch nicht gefährlich; sobald 
jedoch nur ein einigermaßen starker Wind von SW. — der 
hier vorherrschenden Windrichtung, die täglich von mittags 
ab einsetzt — iu die Hai weht, ist ein Ankämpfen gegen 
die durch den Wind gepeitschten Wellen unmöglich. Knrze, 
kaum 1 m hobo Wellen in rascher Aufeinanderfolge Laasen 
die Ijandungsbooto selbst bei guter Besatzung und stunden- 
langer Arlxut kaum vorwärts kommen. Es kann daher von 
der Walfisehlwi gesagt werden, daß sie zurzeit ein vor- 
züglicher Liegeplatz und bei gutem Wetter, wenn man die 
grolle Entfernung vom Ankerplatz bis zum Pier nicht berück- 
sichtigt, auch ein sehr geeigneter I-iVsrhungsplalz ist 

Wie lange jedoch diese Verhältnisse noch Bestand haben 
werden, ist nur eine Krage der Zeit: I-angsam, aber unauf- 
haltbar schreitet auch hier die Veilandung durch die starke 
SandU-wcgiing vor. Einesteils verliert die Bucht selbst 
an Spillkraft, indem dio durch die Flut in sie getragenen 
Sinkstoffc l>ei Ebbe nicht sämtlich wieder mit fortgerissen 
werden, mindern «ich auf dein Urnode niederlegen und ein 
allmähliche» Anwachsen desseltien und so eine Verminderung 
des PasEiingsgebaltes der Bai hervorrufen: anderseits aber 
lagert der von SW. her an der Halbinsel entlang streichende 
Bengnelastrom die mitgefühlten Sandmassen hinter der Spitze 
der Halbinsel (Pcliean Point) ab, so ,lali, wie es in der 
neuesten englischen Mariiiekarte vom Jahre \H'M heißt, eine 
„Bank extending* hier besteht. Kerner alier findet an der 
gegi 'ii illiei liegend« K liste bis zum Bird Island eine Ansamm- 
lung von Saridmassen und ein Vorrücken des Grundes statt; 
von diesen beiden Punkten schiebt sich allmählich ein Ab- 
schlußdamni vor die Bucht, dessen natitigemäßem Anwachsen 
und Vorwärtsschreiten ein „Halt" nicht zu gebieten ist. Auch 
der Kuixihf)uß, der tieim Abkommen einen großen Teil seiner 
Gewässer jetzt in die Walfisch hai ergießt, legt besonders in 
der Lagune seine SinkstolTe nieder, die ebenfalls zur Ver- 
sandung beitragen. 

Die Is-steii vcrtiürgten Nachrichten über die vorschreitende 
Versandung der Walfiscabai sind in dem von der englischen 
Admiralität herausgegebenen ..Africa Pilot" enthalten. Es 
heißt dort in der vorletzten Ausgabe vom Jalire 1893 Seite 290 
und folgende: „Mr. Stabb, Master of H. M. S. Grwian, 18.V2, 
remarks; — This (WalfUhbu) ) is a fine largo smooth water 
bay, «beut 4 miles aenws and 4 deep, but the bottom of tbe 
bny is fast filling up with sand" .... und ferner; „The 
bnv was re-oumled by Lieut. Bower in 1878, and the inner 
|>art bj Xavigntmg LieiiL Bayuham in 1879, which sbows 
the Uiy to bc filling up." Ebenso findet sich bei Besprechung 
lies Aiikergnmdc« daselbst folgende Angahe: „it is advisable, 
liearing in mind the silting up of the bay, to anchor farther 
out ." In der letzten Ausgabe desselben Werke» vom Jahrc 1901 
«ind diese Ausführungen fortgeblieben, trotzdem auch in den 
letzten Jahren eine starke Ansammlung son Schlamm und 
Sand in der Bucht festgestellt werden konnte und zwar am 
FcBtlande selbst, dort wo der Pier sich in die Seo erstreckt 
und zu gleicher Zeil an der gegenüberliegenden Küste von 
Pelikan Point, ungefähr 3 km südlich der Spitze. 

Abgesehen von der »tetig vor sieh gehenden Versandung 
sprechen aber auch noch andere Gründe gegen einen regel- 
mäßigen Hafenbetrieb in der Wallischbai. Meilenweit Ut kein 




Digitized by Google 



349 



Ortloff, Der Bau des 



in Swnkopraund. 



SM 



aufzutreiben, das stark brackige Wasser ans dem 
rd 6 km benachbarten Sandfontein ist kaum für den Haus- 
bedarf, niclit alirrr idr Tränke zu verwenden. Trinkwasser 
wird von Kapstadt eingeführt «um Preise von 3 Pf. für 
du* Uter. Rings um Walfischhai nur trostlose HttfBt), kein 
auf meilenweite Entfernungen; ein viele Kilo- 
breiter Gürtel von 70 m hohen Wanderdünen um- 
die aus nur zwölf Häusern bestehende Niederlassung, 
der den Ort fast gänzlich umschlieilenden Lagunen, 
die mit den Gezeiten wechselnd trocken und danu wieder 
unter Wasser sind, treten besonders typhöse Krankheiten 
hantiger dort auf. Zwar ist im Jahre 1898 quer durch die 
Dünen in der Richtung auf Oanikontes iu eino 80 cm breite 
Schmalspurbahn von 20 ktn I.lnge mit Maulticrlietrich erlegt, 
jedoch hat diese nur wenig Erleichterung gebracht, da der 
Betrieb infolge der starken Sandverwehungen ein «ehr 
schwieriger und kostspieliger ist. Auch eine Rarkasse und 
drei einem« Uichter von je 50 t Fassungsranm sind zur 
Hebung des Verkehrs neu beschafft worden, doch alle diese 
Anstrengungen der Engländer haben nicht vermocht, eine 
Hebung des Verkehrs zu bewirken, im «egenteil hat dieser 

von Jahr zu Jahr abgenom- 
men und jetzt fast gänzlich 
aufgehört, nachdem auch die 
Rheini*heMi*si< M iihreOfiter 
nicht mehr dort, sondern in 
Swaknpmund löschen laßt. 

Sandfischhafen (Text- 
Abb. 2). Kund 50 km in 
SSW -Richtung liegt jetzt 
ganz verlassen Sandfisch- 
hafen, ehemals ein vorzüg- 
licber Hafen und I^ndinigs- 
plat* Im Jahn» lsisO an- 
kerte das englische Kriegs- 
schiff Silvia in Sandftschhafen bei 8 m Wnssertiefe und be- 
stimmte die Lage auf 23020««" stldl. Breite und 14»31'5" 
flstl. Lange. Auch 1884 war die Einfahrt noch so breit und 
tief, daß Segelschiffe bequem in die Bucht einkreuzen konn- 
ten. Seit dieser Zoit wurde aber eine stärkere Versandung 
da nach Norden gelegenen Einfahrt bemerkbar, so daß z. B 
1B90 bei der Lan<lung des ersten Truppentransportes im 
Schutzgebiete der Dampfer außerhalb iler Bucht liegen bleiben 
mußte, während nur eine Piuasso. mit den UMltertjOOtea in 
die BmU einfahren konnte. Vom Oktober 1H91 beriditet 
der Kommandant Finnia vorn englischen Kriegsschiffe Swallow, 
daß eine Sandbank mit nur 1.5 tu Wasser sieh quer vor die 
Einfahrt gelagert hätte. 18BG war diese bis auf eine nur 
15 in breite Rinne gänzlich geschlossen, die im April 1898 
ebenfalls versandet war, so daß die Bucht zur Ijigune wurde. 
Dieser Zustand dauerte jedoch nicht lange, schon zwei Jahre 
Bptter zeigte die Einfahrt wiodcr auf rd. 400 1 
Wassertiefe von 2 bis 3 m. 




Abb. 2. &mdfisuüh»f*u 



lohnt es vielleicht, etwas 
hier das treffendste Beispiel für die an der ganzen südwest- 
afrikanischen Küste wiederkehrende Bai- und Lngunenhildung 
vorliegt, die den Haffbildungen unserer Ostscckflstc entspricht. 
— Zuerst ein nur wenig au» der Oe^imtkustenlinie her- 



vortretender Vorsprung, bildet er sich allmählich durch den 
Sand ablagernden Küstenstrom zu einer hakenförmigen Ijuid- 

zunge aus, Weitere Sandmassen werden von der Meeres- 
strömung teils unter Wasser zugeführt, teils bei fallendem 
Wasser am Strande zurückgelassen , von der Sonne getrocknet 
und »o, leichter geworden, von dem stetig wehenden Süd- 
Westwinde weiter nach Nordosten hin abgelagert Daher 
zeigen diese Ijuidznngen dieselbe Ojiersohnittsform wie die daa 
Ufer einsäumenden Dünen, nämlich eine sehr flache, dem 
Winde und der See zugeneigte Böschnng und einen sehr 
ach der entgegengesetzten Seite hin. Nur 
sich die Landzunge über Wasser, hier am 
höchsten Punkte 5 in, nimmt aber stetig in der LAngen- 
richtung zu, bis am nördlichsten Teile nur noch eine schmale 
Rinne frei bleibt. Ein Vorschreiten dieser Spitze nach dein 
Lande zu findet in der Regel nicht statt, es beginnt nun 
vielmehr ein Anwachsen des der Spitze gegenüberliegenden 
Teiles vom Fesllande, bi« endlich eine vollkommene Ab. 
Schließung erfolgt ist. Tritt eine Erneuemnc oder ein Zu- 
fluß der eingeschlossenen Wassermenge nicht ein, so ver- 
dunstet diese nach und nach, nur die schweren Salzteile 
nebst der Jodide und Bromide enthaltenden Mutterlauge 
bleiben zurück, die I<agune ist zur Salzpfanne gcwnplen. 
Diese Bildungen sind besonders häufig in der Nähe von 
Kreuzkap anzutreffen. 

Anders verhält es sich bei Sandflschhafen. Hier erhält 
die Bucht ständig Zufluß frischen Wassers durch den Kuisih, 
der trotz der zwtschenliegenden , rd. 30 km langen Dünen- 
kette den größten Teil seiner Wasser und damit auch seiner 
SinkstolTe dieser Bucht zuführt. Ist die Lagune geschlossen, 
so kann das Knisibwssser nicht der See zufließen, es staut 
sich vielmehr in der I Jigune, bis ea höher als der umgeU-nde 
Meeresspiegel angewachsen ist Dieser Überdruck , unter- 
stützt durch Wellenbewegung oder Springfluten, bewirkt dann 
ein Durchbrechen der l'mwalluiig an der gefShrdetaten Stelle 
dem nördlichen Abschlußdamm. Hat nun ein Ausgleich der 
stattgefunden , so wird auch wieder die von 
Norden gerichtete Meeresströmung ihre Sandteile 
an der offenen Stelle abzulagern beginnen, bis wiederum ein 
Schluß der Durclibnichstelle stattgefunden hat. Dieses Wechsel- 
spiel wird sieb im l.niife von Jahrzehnten ständig wiederholen. 

In der Zeit, in der die Bai geschlossen und höher als 
das umgebende Meer mit Wasser gefüllt ist, findet nun ein 
Rückstau des aus dem Kuisib zufließenden Wassers statt, 
so daß dasselbe gezwungen ist, sich einen anderen Ausweg zu 
suchen, und diesen findet es dann in die Walßsebhai hinein. 
Es steht (Udier zu erwarten, dal! derselbe Vorgang wie bei 
Saiidfischbafen sich loch bei der Wallischbai ereignen wird, 
wenn auch nicht in so kurzer Zeit. 

In welcher Menge der Kuisib sein Wasser bei Sandfisch, 
hafen dieser Bucht zuführt, erhellt am besten daraus, daß 
sogar noch außerhalb der Bucht bis :t km seewärts und in 
derselben Lange zu beiden Seiten das klare ungetrübte Süß- 
wasser sich deutlich von dem sonst tiefblauen Meerwasser 
abzeichnet. Vor Jahren, als der Zugang zur Bucht noch un- 
gehindert war, hatte daselbst eine deutsche Fisihervjigi sell- 
sebnft, um die in I'muenge dort vorkommenden Fische zu 
verwerten, am östlichen L'fer Wohnhäuser, Schuppen und 
Räuchereien errichtet; heut ist alles 
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baufällige ausgeraubte Höllen zeugen von ■ler früheren go- 
schifiigen Tätigkeit. Ni-l.'ii der ehemaligen Niederlassung, 
kaum 20 Schritte vom Ufer, befindet lieh noch die vorzüg- 
liches Trinkwasser bietende Wasserstelle, von Üppigem 
Röhricht und dicht wucherndem Queckgras eingefaßt. 

Die weiter »riillioh liegenden Einbuchtungen, die Spcnccr- 
und IJuttciitoltcnbni, sind Ton keiner Bedeutung; dcstoniehr 
Zukunft durfte aber nnnr südlichster Hafenplalz Lüderitz- 
lmrht, diu alte Angra iiciuciui, haben. 

Lüderitzbiicht (Text- Abb. 3). Die rund K»km breite 
Einfahrt ist nördlich durch das »teile Nordostkap, südlich 
durch die weit vorspringende Diazspitzo gekennzeichnet, l'ngo- 
fahr 5,5 km östlich von letzterer ragt die Angraspitze vor; 
beide, durch eine 3 kin tiefe Einbuchtung getrennt, bilden 
die SturmvogelKii, die einen sehr guten Ankerplatz bietet, der 
g-cen alle Winde mit Ausnahme der nördlichen geschlitzt ist. 




Abb. 3. Lüdoritzlucht. 



Keiner Sand bildet den Grund bei 12 m Wiwntidlil Unmittcl- 
Ijar aus dein Meere heraus. 700 m nördlich der Anirraspitze, 
tagt der Angrnfotsen , der selbst noch bei Ituhwasser deutlich 
■ -.'in . <t i-i >'," -i i ■ dl ■< I in : de n Ki -I inde sind 
noch s ni Wassertiefe, die eine Durchfahrt besonder» für die 
von Süden her kommenden Schifte gestattet. Doch wird in 
der Regel die altfUMW nördliche Durchfahrt gewählt 

Die eigentliche Lüderitzbucht beginnt erst zwisehoii 
diesem Aiigrafelscn und der gegenüberliegenden HjiinVhmscI. 
Die Hinfahrt ist hier 2,5 km breit. Ik-r Name Angra pcipiena 
war eigentlich nicht richtig gewählt, denn fast nbei-utl ist 
guter, bequemer Ankergrund vorhanden, so z. H. auch am 
Ende der Haiti&chinscl dicht vor der jetzigen Niederlassung 
bei 6 I is s m Wassertiefe; eine rotnestriehene Koje macht den 
Ankerplatz kenntlich. Ein anderer ebenso vorzüglicher Anker- 
platz findet sieh zwischen der nördlicher gelegenen Pingtiin- 
iuscl und dem Fest lande, dem Hobertliafen, wo die erste 
Niederlassung, dem Bremer Kaufmann Lüderitz gehörig, sich 
befand. DkMr Lief, platz ist 1,52 km breit bei 7,5 m Wasser- 
tiefe und ist gegen Norden durch verschiedene Riffe al.ge- 
schloseii, deren größtes, der Tigerfellen, stets über Wasser 



sichtbar ist. Nlrdlieh der Pinguininsel liegt die 2 km lange 
Seehundinsel ; beide befinden sich noch in englischem Besitze. 

An Landmarkcn waren bisher nur aur dem Diazfelaen 
ein Holzkreuz vorbanden an Stelle der von Bartholomaus Diu 
im Jahre Hstij errichteten OranitsAiile, die von den Englandern 
dem Museum in Kapstadt einverleibt wuplo; fetner war auf 
der nördlichen Spitz« der HaifWhiiisel eine 5 m hohe Pyra- 
mide aus eisernen Kisten, rot und weiß gestrichen , aufgebaut. 
War so. wenn auch nur notdQrftig. dafür gesorgt, daß Schiffe 
bei Taue sicher einfahren konnten, so zogen diese, wenn sie 
lei Dunkelheit vor der Einfahrt ankamen , vor, drauflen Anker 
in werfen oder in der llottcntottenbai klares Wetter zum Ein- 
fahren abzuwarten. 

Ring* von steinigen Bergen umgeben, mit Ausnahme der 
uöidlichen Einfahrt, bietet Lüderitzbucht zwar für eine ganze 
Flotte eim-n guten und geräumigen Anker- und Liegeplatz, 
doch fehlen, um diesen Ort zu einem regelrechten llafenplatz 
einzurichten, noch einige wesentliche Bedingungen. In erster 
Linie ist der gänzliche Manne! an Süßwasser dort zu beklagen, 

Die ganze Umgebung ist vegetationslos, der Boden von 
Geröll und verwittertem Granit bedeckt, von einem breiten 
Düiieiigürtel umrahmt. Trinkwas-r null! daher entweder von 
Kapstadt best liafTt i«ler von den im Jahre ls97 von der 
Koloiiialg. «dlsihaft für Deutsch- Südwest -Afrika aufgestellten 
Kondensatoren entnommen werden, dos Liter zum Preise von 
4 Pf. Dies ist hauptsächlich auch der Grund, weshalb dieser 
sonst so günstige Liegeplatz seit seinem fast zwanzigjährigen 
Bestehen kaum einen nennenswerten Aufschwung genommen 
hat- Die Niederlas-ung besteht aus .sechs Holzhäusern mit 
zugehörigen Schuppen, zehn Weiße und ungefähr hundert 
Sehwarze bilden die Einwohnerschaft. Seitens der Kolonial- 
gesellschaft ist eine klcino Kohlenstation dort errichtet, so 
daß jederzeit mindestens 50 t Kohlen eingenommen werden 
konnon. Ein hölzener Pier von 140 m Lange ist bis zu 3 in 
Wassertiefe vorgebaut, auf dessen Spitze sich ein Dampfkran 
befindet. Auch eine Harkasse von 1,5 m Tiefgang und ein 
eiserner Leichter vou 50 t Tragfähigkeit stehen zur Verfügung. 
Daß dieser Platz sich trotzdem noch lebensfähig erwiesen hat, 
kommt daher, weil hier aUein die für «Ion Süden unserer 
K.i i.nie I ■ stil ii iton Utttei gelandet U I Ufr Ii l«M I*W n be- 
fördert werden können. 

SwakapaaiMil. 

Aus welchen Gründen ist nun Swakopmnnd als Landung- 
platz ausgewählt worden? 

Wie schon eingangs erwihnt, stellte sich mich Besitz- 
ergreifung der Kolonie durch das Deutsche Reich dio Not- 
wendigkeit heraus, die für die Kolonie erforderlichen Scliutz- 
Inippon neb«t Munition auf Deutschem Reiche gehörigen Boxten 
zu landen und weiter nach dem Innorn zu befördern, da die 
Kiiglhwler sowohl dem Durchmärsche deutscher Sehutztruppeu 
wie auch dem landen von Waffen usw. auf englischem Boden 
(Wallischbainelnet) sich widersetzten, Als im Jahre 1SR0 die 
-Station Wilhelmsfeste (Tsaobis) und ttsyo Windhock von Herrn 
v. Franrois gegründet war, als <lann ferner seit 1893 der 
Handel im 1-ande nicht mehr von herumziehenden Händlern 
betriebe* wurde, sondern anfing, in eben diesen Orten sich 
seßhaft zu machen, stellt.- sich auch die Notwendigkeit heraus, 
möglichst schnell und l^jtK-in von See aus nach diesen Orten 
zu getancen. Ha der Verkehr ausschließlich mit iXdisetiwagen 
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bewerkstelligt wurde, mußte vor allen Dingen darauf geschon 
werden, die für diese Transportmittel erforderlichen I>cbens- 
bedingungen zu schaffen, <l. h. Wasser und Gras für die 
Ochsen auf dem ganzen Wege. Beides war in «ler kürzeste« 
Entfernung von oben genannten Orten und auf dem k-ipM-msten 
Wege an der Küste nur bei der Mündung des SwaknpfliMW« 
zu finden. 

Der Swakop. Dieser bilde» nicht allein eine politische, 
andern auch eine geologische C. renne zwischen den lieiden 
nördlich und südlich von ihm gelegenen Küstenstrichen. An 
•einem linken l'fer ziehen sich bis ungefähr 10 km weit ins 
Innere 30 bis 51) m hohe Wanderdünen hin, sie haben jedoch 
nicht vermocht, sein Hott zu kreuzen und den dort regen 
Pflanzen wuchs zu begraben. Dos an der Mündung fast RuOm 
breite Flußbett liegt mit seiner Solde 2,5 m Ober Sw. N. 
und ist vom Meere durch eine 1,5 in Ober Flußsohle hohe 
und 50 m breite Barre getrennt, die jedesmal beim , Ab- 
kommen" des Swakop durchrissen, in kurzer Zeit danach aber 
wieder in derselben Hohe angefüllt wird. Die Oberfläche des 
Bettes ist fast in der ganzen Breite mit einer durchschnittlich 
5 cm starken Ton- und Sehlieksehicht bedeckt, Rückstände 
der Wim jedesmaligen Abkommen verbliebenen .Sinkstoffe. 
I"nter dieser Schicht lagert in 1,5 m Stärke |«r Sand, .lern 
ein« 1 m dicke Grandschiehl folgt, die nuf eine weitere Tiefe 
von rd. 0,5 m mit l.ebm durchsetzt ist. Iliemnter, also 3 m 
unter der Oberfläche, stellt man auf eine steinharte, undurch- 
lässige Schicht, die aus Kalkschotter und I^ehm zusammen- 
gesintert, mit der in Europa, besonders iin alpinen tiebiete, 
häufigen Nagel II ub grolle Ähnlichkeit hat. 

Wie fast alle Flüsse der Kolonie führt auch der Swakop 
oberirdisch kein Wasser, hat aber das ganze .lahr hindurch 
einen starken OruiHlwasserotrom , der fast ständig sehen 0,7 m 
unter der Suhle anzutreffen iBt. Nur seiton, ungefähr alle 
fünf Jahre, nach sehr starken HegenfUIlen im Innern, kommt 
der Fluß ab, d. Ii. er crgielit oberirdisch sein Wasser in die 
See. Am 3. März 1S99 war es möglich, ein derartiges Er- 
eignis zu beolochtcn, bei welcher Gelegenheit rd. 2 km von 
der Mündung entfernt eiiicOberllMienwhwiinmormessiing vor- 
genommen wurde. Diese ergab, eine mittlere Geschwindigkeit 
von 2,8 m in der Sekunde bei einer benetzten Querschnitts- 
llOcho von 3,5 qm; die zu der Zeit vom Swakop oberirdisch 
geführte Wasserniengo betrug demnach 9,5 cbm in der Sekunde 
Von weiteren Messungen mußte leider Abstand genommen 
werden, weil sehen kurze Zeit nachher die Wasser versiegten. 
Bald nach dem Abkommen des Swakop zeigte die See in 
einer Breito von fast GOO m von der Küste bis C km nörd- 
lich der Mündung eine graubrauno Färbung durch die mit- 
geführten Sinkstoffe. Dagegen war Gestrüpp und Kraut nur 
bis zur jetzigen Landungstelle am Zollschiippen, der ersten 
Einbuchtung der Küste nördlich des Flusses, am l'fer alsge- 
lagert. Wahrend, wie schon oben bemerkt, linke l'fer 
aus sanft bis zu 50 m H'die ansteigenden Wanderdünen be- 
st.-lit, ist das rechto ans glatt iibgesclilirfonen zerklüfteten 
und mit Aushöhlungen reichlich versehenen Kalkstoinfclscn 
gebildot, die, bis 20 m hoch, steil aus dem Flnßliette herror- 
ragen und häufig noch an ihren Wandungen dio dem jetzigen 
SwakopKate eigentümlichen Bodenschichten zeigen, joden* 
falls ein Beweis ilafür, daß die Solde des Flusses in Irilhe- 
ren Zeiten bedeutend hoher lag. 



Hodenbildung (Text- Abb. 4). In dem Swukopmund 
umsehliellenden Wüst-ngürtel zwischen dem Meere und der 
Vegetationsgrenze des Innern lassen sich vier verschiedene 
Zonen unterscheiden. Die erst«, der Strand, ist awiseben 
50 und 200 m breit und besteht aus feinem See- und Dünen- 
sand. Ziemlich steil dahinter ansteigend auf + 13 m über 
dem Meeresspiegel beginnt dio Wüste, die Xamib. Diese 
zweit<- Zone reicht ungefähr 20 km weiter, steigt allmählich 
«n bis auf + 90 und besteht aus grobem Sand", der als 
jüngstes Verwittcrungsprodukt in wechselnder Starke das unter 
ihm liegende Muttergestein bedeckt. Hieran schließt sich eine 
wiederum 20 km breite Steinwüste, steil ansteigend bis auf 
ungefähr -(- 400. Fast ebenso breit ist <lie nun folgende Fels- 
wllste, aus stark zerklüfteten Kuppen und Talern bestehend, 
nach und nach sich erhebend auf + * 80 - Von b,pr beginnt 
wieder eine Snndwüste. von einzelnen Kuppen unterbrochen, 
die sich bis 120 km von der See 




Süßwasser. Von ganz besonderer Bedeutung fürSwakop- 
mund ist das Vorhandensein von Süßwasser in unmittelbarer 
Nähe und zwar im Bette des Swakopflusse*. Bis zum Jahre 
1898 wurde das Trinkwasser für die Niederlassung vi.n ibirt 
aus offenen Gruben entnommen, die 0,5 bis 1 m tief waren 
und sowohl von Mcnschon wie Vieh benutzt wurden Zu den 
Vcrwcndungstellcn wunle es von Eingel*>renen in Fässern 
geschafft, ,|as Kubikmeter kam ungefähr auf fi bis 8 .4 
stehen. Der brackige Beigisclimack, viwie nur ans dem 
Genuß von diesem Wasser herrührende Krankheitserscheinungen 
(besonders Dysenterie) führten dazu, das Wasser ehemisch 
untersuchen zu lassen. Es wurden außer anderen Bestand- 
teilen bei 1550 Rückstand nach Verdampfung festgestellt: 
190,4 Calciumoxyd, 58.4 Magncsiumoxyd, COT,0 Chlor, sowie 
102,6 Schwefelsäure. Wegen des hohen Chlor* und Schwefel. 
Säuregehaltes raulito von dem Gebrauch diese« Wassers zum 
Trinken Abstand genommen werden, und es wurden seitens 
des Hafonbauamtcs weiter landeinwärts im Swakopbette mit 
einem Abessynierbninnon verschiedene Bohrveisucbe nach 
besserem Wasser angestellt. F.tw.. 150 m von den alten Knt- 
nahmestellen, d. h. 500 m vom Meere, wurde bei 3 m unter 
Oberfläche eine Wasserader angetroffen, die vollkommen klare«, 
gerueh- und gsjehmack loses Wasser lieferte, das heim Kochen 
keinen Rückstand zeigte und, soweit dies festzustellen war, 
schädliche Beimengungen nicht enthielt Die chemische Analyse 
■gab, „dal! das Wasser etwas brackig ist und daß ea einen 
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»iemlich Iiohon Gehalt von Sal|.eler hst. Anderseits ist es 
fast völlig frei von organischen Stoffen und Ammoniak. Es 
muß bemerkt werden, "lali der Salpeter rein mineralogischen 
Ursprungs i*t und nicht etwa von verseuchtem Boden oder 
dergleichen herrührt." Auf Grund dieser Auskunft konnte 
da* neti erschlossene WasMjr ohne Bedenken auch zum Trinken 
Verwendung finden, Der Biin einer Wasserleitung, nicht allein 
für die Zwecke de* Hafenliauamtes . sonilera auch fflr die 
Einwohnerschaft Swakopmniids wurde nun sofort in Angriff 
genommen. Zu dienern Zwecke ist eis 3 m unter der Ober- 
fläche bis zur undurchlässigen Nagelfluhschk-ht ein Brunnen 
aus Bruchsteinmauerwerk abgeteuft wonlen, Pber 'lein Brunnen 
ist ein Windmotor aufgestellt, dessen 15 m hoher aus Stahl 
hergestellter GerOstturm ein doppeltes Flügelrad von 5,5 m 
Durchmesser trägt. Durch dies Windrad wird eine doppelt- 
wirkende Sau«- und Druckputti|ie betriebet), die stündlich 
GOOÜ Liter bei nur 25 l'mdrehungieii in der Minute fordert. 

Von '1er Entnahmestcllc aus wird das Wasser nach dem 
rd. 770 m entfernten, auf dein höhslon I'unkte von Swakoii- 
mnud gelegenen Wagser*peicher godtüokt. der mit seiner Sohle 
1,5 in über dem umliegenden Gelände liegt und ein Fn**ungs- 
vennögen von 75 eluo besitzt Die llmfaKsurigwäUidc sind au* 
Bruchsteinmauerwerk hergestellt, dessen Material »h> dein für 
den Moleiiliau eröffneten Steinbruche entnommen ist. Die 
Gowölbo sind aus Stampfbeton iceferligt- Die Zuleitungrohre 
haben 0,004, die Ableitungrolirc 0,050 bis 0,01m Durch- 
messer. Die Herstellungskosten der gesamten Anlage belleten 
sich auf 42000 .4. Für die Einwohnerschaft wurde ein 
Wassemns von 0,2 Pf. fflr das Liter erhoben. Am 9. Oktober 
1 SÖ0 wurde die Wasserleitung in ihrem vollen Umfange er- 
.-.rfnet. In den ersten Monaten des Betriebes würfen neben 
dem ftl du* llalenkniamt erforderlichen Wasser von der Ein- 
wohnerschaft für den Monat durchschnittlich 200 ebin ent- 
nommen. Diese Menge stieg nach einem Jahn, auf rd. 400. 
nach zwei Jahren auf 1000 und nach dreijährigem Bestehen 
auf über 10000 cbm. 

Gleich in der ersten Zeit wurde der Betrieb dadurch 
gestört, daß windstille Tage vorkamen, an denen infolgedessen 
auch Was-ermang-l eintrat, Um solchen unliebsamen Vor- 
lällcn vorzubeugen, und da Oberhaupt der Windmotor nicht 
in dem Umfange, wie erwaitet wurde, ausgenutzt werden 
konnte, wurde noch ein zweipferdiger IVtrolenmmotor lio- 
schafft und derart mit der Pumpe verbünd.», daß au jeder 
Zeit der eine oder andere Motor eingeschaltet werden konnte. 
Zu Anfang des Jahre« 1901 stellte «ich die Notwendigkeit 
heran-, eine Erweiterung der Ziiführungaanlagen vorzunehmen, 
um ilen gesteigerten Anforderungen gerecht zu weiden. Zu 
diex-in Zwecke wurde id 100 m von dem bestehenden 
Itriinnenschaelite ein neuer Kessel hergestellt und mit dem 
erM ereil durch 51 nun- Bohre verbundeo. Auch eine Er- 
weiterung und Vervollkommnung der Ferdcningsinittcl /.eigte 
sich mit der Zeil als dringend erforderlich. Schon nach drei- 
jährigem Betriebe hatte sieh nämli' h '1er Windmotor derartig 
abgenutzt, daß er fast unbrauchbar geworden war. Trotzdem 
der Anstrich stetig erneuert wurde, war das Kisengerüst durc h 
die feuchten Seewinde gänzlich zerfressen, so daß ein Zu- 
sammensturz betör. Ii t et «erden konnte; auch die Lager und 
Buchs, n de* Flügelrades und Gestänge* wurden durch den 
vom Winde ningcfuhrl-n Staub und feinen Sand in un- 



gewöhnlichem Maße angegriffen. Daher mußte der Wind- 
motor beseitigt wonlen. AU Eraatx hierfür winde ein zweiter 
Petrolonmmotor von fünf Pfcrdekrilften beschafft und im 
Mai 1902 in Botrieb geseut. 

Es kann wohl behauptet werden, daß die so geschaffene 
Wasserleitung geradezu segensreich für das aus einer Nieder- 
lassung allmählich zu einer Stadt herangewachsene Swakop- 
mund gewirkt hat. Dies kann am besten derjenige ermessen, 
der die früheren sehr unvollkommenen Verhaltnisse noch mit- 
erlebt hat Auch das allgemeine Bild der Stadt ist durvh 
dn»e Anlage in günstigster Weise beeinflußt worden, indem 
jetzt fast bei allen Gebäuden kleine Garten angelegt »ind. 
deren frisches Grün das früher tote Aussehen de« Platzes 
in erfreulicher Weise geändert hat. 

Wind und Wetter. Um Ober die klimatischen Ver- 
hältnisse der Westküste des Schutzgebietes an der Hand zu- 
verlässiger Beotai-htungun genauere Aufklärung zu erlangen, 
wurde vom Kaiserlichen Hafenlaiutintc eine meteorologische 
Station eingerichtet Sie war zu Beginn des Jahres 1SP9 
fertiggestellt; die Beobachtungen wurden seit dem 5. Januar 
desselben Jabre-s geführt. Sie rinden täglich dreimal statt, 
um 7 Uhr morgens, 2 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends 
mittlerer Ortszeit. Der Niederschlag wird 
gemessen. Auf pünktliche Innehaltung dieser Zeitpunkte wird 
besonders geachtet, ctenso darauf, d il. Luft Wirme und Luft- 
druck möglichst gleichzeitig nl<gcloson werden. Außerdem 
werden noch die Luftfeuchtigkeit, sowie Richtung und Stärke 
des Winden bestimmt. 

Die Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen 
lassen natürlich bei der kurzen Beolxachtungszeit von kaum 
vier Jahren kein endgültiges Urteil zu über die meteoro- 
logi-i heu Verhältnisse diesen Platzes: jedoch gew&hren sie 
über die für den Bau wichtigsten Erscheinungen, Wind und 
Wetter, einen ziemlich guten Pbertilick. Um aus den ge- 
machten Beobachtungen eine deutliche Übersicht zu geben 
und besser Vergleich-' zwischen den einzelnen Monaten und 
Jahren zu ermöglichen, ist nct»en der Tabollo noch eine 
niohnerische Darstellung (Text-Abb. 5| angefertigt wonlen Ober 
die höchsten und niedrigsten Tage*louipemturen für die ein- 
zelneu Monate Die Zusammenstellungen sind für drei volle 
Jahre gemacht und zusammengefaßt nach den Jahreszeiten. 
Es ist daraus zu ersehen, daß die Temperatur in den Monaten 
Septcmlier bi» Februar am gleichmäßigsten ist, sowohl was 
die mittleren Tage*temperalui-en als auch die mittleren Tages- 
uiiter.M liiede betrifft. In den Monaten März bis August da- 
gegen ist die Witterung am ungleichmäßigsten , die Tempe- 
raturen teils am niedrigsten, teils am höchsten, auch die 
Unterschiede in den Tagestcmperaturon die größten. Nach 
den dreijährigen Beobachtungen ergibt Bich eine mittlere 
Temi^rntur von 1C.4". die überhaupt höchste betrug 39,8°, 
die niedrigste 2,5°; die niedrigsten Temperaturunterschiede 
an einem Tage ließen sich auf 1,6», die höchsten auf 28,3" 
feststellen . es herrschte ein mittlerer Temperaturunterschied 
von 7,*°. Nach alledem kann das Klima Swakopmunds als 
ein diirefiau» gemäßigtes genannt werden, bei dem jedoch 
auch Uiigleichmüüigkeiten besonders in den Wintermonaten 
nicht ausgeschlossen sind. 

Im engsten Zusammenhange mit den Temperaturen, in 
Wechselwirkung mit ihnen stehen die Winde. Als stetig 



Digitized by Google 



3*7 



Ortloff, [»er Hau des Haie 



swukopmund. 



858 



ZunainBicnkti'lluiig 

10 unil TemptraturantiT« liie.li.' 
1. Mari 18!rt> bin I. M*u 1002. 



a. Jahr 



Mini. 



MiUl. 
Ts.— 



I 



Juni 
Juli. 



April 
Mai . 

Juni 
Juli . . 
August 
September 
utl .1 t 
Xotetnlier 
Dezember 

1901 

Januar. . 
Februar . 

1901 

B:: 

Juoi . . 
Joli . . . 
August 
September 

Ult<,lxT . 

N-AemtKir 



28,4 

a,s 
as.o 

3(1,4 
3K.H 
26.6 
IS.4 

211,9 
23,3 
22,5 



24,1 
24/) 



38,0 

25,3 
87,« 
SO,] 
34,5 
18.0 
21,5 
9X5 
23.1 
23,0 



21.« 
15,0 
2ö.O 
2N.7 
23,9 
UVB 
16,3 
19,1 
19,0 
20,0 



21,4 

21 >,ll 



11.4 
T.'i 

\2 
4 2 
3.» 
2.5 
7,1 
5.2 
7,7 



11.4 
'2.8 



17,0 
14,1 

14,2 

JO o 

löS 

9.« 

9,9 
11,0 
II* 
14,1 



11.0 



22,2 | 2,5 12.8 



2ii,2 in,« 
l!i,0 12.4 



21.« 
19,0 I 
lft\2 
17.2 I 
III H 
17,6 
18.3 
19.7 1 



,4 

5,5 
3.» 
5,1 
NO 

MW 
7.0 

12 1 



14,0 
13.S 
12,4 
11,1 

9.0 

9j0 

u.:i 
\U> | 

1 !.l 
I l.s. 



20,8 
10.8 

20,11 
20,5 
17.4 
11,9 
13,1 
15,1 
15,4 
17.1 



IN.« 
17.9 



11,0 
_>■_> - 

M,l 

20^2 
21,1 
10.8 
17,7 
112 
Ii 



12.1 
I0A 



1,1 
15.* 
4,-i 
5,0 
4.3 
7,0 
2,1 
3,0 
1.2 
I .1 



4.2 
4.0 



17,5 

17,1 
10,4 
17,1 
15,5 
12,9 
13,1 

i*a 1 

14.1 
15.2 
17,3 



27,0 1,8 



21.2 
21.2 



12.3 
12.8 



15.1 I 18.2 

15.2 . 18. 2 



10,3 
12,7 

ii.,n 

20,1 
12.0 
15,1 

i:M» 

13,4 
I4.'J 
10.« 



9,5 
B.l 



3,9 
2.1 
3,7 
2,4 
2,1 
2.4 
2,0 
2,0 
i : 
US 



3.1 

3.3 



MUS 10.0 



1902 



25,5 
.'G.4 
38.8 
kl..". 
35.5 
20.0 
24.2 
22Jä 
24.1 
2H,7 



25.7 
25.« 



I!..S 



10.0 
18.1 
243 
22.1 
22,1 
15.5 

lo.s 

18.1» 
l'.M 
19J5 



20.9 
21 6 



3,9 
11,6 

n.7 

0.5 
\0 

4,7 
1.8 

0.5 
5,8 
9.« 



10.7 
13.5 



111,8 4,7 



13.8 
12,4 
12.8 
11.2 

9 ' 
0- 

M 
11.7 

12,5 
14.4 



I 1.9 



12,2 



15.7 

UM 

15.3 
18.« 
10.7 

I5J9 

12.7 
13 I 
11.0 
16.0 
17.1 



17.0 
18.8 



18,0 



11,1 
H.2 



28,3 



2,'i 
3.4 

3.9 

tfl 

-V' 
2,2 

M 

2.« 
3.3 
2.H 



3.3 
2.3 



2," 



7.6 
Id.!» 
12,7 
10,5 
13,1 
11» 
6,4 
8,1 
7.2 
5.« 



«.4 
0.0 



9,4 

M 

5,2 
9,4 

s.2 
5.5 
0,0 
6,2 
1.0 



«1,1 
«.0 



20,1 1,8 6,6 



12. 1 
11.8 

27,8 
20.7 
2NJ 

IM 
14.0 
11. 1 

17.7 

10,5 



5.7 
11.5 

MKS 
12.« 
5.7 
0,0 
■ i..: 
u.o 
M 



«,o 

5,0 



7,4 



Wind kann der aus SW. fcpwnwpdj angesehen 
i, der fast täglieh hier 7.11 beobachten ist. Sein" Knt- 
beraht auf den verschiedenartigen Temperatur' n (Iber 
dem Meere und dem t.ande. Bald nach Sonnenaufgang er- 
wärmt sich die Oberfläche des KcstLandoB, und der Temperatur- 
unterschied zwischen der kalten Luftschicht Ober See und 
der heißen Mier dem Laude wird so bedeutend, dall erster*, 
die schwerere, mit arniöer Heftigkeit in die leichtere heilte 
hineinstiGmt. Dieses Wehen de* Windei hall an. bis sich 
nach Sonnenuntergang das [.and wieder allmählich abkühlt und 
ein Oewioht*a»i«gIeich ilcr Luftschichten stattgefunden hm. 

Niehl stfiidig, *oi.dern nur zeitweise tritt der < «wind 
auf und »war lobwach beginnend 111 den Monaten April Mai, 
allmählich starker werdend l>i« um Juni und dann wieder 
abflauend im Juli und August. Bei verhältnismäßig nindrigrr 
Temperatur entspringt er auf den Gebirgszügen im Innern 
und nimmt auf dem kurzen Wege bei seinem Herabstürze 
von der liöhe bis zur KOate bei sich immer verteuernder 
iine Temperatur an, die in 



Swakopmund diin.-hschnittlich 37° beträgt. Es dürfte hier 
dieselbe BVseheiniing vorliegen wie beim FftUn der Alpen 
und dem Ohinook der Kelsengebirge 
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Abb. 5. Ibxlmte und uiHrig-te Teni|ieratureii für ilin 
Muri IM«9 bis M.rt 1902. 



Die anderen Winde, nur wechwlml wehend, kommen 
in Betracht. Kin an.M luuliches Bild Ol»>r diLs mehr 
oder min'ler haullge Auftreten der verschiedenen Winde er- 
hält maji, wenn 
k. man auf den ' in- 

zelnen Strahlen der 
Windixjf die An- 
zahl der Beobach- 
tungen über ilos 
Auftreten ilerWinde 
aufträgt Und die so 
erhaltenen Punkte 
der Keine, nach dun -h 
einen Linienzug 
verbindet (Abb. (i). 
Der mit vollem 
Strich eingetnig>_'ni? 
f.inienzug fOr die 
Zeit von Marz 1 S00 
bis März 1 000 ver- 
lauft fast fr.mz auf 
dem ViertelkreiB von SOden bis Werten, mit Ausnahme einer 

im folgenden Jnhie, 




Abb 8. HlaAfikeit dor Winde 
i u m Mars 1800 Iii* Mar« 1902. 
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gestrichelter Liuienitig . herrschte Hie Südwest richtung vor, 
auch ist ein Anwachsen 'kr Nord- und Nordostrichtimg zu 
bemerken: im Jahre März 1901 bis Min 1902. strich- 
punktierte Linie, ist ein bedeutende* Uhciwicgon nach Westen 
hin erkennbar. Es geh« hieraus also hervor, dall seit dem 
Jahre IS'iy eine stetige Verschiebung der Häufigkeit der 
Winde von Rüden nneh Westen hin stattgefunden Isaf. 

Um min Midi Iber die Kraft der aufgetretenen Winile 
eine klare Übersieht zu gewinnen, hat man mir die Stärke- 
zahlen der einzelnen Boot «chtungen je nach Windri. hluug 
zusamiuenzufa-.-en und nach Art eine-, Kraft. |. laues in Yer- 
bindung zu Iringen (Text- Abb. 7). Die Schlulilinie zwischen 




Abb. 7. Kraft der Winde vom Muri 1808 Ix» Mb» ltt& 
W'.uI.imi.i, uii «um MkaMUMl Sk«l«. 



Anfangs- und Endpunkt ergibt die Resultante nach Richtung 
und Stärke. En erhellt daraus, dnli seit dem Jahre I6H 
die Stärke der Winde im allgemeinen abgenommen hat und 
dal! die Resultanten der Starken sämtlicher Wind« «Unfalls 
mehr un<l mehr der Westrichtung «ustrelieti. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der I,u(t ist ein sehr grober und 
zeigt sieh besonders als Tau in der Naeht. Sehr häufig treten 
auch Nelsd auf, durchschnittlich im Jahre an 1 00 Tagen, 
bevorzugt sind die Winternionate. In der Reget erscheint 
der Nebel bei Sonnenaufgang und wahrt bis 10 I'hr vor- 
mittags, jedoch häufig auch während der ganzen Tageszeit. 
Stets zeichnet er sich durch besondere Dichte und Feuchtig- 
keitsgehalt ans. Sehr sehen dagegen ist Reisenfall zu rer- 
zeichnen gewesen, im Jnhre 1n!I9 nur 1 1 mal mit zusammen 
37 mm, 1900 nur 14mal mit 37,7 mm und im folgenden 
Jahn; 27nial mit 14 mm Regcnh&hc. Der Grund für die 
geringen Niederschläge dürft» die kühle l i >8ie «HlBi ntmg und 
im Zusammenhange damit die vorherrschenden Südwestwinde 
aein, die von höheren in niedrigere Breiten wehen und dem- 
nach das Bestreben haben, Niederschlüge eher lufllMmi als 
zu veranlassen. 

Wellenbewegung. Die am Orte herrschenden Winde 
hal- ii nur in sehr geiiugem Mab,' Kinfliiß auf die Weileft- 
bewegung, ihr Ursprung hegt in südlicher gelegnen M-cres- 
teilen. Die Dünung läuft fast immer au-, südwestlicher RioMUBg, 
ungefähr 125° gegen die Nordlinie gerichtet, und wird nur 



am Ufer durch die dort auftretenden Unrogelmälligkeiten ab- 
gelenkt. Gewöhnlich kommen die Wellen liei 1 m UcVhe in 
regelniäliigen Zwischenräumen (1 bis 2 in der Minute) auf das 
Ufer zu, werden, bei der äußersten Klippenreihe gebrochen, 
zur Brandung und kommen als Brecher zum Strande. Ent- 
sprechend dem Wasserstande (Iber den Klippen nimmt die 
Wellenbewegung l«i Flut zu, bei Ebbe ab. Ohne Is-sondere 
Anzeichen ändert »ich plötzlich die Stärke der Brandlini: oft 
in weniger als inner Stunde, und es treten dann Brandungs- 
wellen auf von Ober 5 m Höbe in kurzen Zwistheuräumen, 
elf und mehr in der Minute. 

Meeresströmung. Außer der Wellenbewegung int 
noch von besonderem EinflusBe die an der Küste herrschende 
Meeresströmung. Um ilue Richtung und Geschwindigkeit 
näher kennen zu lernen, wurden Schwimmer hergestellt aus 
Rundholz von 25 bis 30 cm Durchine sser und 1 m Länge. 
Am oberen Endo trugen sie on dünner Eisenstange von el-en- 
falls 1 m Länge ein verschiedenartig biintgcstrichoncs schmales 
llulzkreuz, das dem Winde nur selir geringe Fläche bot: das 
UBter« Ende war durch Eisenringe derart beschwert, dall 
nur das Kreuz aus dein Warner ragte. Bei Windstille oder 
nur ganz schwacher l.nftboweguug wurden die Schwimmer 
in einer Senkrechten zu der am Ufer ausgesteckten Rieh- 
tunpslmie in verschiedenen Entfernungen vom Ufer unter 
Vormerkung der Zeit zu Wasser gebracht und beim Durch- 
laufen der folgenden Profile beobachtet. Es ergab sich, dall 
X his zu einer Entfernung von 300 m vom Uferrande die 
Schwimmer keine Bewegung längs der Küste zeigton, son- 
dern dank Brandungswellen allmählich und fast in einer 
Geraden senkrecht auf das Ufer zugetrieben wurden. In 
"iOH in Entfernung trieben die Schwimmer parallel zum Ufer, 
d. h. in Richtung von Süden nach Norden und zwar durch- 
schnittlich mit 0,088 in Geschwindigkeit in der Sekunde; in 
700 m Entfernung ebenfalls in denselben Riehtung mit durch- 
schnittlich 0,102 m, in 1000 m Entfernung wiederum von 
Süden nach Norden mit 0.097 m Geschwindigkeit. 

Die Im .:< ! 'i '---- ■ waren ! " i all-« ; ; " l.'i::i--"i last die 
gleichen. Dennach herrscht hier eine von Süden noch Norden 
gelichtete Meercsstn'.mung mit einer Geschwindigkeit von 
rd. 0,1 m in der Sekunde. Die Strömung hat folgenden l'r- 
sprung. Wie bekannt, verlädt der brasilianische Strom, der 
wanne Zweig der abgelenkten Äuuatorialstrütmiog, bei unge- 
fähr 40" südlicher Breite die Küste von Südamerika und 
geht nach Osten zum Kap der guten Hoffnung. Außerdem 
kommt vom grollen Ozean um die Südspitz« Amerikas diu Kap- 
llorntrift. deren Westwindtrift auf die obengenannte warm© 
Strömung stüHt, sie nach Osten begleitet und auf dem ge- 
meinsamen Laufe von der afrikanischen Küste alslrilnut 
(Bcnguelastroml. Da nun die Küste Südafrikas nach dem 
A'piutnr hin vorspringt, legi sich die kühle Strömung hart an 
die Küste an bis zu der am weitesten vorspringenden Ecke bei 
Kap Negm. wo sie von den dort herrschenden Winden erfaflt 
und Wieder äipiutorwärts vom Lande abgetrieben wird. 

Die Temperaturen des Meerwassera vor Swakopmund 
wurden täglich dreimal, morgens, mittags und abends, 1 m 
unter der Oberfläche gemessen; die Tagcsnnterschiede waren 
nur geringe. Dagegen zeigten sich durchweg Schwankungen 
der Meerestemperatur in den Jahreszeilen; es betrug die 
durchschnittliche Wärme im Sommer 14,07», während sie 
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in den Wintennonatcn April bis. September auf 11,48* sank. 
Die durch* hoittlicht? Jahrestemperatur betrug demnach 12,78". 
Die niedrigste Temperatur wurde im September 1903 mit 
9,3» die höchste im Mar/, desselben Jahres mit 14.9« 



Als eine unmittelbare Folge der Meeresströmung sind 
die Sondbewegungen lings der Küste zn betrachten. Wie 
schon früher, besonders bei der Schilderung von Sundfisch- 
hafen und Walfisehbai erwähnt, führt der von Süden nach 
Norden gehende Küstenstrom nicht unbedeutende Menden 
von feinem Sande mit sich, die er an geeignete 
niederlegt. Als solche geeignete Stellen sind hier 
die »wischen Wal fisch lud, und der Swakopmündung dein 
Strand«' vorgelagerten Knlksteinklippcn zu betrachten, die den 
Sand mm größten Teil auffangen und später dann den Dünen 
I, während der Rc*t in größerer Tiefe von der Strij- 
weitergeführt wird und das (Wade um Swnkopmund 
kaum berührt. Am deutlichsten hierfür spricht der Ofen- 
sau zwischen den Wanderdünen südlich de» Swnkop und 
dem aus grobkörnigem Sande bestehenden Strande »finHich 
desselben. Kerner sieht fest, dall sich das L'fer nördlich de« 
Swakop fast überall im Abbruche befindet un<l nur selten 
eine Stelle zu linden ist, die auf (risch angeschwemmten 
Sand schließen laßt. Vergleicht man auch die durch Pei- 
hingen neu ermittelten Tiefenkurven mit den früheren Auf- 
nahmen S, M. 8. „Falke" rom Jahre 1803, S. M. S. „Hyine" 
und denen des Hafen Isiu meistern Mönch aus demselben Jahre, 
so läßt die Übereinstimmung denelbeu darauf schließen, daß 
eine merkliche Veränderung und somit eine stärkere Sand- 

dies von der Strecke vor dem ehemaligen Zollschuppon , 1000 
bis 1400 m vom rechten Swakopufcr entfernt; weit weniger 
ist dies der Fall bei der anderen, der Swukopinünduug naher 
gelegenen Einbuchtung Von besonderem Einflüsse auf die 
Veränderung der Moerostiofon dun h Sanilliewegting können 
auch die SinkstorTo «in, die der Swaknptluil liei »einem Ab- 
kommen in das Meer sendet, worüber schon unter ,.Swakop". 
Seite 383, genauer berichtet ist. 

Wasserstandsschwankungen. Von der grollten Wich- 
tigkeit für den Bau der Hafcnanlage war die BeoUrhtung 
der Gezeiten. Hierfür war ein von der Firma Fueß in Stee,- 
lit« nach den Angaben des Och. Regierurigsrates Professor Seiht 
gebauter selbsttätiger Druckluft piyel aufgestellt worden, der 
am 1. NovcinWr 1899 in Betrieb gesetzt wurde und stets 
zur vollen Zufriedenheit gearbeitet hat. Vor dem als 
meteorologische Station dienenden Uure.nigcbaude ragen am 
Strande mehrere Felsgmppen hervor, die nur Aufnahme des 
Pegels sehr geeignet waren (Text-Abb. 8). In einer Fels- 
vertiefuug, die nur gegen die See zu ollen war und selbst 
bei tiefster Ebbe noch 3G bis 10 cm hoch mit Wasser ange- 
füllt ist. wurde ein brunnenartiger BetonkOrper aufgebaut, 
der 1,80 m über Flut reicht und oben gcg'fi SpriUwellen 
und Verunreinigungen abgeleckt ist. An der tiefsten Stelle 
im Innern befindet sieh der tellerartig« Ansatz der Rohr- 
leitung. Das bleierne I,iiftlcitiing*mhr von 2 mm Durchmesser 
ist im Hrtimicn selbst durch eine eiserne Rohrhülle geschützt, 
die an dem Mauerwerk vermittels Haken und Schellen be- 
festigt ist. Nehm der Rohrleitung im Brunnen ist eine Pegel- 
Verglcich angebracht. Nach dem Austritt aus dem 



Brunne» ist die R.ihrleüuiig in schützender llolzhüllc bis 
zum Strande auf einer Brückl- gelagert, die vorher zum 
lleranschaiTen der BuiW.ifle diente. Die Oesamtläiige der 
Rohrleitung vom tellerailigeii Ansatz Iiis zur Sohreibvorrich- 
tnng im Buroangeliäude l-jtiügt 120 m. 

Aua den Aufzeichnungen des Pegels ist. um einen Ober, 
bliek filier die OezeitenverhSltnisse von Swakopniund zu gehen, 
für die einzelnen Monate vom 1. November 1899 bis 1, No- 
vember 1902 nachstellende Aufstellung über die höchsten, 
niedrigsten und mittleren Wasserstande gemacht «•irden. 
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Wie aus vorstehender Zusammenstellung hervorgeht, 
betrifft die mittlere FlntgrOße 0.989 - rd. I m. Jedivh 
erreicht dieselbe Ud Springfluten eine durchschnittlich« lWhe 
von 1,00 m. wahrend sie bei tauben Fluten 0,40 m im Mittel 
MrAgt. Der niedrigste Wasserstand in den drei Beolmchtungs- 
jahren war — 0,22 m. der höchste j 1,58. 

Auf diesen Pegel Is-ziehen sich die hierselbBi ausgeführ- 
ten llöhenmessungen zum Zwecke der llafenanlage. zu 
StraHcnanlngeii und zum Eisenbahribau. Es wurden in der 
Nahe den Pegelbrunnens am Strande, wie aus Text-Abb. 8 
ersichtlich, drei Festpunkte gesetzt, indem kleine Betonblflcke 
in die Erde eiiigelas.-en wurden, welche oben )e einen eisernen 
Nivellemcnlsbrilzen luiben. Die Hfthc dieser Punkte wurde 
dun-h Höhenmissutig von di r Kontrollskala im Pegelbninncn 
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Diu Hafenzeit ist seinerzeit von dem Maritiehnumeister 
Mönch auf 1 Uhr 45 Min. angegeben, während aic in 
einer Seekarte von def Reede von Swakopmund , die nach 

.St 

■JMki 




<3> 



Abi., s. Lagrjilan der Jiiv.>ltem<Nits|.imlto- 

Aufnahme S. M. S. „Hyäne" im Juni 1S9G her- 
gestellt wunle, auf 3 Uhr 20 Min. bezeichnet ist. Such 
einer genauen Aufstellung der dreijährigen Pegclaufzcieb- 
ist die mittlere Hafenzeit 2 l T lir 32 Min. Bei 71 vor- 
Beobachtungen bewegte sieh der Eintritt de* 
Hochwassers am Tage des Voll- oder Neumondes in der Zeit 
von 1 Ohl 50 Min. bis 3 Uhr 30 Min. 

Wassertiefen. Die erste genaue Tiefenmessung am 
Strande von Swakopmund wurde ausgeführt im Jahre 1895 
unter dein Marinebaumcister Mönch. Sie erstreckte sn Ii von 
der Mündung de* Swakni.tlus.«'* bin etwa 2 km nördlich .lavon 
und wurde bis tu einer Entfernung vou 1000 m vom Strande 
vorgenommen. Wie ans Abb. 10 Hl. 25 ersichtlich, sind dem 
Strande Riffe vorgelagert, die bei niedrigem Wasser zum 
Vorscheine kommen. Diese Riffe sind nur unterbrochen an 
der bisherigen l^iidungastelle und im jetzigen Hafen Isx'ken. 
Dicht dahinter zieht sich die 3 m Wasserlinie hin und von da 
ab fallt nun der Meeresboden ziemlich gleichmäßig in einem 
Gefälle von ungefähr 1:100. 

Die nächsten Peilungen wurden im Mai 181)0 ausgeführt. 
Zu diesem Zwecke w unten Jim Strande von der Mündung 
de- Swakops aus in einer 2 km langen Linie in je 200 m 
Kntfernung 20 m lange Stangen aufgestellt und im recht- 
winkligen, etwa 200 m groben Abstand zu dieser Linie 
hinter jeder dieser Stangen eine kürzere auf dem höher ge- 
legenen Strande. Wahrend nun in einer durch je eine große 
und kleine Stange gebildeten l'eillinie diu Lotungen vor- 
genommen wurden, waren an diesen Stangen, um sie mu h 
in größerer Entfernung von der £>•>• aus kenntlich jeaa machen, 
Flaggen gehißt. In dem I'eilboot seihst winde dann mit 
Pcilstangen oder Lot die Tiefe ermittelt und gleichseitig mit 

einem Sextanten die Ortsbestimmung vorgeno n-n. Auch 

hier wunle die Peilung bis auf 1000 m vom Strande aus- 



gedehnt. Wie auf dem Plane ersichtlich, sind besondere 
Unterschiede der Tiefonvorhältiiissc zu der ersten Peilung 
nicht gefunden worden. Seit der zweiten Peilung wurden 
regelmäßig alle halbe Jahre die Tiefenmessungen vorgenommen, 
um etwaig..- durch den Molenbnu entstellende Veränderungen 
feststellen zu können. Au* diesem Oninde wurden auch In 
unmittelbarer Nahe der Mole zwischen den (Querschnitten VI 
und VIII (vergl. Abb. 11 Hl 35) noch Zwischen Ii nien ge|«ilt. 
Die zuletzt im Oktober 1002 ausgeführten Peilungen wurden 
außerdem noch bis auf 2000 m vom Strande ausgedehnt. 
Da in dieser Entfernung mit dem I 



Theodolithen vom Lande aus vorgenommen. Durch diese 
Peilung wurde eine Untiefe entdeckt, welche sich, etwa 
1100 m vom Strande entfernt, von dem Querschnitt VI bis 
zu dem Querschnitt VIII (vergl. Abb. 11 Bl. 35) hinzieht und 
im Querschnitt VI nur 7 m unter G. X. W. Iie$t. Audi wunle 
gefunden, dalt von dieser Kntfernung ab der Meen-sboden ein 
schwächeres Gefälle hat, wie vorher. Ks betrügt ungefähr 1 : 20u 
Die duivh den Hau der Mole verursachten, durch die 
Peilungen festgestellten Veränderungen sind: Sandablagerung 
an der Sfldseite der Mole, Auskolkungen des Hafenbeckens 
und Abbruch des nordlich gelegenen Strandes. Die Sand- 
ablagerung auf der Südseite ist soweit vorgeschritten, daß 
sie von der Mole bis etwa 200 m südlich eine Breite von 



rd. 12o m erreicht hat, und von da ans nach der jetzigen 
Ijmdestelle in den allen Strand ausläuft; 'lieser ist in süd- 
licher Richtung nach wie vor mit einer tiefen Sandsehicht 
bedeckt. An der Molenwurzel in dem Hafenlwcken »selbst 
lagert sich zur Zeit der tauben Flut häufig etwas Sand und 
Seetang ab, was jedoch l«i Springflut wieder weggespült 
wird, An dorn Strand nördlich der Mole, an dem früher tiefer 
Sand lagerte, ist dieser vollständig ausgewaschen, so daß jetzt 
nur Klippen und Steine sichtbar sind. Es bestand sogar Ge- 
fahr der Unterwaschung des Verbindungsgleises von der 
Mole nach dem Steinbruch, «> daß ein weiterer Abbruch des 
L'fors an der betreffenden Stelle durch Steinschüttung aus 
ilem Steinbruch verhindert «erden mußte 

Gestalt der Dferlinie. Zwischen der weitvorspringen- 
den Halbinsel der WalfWhbai und der td, 35 km olsuhalb 
Swakuptnunds gelegenen Rockbai bildet die Küste eine sanfte 
landeinwärts gedrückto Krümmung, die verschiedene Vorspränge 
und Einrichtungen aufweist. Ungefähr in der Mitte dieser 
Krümmung befindet «ich die Reede von Swakopmund, offen 
gegen die vorherrschenden Südwestwinde. Die Schiffe liegen 
daselbst in 500 Ins 1000 in Entfernung vom Ufer vor Anker 
bei s bis 12 in Wasserliefe. Der Ankergrund besteht aus 
grobem Sand von hinreichender Mächtigkeit und hat sich 
bisher stets als gut erwiesen. Die Reede ist frei von Bänken 
mit Ausnahme einer kleinen Felskuppe von rd. 10m Durch- 
messer, die 1000 m vom l.'fer entfernt S m tief unter N.W. 
sich belindet und steil abfällt auf 16 m in der Umgebung. 

Von den Einbuchtungen der Uferlinie sind besonders 
zw.-, hervorzuheben, die ziemlich tief in den felsigen Ufer- 
rand einschneiden und daher auch von Anbeginn als 1 



.»blas folgt.) 
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i Kanlktcn erlangt die Frage (Iber die 
Verteilung des Verkehrs auf die Schiifihrtszcit und 



V w Ihxiii rc Rcdeutll lg & »eil 

bekannt, tat eine nntenuichung ül*r die Bestimmung der 
Fahrtzeitverlugte in allgemeiner Form bislang nirht erfolgt. 
In den nachstehenden Ausführungen soll gezeigt werden, in 
welcher Weise sich eine Ermittlung der Fahrtvenügerungen 

LIH und wie dieser Nachweis 
Reihe von Fragen zu beantworten, 
für die wirtschaftliche Begründung baulicher Mall- 
rur Verbe 



Cber den Wirtschaft liehen KlniluB einer Verz»eerune der SehllTalirt 
durch die Wartezeit an den Schleusen. 

(Alto BnM* mtaWw,) 
3. Zn den unbekannten Zugang von Schiffen während de* 
fiten Betriebstages zwischen den beiden Zeitpunkten, 
an denen die Schlonsenrängo ermittelt wurden, 
■i. die Zahl der wahrend des uten Betriebstages go- 
achleusten Schiffe. 
In Worten ausgedrückt besagt die Gleichung, daB die 
Zahl der am »iten Belricbstage im Range liegenden Schiffe 
vermindert um die Zahl der geschleusten Schiffe, vermehrt 
um den Zuzug von Schiffen bis zur neuen Zählung ilv* 
Ranges gleich der neuen Rangzahl der Schiffe «ein muß. 

Der unbekannte Zuxug an Schiffen während de» Mten 
BetriebstageB eingibt sich aus der Gleichung: 

2„-ß„ + l — Rn+S.. 

Zeichnerische Darstellung der Fahrtverzögernng. 
Wenn man den genauen Zeitpunkt kennt, an welchem jedes 
einzelne Schiff vor der Schleuse oder im Hange ankommt, 

dio Zeiten kennt, an wel- 
jedes einzelne Schiff che 
Schleuse verlällt, so ergibt sich 
das in AM.. 1 gezeichnete 
Bild. Darin bleutet z. B. dio 
Linie ab, dal! vier Schiff«' 
(Nr. 6 — 9) im Schlcppxug ver- 
einigt um 2 Uhr 6 Minuten an- 
- U-J gekMiiiiii.-n sind. Die Linie rd 

• ' Ii J t i • i ■ • .'• «• ti nsdHH. beileutet, dalt die Schiffe 
A l*. i. Nr. 6 und 7 um 3 Uhr 24 Mi- 

nuten die Schleus« 
haben, mithin ist für dies« Schiffe eine 
von I Stunde und 18 Minuten entstanden. Die tehfflfflW H 
Flache in Abb. 1 stellt folglich den Fahrtzeitverlust dar. 
welchen 13 Schiffe im ganzen erlitten haben. Dieser Fahrt- 
zeitverlust ist in dem gewühlten Beispiel sehr 
wird aber sjAter nachgewiesen werden, wie 
erheblich diese Verluste werden können, sobald bei Ein 
tritt einer Vcrkehrswelle der tägliche Zuxng von 
wesentlich gröber als die Zahl der geschleusten Schiffe ii 

Vereinfachung der zeichneri*ehcn Dar- 
stellung. Die bis ins einzelne gehende Feststellung 
der Zeitverluste nach Abb, 1 würde einen sehr erheb- 



von Wert sind. 

Aufstellung der Grundgleiehung. Streng genom- 
men erwach«! der Schiffahrt stets eine Verzögerung an der 
Schleuse, wenn ein vor der Schleuse ankommendes Schiff 
nicht sofort durchgeschleust werden kaun. Sammeln sich 
mehrere Schiffe vor der Schleuse an, d. Ii. bildet sich ein 

Verluste rasch zu. Eine solche Verzögerung Wörde nur 
dann nicht eintreten, wenn bei andauerndem iTag und Nacht) 
Betriebe die Schiffe stets in einer der I.oi»tungsfä)iigkeit der 
Schleusen entsprechenden Zahl und in Zeitahständen gleich 
der Dauer einer Schleusung vor der Schleuse ankamen. 
I': - Voraussetzung Iriffl nalörlii I. niemals * IU zn tnd 
eine gewisse Fahrtverzogentng an den Schleusen wird mithin 
unvermeidlich sein. Es wird deshalb darauf ankommen, 
wirtschaftlich schädigende Fahrtverzügerungen von erheb- 
licherer Größe durch geeignete MalSnnbinen — Einführung 
einer verstärkton Betriebsdauer (Tag- und Nachtl>etrioh), 
Abkürzung der Füll- und Entlceningsd.i.ie, der 
Abkürzung der Ein- und Anfahrtszeit (Spillbetriel.). 
lieh Erbauung zweiter Schleusen — zu vermeiden. 

Tin ein genaues Bild Über dio Fahrt Verzögerungen an 
den Schleusen zu gewinnen, ist es notwendig, den täglichen 
Zugang von Schiffen vor der Schleuse xu ermitteln und 
gleichzeitig die Zahl der Schiffo festzustellen, welche durch 
die Schleuse während der BetricWeit dun hgexi-hleust werden. 
Im allgemeinen wird ilie Zahl der geschleusten Schiffe aus 
den an den Schleusen geführten Betriebsbflehcrn bekannt 
■ein. Zur Feststellung der Zahl der vor der Selüeuse 
i 8chiffe bedarf aa der Zählung des ! 
zu einem l«e*timniten Zeitpunkte an der Schleuse 
angesammelt hat. Dies.' Zählung wird z. H. an oin- 
Scblousen der Spree-Oder-WasjerstniDO (Odcr-Sprce- 
Kanal) seit dem Jahre 1807 ausgeführt. Sind Rangzahl und 
dio Anzahl der geschleusten Schiffe an jcilcm Betriohstagv 
tiokannt. so ergibt »ich folgende Grundgleiehung: 
l!„-S, + Z. -/?.+,. 

Darin bedeuten: 

L R* den Sehiffsrang, der am «ton Tage zu einein he- 

stiramten Zeitpunkt vor der Schleuse liegt. 
2. R, + l der am folgenden Betrieb,tage zu einem bestimm- 





Zeitaufwand 
für <lie nötigen Be- 
obachtungen und filt 
die Berechnung der 
Zeitverluste erfor- 
dern. Es i«t deshalb 
die Annahme zweck- 
mäßig und auch zu- 
lässig, «lall sowohl 
die Zahl der ge- 
s»'b|enstenSehiffe(S'„| 
als auch der Zn. - 
der Schiffe {Z.) gleichmäßig verteilt zwischen den täg- 
lichen Betriebszeiten r.lcr zwischen den Zeitpunkten der 

Danach ergibt »ich da« 
24* 



3t>7 Grübe. I ber den wirtschaftl. Einfluß 
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in Abb. 2 dargestellte Bild. Durch den Linning abidefg 
werden die geschleusten Schiffe zur Darstellung gebracht, 
Die Linien br, de, fg Mellen die Unterbrechungen im 
Schleuscnbcirieb dar Die Linie ai liedeutet, d»ß um 
5 Uhr morgen* ••in Sehleusenrnng — H n Schiffe beobachtet 
ist. Dt Linienzug ikltli stellt den Zuzug von Schiffen 
an drei Tagen dar. Die sohrafilerte Fläche der Abbildung 
bedeiltel wie in Abb. 1 den Gesamtverlust in Fahrtzeit. 
Aus der Abbildung ist fernerhin ersichtlich, welchen wesent- 
lichen Einfluß die Unterbrechung des Betrielre* »n den 
Schleusen gehabt hat Wäre z. B. Tag und Nacht geschleust 
worden, so wllrdo sich statt d>-» Linknzugc* abedefg der 
Linienzug A II ergebe« liaben und eine wesentliche Er»|<arr.is 
an Kahrtzeit eingetreten sein. Aus iler Abb. 2 ergibt sieh 
(einer, daß es fOr die Ermittlung der Zeitverluste nicht von 
Belang ist, die Betriuhszvirrn der Schleusungen und die Zeit- 
punkte, an denen der Rang gezählt ist, tiei der Verzeich- 
nung der [jnienzüge zu benutzen, «lall t 
die zuziehenden und geschleusten Schiffe auf 
Betricbstag von 12 t*hr nacht» bis 12 Uhr nachts genjehnet 
gleichmäßig verteilt anzunehmen (vgl. die gestrichelten Liniei;- 
zllge). 

Unter Benutzung dieser zulässigen Annahmen werden 
nur Kehler zweiter Ordnung bedingt »erden, namentlich, 
sobald M sich um gröbere Vorkobrswellon handelt Ks ergibt 
sich nunmehr das in Abb. 3 gezeichnete Bild. Darin stellt 
der I.mienzng Ayhidct dio Vcrkchrszuflulllinie ent- 




sprechend den Zugängen Z„ int Zeitraum von Bechs Betrit-bs- 
tagen dar, während die Linie Aabrdrf die Verkehrs- 
abflußlinie, d. h. die Limo bedeutet, welche den durch- 
geschleusten Schiffen .S, der Znlil und Zeit nach entspricht. 
Die schraffierten Flächen »teilen wie in Abb. 1 und 2 den 
Verlust an Knhrtzeit dar. Auf der Linie de fallen Verkohrs- 
Zu- und Abfliißlinio zusammen, .1. h. es sind ebenso viele 
Schiffe durchgeschleust als zugezogen »ind, mithin ist ein 
Verlust an Fahrtzeit hei Annahme eines gleichförmig verteilten 
Verkehrs nicht eingetreten. 

Als Kennzeichen für die beiden Ijnienzilge i.>t m {•■- 
.e ilten, daß die Verkehrsabfluflliiiie und die Verkelirszuflnä- 
linie sich nur auf einer bestimmten Sirecke (.oröliren oder 
zusammenfallen können, in keinem Falle aber ein Durch- 
schneiden beider Linicnzllge stattfinden kann, weil es nicht 
uuVIi h i-l 'I i : uebl s ' I iff - ' 1 " 1 kleiul « nlen . \, sog, . 
schwömmen sind. 

Beziehung zwischen den Werten /f., .S'„ und Z„. 
Durch Verzeichnung der Verkehrs- Zu- und Abfluülinie nach 
Abb. 2 «1er 3 bei bekanntem £„ und Z, Lassen sich die 
Zeitverluste zwar k»itiem bestimmen und der Einfluß von 
Betriebsvei bessern ngen nachweisen. Die Übersieht Otier die 
Zeilverluste fOi längere Zeiträume z B wahrend eines Bo- 



triebsjahres ist bei dieser Darstellung jedoch erschwert . weil 
beide Linienzüge fortdauernd steigen. Die einfachste Berech- 
nung und Diirxlellung der Zeitverluste ist aber unmittelbar 
aus der Beziehung zwischen den Werten 7f„, .S'„ und aus 
AI b. /.'i Buden. Ii ;.t Abbil Im.- stellt :.> t. nie fk ta 
Zeit nach den Zufluß von /?„ Schiffen dar. die Linie ab die 
in derselben Zeit geschleusten Schiffe — Ä„ ; ag entspricht 
den am Beginne des zweiteu Tages im Hange liegeuden 
Schiffen //„. Daraus folgt unmittelbar, daß bh — R n +i — 
der Hangzahl der Schiffe am nächsten Tage, weil ag -\- gk 
— mb-bk d. h. &, + £, — $,- R. + i . Mit anderen 
Worten, die dein Beginn des neuen Betriebstages entsprechenden 
wagenn-hinn Abstände zwischen Verkehrs -Zu- und Abfluß- 
linie sind gleich den beobachteten Rangzabb-n. Der Zeit- 
verlust für die Schiffahrt an einem Betriebslage in Schiffahrt«- 
tageii ausgedrückt, ist somit gleich der halben Summe der 
am Beginn und Schluß des Betriehstages beobachteten Anzahl 




oh die 1 

der Kahrtverlusto außerordentlich einfach. Es ist nämlich 
nur notwendig, die einzelnen täglich beobachteten Rangzahlen 
zusammenzuzählen, um den gesaraten Faltrtzeitverlnst in 
Schiffahrt*tagen zu erhalten. 

Darstellung der täglichen Zeitverluste fOr dio 
Schiffahrt. Die zeichnerische Darstellung ergibt .las in 

Abb. 4 dargestellte 
Bild für eine grö- 
bere Verkehrawclle. Die ein- 
zelnen Ordinate« stellen die 
Rangzahlcn W» dar. Die er- 
haltene Fläche hat dieselbe 
Größe wie die von der Ver- 
kehrszufluß- und Abfliißlinio 
eingeschlossene Fläche. Die 
Zeitverluste wachsen, sobald 
größer ala 7?» ist und 
umgekehrt. Die 
Dreiecke abc und def stellen die Zunahm 
iui Zeitverlust dar. 

Die Linien be und df entsprochen dem Werte Z*— 8» 
FOr Zn-S. wird /V. + , = /^ 

Die Zeitverluste werden gleich Null, wenn A.-0 oder 
wenn in der Gleichung ft, - Z„ — S„ - + i der Wert 
Bn-r Z m — 8, = 0. 

Darstellung der Zeitverluste für die einzelnen 
Schiffe. Aus der Fläche Abb. 4 sind die Zeitverluste zu 
Schiffahrt an jedem einzelnen Tage 
erwuchsen. Ks betragt z. B. 
der Zeitverlust am Uten Tage 

f" ' Bchiffahrtstage. 

Die Fliehe in Abb. 3 läßt 
-ich aber auch zur Oboreicht- 



Abb. 




luste 

einzelne Schiff erleidet. Wer- 
den nämlich wie in Abb. 5 an- 
gedeutet die senkrechten Abstände der Verkehr« • Zu- und 
Abflnßlinic tut nach c d übertragen, so ergibt sich die Fliehe 
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ADV, aus welcher die Zeitverluste für jode* einielne Schiff 
sofort tu ergehen sind, //tri Vergleich ist in Abb 5 mich die 
Fliehe .4 KW gezeichnet, »eiche durch riicrtragung der Werte 



ab' 



Fläche in Abb. 4- entspricht. 



Darstellung der jährlichen Fabrlzeilvertusto fflr 
die Schleusen eines Kanäle». Ein flhersichtlii he* Bild 
der Zeitverluste, welche die Schiffahrt erleidet, erhall man, 
wen« man auf Millimeterpapier fflr die einzelnen Seideusen 
eines Kanäle« die Scdileusenrnngzahlcu nach Abb. 4 fortlau- 
reiid in dem Malistal:* von etwa 3 mm je Tai» und 1 mm 
— 5 Schiffe auftragt, und «war für die Schleusungen zu 
Berg oberhalb der Achse, für die Schleusungen zu Tal unter- 
halb der Achse (Tgl. Abb. G|. Werden dann tÜMBlbon 
Bilder für alle Schleusen untereinander gezeichnet, so erhalt 
man in der Größe der Flüchen eine sehr anschauliche D»r- 
von eleu Zeitverlusten in Scliiffnlirtstagen, welche 




Abb. 6 



nach beiden Richtungen des Verkehrs im Verlaute eine.« .Iuhp.*s 
entstehen. Es ist daraus auch ohne weiteres ersichtlich, 
wie sich die Verkehrswellen zeitlich nach beiden Richtungen 
verschieben, da in den Zeitverlustflächen die Verkehrsweg 
ihren Ausdruck findet. 

Die Auttragung der Werte /i„ erfordert nur eine« ge- 
ringen Zeitaufwand. Tür vier Schlonsen der Spree-Oder- 
Wasserstralte konnten dio Sehaubildcr fflr vier .lahre nach 
beiden Verkehrsrichtungen in einem Tage durch zwei l'er- 
sonen aufgetragen werden Kulis man im Itesonderen Kalle 
das Zu- und Abströmen d<i* Verkehrs noch deutlicher und 
übersichtlicher darstellen will, wird das Bild durch Ein- 
tragung der Werte £, und S n fflr beide Richtungen in einem 
passend gewählten Msllstabe zu eigänzen sein. Die Werte 
.S» sind aus den Hetrichsbuchnni zu entnehmen, die Werte 
/£, aus den lieobacliteleri Kangzalilcn nach der (ileirhung 
/?* — Kn+i — K» t-'*>» (im Kopfe | zu berechnen. 

Verwertung der Zeitverlust flächen fflr die Be- 
stimmung des Kinflussos von Verbesserungen j m 
Sclilenseribetrieh. Wie schon erwähnt, sind alte Zeitver- 
luste au den Schleusen im allgemeinen nicht zu vermeiden, 
da die Durchschleusungen von der Zeitdauer des Sehleusen- 
hetriebes. von der Art der Verteilung des Zuzuges ,ni 
Schiffen und von der Entfernung der Schleusen vonein- 
ander abhangen. Falls nicht Tag- und Nachtbetrieb statt- 
findet, wird meist vor der Schleuse bei Wiederaufnahme des 
Betriebes ein kleinerer oder gröberer Hang liegen, weil in 
der Nacht die Schiffe auf der freien Kanalstrecke unter 
günstigen Umstanden weiterfahren. Die Aufarbeitung des 
im laufe de« Tages wird stet* mit einem Zeilverlust 



für die Schiffahrt verbunden sein, der um so grölier wird, 
je grüner der Rang ist. Die Zeitverlust« wenlen «ehr be- 
deutend, wenn der Rang dauernd wächst, also wenn Iii 
einer girieren Verkehrswelle das tägliche Aufarbeiten des 
Ranges nicht möglich ist. Im allgemeinen wepleu Ureits 
geringe VerfaeBHerungcik im ScMensenbetrpta genügen, um 
die kleineren Flüchen der Zeitverlust» nach Abb. 6 zum Ver- 
schwinilen zu bringen, namentlich sotald Tag- und Xaeht- 
betrieb eingeführt wird, Der Einfluß , welchen eine bestimmte 
Verbesserung hat. kann am anschaulichsten durch Aufzeich- 
nung der Verkehrs -Zu- und AbfluBlinii-n einer gröberen 
Verkehrswelle useh Abb. 2 <sler 3 bestimmt weiden. So 
wünle z. B. wie erwähnt die Linie A H in Abb. 2 andeuten, 
welche Zeitverluste für die Si liifTahrt vemiieden werden, 
wenn man Tag- und Nachtbetrieb einführt, also diejenige 
firölie .S' für die Vcrkehrwihflufllinie zugrunde legt, welche 
dein Tilg- und Nachtbetrieb entspricht. K- würde dann der 
von Linie .( Ii und von der oberen VorkehrsahflulUinie ein- 
geschlossene Klruliciistreifeu hei der Berechnung der Fahr- 
zoilverluste nicht in Ansatz kommen. Da die Fahrtverlusto 
bei wach-sCndeni /» sehr rasch zunehmen, so wird durch 
Einführung des Tag- und Xaehtlwtrieln-s ein wesentlicher 
Vorteil zu erreichen sein. 

Für den Oder-Spree-Kanal, bei dem häufig gröbere Wr- 
kehrswellen eintreten, zeigt ein durchgerechnetes Beispiel, 
dall schon die Verkürzung der Schlcusungszcit an den Sonn- 
tagen bei grOtleren Verkehrs» eilen einen sehr nachteiligen 
EinfluK ausüben kann. In gleicher Wei«o lädt sieh der Kin- 
ftull einer jede;i Verl«sjsentng für Umstimmte Verkclirsver- 
hältnissc leicht prüfen. Die Einführung d« Kpillhvlricbs 
z, B. hat eine wesentliche Steigerung der Leistungsfähigkeit 
der Schleusen zur Folge. Am Oder-Spree-Kana] ist die»« 
Steigerung auf rd. 30 vH. i. M. bestimmt worden. Je gröber 
die Fahrzeuge sind, desto gröber wird der erzielte Zeit- 
gewinn und desto bedeutender der Rintluli des Spillbetriebs 
auf die Steigerung der Leistungsfähigkeit der Schleusen bei 
gröHercri \ eikclirswcllen. 

Man Bberaieht ferner, 'lall eine Verminderung der Fftll- 
und Kntleerungszcit der Si hlcnseii für dio Aufarbeitung des 
Hanges von nicht zu bedeutendem Einllutl sein kann, weil 
der Anteil au Zeitgewinn von der ganzen Schleusung nicht 
so erheblich wird, wie l*i Einführung des Spillbetnebc*. 
Aus dem Orunde erscheint c* i. B. unbedenklich, bei Spar- 
schleusen eine etwa» gröltero Füll- und Entlocnmgsdaner 
zuzulassen, sobald nur für eine genügend rasche Ein- und 
Ausfahrt durch Spillbetiieh gesorgt wird. 

Dm wirksamste und bei häufigeren Verkehrswollen nicht 
zu umgehende Mittel für die Vermeidung gröberer Fnbrtzeit- 
verluste au den Schleusen ist natflrlich die Erbauung zweiter 
S ■hlcnseii. Der EinHuli, welchen die Erbauung zweiter Schleu- 
sen auf die Zeitverluste ausübt, soll in Abb. 3 durch die 
Linie AI) veranschaulicht werden Der unter der Linie A D 
liegende FltVhenstreifen Umdeutet den vertdeiheiiden Zeitver- 
lust für die Schiffahrt. Tritt noch Nacht- und Tagbetrieb, 
sowie die Anordnung fM Spillen hinzu, so verschiebt sich 
diese Ijnie zugunsten de« Schiffahrtlielriebea unter Ver- 
änderung der Flachen des Zeitverlustes noch weiter nach 
unten hin. Im allgemeinen wird man aus dem Jahresver- 
lustbild nach Ali!.. 6 sieh einige gröbere Verkehrswellen hcr- 
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aussuchen, welche man .genauer prüft; fallen hier die Zeit- 
verluste hei Einführung von Botricbsverbesscningcn nur noch 
gering aus. se kann eine Prüfung der anderen kleinen Vcr- 
kehrswellen unterbleiben. 

Sonderfall. Bei der Einmündung von Kanälen in Flüsse, 
kann es vorkommen, daß bei wachsendem Warner im Flusse 
die Schiffahrt, welche sich an einzelnen Stellen im oberen 
Ijufc angesammelt hat, im Zeitraum von wenigen Tagen an 
die Mündnngsscbjcuse herantritt. Der Zeitverlust für die 
Schiffahrt winl alsdann ein sehr bedeutender. Falls dir Zahl 
der im Ringe liegenden Schiffe nur in dem Vorhafen, nicht 
aber auf dem FluB selbst beoUehlet ist, Mit Bich doch auch 
liier ein ungefähres Bild der Zeitverluste gewinnen, wenn 
die Zeit bekannt ist, in welcher der gesamte Zuzug iler 
Schirl« erfolgt« Ist i II in Abb. .. der gesamte Zuzug ii 
einem Tage erfolgt, so nimmt die VerttehrszufluBlinie dir Form 
Aqii an und dementsprechend vergrefiert «ich der Zeitverlust 

Die Untersuchungen (Iber den Einfluß von Belriebsver- 
bessorungen an den Schleusen lassen sich auch in der Zeich- 
nung Abb, 4 vornehmen. Da die Zu- und Abnahme der 
ZeitvorliistflJU'hc durch den Wert !>'„ r i — li„ — — aus- 
gedrückt winl, so ist von den einzelnen die Itnngzahlen <lnr- 
stolleiideii Ordinaten der Heihe nach nur die durc h die Ver- 
lies^ningeu vermehrte Schleusimgszahl S, abzusetzen, um den 
Einfluß der Verböserung nachzuweisen. In Abb. 4 deuten z. B. 
die wagerocht achraffierten Dreiecke an der Grundlinie dio 
Zcitverltistft.Vheri an, welche nach Einführung einer Ver- 
besserung in der l-eistungsfilhigkoit der Schleusen -- S t von der 
[inaTII Zeil VW IwUttche noch übrig bleiben, dabei ist zu be- 
achten, daB bei Ordinate I — II der Wort N, von l'unkt I 
abgesetzt wird, während bei der nächsten Ordinate III— IV 
das Absetzen von c\ vom l'uukto </ erfolgt, welcher durch 
Ziehen von yjry parallel I — III ermittelt ist. Solange //IV < N 0 . 
treten keine Zeitverluste für die Schiffahrt ein. Es ist 
natürlich auch möglich, dio Verringerung der Zeitverluste 
durch Absetzen der entsprechenden Werte auf rechne- 
rischem Woge in den Tabellen vorzunehmen , welche die 
Scliiffsnliige enthalten, duch durfte das zeichnerische Ver- 
(uhreii wegen seiner Üliersichtlichkeit unk«dingt den Verzug 
verdienen. 

Bestimmung des wirtschaftlichen Einflusses einer 
Verbesserung dos Schleuscnbetriobes. Wenn auch eine 
vollständige Vermeidung jeder Fahrtverzügerung beim Sehlcu- 
senbetrieb nicht erreicht werden kann, so kommt oa dOob 
jedenfalls darauf an. die Zeitverluste auf ein znllssiges Mail 
einzuschränken. Eine Verbesserung des Si lileiiseiilKilricl*« 
winl schon in Frage kommen, wenn die Kesten der Ver- 
besserung einschl. der Betriebs- und Unterhaltungskosten der 
Anlagen durch den wirtschaftlichen Gewinn der Schiffahrt aus- 
gegliehen werden. Im allgemeinen winl man beim Hau 
eines Knnales nicht alle Mallnahmen für die Vorliesserung 
des Betriebes von vornherein, sondern erst dann zur Aus- 
führung bringen, wenn die wachsenden Verkohrsbodürlniia» 
dies erheischen und der erzielte wirtschaftliche Gewinn in 
einem nng-inessonen Verhältnis xu den aufgewendeten Kosten 
steht. Dies wird auch die Hegel bilden, da nur in seltenen 
Füllen sich l..-i Erbauung eines Kanäle* <!»• Em« i> Mutig des 
Verkehrs und namentlich die Verteilung des Verkehr» in ge- 
nügend sicherer Weise bourteilen läBt. 



Der wirtschaftliche Gewinn der Beuielasverl*»*eningen 
findet seinen Ausdruck in der Ersjami» an Schiffahrtskoaten. 
Kennt man die Kosten, die der Schiffahrt auf einem Kanal 
für den Schiftstag durchschnittlich erwachsen, so lassen sieb 
auf Grund der vorstehenden Ausführungen zahlenmäßig die 
Summen ermitteln, welche der Schiffahrt durch eine be- 
stimmte Verbesserung au den Schleusen erspart werden. Es 
kennte namentlich von Seiten der Kleinsehiffahrt der Ein- 
wand erhoben werden, dall bei einer gegebenen Anzahl von 
Schiffen, die den Verkehr auf einer Wasserstraße zurzeit 
vermitteln, durch eine Isedcutendo Zeitersparnis föx jede ein- 
zelne Fahrt nicht gleichzeitig eine Verminderung der Gesamt- 
kosten Udingt winl, weil bei einer («stimmten Verkehrs- 
gneBe die Anzahl der Schiffsgef-llle, sich den vorhandenen 
Verkehrsmitteln bereits ange|»ilt hat und somit wohl die 
Zahl der Reisen einet, einzelnen Schiffes vermehrt werden 
kann, aber nicht die Gesamtzahl der Keisen selbst, welche 
zur Abwicklung des Verkehrs nötig sind. Dieser Einwand 
ist aber nur zum geringsten Teil zutreffend, denn jede Er- 
leichterung der Verkehrsbedingungon winl allmählich eine 
Vorbilligung der Fracht und damit eine Heining der Ver- 
l.c!:r-L'r u.--:..-iliirir>-:i Jrd-r.ialU itm Intal eine geuaic- 
I'riifung der Zeitverluste ftir die Schiffahrt unerläßlich, so 
lald es sieh dämm handelt, Bctri«l*verl<es>eruugen an der 
Schleus* einzuführen. 

Bestimmung der liglichen Schiffahrtskoaten. l'm 
die wirtschaftlichen Vorteile nachzuweisen, welche durch 
eine Verringerung der Fithitvcrzrgerung entstehen, müssen 
die Kosten ermittelt werden, welche auf einer bestimm- 
ten Schiffahrtsstraße im Mittel für joden ».hiffahrtiitag er- 
wachsen 

Die Jahroskostcn für ein Schiff setzen sieh zusammen 
aus den Tilgungsraten für Schiflakriqvr und Inventar, 
aus der Verzinsung der AnlagekiKten , den Konten der 
Bemannung, der Kasko- Versicherung, den Kosten für die 
Dntalll«:nifsgen/issen*chaft, Kranken- und luvaliditatsversiche- 
nin.g. Kesten für Invontarergäozung, für Erneuerung und Aus- 
bauten und den üeneralkoten. Es ergibt sich, «lall dio 
Schiffahrtskosteii für Holzfahrzeuge in Kiefernholz mit und 
ohne Deck und für eiserne Fahrzeuge mit Holzbeden mit 
und ohne l>cck nicht wesentlich voneinander abweiche«, 
weil einer leichteren Bauart der Schiffe grüßere Tilgungs- 
kosten und greßore Kasko- Versicherung gegenüberstehen. 
Als Beispiel »oll ein Schiff von mittlerer Tragfähigkeit für 
die Spree-Oder- Wasserst ralle gewählt werden. Nach den 
Angaben einer bedeutenden Reederei - Firma wachsen die 
Ke-ton für den Botiiebstag für SV-hifto von IsO — 500 Tonnen 
bei 250 Betriehstagen im Jahr etwa von 18 auf 32 
bei 290 Betriebstagen von 15 aal 27 .M i. M. Im allge- 
meinen winl för die ük-rsehlagigc Untersuchung eine An- 
nahme von 20.« SchilTskostcii für den Tag im Durchschnitt 
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen sein, namentlich, wenn 
man berücksichtigt, daB zu diesen Kosten uodi die Zinsver- 
luste hinzutreten, welche durch die Verzinsung der Ladung 
entstehen. Bei hochwertigen Gütern, z. B. Getreide, ist dieser 
Verlust ni. ht ganz unliedeutend. Sobald ans den Zeitverlust- 
fläehen die Zahl der Sehiffalirtstage bekannt ist, welche 
durch die Wartezeit an den Schleusen verloren gehen, IfUit 
sich unter Einführung der mittleren Kosten eines Schiffahrt* 
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tagt-!« ein binnichend genauer Anhalt für die wirtschaftlichen 
Verluste gewinnen. 

Nachweis der Verluste an einem bestimmten 
BelipUL Je ungleichmäßiger der Verkehr sich auf das 
ganze Jahr verteilt, desto größere Schiffahrtsverzögerungen 
können eintreten, soliald die Leistungsfähigkeit der Schleusen 
nicht genügend groll ist. Zur bess-ren Venunu'haulichiing -"II 
an dem Beispiel der Sjire«-Oder- Wasserstraße von Wernsdorf 
bis Fürstenberg a. d. Oder nachgewiesen werden, welche ho- 
deutenden Verluste die Schiffahrt erleidet, wenn wie hier der 
Verkehr sehr grollen Schwankungen unterworfen tat An 
dieser Wasserstraße, dem sogenannten Oder-Spree-Kanal, sind 
sieben Schleusen , nämlich hei Wernsdorf , Gr. -Tränke. FQisteu- , 
walde und Kcrsdorf und drei Schleusen bei Fürstenberg vor- 
handen. Der Verkehr von der < Wer nach der Spree ist wesent- 
lich von den WaatereUuidon der Oder abhängig und tritt im 
allgemeinen bei günstigen Wasserständen an die Fürnlen- 
borger Schleuse in einer Höhe heran, welche die U'tstiing*- 
fahigkeit der hier vorhandenen einfachen Schleus« hei » eitem 
übersteigt. Auf Grund der früheren Darlegungen ist ans 
den Tabellen über den Schleuseniang folgende Zusammen- 
stellung der Fahrieitveriusto in Scliilfahrtstagen ausgedrückt 
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im Hirtel XiMs Sel,,n»l,rtstagx\ 

Bei dieser Zusammenstellung sind die Fahrtzeitverluste 
an den Sehleusen < ir.-Trlnke, Fürslenwaldc und der mittleren 
Schleuse bei Furstenberg nicht mit aufgenommen worden, 
weil eine Beobachtung des BMlgBe, der »ich im allgemeinen 
in mäßigen (irenzen hält, nicht vorlag. Aiiflerdem ist der 
sehr erhebliche Kinllul! nicht mjrficksichtigt . welcher durch 
das plötzliche Anwachsen des Verkehrs an der unteren Schleuse 
bei Fürstenberg dadurch entsteht, daß die Häfen in Fürsten- 
berg für die Aufstellung der Schiffe im Hang nicht ausreichen 
und somit bei größeren Vorkehrswellon sich auch auf der 
Oder ein riesiger Rang ausbildet, der mitunter die Länge 
von 14 km erreicht. Die S, hinahrt trifft beim Kintreten 
solcher Verkehrswellen in etwa 3 bis 4 Tagen, nahezu in 
geschlossenem Zuge an der Kamdmüiidung ein, so daß die 
Wartezeit der am Schluß der Welle angekommenen Schiffe 
nicht selten 14 Tage l.eträgt. leider sind erst in letzter 
Zeit Aufzeichnungen über den Sehiffsrang in der 0,1er ge- 
macht, während früher nur die Schiffe im Fürsten Urger 
Hafen bis zur Mündung in die fXlcr gezählt wurden. In- 
folgedessen sind die in der Tabelle für die untere Schleuse 
Fürstenberg angegebenen Worte erheblich zu klein angegeben. 



Ein Vorgleich mit Abb. 3 zeigt, daß unter der An nah ine 
eines in wenigen Tagen sieh ansammelndeu Hanges die Ver- 
liisinäche sehr erheblich gr'dler wird. Für eine Verkehrs- 
weil« vom Jahre 1899, l-oi welcher die Zeit t-ekannt war, 
in welcher der Hauptverkehr geschlossen vor der Mündung 
ankam, ergab sieh ein etwa dreifach so greller Zeitvorlust, 
als die durch Zusammenzählen der Hänge für den Fürsten- 
borger Hafen ermittelte Summe. Daran» erhellt, daß die 
Annahme eineB Zeitverlustes von rd. 40000 Sohiffahrlstag.'n 
im .lahic keineswegs zu niedrig gegriffen ist. 

In wie einschneidender Weise die Schiffahrt auf der 
■Strecke Wernsdorf — Fürstcnberg durch die Hangaiisaiumlungeii 
an den Schleusen durchschnittlich verzögert wird, läßt «ich 
über-ehlägig auch wie folgt nachweisen. Nach den Verkehr— 
Zusammenstellungen iler .luhre 1899 bis 19111 gehen durch 
dem Kaiuil mich beiden Richtungen zur Elbo und von der 
Elbe i. M. 20000 Schiffe. Fall» keine Vcreogcning ,!„„.), 
den Schleu.-eunuig stattfinden würde, könnte jede* Schiff, 
wenn mir Sehloppzüge von vier Anhängen vorausgesetzt werden 
und für die S. hlousung eines Srhleppzuges i. M. 2 1 . Stunde 
gerechnet wird, die ganze Strecke von Wernsdorf bis Fürstcn- 
liTg hei einer Qesehwindigkeit von höchstens 1 1 , km Stunde 
in rd, 37 Stunden durchfahren. E* entspricht dies einschließ- 
lich der NaeJitrtiho etwa 2' , Tag Fahrtzeit. F-s würden als,, 
für alle 20000 Schiffe rd. 50000 Schiffahrtstago erforderlich 
sein. Die Umrechnete Verzögerung von 400O0 Schiffahrt-- 
tauen verd.,).pelt als., nahezu die Fahrtzeit. Nimmt man für 
die Tageskosten der Schiffahrt den berechnete« Dunhschnitts- 
satz von 20 .* je Schiff an. so eigibt -ich für 400O0 Sehlff- 
fahrtslage der sehr erhebliche Betrag von SCO 000 . * jähr- 
lich. Es ist ohne weiteres ersichtlich, daß nur ein Bruchteil 
dies«* Betrage- er* | ort zu werden braucht , um bereits größere 
Geldaiifwendungen für BetriehsverW-smingen wirtschaftlich 
zu rechtfertigen. 

Einführung von Botriebsverbesaerungen zur Er- 
mäßigung der Fahrtzeitverluste. Durch Auf*ei<hnuiig 
der Zeitverlustflächen für einzelne Verkehrs wellen, welche 
nach der f U^rsichtsdarstellung Abb. G einen besonderen I'm- 
fang angenommen lial-'ii, und zwar in etwas größerem Male 
stnbe etwa nach Abb. 3, läßt sich der Einfluß bestimmter 
Hctriohsvcrl.csscrungeii, wie bereit» erörtert, mit hinreichen- 
der Genauigkeit nachweisen. Ks läßt sich auch eine Ent- 
scheidung darüber treffen, mit «eichen Mahnt? In zuerst vor- 
gegangen wenlen -oll, um eine bestimmte Ermäßigung der 
Fahrtzeitverluste herbeizuführen. Man winl vielleicht unter 
Umständen vorerst darauf verzichten, die Nachteile der 
größeren Veikehrswellen ganz zu beseitige« und sich damit 

die in ihrer (i.-satntheit jedoch erhebliche Weile darstellen, 
durch Einführung des Tag- und Nachtbetriebs, durch Ab- 
kürzung der Ein- und Ausfahrt ,1er Schiffe (Spillbetrieb) zu 
verringern Handelt es sich um solche täglich wiederkehren- 
den, verhältnismäßig kleinen Fahrtzeitverluste, welche sich 
durch Ansammlung einer geringeren Anzahl von Schiffen 
bei Beginn des Schlcu-eiihetriebs äußern, so wird e» »ich 
empfehlen, den Zufluß an Schiffen durch inehimalige- Zählen 
des Ranges un verschiedenen B triebstagen genau zu be- 
stimmen, um festzustellen , ob der Zufluß an Schiffen auch 
während der Nachtzeit und in welchem Umfange erfolgt und 
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ob schon durch eine Vermehrung der Betriebszelt oder durch 
Einführung des vollen Tag- und HecaUwiriefcl Abhilfe zu 
schaffen i>(. Bei gröberen und häufiger einsetzenden Ver- 
kehrswelleu wird im allgemeinen nur durch Einführung dos 
rollen Tag- und Nachtbetriebs in Verbindung mit Spiltbotrieb 
und schlielilich durch Erbauung zweiter Schleusen eine ge- 
nügende Abhilfe möglich sein. 

In allen Fallen wird es aber zweck milbig »ein, nach 
den vorstehenden Ausführungen die Fahrtzeitverlusto für einen 
irnjBeivn Zeitraum le-tzustclleil und zu ermitteln, ob die för 

in der Zeitersparnis für die Schiffahrt einen hinreichenden 
Ausgleich Inden, Wenn Müh durch einen verbesserten Be- 
trieb ein gröllerer Anreiz für die Entwicklung des SeliifTahrts- 
verkehrs gegelien wird und dadurch eine bessere Verzinsung 
des Anlagekapital! eireieht weiden kann, so wird sich doch 
im allgemeinen die Einführung von kostspieligen Verböse- 
rungen nur dann empfehlen, wenn die Ersparnis .in Sehiffahrts- 
kosten mit Sicherheit mindestens so groll wird als die Kosten, 
welche durch die Einführung der lU-triebsverbes-erungen 

entstehen. 

An dem Beispiel der Spree-' idcr-Wasser-Irnlie ist der 
Einfluß genauer geprOft worden, welchen die Erbauung zweiter 
BekleiiM-n aul die Verringerung der Fahrtxeitverluste linl-en 
würde. Ea iat dal*d festgestellt, dali nur bei sehr groben 
Verkehrawellen ein geringerer Bruchteil der in der Talaellc 
ermittelten Zeitverluste «L-rig bleiben wörde. Nimmt mal in 
sehr ungünstiger Weise an. dali niu die Hälfte der vorhin 
berechneten Fnhrtzeitvcrluste, also nur etwa 2000" Schiffahrts- 
tage, durch die Erbauung zweiter Schleusen tatsächlich in 
Wegfall kamen, so wurde sich doch bereit» ein üewinn föi 
die Schiffahrt von etwa 400000 .# jährlich ergehen. 

Erliöhung der Schiffnhrtsabgabon. Es durfte 
gnindsfltzlicli nichts dagegen einzuwenden sein, dal; bei weit- 
gehenden Verbesserungen de* Sehiffahrlslictriel» auch eine 
entsprechende Erhöhung der Abgaben ziilA-sig i>t, *» dall die 
Kosten der IMrielisverI«sseruiigen in einem von der wirt- 
sehaftliehen Lage der Schiffahrt abhängigen tirade Deckung 
finden. Die Frage, wie hoch bei derartigen Verbessorttugeii 



die Ahgabensatzc zu erhöhen sein werden, kann allerdings 
nur von Fall zu Fall auf (irnnd besonderer Untersuchungen 
beantwurtet Worden, Bei dem vorhin erwihnten Beispiel der 
Spiee -t Klei -Wasserstraße wäre die Deimling der ganzen Kosten 
für die Betricbsverbessorungen reelinungsmUlig möglich, wo- 
l-oi <ler Sclüffahrt immer noch ein hinreichend groller Vorteil 
verbliebe, ob die wirtseliaftlicho Loge der Schiffahrt eine 
«olche Belastung vertragen wörde. mühte allerding» nach iluin 
oben Geigten einer genaueren Prüfung vorbehalten werden. 

Kanäle mit ungleichmäßiger Verkchrsgröllc an 
den einzelnen Schleusen. Bei Kanälen, welche fast aus- 
tu lilo-Ulii h dem Durchgangsverkehr dienen und durch eine 
ansohlielieiide Wasserstraße zwischen den beiden Endpunkten 
keinen Verkehntzuwacha erfahren, wird die jährliche Verkehra- 
grötie an den einzelnen Schleusen naliezu dieselbe sein. In 
diesem Falle wird eine Betriobsverbesscrung an den beiden 
Endsehleuseii im allgemeinen dieselbe BetricbsverlM>.sc rung 
an den Zwischcnschleusen bringen. Bai Kanälen dagegen, 
deren Verkehr durch Zugangsrer.elir an den einzelnen 
Schiensen verschieden ist. worden die BetriebsvertK>s»erungen 
mit Rücksicht auf die verschiedene Verkeil ragrOBe xu be- 
stimmen sein. 

Schlullbcmerkiingen Aus den vorstehenden Dar- 
legungen kann der Schluß gezogen weiden, dali ea sich un- 
bedingt empliehll, lt-i Kanälen, welche Verkehrsansammliingon 
.-in den Schleusen zeigen, namentlich aber an solchen 
Kanälen, deren jährlicher Verkehr w&chst. rechtzeitig ge- 
naue Aufzeichnungen ülior den Schleusenrang vorzunehmen, 
um den Einflult der Fahrtverzogerungen för die Schiffahrt 
durch die Wartezeit jii den Schleusen mit hinreichender 

Es ist dann in sehr einfacher Weise moglieh, auf (irund 
der vorstehenden Untersuchungen ein genügend sichere* Ur- 
teil ulier die wirtschaftliche, Notwendigkeit der einzuführenden 
Verbesserungen zu gewinnen und auch den Zeitpunkt för 
diese Ausführungen und die Reihenbdge der einzelnen Mali- 
nahinen in ausreichender Weise zu prüfen. 

Förstenwalile, Dezember 1902. 

U riilie. Regierungs- und Baurat. 



tl«Mr»-km* «V. W.im,h.ot~ in Hai'« • 4 s. 
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In diesem Hefte befinden »ich folgende Beilagen: ""^H 

Camern-firoßvcrtrlell „Union", Hugo Stöckig & Co., Dresden -A. IG, betr.: Die Camera der 
Zukunft. Photographische Apparate „Union" mit und ohne Ausrüstung. Goerz' Triöder-Binoele. [19.] 

Allut Nootlt A Meyer, G.m.b.H., Berlin W30, Nollendorfstr. 13, betr.: Kuberoid contra Dachpappe. 
Zeugnisse über die Vorzüge des Kuberuid gegenuVr Dachpappe. [20.J 

IIilllH Hcrzfcld. Ingenieur, Halle a.S.. Kl Ulrichstr. 18, betr.: Neue Rundmantul-Laterne mit Drehschieber, 
gußeisernem Dach, Steingutreflektor und verzinkten Sehmiedeteilen, Modell 11103, D.G.-M. 166 018. [21.J 

LuMlltls. Stein & Co., Spezialfabrik für gesundhoitsteehnische Anlagen. Kuttowltz 0. S., betr.: Ventilator 
„Triumph", getrieben durch Federkraft, patentiert in den meisten Kulturstaaten. [22.] 

Amandus Strenge, Hamburg 30. betr.: Strenges Förderrinnen zum Transport fast aller Materialien. 
Gurt- und Ketten -Elevatoren, Transmissionen. [23.] 

Prinz & CO., G.m.b.H., Ohligs (Mild.), betr.: „Prinzco" Treppenvorstoßschienen für Kunststein-, 
Beton- und Terrazzo -Treppenstufen aus Prinzco -Metall, Profil Nr. 51. [24.] 

R. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, Magdeburg-Burkau . betr.: Wulf'sche Lokomobilen gegen 
Sauggas-Anlagen, Erwiderung. [25.] 
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Das neue DienKieohSutle der k'fin Iglk-hen SeehandlunessozietiU in Berlin. 



Vom Geheimen Ol *r- Baurat Kiesrhke. 



Der groll» wirtaehnftliclic Aufschwung der letzten .lalir- 
lehnte, durch den der gesamte (leid- und Bankverkehr ein« 
gewaltig© Steigerung errnhr, hatte auch (Qr die Sceliaiidlnng 
eino bedeutende Vor- 
mclirung aller Ge- 
schäft« inr Folg«, ao 
daß ea nicht mehr 
möglich war, mit den 
bescheidenen Räumen 
dea alten Uauses am 
Oendarmenmarkt aus- 
zukommen. Alle Ver- 
eitclio , du« alte, archi- 
tektonisch bedeutsame 
Bauwerk durch einen 
Umbau und einen Er- 
weiterungsbau, unter 
Hinzunahme des in- 
zwischen von der See- 
handlung angekauften 
Xachbargrundstückca 
der J&gerstraße '2'2 pos- 
aend zu machen und 
zu vergrößern, erwie- 
«en »ich als unzuläng- 
lich. Die Finanzver- 
waltung entachloil sich 
daher, das alte Ge- 
bäude abzureißen und 
an seiner Stelle, auf 
dem fflr eine Bank 
hervorragend gut ge- 
legenen , Oberau« wert- 
vollen Platze ein--» 
Neubau zu errichten, 
der allen Anforderun- 
gen an ein moderne« 
Hankgebäude gerecht 
werden und zugleich 

— in Erwartung einer 
weiteren Steigerung 
des Geschäftsverkehrs 

— erheblich größere 
Räume vorsehen sollte. 

— Über die Bau- 

geschiente des alten Gebäudes und (Iber die Begründung 
und geschichtliche Entwicklung der Scehsndlungwozictit ist 
im Jahrgang 1002 S. 355 u. f. der Zeitschrift für Bauwesen 
bereits eine erschöpfende Darstellung gegeben worden. 

bttxttlft t Run« l*t,n [.IV 



(Vit Abbildungen auf Watt 30 T>i* 41 im AUaa.) 

Ober den Oeocliiftsverkehr, wie er sich heute in der 
Sr-ehandluhg alupielt, mag folgendes bemerkt werden. Die 
Königliche Seehandliings&ozietät besorgt in erster Linie 

die Geldgeschäfte des 
Preußischen Staates, 
d. h. sie sorgt für zins- 
bare Belegung zeit- 
weilig verfügbarer < '■•1- 
der und vermittelt die 
Unterbringung preußi- 
scher Staatsanleihen, 
flVrnimmt die finan- 
tfclle Mitwirkung bei 
Begründung von Ron- 
tengdtern und andere* 
mehr. In zweiter Linie 
besorgt aie auch alle 
Oeldgrasrharte Tflr das 
große Publikum, be- 
stehend im An- und 
Verkauf von Wert- 
papiervn,aiisländisclien 
Noten und Ueldsorten, 
Ankauf und Aufstel- 
lung von Schecke« und 
Wechsln , Verzinsung 
von(ieldde]*iaiten aller 
Art, Aufbewahrung 
und Verwaltung von 
Wertpapieren usw. in 
offenen Depots und 
die Aufbewahrung von 
vereu'hl<«wemn Depot* 
in vermieteten eiser- 
nen Schrankfachern, 
Aufbewahrung und 
Verwaltung von Mün- 
delgeldern, Ausstel- 
lung von Kreditbriefen, 
L itit.trdd.tr:> lien Usw. 
Fflr alle diese von der 
Seebandlung übernom- 
menen (jeseliäfte und 
die daraus hervor- 
gehenden Verpflich- 
tungen leistet der Pn-ußis. be Staat nach den gesetxlii-lien 
Bestimmungen Ocwjlir. Die Erledigung der 0e»cli»fte erfolgt 
unter Leitung iler Oeiieraldireltion durch die Hauptbuch- 
halterei und die Huuptkasse. I>er ersleivn liegt nel»>n der 
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eiiri-ntlicheii Buchhaltung auch der «• hriftli' ho Verkehr ob. 
letztere besorgt die gesamten Kassengeschäfte, vermittelt den 
Verbehr mit dem Publikum und hat die Verwahning ond 
Verwnluing der hinterlegten Wcrtgegciistindc in offenen und 
verschl«s«onr-n Depots unter «ich. 

Kür dio BiililrfniuM- dieses Verkehrs, der von Jntar in 
.bihr nn Ausdehnung zunimmt, war durch den Neubau in 
f-i-oigiteler Weise Sorg* zu trafen. Diese AufL'al« ist in fol- 
gender Weif» gelöst Da <laaNattllhai(riiiidstuck .lugerstnuV 22 
von der Scehandlung angekauft war. konnten die beiden 
Grundstucke für die Bebauung zusammengelegt werden. Sn 
■war et. möglich, das EckgrundstQck in vorteilhaftester Weise 
auszunutzen. Die Gesamtfläche betragt 1 S4 7 i|in, von denen 
eiimchließlich des 305 <|m großen Kastienliofes 15C3.7 ijm lie- 
hnnt sind; dio 269 *|m große tiiibolanle Flache ist mit der 
des Xarhiinrgrtindstückes /u einem (rartonbofa zusammen- 
gefaßt worden. 

Der Neubau hat 
zwei Eingänge erhal- 
ten. Der in derMark- 
grafenstrsn«' t«de- 
gene (Text- Abb. 1 u. 
Bl 39) Ut für den 
Oex'hiiflKvorkehr bt> 
t.1 im ml, der in der 
Jägerstrnße, zugleich 
Durchfahrt nach dem 
Garten , bildet den 
Zugang für die Be- 
amten und zu den 
Dienst Wohnungen. 

Der Kliidefl<lgel an 

der Jigensimfle ist 
int unterkellert (vgl. 
Abb. 1 u. 3 Bl. 40). 
Hier sind die Räume 
füri die Zentralhei- 
zung und die Keller für Dienst- und Wirtschaftszwecke unter- 
gebracht. Ihre BObQ ist iml 2,40 m von Oberkante fnfltoden 
den Kellergeschosse» bis Oberknntu Fußboden des Sockel- 
gcschoss>s l«-mess*n. Für den Fleizmum konnte ilutch Uöher- 
logung des Fußboden* im Tn>p|Bnhniisc dieses Mab 1 nuf 
3,35a erhöht wo-ilen. Das 3,50m hob.- Sockelgeschoß (Abb. 4 
Hl. 38) enthalt in dem Flügel an der Jägerstniße drei Woh- 
nungen für Untcrbcamto. Ferner ist hier der größte Teil iler 
Tresore mit 447 >\m nutzbarer (inmdfllt In- untergebracht. 
Die nördliche lUlftc ist für den Gebrauch des Publikums 
zur Unterbringung von Wertsachen in Nehrankfachcin und 
besonder* abgcBi-hlos-eucn Rilumcii cingeriehtet. Der Zugang 
zu diesen Ruumcn erfolgt von dein an der Markgrafenstralio 
gelegenen Eingangsflur, der von dein anstoßenden Pförtnerzimmer 
aus ständig MnrWtcU wird. Von hier an« gelangt m»u zu 
dem mit Sohreihtischeii und Kinzelzcllen ausgestatteten 0>- 
seMIt-rmiue für das Publikum, dem sich zwei Arbeits-änrne 
für KaMMkeaMt*, die mit dem Kossenrauin im Erdgi-*ohoß 
durch eine kleine eiserne Treppe unmittelbar verbunden (und. 
anschließen. Die südliche lUJfte des Tresore, ist nusschlicß- 
lieh ilen fdr die Verwaltung der dort auswählten Depots 
und Effekten bestimmten Beamten zugänglich und durch eine 




Abb. 



Trep]*> mit dem Tageslrosor im Erdgeschoß lind der Kasse 
in Verbindung gebracht. 

Die ssuilarligen Raune' des ,1,20 m hohen EnJgesehosses 
gruppieren »ich um den 1 0,10 m breiten und 29 m langen, 
dun Ii OU rli. In beleuchteten Kassenhof (Abb. 5 III. 3S), der fflr 
das Publikum vom Kingangstliir in der Markgrafenstrafie durch 
einen Vorraum, in dem auch die Haupttrcp]*? zum ersten Stock- 
werk liegt , zugänglich ist. Der Verkehr zwischen Publikum 
und Beamten vollzieht sich nn zwölf Selialte-öffnungcn, die 
durch breilo Zaliltisrbe gegM den Kassenhof abgeschlossen 
sind. Vier Türen in den K' ken dienen dem Vorkehr der 
Beamten. Auf der südlichen Ecke neben dem Platze des 
Vorstehers der Kasse liegt der Zugang zu dem unteren Tresor 
und dem im Eidgosrhoß befindlichen Tagcslresnr, der zur 
zeitweiligen rnterbringung der gerade im Verkehr befind- 
lichen Effekten dient. Die Bogcnslel hingen der Nordseite 
des Hofes sind durch Gliiiwüudc geschlossen, da die hier 

liegenden Räume der 
Kanzlei, Bachhalterei 
und des Revisors 
unmittelbaren Ver- 
kehr mit dem Publi- 
kum nicht haben, 
Die Raunten er- 
reichen von der Jager* 
slniße her auf einer 
besonderen Treppe 
die Ober der Durch* 
fahrt in halber Stock- 
werkshühe liegende 
Kleiderablage, und 
von dieser (Iber eine 
Vcrlimlungstreppo 
ihn- Arbeitsplätze 
im Erdgeschoß und 
ersten Stockwerk. 
Im 4,70 m hohen 
ersten Stockwerk (Abb. 2 Bl. 3S) mündet die oben erwähnte 
KauptdieasttHrnpe in einem durch hohe» Seitonlicht erhellten 
Vorraum. An einem von hier ausgehenden Flur liegen an der 
Maikgrafenstr.iße die Räume fBrdicGcnernldirektiofl, ein 66 qm 
groller Sitzungssaal, die Arbeitszimmer für den Präsidenten 
und zwei Mitglieder und das Präsidialbureau. Nach dor 
Jagcrstnilie schließen sich ausgedehnte Räume für die Buch- 
liidterei mit Zimmern für einen Seehandlungsrat und einen 
AaWWQf »n. Zwischen Hof und Kassenhof liegt die zwei- 
seitig tielenehtete Registratur und Bucltcn-i mit 113<|m 
He|.i.siii)ii.nfl.'i.be. Sprechzimmer, Dieiierzintnier und Abort 
sind an geeigneten Stellen zwischen diesen Abteilungen unter- 
gebracht. 

Das zweite Stock werk (Abb. 3 Hl. 3S) wird von den Dienst- 
wohnungen für den Präsidenten und den Itendnnten eingenom- 
men. Die Höhe betragt in den an den Straßenfronten liegenden 
Räumen 4.50 in, an den HoffranfeH 4 m. Die Haupttreppe zur 
Wohnung de* Präsidenten um! dio Wirtschaftstroppc aind von 
der Durchfahrt in der.ljlgerslnißv her zugilnglich Da die Woh- 
nung rund 13 m Uber der Stralle liegt, wurde die Anlage eines 
Per&onenaufzuges notwendig, der zwischen die Laufe der Haupt- 
treppe eingebaut ist. Vom Treppenhaus« aus lietritt man einen 
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geräumigen Vorllur, dor das Verbindungsglied zwischen den ii r.-t 
Hnuptteilen der Wohnung, den «tu Hofe gelegenen Schlafzim- 
mern, den WirttuhnftsriHroeti an der JAgcrtt rahe und den Wohn- 
urnl Gcscllscbaflsräuinen bildet. Als besonder« Verbiiidung 
von den Schlafzimmern zu den Wirlavhaftariliimcn dient ein 
in Eisen konstruierter, verglaster Verbind nng«gang in dor 
Ecke des Hofes. Wohn- 
n nd Gesellschafls- 
rtume gruppieren sich 
um eine mch dem 
Kassenhofo gelegene, 
behaglich ausgebildete 
Diele, die durch ••ine 
kleine ausschließlich 
für den Widmung». 

itdtabcr bestimmte, 
Treppe niit den Dienst- 
raumen des ersten 
Stockwerkes in Ver- 
bindung stein. Von 
dieser Diele aus sind 
das Stcisezimnier, die 
Zimmer des Horm und 
der Dame und das 
E i i .1 • /immer nn- 
inittcllar »u erreichen. 
Das letztere bildet 
den Zugang zu dem 
8.G8 1 11 m großen 
und 1;70 m im Lichten 
hohen Festsaal, dem 
sich einige kleinere 
Nebenrflume anglie- 
dern, deren Anordnung 
durch die entfernte 
IiMge dos Saales von 
den Wirtsctuiftsriuiueii 
bedingt war. 

Die aus sechs 
Zimmern mit dem er- 
forderlichen Zubehör 
bestehende Kendanten- 
wohnung ist ebenfalls 
im zweiten Stockwerk 
untergebracht und von 
einer licsondorcn auf 
den Hof ausmünden- 
den Xelientrcrtpo iu 
erreichen. Das Dach- 
geschoß i»t teilweise 
auageliaut. Ober den Schlafzimmern der l'r&sidentenwohnung 
befinden »ich, durch eine Nobcnrreppc mit den unteren Riiu- 
men verbunden, einige Framdonzimmcr, ferner Waschküche, 
Mädchen- und PUttMuliv. Dbcr der Rendantenwohimng ist 
noch eiDe Wohnung für einen Kanzlcidieiier und eine Wasch- 
kOche für die int Hause wohnenden Beamten angelegt. Im 
Obrigen ist der Dachboden für wirtschaftliche Zwecke als 
Wisch- und Trockenboden und zur l'nterhringung zuröck- 
gestcllter Akten ausgenutzt. 




Alb. 3 



an> GeiiuarmifiniaiU 

Stephan Wnlter. 



Für die Gestaltung der Fa**aden (vgl. BI.84, :I7 u. Abb. I 
Bl. 38 waren zwei Gi-sichuipunkle maßgebend. Erstens die für 
den Gcschiftsverkcbr des Hauses und die für Wohnzwecke 
bestimmten Baume nach aullen in klarer Weise zum Aus- 
druck zu bringen . und dann die aullere Krseheinung des 
Baues sowohl der eigenartigen Schönheit des I'latzes. an 

dem er liegt, als auch 
den geschichtlichen 
Ol-crlieferungen dea 
lluiiscs in bezeieh- 
nemler Veite anzn- 
pntM«. Für lclztc- 
ren Zweck erschien 
eine Furmcnladmnd- 
lung, die an die frie- 
deriziajiisclten Hinten 
anknüpfte und ein- 
zelne Motive des nlten 
Kiiui's an passender 
Stelle neu zu gestalten 
suchte, besondere ge- 
eignet. Ober dem 
durchschnittlich 3 m 
hohen Sockelgeschoß 
in kräftiger Hiislikn- 
hehandlung sind die 
leiden oberen Ge- 
schösse, in denen »ich 
die Dienstrilumo befln- 
den, mit durchgehen- 
den, liseneiiartigcn 
Gliederungen zusain- 
niengefalit. Breite, 
boha Fensteröffnungen 
lassen dos Tageslicht 
in reichlicher Kttlia 
einströmen, Der Ab- 
schluß dieser beiden 
Stockwerke wird durch 
ein kräftige* Gesims, 
das an den Useiien 
durch Konsolen unter- 
stützt und durch Kar- 
tuschen l^krönt wird, 
gebildet. 

Das darüU-r be- 
findliche Geschoß, in 
dem sieh die Woh- 
nungen befinden, ist 
in s-'inen Architektur- 
Die Mabi< der Fenster 



Merkur \<im Inlillumi'r 



teilen xuriiekludtender behandelt worden 
sind auf diejenigen stattlicher Wohnhausbauten eingeschränkt. 

Die Ecken sind durch Kisalite, die mit kräftig ge- 
schwungenen Giebeln eingeschlossen sind, und durch reichere 
ornamentale Behandlung der Architekturteile durch alle Stock- 
werke besonders betont. Sie bilden zu dem ruhigen Hylhmus 
der Rückingen einen wirkungsvollen Gegensatz. 

Charakteristischen Schmuck hüben die Fassaden durch 
einige bedeutsame Bildwerke erfüllten. Für die in Bronze aus- 
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zuführende Eckfigur, die in bezeichnender Weise dia Tfttig- 
keit der Scohandlung darstellen sollte, war ein engerer Wett- 
bewerb zwischen den Berliner Bildhauern Prof. Jancnsch . Petri, 
Otto Beyer und Stephan Walter ausgeschrieben, au* welchem 
der letztere als Sieger hervorging. Nach »einem Modell erhebt 
sich nunmehr an der Ecke der Markgrafen- und Jagerslraße 
auf einem schiffschnabeLarligcn Unterhau die von Martin u. 
Flitzing in Berlin gegossene, vortrefflich gelungene Figur eines 
jugendlichen Merkur«, der mit dem Stab in der Hechten und 
einer Segelstango auf der Unken Schulter dein Handel als 
Fahrer den Weg weist (Toxi -Abb. 3|. Die Mittelachse der 
Front in der Markgrafeiislrolle schmücken bronzene Kartuschen 
mit Flachbildern König Friedrichs II. als den Begründers und 
Wilhelms II. al» des Wiedererbauers der Seehandlnug, zwischen 
denen eine Bronzetafel das Sinnbild der Seehandlung, ein 
mit geschwellten 

Segeln einlicraic- 
hendes Schiff, zeigt 
Auch hierfür hat 
dio Modelle der 
Bildhauer Stephan 
Walter gefertigt. 

Entsprechend 
derStilfasMing des 
Gebäudes winde 
auf die architekto- 
nische Wirkung 
der D-Seher bgeoO" 
derer Wert gelegt 
Sie aind als Man- 
aardendAcher ge- 
baut und mit Falz- 
ziegeln nach Art 
der M&nch- und 
Xonnendei-kung 
eingedeckt, die 
Dachflachen wer- 
den durch reicher 
ausgebildete Fen- 
ster in Kupferbokleidung belebt und der langgestreckte 
Dachfirst »n der Markgnifcnstraflc durch einen zierlichen 
Dachreiter in Kupfcrverkleiilung. nher dem ein Schiff mit 
gespannte» Segeln als Wetterfahne »ich dreht, unterbrochen. 
Die Dächettthle sind in Kiefernholz, in dem Flügel »n der 
UarkgrafenstrafJe teilweise aus Schmiedeeisen konstruiert. 
Die vorgehängten Dachrinnen und Abfalllohre sind in Kupfer 
hergestellt. 

An den Ib.ffrontcn halten Bauteile, dio bei dem Abbruch 
des alten Scchnndluiigsgcbuude* gut erhalten bliclstn, wiedor 
Verwendung gefunden, sie. sind unter Benutzung von Motiven 
der allen Siraßenfn.iit in der JagerstnihVi zusammengestellt 
wurden; aiillenlem sind (iitter, Schlußsteine, Kapitelle usw. 
an lassender Stelle eingebaut worden |Text-Ahb. . r >). Die 
durchgehenden Gesimse lind einzelne Architekturteile dieser 
Front sind in schlesiscbem Sandstein ausgeführt , das nbrige 
in hydraulischem Kalkmörtel geputzt worden. 

Die Modelle der Arcliilekturteile wurden von der Bild- 
hauerlinna Stracke, Meutcr u. WoIUlädlrr in Berlin gefertigt 
Djo Werksteiiiarlieilen aller Fronten sind dur»'h die Firmn 




AI*. t Hnuptl ■ ii ■ i 1 i- mit Einblick in den Kassvtisaa). 



I*. Wimmel u. Ko. in Rackwitzer und Wertliauer Sandstein 
ausgeführt wonlen. Dio Ausführung der Mnuivnirliciten ein- 
schließlich Lieferung aller Raustiiffe wurde für Grundmauern 
und Kellergeschoß der Firma Wendel Ii. Rein icke, fQr den 
(Ihrigen Bau der Firma Wittling u. GQldiier, beide in Berlin, 
Übertragen. 

Kür die Fundamente kam ein Kiesbeton im Verhältnis 
1 : Ki zur Verwendung. Das aufgehende Mauerwerk ist in 
El erswalder Hintormauurungsstcinen und Klinkern ausgeführt. 
Dio schwächeren Trennungswinde sind in den unteren Ge- 
schossen in rheinischen .Schweinmstcinen, in den oberen 
Gex hossen nach der l'rtllischen Bauweise aus porösen Steinen 
hergestellt. Draht putz wände haben nur in untergeordneten 
Kannten und im Dachgeschoß Verwendung gefunden. Die 
Decken Ober dem Keller- und Sockelgescboö sind als preußische 

Kap[ien in porösen 
Steinen, Oker dein 
Erdgeschoß und 
einigen Räumen 
des ersten Stock- 
werks als Monier- 
decken mit 3,75 m 
Spannweite, inden 
übrigen Räumen 
al* Kleinemlie 
Decken ausgeführt. 
Wo die Decken- 
teiluugen reicher 
ausgebildet wer- 
den sollten, sind, 
um das Durch- 
scheinen der Tra- 
ger ZU VClhillell. 

unter ilie Kleine- 

seilen Dei Leu »'»■ 

gerechte Draht- 
putzdecken ge- 
spannt worden, an 
denen die Stuck- 
teile teils angetragen, teils in Leint formet! angedruckt sind. 

Die Fußböden der DienstrSume haben durchweg 
Linolvumbotag auf Zemente&trich erhalten. Der Zement- 
Ostrich ist auf Schlacken l>eton aufgebracht und zur Erhöhung 
der Schnlldichtigkcit Uber den Monierdecketi eine ,1 cm 
«larke Sandsclmltung eingelegt. Im Sockelgeschoß wurde 
zum Schulze gegen Bodenfeuchtigkeit und im ersten Stock- 
werk zur Schalldttnipfnng eine Korkplatb-nschicht unter dorn 
Linoleum verlegt Für den erstgenau nton Zweck hat auch 
eine Unterlage von Siderosteer Anwendung gefunden und 
sich gut bewahrt. Dielenfußbödeii auf («igerhölzern sind in 
den Wohnräumen des Sockelgeschosses, Parkettböden in den 
Wohn- und GosellscltaftBrftumen der PrSsidentenwohiiung ver- 
lebt, die Ibrigen Wohn- und Schlaf i-jutne , Flure usw, hal.cn 
LinoleiinilM-lag, die Kuchen, Aborto, Badezimmer Fliesen, 
die W.is. hköcben Asphaltbelag erhalton. 

Die gaaüiwnrigeivt Treppe im Haupteingangsflur (Text- 
Abb. 8) an der MarkgrafenslraUe ist in teils poliertem, teils 
gestocktem Syenit hergestellt. Die Haupttreppe nach dem 
ersten Stockwerk und die HanpUrvp|>e zur Priisidentenwoh- 
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iiung Kind iiiMoniorlwuwciiie zwischen vorgestreckten X-Tragcrn 
mit Wangen aus [-Eisen und Betonstufen ausgeführt. Die 
eruiere hat ein« Verkleidung von nassauischem Marmor, die 
letztere von Eichenholz erhalten. Die Xehentrepjien aind aus 
Kunststein mit Lioaleumbelag, die kleineren Zwisehentreppen 
in Granit oder Eisenkonstruktion mit Holzbelag durchgebildet. 

Uesondere bauliche Sorgfalt ist auf die Sicherung der 
Tresore verwendet worden. An den Nachbargrcnzcn sind 
bereit« in die Bankette gedrehte Stnhlachiencn , mit denen 
»ich der Beton be- 
sonders (est verbindet, 
eingelegt. Die Ban- 
kette sind so tit-f 
herabgefuhrt, dall ein 
Unterfahren dciwlbon 
ausgeschlossen ist 
Den Fuflhudcn bildi l 
eine 70 cm starke 
Beton platte, in die ein 
Netz von gebarteten 
Stahlachienen einge- 
legt ist. Die l'mfas- 
Kiingswäridc»iml77ctn 
stark in lestcm Klw- 
kermauerwerk und 
reinem Zementmörtel 
aufgeführt; in jede 
Schicht iBt eine Schiene 
ans chemisch gehär- 
tetem Stahl eingclcgl, 
die bei dem Tngcs- 
tresor im Erdgeschoß, 
der etwas schwächere 

Cmfassu ngs wände 
zeigt, verdoppelt ist. 
Die Decke ist ans dicht 

aneinandergelegten 
I- Trägern N.-Pr.l7, 
deren Zwischenräume 
mit Beton aiisgefnllt 
sind, gebildeL Dar- 
über liegt eine SO cm 
starke Betondecke. 
Die Zuginge zu den 
Tresoren werden durch 
starke Punzertüren 

bester Bauart sowie durch gepanzerte Rahmen abgeschlossen. 

Sowohl der grobe llaupttresor «1h auch der für das 
Publikum bestimmte Tresor sind durch je zwei Panxertüren 
abgeschlossen, so daß der Zugang zu jedem Raum auch dann 
möglich ist, wenn einmal durch irgend eine Störung des 
Verschlusses oder ein Versacken eine Tür nicht gleich ge- 
öffnet werden könnte. Die Türen können nur mit Benutzung 
zweier Schlüssel, die sich in den Händen verschiedener Be- 
amten befinden, geöffnet werden. In dem Tresor für das 
Publikum sind Stahl Panzerschränke mit Schrankfächern ver- 
schiedener Größe zur Vermietung fflr geschlossene De[mts 
aufgestellt. Der Banktresor ist mit der Kasse durch einen 
Aufzug für Wertpapiere verbunden, der tbwfllbj durch eine 




Abb. 5. Blick in den Hof mit Anhitekturtcdeo » <m alten Bau. 



Paiizertflr und Panzerungen gesichert i»t- Der Tageslresor 
im Erdgeschoß ist nach außen durch Gitter und Fensterladen 
stärkster Konstruktion g es i c h ert . Außerhalb der Dienststanden 
werden die Trvanre durch Wächter, die imstande sind, auf 
ihren Kontrollgangeii durch an verschiedenen Stellen ange- 
brachte Lilrmzoichen alle Bewohner des Hause» sofort zu 
benachrichtigen , überwacht. 

Die architektonische Aus-stattnng der einzelnen Räume 
erfolgte nach Maßgal«- ihrer Bedeutung für den Verkehr des 

Hauses. So ist für die 
Eingangshalle an der 
Miirkgrnfei.slrabe, das 
zunächst den gan- 
zen Verkehr dos Pu- 
blikums aufzunehmen 
hat, durch Verwen- 
dung von na**am- 
sebem Marmor für die 
Treppengeländer und 
Wnndbokleidunrcii. 
getriebene Bronzefül- 
hingen, die in die 
Geländer eingelassen 

sind, angetragene 
Stuckornameitic an 
Wand und Deeke eine 
rvieliere Wirkung er- 
streb» worden (Text- 
Abb Sl. Der Vorraum 
im Erdgeschoß ist 
einfachergehalten und 
durch Pfeiler und 
Saiden in Cattser Stein 
gi-iclirslert. Eine rei- 
cher) Abbildung in 
Bronze hat das Ge- 
länder iler Uaiipt- 
trep]»' erhalten. Das 
Auge des BesucherB 
wird hier sofort dureb 
den Einblick in den 
groben Kassenhof, den 
Hauptraum des Mau- 
se», gefesselt (Text- 
Abb. 4K Der lang- 
gestreckte, hallen- 
artigo Raum ist durch ['feiler- und Bogenatellungen in Cottaer 
Stein umschlossen (Text -Ahl.. 2 und Abb. 2 Bl. 40); dariuVr 
sjuinnt sich eine fein gegliederte Deckenrome mit einein 
]eic)ilg>-schwutigrneri Oberlicht, das durch Friese in Schnitt, 
verglosung und zarten FarhentAueu belobt ist. 

Die Tllren, Kassetitische und Möbel d«'* Raumes sind 
in rötlich gebeiztem Eichenholz ausgeführt. Der Fußboden 
ist mit genarbten Fliesen belegt. Von der Voutcnumrslimung 
hängen sechs Üogenlam|«n io reicher Bmiizefa-ssung herab, 
die ZahliiM-lie Wehlen durch lironzewandanuo, die an den 
Pfeilern angebracht sind, Meuchlet. Cber den Türen in 
den vier Ecken Kind Hmiiiefrdlnngiri nach Modellen des Bild- 
haiii'n! litt" Beyer in Berlin eingesetzt, in denen der Einflufl 



3*7 



Kieschkc, Das neue Dienstgebäudc der Königlichen. Sueliuudlungssoziotüt in Berlin. 



388 



der Soehandlung auf die Entwicklung von Handel und 
Industrie dargestellt wird. Die Modell« der ornamentalen 
Teile des Hofe« liefert« der Bildhauer Otto Richter in Berlin, 
die Ausführung in Cottaer Sandstein wurde durch die Firma 
Fenster in Ries» bewirkt. 

Im ersten Stockwerk wurden die Dicnst- 
zinimer des Präsidenten und der Mitglieder 
der Generaldirektion dun. Ii Stuckdecken nach 
Modellen de« Bildhauers R. Schinncr in Berlin 
und durch Eiclienltolztureii, die zum M lml l- 
sicticren Abschluß verdopj.lt und auf der 
Innenseite mit F:.— . l.-|..iti.t sind, reicher 
ausgestaltet Ebenso der Sitzung-saal. in dem 
Paneele und Türen in dunklem. Tätlichem Nuß- 
baumholz ausgeführt sind, um för die Mfihel, 
die aus der alten Seehand hing übcrnumnico 
wurdon, einen passenden Rahme» m gewähren 
(Abb. 2 Bl. 41 ). All« diese Räume lulx-n l«w- 
<eri- Tapolon null Ausmalung- tler Disken in 
Waehsfarlien mit teilwei.M'r Vergoldung der 
Stuckteile erhallen. Die (Ihrigen Buivauräunie 
sind einfach ausgestattet und in lichten Tönen 
mit Keinischer Minoralfarbo gestriehen worden. 

In der Wohnung ict Präsidenten sind 
diejenigen RJlume, ilie für gesellschaftliche 
Zwceke benutzt werden »dien, uufwAndigcr 
heliundelt W OHfan. Speisesaal und Dielen 
«ind mit Eichenholzpamvleii und Decken- 
teilungen in Eichenholz versehe»; der obere 
Teil der W ände ist mit stoffaitig wirkenden 
Tapeten in kniffigen Fnrhontönon Kleidet, 
Durch Erkerauslnuton, Anbringung von Sitz- 
plätzen usw. int diesen Räumen, die zusam- 
men mit 4M Zimmern de« Herrn und der 
Dame für den täglichen Aufenthalt der Familie 
zu dienen haben, der Charakter einer ruhigen, 
vornehmen Behaglichkeit verliehen. 

Der Einpfangssalon und der Fostsaal 
(Abb. 1 Bl. 4l|, die für die Verunstaltung größe- 
rer Festlichkeiten Ix-tiniml sind, zeigen eine 
helle, glänzendere Farhetisliniiniiiig. Die 
Winde sind durch feine llliederungeii in Stuck, 
Wände und Decken durch angetragene Stack- 
Ornamente belebt. Die größeren Waudllilelien 
im Empfangssnlon sind mit altgoldfaihigvii 
Tekko-Tapeten, die des Festviales niit Spie- 
geln lieklei<let; das ganze Holzwcrk der 
Türen, Pan.ide und HeizkiVjxTverklcidungcn 
ist au* welULiekiertem Kiefernholz hergestellt. 
Im Fosisaal sind die Oifhniigen der Heiz- 
ki'irpeirerkleidungen mit getriebenen Itmnze- 
fülhing-n ul ige» -blossen. 

Für dio Möbli-Tiing des Festsaales ist weißlackicrtos 
Kielend. e|/ mit dmileln.le» Dninnttbeztlgen. lies Salon« dunkle« 
Slabagnnflwbl mit »■ llldauen Seid-nrip-bezugen verwendet 
worden. Die Schlaf- und WirtM-liartsrllunie «ind dwttfcveg. 
einlach ohne liesotidereii Aufwand ausgestattet. 

Die Erwärmung der Ilienstriumc und Widmungen erfolgt 
durch eine Warmwasserheizung. Im Kellergeschoß unter der 



Haupttreppe zur Präsidentenwoliaung «ind vier gußeiserne 
Niederdruck» armwasserkessel mit selbsttätigem Verbrennunga- 
regier aufgestellt Das in den Kesseln erhitzte Wasser wird 
durch ein senkrechtes Stcigerolir den Verteilungsleitungen im 
Ihvchgeschoö zugeführt. Von diesen zweigen sieh die senkrech- 




Atib. Ii. Ted der Ikeik« inj Fest »aal der PrätiueDtvnttoUoiiiig. 




Alib. 



Tvil der Derke im iJainiiuziiiiincr. 



ten Kallstränge zumeist an den AiiuVnfniiitcii ab und liegen 
in ausgesparten Kanälen, die mit Eisenblech verkleidet aind. 
Di<- Heizkörper stehen in den Fensternische». In den reicher 
atHsgettuUcCcn Häiiincn sind gußei.-eme Hippenheizkörper mit 
Verkleidung«« aufgestellt, in den übrigen Räumen freistehende 
gulleiseme Radiatoren. Die Hücklaufleitungen sind im Keller- 
geschoß, in den iiichtunterkellerten Räumen in begehbaren 
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Kanülen vereinigt. Für die Heizung und Lüftung der Tresore 
im Sm-kcJgcschoö und dos Kasscnhofcs ist eine getrennte 
Niedenlruckdamjif- bezw. Luftheizung angelegt. Die frische 
Luft wird im Hofe entnommen, durch Filter gereinigt und 
mittels zweier elektrisch betriebenen Yontilnlnren zwei Hciz- 
kammern zugeführt, in 
denen sie dnrrh Hippen- 
register, die von einem 
im Hcizraum aufgestellten 
Nicderdruckdanipfkcssel 
beheizt werden, erwärmt 
wird. Au» der einen 
Kammer wird die er- 
wärmte Luft durch 
formige Düsenrohre. die 
durch ihre Form und 
Maße das Einführen von 
Bohrern und Spreng- 
stoffen verhindern, in die 
Tresore geführt, durch- 
streicht mittel» kleiner 
Öffnungen in den Zwi- 
schenwinden die «Amt- 
lichen Tresorräume und 
wird am anderen Ende 
wieder durch Düscnrohre 
in einon Sammelkanni 
ahgeführt und über Dach 
•hgesogen. Diese Art der 
Heizung, die bereit* mehr- 
fach bei Tresoranugcn 
neuerer Banklauten mit 
Erfolg angewendet ist, 
macht, da jede Einstel- 
lung von Heizkörpern ver- 
mieden ist, das Betreten 
der Tresore auch für den 
Heizer überflüssig und 
bewirkt eine gute Erwär- 
mung und Lüftung der 
Räume. Von der zwei- 
ten der oben erwähnten 
Ueizkammem wird die 
vorgewärmte Luft ineinem 
senkrechten Kanal bis 
über die Voute des Kas- 
senhofes geführt und 
durch Öffnungen in der- 
selben von olien her ein- 
gepreßt Zugleich wird 
von hier aus die Behei- 
zung der im Kassenliofe aufgestellten Hippenregi&ter, die 
mit Sitzbänken umkleidet sind, tiewirkt. Die Entlüftung 
des Kassenhofes erfolgt durch Öffnungen in der geputzten 
Oherlichtnmrahmung. die gleichzeitig mit der Firstlflftung 
des AuUeren Oberlichtes vom ersten Stockwerk aus geöffnet 
werden können. Der Raum zwischen dem Anderen und inneren 
Oberlieht wird durch eine Dampfrohrlcitiwg erwärmt und 
hierdurch ein schnelles Schmelzen der etwa auf dem äußeren 




Ol>orlicht lagernden Sihiieemassen herbeigeführt, die Bildung 
von Schweiüwasscr verhindert und Ziigerschciiiungen, die 
sich sonst durch das Herabsinken der kalten Luft vom Ober- 
licht her tiemerkbar machen könnten, vermieden. Vau 
der Olicrliclitkonstruktion, der Rinnenanlage und der oben- 

l«>prochcnen Lüftungs- 
anlage tri I t dio nach- 
»tehende Text -Abb. 9 
ein Bild. Kür die Ent- 
InflniiK stärker bcetta* 
ter Kinzelriume ist dinvh 
Abzugskanäle, die bis 
mim Dachboden geführt 
und mit schmiedeeiser- 
nen Dctlcktoron abee- 
sehlonwn sind, gesorgt. 
Zuführung vorgewärmter 
frischet Luft ludien nur 
die stark besetzten Buch- 
haltereien erludten. Die 
Ausfübrungderlleiznngs- 
anlage war der Aktien- 
gesellschaft J.llnag über- 
trugen. 

Die Aliortriiune sind 
an versch iedeno Stellen 
des GebllldM verteilt. E» 
sind überall freistehend« 
Abortsitze mit Spülkästen 
aufgestellt worden. Autter 
den in einigen Abort- 

räiinicn M ml liehen 
Waschtischen sind auch 
noch in allen grölk'ren 
und wichtigeren Oeschäf ts- 
rännten Waschtisch« an- 
gebracht «'orden. 

Die Beleuchtung 
sämtlicher Dienst räume. 
Treppen, Flure usw. er- 
folgt durch elektrisches 
Licht, im Kursenhof durch 
mek* Bogenlani|ien, in den 
Übrigen Räumen durch 
Glüh- und Nernstlampen. 
Für die Wohnung des 
Präsidenten ist in den 
Rcpräseu tut iou»räu inen 
elektrische Beleuchtung, 
in den übrigen Räumen, 
sowie in allen anderen 
Dienstwohnungen Gasbeleuchtung vorgesehen. Die elektrische 
Beleuchtung ist durch Siemen» u. Halske ausgeführt, der 
Strom hierfür, sowie für den IVrsonenfahrstuhl und einen 
Aktenaufzug wird durch eino in der Jllgcrstrnßo befindliche 
Bhck/.cntraJe geliefert. 

Zur sihnellon Vermittlung des inneren Verkehrs, die 
gerade für den kaufmännischen Betrieb '1er S-f-bandliing von 
grober Wichtigkeit ist, wurde hier von Kernsprechaidagen 
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in umfassender Weise Gebrauch gemacht. Es sind riiiht 
nur alle wichtigen Dienststellen t\«* Kau*«* untereinander 
durch Fernsprecher verbunden, sondern auch dureh eine im 
Sockelgcschou' eingerichtete Haiiptstelle in die Lage gesetzt, 
sich sofort vom Piatie aus nach außen verbinden m 
lassen. Knr den Sicherheitsdienst im Hause ist durch elek- 
trische Klingelleitungcn und lArmsignale in ausgi.vlohn*er 
Weise Sorge getragen. Alle diese Einrichtungen «iml 
von der Aktiengesellschaft Mix u. Genest hergestellt. 
Zum Schutze goren FenerKgefahr wurde das Gelände : 
mit einer Blitzableitung versehen und an verschiedenen 
Stellen Feuerbohne mit Schlauchleitungen und Lüach- 
geraten aufgestellt. 

Mit dem Neuhau wurde, nachdem im Frühjahr 
1901 die alten Gebäude abgebrochen waren, im Mai 
1901 begonnen und der Rohbau mit einer mehrmonati- 
gen, durch die Witterung b W ÜH g l— rnterhrechung 
bis zum Oktober 1902 rertigg-stollt. Der innere Aus- 
bau nahm ilann ein weiteres Jahr in Anspruch, so daß 
im August 1903 die DienMrilunie, im Septetril>er des- 
selben Jahres alle Wohnungen in Benutzung genommen 
weisen konnten. Die Kosten der Ansinhiiing betrafen: 

1. rtlr den Neubau MHChL Bauleitung 925 ß 00 .4 

2. für künstliche Gründung .... 13300 , 

3. fQr dio Nehenanlagcn 4 600 „ 

und 4. für die innen! Einrichtung . 55 0OIJ 

Bei einer behauten Grundfläche einschließlich des Kassen- 
hofes von 1*103, 7 •|in und einem umhauten Raum« von 
30ßl7cbm betrugen die Kosten für den Neulian nach 
1 fQr 1 (im behauter Fliehe 593 . H und fOr 1 ebm 
L 30,2 .4. ein Treis, der im Vergleich zu 

euerer Bankhauten als mäßig bezeichnet 
den kann. Die bei der Ausführung im wesentlichen bei- 
behaltene Anordnung der Grundrisse ist von dem Bnuinspcktor 
Kern angcgcl>cn wurden. Dio «n hitekleiiisehc Gestaltung de» 
Xeuliauis ist ein Werk des Geheimen Olierlaurat» Kieschke. 



unter de-ssen Olierleitung auch die Ausfahrung erfolgte. Die 
besondere Bauleitung lag in den Händen des Landbauins-«k- 
tors Baurat Bfirde. — Besondere Forderung iBt dem Neu- 
bau, was schlielllich dankbar hervor- 





zugewondeto Interesse .lea Präsidenten derSeehandlnng Haven- 
stein zuteil geworden. Insbesondere hat er durch »ein 
warmherziges Eintreten ermöglicht, daß zum künstlerischen 
1 Sehmuck de» BankgebSude*. auch die Bildhauerkunst in \ 
gobctideT Weis« herangezogen werden konnte. 



IjuhisUz Kkhhof hei Uuterbach In Hessen. 



Der Landsitz Ei. hhof liegt auf einer Höhe 
berge, inmitten einer wundervollen Landschaft; 
KenBtern geniellt man den Blick auf das fluUdiirchrausehto Tal, 
auf die prächtigen Waldberge und 
das altertümliche Städtchen Lauter- 
liach. Dio stolze Bergfeste F.iscn- 
liaeh, der Stammsitz des Bauherren, 
wird noch sicbtW. Di» Unrige 
Gebinde des Grundstückes ist treff- 
lich benutzt; auf seiner oberen 
Plattform, gegen den rauhen Wind 
durch einen höheren Bergzug ge- 
schützt, ist eine umfangreiche 
Gnrtenanlagn geschaffen, in deren 
Mitte sich das Wohnhatts crheM. 
Hieran schließt »ich mit aus- 
Stallungen ein Wirt- 



.Mit AkbilJungeo aal Blatt 4 > im Atlas i 

Vogels- 



AIU "UchM Tartfftullm I 

sehaflshof an, vom Dttttrawkr.net cn gleichfalls im Stile d 



Wohnhauses, nur in einfacheren 
Tcxt-Abb. 6 bi» 9 S. 397). Beim B 



(vgl. 



Abb. S. 
Erst™ ObergeMboB. 
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Abb 3. fieiamtanskht. 



winl mancher fragen, warum diu herausfordernde Höhenlage des 
Grundstöcke« nicht henulxt wurde zur Errichtung eines burg- 
ähnliohcn Wohnhauses, mit Türmen und Erkern ausgestattet. 
Die Antwort hierauf liegt in der Vorliel« des Bauherrn für 
die deutsche Wohnhausarehitektur des 18. Jahrhundert; er 
bewohnte vorher im nahen Städtchen ein Schloß, das ein Vor- 
fahr im genannten Jahrhundert gebaut hatte, mullte es aufgeben 
und wünschte sein neues Heim im gleichen Gewände zu sehen. 

Zum Verständnis des Grundrisses muß man außerdem 
wi»#en, daß dio Bewohner kinderlos sind. Das llaus hat ein 




Abh. 4. SüdnnsiibL 

Kellergeschoß, cntlmltCJid dio Räume für die Niederdruck - 
Dampfheizung, Ynrratokeller, WirtschnnNräuine und eine kleine 
Dienerwahnung. Vor dem Haupteingung ist eino bedeckte 
Unterfahrt mit Rampenanlagen vorgesehen. Im Erdgeschoß 
(Text- Abb. 1) fihrt der Vorflur mit Kleiderablage und un- 
mittelbarem Zugang zum Herrenzimmer in die große, durch 
beide Ooschoese reichende Treppendiele, an die Bich Salon, 



Damen- und S|ieiwziiuiner anschließen. Von letzterem aus 
gelangt man auf die Loggia, doren Treppe in den Oarten 
hinabführt. Diu Tür der J»ggia ist aU Fenster ausgebildet und 
sichert dadurch dem Kopfplatz am Eßtische gute* Seilenlichl. 
Die Bedienung d<fs Spciscziininors geschieht ron der An- 
richte au»; die»- liegt mit Küche und WirtAchaflszimmer am 
Nebenflur, in dem »ich die einläufige Wirtschaffatrep[ie befindet. 
Das ()l«rg«Bohoß (Text- Abb. 2) enthält ein großes Schlaf- 
zimmer, zu seinen Seiten je ein Ankleidezimmer mit Bad, in 
der Nahe des Dameuankleidezimiuers das Zimmer der Jungfer. 

Zugänglich sind die ge- 
nannten tUume ron einem 
gnlcricartigcn Gange, der 
in halber Hülle die Diele 
durchzieht (vgl. Text- 
Abb. 6 S. 305). Sonst 
sind noch Gastzimmer und 
im niedrigen Wirtscliofts- 
bau Gesindestuben ein- 
gerichtet Weitere Gast- 
stuben nimmt da« Dach- 
geschoß auf. 

Die Ausstattung der 
Räume isUuagesueht edel, 
nicht nur in betreff der 
Kamine, Wand Verklei- 
dungen und Möbel, son- 
dern auch der Kunst- 
gegenstände, als Gefäße 
und Gemälde. Die größe- 
ren Bilder sind io der 
Diele aufgehängt. 

FOr die äußere Er- 
seheinung des Hauses sind 
die Architektur von weißem Werkstein und die geputzten, gelb 
gefärbten Flächen bestimmend. Dos Mansardendanh ist als 
Doppeldach mit Biberschwänzen eingedeckt Ausschließlich 
der kostbaren Ausstattung der Wände und üielendecke 
wurde «Ins Hau» für dio Summe von 130000 Mark fertig- 
gestellt. 

Dresden, Januar 1903. Uugo Härtung. 
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26 



Digitized by Google 



:»95 



P. Kowald, Beiträge zur Geschichte der Grundsteinlegung. 



ßeitiilgß zur (•ischichto der l.niiKlstnnli^uim. 

Vom St«>l I tuiui>ia[ ick tor P. Rownld in Hannover. 
(Sehl IUI.) 



Statt- and MaarragrUailanr In Millrtallrr. 

An diu Studtegruiidungen de* Mitteinitor* knüpft sieh 
mancherlei Aberglaube, namentlich da* Vertrauen auf dl* 
Kraft zauberischen Bildwerk* und die Sicrnileutemi. beides 
ans dem Altertum flln-r kommen. 

[>cr Dichter Vigilius, dessen Grab in Neapel auf den 
Posilipo gezeigt wird, war der Sige zu einem Zauberer 
geworden, dein jene Stadl mancherlei Wohltaten verdankte. 



Virgilio ein Schloß, erbaut im Meer» auf einer Klippe, wie 
solchfs an noch vorhanden ist. WtlofcM Castcllo Marino oiler 
auch di Mure genannt wunlo. Als selbige*. Schloß im Worko 
war, beliebte 0* dem Virgilio, mittels f ilier Kunst ein Ei zu 
weihen, da- er>te, wolchi-s eine Henne gel-gl halle. S-.lhane- 
Ei brachte er in eine Flasche, durch die engste Öffnung der 

hc*ilgf''-ll Flasche Die FU-elie lll-lot Ei ließ er eillS. hliefj.-n 

in einen höchst soi^fältig gearbeiteten Kitig. und beugten 



Landsitz Eirblitit 
hei l.auterhack 
m lloasan. 




Abb. .*i. Quenchnilt (Süden — Nordtn). 



Konrad von Querfurt, designierter Bischof von Uedesheim, 
Kanzler Kaiser Heinrichs VI. und Stellvertreter für Sud- 
italicn, schnell ll!)4 *-in-n llildesheimei Freunden Uber 
<lic Wunderwerke Virgils in Neapel, die ihn um no mehr 
anregten, als er beauftragt war. diu Mauern dieser Stadt, die 
1191 der kaiserlichen Belagerung gespottet. 1194 aber sich 
den Hohenstaufen ergeben hatte, schleifen zu lassen. Er 
erwähnt eines von Virgilius gearbeiteten und in einer Olas- 
flosche mit sehr enger Mündung eingeschlossenen Bildes 
der Stadt, an dessen Erhaltung, wie an ein Palladium, di« 
Wohlfahrt Neapels geknüpft war. Auch sollen die Hing- 
mauern der Stadt von dem Philosophen gegründet und ge- 
baut gewesen sein. „Freilich hat", fügt der Kanzler bei, 
„weder der Mauerbau noch die Wunderflasche den Neapoli- 
tanern etwas genützt. Wir haben die Stadt samt der Flasche 
in unserm Besitz, und die Mauern haben wir S'.gar auf Be- 
fehl des Kaisers zerstört Vielleicht hatte aber die Flasche 
ihre Kraft verloren, weil sie ein klein wenig zersprungen 
ist . in .1 modicum fissa est|." 

Abweichend davon berichtet Villanis Chronik der be- 
rühmten Stadt .V.,;- . „Eä war in der Zeit de« Is-sagten 



Kttlig, welcher die Flasche und ila» Ei enthielt, ließ er mit 
einigen Eisenhilndern unter einem eichenen Balken aufhangen, 
welcher der Quere nach in den Mauern einos KAmmerchcns 
haftete, das eigens für diesen Zweck gemacht war. Mit 
großer Sorgfalt und Feierlichkeit ließ er jene Vorrichtung 
in dem besagten K Ammerchen verwahren, an einem geheim 
gehaltenen und durch gute Türen und eiserne Schlosser ge- 
sicherten Orte. Er verordnete, daß von jenem B, von den 
das Schlot) winen Namen erhielt, alle Schicksale des Sehloeae» 
abhängen sollten. Unsere Voreltern hielten auch daran fest, 
daß das Schloß) SO lange Dauer haben solle, als das so be- 
wahrt"! Ej erhallen bliebe." 

Dh Gründung Venedig*, setzt Sansovino (1581 n.Chr.) in 
das Jahr 413 n. Chr. und beschreibt in seinem Buche „Vonetia 
eittA nobiliasima et aingolare" den Vorgang wie folgt: „Als 
bereits dos römische Keich seinem Untergang entgegenging, fiel 
Alanen, der Westgotenkönig, im Jahre 413 in Italien ein, nahm 
nach langer Belagerung Padua, plünderte es und warf die 
Brandfackel in die Häuser. Auf Gebet und Gelübde jedoch, 
an den heiligen Jakobus gerichtet, erfolgte das Wunder eines 
starken Regen«, w..|. Iiordie Feuersbrnnst löschte. Die bisher dort 
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Vonoter hüten daraur im selben Jalire am IG. Hin 
den Kutsch) nli im Rat von Padua, ala Konsuln waren Gaiiano 
di Fontana, Simone de Olauconi und Antonio Calvo do Lorani, 
in Rialto zu hauen, und i 








H 


1 V 





Abk.». KnJgesrhotl. Ahh. B. I, 

Abb. 6 bia SUll(wliauilc 
Landsitz Eichhof hei Lauterbadi In II. ••. a 

Gebot: wenn ein Schiff shandwerkor, wenn ein im Seewegen 
Erfahrener sich dort ansiedeln wolle, der solle aller ljst< 11 
frei »ein, ausgenommen Ijeitieigene und solch«-, die wegen 
Verrätern und Betrüge* vorurteilt sind usw. Auch ward 
verordnet, dall Kich dort eine Kriegsflotte aufhalten solle, 
um »ich auf der See zu 



zu bewachen, und wurden erwählt drei Konsuln Uber das 
Werk für zwei Jahre. Und so am 25. März auf Mittag gab 
man sn h daran, die Kirche (San Giacoruo in Rialto) und die 
Stadt Venedig zu gründen, indem der Himmel in einzig 
günstigem Zustande »ich befand, wie es von don Stern- 
kundigen mehrfach berechnet war. Und wahrlich ein 
glücklicher und eegeimvoller Anfang durch die Fügung 
flottes, wclelier gedachte. di<- Freiheit und den Vorrang 
Italiens emporzuheben, das sonst durch die Reichsteilung 
Konstantins (des römischen Kaisers) gänzlich hätte zu- 
grunde gehen mtlssen! Gott wollte, dall, wahrend Italien 
den Barbaren zur Heute verblieb, im Niedergang«! des 
Keiches sich eine neue freie und christliche Stadt erheben 
sollte, welche den edlen Geschlechtern als Zuflucht dienen 
und den Glanz dieser bisher so herrlichen l'revjnz aufrecht 
erhalten würde. Deswegen wand sie geboren unter offen- 
baren Anzeichen des Gelingens. Sintemalen der erste 
Priester, welcher in der neuen Kirche San Giaoomo be- 
stallt wurde, den Kamen Feiice hnlto — wio nachher 
angenommen wurde — und der erste Fürst, welcher 
don hcrxoglieheo Timm nach Kialtn überführte, sich Beato 
nannte, oder Angelo, gleichsam als ob der Himmel aus- 
drücklich bedeuten wollte, dall dieser < Irl in joder »einer 
Kigensehaften sollte „glücklich 1 - und „selii,-" und „engel- 
haft- zu bewohnen sein. Aullerden 
Heginn der Stadt in einer Zeit, da die 
viel glühender im Glauben waren, als noch näher 
stehend den Jahrhunderten der heiligen Väter; im Monat 
Marz, welcher von alter« her verehrt war von den Ägyp- 
tern und den andern ausgezeichnetsten Völkern, und in 
welchem sich die Welt mit neuen Fiirlwn bekleidet, und 
ihre Schönheit wieder frisch erwacht: und wolclier von 
den alten Vätern (den Kirchenvätern) und von den Rö- 
mern als der Anfang des Jahres angesehen wurde, wie 
Mofa wir ihn noch ansehen: und in welchem sieh logab 
das Geheimnis der Weltertösung durch de« Tod unseres 
Uerrn. Genau an dein Tage, da der seligsten Jung- 
frau durch den himmlischen Boten die Verkündigung 
ward von der Fleisch werdung des Worte» Gottes, In 
der Stunde, da diu -Sonne war auf dem höchsten Gipfel 
ihre» Glanzes, in dem Augenblick ihres höchsten Stand- 
punktes am Himmel. Mit so erhabenem und glänzendem 
Anfang erstand also jene K>wunderungswürdige Stadt, welche 
vorverkündet ist noch Einiger Meinung von Ezechiel, wo 
er sagt (Kap. 3H V. 11): „Ich werde niedersteigen zu einem 
Lande ohne Mauer. Ich werde kommen zu Menschen, 
welche ruhig lelx-n und sicher wohnen. Diese alle wohnen 
ohne Mauer, sie hal-en nicht Riegel und Tore usw.'" Und 
hiervon hebt das durch die Geburtsstunde gewiesene Schick- 
sal Venedigs au. l ud zum frohen Gedächtnis jenes hoch- 
festlichen der Mutter Gottes geweihten Tages verordnete die 
Republik: der Fürst mit der Sigrioria »die jode» Jahr nach 
San Marco hinabsteigen, dem FrühgoHcsdtcnxtc beiwohnen 
und nach dem Frühstück eine auscrwähltu Predigt hören, 
welche gelialten zu werden pflegt von dem größten Prediger, 
der sich zur Zeit in Venedig vorflndel." 4 

Im Jahre 801 taten sieh die edlen Geschlechter der 
Florentiner Landschaft zusammen, um die von Totila zerstörte 
Stadt Florenz wieder aufzurichten, nachdem sie sich dos 
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3chwU« Karl* de» Großen und deü Papstes Iä>, namentlich 
IMRen die eifersüchtigen Fiesolaner, versichert lütten. Am 
1. April Mittags begannen sie den Maucrnring. Das Marmor- 
bild des Mars, welcher für den Schutzgott der früheren Stadt 
palt, hatten Bio aus dem Arno, wo es versunken war. wieder 
hervorgezogen und stellten es nun auf einem Pfeiler am 
Ufer wieder auf, dort wo sich später der Brückenkopf des 
ponto tteehio Iwfand. Man glaubte fest, ohne diese* würde 
die Neugriitidnng keinen Bestand haben. I)ic Sonne stand 
auf Ihrer Höhe im Zeichen de* Widder». I>cr Planet Merkur 
war mit ihr im seihen Grade verbunden, Mar« blickte sie 
freundlieh an. Alles deutete auf Zuwachs de» Volkes, Tüch- 
tigkeit in den Waffen und in der Reitkunst, Kiiegslust , Be- 
triebsamkeit. Stärke im Handel. Der Berichterstatter Villani 
(+ 134S) bekämpft wacker sowohl den Bilderdienst wie den 
Kternenglaulien als vernunftwidrig und heidnisch. 

Die Neugründung der Mauern von Forli erfolgte nach 
den Ratschlagen des Guido Boniinto. Dieser Oolehrto, welcher 
ilurch soino Tätigkeit wio durch sein grollen wohldurch- 
dachtes Werk ..Do nstronomia tnictatus u der Wiedcrbcrstellcr 
der Sternkunde und Sterndeutung im 13. Jahrhundert heißen 
darf, beredete, um dem Partuikampf der Ouelfen und Obi- 
bellinen in Forli ein Ende zu machen, die Einwohner zun» 
feierlichen Beginn de* Mnnernhauea unter einer] besonder« 
günstigen Slernenslellung, die er angab. Wenn m jener 
Stund« I^tite beider Parteien in demselben Augenblick jeder 
seinen Stein in den (irund würfen, so wtlrde in Ewigkeit 
keine Parteiung mehr in Korli sein. Man wählte einen Ouelfen 
und einen Ghihellinen zu diesem Geschäfte; der hehre Augen- 
blick erschien, beide hielten ihre Steine in der Hand. Die 
Arbeiter warteten mit ihrem Werkzeug, und Bonnato gab das 
Zeichen. Da warf der Obibelline sogleich seinen Stein hin- 
unter, der Guolfe aber zögerte und weigerte sich dann gänz- 
lich, weil Bonnato selbst als Ohibclline galt und etwas 
Geheimnisvolles gegen die Ouelfen im Schilde führen konnte. 
Nun fuhr ihn der Astrnlog an: „Gott verderbe dich und 
deine Ouelfcn|»rtei mit eurer iriilltrauisehen Bosheit! Dies 
Zeichen wird 500 Jahr» 1 lang nicht mehr am Himmel über 
unserer Stadt erscheinen!" 

Guido Bonnato begnügte sich al-cr nicht mit jener svnil»- 
lischen Szene der Eintracht heider Parteien. Dnrelt ein eherne» 
oder steinernes Reiterbild, da* er mit astrologischen und 
magischen Hilfsmitteln tustande brachte und vergrub, glaubte 
er die Stadt Forli vor Zerstörung, ja schon vor Plünderung 
und Einnahme geschützt zu haben. Als Kardinal Albomoz 
etwa sechs Jahrzehnte später die Romagna beherrschte , fand 
man das Bild bei zufälligem Oralen und zeigte es dem Volke, 
um diesem klar zu machen, durch welche Mittel der grau- 
same Monteloltro sich gegen die romische Kirche behauptet 
habe. Wiederum ein halbes Jahrhundert später (UM), als 
eine feindliche f bemimpetung von Forli milllang, schrieb 
man d.e Abwendung des Unheils doch wieder der Kraft des 
Bildes zu, das vielleicht wieder vergraben worden war. Man 
freute eich dessen zum letztenmal, denn im folgenden Jahr 
wurde die Stadt wirklich eingenommen. 

Prerane wf«McWt«nfM vom rtafzehnten Ms zum 

In diesem Zeitabschnitt besteht die Sterndeiitung unent- 
wegt fort, wahrend das Vertrauen auf schützendes Bildwerk 



sieh zur Vorbei« fflr eingelegt* Schaumünzen abschwächt. 
— Im Hausarchiv der Strozzi in Florenz befinden sich die 
eigenen Aufzeichnungen des Filippo Strozzi. des Alteren, 
welche die Gründung seines (»'kannten Palastes betreffen. 
Der Vorfa6Ber berichtet darin, wie er am 15. Juli U89 bei 
Morgengrauen zunächst die Bauhütte als ersten Anfang des 
Hausbaues in der Via largn da Tomai|uinci aufgestellt habe. 
Schon hierfür war ihm der günstige Zeitpunkt von seinem 
sternkundigen Ratgelier bezeichnet wonlen. Am Donnerstag 
den C. August in dem Augenblicke, da die Sonne hinter 
den Bergen hervortrat, legte er dann in der Mitte des Por- 
tals an genannter Straße den ersten Stein der Grundmauern, 
im Namen Gottes und eines guten Anfangs für sich und 
seine Nachkommen und alle, die daran arbeiten würden. Zu 
gleicher Zeit ließ er in vier Kirchen Messen singen, sandte 
{«•freundeten geistlichen Körperschaften Almosen, gab seinem 
Astrologen vier Ellen schwarzen Damast und bewirtete danach 
seine nächsten Freunde mit einom Frühstück. Den Zustand 
des Himmels zu jener Morgenstunde des C. August, welchen 
ihm Benedeite Biliotti, sein mohrerwähntcr stemdeutender 
Freund, als günstig angegeben und andere kundige Gelehrte 
bestätigt hatten, ^schreibt er genau, Tbcr dum Östlichen 
Horizont stieg mit der Sonne da* Sternbild des Löwen empor, 
mit ihm der helle Stern Cor leoni« (Regulusl, der schon durch 
seinen Namen bedeutungsvoll ist Der Mond stand in dem 
Räume, welcher dem Jupiter zugeeignet ist, und schaute 
sich mit Sonne. Jupiter und Venus freundlich an. Merkur 
stand auf seiner Höhe. Zudem fand der Bauheginn in der 
Stunde und am Tage des Jupiter statt: Lauter Zeichen, welche 
dem Hause und seinen Bewohnern Oberaus günstig zu deuten 
waren. 

zwölf Exemplare der Denkmünze des Erbauers vor nicht 
langer Zeit gefunden wonlen. Sie zeigen hei 30 mm Durch- 
messer auf der Vorderseite das unbärtige Brustbild linkshin 
mit der Umschrift „Philippus Stroza", auf der Kehrseite in 
einer WaliUandschaft dessen Waprxn mit den drei Halb- 
monden, an einem EicliensUmmehen hängend, über welchem 
ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln linkshin steht. Man 
schreibt da* Modell die»T hervorragend schönen Schau- 
münze dem Bcnedetto du Majano zu, welcher auch den 
Entwurf de* Palastes im Auftrage des Erbauer» fertigte. 

Seit mit dem Aufblühen der Kunst in Italien auch die Her- 
stellung cego-Jtetier Schaumünzen namentlich bei den kleineren 
Maehthabern Anklang fand, als ein Gebiet, in welchem sie 
ohne zu grolle Konten ihr Andenken in ansprechender Form 
späteren Zeiten erhalten konnten, kam auch der Gebrauch 
in Aufnahme, solche Schaumünzen den Ortindsteinen neuer 
Baulichkeiten anzuvertrauen. Dies spricht deutlich ein noch 
vorhandener an Sigisniondo Malatestn von Rimini gerichteter 
Brief des Jahres 1453 aus, welcher besagt, die ungezählten 
Bilder in Gold, Silber und Erz, welche dieses Karsten 
Antlitz der Nachwelt überlieferten, seien in den Grund und 
in die Mauern seiner Bauten vergraben und vermauert oder 
an auswärtige Fürsten versandt wonlen. Eine Medaillo de« 
Bernardino Francesconi von Stena zeigt selbst den Zweck 
an, in das Grundwert gelegt zu werden, durch ihre Auf- 
schrift: ..fundavit hanc domuin 1 ', ohne daß etwa ein be- 
stimmte» Haus darauf dargestellt wäre. Etwa zwanzig vor- 
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schiedene gegossene bronzene Schaumünzen des Papste« 
Paul IL sind in den Kellei-mauern dm Ton ihm erbauten 
venezianischen Palastes in Rom bei einem l'mbau im Jahre 
1857 gefunden worden. Sia «eisen teils eine Ansicht dieses 
Palastes, teils das Wappen des Papstes auf nebst der Schrift: 
„has aedes condidit" Jede einzelne lag in einer kleinen 
rohen mit einer Spolto versehenen Tonkapecl; einige waren 
mit einer dOnnon Waclissehieht überzogen, am sie gegen 
Feuchtigkeit zu ttchOticn; jedoch hatte da* Fett des Wachses 
stellenwci» Oxyd erzeugt AU man um dt« Mitte des 
19. Jahrhundert» den Unterbau der Kirche Santa Uroee in 
Floren» teilwei* entfernte, um die neue Vorderhand zu er- 
bauen, fand man in der Grundmauer des Turms, welchen 
Francesco da Sangallo entworfen und begonnen hat, einige 
Exemplare seiner gegossenen Denkmünze. Diese, 02 mm 
im Durchmesser haltend, zeigt den Kopf des Künstlers 
linkshin mit einer turbanartigen Mützo und die Umschrift 
„Francesco Da Sangallo Scultore et Architetto Kioren." Am 
Abschnitt der llrust steht Tertieft: „Facieba." Die Rückseite 
stellt den Turm dar mit den seitlichen Bcujchrif tun : „Fitcicbat" 




und „A. MDXXXXX", das ganie umgeben Ton einem Kranxe. 
Die hier abgebildete, auf denselben Hau bezügliche Könau- 
münze (Abb. 15) hat nur 72 mm Durchmesser, zeigt aber die 
gleichen Darstellungen, bei etwas anderer Aufschrift der Rück- 
seite: „OPTS MDL I(neeptum)". Auch von Angeln Amadi. dem 
Stifter der Kirche Santa Maria dei mirncoli in Venedig, wissen 
wir, da« er bot der durch den Patriarchen am 25. Februar 1481 
vollzogenen Gründungsfeier mohrere BronzcilonkmOnzen mit 
«einem Bild und Wa|>]>cii in den Orund legte 

Eine schone deutsche Medaille war zur F.inlegung in 
den Grund der Nüml>erger Burgmauern und zum Denkmal 
dieser Grundlegung im Jahre 153R bestimmt. 74 mm im 
Durchmesser haltend, zeigt sie auf der Vonlerseile das Ton 
der Kaiserkrone überragte Reicltswap|ien und die beiden Nürn- 
berger Stadtwappen, auf Kriegsgerät aufliegend. Darunter 
eine Kartusche mit der dreiteiligen Schrift: 
FVNDAMENTVM 
SALVTIS N< ISTRAE 
CHRISTVS 
PF 

Iht« vertieft gegossene Kunstlerzeichen ,Pt ■ ileut t v*rx-ili:. Ii 
auf Peter Floctner hin. Das ganze ist von einem schmalen Lor- 
beerkränze umrahmt. Die Rückseite zeigt in gleicher Umrahmung 
17 Zeilen Schrift, welche in Latein die Veranlassung dieser 
SchaumOnze, nämlich die Verbesserung der Festungswerke an 



der Burg in Nürnberg, schildern. Das Stück wurde in Gold, 
Silber und Klei von dem Goldschmiede Hans Mashtzer ge- 
gossen. Es hat auch der Denkmünze, „weloho A. 1571 in 
den Grundstein des unvergleichlichen Alblorfischen Kollegion- 
gebaitdes gelegt worden ist*, und ebenso derjenigen, welche 
im Jahre 1597 auf den Neubau der Fleischbrückc in Nürn- 
berg geprägt wurde, zum Vorbilde gedient 

Der Leipziger Baumeister und Bürgermeister Hierony- 
mus Lotter war vom Kurfürsten August von Sachsen l»e- 
auftragt, dessen Jagdschloß Augtisttisburg auf dem Schellen- 
borg, drei Stunden fetlich von Chemnitz am Einfluß der Flöha 
in die Zsehopau, an Stelle eines alteren durch Blitzschlag 
zerstörten Schlößchen» neu zu erbauen. Kr berichtet seinein 
Auftraggeber auch über die Grundsteinlegung. Er hal*. 
schreibt er am .In. Marz 1568. T aus guettem bclenckenn. 
Ungeachtet das es heint diese Nacht sehr gefrohren Im 
Nahmen des Allmechtigen aus belentng etxlicher gelartten 
der AjtnoMB&M befundenn Das Iteutte Dienstag denn 30. 
ilis Monats zum Anfange eines neuenn Gebendes ein gelttg- 
selliger Tag sein solle," und so hat« er denn diesen Mittag 
,.gahr ein wenig vor Zwölf Uhren In gegenwertigkeitt etlicher 
gutthertzigen Persononn Dio ich acht« Da* sie den Raw 
treulichenn fordernn Warden n mitt erinnentng flott ZsMttttl 
Das solcher Baw xw seinem Oottliclienn lobe, Khren. friede, 
vnndt allem guetten Angefangenti widerhallet, vnndt ver- 
bracht möge werdenn, Denn erstenn stein In grundtt gelegtl, 
Vnndt habe nach meiner einfallt eine gedeohtnusschrift 
gestelletl, deren E. Churf. G. Ich hiermitt Inn Vndertnenigkeit 
eine Copia zuschicke, Undtt E. Cburfurstlich 0. guldenne 
Muntze, wie die nach der eroberung Gotta geschlagen, 
ilarinne geschlossenn , In Kupfer verwahre«, vndt mitte vor- 
matiernn lasaenn, Vnndt ich habe niemandts dauon nichts 
vertrauen. * Die Kopie der hier erwähnten Urkunde ist noch 
erhallen. 

Bis in das achtzehnte Jahrhundert hat bei den Völkern 
europäischer Gesittung die Gewohnheit bestanden, den zur 
Gründung geeigneten Tag durch Sternbeolmchtung zu be- 
stimmen. Von der Hand des Astronomen Flamstead (+ 1719) 
rührt das für die Grundsteinlegung der Sternwarte inGnenwich 
gestellte Horoskop her. welches noch dort aufbewahrt wird. 

Unter mächtigen irdischen Schutz stellte sieh der Neu- 
grflnder der Burg llohenzollern. Auf dem hochragenden 
Berg« im Schwalienlando, welcher noch houtc die mehrfach 
erneuert« Stammburg unseres Herrschergeschlechts tragt, 
stand wohl schon vor Mitto des 1 1. Jahrhunderts ein feste« 
Schloß, in dem zu Anfang des 15. Jahrhundert* Friedrieh, 
der ftttinger zubenannt, hauset«. Der streitbare Herr war 
vielfach mit den umliegenden Stadien in Fehde begriffen. 
Nachdem er seinen Gegnern häufig Abbruch getan, ward 
auf einem schwäbischen Städtelage der Krieg gegen den 
Störenfried beschln-sen. Seine lüge verschlimmerte sich, 
als Kaiser Sigismund allen Fürsten und Edeln des Reiches 
verbot, den Grafen gegen die Reichsstädte xu unterstützen. 
Seine Burg ward von den Städtern umschlossen und nach 
zehnmonattger Belagerung am 25. Mai 1123 erobert und 
zerstört Eine flatternde Fahne, gelb mit dem schwarzen 
Reichsadler, in den Trümmern aufgesteckt, verkündete, daß 
dio Reichsstädte de* Platzes der Zollemfeste Herr geworden 
seien. Auch erließ der Kaiser ein Gebet, daß das Schloß 
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Zollern auf dem Berge bis in ewige Zeiten niemals wieder 
geballt, gebessert oder aufgerichtet worden, sondern als 
gebrochenes Hauhschlou fortan dem Keiche gehören solle. 
Naohdeui Friedrich verstorben war, trug sein Neffe Job! 
Niklas «ich mit dem Gedanken, die Bing seiner Ahnen 
wieder zu errichten, und fand L ntcnstütxung bei Herzog 
Albrecht von Österreich und seinem Stammvettcr Albrccht 
Achilles von Brandenburg. Auf Betrieb de» letzteren hob 
Kaiser Friedrich III. 1453 das strenge Verbot Sigismund* 
auf und gestattete dem Grafen Jost Niklas zu Zollern, den 
Berg Zollern, da* BurgsUll und den Stuck darauf, wann 
und zu «elcher Zeit er wolle, nach seinem Bedarf un- 
gefährdet wieder aufzubauen. Danuü* stand gerade der 
Herzog Albrecht von Österreich mit einem starken Heere 
gegen die schwäbischen Reichsstädte iiu Felde. In seiner 
Gegenwart legte man am 25. Mai 14.11, an demselben Tilge, 
wo vor einiinddreiüig Jahren die alte Burg gesunken war, 
den Grundstein zu der neuen. Markgraf Albrccht von I 
bürg soll selber auf seinen Schultern den seh» 
auf die Höhe des Berges getragen haben. Der Stein wurde 
von den anwesenden Fürsten mit silbernem Hammer und sil- 
berner Kelle und Mörtel aus silberner Muhle befestigt, l'm 
'Ion Grafen Jost Niklas aber steckten Herzog Albrccht, der 
Markgraf Albrecht und der Markgraf von Baden ihre Banner 
in die Erde, zum Zeiche», daß die Zollcrnburg und ihr» 
Gebieter unter ihrem Schulz« standen. Widerwillig «allen dio 
schwäbischen Subita auf den von so maclitig.ii Freunde« 
begünstigten Neubau. Noch im siebzehnten Jahrhundert hUh 
sich jene «illienien Gerate, mit ilen Wappen der genannten 
Beeren geschmückt, auf dem Schlosse Hohenzcdlern vor- 
gefunden liaben. 

Ein friedlichere* Bild bieten die Erzählungen des Elias 
Holl, Stadlhniimeistter von Augsburg. Er berichtet in seiner 
eigenen Ubensbeschreibung : 

.(1609) Den 21. Marti, war ich von Il.ro Cburfursll. 
Durchlaucht Herrn Conrad von Gemmingen Bischöfen von 
meinen Herrn tiegehrt und tieschrieben worden wegen eines 
Sehloflhauos bey Eichstätt auf dem Kelsen St. Wildboldsl^rg." 
Die Örtlichkeit ward besichtigt und das Bauprogramm auf- 
gestellt Eb heilit ilann weiter: 

„Den loten May hernach war ich wieder berufen und 
mit einer V.siening nach Eichstadt, wie das Schloß von 
■total ein Ansehen liaben sollte. Das gefiel Ihm Kfiretl. 
Onaden «ehr wohl, haben darauf den Uten (?) dich don 
ersten Stein an diesen Bau gelegt an dem Eck-Thurn 
gegen dem f 'luster Marien -Stein unten im Thal an dein 
Wasser AltmQhl gelegen. Da war der Felx-n «ehön eben 
eingerieht auf 30 Schuh in die Visierung und fein ein- 
wärts hangend gemacht, wie ich es angegeben nahe. Hat 
den ersten Stein Ihre l'hurfttrstl. Gnaden Selbst mit eigner 
Hand helfen legen, war ein groli Marmor -Stück 4 Schuh 
lang, 2' Schuh dick, in der Mitten ein rund loch darinnen 
gehauen. Ihro Churfilrstl. Gnaden hatten ihren ganzen Ornat 
an, knmon mit ihren fOrnehmsten Herren Geistlichen und 
Weltlichen, es war ein Weg gemacht unten von Felsen, daJI 
man füglich von dem Ort des ersten Steins kommen konnte, 
und war oben am Berg ein Gerüst gemacht, darauf Munden 
C Trabanten und 2 Heerpauker und zuvorderst auf dem 

18 Stßck Gesehnt*. 



Als man den ersten Stein gelegt, wart in dessen eingehauen 
Loch von Ihro Ehrst]. Gnaden goldene und sill>enie Münzen 
in ziemlicher Anzahl hinein gelegt «amt einem zweifachen 
Glas mit rothen und weinen Wein, auch ein Bleizettul, 
darauf Ihro Fürst! Gnaden Nahmen geailuipfelt waren, ao 
<labey gewesen. AI» man das verrieht, ist ein großer Stein 
wiederum auf den ersten gelegt und alsdann die Heerpauken 
und Trom|iotcn angegangen, doli es in dem Altmühl-Thal 
erhallet hat; dann sind die große Stücke alle mit einander 
drcyinal losgebrannt worden, daß man vermeint, es werde 
der Berg zusammen einfallen. Hernach war ein statt- 
lich Mahlzeit gehalten worden und auf Glück des neuen 
Baues mächtig getrunken, ist bey mir auch nicht gespart 
worden." 

Hüls Holl war selbst im Alter von drei Jahren (1576) 
von seinem Vater Johannes zur Grundsteinlegung der Kloster- 
kirche zum Stern mit in die Baugrube genommen worden. 
Er tat später mit seinen Knaben desgleichen. Über den 
Hathaushnu in Augsburg schreibt er: 

„(1615) 25. August Nachdem diu Theil am Rathhaiu 
gar abgebrochen war und dor neue Grund gegraben, — habe 
also alles zum ersten Stein zu legen zurichten lassen, nohm- 
lich ein Crcilier-Steinlein eine« Schuhes groß, inwendig 
ausgehauen und einen andern Stein zum Deckel darauf, 
darinnen man des ersten Steins Anzeigen legen kftnntc. Und 
das war ein silber und vcrgoldlc* Blech, darauf war gar 
schon und zierlich gestochen , duli es unter dem jetzigen 
regierenden Kay »or Maüiia dem andern, von beeden jetzt 
regierenden Stadtplänen.. Geheimen und Bauherren geschehen, 



die Stadt Ang»|>urg betr. zu linden ist. Das war in diesen 
Stein gelhan. Bey diesem ersten gelegten Stein in Grund, 
da meine Herren noch im Grund dabey stunden und sie zu- 
vor gelegt hatten, ließ ich meinen Sohn Elias auch hinab 
kommen in den Grund und ließ ihn eben auf die Stein, 
welche meine Herren zuvor gelegt hatten, einen andern 
Stein legen, darinn sein Nahm und sein Alter gehauen war. 
Solche* gefiel meinen Herren wohl, haben ihm 12 ganze 
Augspurger Gulden darzu in seine Hosen verehrt l'nd 
dieses geschah an einem Dienstag Morgens um 7 t'hr, ehe 
man in Rath gieng, d.d. 25. August Ao. 1C15." 

„Am löten May (1816) hat mein anderer Sohn Jeremias 
den ersten Stein mit Uülf seines Bruders Elias am Eyscn- 
berg am selben Eck gelegt Auf diesem Stein war sein 
Nahm und Alter oingehaucn samt der Jahrzahl. " 

Als das Schloß Ruthe bei Hildosheim i. .1. 1801 durch 
Blitzschlag zorstdrt war, fanden sieh heim Aufräumen der 
Trümmer im Grundstein sechs Glasplatten mit eingeritzten 
Inschriften, welche in schwülstigem Utein besagen, daß das 
Schloß zuerst 13<Mi erbaut, 1521 durch Kriegsbrand ver- 
wüstet. 1 6 ~j 1 1 aus don Steinen einigermaßen wiederhergestellt 
und nunmehr durch Alter Itauf&Uig im Auftrage des Kur- 
lürsten von K51n und Fürsten von Hildesheim, Kiemen« 
August, durch den Freiherrn von Asseburg in neuom Stil 
und mit erweitertem Grundriß neu aufgebaut «ei. Der 
Grundstein wurde am 19. Juni 1751 durch Theresia, Frei- 
frau von Assebnrg, geborene Kpeiin von Lippo, Gl 
di* genannten Freiherrn gelegt, unter geistlicher 

lee Archi- 
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Das Bauopfrr. 

Wie neben den anerkannten 
Prionen der Aberglaube geheim nn 
weiter besteht, so geht 
geschichtlich gesichert ist oder doch uls durch die im Ge- 
wände der Geschichte auftretende Sage beglaubigt erscheint, 
die rolkst Arn liehe, oft in dichterischer Kenn sich darstellende 
liegende her, von blutigem Brauche meldend , der denn doch 
auch wieder als vor kurzem noch lebendige, ja aelUt in der 
Neuzeit noch unerloscliene ftbung lieslatigt wird. Vom Altvr- 
tum sich herleitend, schließt sieh die Kunde vom Bauopfer 
uiclit eben häufig an überaus* alte, oft sogar an noch recht 
junge Bauten. Zeitlich weit auseinandergehend und doch 
meint genauer Zeitbestimmung sich entziehend, sind unsere 
i vorgehenden geschichtlichen Darlegungen 
Es schien vielmehr angebracht, Bio zu- 
sammengefaßt hier folgen zu lassen. 

Der allgemein verbreiteten Sitte, Gegenstände aus Stein 
und Metall, Geld und Schaumunzen in dun Grund zu versenken, 
der nicht seltenen, Wein und Speise zu vergrabe», wurde bei 
Beschreibung geschichtlicher tlrundstvinfuete öfter gedacht 

Als Überbleibsel des Brauche», Nahrungsmittel einb- 
iegen , darf die Vormnuerung leerer oder mit Aach« gefällter 
Töpfe gelte«, welche in Norddeutschland öfter gefunden 
worden sind. Aus der Altmarli besitzt dos Museum in 
Stendal eine ganze Reihe solcher Haustöpfe von altertüm- 
licher Form, ai»ch mit dem Granulapfelmuster der Renaissance. 
Andere befinden sich in Gardelegen im Privatbesitz. 

Bei geringeren Rauten wurden und werden noch heute 
hier und da lobende oder frisch geschlachtete Tiere einge- 
mauert. In Litauen wird ein Hund, in Slavonien ein teilen- 
der Bahn oder eine Fledermaus, in Bulgarien ein Hahn 
wler ein lamm, in Kpirus ein Widder oder ein Ziegenbock 
unter dem (»runetetein begraben. In den Dörfern um An- 
tivari in Albanien wird ein Hahn geschlachtet und unter die 
erste Steinlage gelegt Als der Statthalter von Elbassan in 
Albanien 1850 eine neue Brücke Ober den rviSendcn Arven 
bauen lieB, wurden, um dorn Bau gegen die Gewalt des 

Köpfe unter die Pfeiler gelegt. Als 
gilt das Ei. Wir erinnern nn das Ei im Castell« dcll novo 
in Neapel. Ein Ei fand sieh im Gemäuer einer Kirche zu 
Iserlohn. In Banja an der Tavna in Bosnien fand man beim 
Umbau der im zwölften Jahrhundert gestifteten Klosterkirche 
unter der Schwelte in einer ausgesparten Höhlung außer dem 
(ierippe einer Henne ein unversehrtes EL Als man in Berlin 
im Januar 1877 bei einem Bau auf die lirandmauern des 
ehemaligen Kunstpfeiferhause« stieß, welches im IG. Jahr- 
hundert errichtet worden war, fand man darin neben dem 
Gerippe eines Hasen ein Hühnerei, beides jetzt im mirki- 



Recht deutlieh erzahlt eine Sage aus Serbien, wie der 
Geist des Bauplatzes, der KrdenherT, um »einen Hoden 
unter Forderung grr.ßoror und kleinerer Opfer feilscht. Ein 
Bauer hatte daB Kind eines FluBgeistes durch Zuruf tot 

übermittelte ihm der Flußguist, welcher in Ucstalt eines 
weißbArtigcn Greis«) erschien, eine heilbringende Baustelle. 
Auf dem Besitztum des Mannes schlug der Alto mit einem 
goldenen Stab auf die Krdc'und sprach: „Grundherr, welchen 
Preis forderst du, wenn ich hier ein Haus erbaue?" Ant- 
wortete ihm* eine Stimme aus der Erde: „Alles, wo« im 
Hause Üben hat* — „So viel gebe ich nicht-, sprach der 
Alte und schlug an einer anderen Stelle mit der gleichen 
Frage auf. Die Stimme forderte „den Hausherrn und die 
Hausfrau"; bei weiteren Versuchen: „die Henne und daB 
Küchlein"; ferner: „Ein llauptcheti Knoblauch." Beim Auf- 
r fünften Stelle lautet die unterirdische Aut- 
„Ich ronlere dir gar nichts. Ja, ich will dir mich 
jahraus jahrein von jeder Gattung Haustieren oin Stück Zu- 
wachs geben, wenn du hier ein Haus erbauest." Da sprach 
der Weißliart zu dem Heiter «eines Kindes: „Hier führ' ein 
Haus auf'. Der versprochene Segen traf ein und bewies, 
da» die Stätte eine glückliche war. 

Eine 0 berleitung zun» Menschenopfer bildet der Aber- 
glaube, welcher bei den für GrundsteinmArchen so Oberaua 
ergiebigen Südslaven gängig ist und namentlich aus dem 
modernen Griechenland, Mazedonien und Bulgarien gemeldet 
wird: man müsse es vermeiden, sich einem in der Gründung 
begriffenen Bau zu nAhern; die 
bei der Hand, den Schatten dos ] 
und der Unvorsichtige müsse binnen Jahresfrist sterben. Bei 
der Grundsteinlegung einer Brücke in Mazedonien wurde 
durch das Los aus ihren Gefährtinnen ein Mädchen bestimmt 
das sich gegen die Sonne stellen muSte, während die Bau- 

now, welcher die* erzählt, gedenkt e.., c » „* 
Neda sjenka njema", „Lange Neda ohne Schatten." 

Der Beginn geordneten Zusainmenleliens wird nach der 
biblischen Überlieferung durch den Brudermord Kains be- 
zeichnet, des antU SUldtcgrflnders. 

Als Jehoschua bei der Eroberung Kanaans die Stadt 
Jericho vernichtet hatte, ließ er folgendes beschwören: „Ver- 
flucht sei der Mann vor dem Ewigen, der auftritt und bauet 
diese Stadt Jericho. Mit seinem Erstgeborenen leg' er ihren 
tirund und mit seinem Jüngsten stell' er ihr Türen'" (Jos. 6, 
V, -Jö.) Wahrscheinlich überließ man es Jahwe, sich sein 
Opfer selbst hin wegzuraffen. Im Buche der Könige 1. 16, V. 34 
heißt es: „Zur Zeit Achabs, de» Sohne« Omris, Königs über 
Jisrsel («ach 920 v. Chr.), baute Chiel, aus Bc« El, Jericho; 
mit Obiram, seinem Erstgeborenen, legte er ihren Grund und 
mit Segub, seinem Jüngsten, stellte er ihre Türen, nach 
dem Worte dea Ewigen, das er geredet durch Jehoschua, 
den Sohn Nun." Poraponins Mein (1, 7) erzAblt von den 
Altiren der Pluläner, deren Stelle im südlichsten Uafenort 
der grollen Syrte zu suchen ist: „Die Karthager und Cy- 
renaiker hatten bereits lange über ihre Grenzen Krieg ge- 
führt , auch das Abkommen , wonach . die Scheide dort sein 
Bellte, wo die gleichzeitig l«ideraeits abgesandte» iJiufer au- 
>i, nicht im gehalten. Die) 
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setzten es, von Karthago beauftragt, durch, daß dio Grenze I 
von neuem festgelegt wurde, und ließen sieh «lailnnn dort 
lebendig begraben.'' Wahrscheinlich ward ihnen, «I* grenz- 
schätzenden Heroen auf den nach ihnen benannten Altären 
von beiden beteiligten Nationen geopfert über die Tötung 
des Kemu* bei Gründung der Mauern Ron«, 0l.er das auf 
dum Uapitelium gefundene blutige Meuaohenbaupt ist an 
Meinem Orte gesprochen worden. 

In Schottland herrscht der Glaube, daB die l'ictcn, 
welehen dort Bauten vorgeschichtlicher Zeit zugeschrieben 

Nennius (IX. Jahrhundert) erzählt in der llistoria Brito- 
num, daß König Vortegirn (um -180 n.Chr.), welcher dio 
Sachsen in Britannien aufgenommen hatte, aus iVgrOn- 
deter Furcht vor don Ankömmlingen »ich einen stark be- 
festigten Wohnplatz auf dem Berge Erir sichern wollte. Seine 
Wahrsager verkündigten ihm: „Wenn du die Burg nicht mit 
dem Blute eines vaterlosen Knaben besprengst, wird sie 
nieinala für die Ewigkeit stalten." Der König verzichtete auf 
den Bau, als der aufgefundene Knabe, Ambrosius, ihm ent- 
deckte, daß der Boden des geplanten Herrschersitzes von j 
zwei Drachen, Sinnbildern des britischen und des sächsi- 
schen VolkeB, unterwühlt werde. 

In der CV.rnouaüle, dem sudlichen Teil der Bretagne, 
gUt die BrOcko von Rospordon für Oberaus fest. Ihre Vor- 
gängerinnen waren immer nach kurzem Bestehen vom Wasser 
fortgerissen worden, so daß man endlich an bösen Zauber 
glaubte. Da gab eine mit geheimnisvollem Wissen vertraute 
auswärtige Frau den Rat, in eine ausgesparte Nische der 
wrunumituern einen Kiemen tinaecn leociKi einzusemienen. 
Gingen eine reichliche Geldspende ließ sich eine entartete 
Mutter bereit finden, ihr Kind herzugeben. Unter gl det 
Feierlichkeit ward das unschuldige Geschöpf eingemauert, 
nackt, in der einen Hand eine geweihte Kerze, in der an- 
deren ein StQck Brot. Die 1' rücke ward danach ohne 
Zwischenfall beendet und widersteht seit Hunderten von 
Jahren dem Anprall der Wogen. Aber wie oft hat man in 
düsterer Nacht das unglückliche Kind nach seiner MnTter 
schreien hören! Wie am Tage »einer Opferung wiederholt 
es unaufhörlich den Ruf: 

,Muttor, man« Kurze i«t erlu»chim, 

Und vom Broto Miefa mir nicht ein Krümchen !• 

In den Wall von Kopenhagen mauerte man ein kleines 
MUdehen ein. Mau setzte es an einen Tisoh auf einen 
Stuhl und gab ihm Spielzeug nnd Spinaen. Wahrend es 
vergnügt spielte und aß, schlössen zwölf Meister eine 
Wölbung Ober ihm und warfen unter »cliallender Musik den 
Wall auf, der seitdem unverrückt gestanden hat. Von 
mehreren deut>ehen Burgen gehen ähnliche Sagen. Um die 
Huig Ijelwnatein in Thüringen fest und uneinnehmbar zu 
inachen , kaufte man ein Kind von seiner Mutter und mauerte 
es ein. Es all einen Kuchen und rief, wahrend die Mauer 
wuchs . der Mutter zu: „Ich sehe «lieh noch", und etwas 
später: „Mutter, ich seho dieh noch ein wenig", und als 

mehr." Dem Pascha von Neri in Bosnien rissen die Wilen 
des Nachts wieder ein, was er Tags au seinem Bürchau 
aufführte. Endlich (erderten sie von ihm, er »ulk- aus 
dem Lateinergebtete ein weiße« Luteineikind rauben, einer 



Mutter einziges Kind, und es in den Wall mauern. Er tat 
m und brannte die Burg fertig. Unter einer besonders kOhn 
aufgeführten Mauer des Schlosses Summ in Südgeorgien 
ist der einzige Sohn einer Witwe eingemauert. Das rührende 
Gespräch, das er bis zur völligen Einschlieliung mit seiner 
Mutter führte, ist in gleicher Form, wie in der deutschen 
Sage, in einem Volkslied erhalten. Eine Stelle der Mauer 
bleibt ewig naß von den einat vergossenen Tränen der 
Mutter. Als der Hadschah Sala Brno das Fort von Sialkot 
im englischen Indien baute, stürzte dio Grundlage der süd- 
östlichen Bastion immer wieder ein, bis auf den Rat eines 
Wahrsagern dos Blut des einzigen Sohne* einer Witwe dort 
vergossen ward. 

Dio den Hafen der Stadt Hiogo in Japan schützende 
angeblich künstliche Insel Toukijima war zweimal herge- 
stollt und zweimal vom Meere wieder fortgerissen worden. 
Der Bauherr Kiyomori wandte sich an einen Gelehrten, 
woleher ihm verkündete: „Nur auf dreißig menschlichen 
Pfeilern errichtet, kann die Insel Bestand haben." Sofort 
erging der Befehl, auf den Landstinilen die erforderliche 
Anzahl von opfern aufzugreifen, die ins Meer versenkt 
den dort ansässigen Drachen besänftigen sollten. Die Ge- 
fangenen aber und ihre Verwandten und Freunde erhoben 
so laut Einspruch gegen die geplante Mahregel, daß Kiyo- 
mori schließlich auf deren Durchführung verzichten mußte. 
Da erbot sich ein Jflngling, Matouwo Kofi, freiwillig für 
die dreißig zu sterben, in der Hoffnung, daß der Drache 
dureh dieses eine « ipfer zufriedengestellt werde. Kiyomori 
ging darauf ein. Matouwo wurde in einen steinernen Sarg 
gelegt und in das Meer versenkt, worauf die Insel ohne 
weitere Störung aufgüsehnttet werden konnte. So geschehen 
angeblich im Jahre 1 1 (1 1 n. Chr. Auch ein Bericht aus dem 
17. Jahrhundert erwähnt des Glaubens der Japaner, daß eine 
auf dem Leichnam eines freiwillig sich opfernden Menschen 
errichtete Mauer gegen jeden Unlall geschützt aei. 

Den Südslaven, wie es scheint, ausschließlich gehört die 
Sage von der eingemauerten Frau an. Drei forstliche Brüder 
Helden der serbischen Volkssage. Paladine Duschans des 
Gewaltigen, welcher 1358 starb, nämlich der König Wuka- 
schin, der Woiwode Ugloscha und der junge Kürst Gojko, 
unternahmen es, dio Feste Skadar (Skutari) su erbauen. Schon 
drei Jahre lang buuton dreihundert Maurer unter dorn Meister 
Rod, konnten über nicht einmal den Grund festigen. End- 
lieh eröffnete ihnen die Wila, ein gefürchtet©» elbische« 
Wesen des Waldgebirge«, sie würden nie den Bau vollenden, 
wenn sie nicht zwei leibliche Geschwister mit den auf feste« 
Bestehen hindeutenden Namen Stojan und Stojana (Consans 
und Constantia) in den Grund mauerten. D« solche nicht 
gefunden werden, macht die Wila die Bedingung: diejenige 
von den Gemahlinnen der drei BrQder, welche am nächsten 
Morgen den Meistern die Mahlzeit bringe, solle in das Grund- 
mauerwerk eingeschlossen werden. Die drei Brüder ver- 
pflichten sich durch Eidschwur, es dem Schicksal zu über- 
lassen, welche der drei Frauen die erste auf der Baustelle 

ihre Gem»hliniicn, und diese finden Verwände, xu Haunc 
zu bleiben. Nur Gojko verletzt seinen Eid nicht und sieht 
mit Schrecken sein junge» Weib dem Bauplaue nahen. Er 
will sie noch im letzten Augenblick durch die Erinnerung 
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an di« Pfleg« ihre« Säuglings zurückseheuehon ; »her schon 
ergreift man sie und häuft Storno und Bäiuno um sie. Zu» 
erst halt sie es fOr einen Scheu. AU sie aber des Kruste» 
inne wird, fleht «ie vergehen» die Schwager und den Gatten 
an, aie ru retten. Endlich bittet »ie den Meister um Güttin 
Willen, Öffnungen vor ihrem Busen und vor ihren Auge« in 
dem Wall zu lassen, damit aie noch ihren Säugling tränken, 
noch nach ihrem Hofe sehen kGnne. Noch jetit wird jene 
Stelle dor Mauer durch weittgef&ibte Feuchtigkeit bezeichnet, 
deren Rückstand von Muttern, welchen es an Nahrung fehlt, 

ihnen die Muttermilch wiederkehren. 

Eine ahnliche kürzere Legende betrifft die Burg Tesanj 
in Bosnien. In Rumänien hat in die Kathedralo von Curtea 
de Argosch (um 1300) der Meister Manolo sein junges Weib 
Florica eingemauert In Bulgarien gilt eine ilinlicbo Sago 
der Brücke des Struinsflussce »wischen Küstcndil und Dub- 
lin, Die Mostarer Bogenbrftcko in der Herzegowina erbaut 
Meister Rade, nachdem er auf Befehl der Wila ein Liebes- 
paar in die Grundfesten eingeschlossen. 

Sind auch alle diese Berichte märchenhaft, so ist doch 
nicht zu bezweifeln, dal! menschliche Hauopfer in Europa 

meldet, daß, aU der zerbrochene Damm der Nogat wieder 
hergestellt werden sollte, ein Unbekannter anriet, einen 
lebenden Menschen dort in den Fluß zu werfen, worauf die 
Bauern einen Bettler betrunken machten und im Damm be- 
gnibon. Aus Afrika. Hinterindien, Polynesien wird der 
grausam* Brauch alt erst vor kurzem erloschen oder noch 
bestehend vielfach erwähnt. Au» Guinea im mittleren Afrika 
wird berichtet, daß man früher vor dem Haupttore einer An- 
siedlung einen Knaben und ein Madchen lebendig begraben 
hallt, um den Ort dadurch uneinnehmbar zu machen. Ein 
ßambarahäuptling hat ein ahnliches Opfer einst im großen 
Maßstäbe ausfahren lassen. Au» GroH-Bassam und Jörn!» 

Dahome, „Bauch des Da", wird vom Könige Da von Abome 
hergeleitet, welcher mit aufgeschnittenem Bauch durch 
Taeoonda, dem Grunder des Dahomcroichas , auf der Bau- 
stelle des neuen Palastes begraben wurde. 

In Asien sind buddhistische Kloster Siams und Kam- 
bodjas auf Menschengebeine begründet. 

Ober Torgründungen in Bangkok in Slam schreibt 
Monsoignerur Bniguiere in den Annalen der Propaganda 
1831 — 32, 'Uli, wenn man ein neues Tor in den Wallen 
der Stadt neu anlegt oder ein altes erneuert, es für unum- 

d^König im geheimen mit »einer Umgebung Hat gepflogen, 
sendet er einen seiner Offiziere zu dem Tore, welches er- 
neuert werden soll. Dieser sucht, indem er öfter Innt den 
Namen nennt, welchen man dem Tore gelten will, die Auf- 
merksamkeit der Vorübergehenden zu erregen. Sehen sich 
solche nach ihm um, so werden sie sofort Iiis zur Zahl von 
Droion durch die Wachtmannschaft ergriffen. Den Ge- 
fangenen ist der Tod dann unwiderruflich Bicher. Keine 
Bitte, kein Versprechen, kein Geschenk kann sie befreien. 
Man »teilt im Innern des Tores eiue Grube her, Ober welcher 
in gewisser Höhe an zwei Seilen ein ungeheurer Balkan 
wagerecht aufgehängt wird. An dem für das Opfer be- 



stimmten Tage gibt man den drei Unglücklichen zunächst ein 
reichlii lies Mahl. Daun führt man »ie in feierlichem Zug« 
zur Ti*Iesgrube. Der König und »ein ganzer Hof begrillien 
sie. Der König insbesondere beauftragt sie, treue Wacht 
Iber das ihneu anvertraute Tor zu halten und zu warnen, 
wenn sich Feinde oder Aufruhrer drohend nahen. Alsdann zer- 
schneidet man die Seile, und die unglücklichen Opfer des Aber- 
glaubens werden durch den herabstürzenden Balken zerschmet- 
tert. Die Siamesen glauben, daß die Seelen der Getöteten in 
jene Geister verwandelt werden, welche sie „Phi" nennen. 

Die Stadt MandaJay in Birma, erst 185D gegründet, 
bildet ein Geviert von 2" , km Seite. An jedem Eckturm 
steht ein niedrigor Kuppolstoin, unter welchem, sowie unter 
den Toren, forner auch unter dem Thron d«f abgesonderton 
königlichen Stadtteil», menschliche .Schlaohtopfer begraben 
sein sollen, damit ihre Geister den Ort schützen. Damals 
sollen besonders jüngere U-ute bestimmten Namens, unter 
gewissen Sternen zeichen und an günstigen Tagen geboren, 
sieb bedroht geglaubt haben. Die Furcht, welche sieh des 
Volke» liemlehtigt hatte, ist noch unvergessen. Niemand 
wagte auszugehen. Veranstaltete Schauspiele fürchtete man 
als böswilligen Hinterhalt Der König, welcher solche Opfer 
gern vermieden htttto, soll nicht umhin gekonnt haben, dein 
Drangen seiner Ratgeber Folge zu leisten. 

Auf den Sudseeinseln setzt sich der Brauch in gleicher 
Anw hauung fort Die Milanau-Dajaka an der Hodjang- 
■nündung auf Borneo gruben bei Erbauung ihres größten 
Hauses ein tiefes Loch für den ersten Pfosten, welcher 
darüber aufgehängt wurdo. Dann wurde eine Sklavin in 
die Aushöhlung gebracht Auf ein Zeichen wurden die 
Stricke des schweren Balkens zerschnitten, und dieser zer- 
schmetterte herabstürzend das Mädchen. Beim Bau einer 
U&uptlingswohnung in Rewa, auf einer der Fidschi -Inseln, 
stieg, wie ein Augenzeuge, John Jackson, berichtet, in jede* 
der für die Qrundpfoaten bestimmten I-öcher ein Sklave, dor 
dann lebendig mit Erde überschüttet wurde, und auf dem 
man die Pfosten errichtete. Da« Haus de* Kriegsgottcs Om 
auf Huahiiio, einer der liesellschaftainseln, war auf zahl- 
reichen Pfosten erbaut, die beim Aufrichten alle durch lel>endo 
Menschen getrieben waren. Auch in Polynesien herrscht die 
Vorstellung, daß die Geister der Geopferten immerdar das 
Haus aufrecht erhalten werden. 

Daß derartige Opfer auch dort, wo sie langst nicht mehr 
üblich sind, doch vom Volke noch für möglich geludten 
werden, beweisen jene seltsamen panischen Schrecken, die 
gelegentlich immer wieder auftreten. Noch im Jahre 1813, 
als bei Halle eine neue Brücke gebaut wer Ion sollte, ver- 
breitete sich das Oerlieht, daß dazu ein Kind in das Funda- 
ment gemauert werden müsse. Als in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Urod an dor Snve eine Webur- 
schule für BaitenunAdchcn errichtet wurdo, sprengten einige 
Feinde dos Unternehmens aus, man hätte die zwölf Mädchen, 
welche dort Auliiahme gefunden hatten, lediglich nur nach 
Brod gelockt, um »ie an das kaiserliehe Aerar nach Bosnien 
zu verkaufen, wo sie in die neuen Fortifikationen gemauert 
werden sollten. Es kostete nicht geringe Cberredung, bis 
man die in ihr Elternheim geflüchteten Madchen wieder 
zurückbekam. Im Jahre 1S93 wurde von der Times of 
I lodia aus Lakshara in Tipperab (Bengalen) die Nachricht 
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gebracht, dal! dort ein ]«niseher Schreeken die Bevölkerung 
ergriffen habe, weil man glaube, daü mm Bau einer Eisen- 
babnbrücke Ober den Feniiyfluß dio KOpfc von hundert 
Kindern als Opfer verlangt würden. In China richtet »ich 
der gleiche AV-rglniihe gegen die fremdländischen IHwhrim 
innenieiire. Das Volk ist dort fest davon überzeugt, daß 
»Ii jedem Bablihan Menschenopfer erforderlich seien. 



Die katholische Kirche halt reit Jahrhunderten den 
Grundsteinbrauch fest, wie ihn das PontiBcalo romamim vor- 
schreibt. <>rt und Baustelle des Gotteshauses wird durch 
den Bischof bezeichnet, nachdem die zur würdigen Durch- 
führung des Dienste», und zur Erhaltung de» Bauwerk» erfor- 
derlichen Mittel gesichert sind. Ein Kreuz au« Holz wird 
am Tage vor der Grundsteinlegung an Stelle de» künftig« 
Altar» Mestigt, Der Bisehof, ungetan (Iber dem Rot-hotum 
oder dem Su]crj»jllici'um mit Amictita, All«, Ciugiilum, Stola 
und weißem Pluviale, eine einfache Milra auf dem Haupte, 
den Hirtenstah in der Linken, segnet xunäohst S»]/. und 
Wasser un<l vermischt es. Dann besprengt er den Platz: 
wo du Kreuz »teilt, wahrend der Chor die Antiphon singt, 
„Stelle auf das Zeichen der Erlösung, Herr Jesu Christo, 
an dieser Stalte und lad nicht zu, dall hereintrete der Engel 
der Zerstörung.* Darauf der Psalm 84: „Wie lieblich sind 
deine Wohnungen, usw.-' und Gobet. Der Bischof segnet 
den Grundstein unter dem Wcchselpesang. welcher dio Stellen 
enthalt: „Der Stein, den dio Bauleute verworfen, dieser ist 
nm Eckstein geworden" und „Du bist Petrus usw.- Gebet 
mit Bezug auf Christus als Eckstein und Grundstein. Der 
Bischof besprengt den Grundstein, welcher viereckig und 
winkelrecht sein soll, ritzt mit einem Messer dreimal dns 
Zeichen des Kreuzes auf den Stein im Namen de» Vaters, 
des Sohne* und de» heiligen Geistes. Nach abermaligem 
Gebet werden die gewöhnlichen Utaneien gespr-icheii, und 
nach fernerem Gebet wini der Mörtel bereitet. Woehsel- 
gosang: .,0» Jakob frühe aufstand — ", Psalm 127: „Wo der 
Herr das Haus nicht bauet —." Der Bischof berührt und 
legt selbst den Grundstein im Namen der Dreieinigkeit. 
Nachdem der Baumeister den Stein mit Mörtel gefestigt, 
sprengt der Bischor Weihwasser darüber und umgeht spren- 
gend in drei Absätzen die Grundmauern, wenn sie begonnen 
sind, oder die Fluchten des Gebäudes, wenn sie erst abge- 
steckt sind. Hierzu wieder Wechseigesange , Psalmen, tiebete, 
namentlich Psalm 87; „Sic ist festgegründet auf den heiligen 
Bergen* und Psalm 122: „Es müsse Friede sein in deinen 
Mauem usw.* Der Bischof kehrt zum Grundstein zurück; 
Gebet: „Gott, der du aus aller Heiligen Gemeinschaft gründest 
die ewige Wohnung deiner Majestät, gib deinem Hause himm- 
lisches Gedeihen, auf daß, was nach deinem Befehl gegründet 
wird, unter deinem Segen vollendet werde, durch Christum 
nnsern Herrn ', Hymnus: „Veni, Creator S|>iritiis." Schlußgehet : 
„Es steige herab, wir hitten dich, Herr, unser Gott, dein 
heiliger Geist auf dies im Bau begriffene Hans. Kr heilige 
darin unsere und deines Volkes Gaben und reinige die Herzen 
durch Christum, unseren Herrn usw." Segnung des Volks, 
Ablaßerteilung, heilige Messe. 

Der Brauch der Gründungsfeier niehtkirclilicher Gebäude 
scheint in der Neuzeit gegen früher an Verbreitung noch 



zugenommen zu haben. Dio Völker Europas, welche de« 
Erdball mit den Netzen ihrer Handelsverbindungen und 
Niederlassungen umspannen, insbesondere die das übliche 
gern bewalirenden Angelsachsen, haben die Gewohnheit der 
festlichen Grundsteinlegung überall hingetragen. Die gebil- 
dete Gesellschaft hat daliei allen Aberglauben abgelegt, die- 
jenigen Teile des Verfahrens, welche aus abergläubischen 
Beweggründen hervorgegangen 6ind, verstandesgem&ß umge- 
deutet und übt namentlich die vorbildliche Mitarbeit mit 
Nachdruck aus. nicht ohne die Dreiheit in Werk und Spruch, 
wahrscheinlich infolge christlicher Anregung, besonders zu 
betonen. 

Die Anordnung der Einzelheiten einer profanen Grund- 
steinlegung steht im Belieben des Veranstalters. Der rechte 
i irt und die rechte Zeit werden nach irdischen Erwägungen 
bestimmt Die Ausschmückung des Platzes, dio Lage des 
Steins stehen völlig frei. I>cr Stein erhall eine Höhlung für 
die Einlagen, deren fromme Bedeutung so vollständig ver- 
gessen ist, daß man sie ausdrücklich nur der Nachwelt 
geweiht denkt, selbst beigegebenen Wein und Getreidekflr- 
nor. So wurdo bei Gründung des Niederwalddenkmals am 
IC. September 1877 die auf Pergament schon geschriebene, 
vom Kaiser und den übrigen erlauchten Anwesenden unter- 
zeichnete Urkunde in einen Rleikasten gelegt und in den 
Grundstein versenkt; dazu die größeren deutschen Zeitungen 
in je einer Nummer, Exemplare der in der Nahe erschei- 
nenden Bltttter, sonstige Drucksachen und Zeichnungen, dio 
da« Denkmal betrafen; femer Stücke aller Münzen, welche 
in Mnrkwiihning geprägt werden, und je eine Flasche Büdes- 
heimer und Allmannshauser. Gotreidokörner und Wein 
wurden am H. Mai 1803 in den Grundstein des Bathauses 
in Pforzheim geb'gt. Auch Schaumünzen feiern noch oft 
das Ereignis, werten in den Grund gelegl und an die Fest- 
genossen verteilt. Der künstlerischen Ausgestaltung der Grün- 
dungswerkzeuge widmet man oft besondere Sorgfalt. So be- 
nutzte Nikolaus II. zur Legung dos orsten Stein» der Brücke 
Alexanders des Dritten in Paris eine Kelle und einen Hammer 
|Abb. 17 bis 19). welche ihm danach als Andenken verehrt 
wurden. Die Werkzeuge waren von .lern Goldschmied Falize 
hergestellt. Die Kelle, ganz aus feinem Golde, wiegt 7.W Gramm. 
Die Flache derselben, 12'/, cm lang auf 0 und lu cm Breite, 
nennt in Ijipidarsilirift das Datum der Feierlichkeit und dio 
Nntncn der hohen Teilnehmer. Der Griff zeigt das Wappon- 
bild der Stadt Paris, das Schiff, darüber den Spruch: „Fluctuat 
nee nvergitur' 1 ; ferner einen Olivenzweig und darunter den Fluß- 
namen Sequana. Der stählerne Hammer (Abb. 17 u. 18) tragt 
in Gold die Worte Pax und Bobur und auf seinem elfenbeiner- 
nen Griff, der 31 cm lang ist, die Zeichen B. F. iRopublique 
Fram.aise) und das Monogramm N. (Nicolas), durchflochten 
von Eichen- und Mlzwcigvn. Ein ganz ähnlicher Hammer, 
auf welchem der Biuhstabe F. den Anfangsbuch»tal>en des 
Selbstherrschers ersetzt, wurde für den Präsidenten Felix Faure 
angefertigt. Der Federhalter, dessen sieh der Kaiser und 
der Präsident zur rnterzeichnung des Protokoll» der feier- 
lichen Handlung bedienten, stellt aus grünein Golde einen 
27 cm langen Bohrstengel der Seine dar. Er führt die Daten 
1896--- 180i» und das Bild beharrlicher Arbeit, eine Ameise. 
Das Kastchen, welches die Urkunde aufnahm und danach in 
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aus Nullbaumholz geartieitet, mit Stuhl beschlagen und aus- 
gekleidet (AU>. 1 6). Auf einem Schildehen an der Vorderseite las 
man die Inschrift: ..Pont Alexandre III, 7 

Die vorbildliche Arbeit besteht, 
Deckel auf dio Höhlung 
des Grundsteins gelegt ist, 
in dem Vorstreichen der 
Fuge zwischen Deckel und 
Stein und der Festigung des 



waren. Hinter dem Grundstein nach Westen zu war eine 
Kanzel aufgerichtet und hinter dieser ein Podium für die 
Sänger de» Dooichor» und dio Musik, flankiert von den 
Podien für die Mitglieder des 




Hammer- 
Die Fuhrung dar Schläge 
begleitet man mit einem Spruch. 
Nach alter Überlieferung der Stein- 
metzen sollen die I Ummer-Schläge 
im Dreieck auf den Stein fallen: 
auf die dem Schlagenden 
Spitze, dann auf die 
linke, zuletzt auf die rechte Seite 
des Dreieck*. Man dachte dabei 
an dio Dreieinigkeit oder an 
„Weisheit. Schönheit, Starke.« 
Sicht* hindert jedoch, die Hand- 
lung mit Anrufung irgend einer andern Dreiheit 
zu begleiten. So führt.- Kaiser Wilhelm L die 
Hammerschläge auf den Grundstein des Nieder- 
walddenkmals mit den Worten: 

„Den Gefallenen zum Andenken. 
Don lohenden zur Anetkeuumig, 
Den Nachkommenden zur AniHferung". 

Spruch, den sein Vater M Gründung 



AU. IT, 



de* Kriegerdenkmals auf dem 
Berlin gesprochen hatte. 

Bemerkenswert durch die immer wieder- 
der Dreiheit ist die 
um ItcichBtagsbau in 
Berlin, welche in der Mittagstunde de» 
9. Juni 1881 vor sich ging: 

Der Grundstein hatte seinen Platz in 
der kurzen Hauptachse des Hauses unter 
dem Hauptzugango zum großen Silzungs- 
llier war er als «Ii freistehender 
rSteinkürper aufdei Sohle 
der Baugrube aufgestellt In derselben 
Achse auf der üstseite stand der kaiser- 
liche Pavillon, ein in Achteckform vor- 
springender offener Bau, mit einem purpur- 
nen Zeltdach bedeckt, das von einer golde- 
nen Kaiserkrone zusammengehalten wurde. 
Die Enden dea Purparbehangs waren mit 
goldenen Reichsadlern geziert, dio Zelt- 
stangen mit Gewinden von IjorbcerbIJUccrn 
umrankt und mit Silborschildcu , die den 
Xamenszug des Kaisers tragen, hüll fingt 
Hintor dem Zelt erhob sieh der Mast, an 
Eintritt de« Kaisers die kaiserliche Standarte 
In michtigom Halbkreis dehnten »ich rechts und link» die 
Tribünen für die Feslteiluchmer, bedingt mit roten Stoffen, 
nach außen hin eingerahmt durch hohe Masten, die mit Iatib- 
mit Fahnen und Trophäen 
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Wilhelm I. unter den Fan- 
farenklängen d.w FOrstcn- 
grußes erschienen war, ver- 
las der Reichskanzler Fürst Bis- 
marck die Stiftuiitfsurkunde. Diese 
wurde, sowie andere fflr die 
Nachwelt bestimmte Schriftstücke, 
tb: der Allerhöchste Erlaß an das 
deutsche Volk , gegeben im Haupt- 
quartier Versailles den 17 Januar 
1s71, betreffend die Erneuerun« 
der i.-utx;hen Kaiserwttrde; di« 
Verfassung des deutschen Reiche»; 
du Handbuch fflr dos deutsche 
Iteieh auf das Jahr 1884; die Bau- 
genehichte de» Reiehstagsgehaudos; 
Pläne dar Stadt Berlin und Ehra 
vollständiger Satz der 
eilt aus Prägungen 
in eino Kapsel ver- 
schlossen und unter Musikbegleitiuig in die Ver- 
tiefung des Steines gesenkt. 

Der Kaiser und seine Umgebung traten als- 
dann an den Grundstein, wo der bayerische Bun- 
de«l»>v<dlmai htigte die Kell« mit einer gluck- 
wOnschenden Ansprache überreichte, Der Kaiser 
verstrich den Mörtel um die Höhlung di-s Grund- 
stein», und die Schlullptatte wurde auf- 
gepaßt Der Präsident des Reichstags nber- 
reiehte den Hammer mit dem Wunsche: 
„Das Hau» erstehe und dauere, eine Statte 
der Eintracht, der Weisheit, der Mäßigung 
zu des Volkes Wohl, zu des Keicbes Hort, 
zu der alten Kaiserkrone neuem Glanz! 
Rede und Bat gehen von ihm aus frei und 
treu, fromm und wahr, schlecht und recht"- 
Der Kaiser ergriff den Hammer und führte 
die drei Schlage auf die Verschlußplatte 
mit den Worten: 

„Im Namen Gottes, zum Gedeihen 
und zur Ehre des deutschen Vaterlandes." 

Nacheinander traten der Kronprinz, 
der Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, 
sowie die Prinzessinnen des königlichen 
Hauses heran, um ihre Schlage zu führen. 
Es folgten Fürst Bismarck, Graf Moltke, 
die Generäle, die Ritter des schw-arzeu Adler- 
opleus, die Bevollmächtigten des Bundes- 
, die Minister, die Bau- 
die Baumeister. Inzwischen hatte die Musik eine 
militärische Weif gespielt, der ein Gesang des Dumchors 
sieh anschloß, Alsdann Is-trat Hofprediger D. Kögel die 
Kanzel und gab, den dreieinigeu Gott anflehend, dein Bau 
drei Gottesspruche mit: „Gebt Gott, was Gottes ist, und gebt 

27* 
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dem Kaiser, was de» Kaisers ist"; ferner: „Wie. (ein und 
lieblich ist es, wenn Briider einträchtig tioieinander wohnen"; 
endlich: »Die auf den Hern) harre«, kriegen neue Kraft." 
Nachdem der Segeil Besprochen, stimmte der Domchor den 
Choral an: .Nim -Unkel alle Gott* Ein Hoch auf den 
Kaiser hr.u hte der foiclistapspriUident aus. Her Üeaang der 
N;iti<«ulhymnc- schloß die Feier. 

Angabe der Quellen, soweit solche nicht im Text 
genannt sind. 

Allgemein«»: lacken nad Ubbeke: Otte, Kun*tarebiii»lo«;ie — 
ralladium: Dionysius von Halicaroaasu», I u. II. 

Ägypter: Prof. Dr. Heinrich Brugseb, Die Ägyptologie. 1881, wo- 
nach auch die Jahresxahlen. — Derselbe, Aus dem Murgenlande. 
Alte» and Neue« — Alxisir; Mitteilung,-» der deutschen Orient, 
gesellschaft , lttil Xr. 10. — Dr. Johannes buiiiicbeti. Baugescbiohte 
de« Dond<-rahtem|*-l*, 1877. - Adolf Krina», Ägypten und vyp- 
tische* !*>.-» un Altertum, 1885. - V. M. Fluidem Petrie. Ten 
ycars digging in Kgypt, ISlfJ. 

Moopntamiscbe Semiten: M. Joachim Mrjiant: Babylrme et la 
Chalriee, 1875, wonach auch die Jnbtesiatl' ». — Perrot et Chipi-J, 
IHrtWflB de l'art dann i'anli-<uilr. Turne IL ISH4. — Dr. Fraux 
Kaulen, Assyrien uod Bahylonien, IS'.lO. — Mitteilungen der 
Orieiitgesellschaft. Iftul Xr. 10. — Dr. D 0. Lyon, Keilschrift- 
texte Saigons, 1«W3. 

Israel: Dr. Zutu u. Gen., Die veinndtwanxig Bücher der h«illg«n 
Schrift nach dem ma*r.re1i«chen Text*. lS*t — Wellbaueon: Ge- 
schichte Israel«. - Bernhard Slsdc. Geschickte des Volles Israel, 
1SHK. — Hronxnplarto au« Palmyra l'em.t et Chipie», h. d. Tart, 
Tome II. — Assarhad-J»»: Kaulen. As 5 u. Bah, — finuidsteiii- 
sageu der Knbbinnr: Kisenmongcr, Kntdc. kte« Judentum , 1, S 160. 

— Theodor Husaeiis, De lapide fuodamenti. — Andllou, Disser- 
tation sur l usage de niedre la premiere pierm, 1701. 

P inner. Griechen. I («liier: (irtechiacbe Ansiedlern!.;- : l'ausamas. 

— Acnes«*: Virgils Aonoi«, übers, v. Voll, 

Körner: Iii«- Filschmolilung d--« Romulaa: Dionysiu» v. [lalkar- 
nassus. — Hoioslup Konis: Plutanhus. Kumulus. — Pallium: 
Oridiua, Kusti, IV. 721 n. f. — Brüsker: Karl Otfriod MülU-r, 



Etruskei. wo genaue Quellenangaben. — IM« palatinache Stadt: 
Baumeister, lsenlm. des klassischen Altertums. 1869. — Luper- 
ealien; Plutan.hus. Rormilu« — ("apitulium: Dionysias v. Bali- 
l arnassus. — Antuort d^ Calenu«: riinius XXVIII, — noch- 
schiVtxung des Tempels: Marquardt, Kölnische Staatsverwaltung, 
1878, — Gernuuucus Tacitus, Ann., I, Ii" bis 62. — Koostaoti- 
iiopel' Malalas und Zonaras. 

Kir-'hlichelirundsteinlegungeu desMittel alters. Otte: Kunst - 
archaol-.-gie , wo die eineeloen Quellen genannt sind — 8t. Penis: 
Historiac Francorum Seriptores, HUI. — Landric: Paradio, Memoire 
sur riiistmre de Lyon. — Certr«»; Lue» licltrumi: U Certa» di 
Paria, IST». - St. Quirin in Xeuß: Otte. - Montbrison: Albert 
Lenoir, Arehitocturo mutique, 185-.'. - Um: Ott*. - St. Mont«: 
Otte. — St. Kdian: D,e Denkmalpflege, III Nr. 14. - Graods- 
Cartnet n. i'oolestiimr: Ix-uoir. 

Stadt- und MauTngründung im Mittelalter. Virgiliua: 
Pfeiflera Germania. I8Ö9. — Forli. Jakob Hureklurdt, Kultur der 
KeuaiMiini-e in Italien, 1878. 

Fünfzehntes bis achtzehntes Jahrhundert Vita di Filippo 
Strozzi il Vecebio. Tip. della casa di eorrerione. Firoozn, 1851. 

— Fii-lUuder. Die ital. Schaumünze» des XV. Jahrhunderts, 1882- 

— Nürnberg: Tresor, ctioix de med. executoal eu Alleinagne. — 
Dr. Gustav Wustmaon, Der loipriger Baumeister Hieronymus Letter, 
1S75. - HuhenxolleiT. : nach Süllfried, Beach. u. Gesch. d. Burg. 

— Dr. Chr. Meyer, Selbstbiographie de» Elia. Holl, 187». 

Da« Bauopfor: Dr. Friodr. S. Kraofl, Da« Bauopfer bei den Süd- 
slaven. in Mitt. d. anthropolog, Gesellschaft in Wien, XVH ld-24. 

— Orimin. Deutsche Mythologie. — Melusine, lSs8— 89. — Vorte- 
girn: San Mario. Sagen von Merlin. 1853. — llosporden: Melusine 
1S*8 — St). — Kupenhiigen : Glimm. — Ijebenstein: Bechatein, 
Thüringer Sagen. — Sornm; Aug. Freiherr v. Haxthausen, Tran*- 
kaukasien. lSVi. — Sialkul: Bastian, Der Mensch in der Geschichte, 
III, 107 J lr .v„ M r. Brandt, in Kobo. - Japan: Hiaknrtoo, 
A«r. d. Cultur. - Skadar: Talvj, Volkslieder der Serben, 1853. - 
Curtea de Aigmsch: Aus Carmen Sylvas Königreich. - Nogatdamm: 
Bastian. — Dahorne: Waitx, Anthropol--gie der Naturvölker. — 
Siam u. Kambodja: Buwriog, King-Iom and people of fsani. — 
Banglok: Melusine, 1888 — ha. — Tavoy; Pinkertoo. — Mamialay: 
Bastun, Birma. — Borueu: Tylman and Bennet. — Rewa: Bastian, 
Fthnugr. I'nrallelen — Haahine: Wmsl, Natural History of Man. 

Nouxnit: P«nt Alexandre III: Illustration IStul. 



IIoffa.ssa<k' ths Pulaz/o Durale In Lucca. 



I Mit Abbildungen auf Blatt 43 im Atlas.) 



Nach Hartotommeo Ammannatis Plänen erbunt, gehört 
der I'alaizo Ducale in Lncca zu den prtBten PulnsUnlagfln 

aissjnco in der 



UBs RkIu mWislusa.) 

Eindruck hervorruft, f—la^r der DiireJifahrt ist noch einmal 



Toskana. Ebenso wio die 
rötliche Stralk-nfit-sndo 
diese* Tnlasto eine rei- 
chere An hitektur als die 
umlin-n xeigt, verdient 
IIMh die Hoffussade dit»c« 
Teil- 8 we>;en ihrer archi- 
tektonischen Ausbildung 
besondere Aurnicrksani- 
keit. — Das Erdgeschoß 
des Hofes 




Abb. I. 

«wischen ionischen Pihi- Schinlle durch 

_ im 1. Sloekwerk. 

Stern. Ib-r gewchlos-x-ne 

Mittelbau mit der Durchfahrt, der an Motive Palludius erinnert, 
bildet eine in sich abgi». hlo-,se.|,e Oru],|.e, die ein, 



Ahb. 2. 
der Fen-ter 
im 2. Sta kwerk. 

leiehti-r ei-scbeiniMi. 
tiliederung; d« 



Ver- 

lUUtnissen angeordnet, die 
einen vortrefflichen Cber- 
gang zu dem zweiten 
Stockwerk bildet und den 
Mittelbau wirkungsvoll 
belobt. Di« hehlen Riaa- 
lite, welche den Mittel- 
u-il begrenxen, haben im 
ErdgeüsdioDIlaxdieNiaohen 
und g.»beu sxi den offenen 



den Nischen lai 
in den 
rort ist die 



Die 
die 
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fehlt und die nach oben abnimmt Sind im ersten Stockwerk 
Doch PilasicnstcUuogen mit Kompositkapitellen angeordnet, so 
werden im zweiten Stockwerk die Flachen nur durch wenig 
vorspringende glatte Lisoncn geteilt, zwischen denen die mit 
einfachen Gliedern umrahmten Fenster liegen. Cber den 
I.mciMTi sitzt da» Hauptgcsims (vgl. Text -Abb. 4) nur durch 
einen schmalen Streifen Sandstein von diesem getrennt, der 



und zweiten Stockwerk sind nur die architektonischen Glieder 
aus diesem Stein. Im allgemeinen ist ein rCtIich gelber 
Sandstein in ungleich großen Stücken ohno jeden durchgehenden 
Verband verwcmlet Die Sauten, der mittlere Teil de« Erdge- 
schosses, de* ersten Stockwerkes und einige andere Architektur- 
glieder aind dagegen au» einem bläulich grauen Sandstein. 
Die Flache» sind glatt lwltamlelt.* Die Baluster in den Fenstern 
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Abb. 3. Oesuns Uber dein Erdgeschoß. 



Abb. 4. l[(iupt£Q*im«. 
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Abb. 5. Oehalk dar Boienxtalluoe 
im ErtlgoschoB. 



Ali.. 0. 

n«<>iniH übor dem 1. Stockwerk. 
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umm — 



Abb. 7. Oebilk der mittleren Feiurter- 
jnipjM) im 1. Stockwerk. 



Architrav und Fries ersetzen muß, aber gerade dadurch, da6 
das zweite Stockwerk so aulterordentlich schlicht behandelt 
ist, wirkt das 1,48 m hohe and 1,13 m weite ausladende 
HauptgesimB mit seinen Konsolen und Kassetten außorordcnlich 
günstig und gibt dem ganzen Bau einen wuchtigen Abschluß. 
Der monumentale Eindruck, der mit so bescheidenen Mitteln 
erreicht wird, wird unterstützt durch die bedeutenden St.« k- 
werkshöhen. Bei einer Gessmthohe von 25,75 m sind nur 
drei Geschosso vorhanden. 

Die Baustoffe der Hoftassadc. sind Sandstein und glatter 
Putz. Das Erdgeschoß isl ganz aus Sandstein. Im ersten 



des ersten Stockwerkes sind aus Marmor. Die Ausbildung 
der Fassade im einzelnen ist eigenartig und frei. Die Archi- 
tekturglieder {vgl. Text-Abb. 1 bis 7) Laden wenig aus und 
zeigen starke Unterschncidungen, wodurch die Wagerechte 
kruftig betont wird. Sie weisen darauf hin, daß diese Fassade 
im Gegensutx zu den anderen Holfasswlen, welche in Rustika- 
Architektur ausgeführt sind, «|«Ver entstanden ist, im Anfang 
des 1*. Jahrhundert», und daß nicht, wie angenommen wird, 
Bartnlommeo Atnmannati, der 1511 bis 1592 lebte und ein 
Sohuier Michelangelos war, ihr Schöpfer ist 

Berlin. C. Faerber, Reg. - Baumeister a. ü. 
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K. Ulautn, Strnl.hurger Hnlzbaukunst im 1«. und 17. Jahrhundert. 




Straltburser Holzbaukunst im 16. und 17. Jahrhundert. 

(Mit Abbildungen auf Iiiart 41 imJ 4'» im Atlas l 



eine 
liilusern auf, 



Abb. I. Kda-olr. 
Nik<ilau«xtau>ii JO. 

Km mo. 



süddeutschen suijto weist noch 
derartige Menge von llutz- 
dic nlio Reichsstadt 
Slraill.uric. Iiis im« Anfang de» ls. Jahr* 
hnwlfin. <l. h. bis »i 4tt Stil« da mil 
französischer Herrschaft welsche Siito und 
Kunst nii -Ii breit llliii lita war die heutige 
Hauptstadt der Reichs lande im wesent- 
lichen eine ..hölzerne Stadt". Zwai »aicn 

Iroi Brande um !!>. Aug 11 -t ] 20S 

nicht weniger wie 355 llinwrr zu Aach« 
geworden. Aber damals war man den 
llol/.hnu (■•••-Ii n sehr gewöhnt, dah die 
Mauser cl-ein-o, wie sie vorher waren. 

d. h. als R n i h we il M wltdcr iwljnlmrt 
wurden. Mit den Kraiinwn erst kam die 
Vorliebe iQr die t.tt*iin-i-n«- Front, und mehr, 
als vorher der lirand. vernichtete sie die 
Holi-architcktur und diesmal auf immer. 
Wik übrig blieb, nullit« n> h-U einmal am 
Anfang-' de» 19. Jahrhundert« den Hineilen- 
den EiiifluB des Klassizismus Aber sich ergeben lassen, 
und «« «nett dieser verschonte, es int glücklicherweise noch 
ein k*-i' lieachtcnswerter Rest, das kann uns heute ein Rild 
vnn Alt-Stnilllnirg geben und nn* erklären, wk*0 man 
die Stadt dereinst im Liede als die ,. wunderschöne Stadt" 
preisen konnte. — Die Kachwerke, die in Retniehl Uoiiini.-ii. 
waren nach dem in Sfid- 
wcstdeutschland ziem- 
lich verbreiteten fränki- 
schen Stile erbaut. Ilm 
k< 'im zeichnen nach ( )bcr- 
I .in mit Schlier (Karls- 
ruhe) die krummen Höl- 
zer und scino schönste 
Zienle. der fränkische 
Krker, der für die ganze 
fatttöt bestimmend i»t. 
Seine Konstruktion, wohl 
von Schäfer zum ersten 
Male wieder untersucht 
und beschrieben, zeigt 
Text -Abb. k. Eine an- 
dere Eigenart <les frünki- 
■scheii Stile«, clM'nfalls 
■Ii« der Abbildung er- 
sichtlich, ixt die »ige- 
nannte, .S.sso", d. i, da» 
BuUeMtflAk, welche», 
die Köpfe iler (hlülke 
nach nulion verdeckt 
und gegen Wind und 
Wi tter schützt. Sie ist 
einfach "der reicher 
g-'gliiilert. Ihr l'rohl 



■AU» Rrcl.t* Tmwanioto 
ist gewöhnlich mit dem des Rahmens und der Schwelle zu- 
sammengezogen <Te\t-Abb 91. Erst in ganz spater Zeit und am 
Ende der Straßburgcr llolzltiiikiiiist fliulni sich Beispiele — 
e> sind deren heule noch zwei erhalten (SehiffleuLstudmi und 
Kordiun -fiasse) -• , an denen man die Snsse weggelassen 
und dir*" llalkcuköpfc einfach mit geschnitzten Bretlstflcken 
vernai-elt hat |Text-AbL. 4). 

Vielleicht ist dies auch nur eine Krinnening irgend eines 
Zimmermannes, der auf seiner Wandcmchaft den nieder- 
sächsischen Holzbau kennen lernte und ohne Verständnis 
den Eindruck dar geschnitzten lUlkenkopfe nachzuahmen ver- 
suchte. 

Woraus der fränkische Erkor entstanden ist, steht nicht 
b si Vielleicht waren die Ix'iden ltedHrfnissc nacli eiin-r 
breiteren K- nsterlKink und et a t 0 1 UtWtHU licibung, mit down 
Befriedigung sich initurgeiniUI der tiefere Munt verband, seine 
ITtSMcli'-: vielleicht tcrdaiikl er am Ii sein Entstehen der Nach- 
bildung der steinernen Fenster der Renaissaiuefassadcn, deren 
Fomien wir in ihm oft nachgeahmt linden, zumal da der 
Erker bei uns erst angewandt wurde, als die Renaissance in 
Italien bereit* in voller Killte stand. 

Die Kassndo de* HauseB besteht aus einem Bteinomen 
Enigescboll, Aber dem »ich die Fach werkg> 'schösse erheben. 
Hierbei kragt gewöhnlich das unb-rste FachwerkgoschoH um 
et»» !"> ein fller, Das Maß diese» ,. Tls rhiuigs" war genau 
f'-slpdi-gt und «n der Südseite igt M0n*U?rs in Stein ge- 
lumeii. wo es j.sler li-sen konnte. Dali man tmtxdem »ich 
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zu »ehr gewagten K<jii*lrukli<nn'H Itin n-ißi-n lidi, zeigt i-i» 
Beispiel an der »llO> Met/ig {vgl. Zenlnilblatt dor Mauverw. 
Jahrgang lt*fl9, S. .'»AI. wo man Ina einer sjiatercn Er- 
hühung des Erdgeschosses dich nicht scheute, da< auf- 
liegende Stuck eines vorkragenden Haltens beinahe völlig 
abzuschneiden, ohne dem vorkragenden Teil die Belastung zu 
nehmen (Text- Abb. 7>. Der Dachfirst lauft gewöhnlich mit der 
Front parallel, und nur selten weist der Giebel Dach der 



Beschauer VOII Milieu an (Tfext-Alih. l:i und Abb. 9 El. 41). 
B» war also uii-lit aiTiglicli. an die Kensterseitc wie heut- 
zutage Jblln-I uder dergleichen zu stellen, sondern die ganze 
Front wurde zur Befiiedißunü des bei den engen StralSen 
begreiflichen tlaiHlflllWM nach Licht ausgenutzt. Ge- 
schnitzte l'achwerke ohne Erker finden sielt in Strasburg 
nicht. Wie und woher der fränkische Erker nneh Stratt- 
burg kam. weil! man nicht; entstanden ist er dort kaum. 




Abb. X BlicV io Jan itlajtxliad^iiiiehcu vom SchiffahrtsUnal nui. 



StrnBe. Ein besonders gutes Beispiel hierfür bildet der in 
Text-Ahb. 3 gegebene Wiek ins Pflanzbnd, der zupleieh einen 
Reweis des hohen malerisrhcn Hcizo des allen Stadtteiles fiibt. 
Jedes Stockwerk fOr sich besteht nach der Strnlie zu au» einer 
Reibe von Fenstern , die unniittellair an den Ralinicn des FacJi- 
werks anschlicllon , deren Sturz oft se^nr den Fensterrahmen 
bildet. Die Fensterbank liegt ungefähr 1,0 Li* 1.10 m (Iber 
dem Fußboden, und nur in diesen Zwischenraum Ist an der 
Fassade das Fachwcrk sichlW, das aueh hier noch zuweilen 
mit Schnitzereien geziert ist, wie das 
Beispiel Abb. 5 Bl. 45 vom Sehiffleut- 
stadon zeigt. Der Ranm zwischen 
den Fenstern entspricht der Starke 
der Holzpfoaten : nur dort, wo eine 
Teilungswand anf die Fassade ttODt, 
zeigt dies ein breiterer Pfosten dein 




Alib. l. 



Ks wiixl mit ihm wohl gegangen sein, wie es muh heule 
geht: iiv-endw«. sab ein Haiikundiner diu Statt und brachte 
hie im Kopfe oder im Skizzenbuche mit. Vielleicht hat 
Wendel Diottcrlin, der Vielgereist«, manch neues Motiv dazu- 
gebracht. Seine cigentlielie lllüte stammt nach Winkclmann 
(Sirallburg und seine Bntea) WM Hans Schoch, dem Erbauer 
des Heidelberger Schlo*w*, und -einem Zeitgenossen, den) 
Strallburger Stadtsclireiiier Veit Eck. Schock kam 1585 nach 
Straltlmi'g. Ihm widmeten 1508 die beiden Schreiner Jak<>!> 
Gm-keisen und Hans Ebelmann ihr 
„SchwoyfenhiKh", in welchem sich 
eine Vorüujcnsammlung für die 
Suhreinerkuiist Wand. Wit Eck ver- 
öffentlichte im .luhrc I5!»0 mit liiuk- 
eisens Hilfe «'in ähnliches Werk, in 
dem er seine Pmat/.eiehnniigon 



»Mtwlrtadin J3. n.:<i. 
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Abb. 5. 
Entwicklung dor Vnlutu. 




AM,. & 




Sicher aber wann schon froher «Ar «chOnc 
fränkischer Erkor in StralSburg vorhanden. Zum 
hierfür mögen die Abbildungen Tun Erkereinzel- 
liciten auf Bl. 44 dienen. Nach der cingeschnitzten Jahres- 
zahl befindet sich der nachweisbar älteste Erker an dem 
Hause Fcrkclmarkt Nr. 8 (Abb. 1 Bl. 44). Er »lammt aus dem 
Jahre 1562. Seiner Ziorweise nach gehCil er zu der ganz 
einzig dastehenden Art der Kerbschnitzfenater, wie sie in noch 
einigen Beispielen in der Langen Streite aus dem Jahn' 15UU, 
dem Mühlenplan (Abb. 2 Bl. 44), dem l'flanzbad (Abb. 3 B1.44) 
und der Küfergasse vorhanden sind. Diese Art stirbt mit dem 
Jahre 158!) (das letzte Beispiel befinde« »ich in der KQfergas.se 
Nr. 10) ganz plötzlieh aus. Die anderen Erkor von 1585 sind 
zehnfach, oder sie zeigen, wenigstens bei reicheren 
ii, «.-in Ornament, das von der Zierweise nach dem 
Jahre 1585, also dem Kommen Bans Schocha, wesentlich 
abweicht. Nebenbei sei hier noch tiemerkt, daß, wenn die 
Schnitzereien am Kammcrzcllscb.cn Hause (Text -Abb, IM), wie 
Miauptei wird, tatsachlich von Ibas Schorn herrühren, diese 
nur ein einziges ähnliches Beispiel in Straßhurg haben, nfim- 
lieh am Stefansplat» Der letzte aus angebrachten 
zeitlich genau U'Htimmto Erkor fin<let sich in 
der Kreiburger Gasse. Er stammt aus dem Jahre 
1G76. In diesem Zeitraum WOB etwas Ober 
einem Jahrhundert entwickelte« sieh an den 
Fenstern zwei Terachiedene Atten v..n 
ton. Die erste, in 



nament ist in der Hauptsache das stilisierte Akanthuablatt und 
die Ranke, wie wir sie an den Fcnstorständorn der Oertosa 
bei I'avia finden. Leider steht sie in der Ausführung und 
Sicherheit der MeescrfOhrung bis auf wenige Beispiele 
hinter der zweiten zurück. Neben Einzelheiten vom ] 
zellschcn Hause sei hier noch ein Fenster im Hofe unter 
den Ocwcrbslaubeu Nr. 57 (Abb. 4 Bl. 44) angefahrt. Schöne 
Komtiesition, leider dureh den Vandalismns der französischen 
Revolution arg mitgenommen, weist 
2 (Ahb. 9 Bl. 44) auf. 
Anfang» des 17. Jahrhunderts 

erst 1668 an dem Hause an der großen Uetzig Nr. 3. Die 
zweite Art in ihrem Hauptschmuck, der derb auagebildeten 
Volute in der Bank (wie später gezeigt werden wird, eine Folge 
der ersten), hat ihr erstes ausgeprägtes Beispiel an der großen 
Metzig Nr. 5 aus dem Jahre 1600. Sie zeichnet sich durch 
eine flotte Mesaerführung aus, die oft bis zur Unscbonhoit 
gekünstelte Formen zeitigt (sich Eckpfosten Abb. 1 Bl. 45). 
Spielen an der ersten Art die Stoinformen eine große Bolle, 
so ist es hier die mit dorn Barock aufblühende Stuoktechnik, 
an die sich die Ornamente anlehnen. Kartuschen, Fratzen 
und Fruchtgewinde im Verein mit der t.vpischen Volute Bind 
ihr Hauptmerkmal und ihre Hauptzierde. Aus vorstehendem 
Stodtplan (Text -Abb. 2) igt leicht ersichtlich, wie sich die noch 
vorhandenen Häuser Ober die Stadt verteilen ; ich zahlte deren 
noch 1 10 Stock. Bemerkt sei noch, daß die Fenster der ersten 
Art jedenfalls durchweg liemalt waren, wahrend ich diee bei 
der zweiten Art mit Rücksicht auf die an sich schon sehr kräftig 
Formen 





Ahb. B. 



(Toxt-Abb. 10 und Abb. 7 Bl. 44). Sein Or- 
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Spuren übrig geblieben, so daß 1 Sichere» hierüber nicht mehr 

gesagt worden kann. Was sieb an bemalte» Erkcni hont« 

ilndet, stammt erst aus dem letzten Jahrzehnt 

Dm eine Vorstel- 
lung von der Urölfe 

der Fenster zu geben, 

mögen folgende An- 

gnlien dienen. Die 

lichte Höhe zwischen 

Sturz und Unnk ist 

1,50 bis 1,80 m, die 

lichte Breite zwischen 

den Stendern 0,00 

bis 0,80 m. Die 

Starke dor einzelnen 

Hölzer wechselt an 

den verschiedenen 

Beispielen sehr, im 

allgemeinen gelten Kir 

Eichonholzfenster fol- 
gende HoJzmaBe für 

die Querschnitte Dunk 

18 zu 36 cm, wovon 

etwa 15 cm nach 

auflen ragen . Eck- 
stander 30 iu 30 cm, 

MittelstAndcr 22 zu 

28 cm, Zwisehen- 

sUnderll (1113,5 cm, 

dorSturz 36 zu 13 cm. 

Da» Holz ist bei 
besseren Arbeiten 

Eichen • sonstTannen- 

holz. Der Fenster- 
sturz macht die 

kleinste Veränderung 

durch. Kr ist ent- 
weder einfach profi- 
liert und schließt 

dann an die Sosae 

als Rahmen an, oder 

er int mit einem Eierstab geschmückt und für jedes Fenster 
einzeln gearbeitet. Nur die tnebr oder weniger barocke Gestalt 
des Eierstahes gibt hier einigen Aufschluß fll>jr die Zeil. 




Schönheit Daneben kommen, abgesehen von den einfach 
gefasten SUlndcrn (wie auf Abb. 5 Bl. 44|, noch solche mit 
Figurensi bmiii'k vor. in beumders reicher und schöner Aus- 
führung am Kammer- 
i.i 1 1 -. heu Hains jedoch 
sind auch hier die 
Figuren in der Revo- 
lution zerstört und 
erst in den neunziger 
Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wieder- 
hergestellt. Barocke 
Formen aber mit schö- 
nem Ijinionscbwuiur 
zeigt das Huus am 

StefaMpUtx i (Abb. i 
Bl. 45k Di« im Ver- 
gleich zu de» Bei- 
ständen! kleinen 
Zwisolienstander sind 
bei den Ältesten Fen- 
stern Steinformeu 
nachgebildet und nur 
mit Profil versehen. 
Am Kainmcrzellschen 
Hau»«, also 1589, »tei- 
len sie Hermen dar, 
in s|Klterer Zeit kom- 
men sie als Säulen 
mit Fratzen verziert 
vor (Text-Abb. 0). 
Zwischen Standcr- 
endc, liarik und Kon- 
Sole entsteht ein glat- 
ter Raum, der ge- 
wöhnlich mit einem 
einfachen Muster aus- 
gefüllt wird, einem 
Eekblatt, das in der 
Barockzeit eine kruf- 
tigere Ausbildung er- 
halt. Die Konsole, in ihren Abmessungen ungefähr 50 bis 
70 cm lang, weist in ajktder Zeit auller dem geometrischen 
Master der KcrhKchiiilzvrei stet« ein Akanthusblatt auf. Dies 



Kämmerzell», hr> I]auv 





.1 t-ti- II. Kammer- 
«ellsehes Haus. 



AI*. 1% 
Maus Ecke K ■ ■ ■ i.'a-mi uuJ 
Alter Kiiibmarlt. Kill» 




AI ■ . 13. Haus zum Kalzenmller, 
l'argami «•.• je.!-« 2. 

i AI.#ul.T.«iii.» . FACkVMk e-tif Jim Dvraktorvuhnhui» 
itt ISbffta T'Viiefschnlw.i 



Der Eckstftnder des Fensters ist mit merkwürdiger Beliarr- 
lichkcit als SAule der KompoBitordnung gebildet. In de» 
ersten Beispielen sind die Verhältnisse und die Ausführung 
schlecht, in den letzten der Barockzeit jedoch von wirklicher 

MtKtmfl < Baav*wa, JuSm UV 



schmiert sieh der eigentlichen Form der Renaissancekonsole 
an. Bei reicheren Arbeiten zeigt der Akanthus an seinum 
uniereu oder oberen End« «inen Tier- oder Measchenkopf. 
Nur das Kammerzellschc Hau* macht hier wieder eiuo Aus- 

28 
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e, indem sich an ihn auch Konsolen mit KApfen und 
ohne Akauthus finalen (Aldi. 4 Hl. 4!>|. In dor Barock- 
zeit verschwindet der Akauthus au der Konsole; an Beine 



Stelle tritt d 
mit dem Baus- 
Miellen. Oer für 
die Beurteilung 
der Zeit wichtig- 
ste Teil des Fen- 
sters ist die Dank. 
An ihr entwickelt 
»ich die oben er- 
wähnte Volute, 
die dureh ihre 
Form dem Ken- 
ner fast auf fünf 
Jahn genau die 
EntBteliungs/oit 
des Fensters an- 
gibt. Der Haupt- 
schmuck der älte- 
sten Fensterbänke 
waren Akanlhua- 
gehtnge (Abb. 10 
BL4SL An ihren 



Schnörkel, die Kratze oder die Kartus-ho 




aio rechts und 
links mit Mu- 
scheln ab. In 
der Mitte tragen 
»ie (jBWühnlieh 
ei» Schild mit der Jahreszahl. Die Muschel erhält allmäh- 
licti an ihrem spitzen Ende eine Einbiegung; an Stelle der 
Uubgchtngo treten Ranken und lose Blatter, die Mitte ziert 
ein Kngelköpfcben. Wider »jJlter i»t bereits die Muschel 
am Endo als solche vergossen, und die Volute wird sichtbar. 
Sie wichst und bildet sich immer starker aus, drangt sehließ- 
lich den Akantlm«, der zwischen ihr und dem Mittetstuck, 



jetzt 

teilt sieh schließlich seihst noch einmal (Text -Abb. 6k 

Zum Sehlull sei noch einiges über die Grundrisse der 
Die Stadt war im Platz boscJirankt, daher 
sind die Hauser 
meist eng und 
winklig gebaut 
(Text-Abb. 15). 
Wirklich schone 
il'jje. wie sie 
Nürnberg auf- 
weist, sind mir 
nur zwei bekannt: 
der Rabenbni 
(Text-Abb. 14) 
und der Hof der 
Schlosser - Trink- 
stube. Die Stu- 
ben sind eng und 
klein, sie gehen 
ohne Oang meist 
ineinander, und 
die Dielenanlage 
des sächsischen 
Hauses fehlt ganz 
(Text-Abb. 12). 

Die einzelnen 
Stückwerke sind 
meist wio am 
KammorzclUiclien 
(Text- 




II) 

Eine aus 



durch eine Wendeltreppe aui 

Konstruktion entstandene Anordnung, wie 
sächsischen Holzhaustil giht, laßt sich hier 
linden, das Hnus ist el/en nicht ursprünglich für 
die Landwirtschaft gebaut, sondern gleich als StadtbauB 
entstanden. 

Straßhurg. Ernst Blaum, Architekt 



Klnko Bt'iiiorkuncm Ober den I In Speler. 

V,m Ok-rstlcutnant a. D. Ernst v. Sommerfeld in Weimar. 



I. 

Vor der gegenwärtigen abwechselnden Gestaltung der 
Pfeiler im Mittelschiffe des Demes in Speier, bei welcher 
di« GewSlbetrftger «'ine stärkere Vorlage als die Zwischen- 
■tHatw erhalten haben, wiesen die Pfeiler «amtlich die gleiche 
Bildung auf. Zwischen ihnen trat die überwand des Mittel- 
schilfe» in einer Ober den Kennte™ mndbngig gi_-»i blosse- 
non Wende 0.30 m zurück. Vor die Pfeiler »ar dagi-gen 
eine schlanke Stute Torgelegt, «leren schlichtes unverzier- 
tos WOrfelkapitell einen zweiten um die Fenster kreisen- 
trag. Die genannten Blende* hatten somit 
Kacksprung, eine Abstufung, wählend die 
• iWniau« rn «1 ■- M M-l* I ff. - IIb. r «b r 



durch das Sauleukapitell getragenen Bogens glatt 
stiegen. ') 

Bereits diese frühere gleiche Gestaltung der 
liehen Pfeiler, welche das Mittelschiff in zwölf gleichwertige 
Joche zerlegte, soll unter folgender Begründung ihre Ent- 
stehung der Einwölbung des Mittelschiffes verdanken. 

Die Gewölbebasihka ts-durttc sowohl nach der Kon- 
struktion wio nach der ästhetischen Seite eines anders ge- 
arteten Auftaue» der MiU-dschiftVwlodo als ihre flachgedeckte 



Ii Iichio uii'i v.Hczold, Iba kindlich« rhmkunst des Abmd- 
-. IM I S i>U II Absatz 2 und S. 466, Atlas Bd. II Tafel 
173.".'. INS.-.'; v. «,»"""'• In* rumanischeii Dorne de» Mlttelrbcuica 
zu il»ini. K,.i ier, W arm«, Hl. S, 1; Meyer-Schwartau, Dw l>ora 
S|. i„ S IJ- IV' I'. >f ' i| I T.if. 14 
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Vorgängerin. Während allerdings die vorgelegten Ualbaiulen 
dem Ijautcehniselien Zwecks der Oewölbcunterstfitzung nur 
wenig entgegenkommen, diese Aufgabe vielmehr der großen 
Stärke der Mauern (2 m) und der ungewöhnlich dichten An- 
einanderreihung der Pfeiler überlassen, soll „die Vcrsolb- 
»tandigung* der Pfeiler, welche einmal in <len Blendurkadcn 
und dann daran liej-t, «laß die 
Pfeiler Aber daa nur das Innere 
der Blenden ausfüllende fiurt- 
geeims ununterbrochen bis zur 
KAmpferlinie der Gewölbe auf- 
steigen, die durch dos Schönheit*- 
gefühl bedingte formale Seite mit 
„loblicher Klarheit" aussprechen.*) 

Allein ist denn dies wirklich 
dor Fall? 

Zunächst die bautechnisebe 
Seite. Da» Warfelkapitell der vor- 
gelegten HalloAule tript die vor- 
der«!« Rundung der Blendnischen. 
Damit ist seine Aufgabe völlig 
erschöpft Daß auf dem vorderen, 
durch die geringe Tiefe der Blend- 
bogen freibleibenden Teile seiner 
Deckplatte an jedem iweiten 
Pfeiler noch ein GewSlbegurt sein 
Auflager gefunden haben sollte, 1 ! 
wäre ebenso anorganisch wie aus- 
gesprochen ästhetisch unschön. 
Zwei grundverschiedenen Herren 
dient sonst nirgends im romani- 
schen Stile dieselbe Unterstützung. 
Wo dies dennoch vorkommt, liegt lediglieh ein Notbehelf vor, 
mit dorn sieh ein stAtcrer Umbau, der frühere Bauteile weiter 
benutzen wollte, wohl oder Obel abzufinden suchte.') 

Dio Pfcilerglie- 
derung mittels einer 
vorgelegten Halb- 
ttule entbehrt also 
jeder für die Gewül- 
bean (Anger berech- 
neten l'nterstfltzung. 
Eine Wölbung wäre 
nur unvermittelt und 
ohne trennende Quer- 
gurte als eine Art 

Stichkappentonne 
fortlaufend aus der 
Mauer heraussprin- 
gend denkbar. — In der flachgedeckten Basilika lauft sodann 
die Eindeckung gleichförmig ohne seharf abgegrenzte . zu den 
Bogen in Beziehung stehende Abschnitte Ober die ganze LAnge 




Abb. |, Ursprünglicher Aufkau der Mittclv lofe-niumtn 
im Dome voo Sueier. 




Abu. t. Grundrin d«o iini|irünj[lirben kiichen-cbirTt- im Hnmr vnn S|-iir. 



2) Dehio and v. Bezold Bi I 6. 165. 

3) llejer-HchwarUu S. 11">. 

4) Met «r- Schwartau sieht schon Jana eino Unzulänglichkeit, 
daß im Mittelschiffe des Dome* in Mainz dt« vor^L-tccte HulUiialu 
außer dem Quergurt noch Grat- ood SchiMbogen trogen »oll, 8. 16. 
Ia Bpeler aber wurde die einzige Kantlelldockplstte für zwei völlig 
getrennte Gohwlc — Bcttenwanil^huderaDg und Deczeowolbiuig — 
in Ansprach genommen worden sein- 



de-. Mittelschiffes hin. Die überwand über <len Bogen kann 
daher gleichfalls in einheitlicher, durch keine senkrechte Glic- 
dening unterbrochener FlAche dahinfließen. Die Dockengewölbe 
schlagen dagegen einen in regelmäßiger Aufeinanderfolge 
wiiilerkehrcndun Rhythmus an, für welchen das Schönboits- 
gofObl eine entsprechende Vorbereitung in den Seitcnwanden 
d. N Mittelschiffes, also gleichfalls 
eine rhythmisch sieh wiederholende. 
TJ Einteilung cfawlben fordert. Aber 
der Rhythmus der Wando maß 
unbedingt mit demjenigen der Ge- 
wöII,odecke in Einklang stehen. 
Xun uberspringt der letztere in 
dem gebundenen System quadrati- 
scher DoekongowBlbo im Mittel- 
schiff stets eine Bogonstntzo. Boi 
der gleichen Gestaltung aller eil 
Pfeiler in Speier dagegen lauft nn 
don Winden der Rhythmus ohne 
solche f hersehlagung fort. Es 
würden hier daher zwei ein- 
ander widera|ireehende Be- 
wegungen neben- oder viel- 
mehr übereinander hergehen. 1 ) 
Dia gleichmäßige Vorlage einer 
Halhaäule spricht also nicht für 
die Kinwölbung der Docke, vol- 
lends nicht für eino Erkenntnis 
dor durch die Dcckongowölbc be- 
dingten Umgestaltung der Pfeiler- 
und Wandgliodorung „in lölf 
lieher Klarheit". 
Bisher galt Mainz gegenöbor der in Rede stehenden 
Gestaltung des S|ieierer Mittelschiffes fOr den alteren Bau ") 
Die neuere Forschung will dieses Verhältnis umkehren. 7 ) 

Sie sieht in beiden 
Kirchen Gewölbebau- 
ten, aber in dem 
späteren Mainz keine 
Verbesserung, son- 
dern eino unvollkom- 
men verstandene 
Nachahmung.*) Für 
S|ieierwinl damit da« 
Verlienst und der 
Ruhm der Ältesten 
Gewölbeluiailika in 
Deutschland in An- 
spruch genommen. 
In hezu£ auf die Zcitslcllung beider Bauten zueinander 
kann der neueren Anschauung recht gegeben werden, schwer- 



. und lleckenc lindcrung wäre 
des oirgeods behaupteten oder 



D) Ein Einklang zwischen der Wand- 
onr bei den : • ! > s. „• •■ Feldern 

ftachgewicaeticn unpehuL-Jcneii 1 k-wolbe»> stein ■ vorhanden. l>is wipo 
Stellung der Pfejl.-r and dio Breite de« Mittelschiffe» hatte zu über- 
mütig Uii£ca und schmalen Keclitecken {«fuhrt. 

tj'i v. Quaal K. 37 a. ',iS; Sclmaafe Bd. IV, 2 8. III, 112; Otto, 

Romanische Baukunst 8. :i3">. 

7) llehio und v. Bewld Bd I S. 400, Lübbe, Geschieht« der 
Architektur S. 5">$, .'öl »clinnl derselben Ansieht. 

H) Ulli ..„„,: v. Bezold Dd. I S. 4(16. 

•ja* 
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lieh aber für die weiteren Behauptungen. Der in Rede 
stehende Bau von Spoier war vielmehr noch auf eine Hache 
Deck«? angeleet. Die älteste Üewolbekirche bleibt daueren 
und ihr Baumeister nicht der mit geringerem Ver- 
< ausgerüstet« Xachhildner, sondern der bahnbrechende 



In Mainz rührt die gesamte gegenwärtige PftilcrgliediMmg 
unzweifelhaft aus dar ernten, wenige Jahre vor Schind de* 
1 1 . Jahrhunderte beginnenden Bauzeit her.*) Nun fimK-t »ich 
hier nur an jedem zweiten Pfeiler eine Hulhsilulo zur Auf- 
nahme des Gewölbes auf ihrem WOrfelkapilell vorgelegt, 
während der Zwischenpfeik-i ohne solehe Vorlage glatt in die 
llühe steigt. Der Grundsatz Ton der Notwendigkeit der Über- 
einstimmung de* Khythmus in den (iew01lM>n und an den Wänden 
ist aliio gleich beim ersten Schrille richtig erkannt worden. 

Nicht alles gelingt gleich auf den ersten Wurf bis zur 
Vollkommenheit Vielleicht war in Speier nur das (leset* 
der Wandgliedorong Oberhaupt, aber nicht das höhere dor 
f 1-orcinBtiramung mit der Doekengliederung erkannt worden! 
Alor dieser Einwand wirf dem Verfechter des zeitlichen 
Vorranges von Speicr in hczug auf die Dwkenw.'Ibiing schlecht 
anstellen. Dt ungeschickte Nachbildncr von Mainz würfe )n 
gende in dem entscheidend«» Punkt« zum aiiisschlaggebendcn 
werden! 

Nach einer andern Richtung sind indes auch in Mainz 
nicht die letzten aus der Deekenwölbnng sich ergebenden 
Folgerungen gezogen worden. Die flachgedecktc Basilika 
verlangte") bei der überall gleichmütig verteilten Last auch 
gleich starko Stutzen. Der vermehrte Druck auf die tli w-rdbe- 
anfallspurikte im gobuodenen System beanspruchte dagegen 
in einer kräftigeren Gestaltung der Govfolbotzfger seinen hau- 
technisch richtigen wie organisch lebensvollen Ausdruck Die 
Hiiiiptgcwoll-'sifttzen weisen aber im Mainzer Dom noch die 
gleichen Maß« wie die Zwisclienpfeilor auf. Mitbin kann auch 
in Speier die gleiche Abmessung aller Pfeiler nicht mehr 
als Beweis für eine vor der Deckem-in Wölbung liegend« Enl- 
sngefuhrt werden.") Dies soll hier 



II. 

Auch die RIendntsi'licn an d-n Winden des Mittelschiffes 
sprechen ferner nicht für die Absicht dor DockonwBlbung. 
Der Hueksprang von den vorgelegten Halbsäulen bis zur 
Vorderflache der Preiler und von die»er letzteren bis zur 
Rückseite der Blendnisohen betragt jedesmal 0,30 m, also 
im ganzen 0,(10 m."| Diese Verringerung der Gcsamlmauer- 
stArke von L',10 m (einschl. der llalbsiiulen) eiseheint doch für 
die „Versolbständigung'' der Pfeiler oder für die ..aufgegangene 
Erkenntnis, da» beim Krenzgpwftlhe die zwischen den Pfeilern 
liegenden Winde ohne Gefahr für die Stabilität schwacher 
gebildet worden können""), zu unbedeutend. Unter der 
Erkenntnis dieses Oesotzes würde sich der Gedanke der 
Wandblcnden im Ijiufe der Entwicklung von Speier nlior 
Mainz nach Worms vertieft und nicht verflüchtigt halwn. 

»I Delii» und v. Bezold BJ. I S. 40-t. 

101 Sutern nirht ein KnOastungsWieen in der Mauer eincnZ»isi h.-n- 
pfeiler über. priest 

11) v. Qual 8. 31; Kugler. Kl. Selmften IM II S 727. 

18) Meter- Schwartau 8. 125. 

13) IMiio und v. Bezold Bl 1 8 4«.'» u. I6ti 



Die Blenden tragen lediglich dos 
Wandgliederung. Hatte nicht sonst der an die Aufgabe der 
Dockenwidbung herantretende oder sie sicherlich weiter bildende 
Meister von Mainz diese konstruktive Anregung durch um- 
fangreichere Gestaltung der Blenden aufgegriffen';' Die flachere 



deutlich ihre Anbringung nur von dem nebensächlichen Ge- 
sichtspunkt einer dekorativen Flllehcnhelehung aus. 

III. 

Schlieldich wird auch die unvorhilltnismAuige SUrko der 
Mauern von etwa 2 m und dio gedrängte Aufeinanderfolge 
der Pfeiler für die Absicht der Deekenwölbnng angeführt.») 
In dor Bauzeit des S[«-ieror Demes sind wesentlich 
drei Abschnitte zu unterscheiden: 
1. Der Gründung-dun von Kaiser Konrad II. bis zu der Regie- 
ruugsflliernahme durch Heinrich IV. 1061 oder 1065. 

J. D-r H idignngs- bezw. Uml.au bis zum Tele Heinrichs IV. 

1106. 

3 IW Wiederhei-stellungsliau nach dem Brande von 1159.»») 
Der ursprüngliche Bau war natürlich auf eine flache 
Deck« des Mittelschiffe* berechnet. Die Ansichten gehen 



nun darüber auseinander, ob die Umw-andliini 



■nie Gowi'.l 



Jever 

dio 



Bflhusar. 



baBilika in dem zweiten oder erst im dritten Bauabschnitt 
stattgefunden hat. "| Emo zweite Meinungsverschiedenheit sieht 
in dem zweiten Bauabschnitt entweder die Weiterführung 
und den Abschluft des in der Orttndungszeit 
bliebenen Haus, 17 ) oder den l'm- oder Xciih 
damals im wesentlichen beendeten Kirche. 

Iii Dehlu und v. BozoM Bf I S. 464; nach Mey 
I ,u - IL':. I- ■ .." ii l'r.-.l-i ."-ii . M I in, > Ihn 
' I .1' - ei», ii Mal km ' >• 10 "i bat. 

15) lMiio und v. Bezold Bl I S, 402 Iiis 464 

16) Füll den 2. Bauabschnitt: Schonase Bd. IV 2 S. 112: Dehio 
und v. llezold Bd. 1 K. 4fiS II - Kür den 3. UauaBvdmttt: t. Quast 
S. 3*. Kugler. Kl Schriften Bd. II 8. 728. - Zweifelhaft: Otts 8. iÖ4. 

17) utt» S 223; 8cbnaase Bd, IV. 2 8. 109: v. Quast 8 25 
und 26. 

18) Behl« und v. Bezold IW. I S. 482 I; Kugler, Kl. Schriften 
Bd. II 8. 720 bis 728; Meyer - Schwartau 8 40, - Nach diesseitiger 
Ansicht hat der tirtiuduugshau deu Dum uuvcllondet gelassen. Zwar 
sagt der Chronist Kkkehard. daß Heinrich» III. den Dom vnllestdeto 
, (.urteilt- iM.'tcr- Schwartau S. 38 Ann). 18). Ebenso wird er in 
den S. heolungnirkunden die«» Kaisers vom ö. Juni 1041 und vom 
7. and 9. September I04Ö als erbaut .onmtructa* bezeichnet (Msyer- 
Scliwartau S. .IS Anm. 1!< u. 22). Da aber der Dom voa dem Zeit- 
getusseu Lambert bei dem Tode Kaiser Heinrich* III. am 5. Oktober 
10M .»dbuc im|yerfe..-ta* geaanut wird < Mover - Schwartau S. 33 
Anm. 21)), so ergibt sich daraus mit unzweifelhafter Sicherheit, dafi 
das damalige Mittelalter die Ausdrucke .petficere* und .ronstruere* 
nicht erst von der Vollendung des Baues, sondere von jeder llati- 
tatigb.it überhaupt gebrauebte. Für die wlrkbeb« Beendigung eine« 
Baues in allen seinen wesentlichen Teilen scheint .complere' der 
übliche Ausdruck gewesen sein <M«ver-Schwaitau S. 42 Anm. 54 
und S 4 t Anm 68). 

Kimn^o weihte das Mittelalter die Kirchen abschnittsweise: 
Krepta, i'ln>r. ljin ( ;hiuis und mit 4 
gelaude. Oi« Wethe der Krepta 

(Mever-Kebwartau 8. 38 Anm. 18). Die Weibe vom Jahre 1061 
(Meyer-Schwartau S. 40 Anm. 34) ist erst die zweite, von welcher 
berichtet wird. Sie wird si. b daher mit viel gndlerer Wahr». heia- 
behielt »ul Jen Cliur als bereits auf das Langhaus twxogen haben. 
Waruni sollen die in der Urkunde vum 8. Juni 1041 iMeyer- 
S -Ii wartau S. 3$ Anm. 19) erwähnten piwuerlicben Handlungen im 
oberen Ctior. der allerdings vor dei Vornahme gottesdieustlicher 
Han-Jluri'en dei Weilm in-Jurtt bitte, und nicht in der Krypta statt- 
gefunden habe-n? Der BiM'hof Fnndrirh von Bolanden setzte unter 
dem 2K. Juli I2NI einen neuen Tat fiir die Weihe des Domes fest, 
weil sich gerade Uber diu Einweihung des Gründungsbanes weder 
Inschriften aur So™, nm;h aus Büchern, Urkunden oder aus 

Xachforscbü 



ganze Kin 
fand am 1 S-istember 1039 »tatt 



(Meyer -Schwartau S. 18 Anm. 1)11. 



schung irgeud eins 
feststelUm liefl 
Beziige «ich die Weihe von 
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Dio Ansicht, welche Stärke und Stellung der Mittel- 
scriiffspfcilor auf die beabsichtigte Deckenwfilbung zurfk-k- 
fOhrt, geht slso von der Annahme de« in der Gründung«- 
Mit unvollendeten, nicht bis tum Mittelachill gediehe.»«* 
Dome» oder des Ersatzes der ursprünglichen Mittelschiffs- 
bogen nach wenigen Jahrzehnten durch mächtigere und 
engergestellte Pfeiler aus. 

Indes eine »elbst für DeckcngewSlbe tragfahige Mauer 
braucht doch nicht erst um dieses Zweckes willen — also in 
der Zeit der Gewfilbebasiliku — aufgeführt worden in aein. 
Schon Konrad II. und die unmittelbare Folgezeit arbeiteten 
mit einem weit Ober das Erfordernis der Klachdecke hinan»- 
gehenden Mauerdurchmesser. Wollte doch Konrad II. für 
sich und sein Geschlecht eine bleibende Grabstätte und ein 
Denkmal aere perennius schaffen! Die sonstigen Teile des 
in Speier — die beiden Osttürme in ihren 
und die erste Anlage des Querhauses — 
haben dio gleicho Starke von 1,75 bis 2 B. ,r | Dos Speicrcr 
Mittelschiff überbietet das Wunderwerk von 75' Hoho in Lim- 
burg a. H. noch um 10'. *•) Eine Mnuerstärke von 2 in ist 
unter diesem Gesichtspunkt selbst bei der Anlage einer Aachen 
Decke S'.-hr bcgreiflicb. 

Die Vorsicht, die schliettlicb bei der Eänwölbung der 
Seitenschiffe eine Verstärkung der AuUenmauern auf 2,1 0 bis 
2,20 m für nötig erachtete. ") würde für die unendlich viel 
größere Ijist des Mittclsehiffsgcwolbcs weit über dieses Maß 
hinausgegangen sein, warf sie nicht durch bereits vorhandene 
Bogen an die geringere Starke von nur 2 in gebunden gewesen. 

Auch die enge Stellung der Pfeiler ist Älter als die 
Gewölbebasilika. In dein GewfhVbau von Worms 1181,**) 
ist sie nur durch die Übernahme aus der vorhergehenden 
Kirche zu erklären, da die ZnliUsigkeit breiterer Dogcn- 
stellungen bereits allgemein erkannt und in Anwendung gc- 
war.") Die alte Kirche — der Bau Bukkos 1016. 



1061 auf dun ganzen Dom und nicht bleu auf den Chol, so wuble 
d»r Bischof doch wenigstens das Jahr, nvaa auch nullt Ti f der 
Wethe. Dann konnte dar Ausdruck .quidquoni* als zu weitgehend 



Unzweifelhaft war boi der Ausstattung des Altar» de» heiligen 
Emmeran und Martin am 5, April !0Ti7 durch Heinrich IV. (Meyer- 
8chw»rUu 8. Hfl, Anrit. .12) die St. Kmmersns Kapelle vorbanden. 
War zu dieser Z«it das Langhau» bereite vollendet , so bleibt die 
(ranz ungewöhnliche, um 1,30 m mittel» 7 Stufen unter dem Kuu- 
bodejt des Schiffes befindliche, kryiitcoartige ta^e derselben (Mcyer- 
8chwarlau S. 15t) ganz unerklärlich. So war »her nach der Sach- 
lage geboten, wenn für ihm Aulehnur.* zu dieser Z-.it \om Ung. 
haus lediglich d*r untere Teil der SeirenscliirJsmaueTn vorhanden war 



digltch l 

(Meyer-Suhwartaa 8. 129 u. 1301. 

Di« .muri interrapti pendentos' 1 in der wohl sicher auf den 
Amtsantritt des Bischofs Rudrer 1073 bezüglichen Begririraog dt» 
neuen Seeleahirten heiBen eben . ..die im Bau unterbrochen haiurrndcn" 
Mauern da Domo« (Mnynr-Scbwartau 8. 38 u. Iteilag« I S, VOi 

Auch die Nachricht, daß Otto von Bamberg das ansprechende 
Maß für die Kircuenfenster — »quam fenestrarum nieiiKuram prq- 
dentor a »e dispositiun — (Moyer-Schnartau K 43 Anm. schuf, 
fugt sich am besten in die hier entwickelte Ansicht ein lici der 
Übernahme der Bauleitung fand er nur die untersten 9 in der Scircn- 
MhirTamauein bis zu dem die lisenru tragenden Mauerabsstz mit 
dem untcron Teile der Fenster vor (Meyer -Schwartau S, 130). Sun 
hieS es, diese vorhandenen Fensteröffnungen mit der beabsichtigten 
Seitenschiffswülbung und überhaupt dem geplanten Hau di-s 1 ang- 
ehen I/isung dieser 
Verständnis Ottos. 

114, 3. Nur die 
1 das Südostterme« geht ausnahnuwor« aur l,») m I 

20) Ott« & 221 bezw. v. Quast S- 33. 

21) Meyer- Schwartau S. 123 u. 114. 

22) Ott« S. 338. 339; Meyer. Schwartau S. 31. 

früheren SteJ^^mht^woLl mT*' 



hamss in Kinklang zn bnngen. In der glücklich 
Frage zeigte sich das Geschick und das Verstandet 
19) Beyer- Schwartau 1 86, 2; »0 Anm. 33; 



oder 1 018 oder Eppos 1110 — besaß alier eine flache 
Decke.») 

IV. 

Nunmehr ergibt sich die Frage nach der Entstehung»- 
zeit dieser ursprünglichen gleichartigen — und nicht auf 
Deckenwölbung berechneten — l'feilergliederung. 

Dio von Heinrich IV. am SchluB seiner Regierung aus- 
geführten Bauten am Domo erregten die höchste Bewunderung 
seiner Zeitgeiios.veii. Aber alle Schriftsteller berichten dar- 
über nur in allgemeinen Ausdrücken, wio „mirum et arti- 
Bciosum", ,,magnum et admimbile", „famosumet labcriol m ".*^ 
Nur der unbekannte Verfasser der Vit» Hciiirici gibt den 
genaueren Grund hierfür im „mira mole et sculptili opere' ; . ,s | 
Die „ungeheure Große", mittels welcher der Dom in S|»-ier 



ausschlaggebende Merkmal. Der Bau Heinrichs IV. war also 
noch keine Gew ülbelxisiliku. Sonst wäre sicherlich diese 
bahnbrechende, weit bewunderungswürdigere Tatsache als 
der entscheidende Grund für dos Staunen der Welt 
worden. Den gewaltigen Grundrill verdankte i 

Aber der Bau konnte nicht schon zu dieser Zeit den Blick 
der Welt um seiner Grobe willen auf sich ziehen, weil er 
noch nicht bis zu einem dio großartige Absicht erkonnhar 
vor Augen führenden Umfange gediehen war. Erst durch 
die Vollendung des Dome» unter Heinrich IV., durch die 
Hinzniiigung de» Ijanghaiiaes in »einer bisher besprochenen 
Gestalt an den Chor und die unteren 9 in der Seitcnschiff- 
mauern trat dies ein.") Nun erst erwie» sich Speier als über- 
legener Sieger gegenüber den bisher mächtigsten deutschen 
Kirchengebäuden in Limburg, Augsburg und Bremen. 

Mit Recht werden die allgemeinen Zeitverbältnisse am 
Heinrichs IV. für den (Vrgang von 
Ocwollwbasilikii angeführt. Der Sieg 
der geistlichen über dio weltliche Gewalt, des Papsttums 
filier das Kaisertum mußt« auch für den Kirvhonhnu eine 
mächtige Ann'gnng geben. Die Frucht derselben war in 
Italien und Frankreicli die Wölbung des Mittelschiff*. Deutsch- 
land, in welchem der Kampf die hochgehendsten Wogen 
schlug, konnte unmöglich zurückbleiben.«) Nur war das 
ernte Beispiel nicht Spcier, sondern Mainz. Dem Dom von 
Speier, in der ihm von Heinrieb IV. gegebenen Gestalt, fällt 
vielmehr die Rolle de* Schlußsteines in der Entwicklung 
der flachgedcktcn Basilika zu, Wio Heinrichs IV. Bauleiter, 
Otto von Bamberg, über die Deckcnwfilbung dachte, geht 
aus der spater in Angriff genommenen, erst 1118 geweihten 
und flaehgedeckten Kirvho in Prüfening hervor.' 0 ) 

Die Worte des Ragevinu* über den Brand de* Jahres 1 1 59 
„et d Stupor cuntinuitate muri rupta ruina mnleata plero»jue 
involvit",") we 



Rucksiebten. An die rfciler waren Altäre vorgelebt, die hei l!m- 
liauten nicht von ihrem durch die Weiho geheiligten Standorte ver- 
rückt werden sollten. 

241 Meyer -Schwartau S. 20 u. 21. 

2r>| Siebe Ooisacl, Dir Kaiwrdnm in Speier S. 40 Anm. 164. 
Meyer- sVImarlau S. 42 Anm 53. .".4. S 43 Aura. SS u 56. 
28) Mever- Schwartau S. 42 Anm. ri4. 
27) v. tjuast S. 33. 

28> Mever -Schwartau 8. 130; Ott« S 4i0. 
i IH'iio und v, Bezuld B-i 1 S. 461. 



30t Meyer- Schwartau S. 44 Anm. «4 
31! Meyer -Schwartau 8. Ifi Anm. 



i. 76. 
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t«reits der Bau Heinriche IV. im Mittelschiffe gewölbt war. 
Das Gewölbe konnte doch nur noch Innen hineinstürzen, wo 
schwerlich bei dem in vollen Flammen stehenden GobAudn 
außer etwa novh einzelnen rottenden Priestern eine grCflcro 
Menschenmenge versammelt wir. Nur die senkrvchten Hauern 
konnten unerwartet nach außen stürze«, etwa nach einer 
Seite, wo der die Glut «nder*woliin treibende Wind den 
Aufenthalt uiuuitli-tbar an der Kirche gi«uit1ct hatlc. Bei 
der Fjncucning des Querhauses nach dem Brande ist wohl 
der eingestürzte Teil der Mauern hier zu suchen. 

V. 

Die Bestrebungen zu einer weitergehenden architektonischen 
Belebung derWaiidfuVheJi, namentlich in senkrechter Richtung, 
entstammen keineswegs erst der Kinw&lbung des Mittelschiffes. 

Vielmehr treten schon 
um dio Mitte t]n 
II. Jahrhundert* — 
als« gerade in der 
ersten Bauzeit de* 
Speierer Dome* — 
xwei Strömungen be- 
sonders hervor, von 
denen die eine iu 
halbkreisförmigen in 
die Mauer eingelasso- 
nen Koncheii, dio 
andere zu flachen 

Rkiidnisi'hen mit 
peradlinigem Hinter- 
grunde griff. "| 

Für die zuerst 
genannten Konchen 
findet sieb in Regens- 
buig in der West- 
..i;,; 1.1 von St. Em- 
meran vor 1052 »•) 
und in der gleich- 
zeitigen Su si ■ ; Iuris- 
kapclle, dem söge- 
nannten alten Dom, 5 *) ein Silz, ein weiterer in Nieder- 
Sachsen, wo »ich der Kl l.iudgeri- Krypta in Helmstedt die 
gleichnamige Ka|«]1s anschließt. >) 

Dia Blandarkaden aber finden ihre Ausbildung nach dem 
Vorbilde der Bartholomfluskapelle in Pnderborn **) gerade in 
der mit dein Namen I'oppns v. Stablo im Zusammenhange 
stehenden Bauschule, zu der auch der Gronduugsbau von 
Speier gehört. Zunächst und am spärlichsten in Hersfcld 
in der Krypta (1038 bis 1040)"), in dem zeitlich sich an- 




Abb. 3. Waii.|)-Iiuilt'riuig der A|wi» 
im l'um in Speicr. 

iN.l» Ib;tt-Hriimrt»i. XIII ) 



32) Beide Bk'htuugea nehmen ihren Ausgang lieoieraenswerter. 
weise in der Krv|itii. 

33) Otte 8. 233. 231; Defciu uod v. Rezold M. I & I*:. Atta» 
IM. I Tafel 42, 12: Bd. II T»W 170. 2. 

34) UM«. S. VX'i; Portio und v Rendd Bd. I S, 459. Atlas Bd. I 
Tafid 42, 13; Rd. II Tafel 170, 3 u. I. 

35) Otte 8. 7:»; Renk) und v. Bezeld Bd. 1 K. IXi, 4".9 und 
480: Auw Rd. II Tnfel 170. », 10. II: uetio fern.T Pobio und 
r. Remid IM. I S. 552. 

3ttl Ott« S. I»7: Dubio und v. ltez»1<l Alias HJ. II Tafel 170, 
5 u. 6: liier »iHiar schon mit tor^elcgtea Hallisjulrn. 

371 Meyer -Schwartau S. 7. 1; Rellin und v. Bezold Bd. I S. HK.': 
Otto S 242; Muyer- Schwartau .S. b II a, III, 1; Ott« 8. 241. 



schließenden Altarbaas unter den hochgelegenen Fenstern M ) 
und an der nach diesseitiger Ansicht") kaum spAtoren Ein- 
gangshalle zwischen den flachen, den Architrav dos Tonnen- 
gewölbes tragenden Wandpfeilcrn.") Umfassender in der 
Klosterkirche in Limburg a. d. H. (1026 bis 1045):*') in der 
KrypU"), an der nördlichen und südlichen S<:bmalseite im 
Erdgeschoß der westlichen Vorhalle' 1 ) und am bedeutungs- 
vollsten in den hohen Ruiidhoeenblenden, welche zwischen 
Pila&lern im Altar- wie im Querhau&e die untere Fenster- 
reihe konzentrisch umziehen.") Die eingestürzten überwände 
desMittelschifTe» zeigten voraussichtlich eine verwandte Flachen- 
gliederung. Ein weiteres, die obere Rundung in drei kleinere 
Bogen auflösendes Beispiel — indes vielleicht erst nach 
S|ieier — giebt St. Ursula in Köln a. Hh.* 3 ) 

Der westliche Teil der Krypta in Speier unter dem 
Querhause bringt nun zunächst eine noch unvermittelte Ver- 
cinigung beider Richtungen in demselben Räume in der 
Weise, dali die Nord- und SOdwand mit Blcndnischen , die 
Ostwand mit Konchen gegliedert ist.*') Dann aber findet 
im Innern der Apsis der Oberkirche der bedeutsame Fort- 
schritt der Vereinigung der beiden Gliederungsarten an der- 
selben Wnodftrtcho sUtt 

Auf einem ringsherum laufenden ungegliederten Sockel 
IlbolHB sich auf cckblattlrcwn attischen Basen Halbsaulen, 
im unteren fteachofl Konchen umschließend, über einem 
zwischen den ununterbrochen aulsteigenden SAulen angebrach- 
tem Gesims 11 ) sind die Siulen lisenenartigen Wandstroifon von 
0,10 m vorgebunden; die eigentliche Wsndfllk'he tritt also 
gegen das Konchengeschoß um diese Tiefe zurück. HalbsAulen 
wie Wandpfeiter sind oben durch llalbkwisbogvii zu flachen 
Blcndnischen mit doppeltem RQcksprunge verbunden. In drei 
dieser Blcndnischen befinilen sich die UchlöfTnungon der 
oberen Fensterroihe. Das uoverzierte Warfelkajiitill hat eigen- 
artigerweise weder Deckplatte nach Abakus.**) 

Die bior behandelte Ursprungsarcliitektnr des langhaus- 
mittolschiffes «rweist sich nun lediglich als eine Abschrift 
dieser Apsidcnglioderung nur mit den durch die veränderte 
Zwccktiestiramung bedingten AI Änderungen. Hier wie dort 



38) Meyer -Sehwartau 8. 7 I, 10 IV; Dehio uod v. Bozold 
Bd. I S. 162. Otte 6. 244; Mevor • Schwartau S. H II; Ott* S. 243 
Figur 112, 8. 244. 

3I>1 (iernile dies» Niaefaeearchitektur sowie die ShlsahaaM ebas 
Ecltilattverzieniog (Meyer - Schwartau S. I* III, 4; Otts 8. 24i) 
»jireulicn mit Meyer -Schwartau S. 10 IV gegen Otts 8. 244 und 
Rellin und r. Rezuld Rd. I S. 575. 

40) Meyet-S. hwimu 9, in 4; Otte 8. 244 , 245; Debio und 
v. Betbld, Atlas Bd. I Bl. Titt, 2. 

41) Meyer- Schwartau S. 3 I, C V; Otte BL 920; Debio uod 
v. Betold Bd. I 8, 207 , 210. 

421 er uod 0Hrj| Limburg a. R. Bl. U A. 

43) lieyer-Scliwartau S. 4 II. 

44) Olle & 221 ; Ooier and Göre HJ. III A u. B; Merer- 
Rcbwirtau S. t III, Tafd 30; Dellio uod ». Bezold Tafel 52. 1; 
U, Ii Bd. 1 8. 216. 

45) Rehin und v. Ileznld lld. I S. 195, 218; AtU» Rd. I, 46, 3 
u. S3.2; anderer den Bau erst dem saee. XII zuweisender Ansicht 
Otte S. 362. Die Uber den Arksdcnnfeiloni aufsteigenden Wand- 
streifen geburen vielleicht >*hon dem alten 1003 tellwciiie eingnrturzt- n 
Dan an, die nbere bngen friesartige Verbindung jedenfalU erst der Er- 
ri.'u.-runi; dureh Biscbol Aniio (lOjtt bis 1075). 

t«| Uuyer-.Srhwartau S 83, 2. 

47) Meyer- Schwartau S. 101. Die derzeitige schwerfällige Ge- 
staltung ist s[ätereo t'rsprunini. 

4Ui Meyer-Sebwartaa 8 96 Kautel IV, Ii Tafsl XIII u. XIV; 
Bez'dd, Atlas Bd. 11 Tafd 188,2; " 



Dehio und 
Tafel 3 u. 4 



Geier u. Gorz 
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zwei Geschosse, durch welche die HallisAuleuvorlageii, gleich- 
falls mit evlt blattloser attischer Basis, ununterbrochen auf- 
steigen. Im untersten Geschoß tritt natürlich an Stelle der 
i die offene nach den Seitenschiffen 



dail die in der Apsia nur im oberen Stockwerk vorhandene 



icht erst über dorn Orcnzgesims beider 
bereits über der Arkadcnwolbung ihren 



Wandblondc hier 
Oesctuxs«*, Hundert 
Anfang nimmt 4 ') 

Da« geschoßtrennende Arkadongcsim» laßt genau wie in 
der Apsis die Säulen, so hier den ganzen Pfeiler frei. Die 
oberen Blendnischen weisen ebenso den gleichen doppelten, 
durch den Wandpfeiler und die Halbsäule getragenen Rilek- 
apntng auf. Nur das uiiverzierte WDrfelkapilell besitzt seinen 
aus Platte und Schmiege bestehenden Abakus. M ) 

Auch daa Querhaus hatte ausweislich der leiden im Be- 
reich der Ostturme liegenden Liseneu bereits im Grüudunga- 

VI. 

In welchem Bauabschnitt ist nun die Innenseite der 
Apsia entstanden? Sie wird zum Teil nebst der ihre Unter- 
lage bildenden Krypta in deren jetziger Au 
1082 beginnenden 
erst der Zeit nach dem Brande von UM zugeschrieben.") 
Indes schon die allgemeinen Zeitrerhllltnisse sprechen für 
die Entstehung in der Gründung*- Bauzeit Dank der Vorliebe 
von Konrad II. und Heinrieb III. hatte sich Speier um die Mitte 
dea 11. Jahrhunderts zum Mittelpunkt des 
in Deutschland aufgeschwungen. s> ) Auch für 
mußte die Stadt daher xum Brennpunkt jeden Fortschritts 
werden. Oerade zu diesem Zeitpunkte war also der Dom 
die gegebene Statte zur Vereinigung der beiden bisher ge- 
trennten auf die Gliederung und Belebung der Wandflaelieii 
gerichteten Bestrebungen. 

Die Krypta des Grundungsbaues und 
stehende Chor sollen sodann unmittelbar von 
der Türme ab in die Chornindung Übergegangen sein. M ) 
Die Aufgabe Bennos v. Osnabrück bestand in der Sicherung 
de« unvorsichtig weit gegen die Ufer des Rheines vorge- 
schobenen Baus gegen dio Untcrspülungen des Wasser-;. 51 ) 
des schwer beschädigten Ostbaus und 
desselben unter Verlängerung .los A Har- 
um 4 rr. nach dem Flusse au ") in den noch heute 
sehr unsicheren Baugrund i; | kitte iler wohlerfahrene Hau» 
meister den Teufel mit Beelzebub ausgetrielxm und das 
Übel vergrößert statt verkleinert. Die alte Kirche reichte 



40) Die Apsiden -Keuchen haben femei kein _ 
— J diu Mittelsuhinsarkadun «in «utclim, aus Platte 



gegen U.10 in der Apsis. Das Arkadengesims hat im Mittelschiff 
»eine ursprüogbcbe Gestaltung aus Platte und Schmiege bewahrt. 

50) Mevor- Sehwartau S. 125, Kapitel VI. Aufbau des Mittel- 
schiff«! ; Dein» und v. Besohl Atlas IM 11 Tafel INJ. 2 

r,l| Meyer-Schwartau S. 115, 117 IV. 

521 Meyer- Schwartau 8 41 u. 95; bei». IVhio u. v. Unzahl 
Bd. I B. 404. 

53) Mever- Schwartau S. 41 Aum. 41. 

54) Meyer-Scbwartau 8. 115 u. Figur 3tL 

cante in 

, 3.41. 

8 95 

S-Sö Anm. 41. 




unzweifelhaft mit Krypta und Apsis genau so weit Östlich 
als heute. 

AuUer den ungeheuren, dem Einbruch des Flusses ent- 
gegengestellten Stcinmsssen hat Benno v. Osnabrück auch 
noch am Dom selbst „der schwierigen Zurüstungen und der 
Neuheit wegen* bemerkenswert" Arbeiten vorgenommen.' 1 ") 
FOr <len Wiederaufbau des cingeriswnen Altarbau w-s mit der 
Krypta waren solche unbekannte und besonders kunstvolle 
Vorbereitungen nicht erforderlich. Wohl aber famlen sieh 
für ein anderes Werk keine Vorginge — die Ummantelung 
iler Krypta. Ausweislich «einer noeh heutigen Beschaffenheit 
war der RanKrund durch den Steindamm nicht völlig gesichert. 
Benno schritt dwhalb außerdem zu einer Verstärkung derGrund- 
mauern der Krypta. In der Aufgrabung und Freileitung der 
Fundamente bei aufstehendem Cbor und Apsis lag die un- 
gewöhnliche Neuheit und die zur Verhütung des Einsturzes 
schwierige Küstarbeit. Benno v. Osnabrück fand also die 
jetzige Ausdehnung und Gestalt von Krypta und Apsis 
bereits vor. 

Auch die nach diesseitiger Ansieht gleichfalls aus einer 
spateren l'inmanbduiig herrührende AnläengliedcTung der Apsis 
spricht nicht gegen die EnUtehung der Innenarchitektur in 



Zwei durchgreifende Verschiedenheiten erscheinen hier- 
für trotz der bloßen radialen Übertragung der inneren Ein- 
teilung von entscheidender Bedeutung: das innere Würfel- 
kapitell und die eokblattlose Basis, denen im Äußeren die 
korinthi.-iereuden KapiteUe und die Eckzehen gegenüber- 
stehen. "| 

Der rheinische mit dem Namen Poppo v. Stablos ver- 
knüpfte Baukreis — Limburg*") und die Krypta in Speicr* 1 ) 
— kennt keine lindere Formcnwclt als das unverzierte Würfel- 
knpitell. So sicher die Bildung des Würfels da« Innere iler 
Apsis der gleichen Zeit zuweist, so beatitunit deutet die völlig 



andere Bauzeit, c 'j Gerade das Aufsetzen des 
•uf den Würfel selbst ohne Vermittlung eine« Abakus läüt 
die Blendnischenarchitektur in der Chorapsis als den ersten 
nicht völlig geglückten und später abgeänderten Versuch im 
ganzen Bereiche des Domes erscheinen. 

Bezüglich der Kckvorzierung gilt wohl im Umfange der 
deutschen Baukunst mit Keclit der Grundsati der ausnahms- 
losen Anwendung nach einmal erfolgter Annahme bei einem 
Kirchenbau. Wo sie dennoch an vereinzelten Säulen fehlt, 
liegt der Grund in der Übernahme aus alteren Bauten, in 
oinor nicht mehr romanischen Ersetzung oder, wie an der 
oinzigen SAule im Äußeren Umkreise der Spciorer Apsis, in 
der Verwendung untiker Überreste.«*) Ein ganze* System 
von Säulen mit eekblattlosen Basen im Innern der Apsis kann 

58> Mover- Schwartau S. 41 Ann». 42. 
5!»,i Mover -Schwartau S. 9ti, 1 u. U9, 5 

80) Mrvor.Shw.rtou S. 5 III Tafel :t0; Oswr und Oürz HJ. 2 
Co. F; Ott« S. 22ii. 

tili Meyor - Schwartau S.U6, 1; dm sctuldloM Gestaltung des un. 
vrrziorten Kai-itcH* in Heixfelii rührt wohl davon hör, dall dio oinem 
andern Landstrichs angehörenden einheimischen llandw«rtior sich 
mir auf die ihrer Arbeitsweise geläufige Forin eingeübt erwiesen. 
(Otto S. 221; Mover- Schwartau 8. H III.) 

IS2| Auch die Auffassung des Würfels ist hier «ine TÖlbri ver- 
änderte. Mever- Schwartau S. 99 u. Tafel XVI Figur 9. 

«3) Meysr-Scbwaitau S. 9» u. 10t'. 
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daher unmöglich mit einer durchgängig mit Eckverzierungen 
versehenen Atillonarehitektiir RleicJialli ip hein. 4 *) 

Di«' sjitttere lieüialtung der Auiienseite hat eine spatere 
Uinmautelung der Apsis, zur unbedingten Voraussetzung.' 5 ) In- 
folg* di* Verputzt'» der Kensterwandungen zwar nicht mehr 
nachweisbar, ist sie doch bantechniseh sehr wohl möglich. 

Von der Wandstärke von 4,76 m der Krypta unter der 
Aptis fallen 1,30 m auf die spätere Ummantcluiig, "l Die 
ursprüngliche Apsidonmauer <lurObcr konnki natürlich nur auf 
der alten KrypteiitiuHUT mit einem durch das Su.?U.< lfrt-«iiMH 
aufstehen. Ihre AuUcnseibi lag dalier 
tu rund 0,40 m gerechneten S.nkelruuk- 
npruiig, alwi 1,70 m hinter der jetzigen ummantelten Krypten- 
mauer zurück. Feiner liat dieser letzteren gegenüber die 
gegenwärtige A]i«idenmaiier einen Küeksprung von 0,811 m.*') 
Mithin kann von der gegenwärtigen Apsideninaucr deren 
äußerer Teil in der Starke von etwa 0.90 m einer späteren 



Nach Abzug dieser Ummantclung von 0,90 m von der 
gegenwärtigen MauerstArke der Apsis mit 2,3"> ■*•) bleiben 
für die unsprünglicbo Anlage last 1',, m übng — beinahe 
also das bei den Olingen Teilen de* (Iruiidiiiigsbaiie» zur 
Anwendung gebracht« Maß. 0 ») Her bestehende Unterschied 
saehgeroäße Erklärung in der jede unnötige Be- 
; verbieteiiden Unsicherheit 
der Apsis, umsomehr als die Stärke 
für die Ualbkuppelwölbung der letzteren ausreichte. 

Nach den von Benno v. < isnabrQek bewerkstelligten 
Schutzarbeiten konnte sodann zu einer Verstärkung und Um- 
mantelung von Apsis und Krypta geschritten worden, froilieh 
nach den bis in die Gegenwart fortdauernden Senkungen und 
Rissen auch jetzt noch zu vertrauensselig. 

Das Ergebnis der bisherigen Erörterungen ist somit 
folgende*: In allen Teilen de» ersten Bauabschnitt», in der 
Krypta, der Churapeis und dem Querliause, tritt das Bestreben 
nach einer lebensvollen (iliedernng der Wandflachen mit 
en Nischen und vornehmlich 
Bei der Vollendung . 
des Langhauses bliob Heinrich IV. gar keine andere Wahl als 
das gleiche Verfahren. Sonst wäre M.*in Hau ein kalilcr und 
lebloser Rückschritt gewesen. Die Vergangenheit und nicht 
iler ausailiaueiide Blick in die Zukunft der QewGlbebiwilika 
war daher das Leitmotiv bei der in Rede stehenden untprOng- 

in Spuicr. 



(Ml Bs i»t eigentümlich, 'laß Meyer- Schwartau S 103 die« Eck- 
Verzierung nu hl für die spätere KnUteliun* der AubVimite gelten 
busen will, obgleich er Kl» bei linmf- I<: als eot*clniid«li>J für eaoo 
derartige Krbttu'jnu im Mitl.l*.-liiff<>s (8, 10. IV) hinstellt 

So gut wie die Außenseite in Speiet konneo auch die Gliedei nagen 
der Li»tai«-ideii in Mainz |Mey« • Schwartau 8. IS) und Wurms 
(Meyer-Schwartau S. 23) Nachbildungen aus spaterer Zeit ». 

«5) Beinling, Dom S. 162 u lt>3. 

6«) Mover ■ Schwartau K .82. 

67 ■ Meyer- Schwartau S. 97 u Iis. Tafel XVI. 5. In diesso »»- 
gewiifanlieh gicdloa Kucksprung fallen die Uidbaäulen und lüeueu- 
arliceti V Ursprünge der uulicren Apsw. 

CH) Meyer- Schwartau 8, 102. 

•jOi Siehe 8. 4H3 Aura. 10. Diese Teile s«id doch viel eher zum 
fenMoa brraiiiuii.ihnn, als die Maucrstartim gletchuiitig 
K»eb"», wi» des Mainzer CMohou. Meyel -Schwartau S. 102 



VII. 

Heinrich IV will schließlich bei dem 
führten l'nibau auch das Querhaus tiereits mit 



Der Beweis wird folgendermaflen gefOhrt: die 
wirtigen HippengewClbe der KreuzesflOget aua dem dritten Bau- 
abschnitt haben nur an den vier Außenecken eine zweck- 
entsprechende, mithin gleichzeitige Unterlage. Die langen 
und schmalen Lisenen an der Ostseite neben der Vierung 
und die ViertcIsAulun nn der Westseite nein 
zeichnen sich — woil sie außerdem noch die 
der Wand zu tragen bestimmt sind — dagegen augenschein- 
lieh als ein aus früheren Bauzeiten herübergenommener Not- 
behelf. In unmittelbarem Zusammenhange mit den Osttünnen 
gehören die lasenen dem Ursprungsbau nn. Um ihrer ab- 
weichenden Komi willen müssen daher die Ecksäulen einer 
späteren Bauzeit — als., dem allein dazwischenliegenden Zeit- 
alter Heinrichs IV. und Bennos v. Osnabrück — entstammen. 
Die veränderte Wahl der Säuleiiform ist aber nur aus der 
gleichzeitigen Aufnahme eines rip|>enlosen Kreuzgewölbes auf 
der Deckplatte des Kapitells erkläilich. ;o ) 

Einer Einwölbung der KreuiflQgel durch Heinrich IV. 



Bauzeit 

wie die angegebene Zwi-ckbestimmung dieser vorgelegten 
Vierbdsäulcn , dürfte sich kaum aufrecht erhalten lassen. 

Die den Triumphbogen des Mittelschiffes tragenden 
KnMizesvorlagen bleiben mit einer Stärke von 1,75 m um 
0,40 m hinter den ge-geiiOterlic'gend.in Trenimngsbogeci voo 

L") Die Verstärkung 
letzteren ist unzweifelhaft bei Gelegenheit der Ein- 
wölbung der Seitenschiffe hinzugefügt :} | Da diese letztere 
indes spätestens aus den Bauunternehmungen Heinrichs IV., 
vielleicht sogar aus dem weiteren Verlaufe der GrQndungs- 
zeit heirnlirt/') so müssen die Vierungspfeiler selbst und 
c augenscheinlich in ursprünglichem Verbände") 
VJsrtelsiiilen unbedingt dem Ursprungsbau ange- 
hören. Dieselbe. Bauausführung wechselte Öfters mit den 
verschiedenen xur Krreiehiing de* gleichen Zweckes zu Qe- 
boto stehenden Mitteln ab. Symmetrie ist nicht i 
vom romanischen Stil aufgestellte Gesetz. 

Die Aufgal-e des Kapitells der Halbaul 
r, wie bei den gegenüberliegenden Lisenen, in der Auf- 
des Nisehenbagons, denn das Querhaus war schon 
beim Grilndungsbau nach dem Vorbilde von Limburg mit 
Blendnischcn auseestattet.") Für den Uewölbefuil eines 
rippcnlosen Gewölbe» blieb . ganz abgesehen von der ästhetisch 
unschönen und ungewöhnlichen Duppelbeatimmung, auf der 
Deckplatte nur derselbe unzulängliche Platz übrig wie für 
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72) Meyer. 
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7i) Mover " 
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Die Mitteilungen auf Seite 429 und 629 des Juhiganges 
1903 der ZeitBchr. f. Bauwesen machen den l.eserkreis mit 
den Resten einer großartigen Kirchenanlage an der Küste de« 
ionischen Meeres in unmittelbarer NJhc des allen S^uillaciuna 
lickannt. Der erste Berichten») atter hat nachgewiesen, «lall 
es >ich bei diesem Bau um die Roste einer Klosterkirche 
lundelt, und glaubt etwa das 12. Jahrhundert als Bauzeit 
für dieselbe annehmen zu müssen. In der zweiten Mittei- 
lung erklirt sich dagegen ein Sachverständiger wie Strzygowski 
wieder mit der Ansiebt französischer und italienischer Forscher 
einverstanden, die den Bau etwa der Zeit vom 4. bis 6, Jahr- 
hundert zugewiesen haben. Einer der letzteren, Cavjglia 
(vgl. S. 440 Jahrg. 19031. glaubt sogar du* Bauwerk noch 
genauer in die zweite 
Hälfte des 6. Jahrhunderts 
in die Zeit von fi.M) bis 
000 setzen zu können. 

Wenn man nun einen 
Klosterbau aus dieser Zeil 
bei Squillacium behan- 
delt, so ist es auffallend, 
daß bis dahin derjenigen 
Klostergründung aus der 
zweiten HAlfte des C. Jahr- 
hunderts noch mit keinem 
Wort« gedacht ist, dcrcl- 
wegen dieser wellen!, 
legene Ort im fernen Ka- 
Isbrien, Irilher Brnttien 
genannt, wohl einmal im 
taufe der Weltgeschichte 
Oberhaupt erwähnt wird. 
Noch Seylacium (S-piil- 
Lacium . Snuillace ) zog 

sich nämlich der Veitraute und Katgeber des großen Ost- 
gotenkönigs Theuderich und seiner Nachfolger Cassiodorus 
Senator, der unter diesem König die höchsten Staatvlmtcr 
bekleidet hatte, etwa im Jahre 540 zurück, nachdem dos 
von Theoderich gegründete Reich unter dein Ansturm Beii- 
sars und seines Heere» in Trümmer gegangen war. Cassiodor, 
damals im Alter von 00 bis 00 Jiilm-n stehend («ein Qeburts- 
jahr wird vcrschic<len zwischen 480 und 490 wigegel»ti|, 
sah damit auch die Erfolge seiner bisherigen Lebensarbeit 
vernichtet. Er halte versucht die Kömer für die Herrschaft 
der Goten zu gewinnen und aus beiden Völkern eins zu 
machen. Jetzt standen aber diese beiden Völker mit den 
Waffen in der Hand einander gegenüber. Welchem sollte 
er, selbst ein Römer, sich anschlichen V Er zog sich daher 
vau weltlichen lieben ganz zurück, um in dem von ihm 
gebauten Kloster Vivariense bei Scylocium noch verschiedene 
Jahrzehnte seines Lebens, abgeschieden von der Welt und 
nur mit wiasenscliaftlichon Studien Wsehaftigt, zuzubringen. 
Nach einigen soll er 92, nach anderen über 100 .luhre alt 
geworden sein. Er verfaßte hier in klösterlicher Ruhe eine 
Reihe von umfangreichen Schrifteu, welehe vorzugsweise zur 
Ausbildung von Oeistlichen bestimmt waren, und welche 

ZoltaefcnR r. Bnmn. Juhnt UV 



Sa. Maria In Kocccllctta. 

IAH« BaokU r tbali^uc.l 

wllhrend des ganzen Mittelalters viel gelesen und als Richt- 
schnur in den Klöstern benutzt wurden. Ferner sorgte er 
dtin'h Aneifcrung und eigenes Beispiel für gute Abschriften 
der alten Schriftsteller und legte so den Ortindstcin zu der 
früher hochberühmten Bibliothek des Klosters, i »b er nun 
selbst ein Rcncdiktinennönch und Abt gewesen ist, wie die 
Angehörigen die«* Ordens behaupten, oder nicht, mag du- 
hingestellt bleiben. S|dter wunle er heilig gesprochen. 

In einer seiner verbreiteUten Schriften, der Anweisung 
zum Studium geistlicher Wi.*tenseluifi. n {Iwtiitmtkmn dwütamm 
UUtrarum cap. 29) schildert er nun einiges ans Feinem 
Kloster, aber nicht etwa die von ihm getauten stattlichen 
und prächtigen Gebinde, sondern mit christlicher Demut nur 

diejenigen Einrichtungen. 
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Abb. 1. San Apu-ltioare in CLnwc. 



w eiche auhVrden Mönchen 
auch den Pilgern und Be- 
dürftigen ()*>vgrittix et 
rorii/io«.«! zugute kommen. 
Er schildert die zweck- 
mäßige Rt<wä**cning der 
Kindergarten durch den 
Fluß Pcllena, die Ijg« 
des KloBters in der Nälie 
iles Meeres, welche den 
Fischfang gestattet, die 
vua ihm vorzugsweise für 
die Kranken getauten 
Bäder. 11* Inders verweilt 
er aber bei der Schilde- 
rung der FisrhbehAltcr 
(ritwio) zur Fischzucht 
oder zur Aufnahme der 
gefangenen Fische, sowohl 
an der olien angeführ- 
ten Stelle wie noch weitläufiger in einem Schreiben, 
welches er schon zu früheren Zeiten (zwischen 533 und 
53 i") als Pr&fekt an den Kanzler (Cancellarius) über Luka- 
nien und Uruttien erlassen hatte. Er nennt diese Fisch- 
bchältcr daselbst neptunisdie Gefängnisse, welche er au« 
dem Innern der Felsen des Berges Moscius habe aus- 
höhlen lassen, um di« wirbelnden Fluten des Nereus in 
sie einzufühlen. '| Bei der Bedeutung, die Cassiodor die- 
sen FUhlieliilllern oder Vivarien Wiegt, ist es begreiflich, 
wenn man allgemein den Nntucii de* Klosters Vivariense 
von diesen Virarieu ableitet. Die Beschreibung der eben 
angefühlten Einrichtungen in «einen Iustitutiones schließt 
mit den Worten an seine Mönche: ,,AU>r dies, wie ihr 
wißt, stellt die Freude am Irdischen dar, nicht die zu- 
künftige Hoffnung der Gläubigen. Das eine ist vergtnglich. 
dos andere bleibend ohne Ende.' 1 Via so begreiflicher ist es 
daher, wenn Cassiodor die prächtigen Gebäude des Klosters 
überhaupt nicht schildert. Nun ist aber als gewiß anzu- 
nehmen, daß Cassiodor »ein Kloster bei Squillacium mit 



Ii Cum. Sun. Var. Xll 15 ad fnttm Htfidt» Mnra'i mott- 
ft»ent<t .Vrrri tjurgilii drtvMUr 



Ii» tntvrum rittttüm rjroniff» 
tmmistmtt*. 



29 



449 



Priell, 8». Marin in Roceellclts. 



444 



reichen jährlichen Einkünften und prächtigen Gebäuden aus- 
gestattet habe, 5 ) denn er war mm der Provinz Uruttium, 
vielleicht an« Sipiillaoium selbst gebürtig, zu dem er Bich 
Meli dem «.V-n p< nannten Schreiben durch Ucimatsliebe 
fpnbiftiru ttjftetioM\ bingezoeen erklart Seine Familie war 
daselbst hoch angesehen. Sein Vater war Statthalter von 
Lukonien und Dnittien gewesen, ein Vorfahr hatte heim Ein- 
fall des Geiserich die Vandalen von Bruttien und Sizilien 
mit bewaffneter Uawl abcchaltcn , ein anderer war als Ge- 
sandter der Römer zu Attila geschickt worden. GMtfouVw 
selbst wurde wegen der Verdienste sein« Vaters als noch 
ganz junger Mann Richter und »jJHer auch wohl Statthalter 
in denselben Provinzen wie «ein Vater. Kr muß hier auch 
Gmfigrundbesitzer gewesen sein, denn Tlieoderich rühmt, als 
er Casaiodor in den Kimischen Senat einfuhrt, scino Pferd e- 
herden, welche diejenigen aller anderen uberträfen und ständig 
zur Ausrüstung des gotischen Meeres dienten. 9 ) 

Her Schluß also, daü ein so großartiges und prächtige« Bau- 
werk, wie es die Abb. C auf S. 431 v.J. loigt. von Caaniutlor 
hei seiner lleixnatstadt für seine Manche ernchtet worden Mi, 
durfte daher wohl gcrcelitfertigt erscheinen, VOra m B«»c tl t, 
duli die angewandten KimMformen in die angegebene Zeit, 
also etwa in die Mitte des fi. Jahrhunderts passen. DU» 
dürfte aber zutreffend erscheinen, wenn man die Kunstformen 
mit denen ravennatiaeher Hauten aus dem G. Jahrhundert , z. H 
San Vitale und S. Apollinare in Classe vergleicht. Dieser 
Vergleich liegt um so naher, als Cassiodnr, bevor or sich 
nach S<[iiiUncium zurückzog, etwa vier Jahrzehnte als MMcttf 
Tlicodorichs und seiner Nachfolger in Ravcnna tätig p-- 
wesen war. 

Das lebhafte Interesse, diu sein König an den Werken 
il.-r Baukunst I ' kündet und das d>-r Cnlene < hiicl« .-Iion 
einmal früher geschildert hat,') findet außerdem gerade in 
den ron Cas&iodor verfatlten Kegierimgserlaasen , von denen 
uns zwölf inhaltsreiche Bücher unter dem Namen Variae er- 
halten sind, seinen Ausdruck, und dieses Interesse ist daher 
wohl von dein König auf »einen Minister und Sekretär Ober- 
gern ngen. 

Im einzelnen erinnern nun die großen Fenster- oder 
Nischenbogon auf Abb. 6 S. 434 und Abb. 2 S. 430 lebhaft 
an die Bogeustellungeii sowohl de» Hauptschiffes (Licbtgadeu) 
als des XebeiL-chiffes bei S. A pnltinnic in Clnsse, von denen 
v. Quast in seinem Werke Aber Ravenna') (Rt. X Fig. 3) 
eine gute Abbildung gibt. Itei beiden Bauten legen sieb 
mehrere, von dünnen, langen Ziegelsteinen gebildete Wölb- 
schichten Ober die Öffnungen oder Nischen, und diese sind 
so nahe aneinander geruckt, daß zwischen denselben nur 
schmale Pfeiler verbleiben, so daß sieh für die Ansicht eine 
MhOn und reich wirkende, mit den einfachsten Mitteln her- 
gestellte Arkadenreihe ergibt. Hei der hier gegebenen Abb. I 



Jl (»aretiii* vunüelicrt d»es gb-hihfslls in iler Kioleituog zu «em«r 
AuhCnlw <le* Cauünilur (Venedig 1739, S. I9l annuut ttrir rrditu* 
auf* ihtitJrimt» utrliftctls rT9i*jwi ittt rt/ptosifsimoi non dubitnttlrr 
aflirmartrim. 

3| Ca*». Sen. V«r I, t . ul i Cattii«lvrui<\ ..,,„».•> -i. . 
prtHriyi vftJMAut Watfl <*'» <i*uxl rarufiäatuA notlfr *i>ittwrum 
afntj/er it. rt rjrrcitua. 

U ZentralM. 4, Bauveiwalt. Ibim. 8. 208. 
f» v. Quast, Die »It.-hu'-ll.rl , n Baaweile von Raven n*. 
Ilrrlin IW2. 



von S. Apollinare in Classe ist leider von den Doppelbogen 
über den Fenstern der untere schwer zu sehen. Die Fenater 
sowohl des Haupt- wie des Nebenschiffes sind an der Xord- 
seite der Kirche, wie die Abbildung zeigt, fast sämtlich 
bündig mit der zurückgesetzten Wandflache zugemauert und 
dann überweist, bo daß der untere Bogen kaum wahrzu- 
nehmen ist. Wenn aber bei der rorennatischen Kirche spater 
annähernd die Hälfte aller Fenster zugemauert ist, so hat ein 
gleiches Schicksal die Fenster der kalabrischcn Kirche betroffen, 
wie Abb. 2 auf S. 430 Jahrg. 1900 nachweist Nur ist bei 
der letzteren ein Fensler um das andere s-ennauert, während 
bei S. Apollinare die Fenater auf der einen ÖebAiidchälrto 
ge-'hlossen sind. IlaB es. sieb bei der Roccelletta um zu- 
gemauerte Fensteröffnungen, nicht um ursprünglich angelegte 
Xiw 'henbögen handelt, beweist das zweite Fenster von links 
auf S. 480, wo die Ausmauerung zum Teil herausgefallen ist. 
Der Grtnid fQr die geschehene Seliließung der Fenster der 

beiden Kirchen ist aus 
der hier gegebenen 
Abb. 2 leicht abzuleiten. 
Dieselbe gibt einen jetzt 
im Museum in Ravenita 
aufbewahrten Holzrah- 
men, wie er einer der 
vermauerten Fensteröff- 
nungen ron S. Apolli. 
nare vor einigen Jahren 
entnommen ist. Bei die- 
sem Hulzrahnien de» 
C. .lali rhu nderts nimmt 
das breite Hnlzwcrk 
mindesten» die Hnlfte 
der Lirhtiläche des Fen- 
sters fort In die breiten 
Falze wiren ursprüng- 
lich Alabastertafeln ein- 
gelegt, wie man sie in 
sehr alten italienischen 
Kirchen ab und zu noch heute findet, z. B. in einer der 
Kirchen des Klosters Genisaleinmo zu Bologna. Die min- 
destens 2 bis 3 cm starken Alabasterplalten lassen aber 
auch nur sehr wenig Licht durch, und es ist daher sehr 
l*grviflich. wenn die Baumeister des 6. Jahrhundert«, mit 
Holz und Alabaster arbeitend, die ganzen W.ndfljchen in 
Fenster aufzulösen suchten, um ausreichendes Licht zu er- 
halten. Die Holzrahmen waren nun an und fflr »ich ein recht 
vergängliches Material und eigneten sich außerdem sehr wenig 
zur Herstellung des Halhkrcisbogens der Fenster, wie dies 
Abb. 2 ohne weiteres nachweist Es ist daher leicht zu er- 
klaren, daß man in späterer Zeit in bekannter Weise zu Eisen, 
Bh-i und «las für die Fenater überging, dann konnten aber 
l>«i besserer Ltchtdurcblässigkcit der Fensterflächen diese, 
wenigstens in Italien, bedeutend eingeschränkt werden. Dies 
wird als Grund anzusehen sein, warum sowohl bei derRoeeella 
wie bei S. Apollinare die Hälfte der Fenster nachträglich 
zugemauert wurde. Die ungemein großen, später zugemauerten 
FcnstcrllAclien weisen damit aber die Roccella durchaus in 
ilie früheste Zeil der Kirchcntuuten. da man noch die Fenster 
mit Holz und Ataldster ausstattete. 
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Fodcruro fiilirt in seiner auf S. 430 angeffthrten Schrift, 
die or amli ilooi l'nterzeiclineten auf sein Ersuchen gütigst 
Aber lassen h.it. aus, da« die KoocelLa früheren Jahrhunderten 
entstamme und einmal einen Enieuerungslsiu duivhgeinaeht 
IuImj. Er «cklieüt dies in gewill zutreffender Weis« aus der 
Verschiedenartigkeit dos Mauerwerks an der V.irder- und 
I ..i i l- -■ 1 1 ■ (Abb. 1 und 2 auf S. 430), wo sich unten einheit- 
liche Ziegelvcrblendung zehrt, wahrend oben das Mauerwerk 
vielfach mit Werksteinen durchsetzt oder ganz aus denselben | 



hergestellt ist. Diesen EmcueruiiKslsiu ghuM Enderaru. 
gleichfalls wobl in lUlmifTLBdOl Weise, in die Xormnuncnzei« 
aetxeo zu dnrfcn. Der Graf Rüger habe gewiß die aus frühereii 
Jahrhunderten stemmende und später bei etwaigen Cbcrliillcii 
zerstörte und verbrannte Kirche wieder herstellen lassen, 
bevor er sie den «nf S. 442 gegebenen Urkunden gi-milR mit 
Ontern und Einkünften ausstattete. Die Ziiinauerung der 
lllllfte der Fenster wird dann voraussichtlich demselben Er- 
neuerungslau und deisell-en Zeit MgoMltn« *Ji fll* Auf- 
itiaiieruug auf den KirchenwAndo». Die Aiislfihrung der 
inneren fberwölbung bei Sa. Maria in H-« celletla. wie sie in 
ALL. 3 aur S. 431 dargestellt i*t. rindet ferner ihr Uegcn-tUck 
in den Gewölben, welch« ringförmig 'Ii- K» heben von S. Vjtnle 



44 Ii 

Hinziehen (vgl. Abb. 3>. liier wie doli wird das mit einem 
größeren Durcltmes-er hergestellte Hauptgewölbe durch Quer- 
tomicii kleineren Durchmessers durchbrochen. Bei letzteren 
ist der Scheitel durvh Stellung 10 hoch geruckt, dnll die 
sieh bildenden Grate annähernd bis zum Scheitel des Huuj>t- 
gewölbes liinunluiifcn. Man vergleiche die liienlun Ii heilingte 
Ähnlichkeit der Gratfnliruiig in den beiden Abbildungen. 

Auf Abb. 2 S. 430 fällt ferner der kleine niedrige Chor- 
hau auf. der sich an das breite und hohe balkeugedeckte 



Kirchenschiff »nsehloll. Ebenso weist die Abb. 1 WrS. \ [ Hin iv 
einen verhältnismäßig kleinen, gewölbten f'lior bei einem 
weiten )s»lkenl»>leckleii Kirchenschiff auf. Die Schiftswcile 
«ml !•• -i der K - i zu t.'i und bei S. Apollinare zu 14.4 tu 

■ i Mjtige op . 

I>er Cleu- der Kirche ist bei S. Apollinare wie bei der 
hVsvella um einige Stufen gcr.cn das Kirchenschiff erhöht. 
Zwei schmale Trcpjwn führen bei beiden eeitlich zu «lein 
Kaume unter dem Chore hinab, »ei dieser nun eine richtige 
Ktvj.ta »der nur eine einlache kleine 0«>nfessio. tiroesehel 

erwähnt ü 444. dnll dkt Mauertochnik der l< Iletln römische 

O l w iltefcimUM I vernile. Tfcigegen ist schon r. Quast gerade 
bei S, Aj-dlinnr-' in Clnsse und liei S. Vittie (a.n. 0. S :i.1 r 

29« 



l'riefi, Sa. Maria in Roccelletta- 
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Prieß, 8a. Ilaria in Koceellelta. 
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iu demselben Ergebnis gekommen: .rhcrhanpt erinnert das 
Mauerwerk dieser beiden Kirchen an das altrömische und 
zwar im Gegensätze von allen übrigen, meist Älteren Havennater 
Gebäuden.* Wenn schließlich da» Obergeschoß von Sa. Mana 
in Roccclletta «ine Kleinl«.genstellung oder eine Art von 
»lendarkaden neigt, so finden weh diese in Kavenna im 
G Jahrhundert auch vor. Ich erinnere nur an die ausgekragten 
Arkaden an dein Reste des ThcodorichpalaBtcs, der unter 
anderen bei Mothes*| abgebildet ist, und an da» Grabmal 
Theoderichs. Bei letzterem sind die ehemals vorgelebten 
Arkaden selbst zwar nicht mehr vorhanden, wohl al-er zeigen 
aich an der aufgehenden Mauer des Hanpthaues so deutlich 
Spuren der früheren Anlage, daß sie allgemein als ehemals 
vorhanden angenommen und vielfach in Wiederhersteltungs- 
versuchen ergänzt wird. Es dürfte daher nicht notig sein, 
bei diesen Kleinliogenstellnngeii sich entweder wie bei Groeschc) 
an oberitalienische Bauten späterer Zeit, oder wie bei Strzygowski 
an syrische Bauten des 6. Jahrhunderts erinnert zu fühlen, 
so leidit auch gerade für Cassiodor ein Zusammenhang mit 
Syrien nachzuweisen wfire. Denn seine Familie »lammt dem 
Namen nach ursprünglich an* der Gegend von Autiochia : |. 
und da sie noch in den Zeiten Theuderichs durch hochgestellte 
l'ersonen im Oriente vertreten war, so preist dieser das 
Geschlecht der Casuiiodore darum, daß es in leiden Welt- 
teilen hochhcrühnit sei Ujtnus in utra/itt orf* jiraolarum 
Var.I, 4). 

Nach allen diesem wird es wohl gerechtfertigt erscheinen, 
die IuiijihhIuiii Klosterkirche nicht nur in PbereinMirnmung 
mit italienischen und französischen Schriftstellern in das 4. bis 
fi. Jahrhundort zu verweisen, sondern sie genauer in die 
zweite llftlfte des G. Jahrhunderts zu setzen und als Kirche 
von Cassiodor» Kloster Vmiriense zu bezeichnen. Pber den 
Namen von Catwinder» Kloster sei noch bemerkt, daß es 
außer der Bezeichnung Yivariense auch noch den Namen 
Castelliensc vom Berge Castelli«) fuhrt. Übersetzt man aber 
diu lateinische Wort Castelli ins heutige Italienische, so 
wird die entsprechende Bezeichnung etwa delh roern, roectlla 

der hier besprochenen Kliwterkirche. 

Ein Ort, culrum genannt, lag iu der Nahe von Vivarienso 
auf klosterlichem Gebiet, was zufällig diulurch Wkannt ist, 
daß die Kinwohner von etudrum den Mönchen den Grundzins 
nicht zahlen wolltet..») Ein Ort, der mstrum genannt wird, 
muß aber auch liier in der Nähe der Klosterkirche zwischen 
Cataniaro und Sjtiillace nach der Anführung von l'ghelli 
auf S. 442 liegen. An erhöhter Stelle, nicht weit vom Meere 1 *) 
und an einem Flusse zwischen Gälten lag Vivarionse. während 
die bespmohene Klosterkirche nach S. 1-9 gleichfalls nicht 
weit von der Küste auf ansteigen dorn Gelände zwischen 
Oliven-, Feigen- und Orangenbäumen in der Nähe des Flusses 



S) M-.the«, Die Baukunst des Mill-Ult-r» in Italion (9. 191). 

7» Xach Moenmseiw Vorrede ( pK*«minm) tu t'ass. Sen. V.r. 
in den Mon. tienn. |>ag. VII. 

Si Hattniinn in seiner An^rf» dor Briefe Gregors d. Gr. in 
den SJ'jd. Ü'.'rnt. S. .12. Ib«- tnvHnsttrtum n Ca»tiotlw*t MenfüihMi 
in rieilntr fiquillario ulm rro/. Aul Virarienv ot> rimrin Mal 
Catttilitntt «A monlt OititUi apprllnlur. 

1») tiieg. magn. e|»L VIII, J2. 
in, Inst div. litt, oiil 29. .ahjuCTDt voltis maria. 



Curare liegt. Also auch dieses stimmt. Der Name des alten 
Flusses l'ellena ist dagegen so ganzlich verschwunden, dail 
man lange Zeit nicht wußte, in welchem Teile Italiens man 
diesen Fluß Oberhaupt zu suchen habe. ") Der oben genaunte 
Bendictiner Garetius führt ferner nach Cassiodors eigenen 
Worten") an, dal) schon zu deasen Zeiten sich Mönche aus 
dem Kb*terlct>en in Vivarien-e zurückgezogen bitten, um ein 
Anachoreteiilclien auf dem unmittelbar dal*ilicgenden Berge 
Castelli zu führe». Nach diesem Gewährsmann erklärt sich 
hierdurch der Doppelname de« Kloster«, vielleicht erklärt sich 
hierdurch alter aneh der sonderlmre zweigeteilte Grundplan 
der Kirche (vgl. S. 431 den vorigen Jahrgangs). 

Wenn vielfach neben dem Kloster eine PnlAii[iolis genannt 
wird, so wird hier wohl die Paläapolis (Altstadt) von S,|>iil- 
lacium gemeint sein, welches sich auch noch Caviglia (vgl. 
S. 447) bis hierher ehemals erstreckt Italien soll. Die Be- 
zeichnung Pnläa|K>lis ]«ßt um so mehr fOr daa alle BqfdUtdm, 
als für dieses nach Cassiodor < Var. XII. 15) die Orflndung schon 
durch l'li-ses .den Zerstörer Trojas* angenommen wurde. 

Nach Garetius' s | diente das Kloster Vivnriense viele 
Jahre lang den Bcnedictinern, darauf den Basilianern als 
Wohnsitz, welch lotztcre von dort „entweder Kriege oder 
der Wechsel der Zeit oder die f(lr ganz Kalabrien so verderb- 
lichen Einrillle der Mauren und Sarazenen vertrieben". Dies 
mag der Grund «ein, daß da« alte Kloster in Vergessenheit 
geriet und daß man dann erst vom Jahn.- 1094 ab (vgl. S. 442) 
von einem .linieren Kloster an dieser Stelle hört, welche« 
die Bezeichnung Sa. Maria de rokella apnd |>«leapolim fuhrt. 
Es wfinle sich dies auch gut mit der Ansicht Strzygowski« 
vereinen, welcher (S. 633) ausspricht, daß es sich bei der 
Roccelta vielleicht ,nm die Kirche eines Klosters des klein- 
asiatisi hon Basilinnerordens* liandelt. 

Es dürfte daher so vieles dafür stimmen, in der Kloster- 
kirche Sa. Maria delln Roeeelletta Beste des von Cassiflor 
selbst erbauten Klosters Vivariense zu erkennen, daß man 
diese Behauptung so lange getrost aufrecht erhalten darf, 
bis üU-rzeiigi-nd das Gegenteil nachgewiesen iat. Die bau- 
gesi liichllic he Bedeiitnng dieser Kin. honruine, mit der sich schon 
so manche Forst her beschäftigt halten, wird aber nur um so 
höher zu bewerten sein, wenn die hier gegebenen Aus- 
führungen richtig sind. Denn dann handelt es sieh hier 
nicht nur um einen Bau. der mit der Person des Kanzlers 
oder Ministers de« ersten germanischen Königs in Italien und 
mit tler damaligen Zeitgeschichte in unmittelbarer Verbindung 
steht, sondern auch um eine Klosterkirche aus sehr früher Zeit, 
welch« voraussichtlich für viele spätere Bauten ebenso vor- 
bildlich geworden ist. als Cassiodor« Vorschriften später 
vielen Mönchsorden zur Richtschnur dienten. Hierauf mag 
es zurückzuführen sein, wenn der Grundplan der Roceolln 
viele Ähnlichkeiten mit Klosterkirchen späterer Zeit aus 
Frankreich darbietet, wie dies von dem mehrfach genannten 
Herrn Berichterstatter auf Seite 440 nllher dargelegt ist. 

Magdeburg. Priel 



11) Gaietias a a. O., BtMfaktj I 7. 

121 ln»t div. litt. ra P . Kl. IhUl.s m;»ti. OhMN S"-iW« 
•«'« rrlnl 4MaUtovfM£MltMfi Domino ftlitiltt MW p-Mitü. 
131 a.a.O. S.UI. 
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Untersuchungen tll>er die Wirkung der Strömung auf sandigen Boden 
unter dem Einflüsse von Querbauten. 

Vom Professor II. KnReU in Dresden. 



«.Mit 



Wenn «in« lioi Flußregclungcn notwendige. Bn-ilcnbe- 
schränkung durch Buhnen liewirkt wird, so kommt es darauf 
an, die Buhnen *■> linkt«!, daß »i« »wic hen »ich eine 
wiche Verbindung bewirken, daß in der Streichlinie ein neues 
L'fer gebildet wird oder doch «hne erhebliche Kosten aus- 
gebaut werden kann. Das Endergebnis sollte dann ein solches 
sein. daß das neue L'fer eine fortlaufende Böschung darstellt, 
die auch nicht durch die Buhnenköpfo unterbrochen werden 
dürfte. Wenn wir bei unseren mit Buhnen ausgebauten 
«in solches Neuufer in der Kegel nicht aufzuweisen 
I, «o li«gt da» dann, daß man sich meistens daraur be- 
schrankt, die Verbindung der Buhnen feldcr der Slnimung*- 
wirkung zu überlassen und nur ausnahmsweise dieser Ver- 
landung durch Ablagerang von Baggerhoden soweit zu Hilfe 
Uli« des neuen Pfers durch Deck- 
kann. Mau sieht vielmehr 
mit Recht den Erfolg der Buhnenbauten aU ein- 
getreten an. wenn durch die Yerlandung den Buhnenkörpem 
und dem liinterliegenden Altnfer ein Schutz gebildet und 
ülwnlic* die Strömung zwischen je zwei Buhnen in dem 
eigentlichen Flußbett zusammengehalten wird, so daß die 
beabsichtigte Bettnimbilduug eintritt 

Der Verlandungserfulg hängt unter sonst gleichen Um- 
atäaden ab von der Richtung und Höhe der Buhnen, von 
der Form der Buhnenköpfe und von dem Abstände der 
Buhnen umeinander, tat nun die licding«iidcu sonstigen 
t'mstande. wie Stromgefülle. Wasserführung, Eisgang. Be- 
schaffenheit des Flußbettes. SinkstofTe nach Art und Menge. 



Linie, Behr mannigfaltige sind, da die Bauweisen «lud Bau- 
formon mit bedingt werden durch die Art der in Frage 
kommenden BnustofTe: so sehen wir nicht nur auf dem Ge- 
biete des Buhnvnbaucs ein« große Mannigfaltigkeit sondern 
auch oino ebenso große Verschiedenheit in der Wirkung der 
Buhnen. Angesichte der vielseitigen und langjährigen Er» 
fuhrungen, die nun in diesem Zweige de* Wasserballs gemocht 
hat, könnte es überflüssig erscheinen, einen Beitrag zu der 
Frage Ober die Wirkungsweise der Buhnen zu liefern Wenn 
man aber genauer zusieht und die Ansichten sowohl der Fnch- 
als auch der Lehrbücher und des sonstigen Schrift- 

nmtnt man zu 



der 

sehr 'auseinandergehende Meinungen herrschen und daß wir 
erst recht weit davon entfernt sind , die Xaturvorgünge selbst, 
die diese Wirkungen veranlassen, vollständig zu erkennen. 
Man wird es mir erlassen, das Gesagte, was leicht sein 
würde, durch Beispiele zu kdegen, und ich weiß mich auch 
darin de« Einverständnisse* der Faehgenowen sieber, daß die 
Grundlage, auf der unsere weitere Erkenntnis aufgebaut werden 
nur dureh Beobachtung der Nalurvorgango nlbsl und 
hervorgebrachten Wirkungen erlangt wenlen 



I 40 bis t8 im Atlas | 

kann. Nun hat schon G. Hagen') es ausgesprochen , <lnß die 
hier anzustellenden Beobachtungen im großen wcentlii Ii da- 
durch erschwert werden, daß in den Strumen weder der 
Wasserstand noch die Geschwindigkeit dauernd dieselben 
bleiben, man also nicht mit Sicherheit angeben kann, unter 
welchen Umstünden dieser und jener Erfolg eingetreten ist. 
Er hat daher, wie an genannter Stelle von. ihm beschrieben, 
versucht, die Wirkungen der Buhnen dadurch zu prüfen, 
daß er in einem kleinen künstlichen Kanalo die Ablagerung 
und d.i.* Abtreiben des Sandes beobachtete. Seine Einhauton 
bestanden aus i letallci i n ilre - it c< i: I';. i-.iu.i let • .■ mil 
einer der drei Seiten ruhten und daher sulche Werke vor- 
stellten, deren Krone von der Wurzel nach dem Kopfe stark 
abfüllt und im FlulSMle auslauft. 

Leider macht Hagen keine Angaben über die von ihm 
gewühlten Abmessungen, auch sind die mitgeteilten Ver- 
suchsergebnisse, J | wie er selbst hervorhebt, de-halb nicht 
einwandfrei, weil .wahrend der Versuche manche Anomalien 
eintraten, woher die Wirkung sich nicht so gleichmäßig 
zeigt.-, wie die Zeichnung es angibt." L'nd doch sind M 
nur Versuche im kleinen, die hier zum Ziele führen können 
und das um so sicherer tun wenlen, je planmäßiger und 
folgerichtiger sie durchgeführt wenlen und je größer der 
Versuchsmaßstab genommen wird. Hagen sagt im Anschluß 
ersuche: 1 ) 
i Beweglichkeit des Wassers darf man 
wohl erwarten, daß die Wirkungen, die in dem kleinen 
Kanäle beobachtet wurden, ungefähr denjenigen entsprechen, 
die in Strömen und Klfls-en eintreten. Zwischen leiden 
zeigt sich in der Tat ein unverkennbarer Zusammenhang, 
■loch darf man nicht unbeachtet lasten, daß die viel 
größeren Massen im letzteren Falle die inneren Bewegungen 
wesentlich fönlcru und demnach ls-i gleicher mittlerer Ge- 
schwindigkeit auch viel auffallendere Wirkungen veran- 
lassen." 

Daß gerade zu solchen Versuchen das Flußlimilakwratoriurn 
bestimmt ist, habe ich an dieser Stelle bereits ausgeapn« dien ; «) 
essoll hauptsächlich ermöglichen, die Wirkungen des fließenden 
Wam» auf die Gestaltung der beweglichen Flußsohle mit 
und ohne Einwirkung von FlulHauwerken zu erforschen. 
Damals schon habe ich den Ausspruch Hägens angeführt, 
daß vorzugsweise die Erfolge derjenigen baulichen Anlagen 
noch sehr unsicher seien, welche die dabei beabsichtigten 
Zwecke nicht unmittelbar herbeiführen, die vielmehr da« 
Wasser zu gewissen Wirkungen veranlassen sollen. Ich habe 
weiter den Hinweis Hägens auf die Buhnen wiedergegeben, 
daß die Erfahrung zwar auch bei ihnen zu manchen Kegeln 
geführt habe, daß man al-er noch keineswegs zur klaren 

Ii Handbuch .ler VVaverbaiiluiiit. 3. Auflüde , Teil 1, Haoil 

Seite 3H7. 

Jud. T.if XI Fi*. HB. 
3| a. a O. 8. 3»7. 

Ii Zeil» Iii. t. Hau«- 1 SU • > S. 313 ff. 
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Einsieht in ihre Wirkungen und dadurch zur Entscheidung 
nlwr ihre zweckmäßigste Anonlnting gelangt sei. Nicht 
unterlassen möchte n Ii es endlich, auf die Ausführungen 
Rehbocks n' toi- d u Zweck der Fliibbaulabomtorieu und ihre 
Bedeutung, für Theorie und Praxis hinzuweisen. 5 ! 

Die nachfolgend U-schricbenen Versuche Bber die Wirkung 
von Buhnen wurden dadurch veranlaßt, daß ich bei Versuchen 
über das Vorhalten der Weiehsolsrrecko zwischen Kil- 140 
und 14>*' : ) darauf geführt wunle, der Wirkung der biet be- 
flndliehen Kuhnen besonders nachzugehen. Sehr tuild erweiterte 
sieh dieser anfanglieh lieschrftnktc Arbeilaplnn zu einer giöberon 
und umfassenden Untersuchung der \m Querhauten in strönien- 
dem Walser auftretenden Wirkungen, die ich im Sommer 
1002 begonnen und mit durch den l^hrl «trieb verursachten 
kurzen Unterbrechiuigen im Januar d.J. zu Kode geführt "der 
richtiger *u einem vorläuflgen Abschlüsse gebricht habe. Zu 
einem vorläufigen Abschlüsse: denn ich hoffe, daß nieine 
Mitteilungen einen Meinungsaustausch veranlassen und mir 
neue Anregungen und Gesichtspunkte bringen und so nicht 
nur eine Fortführung meiner Versuche, «indem auch eine 
Wiederholung derselben in anderen Versitelisanstalteti bewirken 
werden. 1 ) 

Um die zu untersuchenden Bühnenwirkungen unter 
mögliche einfachen und möglichst klar xu tll«rsehenden 
Verhältnissen zu erlalten — die Einführung weiterer Ein- 
finde würde die Anfgali* nur verwickelt haben und kann, 
wenn angezeigt, besonderen späteren Untersuchungen vorbe- 
halten bleiben — . wurden die Buhneu (Abb. 1 Li* 5 Bl. 401 tu 
einer geradlinien Klthtatrecke und nur an einer, der rechten, 
Ufenseite eingebaut. • Indem die mit Buhnen verbaute l'fer- 
strecke auf den mittleren Teil des Gerinnes, von Stat. 6 bis 
Stat. ft, beschränkt würfe, wurden die störenden Einflüsse 
sowohl des Zuflüsse, als auch des Abflusses erheblich alijrc- 
schw.Vht. Um sie ganz zu beseitigen, machte sieh jedoch 
noch eine besonilere Anordnung zunächst am oberen Einlaufe 
notwendig. Wegen d<-r »ehr kleinen Abmessungen der Vor- 
kammer kann das Wasser, falls es in größerer Menge in das 
Gerinne eintritt, nicht genügend beruhigt werden, so dilti 
dann tiefe Auskolkungen des .Sandbettes am Anfange der 
Fluttstre. ke hervorgerufen weplen. IIa nun aber, wie man 
weitet s»hen w-ird de Verl und du Wum in Famnche 
darin belebt, daß sie »Amtlich unter genau <len gleichen 
Außen« Umstanden ausgeführt weplen müssen, um unter sich 
vergleichbar zu sein, dies* Auskolkungen aber trotz größter 
Sorgfalt und Vorsieht l-ei der Ausführung der Vers-iielte 
jedesmal ein verschiedenes Gepräge zeigten, so kam e> darauf 
an, diesellien möglichst zu verhindern. Das ist dadurch ge- 
schehen, daß. wie Abb. 1 Hl. 46 zeigt, unmittelbar am 



verlaufendes Gründl«« aus ürnbkies angeordnet wurde. 
Überdies, wurde durch die Einfügung eines schwimmenden 
Brett" 1 * liei o eine weitere Beruhigung des Wassers in dnt 
Vorkummer heriieigefülirt. Am unteren Auslaufe machte sich. 
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worauf auch HehWk") hingewiesen hat, der 
störend bemerklich, der durch die Querrippen des Sandfanges 
hervorgerufen wurde. Diesen Rückatatl halie ich einfach da- 
durch beseitigt, dall ich dein Gerinne ein gifißere» GefRlIe 
gab als der Bettsohle (vgl. Abb. 1 Bl. Ui), so dall die 
t, ilie oben stet* mit 10 cm Starke beginnt, nach 
Stärk" entsprechend zunimmt. Das bringt auch den 
weil, n n sei r l»>a ht. nswerten Vort. il mit -i A, Iftl tot 
Sandwanderniig durch die unteiv Abschlnßrippc r nicht I ge- 
hindert wird.*) 

Während das Gerinne ein Gefalle von 0,00803 erhielt 
erschien es zweckmäßig, da* Sandbett mit einem solchen 
Gefalle einzubauen, .laß sich unter der Wirkung des strömenden 
Wiisse, - die -ii ipi • hoiiden 0 leidig, wiohtsgefall« von w I «I 
ausbildeten. Auf Grund von Vorveisuchen wurde deshalb 
b>-i jedem Versuche die Saudschicht nach einem Gefälle von 
U.O02.H4 abgeglichen, das sich während des Durchflusses 
du: eh AtisW.is.Mi.ti,: !.cn 'iH Abb.- i.n.g unten hü KM 
auf 0.00 126 verminderte 

Die in dos Gcnnne eingebrachte Sandschicht bestand 
aus gesiebtem und ausgewaschenem Elhsonde von folgender 
durch sorgfältige Sicbversuche ermittelten Zusammensetzung. 
In 20" cU'tn sind enthalten: 

50 ebem Sand niii einer Korngröße von 1,20 mm 
M „ „ „ „ „ ,- 0.95 , 

30 „ „ „ ,. „ h 0,5t) „ 

18 „ h » m i» n 0,30 „ 

4 n » « MO » 

mittlere Korngröße 0,76 mm. 
Bei der geringen Großtwassennenge von 30 soc'l konnte 
die besonder« wichtige holte PlsTströmung der Buhnen nur 
durch eine möglichst weitgehende Einengung des Diirehfluß- 
.jiieixdiriiHes herbeigeführt werden. Es wunle daher (Abb. 2 
und 3 Bl. 40) das mit &:hrotsioknhei> befestigte linke Ufer 
ho. -h wasserfrei angelegt und so weit vorgeschoben, daß 
zwischen ihm und den Buhnenköpfen eine X.W. -Breite von 
70 cm verblieb. Die Buhnen selbst aber wurden wo tief 
eingebaut, dal! ihre Kpino am Kopf auf N.W.-Höhe gleich 
2,7 cm über Bettsohle zu liegen kam und sie bei 
H.W. I' i einer Kronenneignng 1 : öO im Mittel 3,f» cm 
hoch Dbemtromt wurden. Hierbei »tnrzte aber das vor den 
Wasser sehr heftig über die 



7i Bei d. ii nai'lifu!g..'u4eu Ausliiluun).— a setze e li die Hi-launl- 
schnft uitt uieioer vurf ru .ihnteu Besuhr-'ilKing des hiesigen Kluübku- 
latsiratoriuins .S. rU!t J*b r^-. 1t»'»' .1 Zei!..:hr.l r-.raus noii vorweise 
In hufs etwaiger F.rlaiiteruog-u auf 4i» angegebene Vuelle. 
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Hl In (lipsiir Weis.- urbrntr ieh schon ctniire Jahre, oliue dall 
ich das Gefollle der Rinn« veraniieie: ich bewirke vielmehr die Ue- 
fidb'iiDdiTUiig l.sji»li. h duivb die Neigung der Saodscbieht, sell.sl- 
reder.it tiut.-r mtspreelKiiider Stellung d-r Ablluilkla|.|.e k. Pas 
hat mir .i.-r* i.. stanken mibe gehraclit. bei einer etwui^en neuen AzV 
lag- — die wegeo der unzureichenden Lange meines Gerinnes io 
abs.-libaier Zeit nötti: werden wird — die bavecliftJM eiserne Kinn« 
dundi einen festen knr.nl zu i.rseti.-n. Nu.-h meinen bisherigen 
Kifnhmngen braucht man auf liefall- von mehr wi« 0.<>1 ni.-lit^iück- 
sicht zu nehmen. Ich stell- lalirr bi-rmit (ur etwaige Neneia- 
rieliiunren den Vup.t:hl:i|: zur Lcsägiing. anstatt eine» beweglichen 
Gcriniief. ein-'n fester. Kanal n.it etwa dein genannten Gefulle ütizu- 
l' L'en und dm Itetiilh^lldening ledigbell durch die Snndschicht zu 
bewtikeii. Xebbie ich dalwi di« von Kelilss.-k mit Hecht vorge- 
s.bUgene. da genügende, Kanaliiefe zu ;tu eni an. dnno wurde ls>i 
JiSJt) cm Kamdlange und Is'i wagernrhtcr Kannlnberkante die 
größte Kanaltiefe am unteren Ende sieh zu M> cm ergeben, von der 
mindestens 10 cm für die Sandselucht tu Aising zu bringen sein 
wun^-n. t)aü eine festliegende l ieriiine..ls.'rkaiit«, nanieuthi-h wenn 
sie ger.au wagereeht liegt, für alle Messungen von großem Vüitede 
«. in witrd". Ii.*gt auf d»i Band Ich bin z. Zt. mit der AnfsielluDg 
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uikI verursachte in den Bubnenfeldern solch« Wirkungen, 
wie sie in der Natur hei mäßiger Cberstrßmung entstehen. 
Nachdem eine große Zahl derartiger Versuche durchgeführt 
war, kam ea darauf an, auch noch solche Versuche anzu- 
stellen. <lio don Verhältnissen bei B.W., also einer hohen 
Uberstromung der Buhne« mogüchat entsprechen «Orden. 
Eino noch weitergehende Breitcnlieschränkung war nicht an- 
gezeigt, da dann der Versuehsmaßslab zu klein ausgefallen 
»ein würde. Somit blieben nur zwei Wege übrig, um solche 
Erscheinungen im Gerinne hervorzurufen, die hoher Uber- 
einmal die Vergrößerung der duroh- 



(H.W.) nach Abb, 4 Bl. 40 eingebaut- Sie reichten daher 
so tief in das Ssndhelt, (biß erst bei verhältnismäßig liefer 
Auskolkung die Köpfe unterspült wurden. Der durchgeführte 



Gefälles, d. h. der Slromgesehwindigkcit. Zu erstcrem Zwecke 
wurdo der vierpfenlige Elektromotor ilurch einen scehs- 
pferdigen ersetzt und gleichzeitig die Kreiselpumpe mit einer 
kleineren Riemenseheil* versehen, also ihre Umlaufzahl »er- 
grüßen. Wegen des großen Widerstandes des Druekrohros 
konnte aber mit diesen Mitteln die OroEtwassermotige nur 
auf 31,1 see/1 gesteigert werden. Üie üefälleverminderung 
wurde dadurch bewirkt, daß die Bettsohle wagerecht abge- 
glichen wurde. Endlich wurden die Buhnen etwas tiefer 
eingebaut. Nunmehr ging das Ii. W. mit geringerer Ge- 
schwindigkeit und in einer um reichlieh 1,4 cm höheren 
Wasaerschicbt (Abb. 4 Bl. 40) über die Bulincnkörper, gleich- 
zeitig aber unterblieb aueli wegen der jetzt mangelnden 
Stromkraft die allgemeine Wanderung der SinkstorTe. Trotz- 
dem zeigten »ich an den Buhnen die kennzeichnenden H.W.- 
Wirkungen in voller Scharfe, wie sie B|<äter zu besprechen 
sein werden. 

Der senkrechte Abstand der BuhnenkBpfe vom rechten 
Ufer — hier dio lotrec hte Gerinnenwand — wurde fflr alle 
Versuche (Abb. 3 und 4 Bl. 40) zu 40 cm festgesetzt. 
Der Abstand der Buhnen unter sich wurde gleich der 
„Nurmalbreite", 70 cm, angenommen (vgl. Abb. 2 Bl. 40). 
Di« Anzahl der Buhnen wurde auf vier beschrankt: so erhielt 
man wenigstens ein Buhnenfeld, das zwischen zwei andern 
lag. Um den Einfluß des Buhnenabstandes auf die Buhnenfelder 
n, wurdo bei den dahingehenden Versuchen d.e 



dritte Buhne fortgelassen. 

Oberhalb der Buhnenstrecke war das ebenfalls mit 
Schrotsackehen gedeckte rechte l'fer (Abu. 2 BL 4G| bis 
zur Strcichlinio vorgeschoben . in Hohe der Buhnenkronen 
abgeglichen und die dahinter liegende Übem-hweinmungs- 
fläche mit Feinkies so Wdostigt, daß sie dem darüber 
streichenden H.W. genügenden Widerstand darbot. Sowohl 
dieses N.W. -Ufer als auch das. gegenüberliegende H.W. -Ufer 
wurden in sanfter Krümmung bis zum olleren Einlaufe er- 
weitert, um auch hierdurch den Wassereintritt möglichst 
ruhig zu gestalten. Nur bei den H.W.- Versuchen mit »uge- 
rocht abgeglichener Sohle wurde das rechtsufrige Schutz- 
gclllndc nicht eingebaut, so daß die erst« Buhne in ihrer 
ganzen lange glck-hmäßig von der allerdings nur schwachen 
Strömung getroffen wurde. 

Die Buhnen wurden in Zementmörtel 1:3 genau nach 
Zeichnung in Holzformon hergestellt. Ihre Formen und Ab- 
messungen gehen aus den Abb. 10 bis 21 Bl. 47 hervor. 
Sio wurden, wie erwähnt, für die Versuche ohne Uher- 
stromung (N.W.) und bei maßiger Uherstrouiung (M.H.W.) 
3 Bl. 40 und für die bei hoher 



Untersuchung der Wirkung der Buhnen: 

1. Nach ihrer Höhenlage zum Wasserspiegel 

a) ohne CherstrBmung (N.W.), 

b) bei mäßiger Uberströmung (M.H.W.) 
cl bei hoher Uberströmung (U. W.|. 

2. Nach ihrer Richtung zur Strömung 

a| stromaufwärts gekehrte Buhnen, 

c) stromabwärts gekehrte Buhnen. 

3. Nach ihrem gegenseitigen Abstände 

Verbauung ein und derselben Uferstrecke 
a| mit vier Buhnen, 

b) mit drei Buhnen (unter Fortlassung der dritten Buhne). 

4. Nach ihrer Form 

dio zwölf Biihnenformen A bis h. 

Ober die Ausführung der Versuche ist im einzelnen 
folgendes zu bemerken: 

Zu In. Dio Wns.~erm. oge wurde so bemessen, daß der 
Wasserspiegel genau bis zur Oberkante der Buhnenkopfe, 
die unter sich in entsprechendem Gefalle Ingen, reichte. 
Das war der Fall bei einem Durchflüsse von 5 see 1, dessen 
D.»uer bei jedem Versuche zehn Stunden betrug. Wahrend 
diese* N.W.- Durchflusses wurden bei jedem Versuche mit 
kleinen Holliinderkugelchen die Strfmungserseheiniingeu in 
den Buhnenfeldern aufgenommen. Unmittelbar vor Abstellung 
des Durchflusses wurde das Wa&serspb -gel^cfalle einnivelliert. 
Nach Schluß des Scliiebers wurdo das Wasser sorgfältig ali- 
gelassen, so daß dio eingetretenen Bettformen keinerlei 
Änderung erlitten, das Flußbett über Nacht austrocknete 
und am nächsten Morgen ilic Querschnitte mit dem Quer- 



Zu lb. Nunmehr wurde das Wasser wieder zugelassen 
und in genau «inständigen Zeitabschnitten durch entsprechende 
und lici jedem Versuche in genau demselben Mail« («wirkte 
Mehrüffnung des Zufliißsehiebers in seiner Menge so gesteigert, 
daß nach genau fünf Stunden dio Größtwassermenge von 
3<i see 1 erreicht war. Nach zweistündigem Durchflüsse 
dieser Wassermcngo wurde der Schieber geschlossen. Un- 
mittelbar vorher war «las Spicgclgcialle durch Nivellement 
aufgenommen. Am Tage darauf wurde nach Aufnahme der 
Querschnitte «Ins Bett für den nächsten Verbuch wieder ein- 

gel.-e.it. 

Zu lc. Nach Abschluß aller vorbesehrielwrien Versuche 
«unlen die H.W.- Versuche so ausgeführt, daß zunächst das 
Gerinne in sehr sorgfältiger Weise von unten her mit Walser 
angefüllt wurde bis zu der durch Vorversuche ermittelten 
H.W.-Höhe. Alsdann wurde wahrend zehn Minuten ein 
Durchfluß von 31.1 see t bewirkt. Wahrend dieser Zeit 
wurden mit Soiileuschwimmern und durch Einstreuen feinen 
Formsandes die eigenartigen und besonders wichtigen Stromungs- 
erscheinnngen auf der Sohle der Buhnenfelder gemessen. Am 
folgenden Tage wurden, da das Bett inzwischen ausgetrocknet 
war, die Neubildungen in den Buhnenfeldern durch Lieht- 
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Zu 2a. Die Buhneu wurden unter 70° stromaufwärts 
eingebaut. Da diese Buhnenrichtung för die praktische An- 
«vndung — soweit es sich um Ströme ol-erhalb de» Flut- 
gebiete» handelt — vorzugsweise in Frage kommt, so sind 
die Versuche für alle Wasserverhältnisse. und alle Ruhncn- 
(ormen vollständig durchgeführt worden. 

Zu 2b. Wie die Zusammenstellung zeigt, sind die Ver- 
suche nur für sechs Buhnenfortnen und nur fOr Ii und lb 
sowie 3» und 3b zur Ausführung gekommen, da schon diese 
I die erforderlichen Unterlagen für den Vergleich mit 
tten Buhnen ergaben und es zweckmäßig 
erschien, das Keobachtungsmaterial nicht unnütz zu vermehren. 

Zu 2c. Auch dio Versuche mit den unter 70' strom- 
abwärts eingebauten Buhnen konnten Wchrünkt werden und 
zwar auf vier Buhncnfonnen und auf die Verhältnisse la 
lb, 3a und 3b. 

Zu 3a und 3b. Eine Ausdehnung der aus der Zu- 
sammenstellung ersichtlichen Versuche auf alle Bubnenfonnen 
und auf 1 o würde neue Gesichtspunkte nicht cihracht haben. 

Zu I. Die zwölf Buhnenformen sind mit Ausnahme der 
Form 0' sämtlich für den praktisch wichtigsten Fall 2a und 
für alle WaascrverhUtnisac untersucht worden. Die Buhnen 
fr sind bei hoher tVrxtroinung sowohl unter 70° als auch 
unter 46" stromaufwärts untersucht worden, um wenigstens 
an einem Beispiele, den Einfluß des Grades der Richtung 
stromaufwärts darzulegen. Ich unterlasse aber nicht , auf den 
akademischen Charakter eines Teils dieser Versuche hinzu- 
weisen, insofern es nicht möglich ist, in Wirklichkeit dio unter 
N.W. liegenden Teile der Bubncnköpfc genau mich solchen 
Formen herzustellen. Trotzdem habe« gerade diese Versm he, 
wie man sehen wird, zu Ergebnissen geführt, die für die 
Praxis besonder- w ichtig sind. 

Die Versiiohscrgebniasc zu la und lb sind sämtlich 
zeichnerisch im Maßstäbe 1:10 aurgetragen, und zwar ist 
jedesmal die Modellstreeke von Stat. 3,95 Üb StaL 10,95 
der in Abständen von je 0.5 cm ermittelten 
Wassertiefen dargestellt worden. In den 
verkleinerton Abb. 1 bis 9 Bl. 47 sind zur Vermeidung 
übermäßiger Raiimbeanspruchung die Modellstrecken nur von 
Stat 5,8 bis Stat 10,2 wiodcrgegel.cn worden. Die Tiefen- 
linicn beziehen sieh in allen Aufnahmen auf N.W. Die bei 



sli.-.mal'- 



.te.ll ;Cif- 

wärts 



«alt» 



13 
14 
13 
14 

7 
8 
5 
t 
S 
3 
3 
4 



14 

in den Buhnenfeldem sind für alle Versuche zeichne 
dargestellt Endlich liegen von allen Versuclisergebnissen 
*u lo Lichtbildanrnahmen vor. Et ist nun wegen der 
hier geladenen raumlichen Beschränkung leider unmöglich, 
diese Aufnahmen in ganzem Umfange hier wiederzugeben, 
würde das dm h Itfdeuten die Wiedergabe von nicht weniger 
denn 74 tirund- und UShenptäneu. Nur dio besonders 
wichtigen Lichtbildaufnahmen sind sämtlich zum Abdrucke 
gelangt (BL 48), wenn auch unter Beschränkung auf das 
dritte Buhnanfeld. l'm den Lesern jedoch 
von den alle Buhnenfelder umfassenden 
zu bieten, gel* ich in Abb. 9 Bl. 4H ein vollständige« Beispiel. 

Ich niuD mich daher auf die Vorführung einer Auswahl 
von besonders kennzeichnenden Vcrsuchsorgclwusaen be- 
JaU mich der Leser, dor da» 
kann, in den Stand gesetzt wird, sich 
ein Urteil zu bilden und mein« Schlußfolgerungen kritisch 
zu prüfen. Bevor in eine Erörterung der letzteren einge- 
treten wird, die aus den auf den Atlasblättern 4G bis iü 
dargestellten und den sonstigen hier nicht wiedergegcborien 
Versuclisergebnissen abzuleiten sind, erscheint es zweck- 
mäßig, eine Erörterung allgemeiner Natur über die Wirkung 
von Buhnen voranzuschicken. 

Jede QtK-rschnittvorengung vermehrt die Widerstände, 
dio das strömende Wasser zu überwinden hat, bewirkt daher 
einen Aufstau des Wassers von solcher Höhe, daß eine der 
Widerstandsvermehrung entsprechende Vergrößerung der Ge- 
schwindigkeit erzeugt wird. Folgt der Querschniltverengung 
plötzlich eine Erweiterung de* Abflnß.|iieTschnitteti, wie solches 
bei jeder Buhne der Fall ist, dann entsteht eine ebenso 
plötzliche Verminderung der Geschwindigkeit und damit ein 
Überschuß an lebendiger Kraft de« strömenden Wassers, der 
sich iu inneren, schädlichen Wirbelbewegungen verzehrt, anstatt 



Arbeit umgesetzt zu weiden. Aber nicht nur 
diese inneren Bewegungen schädlich. Sie sind tot 
vom Übel, weil sio in dor Nähe der BuhnenkGpfo mehr oder 
minder tiefe, anfänglich voneinander getrennte, aber bald sich 
vereinigende Kolke erzeugen, die der Schiffahrt in keiner 
Weise zu gute kommen, dahingegen den Best« 

der Buhnenköpfo gefährden und die j 
in genügendem Al«*uido von diesen liegenden Fahr- 
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rinne verhindern. Sie aind es, die die bei N.W. schon an 
und für »ich achwache Stromkraft dadurch noch mehr ver- 
mindern, daß das Wasser, anstatt in einer geschlossenen 
Kinne abzufließen, sich in diese örtlichen Ausfurehungeu 
des Strombettes hineinwirft, wobei oft schroffe Übergänge 
von einem Ufer zum andern sich bilden, oder gar, was für 
Vorflut und Schiffahrt noch schlechter , ilas Flußbett sich in 
mehrere kleinere Rinnsale spaltet. So lange die Buhnon- 
felder nicht verlandet sind, können diese Kolk« auch nicht 
verschwinden, da ja die Ursache zu ihrer Bildung, die plötz- 
licho Querschnitterweitcrung, noch bestehen bleibt. Erst mit 
zunehmender Vcrlaudung der Buhncnfelder legen sich auch 
die Kolke mehr und mehr tu, und ihre Neubildung wird 
nicht zu furchten sein, sobald die Verbindung bis zur Buhnen- 
hohe und zur Streichlinie angewachsen ist oder auch durch 
Ablagerung von Baggerboden künstlich bewirkt worden ist"') 
Nun bieten sich zunächst zwei Mittel dar, um die 
Bildung der Wirbel vor den Buhneukflpfen und die durch 



Deckung des zwischen zwei Buhnenköpfen gebildeten Neu- 
ufera. Dieses Mittel fahrt »Iwr nur dann zum Ziele, d. h. 
zur Ausbildung eines guten Strorasehlauches, wenn einmal 
die Normalbreite tun vornherein richtig gewühlt und zum 
anderen durch die BüKgerung selbst die Auslief ung oder Um- 
formung des Flußbettes p-nau entsprechend dieser Normal- 
breite bewirkt werden könnte. Denn beim Nichtzutreflen 

Änderung der Normalbroite ein Aufgeben des L'ferdeckwerka 
bedingen, wahrend beim Versagen der letzten Bedingung von 
der Strömung die den neuen Verhältnissen entsprechende 
richtige Umformung dos Stromschlauihcs herbeigeführt werden 
müßte. Alsdann aber wurden die von den Erosionsstrocken 
ausgewaschenen Sinkstoffe wegen Mangels natürlicher Ab- 
lageningiiplatio weiter unterhalb im Flußbette selbst sich 
ablagern: e* wnnlo also auf Kosten der unteren Flußstrecke 
die Verbesserung der olierOl bewirkt worden sein. Demi 
nicht nur darin besiebt die Überlegenheit des Buhnensysteins, 




erste besteht darin, daß man dio Buhnen nicht sogleich in 
ihrer ganzen Höhe erbaut, sondern sie anfangs sehr niedrig 
halt und sie nur in dem Maße langsam erhöht, wie die 
Verbindung zwischen ihnon fortschreitet. Der andere Weg 
ist der, daß man vor Erbauung der Buhnen die Flußsohle 
in der Gegend der zukünftigen Buhneuköpfe befestigt und 
dadurch den Wirbeln die Möglichkeit nimmt, die KluHsohle 
in der Nahe der Buhnenköpfe auszukolken. Während der 
Befolgung der letzteren sehr wichtigen Maßnahme keinerlei 
Bedenken entgegenstehen, sobald sie richtig ausgeführt wird, 
ist dem nicht immer so hinsichtlich der allmählichen und mit 
zu bewirkenden Aufhebung der Buhnen, 
davon, daß es in manchen Killen erwünscht »ein 
kann, den beabsichtigten Regulierungserfolg möglichst bald 
herbeizuführen, wird sich bei einer derartigen Ausführung 
meistens die jedesmalige Sicherung des Kopfe« uud der 
Krone des anfanglichen Unterwasscrwerks erforderlich machen, 
die jedenfalls hinsichtlich der Krone bei jeder nachfolgenden 



Ein dritte» sehr wirksames, ja das wirksamste aller 
Mittel besteht darin, daß man unverzüglich nach Fertigstellung 
der Buhnen die Buhnenfelder bis zur vollen Höhe und in ihrer 
ganzen Ausdehnung mit Baggerboden hinterfüllt unter leichter 

auch J. Dalmauu. Clwi SttoaikorrekUMiion im Flut- 
Ii»». 8.1K. 

■hfl LIV. 




„daß die Anpassung un das erst nachträglich erkannte Be- 
dürfnis bezüglich der Oröße des Dnrchfliißpronls uud an die 
definitive Ijige des Flußbettes, wenn diese der Voraussicht nicht 
ganz entspricht, leicht und mit geringen Kosten verbunden 
ist" 1 ') Seine Vorzüge sind vornehmlich auch darin zu 
erblicken, daß bei ihm das Flußbett lediglich durch die 
Wirkung des strömenden Wassers so umgeformt worden kann, 



dieser Angriffskraft und dem Widerstandsvermögen der Fluß- 
sohle entspricht , ohne daß dio unteren Strecken verschlechtert 
werden, da den ausgewaschenen Sinkstoffen in den Buhneu- 
feldern nutürlicho Abbigerungsplitze geboten sind, deren Ver- 
landung, wie wir nunmehr erkennen, in doppelter Hinsicht 
der gestellten Aufgabe zu Nutzen kommt. Die 1 
mithin so angelegt worden, daß sie die an sie zu 
wichtige Aufgabe, da« ist die möglichst rasche, regelmäßige 
und vollständige Verbindung ihrer Zwischenfolder erfüllen 
können. 

Die Wirkungen der Buhnen sind zunächst verschieden 
je nach ihrer Höhenlage zum Wasserspiegel. Sic sind von 
(1. Hilgen ><) so ausführlich und lichtvoll geschildert, daß ich 
im grollen und ganzen mich darauf beschränken kann, auf 
diese wichtige Quelle hinzuweisen und hier moino Versuchs- 

lll v.Sali., Das Sohweize.Uche Wass.rbaoweeen, Bern MX 

8. 65. 

121 1, a. O. 2. Teil. 1. Band S. 277 ff., S. 301 ff. und I. Band & 3<iff. 
3U 
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II. Engels, Untersuchungen über die Wirkung der 



erKcbnisae nur soweit tu Meuchteu , als es »ich um die 
Aufstellung neuer Gesichtspunkte handelt 

So lange die Buhnen nirht überströmt wurden. 
zeigteD sich in den Buhuenfeldern bei allen Versuchen die 
in Text- Abb. 1 u. 2 dargestellten Helmings- oder (legen- 
Strömungen. Wie man sieht, tritt die ausgehende Strömung 
an der l'nterwasserseite der Buhnen erst in der Nahe der 
BuhnenkGpfe an diese heran, wahrend in der Nahe der 



zeigt, deren Mächtigkeit mit dem Buhnenabstandc zunimmt 
und längs des oberen Teile* des Aitufer» eine mit der all- 
gemeinen Abflußrichtung zusammenfallende Strömung hervor- 
ruft. Im Qbiigen kommen diene Strtinungscrscheinuiigon für 
die Beurteilung der Verlandungswirkungon erst in letzter 
Unie in Betracht Dazu int vielmehr lediglich die Frage zu 
beantworten: wie gelangen die Sinkstoffe aus dem 
Flußbette in die Buhnen Felder? Zu dem Ende Iw- 
trachten wir an Hand der mitgeteilten Versucliseigelmiase 
die Verlaadungswirkungen bei den verschiedenen Wasser- 
ständen. 

Die Abbildungen l, 4, fl und 8 BL 17 zeigen die bei 
N.W. -Versuchen in der Nahe der Buhnenköpfe ent- 
Auskolkungen: dio aus diesen ausgewaschenen 
Sinkstoffe hni--i die SandrOckon gebildet, die bei aller Ver- 
schii-denheit in ihrer Form und Größe das gemeinsam liaben, 
daß *ie sich stromabwärts uml etwa* uferwart* an dio Kolke 
nithin in der Nahe der Streichlinie liegen. 
Die Abbildungen 2. 5, 7 und 9 Bl. 47 lassen dio Wirkung 
mäßiger Cberströmnng der Buhnen erkennen: die 
Kolke haben sich vertieft und verlängert und sind mehr oder 
minder miteinander in Verbindung Betreten. Unmittelbar an 
den Unterwaaserseiten der Buhnen erblicken wir die durch 
das übergestürzte Wasser hervorgerufenen Auswasehungs- 
rinnen. Die Sandrücken sind stromabwärts getrieben, haben 
sich mithin den Oberwassers^ iten der Buhnen genähert oder 
diesen ganz angeschlossen. Das Flußbett zeigt ein wirres 
Durcheinander der Linien gleicher W»*»rticfcn, wie wir es 
bei unsere» Aufnahmen draußen nicht zu erhalten pflegen. 



unsere Peilungen nach Ablauf de« Hochwasser» 
em das dem H.W. folgende M.W. und N.W. 
ein Strecken der Tiefenlinien bewirkt hat Das geht auch 
hervor aus der Aufnahme Abb. 3 Bl. 47, die gemacht wurde, 
nachdem durch die Stn*ke der Abb. 2 Bl. 47 wahrend eines 
fünfstündigen Durchflusses da» M.H.W. bis auf N.W. gefallen 
war. Man erkennt durch einen Vergleich der beiden Ab- 
bildungen diese streckende Wirkung der dem II. W. folgenden 
KloinwiUser. 

Die Luftbildaufnahme» auf Atlasblatt 4S endlich zeigen 
die Wirkung einer hohen OberstrOmung. 

Aus diesen geht zunächst hervor, daß, wie schon erwähnt, 
des U.W.- Durchflusses die Bottsohle nicht ins 
geraten ist: sie ist vollkommen glatt gebliel-en, 
daher diesen Versuchen vorhalten, daß sie keine 
mit der Natur übereinstimmenden Vorgang« zeigen, da es 
doch in unseren natürlichen ff— «rilllftB die bei H.W. auf 
der riutWde wandernden Sinkstolfo sind, die die Verlandung 



Sinkstoffen absieht, dio, schwebend im Wasser davongetragen, 
über die Buhnenkrone« in die Buhnen leider gelangen und 

Prüfung dieses Kinwandes ist es nötig, die Vorging« zu 
schildern, die bei diesen Versuchen beobachtet wurden. 
Unmittelbar nach Beginn des Durchflusses bildeten sich die 
aus den Abbildungen ersichtlichen Kolke an den Buhueti- 
köpfen, indem der ausgewaschene Sand in sehr ausgesprochener 
Weise längs der 

wart» getragen wurde, um sich in 
vom Buhnenkopfe, aber stets in engem Anschlüsse au die 
Buhne, abzulagern. Sobald die Kolke sich völlig ausgebildet 
hatten, hörte auch diese Vorlandungswirkung auf, da ja 
außerhalb des Bereiches der Buhnenköpfc dio Flußsohle sich 

gebildeten Kolke nicht hineingerieten. Wenn ich aber die 
Kolke wieder zuwarf, <lann wurde sofort der Sand aufs neue 
aus ihnen herausgewirbelt, auf der Sohle rollend und in dem 
wirbelnden Wasser schwebend nfcrwtrts getragen, so die 
Verlandung flußwärls verbreiternd und auch etwas erhöhend. 
Ein abermaliges Zuschalten der Kolke rief gleiche Wirkungen 
hervor. Indem alier bei diesem Verfahren die Sandfelder 
mehr und mehr sich flußwärU ausdehnten, so wurden gleich- 
zeitig die Kolkbildungen kleiner. Der Unterschied zwischen 
meinen Versuchen und den Vorgingen draußen bestellt mit- 
bin darin, da» in Wirklichkeit, solange daa Hochwasser an- 
dauert, die Sinkstoffe ohne Unterbrechung in die Buhnen- 
kolkc geraten und von hier aus in die Buhnenfelder getragen 
werden. Zur weiteren Erforschung dieser sehr wichtigen 
Vorgänge hat« ich zahlreiche Versuche mit Sohlenschwimmern 
und feinem Sande — Formsand — in der Weise angestellt 
daß ich sie uiiniitteUiar oberhalb der Buhnenkopfe in der 
Streicblinie einbrachte und nunmehr diu von ihnen einge- 
schlagenen Wege verfolge. letztere sind in Abb. 10 Bl. 46 
durch gestrichelte Linien wiedergegeben : man sieht, daß dio 
Hoch wasserverlandung so vor sich geht, daß die Sinkstoffe 
lediglich vom Kopfe der oberen Buhne aus in dio 
Buhnenfelder gelangen, und daß die Linie a b die 
Begrenzung dieser Verlandung darstellt Man 
die 



Diese ist so zu erklären, daß das über die Buhne 
mit großer Geschwindigkeit strömende Wasser der oberen 
Schichten das im Schutze der Buhnenkörper befindliche Wasser 
der unteren Schichten mit sich reißt: zum Ersätze fließt un- 
mittelbar Ober der Solde das Wasser vom Buhnenkopfe 
her nach, wobei die im Kolke aufgewirbelten Sandkörner 
rollend und schwebend uferwirta getragen werden. Je un- 
gehinderter dieser untere Ersatzatrom nannfließen 
kann, um so energischer werden dio Sinkstoffe vom 
Buhnenköpfc her in das Buhnenfeld hineingetragen, 
al*-r nur die Sinkstoffe, die in der Nähe der Streichlinie 



Bei wieder fallendem Wasser stellt Bich zunächst die 
mäßige Uljerstroraung der Buhnen ein. Der vorher im 
engen Anschluß an die ober«; Buhne abgelagerte Sand wird 
von dem überstürzenden Wasser angogriffon. Es bildet 
Bich längs der Unterwössen*?«« der Buhne eine Auswaachungs- 

13i Bei tief liegenden und mit Weidnnwuch« besliuideocn Bah- 
rt i< ' 
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rinne, während der Sandhügel im Buhnenfeld stromabwärts 
getrieben wird, um bei N.W. oberhalb der unteren Buhne 
zur Ruhe zu kommen. Die geschilderten Vorgänge lassen 
sich kurz dahin zusammenfassen, (lall bei X.W. und bei 
Oberatrömung der Buhnen der stromBeitige und 
gelegene, bei H.W. der uferseitigo und strom- 
aufwärts gelegene Teil der Buhnenfolder verlandet. Da die 
letztere Verlandung lediglich vom Kopf der oberen Buhne 
auageht, so wird sie keineswegs von dem boi X.W. 
ausgeworfenen und bei M.H.W, erhöhten Rücken 
(Abb. 10 Bl. 4fl) behindert, während die bei diesem 
Wasserstande entstehende Auswasehimgsrinnc läng» 
der Unterwasserseite der Buhno die Ycrlandungs- 
fähigkeit für das nächste H.W. wieder herbeiführt. 
So schädlich daher auch diese Rinne für den Bestand de« 
Buhnenkörpers sein mag, so nützlich ist sie in besag auf 
die Vorlandungswirkung bei H.W. 

Wenn man die Bettsohle in der Umgebung der Buhnen- 
köpfe — natürlich vor der Erbauung der Buhnen -- so be- 
festigt, daß hier keine Auskolkungen sich bilden können, 
dann entstehen diese nur weiter abwärts, aber stets in der 
Xäho der Streichlinie: die ausgeworfenen Sandrücken werden 
sich dann noch mehr von der Unterwasserseite der Buhnen 
entfernon und daher das Eintreten des Sandes bei H.W. nur 



Die Ergebnisse der Versuche über die Wirkung der 
Buhnen je nach ihrer Richtung zur Strömung bieten 
nichts Neues dar: sie bestätigen die bekannte Überlegenheit 
der stromaufwärts gekehrten Buhnen gegenüber den senk- 
rechten und besonders den stromabwärts gerichteten. Sie 
zeigen jedoch, in wio hohem Maße die richtige Verlandung. 
also die vom Altufer nach dem Strom zu fortschreitende, 
durch die Yormchrting der Richtung stromaufwärts begünstigt 
wird. Man vergleiche die Abb. 7, 8 und 9 Bl. 48 mitein- 
bei ein und dem-lban Buhnenform und bei gleichem 
der Sireichlinie vom Altufer hat sieh die Ver- 
f am meisten der Buhtienwurzel genähert bei den um 
45* stromaufwärts gekehrten Buhnen, während eine solche 
tiei den stromabwärts gerichteten Buhnen gar nicht eingetreten 
ist Nun steht einer so starken Richtung stromaufwärts der 
Umstand entgegen, daß dann die Buhnen sehr lang werden. Da 
es aber darauf ankommt, den Sinkstoflen bei H.W. den Ein- 
tritt in die Buhnenfelder zu erleichtern, so konnte nun an 
gekrümmte Buhnen nach Abb. 10 Bl. 4M denken. Bei diesen 
bildet z. B. die Endtanpente mit der Streichlinie einen 
Winkel von 45", trotzdem ist die Buhne nur unwesentlich 
länger als die der Abb. 7 Bl. 18, unter 70" geneigten. Ander- 
seits ist zuzugeben , daß selche gekrümmten Buhnen bei einer 
etwa erforderlich werdenden späteren Verlängerung gegenülier 
geraden Buhnon im Nachteile sein würden. 

Für die Beurteilung deB Einflusses des Huhncn- 
abstandes haben meine Versuche mit nur drei Buhnen, von 
denen ich nur zwei mitteile (Abb. 8 und 9 Bl. 47), neue 
Unterlagen nicht erbracht, vielmehr nur das bestätigt, dall 
es nicht angezeigt erscheint, diesen Abstand in geraden Flug- 
strecken großer zu machen als die Xormalbreite.") 



U) 



Dahingegen nahen sieh neue Gesichtspunkte und Auf- 
fassungen ergelien hinsichtlich dea Einflusses der Form 
sowohl des Buhnenkörpers als auch insbesondere 
des Buhnenkopfes. Was den ersteren angeht, so spielt 
er nur eine Holle bei der Cberströmung der Buhnen. Der 
im allgemeinen trapezförmige Querschnitt der Buhnenkorper 
kann entweder auf beiden Seiten gleiche Bischung aufweisen, 
Form A (Abb. 10 Iii. 47). oder die .Svitenb-Vehungen haben 
verschiedene Neigungen; entweder ist die stromabwärts lie- 
gende flacher als die ander.'. Form E (Abb 14 B1.47), oder 
dsa umgekehrte ist der Fall: Forme« />, / und K (Abb. 13, 
20 und 21, Bl. 47)i Vergleichen wir zunächst die Buhnen 
D und E, die sieh ja nur in der Quersohuittsform vonein- 
ander unterscheiden, miteinander (Abb. 4 und f> Bl. is), an 
«eben wir, datl die H.W. -Verbindung bei den ersteren besser 
ist wie bei den letzteren. Das rührt offer.bar davon her, 
dall bei Buhne E die stromabwärts flach vortretende BöBchung 
den Eintritt der Sinkstofle und zugleich eine hohe Auflandung 
im engen Anschlüsse an den Buhnenkorper erschwert 

Auch bei den Buhnen / und K sehen wir (Abb. 12 und 13 
Bl. 48) die sehr gute II. W.- Verlandung. Die Versuche bei 
mäliiger CbcrströmuDg haben olcnfall* die Überlegenheit dieser 
erwiesen: die durch das öberstürzendo Wasser 
Auswawhungsrinne liegt bei den anderen Buhnen- 
i — eben wegen der flachen von ihm getroffenen Röschung 
— in verhältnismäßig großem Abstände von der Buhnenkrone. 
Dadurch wird freilich die Standsicherheit des Buhnenkfiqiers 
vermehrt, aber auch gleichzeitig das Wiedereintreten der Sink- 
stoffe vom Buhnenkopfe her beim nächsten H.W. erschwert. 
Je steiler also die stromabwärts liegende Böschung 
des Buhnenkörpers ist, um so kräftiger wird die 
H.W.-Verlandung Bein. Es empfiehlt sieh daher, diese 
Bi'achung so Bteil zu machen, als dieses mit Rück- 
sicht auf die Art der Baustoffe, die Bauweise und 
die Standsicherheit der Buhne möglich ist 

Die Neigung der der Strömung zugekehrten Böschung 
ist ohne Einfluß auf die H. W.- Verlandung. Je flacher sie 
ist, um so kleiner wird bei allen Wasserständen die Aus- 
kolkung oberhalb dos Buhnonkopfes, um so enger legen sich 
gleichzeitig die Vurlnndiingsrflckcn an sie an. 

Die Vorsuehsergebnisse hinsichtlich des Einflusses der 
Form des Buhnenkiiple» führen zu nachstehenden wichtigen 
Schlußfolgerungen. Je flacher die Kopfböschung ist, um so 
mehr entfernen sich die Kolke stromabwärts vom Kopfe, um 
so flacher und langgestreckter werden sie; und umgekehrt: je 
steiler die KopfVischung, in um so engerem Anschluß an 
den Kopf, um so mehr stromaufwärts um denselben sich 



sich die Kolko 

aus. Das gilt für alle Wasserstände. Jo steiler also die 
Köpfe sind, um bo mehr werden die Kolko voneinander ge- 
trennt bleiben, um so weniger ist zu befürchten, daß diese 
miteinander in Verbindung treten und in der Nähe der 
Streiehlinie eine durchlaufende, dio Ausbildung einer guten 
Fahrrinne behindernde. Kolkrlnno bildou. Zu diesem Vorzüge 
der steilen Köpfe gesellt sielt der sehr gewichtige, daß sie 
die 11. W.- Verlandung gogenülHjr den flachen Köpfen, nament- 
lich wenn diese stromabwärts flach auslaufen, wesentlich be- 
günstigen. Zum Beweise des gesagten vergleiche man z. B. 
die H.W. -Wirkungen der Buhnen B und C oder O und // 

30' 
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(Abb. 2 und 3 sowie 7 Und 1 1 H). 49] miteinander, die »ich 
ja nur in der Neigung ihrer Köpfe v< ineinander unterscheiden. 
Man eicht . daß bei C und fl die Sinkstoffe weiter in die 
Buhnenfelder eingetrieben sind, sieh naher den Buhnenwur- 
»ein abgelagert haben aU bei B und H. Hierbei ist noch- 
mals darauf hinzuweisen, daß die Aufnahmen die Verla- 
dungen in ihrem A n fa n g s zustande zeigen und dall diese 
Verlandungen bei ihrer weiteren Entwicklung riufiwärts 
vnrschreiten. Endlich ist den Btcilon Köpfen iler Vorzug 
eigen, daß sie bei dem gleichen Abstände dor Streiehlinio 
vom Ufer eine geringere Querschnittsbcschrünkung herbei- 
ala die flachen weit vortretenden Köpfe. So wird 
nach Abb. S und 9 Bl. 46 der 1:5 geneigt.? 
Kopf den Querschnitt um die Fliehe .l/f mehr einschränken 
als der unter 1 : 1 gebüschle. Je kleiner alier die plötzliche 
Quen!K.diniUsbci«'hränkuiiR, um so mehr entfallen die Ursachen 
der Kolkbildung. Anderseits darf freilich nicht übersehen 



Wirbel gestatten, die stellen Kopfe i 
auch stromaufwärts vor Bich, hervorrufen als die flachen, 
sie daher mehr gefährdet sind als diese. Dem lAlit sich 
aber meistens wirksam vorbeugen durch eine vorhergehende 
der Stromsohle, wie solches in der Abbildung 
ist. Dio für diese Befestigung, die sich möglichst 
dio Flußsohle erheben, vielmehr in diese hinab- 
lufm» endenden Kosten werden sich mit d<>n 
Mehrkosten für den flachen Kopf etwa ausgleichen, so daß 
auch vom wiriscluiflliehen Standpunkte aus. gegen die An- 
ordnung sti-iler Köpfe Bedenken nicht erhobeti werden können. 
— Hat sich die Verlandung in 
gebildet, dann konnte man, fall« 
erweisen sollte, durch nachträgliche flach auslaufende Vor- 
lagen den allmählichen sanften Übergang vom Neuufer oder 
vom Buhnenknpfe in die Klußsohle bewirken. 

Daß eine solche Notwendigkeit nicht immer sich ein- 
stellt, das beweist das Beispiel der Hhonekorrektion im Kanton 
Wallis, auf das ich durch v. Salis 15 ) aufmerksam gemacht 
wurde». Die dort verwendeten Buhnen haben die Form L 
(Abb. 1.1 Bl. 47). also einen senkrecht abfallenden Kopf. In- 
dem ich in der Abb. ö Bl. 40 noch der genannten Quelle 
den Querschnitt der Rbonckorrektioii wiedergebe, lasse ich 
auszugsweise die v. Snlisscho Beschreibung folgen. 

„Das zur Anwendung gebrachte System besteht aus 
zwei da« Profil auf Hochwasser abschließenden Parallcl- 
dämmen und an diesen angelehnten, gegen das Flußbett 
geneigten Traversen, welche, immer zwei einander gegen- 
überliegend, sich in Abstünden von 30 m folgen. — — 
Dk> Traversen bestehen aus Bruchsteinmauerwerk,") 
laufen etwa i),60 ni unter der Krone an den Damm an 
und stehen Uli der Mittel proftliinie etwa 0,50 m Ober Niedrig- 
wasser, Die daraus sieh ergebende Neigung und geringe 
Höhe des Kopfes, woraus sich bei Hochwasser die Ütair- 
»Irömnng in der ganzen Länge ergibt, nebst den kleinen 
Abständen im Sinne der Fluttrichtung, verhindert die 
Wirkung, derentwegen die Traversensysteme in Mißkredit 



miiermul 



i:.i a. a. O. S. 64 ff. 

Inj Richtig'-!- aus trocken aufgesehs ht-tc-n St-in«i, die am Kopfo 
",b einer l'nitiuouiig von eingetriebenen prüden hegen. An- 



sind und bei manchen sich noch befinden. Es 
ist nämlich ganz richtig, daü zu hohe horizontale und auf 
größeren Distanzen voneinander abliegende Traversen in- 
folge des durch sie verursachten Staues Kolke an den 
Köpfen und Überhaupt unregelmäßige und daher für den 



Kbenso richtig ist es aber, daß solche Nachteile bei be- 
sagter Anordnung nicht bestehen, sondern damit im all- 
gemeinen eine sehr gute Strömung und daher eine gute 
Wirkung erzielt wird, sowohl hexnglieh Verlandung de« 
i von «len Traversen eingenommenen, als besonders 
Reinhaltung de» milderen Teile« des Profile«.» 
Da ich nun bei meinen mit der Form L vorgenommenen 
Versuchen im Gegensätze zu diesen Ausführungen rings um 
dio Köpfe herum sehr tiefe, wenn auch kurze Auskolkungen 
erhielt, die v. Salissehen Zeichnungen aber die Wirkung der 
Traversen nicht erkennen lassen, so wendete ich mich behufs 
Herbeiführung einer Aufklärung im Frühjahr 1903 an den 
leitenden eidgenössischen Beamten, Herrn Oberbauinspektor 
A. v. Morlot in Bern. Unter Übersendung meiner Aufnahmen 
wies ich darauf hin, daß bei meinen Modollversuchen der 
gegenseitige Abstand der Buhnen im Verhältnis zu ihrer 
KigenlAnge allerdings etwas großer sei als an der Rhone. 
Daß aber die Verkleinerung diese» Abstände» auf das Rhone- 
maß die tiefen Auskolkungen an den Buhnonköpfen nicht 
verhindert haben würde, du* zeigo das Beispiel meiner obersten 
Buhne, die, trotzdem sie im Schutze de* Vorlandes liege, 
auch tiefgehende Auskolkungen verursacht habe. Der Um- 
stand, daß meine Traversen stromauf geneigt seien, während 
sie in der Rhone senkrecht zum Ufer wären, könnte muh 
meinen bei den Modellversuchen gemachten Erfahrungen das 
verschiedenartige Verhalten der Traversen nicht begründen. 
Meiner weiter gestellten Bitte, mir aber die Wirkung der 
Rhonetraversen und insbesondere aber die Kolkbildungen an 
denselben, womöglich unter Beifügung einiger Aufnahmen 
eine Mitteilung zukommen zu lasson, hat Herr v. Morlot in 
der zuvorkommendsten und ausgiebigsten Weise entsprochen, 
so daß ich gerne Gelegenheit nehme, ihm auch an dieser 
Stelle meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Die von 
mir gewünschten Aufnahmen sind im November 1903, nach 
Ablauf der Hochwasser, bewirkt worden. 

U-h gebe in Abb. 7 Bl. 46 den mit Tiefenlinien versehenen 
Plan der aufgenommenen Strecke wieder, auB dem in voller 
Bestätigung der v. Snlisschon Ausführungen die überraschend 
gute Wirkung der Traversen, namentlich das Fehlen von tiefen 
Auskolkungen an den Köpfen derselben, hervorgeht. Diese 
Wirkung ist um so überraschender, als d; 
gefälle der betreffenden Strecke 0,0011 
m. E. , abgesehen von dem günstigen Einflüsse der geringen 
Erhöhung der ßuhnonköpfe über der Flußsohle, nur durch 
eine besonders große Festigkeit der Bettsohlc erklärt werden. 
Das bestätigt auch Herr v. Morlot, indem er unter Über- 
sendung von Oeschiebeprobon darauf hinweist, daß das in 



wandernde Geschiebe ziemlich grob und mit Sand unter- 
mischt sei, sich sehr fest ablagern und der Auskolkung be- 
deutenden Widerstand entgegensetze. Dio Ausmessungen 
de* Geschiebes haben ergeben, daß es besteht zu einem 
tob 40 bis zu MO mm Länge, 30 bis 
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•uf sandigen Boden unter dem Einflüsse von 
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80 mm Breite und 20 bis 80 mm Dicke und zu drei Rann- 
Gcachicbestoiiicn kleinerer Abmessungen bis zur 
Die kleinen ausgeschlämmten Sandkörner hal^n 
von 0,15 mm. 



i so große Verschiedenheit in den Korngrößen bedingt 
eine sehr große Dichte und Logcrungsfestigkeit, 
während die plattenföraiige Oestalt der Ocschiot« ihren Wider- 
gegen Auswaschungen weiter beganstigt. 



Man hat die Hafendämme so anzulegen, daß, utaT 
steter Rücksichtnahme auf die Bedingungen der Schiffahrt, 
d. h. «if das jederzeit und insbesondere bei stQrmi.Hchem 
Wetter mögliche Einlaufen der Schiffe, die Versandung, die 
sich ror den Molenköpfcn bildet, die Barre, eine möglichst 
kleine Ausdehnung annimmt und tunlichst außciiialb de* 
Fahrwassers tu liegen kommt Behufs Oowinnung eilten 
richtigen Urteils Ober die zu diesem Zweck tu treffenden Mau- 
ist es nötig, zunächst die Umachen aufzusuchen, dio 



G. Uagen hat in seinem Handbnche") nnel. dem 
Minards"") auf die Zulässigkeit de« Vergleichs 
zwischen den Wirkungen einer Buhne und ein« Hafondammcs 
hingewiesen, sobald eine Kflstenströiunng stattfindet, vergißt 
aber nicht dio einschränkende Bemerkung zu machen, dall 
man bei Einbauten am Meereeufer im allgemeinen nicht so 
starke Wirkungen wie am Stromurer erwarten dürfe, weil 
an der Meeresküste dio Hauptvoranlnssimg zu solchen, 
die Beschränkung des Profits, nicht in Betracht 
Auch dürfe man, wie er weiter in Cbm-einstimmung mit 
Minard hervorhebt, die Hafeiidämruo nicht mehr nach den 
Wirkungen der Buhnen beurteilen, wenn eine sehr kräftige 
ein- und auagehende Strömung im Hufen vorhanden sei. 
Wo aber die Vorbedingungen erfüllt sind, also einmal das 
Vorhandensein einer ausgesprochenen und nach einer Richtung 
überwiegenden Kflstenströmung und gleichzeitig das Fehlen 
einer ungefähr senkrecht tu dieser gerichteten starken ein- 
und ausgehenden Strömung, wo ferner die KQste einen 
Strand darstellt, da kann man bis zu einem gewissen 
Vergleich nicht nur gutheißen , 
mit Aussicht auf praktischen Erfolg aus 
So hat bereits Minard empfohlen, unter solchen Vcrliältnisson 
die Hafcndäminc so anzulegen, daß ihre Bichtung an dio des 
Kustenstrom« sich anschließe: ein Vorschlag, der sich ohne 
weitere« aus dem Vergleich zwischen einem Uafendamm und 
einer Buhne ergibt, iusofern dio letztere bei stromabwärtsge- 
kchrter Richtung die geringste Verlandung hervorruft. Wir 
finden diesen Vergleich häufig wiederkehrend und naturgemäli 
besonder* dort, wo dio vorgeiuuinton Verhältnisse vorliegen, 
wie das x. B. bei der belgisch-holländischen Küste der Fall 
ist So n. a. in einem Berichte des holländischen Inguniours 
0. Waldorp") tu dem Entwurf. 
Haag. Es lag daher nahe, die 

auf die Erforschung der Wirkungen von Hiifendämmen aus- 



17) S.Teil, 2. BJ. S. -139, 2. 
l*t Cours do «Instruction 
de mer, Paris 1840. S. 122. 

1878 -9 ^^ff.'" 11 *" *' h ' K00i " sklyk 



ftio durch vortretende Hafendäum« uiuerbroeheiion 
Kil-steiiströiiiungen tragen zunächst den von ihnen milgeführten 
Sand in die äußeren Winkel, die durch den sandigen Strand 
und clie Hafendänime gebildet werden und zwar vorzugs- 
weise auf der Seite, die von der vorherrschenden Strömung 
wird. Nehmen wir als Beispiel die belgisch- 
ste, so ist hier der vorherrschende Strom der 
von S. nach N. gehende Flutstrom; die Eblie-drömung ist 
entgegengesetzt gerichtet. Hier stößt also der Flutstrom 
gegen den südlichen, der Ebbestrom gegen den nördlichen 
Damm eines von O. nach W. gerichteten Außenhafens. Ver- 
folgen wir die weiter« Wirkung des Flulstroms. Er wird 
diiP'h den südlichen Hafendauim nicht nur unterbrochen 
sondern auch abgelenkt und gezwungen, längs der Außen- 
seite dieses Dammes seewärts zu laufen. Durch diese Ab- 
lenkung werden Wirbel hervorgerufen, die den Sand empor- 
hüben und seine Beförderung seewärts erleichtern. Nachdem 
die abgelenkte Strömung den Bildlichen Hafendamm verlassen 
hat. trifft sie auf die Kflstenströmung, halt sich aber zu- 
nächst noch in der Richtung der Verlängerung des Seo-Endes 
dieses Damms, um bald darauf die Richtung der allgemeinen 
Kflstenströmung anzunehmen. Dadurch werden Nehrungs- 
strömungen in dem Räume zwischen der Verbindungslinie 
der beiden Molenköpfo — die gleich weil vorspringend vor- 
ausgesetzt werden — und der Verlängernngalinie der Sflder- 
mole hervorgerufen , vermöge welcher ein Teil des längs dieses 
Werkes emporgehobenen Sandes vor und um den nördlichen 
Moleukopf sich niederschlägt. Gleichzeitig findet eine Ein- 
strömung des Flutwassore in den Hafen statt, indem es sich 
mit Macht um den südlichen Molen köpf umbiegt, um sich 



zu bewegen. Der Ebbestrom stößt in denselben Weise gegen 
dio Nordermole, aber da nach unserer Voraussetzung seine 
Geschwindigkeit kleiner ist als die des FluUtroms, so hat 
er nicht dio Kraft, dio von der abgelenkten Flutströmnng ver- 
unsachte Ansandung wirksam anzugreifen. 

Die hier geschilderten Vorgänge spielen sich z. B. bei 
den Molen des Seehafens von Vmuiden ab und zwar so, daß 
die längs der Hafendäniiae abgelenkten Strömungen eine nicht 
unbedeutende Zunahme ihrer Geschwindigkeit seewärts erfahren, 
wodurch sich anfangs längs der Secsciten dieser Dämme tiefo 
Auswaschungen gebildet hatten.»«) 

In der Abb. U BL 46 sind die Vorgänge und dio Lage 
der Barre am Kopfe der Nordormolo nach der v. Homschen 
Veröffentlichung zur Anschauung gebracht. Dio Bnrren- 
bildung ist namentlich sehr bedeutend bei Sturmfluten, und 
zwar nicht nur deshalb, weil dann ihnj Ursache, die Ab- 
lenkung und Verstärkung des Flutstrums sowie weiter die 
Abschwäehnng de-soll«.'» vor und hinter der Hafenmflndung 
am bedeutendsten ist, sondern weil dann auch die Wirkung 
der Wellen besonders »ich fühlbar macht Bei ruhigem 
Wetter und leichten Winden") führen die von See anlaufenden 
Wellen Snnd heran und häufe« ihn in deu äußeren Winkeln 
der Hafondflinmo an, so daß namentlich hier die Kferlinio 
des N.W. seewärts vorrückt, am ausgesprochensten auf der 

20) v, H o j n , der .Sccaafra von Ymuidcn. Zmtuchr. de» Are Intakten» 
und Ingenieur-Verein» zu Hannover, 188."' S, 353Ä und P, Do llity, 
Ktodo Mir t'anielionÜou et lWretien des poits ea plage de saMo. 
Paris 1*14. S. 411 ff. 

21) De Mey, a.a.O. S. 195(1. 
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Scito der herrschenden Winde, Aber bei stürmischem Wetter 
und noch mehr bei Stürm««, dio bei hohen Finten zusammen- 
fallen, häuft sich da* Wasser am Ufer an, so daß hier twi 
fallenden) Wasser mächtige Senkungsströmungen entstehen, 
■leren Wirkungen sich mit denen der rflcklaufenden Wellen 
vereinigen, um eine mehr «1er minder beträVhtliehe Monge 
des auf dem oberen Teile de* Strandes angehäuften Sandes 
seewärts und nach den Molenköpfen hin fortzureißen. 

Ich liabe diesen letzteren Punkt hier deshalb erwähnt, 
weil er bei der Beurteiluni; der Malinahmen, die man MJ 

eine sehr bedeutsame Holle spielt und weil ich mir wohl 
t bin, daü, <la ich bei meinen Versuchen die Wirkungen 
Wellen und Sturmfluten nicht berücksichtigen konnte, 
Versuche nicht dazu angetan sind, die liier auftretenden 

erschöpfend zu erledigten. 
Endo der "Oer Jahre gal.cn die Entwürfe zu einem 
ffir den Haag den beteiligten Ingenieuren Voran- 



ung, «ich insbesondere, auch mit der Frago zu be- 
schäftigen, welche Richtung und Form die hier nötig werdenden 
Hafendänmie erhalten müßten. Ich verweise auf den bereits 
erwähnten Entwurf von Waldorp, auf die Vorschläge von 
Cjüand und Dirks") und auf einen Aufsatz v. Horns,") zu 
dem er vermutlich durch die Erörterungen angeregt worden 
ist. die diese Entwürfe in dem Konmklyk Institunt van 
Ingenieurs hervorgerufen haben. 

Nach Waldorp muH man dio durch die (regenströtnungen 
hervorgebrachten Wirkungen zu mildern suchen, ohne das 
Einlaufen der Schiffe zu schädigen. Kr schlitzt zu 
Ende vor, den Molenköpfon eine gebogene Form zu 
so daß die Richtung, in der die Strömungen diese 
um sich mit der allgemeinen Strömung außerhalb des Hafens 
zu vereinigen, der Kflstcnlinie möglichst parallel sei. Die 
durch den Flutstrnin längs der Südennole mitgerissenen Sand- 
massen würden sich noch nördlich der gegenüberliegenden 
Mole niederschlagen, aber näher dieser, etwa faxt innerhalb 
der an das Ende der SQderniole gelegten Tanjrcnte. Die 
Ablagerungen wflrden daher ilie Hafeneinfahrt freier lassen 
und dio daselbst erzeugten Brecher würden weniger gefährlich 
sein. Anderseits würde der — außer dem allgemeinen durch 
das Bauwerk hervorgerufenen Hauptwirbel — entstehende 



kopfs bewirkt, sich auf ein Kleinst 
Strom das letzte Ende der Mole 



ndem, • 



eil dieser 
weniger 



22) De Mey, a. a. 0. PI. XIX. Fig. 2. PI XXX VII, Fig. 2 
und Fig. 3. 

23) v- Horn. I ber Richtung und Form !• i S*, tiil. u von Hafen- 
dämmen an dachen und sandigen Seekuiteu. Deutsche Hau* itnoc 
im, 8. »Uff. 



schroff verlassen würde als gerade Molenenden, die, wie in 
Ymuiden, unter 45* gegen die Richtung der Strömung ge- 
neigt sein würden, r. Horn hat sich im wesentlichen diesen 
Ansichten Waldorjm angesc hlossen und kommt hei der Erörterung 
der drei in Abb. 11 bis 13 Bl. 46 wiedergegebenen Molenan- 
onlnungi'it cl*>nfal]s zu dem Schlüsse, daß bezüglich der Ver- 
sandung der Hafeneinfahrt der Anordnung nach Abb. 13 Bl. 46 
der Vorzug zu geben sei. Auf die Krage, welchen Einfluß 
Richtung und Form der See-Enden der Hafondämmo auf deren 
Stand Sicherheit und auf dio Wellenbildnng in ihrer l'mgobung 
jebeich hier nicht ein, da sie in I 



Ich habe vielmehr die drei von v. Horn miteinander in 
Vergleich gestellten Molenanordnungen im Flußhaulalioratortum 
nur einer vergleichenden Untersuchung hinsichtlich ihrer 
Vcrsandungswirkungen unterworfen, woliei allerding» die An- 
ordnung mich Abb. 12 Bl. 46 nicht ganz mit Abb. 2 des 
t. Horn sehen Aufsätze» übereinstimmt, übrigens ein Umstand, 
der an dem nesaintergebnis nichts ändert. Die in Zement- 
mörtel 1:3 hergestellten Molen sind in den aus den Ab- 
bildungen ersichtlichen Abmessungen an der bezeichneten 
(rerinnestelle und im Anschlüsse an die rechtseitige (ieriiiDe- 
Abb. 5 Bl. 46 eingebaut Das Sandbett wurde 
ibgegliohen und — da es hier auf die Erzielung 
einer möglichst grollen Querschnittsbreite ankam — bis zur 
gegenüberliegenden (Serinnewand ausgedehnt, so dafi zwischen 
den Mrdenköpfcn und dieser eine Lichtweite von 150 cm 
verblieh. Die Molen reichten etwa 2 cm über den Wasser- 
spiegel. Bei jedem Versuche dauerte der Durchfluß drei 
Stunden, indem in der ersten halben Stunde in genau der 
gleichen Steigerung der Zufluß allmählich bis auf die Orößt- 
wawrmenge von 31,1 scc;'l vermehrt wurde. Die während 
iles Durchflusses beobachteten Strömungserscheinungen sind 
in Abb. 12 Bl. 46 dargestellt. Die in Abb. 15, 16 und 17 
Bl. 48 wiedergegebenen Lichtbildaufnahmen zeigen in großer 
Schärfe die Versandungen. Aus ihnen geht nicht nur über- 
zeugend die von Waldorp behauptete Überlegenheit der An- 
ordnung Abb. 17 BI.48 hervor, sondern Abb. 16 Bl. 48 zeigt 
auch — und daB ist besonders wichtig — eine unverkennbare 
Ähnlichkeit mit der in Ymuiden tatsächlich eintretenden 
VersanduiiK der Hnfewrinfahri.") Ich glaube daher, daß 
die*. Ergebnisse für sich spreche« 
den Wert von Flußhaulalioratorien 
Inn auftretende Fragen darzutun. 



-*• I' vliid.-5l.li. i' »nid« eise novb lthi.ok . •* <ts> •. -r r, 
wenn ich Inn meiucn Versuchen die ti*'grnwirkuDg der Ebbestrom ung 
hatte- v,-ninlas*en binnen. In dem erwähnten Entwürfe zn einem 
neuen labonuorium soll auf dis Möglichkeit der Erzeugung von Ebbe- 
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Schutzlmuten an der Helgol&ndcr Döne. 

Vom Waa*erbauiusi*'kter A. Geiße in Breslau. 
(HD Abbildung, nur Matt 49 im Atta*.) 



AUgemelaes 

Das jetzige Helgoland besteht buk der Hauptins« 1 und 
der Sellien von ihr in etwa 1100m Entfernung liegenden 
Drmeninsel (Abb. 10 Hl. 49). Die Uauptinsel tat ein steil 
au* dem Meere sich erhebender Kelsen mit einem nach Osten 
tu vorgelagerten flachen Vorlande. Die Grundform des Kelsens 
ist ein langgestrecktes stumpfwinklige» Dreieck, dessen lange 
Seite nach Südwesten zeigt. Swine größte Lange betragt rd. 
1000 m, seine größte Breite 




; unter etwa 3" nach 
zu; sie liegt 28 bis 
50 m Ober Nicdrigwasser und 
tat 42 ha groß. Das Vorland 
— Unterland — tat 7 ha groß 
und liegt im Mittel 6 ■ Ober 
Niedrigwasser. 1 ) Die DOnen- 
insel hat wie die Uauptinsel 
«ine von Nordwest nach Südost 
gestreckte Korm. Der aus 
SanddOnen gebildete Teil ist 
450 m lang und im Mittel 
78 m breit und bedeckt 3,5 lia 
Grundfläche. Der höchste 
Punkt liegt etwa an der Stelle 
der früheren Nordwesthake auf 
-film. Die Oberfläche fällt 




AM,. 1 



HOgelkctto zu und geht dort 
allmählich in den Strand Ober. 
Die Breite deB Yorstrande* ist 
an den Langseiten bei Hoch- 
40 bis 50 m, bei Nie- 
130 bis 150 m. Im 
ist eine breite 
Straudzungo — Olde Höven — vorgelagert, die bei Hoch- 
wasser 100 tn und bei Niedrigwasser Ü0O m lang ist. Im 
Südosten endet die Düneninsel in einen 900 m langen, schmalen, 
größtenteils hoebwasserfreien Geröllwall, Aade genannt. 

In der nächsten Umgebung der Uauptinsel und der 
DOneninsel liegen ausgedehnte Klippenzüge, die < 
nähernd in der Richtung von Nordwest nach 
und sich in vier größere Gruppen einteilen lassen Di« größte 
im Südwesten gelegene Gruppe schließt sich unmittelbar an 
die Uauptinsel an; sie bildet in der nordwestlichen und süd- 
östlichen Kortsetzung der Langonausdohnung der Insul Aus- 
laufer von je 2 km Lange — Nnthuni (Nordhorn) i 
(SOdhom) Brun») — und an 




M 

gelagerte DAnke von 3n0 bis 50(1 m Breite Von dieser 
Gruppe ilurcli die Rinne des Norder- und Süderhafens ge- 
lrennt liegt die Gruppe de* Wittckliffo- und Olde Höven- 
Bruns, die in ihrem südlichen Teile den Unterhau der 
DOneninsel bildet. Nordöstlich davon ist die dritte Gruppe 
durch Seile- und Krid-Bmn und die vierte durch Hohe 
Brun und Seehundsklippcn gebildet. Die drei letzten Grup- 
iun.li die Rinnen des Skit-Üata 
und des Adrians - Gotel ge- 
trennt. 




1) Die Hüben und Tiefen sind auf mirUVre* Ni*«lrtair*»*or — 
— als Kullhortzoot hnnflaMl das min!*r« Ibx-hwasser — 
f -t 2,H m. Das hutliste am 15. OkL 1H81 bt-ubuaiHe 



Hochwasser stieg bei (N.W.) Sturm bis f4.«0; -I« *>'<*'• «■> 5. M.n 
im beobachtete Niedngwaswi fiel bei (8.0.) Storni auf - I.G5 m. 
2» Brun b«l.ah-t Bruno«. Hamsel, . SchuU. 



Das die Uauptinsel und 
die Klippen aufbauende Mate- 
rial tat durchweg Schichten- 
gestoin. Die Schichten strei- 
chen sämtlich annähernd in 
der Richtung von Nordwest 
nach Südost und fallen nach 
Ostnordost. Der Kallwinkel 
schwankt zwischen 10 und 
21». 
Reste 

hängenden Kelsstockes. fber 
die frühere Größe und Be- 
schaffenheit der Insel sind nur 
wenig«; zuverlässig« geschicht- 
liche Unterlagen vorhanden. 
Kine in einer Karte vereinigte 
Zusammenstellung früherer 
durch geschichtliche Forschung 
festgestellter Grenzen und 
Strandlinien zeigt die Text- 
Abb 1. Die darin enthaltenen 
Angaben stehen im Einklänge 
mit den Aufzeichnungen von 
;en der früheren Gestaltung und passen sich den 
jetzt noch vorhandenen Resten an. Dur geologische Aufbau 
des jetzt noch vorhandenen Inselfelsens, die Tektonik der ihn 
umgel*nden Klippen, die Gestaltung des Sevgrundes in der 
näheren und » eiteren Umgehung sowie die dynamische Wirkung 
des Meeres Reben für die Kntstehung der Insel, ihru ursprüng- 
und ihre allmähliche Zerstörung genügend 
Anhaltspunkte. Es. ist anzunehmen, daß die 
ursprüngliche Grundform der Insel eine langgestreckte Ellipse 
war, deren große schwach nach Nordostzuoat gekrümmte 
Achso sieh in der Richtung XordweMziinord lueh Sndostzusüd 
in etwa 8,5 km Unge erstreckte, wobei die klein« Achse 
etwa halb so lang war (Abb. 10 Bl. 49). 

An dem Aufbau des Kelsens sind die Dyas-, Trias- 
und Kreiileformation beteiligt. Der Dyaaformation gehört der 
ZecliBteinli tten al.s Liegendes des jetzt noch stehenden Insel- 
an (Text-Abb. 2|, während das Hangende durch den 
— in petrographischer Hinsicht ein 
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verhArteter dolomitischer Tonmcrptl — der Triasformatinri 
gebOdet wird. Zur Tnasrormation gehören ferner in der 
Reihenfolge, wie sie in nordöstlicher Richtung vi>m Inselfelsen 
aus zutage treten, der die Suhle de* Norder- und Süder- 
hnfens bildende mittlere und (dien; Buntsundstein und der 
Muschelkalk de* Wittkliff- und <>lde Hüven - Bruns. Die 
Kreidoformatioii i>l vertreten durch die untere Kreide, die 
die Suhle du Skit-OaU HU«, und durch die obere Kreide 
der nordöstlich vom Sltit-tiat liegenden Klipponzüge: Seile 
Brun, Krid-Brun, Hohe- Brun und Seehundsklippen, 

Die Entstehung der Insel ist auf eine Faltung der 
sedimentären Ablagerungen zurückzuführen. Die nllniAhliclic 
Erkaltung de-. Krdinnern bewirkt bekanntlich eine Verringerung 
Heines Rauminhaltes, wobei die Außere Schale dem kleiner 
werdenden Kern folgend «ich zusammen«, hiebt und Falten 
bildet Es ist wahrscheinlich, «lab die zusammenschiebende 
Kraft, der die Insel Helgoland ihre Entstehung Verdankt, 




Abb. 2. flfiulutaukni Schnitt in der liiclituag d« Kall«» der Schichten 
an der Stolle der grtdlton Breit« der Hauptiuafd. i:7'.MM.l. 



aus südwestlic her Richtung kam. Ka bildete Bich eine schiefe 
Falte mit steiler südwestlicher und flaehgeneigter nurdöst- 
licher Flanke (Text -Abb. 2). Die der Schubrichtung zugekehrte 
südwestliche Flanke mußte infolge der Wirken IV^uing des 
bereit» erhärteten Gesteins in Schollen zerbrechen und fiel 
darum den zerstörenden Gewalten zunlkdist zum Opfer. So 
entstand etwa in der Bruchfuge der U-ideti Flanken eine 
ateilo Klippcnwaiid. Innerlialb der dem SchubnngrifT ul.gi- 
kehrten ii(inlt%llichcu Flanke der Hauptfalte hatten sich durch 
Fortpflanzung der «tauenden. Kraft mehrere Nebonfalton , mich 
Nontatcn zu allmählich niedriger und flacher werdend, ge- 
bildet. In ileii hierdurch entstandenen Mühlen wurden die 
Schichten durch die Stauchung zerstört, das zerbröckelte 
Gestein wurde weggeschwemmt . und m entstanden die Rinnen 
des Norder- und SOdcrharens, des Skit-Gat*, des Adrians- 
Ootel tmd einige nicht mit Namen bezeichnete kleinere 
Rinnen. Auch in diesen Nobenfalten sind die nach Süd- 
westen gerichteten, der stauenden Knill zugekehrten Flanken 
.starker geneigt, nls die nordöstlichen. Dementsprechend zeigen 
die iionlöstlii heu t'forraudt? der Hinnen einen steilen-u Ab- 
fall al, die südwestlichen. 

AllmMhllrbe EmUrUfc 

Als hauptsächlichste Zerstörungskräfte wirkten die An- 
griffe der Niederschlage sowio der Hrntidungs*chlag, der 
infolge bedeutender Auderung--n di> Meeresspiegels in den 
verschiedensten Höhenlagen auftrat und zwar aus westlicher 
Richtung am heftigsten die am stärksten zerklüfteten Faltete 
flanken traf. Dazu kam vielleicht auch die erodierende Kraft 
der InUndeisglctvher einer trüberen Eiszeit, deren Spuren in 
erratischen Blöcken auf dein ol.ren Felsj.lateau der Huuj.t- 



insel und auf dem umgebenden Seegrunde als Reste ihrer 
Grundmoiinen noch vorhanden sind. 

Wie aus Text-Abb. 1 zu sehen ist, bestand bis in 
das achtzehnte Jahrhundert hinein auller dem Haupt/eisen, 
dorn WesterklitT, noch ein durch den Norderhafen hiervon 
getrennter, etwas niedrigerer F'elsen, das Wittekliff, dessen 
Liegendes, der untere Muschelkalk des jetzigen WittklitT- 
liruns, von mächtigen Oipsblnkcn flberljgort war. Im Sturm- 
schatten dieser beiden Felsen, dos Wcsterklifts und des Witte- 
klitTs, hatten «ich Gvschichemengcn, die aus Zerstörungs- 
pnslukten dor F'-lsen entelanden waren, angehäuft Diese 
bildeten einen hoch wasserfreien Vcrbmdungsdamm — do Woal 
gmannt - zwischen beiden Felsen. An das WittcklifT schloß 
»ich in südöstlicher Richtung eine aus Quarzsand aufgewehte 
Düne mit weit ausgedehntem Vorslnindo an. 

Im Jahre 1711 wurde das WittcklifT durch eine schwere 
Sturmflut «erstört. Vorbereitet und befördert wurde die 
Zerstörung dadurch, daß die damaligen Inselbewohner das 
Oipsgestein der hohen Klippo abbauten, und nach dem Fwrt- 
lande verkauften. Neun Jahre später brach der das frühere 
Unterland bildende Wall durch. Die dauernde Trennung des 
östlichen Inselteiles von dem Huuptfelsen war hiermit ein- 
geleitet. Soweit das WesterklitT allein noch Schutz bot, 
hielt sich in seinem unmittelbaren Sturmschatten ein Teil 
dos Unterlandes. Kleinere, bei heftigen SOdwestatürmen 
eintretende Verluste wurden und werden auch jetzt noch 
ersetzt durch die an der Nordostklippe abgebröckelten Geröll- 
massen, dio bei nordwestlichen Stürmen durch Strömung 
und Wellenschlag weiterbefördurt werden und sich an dem 
Unterland« ablagern. 

Di- Düne •lagegen, nach der Zerstörung des WitteklitTs 
ihre» natürlichen Schutzes gegen dio stürmischen westlichen 
Winde beraubt, schmolz schnell zusammen. Sie würde langst 
ganz zerstört sein, wenn nicht die nach Nordwesten vor- 
gelagerten Klipj-uzügc und die westlich gelegene Uauptinsel 
mit ihr™ KlippennuslAufcrn ihr einen wenn auch geringen 
Schutz gegen die Sturmangriffe böten. Dieser Schutz würde 

I jedoch nicht ausreichen, um bei hinge anhaltenden, aus Nord- 
west wehenden starken Stürmen die Düne vor der völligen 
Vernichtung zu bewahren. Die Iiünenhügel würden ver- 
schwinden und nur eine kahle Sandbank übrig bleiben; diese 
würde allerdings erst mit dem Untergang des Hauptfelsens 
und der Klippen völlig zerstört werden, da die im Schatten 
der Klippen und des Insolfelsens herrschende Nehretrömung 
die Sinidmiisscii größtenteils zusammenhält. 

Die Tideiiströmung hat in der freien See bei Helgoland 
eine Richtung von Westnordwest nach Ostsüdost In der nächsten 
Umgebung des Klippengebietes erleidet die Richtung dureh 
den Stau des Stromes an den Klip|«^nrandern und durch den 
Verlauf der zwischen den Klippen zu Strombetten ausge- 
bildeten Rillen mannigfache Änderungen. Der aus westnord- 
wcstlichcr Richtung andringende Klutstron staut sich an den 
aus dem Meeresboden aufsteigenden Klippen und teilt steh 
etwa dort, wo in Abb. 10 R1.49 die nördliche Krümmung der 
Idwllra Umgreiizungslinie der ursprünglichen Insel angegeben 
ist in eine Nordost-, eine Mittel- und eine Südwestotroiuung. 
In ihrem Weiterlaufe schmiegen diese sich den Klippenrftndern 
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an. Ein Teil der Mittel- <*ler Hafenströmung zweigt sieh in 
die beiden Buchten des Skit-Gats und des Adrian« Gotel als 
Buchtcnstromung ab. Die Südweststromung und die Mittel- 
strömung vereinigen sich «Od lieh vom Süderhafon und nehmen 
dem laufe der südöstlichen Krümmung der in Abb. 10 Bl. 49 
dargestellten Ellipse folgend eine östliche Richtung an. 



1, überwinden die schwächere Nordoststromung 
und fließen an der Nordostseile der Dflnoninsel in nord- 
westlicher Richtung weiter. Erst wenn beim weiteren Steigen 
der Flut die nordwestlich der Dflneninscl gelegenen Klippen 
flherflutet werden, vereinigt sich ein Teil der Mittelströmung 
und die im Skit-Uat und Adrians Gotel mittlerweile aufgc- 
staute Buchtenstromung mit der NordosUtrömung, ilio hier- 
durch verstärkt die Nehrstr&mung an der NordosUeito der 
Dflneninsel überwindet und eine südöstlich gerichtete Strömung 
erzeugt. In ihrem weiteren Verlaufe biegt diese um die 
Södspitio der Duneninsel westwärts und fließt an der 

Dieser Nehrstmm geht dann allmählich 
in den Ebbestrom Qber, der in derselben Richtung durch 
die Haienrinne abfließt. Zu berücksichtigen ist hierbei noch, 
daß die Flutwelle in diesem Teile der Nordsee mit einer 
Geschwindigkeit vnn 4* km in der Stunde ostsüdöstlicb fort- 
sic trifft demnach an dem nordwestlichen Klippen- 
i rund 10 Minuten früher ein, als am südöstlichen 
Ende des Klippengebietes, Infolge des hierdurch entstehenden 
Oberflächengefälles bildet sich in dem durch K]ip(icn ein- 
geengten Ilafenschlaucbe ein starker Abflußstrom aus, der in 
dem gleichmäßig »ich nach Südosten zu verengenden Trichter 



aber an der zwischen Insel und Dune als Rest der „Waal" 
noch liegenden Barre wieder eine Verorderung erleidet. Nach 
überströmen der Barre wendet er sich nach der Danenseite 
und fließt mit anfangs sehr starker, mit der zunehmenden 
Erweiterung des Querschnitts allmählich schwächer werdenden 
Geschwindigkeit nach Südosten ab. Diese Strömung beginnt 



reicht ist und im übrigen Teile der Umgebung der Dflno 
noch Ebbestromung herrscht. Sobald dio Klippen überströmt 
sind, die den nordwestlichen Teil dos Schlauch« begrenzen, 
wird dio Geschwindigkeit mit der Querschnittserweitorung 
geringer. Der Verlauf dieser Erscheinung würde in um- 
gekehrter Richtung erst im letzten Abschnitte der Ebbe der- 
selbe sein; wahrend aber der nördliche Hnfentnuhlcr, der 
mit seiner Mündung der Flutwelle zugewendet ist, dein ein- 
dringenden Wasser ein tiefes und breite» Bett zur Aufnahme 
bietet, zeigt der südliche Trichtcrrnund eine in Loge, Breite 
und Tiefe sehr ungünstige Beschaffenheit für die Entwicklung 
einer kräftigen Eblieströmiing. Der Ebbestrom, der aus o«l- 
südöstlielicr Richtung kommt, staut sich an der Stelle des 
südöstlichen kurzen Bogens der Ellipse an dem hier sehr 
steil aufragenden Klippenrande, teilt sich in die zwei Haupt- 
Strömungen, eine Nordost- und eine Südwestströmung, und 
in eine Nchenströmung, die Mittel- oder Hafenströmung, die 
sämtlich mir wenig abgelenkt in nordwestlicher Richtung 
fließen. Wesentliche Nehratrömungen ruft der Ebbestrom 
nicht hervor. Da die den beiden Inseln hier vorgelagerten 
Klippen allmählich schmäler und tiefer werden, so vereinigen 



sieh die drei Strömungen nord westwärts so 
merkliche Ablenkungen von der gi mcimu liaftlichen nordwest- 
lichen Richtung nicht eintreten. 

Dieses Strömungsbild, das normale Wind- und Wetlcr- 
verhältnisse voraussetzt, wird je nach Wasserstand, Stärke 
und Richtung deB Windes naturgemäß stark beeinflußt Die 



Dflneninsel im Mittel 0,511 Sekundenmeter; an der West- 
seite ist die Ooschwindigkeit der Flutströmung im Mittel 0,70, 
die der EMcströmung im Mittel 0,50 Sckunilenmetor. Durch 
starke, in der Richtung der Strömung wehend« Windo kann 
die Geschwindigkeit mehr als das Doppelte betragen. 

Aus dem Vorstehenden muß man schließen, «Infi die 
Düneninsel sich im Kern einer Rundströmung befindet, durch 
die wohl häufige und starke Verschiebungen der in der 
Umgebung der Dflneninsel auf dem Seegrunde abgelagerten 
Saiidma.>sen in peripherer Richtung eintreten können, die 
al*r auch verhindert, daß die durch Wellenschlag in Be- 



Tiefe üefflhrt werden. Nur bei besonders heftigen und 
lango andauernden Sturmfluten worden wohl größere 
Massen so weit vorschlagen, daß sie als verloren gelten 
müssen. Man muß daher annehmen, daß der größte Teil 
der bisher von der hohen Dflne gerissenen Massen in der 
nächsten Umgebung der Duiieninsel noch vorhanden ist, so 
daß es möglich ist, sie bei 
aufzufangen, 
zuführen. 



Bei Vergleich.».« der beide» in Text-Abb. 1 u. Abb. 10 
Bl. 19 dargestellten Karte" ergibt »ich, daß die alt« Düno 
mit dem Sehttlver Riff eine mehr von Norden nach Süden 
gerichtete Längsachse hatte, dem Sturmschatten des Wittekliffs 
und der Waal entsprechend. Nach der Zerstörung dieser 
leiden Schutzwehren mußte sich die Düne mit ihrem Riff 
allmählich nach dem verkflrztei 
nur noch von der llauptinsel 
Längsrichtung von Nordwest nach Südost annehmen. Diese 
Schwenkung der Dünenachse ist noch nicht beendet. Ein 
Maß für das allmähliche Fortschreiten der Drehung ist durch 
Vergleichung früherer Aufnahmen festgestellt worden. So 
hat sich die Achso der Dfltie in einem Zeiträume von 44 
Jahren (von 1805 bis 1899) etwa um den Punkt der Ost- 
Bake im linksdreheriden Sinne um 15° gedreht. Ein sicherer 
Anhaltspunkt für diese Ligeuveränderung ist es auch, daß 
alte Ilofcstigungswerke, die in den Jahren 1855 bis 1860 am 
iwrdfctliehcn Dünenrande angelegt worden sind, bei der im 

liehen Südwestrandes zutage traten. Die Roste dieser Werke 
sind in Abb. 11 u. 12 Bl. 49 eingetragen. 



Dio Dfl.ieninsid wurde bis zum Anfang dieses Jahr- 
hunderts von den jeweiligen Besitzern Helgolands als ein 
wertloses Anhängsel angesehen, das einer besonderen Fürsorge 
nicht wert war. Erst als im Jahre 1S26 Helgoland in dio 
Reihe der Seebäder eintrat, erkannte man den hohen Wert 
der Düne und begann sie zu schützen. Die Bedeutung der 
Düne wurde noch erhöht, als später auf ihr Sehiffahrtszeichen 
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zur Bezeichnung der ••hh«ti Hinfahrten in den Xonler- und 
SOderhafen, ferner ein Kukelena|>]aunt, eine Proviant Station 
und ein l'nterkunftshaus für Schiffbrüchige errichtet wnnlen. 

Krllarre Mltlel zur Krfc.llna» der Dane. 

Die Mittel, die anfangs vnn der Ilolgoländer Gemeinde 
zur Erhaltung der DOue angewandt wurden, waren nicht 
sehr wirksam. Zunächst wurde die. Kr.ttMihnio von Sind zu 
llaushaltungsz wecken, wie hm* früher in geringem Mulle Matt- 
land, nur unter der Bedingung erlaubt, daß eine gleiche 
Monge ticKM von der Helseninse) au die Etitmihmestolic Ke- 
hracht wunle. Schädliche RillonbiMiingen auf i»lde llroen 
und in der Längsrichtung de.-. Südwestrandes wurden durch 
Roihon von Korben, die mit Steinen gefüllt wurden, ge- 
cchlessen. Da aber nur Kftrbe in Gebote Blanden, in denen 
Porter und Ale auf der Insel eingeführt waren, so konnte 
vo» einer ausreichenden Anwendung dieses Mittels nicht die 
Heile »ein. An den am nvdMen gefährdeten Stellen wurden 

Buschzäuno zur Festlegung 
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Abb. H. HuH.'htaun. 1 ! I V). 

des Flugsandes angelegt Diese Zäune, von denen einer etwa 
in der Linie de* DunonfuUe* und ein zweiter |sirallel laufend 
am Dflncnhaiige angelegt wurden, halten die in der Text- 
Abb. 3 dargestellte Fenn. Die Zäune waren liei ihrer gmlien 
lli.be, ihrer ungleichmäßigen Kronenlinie und in ihrer Stellung 
zum Dflitenhaiige. nicht geeignet, den angewehten Sand in 
der gewünschten Gleiohmäiligkeit aufzufangen und abzulagern. 
Eine wesentliche Verbesserung in der Gestaltung des über 
Hochwasser liegenden Teiles des Vorstrandes und der soc- 
DauenhAnge wurde hierdurch nicht erreicht. Auf 
nd in beschränktem l'mfangc auch zwischen 



Nach 



N<,rd' 
Düne 



am 1, Januar Is5j infolge eines schweren 
eingetretenen starken Beschädigung der 
etwa» kräftigere Mittel zu ihrer Erhallung uti- 
Schutzo der infolge der Sturmangriffe »teil 
iligen DflnunlsWhung wunlc rund um die 



Dane hart am Kulte der 
eing-vraben, deren 
wurde. Te*t-Abb. 4 zeigt 



eine doppelte Pfahlreihe 
mit Busch ausgi-juickt 
Querschnitt dieses KOrp«!*, 




I>cr Abstand der Pfähle in der Reihe war etwa 0,5 m. In 
der Längsrichtung der Reihen wurden litten zur Versteifung 
angenagelt Der Biwli wurde in zwei bia drei I.agen ein- 
gelegt, jede einzelne Ijge mit WOrgeketten zusammengepreßt 
und durch Querlatten festgelegt. An dem Nord. *tstrande 
011111111«. hm der StunnangrilT am heftigsten war, wurde 
außerdem in 7 bis S m Abstand von diesem Bollwerk und 
parallel dazu eine Reihe von Pfählen mit elwa 1 m Abstand 
eingegraben und durch LAngslattcn, wie in Text- Abb. 4 an- 
gedeutet, verbunden. Die Ausführung dieser Sohutzwerko 
dauerte etwa 10 Jahre und wurde 1860 l»smdet. Die am 
N'ordoHiHlrande angelegten Werke versandeten bald infolge der 
ob. n erwähnten Schwenkung der Dfine nai-h <Men zu und 
traten al> SturoiNchiitx nicht in Wirksamkeit. Die frfliier 
erwähnten Reste aller Schlitzwerke, die in Abb. 12 Bl. 49 



Sadwcstseite konnte du leichte Schutzwerk das allmähliche 
Zurückwichen der hohen Dllne nicht aufhalten. Die SUirm- 
braudnng zerstörte die Werke. Trolzdem wurde 
AusfHhrungsart an dem zurückgetretenen DunenfuUe 



Die in den folgenden Jaliren bis zum Jahre 1S81 zur 
Erhaltung der Düne ausgeführten Arl»iton wurden auf Ver- 
anlassung der jeweiligen englischen Gouverneure ausgeführt, 
die nach einer Revision der Verfassung der Insel im Jahre 
1868 unumschränkte Macht erhielten. ZuiulchM wurden im 
südlichen Teile des Bfldweststrandcs umfangreichere Arbeiten 
MUgaMhtt AI" dort nämlich eine holländische Kuff gi- 
>!r.ndet war und um Ins Wenk h. — mm, da» im :il sofbrl 
beseitigt wunle, starke Auskolkungen entstanden, rammte man 
in 4 m Enlleniung vom Düncnfnlle auf 300 m IAnge eine 
diehtsteheitdo Pfahlreihe, Die Pfahle waren im Mittel 30 i-m 
stark, standen 3 m im Boden und ragten 3 m aber Strand. 
Unter sich waren sie durch IJtngslatten verbunden. Die 
Auskolkungen dehnten sieh nun auch auf die Umgebung der 
Pfahlwand aus, bis die Pfahle so weit freigespftlt waren, daß 
sie durch die Brandung fortgeschlagen wurden. Von dieser 
Zeit an blieb die Beschaffenheit dieses Strandteiles eine dau- 
ernd ungünstige, bis etwa 20 Jahre später im Jahre 1896 
die in Abb. 9 Bl. 49 dargestellten kurzen Strandbuhnen A 
bis E aus Packwerk hergestellt wurden, die eine gesunde 
Strandgostaltung an dieser Stelle einleiteten. 

In den Jahren 1*70 bis 1B81 blich die Düne größten- 
teils sich *clbst fllierlassen. Erst als ein im Oktober 1 881 
herrschender schwerer Nordweststurra die Dflne heimsuchte, 
wurden weiten' Maßregeln zu ihrer Erhaltung dringend nötig. 
Es wunle beuhsichtigt, die hohe Dune in ihrem ganzen Um- 
fange mit einer festen Böschung zu versehen; und »war 
stillten strahlenförmig vom Dänenfuße ausgehend in AhManden 
von im Mitte) 3,5 m Betonkörjier von 35 bis 40 cm Starke 
und HO cm unter Strand gegründet aufgefnhrt werden, deren 
Kronenlinien nach See zu eine Neigung 1:4 '/, erhalten 
«»Ilten. Der dauenseitig gelegene höchste Punkt sollte 6,5 m 
nlier Niedrigwasser liegen. Die Zw ischeuräiime wollte man 
mit Busch und Steinen ausfallen. Die Ausführung dieses 
Planes kam Ober einen kleinen Versuchsbau an der Nordwest- 
spitze der Düne nicht hinniiB. In Abb. 12 Bl. 49 bei a sind 
die beiden damals versuchsweise ausgeführten Betenkörper, 
den Stürmen im Dezember 1895 
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ersichtlich. Ein derartiges Sehutzwerk würde vielleicht, 
»..Lange 81 selbst unbeschädigt blieb, imstande gewesen lein, 
den Füll der hoben Düne vor weiterem Abbruche, zu bo- 
wahren. Da aber bei den damaligen Strajidverhallniswn 
die Höhe des Strandes am Fülle der buhen Dane nur etwa 
4 in über Niodrigwnssor war, wo würden die bei starken 
Stürmen und hohen Was,., rständen auflaufenden Wellen die 
»teile Steinbtechung mit ungescbw&chter Gewalt erreicht und 
sich dort gestaut haben. Die Wasserninsson wurden bei 
ihrem Rücklauf den Strand noch mehr verflacht haben, ao 
daß die Standsicherln-it de» Buschungskflrpen) gefährdet 
worden wäre. Der Plan wurde mich Herstellung der oben 
erwähnten zwei Vetsuchspfeiler endgültig aufgegeben. Die 
Gründe hierfür aind nicht bekannt. Vermutlich waren die 
bedeutenden Kasten, die die Anlag« orfordert haben würde, 
das Haupthindernis. Eine Schädigung de« Strandes an der 
SQdweetseite entstand auch noch durch eine im Jahre 1872 
otwa an der Stelle der neuen Huhne VIII auf eisernen Pfählen 



beiden Pfahlreihen mit einer geringen Neigung naeli der 
hohen Düne zu gesetzt, wie Text-Abb. 5 zeigt. 

Im Jahre 1800 ging Helgeland in deutschen Besitz 
Aber. 18D5 wunle von der Gemeinde ein Ausschuß Tun 

drei Hitgliedern des 
Dunen • Komitees zum 
Studium der Dflnen- 
kultnr nach Swinemunde 
geschickt Die Folge 
war, <bdl von dieser Zeit 
an die zum Auffangen 
des Flugsandes in den Schluchten der hohen Düne und am 
socseitigen DQncnfuU angelegten Btischziune planmäßig her- 
gestellt wurden, was bis dabin nicht geschehen war. Es 
wurden nind um die Düne zwei bis drei Zäune parallel zum 
Dünen fuß in etwa 3 in Abstand von diesem und 3 m Abstand 
voneinander angelegt und so beschnitten , dall die Kronen- 
liiiien «ach S*0 zu ein Gefalle rofl etwa 1 : 10 erhielten. Am 





4$ 




A bt. ä, 



errichtete Landebrücke. Die an den Prahlen brandende See 
verursachte Auskolkungen, die schließlich einen bedrohlichen 
Umfang annahmen. Die Brücke wurde deshalb im Jahre 
1882 wieder abgebrochen. 

Im Jahre. 18H2 wurde die PAegB der Düne in die Hunde 
eines von dem Gouverneur und der Gemeinde zugleich ge- 
wählten „Dünen-Komitees" gelegt Das Dünen -Komitee 
begann «eine Tätigkeit damit, die durch den 1681er Sturm 
entstandenen Verluste zu decken, indem es an den Stellen, 
wo noch genügender Vorstrand vorbanden war, auf dem über 
Hochwasser liegenden Strandstreifen Graben von 3,5 m Breite 
und 1 m Tiefe parallel zum DOnenfuU aushoben und den 
Aushubboden an die hohe Düne karren lielt. Die Graben 
sollten Bich durch Sandzufliiß bei hohen Tillen und durch 
Flugsand wieder füllen. Die Folge war, dall der Vorstrand 
durch diese künstliche Killenbildung auch mehr .Schaden litt 
und der lockere, angekarrte Boden bei der nächsten hohen 
Tide fortgeepült wurde. Zugleich wurden in geringem Um- 
fange Halmpflanzungeu und Fangzäune für Flugsand ange- 
legt Die an einigen Stellen zerstörten Busehkörper zwischen 
Pfahlreihen besserte man aus und an den ain meisten gefähr- 
deten Stellen legte man neue an. Bei der Xeiianltige dieser 
Körper wurden abweichend von der früheren Anlage die 



Nordwest- und SOdoslrandc der Düne wurden außerdem 
kurze strahlenförmige Zaune mit Gefälle der Kronenlinie nach 
, See zu aufgestellt. Eine ausgedehntere Bepflanznr.g mit 
Düncnhalm ging mit dieser Anlage Hand in Hand. 

Ein am 22. Dezember 1804 herrschender Xordweststurm 
brachte der Düne große Verluste. Diesmal wurden durch 
Entnahme uns dum zwischen Hoch- und Mittelwasser ge- 
legenen Teile des Vorstnunles die durch den Sturm an der 
hohen Düne entstandenen Verluste ersetzt. Außerdem wurden 
Fangzäune für Flugsand angelegt. Kaum ein Jahr später, 
in der Zeit vom 2, bis 6. Dezember 1*95, wurden durch 
mehrere unmittelbar aufeinanderfolgende Hochfluten nicht nur 
die sämtlichen bisher angekarrten Massen fortgerissen, sondern 
es wurde auch ein groller Teil der alten gewachsenen Däne 
zerstört. Eine t'mgrenzungslinie der hohen Düne nach dieser 
Zerstörung in der Höhe von 5 m über Niedrigwasser ist 
in den Abb. 11 u. 12 Bl. 49 gestrichelt eingetragen. Eine 
Lichtbildaufnahmo dt» Strands« vom Punkte A aus in der 
Richtung des Pfeil« (Abb. 12 Bl. 49) zeigt die Text-Abb. 8. 
Auf dieser sind um h die r.l«n erwähnten im Jahre 1881 ver- 
suchsweise angelegten Retoukörpt-r sichtbnr. 

In Abb. 11 u. 12 Bl. 45» ist der Verlauf der Niedrig- 
Wasserlinie, der Hochwaaserlinie und der Umgrenzungaliaie 
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der hohen Düne in + 5 in Höhe, und »war in Abb. 11 
Hl. 49 für das Jahr 189:» und in Abb. 12 Bl. 19 für (loa 
Jahr 1897 Angestellt. In beiden Abbildungen ist außerdem 
zur Vcrglcicbung die Bcgneinzungsliiiie der hoben Düne in 
-f 5 m Höhe nach den Stürmen vom 2. bis 5. Dezember 
1B95 oing.-tnis.-n. Ea ist hieraus zu ersehen, daß die hohe 
Dune, die in einer Höhe von 5 m über Niedrigwasscr im 
Jahre 1893 noch 1,4 ha bedeckte, nach den Dczcmhvrstürmen 
des Jnhro* 1895 auf 1,5 ba Grundfläche zusnmmciig.si hmolzen 
war, was einem Verluste von CC tII. entspricht Da immerhin 
noch der höhere Teil der DQne stehen geblieben war, so 
war der Verlust an Mas«, nur 49 vH. Wahrend die mehr 
als 5 m über Niedrigwasser liegend« M.iss* 1893 noch 
78 000 cbm betrug, waren nach den Ifezeinberstürmoii 1895 
nur noch 40000 cbm davon vorhanden. 

Da ein regelrechter Badebclrieb auf der verkleinerten 
Dllno nicht möglich war, so entschloß sich die HelgoUnder 

dcutschen Besitzergreifung rlie Sorge für die Dllno wieiler 
übernommen hatte, auch diesmal , den Verlust durch Anfuhr 
von Sand aus dem Voratrandc zu decken. Die Entnabmo 
geschah aber vorsichtigerweis« nur aus dem unter Mittelwasser 
gelegenen Strandteilo. E* wurden im ganzen 40000 dun 
Sandboden an die hoho Düne gebracht Der Sand wurde 
grölltcntoils vou <lor nordwestlichen Strandzunge, Gide Höven, 
zu einem geringeren Teile von der Mitte der Aade und vom 
Midlicher« Teile de» Nonloststrandot. entnommen. Hand in 
Hand mit dieser Ausführung ging eine Sicherung des äußeren 
Böschungafuües durch Buschkörper zwischen Hahlen, wie in 
Text- Abb. 5 im (Juerechnitt dargestellt ist. 

Nach Vollendung der Anschüttung bedeckte die hohe 
Düne in der auf + 5m liegenden wagerochten Ebene 3,25 ba 
Grundfläche mit einem Inhalte von G9O00 cbm. Die Ver- 
luste für diesen Teil der Düncntnsel waren demnach gegen 
den Zustand vor den Stürmen 18CI4 und 1895 bis auf 20 
vH. in der Flücho und bis auf 11,5 vll. dem Inhalte nach 
ersetzt worden, allerdings auf Kosten der gesunden Be- 
schaffenheit de« Vorstrande-,, der durch .Ii.- bedeutende Ent- 
nabme stark gelitten lintte. 

Il.-m augenblicklichen Bedürfnis^!, das Seebad rechtzeitig 
zu eröffnen, war hiermit notdürftig genügt; eine Sicherung 
der hohen DQne aber war keineswegs erreicht. Bei einer 
Wiederholung der Sturmangriffe würden die wenig wider- 
standsfähigen Massen dos angekarrten Bodens weggowaseheii 
worden sein. Es wurde befürchtet, daß der dann noch ver- 
bleibendo kleine Rest ~ehr liald zerstört werden und ein 
nutzloses und gefährliches Sandriff entstehen Wörde. Die 
Gemeinde Helgoland, d.-ren hauptsächlichste Einnahmequelle 
da» Sct-bad auf der Düneninsel ist, hatte dann verarmen 
müssen, wenn sich keine andere Erworbsquellc (and. Um 
diesem Schicksale «u entgehen, hatte die Oemvindo Auf- 
wendungen gemacht, die ihn? Mittel vollständig erschöpft 
hatten. Weitere Maßregeln zu tn:-ITen, die einen dauernden 
Schutz der Düne gewährleisten konnten, war sie außerstande. 
In ihrer Not wandte sich die Gemeinde an den Kaiser 
Wilhelm II. mit der Bitte um Hilfe. Der Kaisei versprach 
zu helfen und l*ouftrag1o den Oberbandirektor 1.. Franzium 
in Bremen, einen Vorschlag zur dauernden Erhaltung und 
Vergrößerung der Düne zu machen. 



Dieser Vorschlag geht von der Voraussetzung aus, daß 
eine Düne zu ihrer Erhaltung einer dauernden und genügen- 
den Zufuhr frischen Seesande« bodarf, weil nur in solchem 
die vorsebiodonon Dünenpflanzen so gedeihen, (laß sie sowohl 
den Sand vor dem Verwehen schützen, als auch zum Ersatz 
der durch Wellen jeweilig weggcsehlagenen Dünen wieder 
neue sogenannte Vonlünen bilden können. Es heißt in dem 
Vorschlage dann weiter: Die Zufuhr frischen Sandes dürfe 
jedoch nur durch die Wirkung der Xaturkrlftu, Wellen- 
schlag, Strömung und Wind "erfolgen, da nur hierdurch 
eine dauernde, allmähliche und gleichmaßige Bewegung und 
eine feste und widerstandsfähige Lagerung der Massen mög- 
lich sei. Eine Förderung der Massen durch menschliche 
Mittel ließ.? sich wegen ihrer Kostspieligkeit wirtschaftlich 
nicht rechtfertigen ; außerdem würde hierbei der Vorstrand 
durch die Entnahme dos Sandes in der notwendigen Gleich- 
mäßigkeit geschädigt, dm aufgeschütteten Massen würden 
den Angriffen der See nur geringen Widerstand leisten können, 
und ein gedeihliches Wachstum der DO Heilpflanzen, die mit 
ihrem tief in den Grund greifenden Wurzelgelloclit der Masse 
den erforderliehen Zusammenhalt geben sollen, sei ausge- 
schlossen. Seien demnach genügende Sandmengen in der 
Umgebung der Düne im Meere vorhanden und sei eine Ge- 
winnung dieser Mengen zum Nutzen der Düne bei ungün- 
stigen örtlichen Verhältnissen ohne künstliche Hilfe nicht 
möglich, so könne man nur zum Ziel gelangen, wenn durch 
geeignete Mittel den Xatuikräften die Wege gewiesen und 
vorbereitet würden. Der Sand müsse durch die Kräfte der 
See zum Strande getragen und, wann der Strand vor der 
Düne durch die Ablagerung des Sandes die nötige Breite 
erlangt habe, durch dio Wirkung des Windet den DOneu zu- 
geweht werden. Nun müsse man, wio ja auch aus den vor- 
stehenden Erörterungen über die allmähliche Zerstörung der 
Helgolän.ler Düne hervorgeht, annchraon, daß in der Umgebung 
der Meon Mt o l genügende Sandmengon vorhanden seien. Die 
jetzige I*go der Düneninael, die nur nach Westen durch die 
Hauptinsel und nach Nordwesten durch die vorgelagerten 
Klippen Schutz erhalt, im übrigen aber den Stürmen schutz- 
los preisgegeben ist, würde eine Wiedergewinnung der ver- 
lorenen Sandmassoii ohne künstliche Hilfe unmöglich gemacht 
haben. In dem Vonsehloge ist weiter gesagt, daß die bisher 
an anderen größeren und geschützteren Inseln mit einigem 
Erfolge angewandten Schutzmittel, kurze Buhnen und Dünen- 
scliutxwerke usw., für den hier vorliegenden Zweck unge- 
eignet sind, weil sie durchweg nur etwa bis zur Niedrig- 
was.s-ilinie reichen und im allgemeinen zu wenig auf eine 
Vers-rößerung des Strandes hinwirken. Sio würden hier nicht 

Standpunkt einer bloßen Verteidigung sei deshalh hier zu 
verlassen und angriffsweise gegen das Meer vorzugehen, um 
es zu zwing.. n, den um die DüneninseJ bewegten Sand zur 
Vergrößerung des Strandes und zur Bildung neuer, die alte 
Düne umschließender Dünen herzugeben. Es sollte das durch 
Sturmfluten zeitweilig fortgeschwemmte Material der Düne 
und des Vorstrande» «tot» reichlich wieder vom Meere ersetzt 
werden. Ein solcher Zwang alier soll nach dem Vorschlage 
durch genügend weit vor den jetzigen Strand vorspriugende 
Damme ausgeübt worden, dio an dio Düneninsel anscldießend 
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nach allen Seiten atrablenartig in das Meer und zwar l>is 
tief unter Niedrigwaaser sich erstrecken. Di« 1 »» sollten dann 
den Strand vor dem WollenangritT und vor zeitweiliger ört- 
licher Strömung schützen und zugleich bei den verscbiislensten 

üeieatenatrömungeo und den hier zeitweise sehr stark auf- 
tretenden Nehrstromungcn unnütz um die Dune herumtreibt. 
Ihre Wirkung sollt« mich Bedürfnis durch leichtere yuer- und 
Zwischenwerke verstärkt worden. Der aufgefangene Sand 
sollte dann, nachdem die auflandige Brandung und weiter die 
Wirkung de» Winde» ihn am hohui. Strande abgelagert hat, 
in Üblicher Weise, aber tunlichst rasch an den Dünen durch 
Bepflanzung festgelegt und zur Bildung von Vonlünen benutzt 
worden. 

Die Hanptdämme — in dem Ijgenplan Abb. 9 Bl. 49 
und in den lJUigenschnitten Abb. 1 bis 8 Bl. 4!» mit I bis VIII 
— , die in möglichst billiger Bauweise aus 



und Steinen herzustellen waren, sollten nur 
wenig (Iber den zeitweiligen Boden hervorragen, um nicht 
zu hohe Wellen zu erzeugen. Es wurde angenommen, dal! 

wie dio tu « Ii leichteren und einfacheren, Zwischoii- 
nach einigen Jahren vi im Sande bedeckt sein und ihren 
alsdann ertollt haben würden, daß sio aber auch 

durch ausnahm*««!» heftige StDrme verursachten Rückschlägen 
nach kurzer Zeit den erwünschten Normalzustand in der Er- 
höhung de» Strandes wieder herstellen wllrtlen. Wo der 
natürliche Boden anfangB verhältnismäßig tief war. sollten 
die hier angelegten Dimmc nach erfolgter Auflandung eben- 
einigen Jahren 



•eine höhere und dabei gleichmäßigere Ijigo der ganzen von 
den Dämmen beeinflußten Grundfläche geschaffen würde. 

Für die Ausführung wurde es als nieht ratsam erachtet, 
die sämtlichen Dämme in ganzer Lange in einein einzigen 



und weil auch die Erfahrungen der ernten Bauzeit den 
spateren Ausführungen zugute kommen Mittut, Es war 
deshalb eine dreijährige Bauzeit angenommen. 

Nach dem Vorschlage wurde von diesen Bauten nieht 
nur oine Erhaltung, soiidorn auch eine bedeutende Vergn'fio- 
rung der DOneninsel erwartet Starke Sturmfluten würden 
zwar noch immer die Düne beschädigen, aber wegen dea 
höheren Vorstrandes in achwacherer Weise. 

Die Kosten der Ausführung sind von dein Oberbau- 
direktor Franziu* in dem Vorschlage zu l 1 /, Millionen Mark 



Da Erfahrungen Uber die Ausführbarkeit und Haltbar- 
keit derartiger Bauten an einem den Stürmen sehr stark 
i Strunde nieht vorlagen und gewichtige Stimmen 
die Ausführbarkeit, Hallliarkeit und Zweckmäßig- 
koit ausgebrochen luUten, m wnnlen auf Befehl de* Kaisers 
in den Jahren 189C und 189? nach dem Vorschlage des 
Oberbaiidircktnr* Fnutzius zunächst drei Probebuhnen an dein 
den Angriffen am meisten ausgesetzten Teile des Dünenstinndes 
ausgeführt. Die Probebuhnen sind Teile der Bidinen II, IV 
und VIII. Die Probebuhne IV in 355 m 1 



in den Monaten August und September 1896, die Probe- 
buhnen II (431 m) und VIII (815 m) in den Monaten Juli, 
Anglist und Septeml>er 1897 ausgeführt Die Ausführbarkeit 



Für SoeUuton bei Helgoland ist die günstigste Bauzeit 
vnii April bis Juni. Diu Probebuhnen waren nach dieser 
Zeit ausgeführt, und der Bau hatte keino nennenswerten 
Schwierigkeiten gemacht, obwohl jede Erfahrung für dio Aus- 
fflhningsweise fehlte und die WetterverhälUiisse wahrend der 
Ausführung der Buhne IV durchaus 
Ausführung der Buhnen II und VIII 

Die über Kiedrigwasaer gelegenen Teile der Pmbebuhucn 
wurden dem Fraiuiusschen Vorschlage gemäß in leichtem 
und billigem l'ackworkbau, die unter Niedrigwasser gelegenen 
Teile in Seukstflckban hergestellt Der Packwerkk.-.r|>er 
wurde in einer und in zwei Lagen angelegt Für die untere 
Lage wurde ein Sandkuffcr ausgeholien und der fertige Busch- 
körper mit dem Aushubawde bedeckt. Der Busclikörper war. 
nachdem er ein- bis zweimal von dem steigenden Wasser 
überspült war, derartig von Sand und Kies durchgeixt, daß 
er auch starken Angriffen genügenden Widerstand leisten 
konnte. Eine Beschwerung durch Steine, die ursprünglich 
geplant war, wurde als entbehrlich angesehen. Eine Aus- 
führung des Packwerks ohne Steinlielastung hat den Vor- 
teil, daß mit dem allmählichen Waclisen des Strandes eine 
Aufhöhung des Uuhnenkörpers in jeder beliebigen Stärke 
leicht vorgenommen werden kann, und dail sie außerdem 
sehr billig ist Die 



dorn im Winter 1898 Toilo der Packwcrksl recken der Probe- 
buhneii II und IV infolge anhaltender Sturmangriffe aus nord- 
westlicher Richtung zerstört winden. Zu berücksichtigen 
ist bierl.ji, daß die Düne im Winter 180» unbewohnt war 
und die Zerstörung erst liemerkt wurde, als sie liereils einen 
größeren Umfang angenommen hatte. Auch eine verliältnis- 
matlig rasche Verrottung dea Busrhkörpers, wie sie von ver- 
schiedenen Seiten befürchtet war, wurde nicht festgestellt 
Die Strecken der l'robebuhnen , die nicht durch nachträg- 
liche Aufhöhungen bedeckt waren, an denen also nach 
ihrer Herstellung nichts geschehen war, zeigten noch nach 
drei Jahren sowohl in dem Buschkörper, als auch in den 
zur Befestigung des Hu-s-hkörpcrs angebrachten Pfählen, 
Drähten und Krampen eine genügende Festigkeit. Hierzu 
kommt noch, daß die P»i kwerkstreeken eine weit geringere 
Bedeutung haben, als die in ihrer Ijtngenausdehnung etwa 
um das Dreifache Qlierwiegenden und wesentlich 



leichter bemerkt und xu jeder Jahreszeit 
mit wenig geübten Kräften und ohne kostspielige Hilfsn 
auszubessern sind. Außerdem ist nach dem Grundgedanken 
des Entwurfs angenommen, daß diese Strecken bereit» nach 
kurzer Zeit vollständig vom Sand bedekt sein werden und 
dann in der Hauptsache ihren Zweck orfüllt luilien werden. 
Eine kräftige, jede Beschädigung ausschließende und deshalb 
teuere Bauweise wnnle daher für den beabsichtigten Zweck 
als unnötig uud unzweckmäßig angesehen. Die leichte Aus- 
fühmng wuide beibelialteu selbst auf die Gefahr hin, einzelne 
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Kür den l'aekwerkkörper der Buhne IV war eine Breite 
von 9 m vorgeschrieben. Um ein Unterwaschen der Ränder 
zu verhüten, wurde der Sandkoffer an den Seiten tiefer als 
in der Mitte ausgehoben (Text -Abb. 7). Die Grundlage 
de» IVkwerkköipcrs wurde im Querschnitt mit der gleichen 
Stärke von ml. 40 cm ausgeführt, wahrend die um 1 in 
echmllere DeckUge eine Randstärko von nur Klein bei einer 
grollten Starke in der Mitte von 40 bis .10 cm erhielt, uiri 
die Krone des BuhlWBMrperi im Querschnitt niöglieluit glatt 



Abb. 7. 1:200. 



xu gestalten. Es »teilte sich nun heraus . dall 
Kante der Grundlage, wenn sie einmal freiges]>Mt wurde, 
dem Wellenangriffe zu viel Flüche bot. Ks 
bei der Fortsetzung der Dornten d.e Grundlage 
10 ein Randstärke und um 1 bis 2 m breiter ausführt, um 
bei Aufbringung weiterer tagen das Quergofullo nicht in steil 
werden xu lassen. Die gröllcro Breite wurde da gewählt, wo 
die grillte Aufhebung des Strandes zu i-rwnrtcn war und »o 
deiuentaprccbeiid eine gröbere Anzahl von tagen auszuführen 
war. Ein Querschnitt dieser Bauweise in vier tagen wigt 
Text- Abb. 8a. 

Heim Bau der Probebiihnen war auch der fll«r Hoch- 
wasser liegende Teil des Ruhnenkfiriiers bis t'il-r Strnndhoho 
geführt. Ks zeigte sich jedoch, daü hierdurch die Ablagerung 
des Flugsandes auf dem Hoehwasserstrande ungünstig bcinflulit 
wurde, da die einzelnen Erhöhungen der Buhummnnln den 
Flugsand festhielten und die erwünschte Gleichmütigkeit in 
der Gestaltung des Sturmstnindos beeinträchtigten. Eine 
sandsammelndc Wirkung der Buhnen liei Wellenschlag ist 
aber in diesem Teile de« Strande* ausgeschlossen, weil bei 
Wasserständen, die den Sturmstrand überspülen, der Brandung*- 
sohlag M heftig ist, daß von einer 
Rede sein kann. Es wurde deshalb, um die 
fest zu machen, der (Iber Hochwasser liegende Teil dor 
l'ackworkstrccken tief in den Strand eingebettet und zwar so 
tief, <bili der Buschkorpcr nie austrocknen kann, um ihn so 
zugleich vor xu rascher Vemjttung xu bewahren. Ein in 
den trockenen Sand gclogtor Biisehkörper würde naturgvmillS 
naeh wenigen Jahren *> viel an Festigkeit verloren haben, 
datl er nicht imstande wilre, bei sehr .starken Slrandver- 
flachungen die Buhnen vor dem HititerspQleti zu schütze«. 

Für die Senkstflckstrecken hat sirh die beim Hau der 
l'robebuhnen angewandte Hauweise durchaus bewährt FJin 
Querschnitt der Senkstneke ist in Text-Abb. 8c u. d dargestellt. 
Es wurde anfangs befürchtet, dal die bei Ausführungen in 
Senkstückbau sonst verwandten Bclastungssteino von geringerem 
Gewichte dem liier meistens herrschenden kralligen Hraridmigs- 
schlage nicht standhalten und fortgeschleudert werden würden. 
Es wurde deshalb versuchsweise ein Belastungsmaterial ver- 
wandt, .bis größtenteils aus Steinen mit einem Mindestgewicht 
von ÖU kg Instand. Wahrend der Ausführung der ersten 
Versuchsbuhne zeigte sieh jedoch schon, daü auch diokleineivn 
Steine bei starkem Wellensi hinge in ihrer tage unverändert 
blieben, Bei der Fortsetzung der Bauten wuele deshalb 
dasselbe Stein malerinl verwendet, wia es sieh bei den 
Korrektiuiisbauten in der Unter- und Aulienweser bewihrt 



hatte. Die Steine werden in ihrer Lagerung noch dadurch 
gehalten, dal! der in der Umgebung Helgolands herrschende 
üppige Tang- und Algenwnchs die Steine sehr bald mit einer 
schützenden lHanzenschicht überzieht, die die Steine unter- 
einander verbindet und den Anprall der Wellen mildert. Es 
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Abb. s... Seullagv mit Aufhebung in l'm lvterk. 
Ml» 




Abb. «I. Seok*t«el mit IlCschonuea mit Aufliuhung in Backwerk. 




Abk. 8g. Senkst«' k ebne Ufechongen mit Aufhöhung 
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AI*. Sli. S. ukstuck ohne Biwihumreu mit 
in Soiikitüi kban Ihalb äbminckendl. 
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Immmla, 1'lon-aniium nxcinium, 
und Humana ettgtm» (Fedenang) in Betracht, während 
grüneren hier vorkommenden Tangarten: Ivaminarki dt 
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(I-edertang), Fum* ttrralu* iSägclarig), F. mirulom» (EUaefl- 
tang), Drsmarettia aeuUrtta (SUclieJUiigl und '->»or.//j /i7«m 
(Meersaite) nur in der Zone unter Niedrigwas.«>r gedeihen- 
Da die größeren Tangarten dem WellenaiigrilT (Im große 
Fläche darbieten, bo fürchtete man anfangs, daß sie die 
kleineren SteiDB, die sie mit ihren wurzclartifien Haftorganen 
umklammern, bei starkem Wellenschläge fortreißen könnten. 
Diese Befürchtung bat »ich als unbegründet erwiesen. Fer- 
ner tragen die festiurzenden koloniebildcndon Tiere, die in 
weicheren oder härteren Decken und Rinden oder als 
moosigo und hutchigo Rasen die Stcino überziehen, zu ihrer 
festeren Lagerung bei. Die» sind dio Ilydruidpoly|>cn 
(llylmxoa), die Bryoxoen, einige Schwämme i Ihliehnndna , 
Subrritrj,), KalkriMirenwflrmer (S<r>jrln/ und die Seepoeken 
oder Balane« (Balanun tniaiviidtx und rrrnaltm). Eine Zer- 
störung der Belashingssteine durch die hier zahlreich vor- 
kommenden Bohrmuscheln oder Seedattel n (l'lmlax darlijlux und 
Ph. rritpatai, Hohlenmuscheln /Saxinira ruijtmal, Venitshohr- 
■nuscheln (Tapet paUunInt) und den Uohrschwamm /Viral, 
der den Kalkstein der Klippen zerstört, ist nicht beobachtet 

nicht zu befürchten, da bei einem niedrigsten Monatsmittel 
der Luftw&rme von — 1,5° C. (Februar) und einem niedrigsten 
Monitsmirtcl der Temperatur des UberflächenwasserB von 
-+■ 2,7 'C. (Februar) eine Eisbildung sehr selten ist und ebenso 
das aus der Elbe, Eider und don Watten abgehende Treibeis 
nur ganz ausnahmsweise bis Helgoland treibt 

Boi der Ausführung der Seiikstüekstreeke di r ersten 
Proliebuhno (IV) wurden in Abstanden von 90 m Senkslüoke 
von 20 m iJmge senkrecht zur Buhnenwlme gelegt, um durch 
Bildung einzelner fester Punkte in der Buhncnlinie das rasche 
Fortschreiten einer etwaigen Zerstörung aufzuhalten. Die im 
Winter 1896/1*97 gemachten Erfuhrungen zeigte«, daß diese. 
Querslneke in so großer Anzahl entbehrlich waren. Deshalb 
wurde beim Bau der beiden 1897 ausgeführten Proliebuhnen 
(II u. VIII) nur je ein Qiierstuck in etwa 40 m Entfernung 
von der Niedrigwasserlinie gelegt. Die Tiefe unter Niedrig- 
betrug dort etwa 1 m. Weitere yueretilcke 



bei diesen liciden Buhnen um so weniger nötig, al« ihre 
Senkst* kstreeken größtenteils in tieferem Wasser liegen, wo 
der Wellenschlag weniger zerstörend wirkt. 

Die im flai heu Was.ser liegenden Teile der Setikstfick- 
slreiken, die von der Brandung am heftigsten getroffen 
werden, wurden an ihren Lannseiten noch rlurch l-ösehungs- 
artige Si hutzränder gedeckt (siehe yuersehnitt Text-Abb. 8ck 
Diese Maßregel erwies sich als sehr zweckmäßig und wurde 
für den Hau sämtlicher Schnuwcrko beinhalten. 

Die Haltbarkeit der Senkstückkörpor, die noch dadurch er- 
höht wurde, dalt die Buschkörper sehr bald von Sand und Geröll 
stark durchsetzt wurden, schien somit gewährleistet. Eine 
deutlich siehthare Wirkung der Buhnen trat nur an der Sild- 
westseite im Gebiet der Probchuhncn II u. VIII ein. die unter 
gleichen Strömung*- und Brandung*verliältnis*«n sieh gegen- 
seitig unterstützen konnten. Die Xiedrigwasserlinio wurde 
in der Umgehung dieser Buhnen um 30 m seewärts ^e* hols-n, 
während bisher der SW.- Strand im Abbruch gewesen war. 
Von einer Wirkung der Probehuhne IV konnte dagegen um 
so weniger die Kede sein, als diese Buhne in der Richtung der 
stärksten Sturmangriffe gelegt ist und mehr die Aufgabe eines 
Schntzwerks für die im Abbruch liecende Nordwestspitzo 
der Däne hat. Eine sandsammeliidc Wirkung konnte hi"r erst 
erwartet werden, nachdem der Gürtel der Hauptbühnen mit 
den Zwischen werken geschlossen war, 

A. u. i. Hanken in Ohmstede und Oldenburg, die sich ts>i den 
KorrektionsarU iten in der Unter- und Außenwoser bewährt 
halten, (liiert ragen worden. Da fClr die Kosten derartiger 
Bauten keinerlei Unterlagen vorhanden waren, auch die zweck- 
mäßigste Art der Ausführung sich eist während der Bau- 
ausführung herausstellen mußte, so konnte ein Vertrag 
unter Zugrundelegung von Einheitspreisen nicht abgeschlossen 
werden. Vielmehr wurde mit den Unternehmern eine Ver- 
einbarung getroffen, daß sie sich* mit ihrer Sachkenntnis, mit 
ihrem Arbeitsgerät und mit ihren geschulten Mannsiliafton 
dem Staate zur Verfügung stolleu sollten. Die ihnen erwachsenen 
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ihnen ersetzt, und für ihre persönlichen Bemühungen erhielten 
sie einen Prozentsatz der GesamtkoMen. Für die beiden 
Jahre 1H96 und 1897 waren jo 1000"0.* bewilligt Eine 
Zusammenstellung der in den Jahren 1890 »ml 1897 au«- 
geführten Bauteil mit den Knuten hierfOr ist in der vorstehen- 
den Tabelle gegeben. 

Aus derselben geht hervor, ilail die Einheitspreise für 
1 ebm des fertigen Btihnenkörpers, besonders der Senk- 
stftckstrocken sehr verschieden sind. Verursacht wurde die- 
sor l'nterschied dureli die sehr verschiedenen Verbaltnisse, 
unter denen die I'robebuhnen ausgeführt wurden. Im Jahro 
189U war die eigentliche llatueit für Senkstitekarhciton bereits 
vorüber, als mit dem Bau der I'roN'bnhne IV lngB W t M wurde 



Hierzu kam noch, daß die Monate August und September 189(5 
sehr reich an steifen nördlichen Winden waren, die da* 
Wimer an der Nord seile der Düne stark beim rulligten und 
den Verkehr der Dampfer und Steinachiffe auf der rings von 
Klippen umschlossenen Hauatelle sehr erschwerten. Aufterdem 
war der Transport der Baustoffe, die fast auaschlieBlich am 
Südweststrawle geloscht werden mußten, »ehr umständlich 
und teuer. Dagegen war der 1897 ausgeführte Bau der 
Buhnen II und VIII, der bereits im Juli begonnen werden 
konnte, vom Wetter begünstigt Die Lage der Buhnen im 
tiefen Wasser war für d.e Vorsonkarbcit vorteilhafter, und 
die Erfahrungen des Vorjahres kamen diesem Bau zugute. 
(Sellin« folgt) 



Die neue Stadtbahn In Neujork. 

Von den Regierung«- Baumeistern tx. 3ii(j. Blum und E. Diese. 
(Hit AtibiMungnn auf HUlt TpO tw 52 im Atlas. J 



A. Dia 

In diesem Sommer wird nach vierjähriger Bau- und 
nahem dreizehnjähriger Vorbereitungszeit in Neuyork die 
neue Stadthahn eröffnet, die berufen sein soll, dem Verkehr 
der Riesenstadt neue Bahnen zu weisen. Um die Bedeutung 
und die Aufgaben der neuen Bahn richtig zu würdigen, ist 
es nötig, zunächst auf die Anlage der 8Udt, ihre Verkehra- 
mittel und deren Mängel einzugehen. 

Das Gebiet von Groß -Neuyork umfaßt, wie Aldi. I 
Bl. fin zeigt, die drei Stildte Neuyork, Brooklyn und Jersey - 
City, zu denen sich Mch das südlich gelegene Slaton- Island 
und die in raschem Aufblühen begriffenen Vororte Bronx 
und Queens- Dorough gesellen. Wenn die Städte auch durch 
breite Meercs.vrmo voneinander getrennt sind, so bilden sie 
doch für das wirtvrlinftliehe und geschäftliche liehen und 
damit für den Stadtverkehr ein einheitliches Ganze* und 
bilden jetzt auch eine politische Gemeinde mit Ausnahme 
von Jersey -City, das in einem anderen Staat liegt. 

IXaa eigentliche Neuyork ließt auf der zwischen Hudson 
und Eist -River lang hingestreckten Manhattan -In vi Der 
südlichste Teil dieser Insel ist der wichtigste Stadtteil, das 
Geschäftsviertel, in dem der gesamte geschäftliche Ver- 
kehr nicht nur der Stadt, sondern der ganzen Vereinigten 
zusammenlauft In diesem Reiche der Himmeb- 
sind die obersten Verwaltungsstellen der groben 
i, Aktiengesellschaften, Eisenbahnen usw.. hier ist das 
«finanzielle Nerveiuontrum * des ganzen I«iidca. An die 
etwa bis zur 14. Straße (vgl Abb. 2 Bl. 50) reichende Oe- 
seluiflsstndt schließt sich ein Viertel mit großen Kaufläden, 
Gasthöfen und Vergnügungsstätten ; je weiter nach Norden 
Mi, desto mehr nehmen die Wohnungen überhand, doch 
herrscht hier trotz der hohen Bodeaipreis* die Mietkaserne 
weniger als in unscra Großstädten, es giM vielmehr sehr 
viele Einfami lienhäuser. 

Brooklyn ist hauptsächlich Wohnungagegend von 
Lmtea, die in Neuyork Is-sehäftigt sind, hat aber auch 



wickelte Industrie, und es greift jetzt auch schon das Ge- 
schäftsviertel von Neuyork nach Brooklyn über, waa in dem 
Bau von Wolkenkratzen) zum Auadruck kommt. 

In Jersey-fity und dem angrenzenden Iloboken strömt 



on Personen- 
bahnhöfe und die ausgedehnten Otttorstatioiien mit gewaltigen 
Anlagen für den Umschlagvcrkchr zwischen Schiff und Bahn; 
hier sind auch die Anlegeplätze vieler überseeischer Dampfer- 
linicn. Die westlichen Teile von Jersey -City entwickeln 
«ich jetzt lasch zu Wohnung* gegenden. 

Die Starke und Zunahme der Bevölkerung ist aus der 
I zu 



Zusammenstellung I. 
Einwohner von Groß -Neuyork in Tausenden 

Jahr: 18M0 1870 1*80 1«NJ 1900 

Seuvurt mit Urea* .... MC 979 12*6 1M0 20») 

Iii . Llvu 1 1 1 ii-.. 33; UM IM 991 IM 

Stadtteile weltlich des tfafui — — — 579 824 

Die Zunahme der Einwohner betrug im verflossenen 
Jahrhundert 3,9 vll. jährlich, Bio iat größer als die irgend 
einer europäischer Großstadt ') und wird nur von der einiger 
amerikanischer Städte fibertroffen. Die Gesamtzahl der 
Einwohner von Oroß- Neuyork hat jetzt die Ziffer von 
4.5 Millionen überschritten. 

Eine ho große Bevölkerung muß naturgemäß oinen un- 
geheuren Stadtverkehr orzeugcn, der aus mehreren Orfin- 
den bei amerikanischen Städten vergleichsweise noch großer 
ist als hei europäischen: Die Trennung von Arbeits- und 
Wnbnstätte und von Geschäfts- und Wohnungsviertel ist in 
Amerika viel schärfer durchgerührt als bei uns. Der scharf 
ausgeprägte Grundsatz „Zelt ist Geld" veranlaßt die Leute 
seitist auf kurze Strecken zu fahren. Die Wnhnungsgcgenden 
sind wegen der niedrigeren Wnhngehäude viel ausgedehnter 

1) Der jahrlieho Bevölkerungszuwachs von Berlin, da» das 
stärkst» Wachstum von allen llrollsUidten Europas zeigt. U f 
»chaittlick 3,2 vll., von bimlun und Pari» ol». 1.7 vll 
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als in Stadion, in denen dir Miotkaserno herrscht. Die 
Dienst- und Geschäftszeit dauert ganz allgemein von 9 bis 
5 Uhr in den Bureaua, von 9 bis ü Uhr in den Laden- 
geschäften; cUduroh wird der Verkehr auf wonigo Stunden 
zusammengedrängt und in dein beiden Hochflutwellen des 
Berufsverkehrs (morgens bia 9 Uhr in die Gescbäftsstadt, 
abends nach 5 Uhr in die Wohngegenden) mOaaen 25 vH. 
des Gosamttagcsvcrkohrs in zwei Stunden bewältigt werden, 
und dabei fällt aulierdem noch in diesen verkehrreicliaten 
Stunden der grillte Andrang in der einen Richtung mit dem 
geringsten in der anderen zusammen. 

Au» der Einteilung der Stadt folgt, daß die Verkehrs- 
beziehungen zum südlichen Teil der Manhattan-Insel »u- 
Knmmenlaufen, und durch die Gestaltung der einzelnen 
Stadtteil« ergeben «oh hierbei ganz bestimmte Verkehrs- 
richtungen: In Neuyork flutet der Vorkehr, der 61,5 vH. 
de« Gesamtverkehra beträgt, in der Richtung Nord-Sud, in 
Brooklyn — 25,5 ttt — »trömt der ganze Verkehr zu den 
Brucken und Fähren, der Verkehr von Jersey City — 13 vll. 
— ergießt sieh in Richtung West -Ost aber dio Fahren nach 
Neuyork. In die Bewältigung de* Verkehr« der Riesenstadt 
mit Aber einer Milliarde Reisenden im Jahr teilen «ich neben 
den zahlreichen den Hudson und East-Rirer durchquerenden 
Fahren folgende Verkehrsmittel: 

Die Eisenbahnen 1 spielen infolge der eigentümlichen 
Gestaltung der Stadt eine viel geringere Rolle als in anderen 
Großstädten: Die von Osten und Westen kommenden Linien 
sind bisher noch nicht in das Geschäftsviertel eingedrungen, 
sondern machen weit vor seinen Toren am jenseitigen Ufer 
der binden Mccrosarme lialt, und bei dieser ungünstigen 
Lage der Endstatinnon kann «ich ein lebhafter Vorortvorkehr 
nicht entwickeln, da der Reisende außer der Eisenbahn 
mindestens noch ein Verkehrsmittel — die Fahre — be- 
nutzen muH. In da» eigentliche Neuyork mündet nur eine 
Unie,') die in dem aus Abb. 2 Bl. 50 zu ersehenden Grand 
Central Depot endigt, von zwei Eisen bahngesellschsften be- 
nutzt wird und den gewaltigen Fernverkehr nach Boston, 
Kauada, Chicago usw. und einen Teil den Vorortverkehrs 
nach dem Norden vermittelt, aber auch hier liegt der End- 
bahnhof 2,5 km vom Geschäftsviertel entfernt. 

Bei weitem die größte Bedeutung fflr den Stadtverkehr 
haben die Straßen- und Hochbahnen. In Neuyork liegen 
die Hochbahnen und die wichtigeren Strallenliahnlinion in 
den langgestreckten von Nord nach Sttd schnurgerade ver- 
laufenden „Avenuon", der elektrische Betrieb ist auf don 
Hochbahnen vollständig, auf den Straßenbahnen auf allen 
langen Linien eingeführt. In Brooklyn enden dio teilweise 
noch mit Dampf betriebenen Hochbahnen mit einer Ausnahmo 
an der alten Brooklyncr Brücke, über die scllwt eine Straften- 
und Hochbahn führt, die Straßenbahnen endigen etienfalls 
hier oder an den Flthrenstatiotien. Die R*i«w'schwindigkc<t 
der Hochbahnen betragt fahrplanmäßig 17,7 bis 21,3 km in 
der Stunde bei einer mittleren Stationsentfernung von 5&f) 
bis 6(Hi m, dio „Schnellzüge", die in den verkehrst^, -listen 
Stunden auf einem besonderen dritten Gleis in einer Rie.li- 




tnng verkehren, erreichen Reisegeschwindigkeiten von 22,7 
bis 33,5 km in der Stunde. Die Geschwindigkeit der Straßen- 
bahnen tietragt 11 Iii.« 14 km, sinkt aber im Geschäftsviertel 
auf die eines Kuligangers herab. Ül«r die Größe dos Ver- 
kehrs auf den Straßen- und Hochbahnen gibt Zusammen- 
stellung II einige Zahlen: 
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B. Di« Errtwicklua»»o«*chlc*to dar nn» Stadtbaha 

Trotz der großen Ausdehnung des Straften- und Hoch- 
bahnnotzes leidet der Stadtverkehr an erheblichen Mängeln. 
Nach Norden zu sind dor VerkehrsverhUtnisse zu wenige, 
und ihre Geschwindigkeit ist zu gering, nach Brooklyn gab 
es bis vor kurzem nur eine Brücke,*) nach Jersey -City fehlt 
eine Ijandverbindung vollständig. 7 ) Den beiden zuerst ge- 
nannten Mängeln abzuhelfen iat die wichtige Aufgabe der 
neuen Bahn, die außerdem berufen ist, neue Wohngegenden 
im Norden des Hartem zu erschließen. 

Die Vorgeschichte de» Unternehmens reicht bi* zum 
Jahre 1891 zurück. Schon vorher hatten allerdings ver- 
schiedene Seiten den Bau neuer Stadtbahnen angeregt, aber 
e» wollten »ich keine Gesellschaften für die Bauausführung 
und die BetriebObernabme finden, da die Verzinsung voraus- 
sichtlich nicht so hoch war wie bei anderen großen Unter- 
nehmungen in Amerika. Die Hoch- und Straßenbahnen 
zögerten auch mit der Schaffung neuer Scbnellverkehrsmittel, 
vielleicht weil dio bevorstehende Einführung des elektrischen 
Betriebe« ihre Ucldkr&fte voll in Anspruch nahm. So sah 
sich schließlich die Stadtgomcinde gezwungen, die Sache in 
die Hand zu nehmen, aber bei don scharfen politischen 
Gegensätzen und dein nacli jeder Wahl alle zwei bis vier 
Jahre stattfindendem Wechsel in der Besetzung aller höheren 

■!.< Der Rückgang ist nur ein seb'-inharer (Kmfuhrung \*m l T m- 
stctgcfAhrkartcn). 

5| Rückgang auf ilcn Ihn-hbahnen ist auf verschärften U'ett- 
i..-Tr,.rh der Straltenhalinen na. h Einführung des elektrischen B«- 
trtebes xunicktufulireo. 

6| Bio new Willinm-liargcr Brück« (vgl. ZratralhUrr iW 
Bauverwaltttiig Jahrg. 11HI4 8. Uli, die \« i weitem ni. tit *<> gefallig 
aussieht wi<> die alte, ist jetzt fertiggestellt; ihn- Fahrbahn wirl 
zwei 8ti»ßen für Fiihrwnrk, zwei II- hhiüin- um! vier StraUcnhalin- 
gleisc, zwei FuUgängerwege und zwei R.vlfalirl*ihnen enthalten. 
Weitem Drucken und im Bau. (Vgl. Zentral »UM der Bauver- 
waltuug Jahrg. 1901 S. 117. 13*1 und 141.) 

7) Die I'cinisylvanUcalin erbaut eine für Fem- und Vorort- 
verkehr bestimmte linie, die v.m Jersey - City unter dem IMs-.n 
limdunlifuhrt, dann Xeuynrk unter der 39. Slralk- unterfuhrt, hier 
einen |»walü n -en BahnM erhilt und mw-h Untertunnelung de» Ea.il- 
River in 13r..u»ly» Anschluß aa die Long- Island- Eisenbahn «rhalt. 

32 



Digitized by Google 



491 



Blum n. E. niese, Di© neue Stadtbahn in Neuyork. 



492 



städtischen Beamtenstellen kam man nicht vorwärts, 
bemächtigte sich der Staat Nouyork der Sache und setzte 
für die Stadt einen Schnell verkehr- Ausschuß ein: Tbe 
Doard of Rapid Transit Rnilroad Commiasioners of the City 
of New York. Diwwm wurden «ehr weitgebondo Befugnis«) 
<m denen die wichtigsten folgende sind: 

1. er sollte die Linienführung und die Grundgedanken 
für die bauliche Anlag«! und die Betricbfflhrung 
festsetzen, 

2. er sollte die Anlage von Stadthahnen den Ortulx-horden 
und Anliegern gegenüber vertreten und die Enteignung 
im Einvernehmen mit den staatlichen Behörden vor- 



3. er sollte weiterhin die 

fahrung aufstellen. 
4.. er sollte die Überlassung von Bau 
Unteraohmergesollschaften regeln. 
Seele des ganzen Ausschüssen war und ist »ein 
Ingenieur William Barclay I'arsons, der van Anfang an 
fflr den Bau einer Tief bahn eintrat, um eine Belastung der 
Straften vollständig zu vermeiden; nur die Außenstrecken in 
dem wenig belebten Norden sollten als JJoehbahneo aus- 
gefOhrt werden. Nach Aufstellung der Entwürfe fflr eine 
Bahn, die im wesentlichen mit dor jetzt ausgeführten mit 
Ausnahmo der Seitenlinie nach Brooklyn übereinstimmt, wur- 
den im Jabro 1892 Angebote eingcfordort, aber die Aus- 
schreibung vorlief ergebnislos. Nachdem «ich weitere Ver- 
handlungen mit der StraßenhahngeM'Uschaft zerschlagen liatten, 
wurden 1894 durch Staatsgesetz die Befugnisse dos Aus- 
schusses dahin erweitert, daß er auch fllior Neuanlagcn be- 
stehender Bahnen zu entscheiden halie, soweit der städtische 
Verkehr in Frage kam, und daß er einen Weg finden «olle, 
um die Bahn aus Mitteln der Stadt zu erbauen. Die 
folgenden Jahre gingen mit Verhandlungen über die Linien- 

. hin, und Anfang 1900 



eine feste von dor Stadt zu zahlende Summe den Bau aus- 
fahren und spater Betrieb und Unterhaltung übernehmen 
wollten. Von den zwei Angeboten verlangte das angenommene 
fttr den Bau der freien Strecke außer der Linie nach Brooklyn 
und die betriebsfähige Aufrüstung der Bahn rd. 150 Millionen 
Mark, für die Stationen die tatsächlichen Ausgaben -f 10 vH., 
höchstens aber zusammen 7,4 Millionen Mark und eine Bau- 
zeit von 4 1 /, Jahren. Der Unternehmer übernimmt den 
Betrieb und die Unterhaltung auf 50 Jahre, verzinst wahrend 
dieser Zeit die Bausumme und zahlt außerdem 1 vJJ, zur 
Tilgung. — Nach der Eingenieindunir von Brooklyn in Groß- 
Neuyork wurde durch einen Nachtragvertrag der Bau der 
Seitenlinie noch Brooklyn geregelt. Sofort nach Erteilung 
des Zuschlags wurde mit dem Bau begonnen, der nun wah- 
rend 4 Jahren so manche Straße Neuyorks in ein Trümmer- 
feld verwandelt, aber schließlich d«h alles zum guten Ende 
geführt hat. Die -Amtlichen Einzelentwürfe waren nach dem 
Vertrage von dem Unternehmer aufzustellen und vom Sehnell- 
verkehrsausschuß gutzuheißen. In Wirklichkeit sind sie alle 
von diesem, d.h. von l'arsons, ausgearbeitet worden, der auch 
die gesamte Bauausführung Oberwacht, die Abnahme der 
Baustoffe bewirkt und alle Verhandlungen mit Behörden, 

führt. 



K. 6r»n«aj«n dar Unienrutirtiag. 

Die Spurweite der Bahn ist die Regelspur von 1,435 m, 
mit der auch die Hochbahnen Neuyorks und Brooklyn» aua- 
Man hat sich damit die Möglichkeit 



Zenlraleiaenhahn beim Grand Centrai-Depot in der 42. 
und an die Long-Ialand-Eisenbahn in Brooklyn offengehalten. 
Die Reget*] ur ist ja auch bei fast allen Stadtbahnen der 
Welt angewendet, weil sie im Vergleich zu einer schmalen 
Spurweite kaum Mehrkosten verursacht, dagegen eine gün- 
stigere Durchbildung dor Betriebsmittel, hShere Fahrge- 
schwindigkeit und nihigercs Fahren gewährleistet. 

Die Krümmungen, die infolge der Anlage der Stadt 
mit langen schnurgeraden Straften viel seltener sind als bei 
anderen Stadtbahnen, haben einen kleinsten Halbmesser von 
46 m, doch kommt dieses nur vereinzelt vor, und im übrigen 
sind die Halbmesser mindestens 60 m groß, 
recht scharf nach deutschen Begriffen, ist doch 
Halbmesser der elektrischen Stadtbahn in Berlin 80 m; in 
Amerika sind jedoch für Stadtbahnen viel kleinere Halbmesser 
sehr häutig angewendet, so z. B. auf den Hochbahnen von 
Neuyork solche von nur 27,4 m. 

Die Steigungen gehen in der Regel nicht über 15 vT. 
— 1 : 67 hinaus, doch kommen stärkere an den Übergangen 
zwischen Hoch- und Tiefbahn und bei stark welliger Boden- 
gostaltung vor. Die Rampen an den Unierfahrungen de« 
Hartem und dos Eaat- River zeigen Steigungen von 30 und 
31 vT., also von ungefähr deraellien Starke wie bei < 
bahn in Berlin (31,25 vT.). Die Verbindung mit einem 1 
triebsbahnhof liegt in einer Steigung von 40 vT. — 1:26. 

Der lichte Raum für ein Gleis ist 3,65 m breit i 
3.90 m hoch. Die entsprechenden Maße sind bei 

3,00 und 3,30 m, bei 
Hamburg 3,30 und 3,60 n 



Die ganze Bahn besteht aus einer Stamm- und drei 
Seitenlinien (vgl. Abb. 2 und 9 Bl. 50). Die viergleiaige, 
ganz als Tiefhahn ausgeführte Stammlinie beginnt im Süden 
von Neuyork aus der City Hall (Rathaus), einem der Haupt- 
verkehrspunkte der Geschaftstadt, an dem die alte BrooUyner 
Brflcke auf die wichtigste Verkehrsader der Stadt, den 
Broadway, mündet Die Bahn folgt aber nicht diesem, son- 
dern einer benachbarten Parallelstraße (Elmstreet und 4. Avenue) 
weil die Bauausführung in dem belebten Broadway zu 



anzulegende Tiel 
daß man bei dem 
Bahn auch in der 
kAnnen. 

Die Bahn gebt in ziemlich gerader 
Grand Central -Depot los, wendet sich an diesem 
um unter der 42. 



wollte, indem man hoffte, 
genug lernen werde, um eine 
:bi 



auf das 




R'i R* ]t«'i£t si-h bi*r dit-wlh*' Er«<_ L lu'innn>f wii» in Berlin,, wo 
di? FoitseUunfc der elelrtmchen Stadtbahn nicht durch die stark 
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unter da« sie bi» m 96. 
Straße hinfahrt. Hier gabelt »ich die Summlinie mit whieaen- 
freien Kreuzungen in die zwei nördlichen Seitenlinien, 
von denen die westliche in ziemlich gerader Richtung nach 
den im Norden am Hudson gelegenen Vororten führt, wahrend 
der östliche Zweig Bich in einem Bogen nach dem neu zu 

hinzieht Der Wesuweig ist, wie der in Abb. 1 Bl. 50 dar- 
gestellte L&ngenschnitt zeigt, dem wechselnden Gelände ent- 
sprechend teils als Hoch-, teils als Tiefbahn ausgeführt. Der 
Ost rweig ist im sodlichen Teil noch Tief bahn, unterfahrt als 
solche den Hartem, um als Hochbahn zu enden. 

Die erst nach der Eingemeindung von Brooklyn bo- 



als Tiefbahn ausgefOhrto südliche Seiten- 
linie bildet die unmittelbare Fortsetzung der Stammlinio von 
der City -Hall nach Süden zur Battery, hier wendot Rio «ich 
nach Osten, führt unter dem East- River hindurch nach 
Brooklyn, wo sie an dem Bahnhof Flatbuab Avenue der 
Long- Island -Eisenbahn endet, um vielleicht eine unmittel- 
bare Verbindung mit Zugfibergang zu erhalten. 

Der B»trieb ist in folgender Weise geregelt (vgl. dazu 
Abb. 17 Bl. 50). Auf der viorgtoinigen Stammbahn verkehren 
Lokal zage und Stadt-Schnellzuge; diese benutzen die 
i die äußeren Gleise, dio nach Riehtungen betrieben 
l, so daß der Übergang vom Lokal- zum Sohnellzug- 
glcis bequem und ohne Kreuzung von anderen Oleisen aus- 
fahrbar ist Di« Schnellzuge halten nur an wenigen Stationen, 
die zum bequemen Übergang von Reisenden zwischen beiden 
Zugarton mit zwei Inselsteigen ausgerüstet sind, während die 
übrigen Haltestellen Auflensteige erhalten haben. 
City -Hall, an der der größte Teil des von I 
den Verkehrs endigt, sind die beiden 
eine Schleife verbunden, die unter den nach der Battery 
führenden Oleisen hindurchgeht; das Wenden der Züge ist 
also ohne , Kopfmachen ■ und ohne große Yersehiebebe- 
ahnlicho Anlage findet sich an der 
Die Seitenlinien sind an den Verbindungspunkten 
mit dor Staznmlinie, an der City -Hall und an der 96. Straße, 
so angeschlfKMteii , daß ihre Züge auf das Schnell- und Lokal- 
zuggleis übergehen können. 

Diu Seitenlinien sind teils zwei-, teils dreigleisig. Da» 
dritte — innere — üleis wird -nach dem Vorbild der Hoch- 
Neuyorks so benutzt, daß auf ihm in dun Morgen- 
i Schnellzuge nach der OescliAfts»1adt, in den Abend- 
aus der Gesch&ftsetadt, also in derselben Zeit immer 
nur nach einer Richtung, vorkehren. Durch reichliche 
Wei-jheu Verbindungen ist dafür gesorgt, daß diese Schnell- 
züge an beliebigen Stellen auf die Äußeren Gleise übergehen 




Gleis zum Aufstellen von Wsgcn benutzt. 
Unmittelbare Anschlüsse an bestehende Eisenbahnen 
mit Zugübergang hat die neue Bahn bisher nicht gefunden, 
doch sind außer den erwähnten eine Reihe von Verbindungen 
mit Eisen- und Hochbahnen geplant, die aber noch nicht 



HJ. Bau und BaaaaaflUiraaf «er Hahn. 

Die Bahn zeigt alle Furnien, die bei städtischen Bahnen 



mit wagereehter Deeke, tiefliegende 
gewölbte Untergrundbahnen , Untergrund -Rötirenlnhueii mit 
eisernem Mantel, Einschnitts- und Auftragrampen und Hoch- 



A. Die tief 1 legendes Strecken. 

Bei der gesamten Anlage hat man sich bemüht, die 
Bahn, wenn irgend angängig, möglichst dicht unter die Straße 
zu legen, also als Unterpflasterhahn auszuführen. Hiervon 



der Bahn wählen, wo Bodenerhebungen einen für den Betrieb 
ungünstigen Langenschnitt ergeben hatten, und bei den Untcr- 
fahrungen des Harleui und de» East- River. Der Untergrund 
von Neuyurk besteht aus teil* festem, teils brüchigem Felsen 
und aus festgelagertern tragfahigen Sand; nur an wenigen 
Stelleu erschwerte unzuverlässiger Bangrund die Ausführung. 

Bahn fast Oberall hochwasserfrei liegt. 

1. Dio Unterpflasterbahn. 
a> Bauart 

Die Unterpflasterbahn umfallt nahezu die ganze Stamm- 
bahn, Teile der nördlichen Seitenlinien und die Bahn in 
Brooklyn. Diese Strecken sind zwei-, drei- und viergleisig, 
und an den Haltestellen umschließt dio Bahn oft noch mehr 
Gleise, doch ist dio gesamte Bauart für beliebige Oleiszahl 
stets dio gleiche Der Zwischenraum zwischen Straße und 
Tunneldecko betragt "Hera, entsprechend der Bauhöhe des 
Schlitzlumals für die unterirdische Stroinzuführung zu den 
Straßenbahnen. Bei spätere» Ausführungen hat man dies Maß 
auf 1,S0 m vergrößert, dadurch werdeu allerdings die Aus- 



BahiiBteig größer, aber man gewinnt über der Bahn 
für dio Straßenleitungen. 

Der Tunnelquerschnitt ist, wie Abb. 8 Bl. 50 zeigt, 
rechteckig aus Eisen und Beton gebildet und zeigt eine 
Säulenreihe zwischen je zwei Oleisen. Die Sohle ist eine 
durcligehendo Betonplattc von mindesten* 50 cm Starke. Die 
Seitenwinde bestehen aus I -Trägern (etwa X. P. 31), die im 
Al«tami von 1,5 m stehen und durch zwischeogespannnte 
senkrechte Beton kappen verbunden sind. Die Decke besteht 
aus Betonkappeti , die auf Querträgern (ungefähr I N. P. 39) 
auf ruhen; diese werden wieder gestützt durch die zwischen 
je zwei Oleisen stehenden Mittelsaulen. Wand- und Mittel- 
ind durch schräge Eckstäbe und 
zu einem steifen Rahmen verbunden. Im 
Lauf der Bauausführung ist man zu der in Abb. G und 7 
Bl. 50 dargestellten einfacheren Bauweise übergegangen. Bei 
dieser sind die in jedem Oloiszwischcnraum angeordneten 



setzt wordon. An der Unterseite der Decke liegen über die 
ganze Tunnclbrcitc in einem Abstand von etwa 21 cm Quer- 
slllbe von 30 mm Starke im Geviert, außerdem kürzere Quer- 
«labe an der Oberseite der Deeke Ober den MitteisAulen, wo 
i auftreten. In den Seitenwinden stehen gleich- 
sähe, aber in 30 cm Entfernung, die < 
Stellung der MitteUäuIen im Abstand von 1,50 1 
Winkeleisen (etwa 150 • 100 • 1 1 mm) ersetzt sin 
in de 
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bunden sind, so daß auch hier der feste Rahmen entsteht. 
(Abb. C DL 52 gibt ein gutes Bild der gesamten Bauart.) Di« 
Bauweise gewahrt neben größerer Billigkeit den Vorteil 
größerer Einfachheit in der Bauausführung, da die schweren 
Eisciiteile wegfallen und man beim Bau ron der Anlieferung 
die »ich ja »ehr oft IWlOgert, unabhängiger wird, 
das gesamte Eisen für die Summlinie schon be- 
stellt, als man auf die einfachere Bauart kam, die sich nach 
übereinstimmender Angabe aller Ingenieure sehr bewahrt und 
daher anbVr auf kleineren anderen Strecken fflr die ganze 
Seitenlinie nach Bnoklyn angewendet wird. 

Die Mittelsaulen haben einen aus einer Platte und vier 
für die Bahn besonders gewalzten Winkeleisen gebildeten 
Querschnitt, deren Schenkel am Ende einen Wulst haben; 
hierdurch werden bei gleichen Abmessungen die Trägheits- 
momente vergrößert und allo scharfen Ecken vermieden. Dio 
Säulen stehen bei den ersten Ausfahningcn auf Werksteinen, 
die in die Betonsohle eingebettet sind, doch kam man hier- 
ton Uld ab, liaupt*achlioh weil sich die Anlieferung der 
Steine (ebenso wie Wim Bau der Si«nuxlinio in Paris) od 
verzögerte. Man vergrößerte dann die UnterUgplatten und 
stellte die Säulen auf den Beton, der an diesen Stellen eine 
bessere Mischung erhielt, unmittelbar auf. Bei der letzten 
Ausfuhrung gab man < 



in den Beton oingobottoton I- Trägern. Der 
meist aus 1 T. Zement, 3 T. Sund und 5 T. Steinschlag, in 
der Decke und in Verbindung mit Eisen ist das Mischungs- 
verhältnis aber 1:2:4. 

Dra das Eindringen von Wasser und eine Durchuässung 
der TuDnelwbide zu vermeiden, ist der ganzo Querschnitt 
wie bei der Tieft.ahn in Berlin in eine waaserdiehtendo 
Schicht gehüllt Diese besteht au* vier bis sietien Ugeu 
Pappe, die mit heißem Asphalt aufeinander geklebt wurden. 
Nach außen wird diese Schicht besonders geschaut und zwar 
in der Sohle durch eine Betonlage von mindestens 21 ein 
Starke, in den Seitenwinden durch eine Mauer aus porösen 
in der Hegel einen halben Stein (etwa 11 cm) 
ist; wo aber unmittelbar neben dar Bahn Hohlräume, 
also z. B. Keller, liegen, ist die Schutzwand «inen Stein 
stark. Mehrfach haben wir beobachtet, daß sie aus Hohl- 
steine« besteht, die den Zweck I iahen sollen, das von der 
Seite kommende Was Sur möglichst rasch nach unten abzu- 
führen. An einzelnen Stellen mit sehr geringem Wasser- 
andrang ist die Wawsenlichtung in der Sohle durch eine Art 
Asphalt V-ton ersetzt, der durch Verlegen der erhitzten Steine in 
Asphalt hergestellt wurde. Dieselbe Bauweise ist bei starkem 
Wasserzufluß zur Verstärkung der olienbeschriebeuen ange- 
wendet worden. Alle Kseuteile liegen innerhalb der Asphalt- 
Schicht, sind von ihr aber 
im Eisen entstehenden Schwingungen 
auf sie Oliertrugen können. 

Zur Aufnahme der fOr den Bahnbetrieb notwendigen 
elektrischen Leitungen (Kraftzufdhrung, Fernsprecher, 
Blocksicheiungi sind Terrakotta- Höbren angeordnet, die in 
der Regel in einer senkrechten Schicht in den Seitenwinden 
unmittelbar hinter der Wasserdichtung liegen (vgl. Abb. 6 
u. 8 Bl. 50 und Abb. 1 BL 52). An einzelnen Stollen liegen 
die Hehren auch in der Sohle, so besonder» in den Stationen, 
in denen sie meist unter den Bahnsteigen durchgefattrt sind 



Um die Leitungen be.|iiem prüfen und wo 
die elektrischen Einrichtungen anschließen zu können, sind 
in Abstand von 120 tun 150 m Nischen angeordnet, von 
denen alle Kabel zugänglich sind. Durch diese Einrichtung 
ist der TunneUiuorBcbnitt von Leitungen mit Ausnahme der 



Der Oberbau der Unterpflasterbahn sollte 
Text -Abb. 1 aus Breitfußschienen auf hölzernen Einzelunter- 
statzungen beeteben und gegen 
1 ntgloisungon lurch DM als 
Schutzsohiene wirkendes C - 
Eisen gesichert werden. Glück- 
licherweise kam man von dieser 
wenig Vertrauen erwockenilen 
Bauart ab und wählte nach dem 
von hervorragenden 




mit sechs verschiedenen Arten einen 
gewöhnlichen Bn ilfuBschienen-Oberbau mit hölzernen Quer- 
schwellen. Die Schienen entsprechen mit einem Gewicht 
von ungefähr '>0 kg m den schwersten auf der Neuyork 
Zentral - Eisenbahn verwendeten und sind auf 10 m Lange 
von 18 nicht getränkten kiefernen Schwellen von 14 • 20 cm 
Starke und 2,50 m Lange unterstatzt; jede vierte Schwelle 
ist zur Aufnahme der dritten Schiene um 15 cm verlängert. 
Alle Schwellen haben Cnterlagplatten (125 - ISO in nun) mit 
vier nach unten gerichteten Stacbelansätzcn , dio durch Ma- 
schinen in die Schwellen geprellt werden. Zur Befestigung 
dienen zwei Nagel mit rundem Kopf. In den Krümmungen 



schiene bestimmt und zur bessern Verbindung mit der Schwelle 
im der Unterseite mit drei Iüngwippen versehen ist 

Der Stoß ist schwebend und bei den Gleisen fOr lokal- 
znge durch einfache Winkellasehen mit vier Bolzen gedeckt; 
dein Wandern »oll dadurch entgegengewirkt werden, daß die 
Sehienennägel durch Ausschnitte in die Laschen 
Die Gleise für Schnellzüge haben, wie Text-Abh. 2 
eine StnBbrflcke mit einer 
innern einfachen Winkel- 




förmige Eisen- und eine 
kräftige UoIzJascbo und 
außerdem durch den senk- 
rechten Ansatz der Stoß- 
hrOcke gesichert; man 
verspricht sich von diesem 
StoB lange Dauer und 
besonders durch die Wir- 
kung der Holzlaacbe ruhiges und geräuschloses Kahren. Die 
Stöße der beiden Schienen eines Gleises sind versetzt, womit 
man in Amerika auf stark belasteten und gut unterhaltenen 
Strecken im Gegensatz zu 



Sei ■ 



Stuuanurdnung für die 
eilrnz;gletS0. 1:0. 



Die Hottung besteht aus scharfem, aber sehr fein- 
körnigem Steinschlag, sie war infolge des früher beabsichtigten 
Oberbaus ls-iin Einbau nur 5 cm unter Schwellenunterksnte 
stark und mußte daher mit Brecheisen gestopft werden; es 
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i«t wohl anzunehmen, <UB die«« gering« ßcttiingsstarko bäht 
vergrößert wird , denn durch nie in\iB du» Fahren bald sehr 
hurt und Gleia und Betensohle rasch zerstört werden. 

Die Weichen haben ein Neigungaverhaltnis von ungefähr 
1:6 und sind in deu durchgehenden Hauptgleisen, wie «ehr 
häufig in Amerika, am Herzstück mit einer beweglichen 
Kittgelschiene versehen, die beim Umstellen der Weiche mit 
umgestellt wird und dadurch die sonst vorhandene Unter- 
brechung im Gleis schließt. 

will man zunächst noch abwarten. Vorläufig sind nur an 
einzelnen Stellen Niachcn oingobaut, in denen später, wenn 
es notig vrerlon sollte, elektrisch angetriebene Luftabsauger 
aufgestellt worden können, zur Zeit sind die Nischen nach dem 
Tunnol zu durch eine Art Jalousien geschlossen. — Der nörd- 
liche Teil de* Broadway, unter dem die Bahn hergeführt ist, 
hui streckenweise eilten 2 m breiten mittleren Rasenstreifon. 
In diesen münden in Abstanden von etwa 2»i0 m f.nftungs- 
»chlchte, die mit einem kleinen Granitaeckel und 
Gitter umgeben sind. 

b) Bauausführung der Unterpflasterbahn 
Vorbereitende Arbeiten. Die Bahn wurd« 
voller Autrecbterhaltung des Straßenverkehrs gleichzeitig an 
möglichst viel Stellen in Angriff genommen ; einzelne Teile 
mußten allerdings lange zurückstehen, besonder» dort, wo 
bestehende Bauten lange Verhandlungen und grolle Veratide- 
nötig machten, Auch mit der Bauausführung in der 
les Orand Central Depot zögerte man sehr lange, weil 
man immer noch auf eine unmittelbare Verbindung mit der 
N'euyotk Zentral -Eisenbahn gehofft hatte. Der Aufstellung 
der HnzelentwOrfe gingen genaue Ermittlungen Ober die 
rkslenbeachaffenheit voraus und Ober alle StraBenan lagen und 
benachbarten Bauten, die durch die Bauausführung berührt 
. alle Entwürfe rflr die notwendigen Ände- 
jstgcstollt und von allen Beteiligten gut- 
waren. ging man an die Bauausführung und begann 
in der Regel mit den Nebenartieiton , wie Verlegen von 
Strafienbahngleisen, Absteifen der Hochbahn, Ändern der 
»; dazu kamen im südlichen Teil von Network 
und Begradigungen von Straßen. Zu Arbeits- 
die freien Plaue, die aber nur spärlich 
vorhanden sind und dadurch oft den ganzen Uang der Bau- 
ausfuhrung bestimmten. Als Antrieb für die rieten Masclüuen 
zum Heben und Fortschaffen der Krdo. zum Pumpen, Boton- 
mischen, zum Bohren und Nieten, wurlc meist Druckluft ge- 
wählt, weil man bei Dampfbetrieb zuviel Einzelanlagcii liitte 
oder zuviel Verl.»« gelabt hatte bei den 
Dampfleitungen zu den einzelnen Arbeitsstellen. 
Arbeitsvorgang beim Aufbau des Tunnels. Wenn 
i vorbereitet war, wurde der Tunnel>|uerschnitt, wie weiter 
unten erörtert, ganz oder teilweise freigelegt und dann der 
Aufbau mit dem Einbringen der untern Betonlage der Sohle 



Schutzwände hochgemauert und der untere Teil der Wasser- 
dichtung hergestellt; auf diese kam die obere Betonlage der 
Sohle, in die die Unterstützungen der Säulen in Stein «der 
Eisen eingelegt wurden. Weiterhin wurden die Außensohutz- 



fertiggestellt und dann das ganze Eisenwerk eingebaut War 
die» vollendet, so wurden die Botonkap|ieii der Seitenwando 
und der Decke eingestampft, dann die Waaserdiehtung in der 
Decke verleirt und die oben» 

Der Beton wurde in . 
naß eingebracht; man verspricht sich hiervon bessern Erfolg, 
weil man die Arbeiter bei der Stampfarbeit doch nicht ge- 
nügend Oberwachen kann. Der Zement stammt, wenn auch 
nur zum kloinen Teil, aus Deutschland. 

Das Eisen wunlc durchweg mit Lufthammern 
die sehr fett arbeiteten, 
den Deckenträgern erleichterten die Aufstellung um) wurden 
spater mit einbetoniert Das Elsen wurde mit dem Pinsel 
gestrichen, der (Ihrige Tunnel dadurch mit einem weißen 
Farbüberzug versehen, daß in den Farbbehälter Druckluft 
geleitet und die Farbe durch eine Art Gießkannensieb aus- 
wurde; auf diese Weise konnte man sehr raitch 
und kam mit der Farbe an alle Stellen (vgl. Zentral- 
der Bauvernaltung 1898 S. 8 iL 252). 
Absteifarbeiten. Die schwierigsten Arbeiten waren 
naturgemäß die Ausschacht- und Absteifarbeiten, die mitten 
in und unter den belebtesten Straßen ausgeführt werden 
muBten. Im Vergleich zur Tiefbnhn in Ilerlin hatte man 
den Vorteil, daß der Wasscrzufluß sehr gering und durch 
Ansammlung in Pumpcnsürapfcn und Auspum|>eti beiiuein zu 
bewilligen war; auch der Untergrund, der aus Felsen und 
festgelagertem Sand bestaud, war besser. Dagegen war die 
Aufrechterhaltung des Straßenverkehrs viel schwieriger, da 



die Bahn in recht engen, aber sehr belebten Straßen mit oft 
vier Straßenhahnglciscn ausgeführt werden mußte. Der Boden 
wurde in der Regel von Hand gelöst, nur fester Felsen wurde 
mich vorheriger Verlegung der Straßenlcitungen und -Bahnen 
gesprengt Die Boden masseti wurden meist in der ("mibe 



der die Wagenkasten in Straßenhöhe in 
An Stellen, an denen das Fuhrwerk nicht bis zum' Kran Tor- 
dringen konnte und daher eine weitere wagerechte Förderung 
der Massen nötig wurde, wurde hierzu eine Luftseilbahn ver- 
wendet (vgL Abb. 4 Bl. 52). 

Von den unendlich vielen Arten des Bauvorgangs 
nur das Allerweeentlichsto mitgeteilt und in 
dargestellt werden. Da durch die Ausschachtarbeiten der 
Straßenverkehr nicht unterbrochen werde« dürft»-, so begann 
man meist mit einem schmalen Schlitzaufbruch in der Ulngen- 
riehtung der Bahn dicht am Bargersteig. Diese Arbeitsstelle 
blieb je nach der Breite und der Verkehrstarke der Straße 

immer aber sehr sorgfaltig abgesteift Von da ging 
man dann unterirdisch mit seitlichen Stollen vor, stützte in 
ihnen Straße und Straßenbahn durch Zimmerwerk ab und 
legte so allmählich die Baustelle frei. Im Anfang wurde so 
Stelion der Raum liaM in ganzer Breite aus- 
„, sondern erst ein Ungente.il der Baiin ganz fertig- 
gestellt und die darüber liegende Straße wieder vollständig 
hergestellt und daun erst der zweite LAngenteil und vielleicht 
noch ein dritter und vierter in derselben Weise in Angriff 
genommen. Diese Bauart hat sieb aber im allgemeinen nieht 

md für alle 
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Sti-aßenleitungen war sellwtverständlich der Ausl*u in voller 
Breite besser und man fand, daß die* mrh für den Straßen- 
verkehr zweckmäßiger sei, da dann die gesarote Artet weniger 
Zeit in Anspruch nahm und w sich herausstellte, daß es sehr 
gilt möglich war, dl« ganze Straße auf eine Holzuntersttttzung 
ru Betreu und mit Bohlen abzudecken. Kin eigenes Gefühl 
war es alier doch, Qlier solche unterhöhlte Bohlenstraöe zu 
gehen, unter der die Niethammer klopften und (Iber die die 
Straßenbahnwagen wie Ober einen ungeheuren Resonanzboden 
polterten. Die bemerkenswerteste Baustelle dieser Art war 
wohl die för die Haltestollo an der 14. Straße, hier war nicht 
nur die ganze Straße mit den Bürgerstuigen , sondern »ueli 
noch ein greller Teil der Querstraße und «ine« angrenzenden 
Platzes unterhöhlt. 

Die Absteifungen Untandvn meist aus Querbalken, die 
in sehr kurzen Abstanden lagen und durch Pfosten unter- 
stützt wurden. Die Seitenwinde waren, wo kein standfester 
Felsen angetroffen wurde, durch Spundwände oder durch 
wagerechte Steifen gesichert. Da die vielen Pfosten die Bau- 
stelle »«dir beengten , so wurden im n ördliehon Teil des Broadway 
für die Straßenbahn in der Llngenrkhtung der Tiefbahn kurze 
freitragende BrQcken aufgebaut Diese bestanden meist aus 
hölzernen dreifachen S[ rengewerken , aber auch aus alten 
eisernen Fachwerkträgern der vorachiedenston Bauart , die nur 
geraden Untergurt haben mußten, im Obergurt und dem Fach- 
werk aber all« möglichen Spielarten zeigten. Je zwei Träger 
waren im Obergurt durch Hölzer gegenseitig versteift, und 
es war mehr als eigenartig anzusehen, ein Parabel träger mit 
SUnderfaehwerk zusammen mit einem Parallelträger mit Dreieck- 
neu, der eine rot, der andej* gar nicht mehr angestrichen, 
beide friedlich vereint und verbunden dun-h einen „oberen 
Windverband" aus alten Brettein, und an dem Gebilde hingen 
unten die Querträger für die Straßenbahn! Schon war's nicht, 
aber es ging. 

Um eine der vielen Ausführungisarton darzustellen, sei 
die recht schwierige Bauausführung unter der 42. Straße in 
Abb. 3 bis 5 Bl. 50 kurz beschrieben. Hier liegt die Bah« 
infolge von Steigungen der Straße, die sie, um einen für den 
Betrieb günstigeren I,ängensi;hnitt zu erhalten, nicht mitmacht, 
bis über 1 1 m unter Straßen<*erflaehe. Kineo an der Süd- 
seite, der Straße gelegenen freien Platz wählte man als An- 

etwa 4,50 m breiten Schlitz bis zu voller Tiefe aus. In diesem ! 
wurde der Bau für das eine Gleis vollständig fertiggestellt 
und dann im Abstand von etwa (i m Firststollen uuer unter 
der Straße in Höhe der künftigen Tunneldecke vorgetrieben. 
In ihnen wurde die Straße durch I -Träger abgestutzt, die 
■n einem Endo auf der fertigen Tunneldevke, am anderen 
mittels einer Unterst hwcllung auf dem Felsen »ufruhteii. 
Duron «eiteren Aulbruch wurde M der Kaum für das zweite 
Gleis freigelegt und dabei die Straße durch zwischen die 
ersten Träger im Abstand von 1,50 in eingebaute Träger mit 
Zimmerung abgesteift. Heim Vortreiben der Träger dienten 
die aus der Abb. 5 Bl. 50 zu ersehenden Zwillings- I-Kisen 
als vorläufige Unterstützung. Nach Fertigstellung des Tunnels 
für das zweite Gleis wurde in gleicher Weise der dritte Gleis- 
raum freigelegt usf. Der über der fertigen Tunneldecke frei 
werdende llaum wurde, um Sackungen zu vermeiden, mit 
Steinprckungen ausgefüllt. Wir konnten uns aber davon 



überzeugen, daß Sackungen doch in erheblichem Maße vor- 
gekommen sind, und wenn dadurch der Verkehr auch nicht 
unterbrochen wonJen ist , so ist doch eine Nunherstelluiig de« 
Strslfcndammos nötig geworden. Im übrigen bat sich die 
Bauausführung bei don schwierigen Verhältnissen gut bewährt. 

Nebenarbeiten. Die Bauausführung der Unterpflaster- 
bahn verursachte eine Unsumme von Nebenarbeiten, von denen 
wir aber nur die wichtigsten kurz erwähnen können. 

Die Straßenbahnen machten mehr Schwierigkeiten als 
in ander«« Städten, weil nicht nur die Schienen, sondern auch 

Zuführung abgesteift und Biete in gegenseitig genau richtiger 
Lage erludten werden mußten. Meist wurden Schienen und 
Kanal in einen großen Betonklotz eingebettet, der während 
der Bauausführung durch Querbalken getragen wurde, aber 
auch durch Schwellenstapel und durch kleine Mauerchen, die 
aus an Ort und Stelle gewonnenen Bruchsteinen aufgebaut 

blieben. Das Straßenbahngteis erhielt durch den Betoukörpor 
eine wesentliche Verstärkung, doch hat die Straßenbahn - 
Gesellschaft zu den Kosten nicht« beigetragen. Im übrigen 
wurden die alten Schienen wieder verlegt, und wir mußten 
uns oft wundern, wie man in die neuhergestellten Straßen- 
dämme die alten Schienen mit den heruntergefahrenen Stößen 
wieder einbauen konnte. 

Von den Straßeuleitungen verursachten die, bei denen 
eine Veränderung der Höhenlage möglich war, noch verhält- 
nismäßig einfache Arbeiten, dazu gehörten die Leitungen für 
Gas, Wasser, Druckluft, Rohrpost und Elektrizität, unter 
diesen Kabel mit Strom von C500 Volt Spannung. Die in 
der Längenrichtung der Bahn vorlaufenden Leitungen wurden 
vor Inangriffnahme dos Baues möglichst weit nach der Seite 
verlegt, besonders die Druck Wasserrohre, um bei einem Bruch 
den Tunnel nicht zu gefährden; wo sich dies nicht ermög- 
lichen ließ, wurden die Tunnelwando verstärkt, so erhielt 
z. B. au der Station an der 14. Straße, an der ein Druck- 
mhr von 36 cm dicht an dem Tunnel vorbeiführt, die Seiton- 
waud eine Stärke von 2,40 m. Die die Bahn kreuzenden 
Inningen mußten während des Baues an Hills -Tragewerkciu 
aufgehängt werden, welche die Baustelle oft sehr beengten, 
und an wichtigen Straßenkreuzungen konnte man glauben, 
ein Heer von Schlangen sei über die neue Bahn hergefallen, 

irgend möglich war, wurden alle Leitungen über die Bahn 
überführt; war hierzu nicht genug Höbe über der Tunnel- 
decke vorhanden, so löste man größere Rohre in mehrere 
kleinere auf, und wo auch dies nicht genügte, baute man 
wie bei der Tiefbahn in Berlin besondere Rohrkasten in die 
Decke ein, indem man in einem oder mehreren Feldern 
zwischen den Deckenträgern die Boten kappen fortließ und 
durch eine nur 8 cm starke, aus kleinen I -Trägern gebil- 
dete Decke ersetzte. Konnte man auch so noch nicht ge- 
nügend Raum gewinnen, so wurden an den unteren Flanschen 

so wurden unter der Bahn begehbare Kanäle aus Beton er- 
baut. Um diese recht kostspielige Bauart vollständig zu ver- 
meiden, hat man, wie früher schon erwähnt, bei den späteren 
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von 78 cm aar 1,80 m vergrößert und damit 
auch genügend Hob« gewonnen, um über der Bahn einen Längs- 
kanal zu erbauen, der alle Leitungen aufnehmen kann. 

Grotte« Schwierigkeiten verursachten die Hohre für die 
Entwässerung, da ao ihrer Höhenlage vorübergehend kaum 
etwa* geändert werden konnte. Auch hier wurden, soweit 
wie irgend möglich, alle Änderungen vordem Bau der Bahn 
ausgeführt. Die in der Ijuigonriehtung der Bahn liegenden 
Kanäle größeren Durch mesaere wurden meist in benachbarte 
ParaUelstraßen verlegt; für die Hausanschlüssc wurden, um 
die vielen 



Seiten Stammleitungen erhaut. Dio die Bahn kreu- 
Kanilo wurden meist unterführt, da sie aber nur 4 m 
tief liegen, die Tunnelsohlc dagngen mindesten* 5,50 m, so 
mußten sie fast sämtlich gesenkt werden. Hücker sind hier- 
bei jedoch mit einer Ausnahme vermieden worden: man legte 

das gan/e Rohr mit mög- 
anf eine so grolle Strecke tiefer, 
l>is man eine günstige Ausmündung an ein bestehende* ent- 
sprechend tief liegendes Kohr fand. Die Kanäle wurden, 
nachdem verschiedene andere Bauweisen angewendet worden 
waren, «cit 1901 fast ganx aus Beton ertaut; dies ennög- 
lichte im Vergleich xu Mauerwerk rascheie Bauausführung, 
durchweg glatte Oberflachen und vollständig geschweifte 
knicklose Überginge an den EinmündungsateUen. Der an 
einer Stelle ausgeführte Dückcr ist in Ahb. 13 u. Ii Bl. 50 dar- 
gestellt. Der Kanal ist, um dio Tiefe zu verringern und 
eine Reinigung ohne Betriebsstörung vornehmen zu Winnen, 
in zwei Rohre aufgelöst, die aus einem schmiedeeisernen in 



sind Kastei g»cJ lachte angeordnet, dio auf die 
kämm* rn münden. 

Die Kotten für alle Änderungen an StraBenloitungen 
hatte die Unteraehmergesellachaft zu tragen ; konnte bei den 
Verhandlungen mit den verschiedenen Besitzern keine Eini- 
i, so hatte der Oberingeniour des Schnell- 
das Recht der endgültigen Entscheidung. 
Es sei noch erwähnt, daß bei den Hausansi Müssen für jeden 
entstehenden Waase reack eine Summe von 630 .# gezahlt 
wurde, die den kapitalisierten Mehrkosten für Reinigung und 
Unterhaltung entsprechen boU. 

Die angrenzenden Gebäude verursachten mancho be- 
sondere Arbeiten; so mußten vor allem viele Vorkeller, die 
in die Straße hineinragten, umgebaut und viele Hausgrund- 
mauern vertieft werden. Häufig waren die Säulen der Hoch- 
Mut wlhrond des Baues abzusteifen und später auf der ent- 




aa Denkmal de* Ent- 
in Tunnelausführung tun unter 
die Sohle der Tief bahn vertieft wurden, ohne daß sich au 
den gewaltigen Oranitmassen auch nur die geringste Senkung 
zeigte. Mehrfach wurden an Straßenecken die Keller von 
den Eckhäusern angeschnitten, und an zwei Stellen wurden 
gleichzeitig mit der Bahn neuzeitliche Oeechäftagebäude, d. h. 
Himmelskratzer errichtet. Bei dem in Abb. 15 Bt. 50 dar- 
gestellten Gaslhofgcbiude liegen die Grundmauern d»s mit 
vier Kellergoschossen versehenen Bauwerks 8,50 m unter S.O. 
der Tiefbahn, dio die Stelle der zwei oberen Keller ein- 



undzwanzig! Sb-ekwerke auf. An einem anderen Platz er- 
richtete eine bedeutende Tageszeitung ein ähnliches Gebäude 
mit 23 Stockwerken fll*r und 5 unter der Erde, von denen 
ein Teil der beiden oberen von der Bahn ein- 
Die ganze Hohe des Riesenlaue* betragt 
115 m Ober und 15 m unter der Erde; die tiefen Keller 
unter der Balm sollen die Druckerei aufnehmen. Damit sieh 
die von der Bahn erzeugten Schwingungen nicht auf die 
Gebäude übertragen, sind alle Bauteile, fc'sonders die Grund- 
mauern und die eisernen Pfeiler vollständig voneinander 
getrennt. Von dem Gewirr von Eisen, das in solcher Bau- 
stelle, z. B an der Ecke der 4. Avenue mit der 42. Straße 
steckt, kann man sich kaum eine Vorstellung 

2. Die gewölbten Tietbahnstrecken. 



Grundsatz, dio Bahn möglichst dicht unter d 
Unterpflasterbahn auszuführen, abzuweichen, 
Bodenwellen eine tiefere Lage der Bahn er 
um starke verlorene Steigungen zu vermeiden An solchen 
Stellen erhielt die Buhn den bei Eisenbahnen üblichen Tunnol- 
qMttCtaniU mit gewölbter Docke, dessen Bauausführung wenig 
Bemerkenswertes bietet. Man wendete, wenn genügend Mhe 
vorhanden war, ein halbkreisförmige» Gewölbe an mit einem 
Halbmesser von 3,80 m für die zweigleisige Strecke. Gewölbe 
und Seitenwinde wurden ganz au* Beton hergestollt, desaen 
Stärke je nach der Art des Bodens und der Tiefe der Bahn 
sehr wechselte Zwischen der 33. und 41. Strafte mußte die 
viergleiBige Bahn unter einer Bodenwelle hindurchgeführt 
werden, in der bereits unter der Strafte ein zweigleisiger, 
früher von der Eisen-, jetzt von der Straßenbahn benutzter 
Tunnel liegt. Da es gefahrlich schien oder wenigstens eine 
sehr schwierige Bauausführung bedingt hatte, unmittelbar 
unter diesem Tunnel einen zweiten (noch dazu für vier Gleise) 
n, so wurde dio viorglcisigo Bahn in zwei zwei- 
• Tunnol aufgelöst, die mit einem Abstand von 12,40 m 
von Mitte zu Mitte tinter dem bestehenden Tunnel zu seinen 
beiden Seiten liegen. Dio Gewöllio sind zur Verringerung 
der Höhe korhhogenförmig und 47 bis "8 cm stark, bei un- 
günstig einfallenden Fehlschichten hat dio Decke eine Ver- 
stärkung durch Eiseneinlagen erl>alten. Xu den Scheitel 
wurden im Abstand von 9 bis 1 5 m senkrechte Röhren ein- 
gebaut, durch die hindurch nach Fertigstellung des ganzen 
Tunnels flüssiger Zement gepumpt wurde, um alle beim Hinter- 
packen nicht ordentlich ausgefüllten Stellen zu achließen. — In 
diesem Tunnel ereignete sich ein Felseinsturz, durch den der 



Auch die 

zu den beiden Unterwassertunneln sind zum Teil mit ge- 
wölbter Decke ausgeführt worden. Bemerkenswert ist hier 
der Bauvorgang am Hartem, bei dem man die Bahn in 
offener Baugrulio ausführte, da das Gelände noch unbebaut 
war. Der zweigleisige Tunnol besteht, wie Abb. 10 Bl. 50 
zeigt, ganz aus Beton und ist in eine wasserdichte Schicht 
eingehüllt, dio noch durch eine Lage in heißem Asphalt ver- 
legter Steine verstärkt ist; in den Seitenwinden sind diese 
durch eiserne Haken mit dem Beton fetter verbunden. Das 
Gewölbe ist an der Unterseite durch 20 mm starke, in Ab- 
ständen von 47 cm liegende Stahlbänder verstärkt. Die Sohle 
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ist, um dem Wasserdruck tob «inten besser zu w iderstehen, 
gewölbt, (Iber ihr liegt ein« Marke Platte mageren Beton*, 
in den in der Mitte die nur Aufnahm« der elektrischen Ijei- 
tungen dienenden Terrakottarohren eingebettet sind. Der 
Tunnel wurde zwischen Spundwänden ausgeführt, die trotz 
eines Wasserdruckes von beinahe 15 m Hohe dicht hielten, 
zur größeren Sicherheit waren sie durch Querbalken abgesteift, 
die durch Taucher eingebracht und befestigt wurden. 

3. Die Unterwassertunnel. 

Die beiden Tunnel unter dem Ilarlem und dem East 
River sind wie der Spreotunncl bei Berlin und die neuen 
Tiefbahnen in London als eiserne Röhrontumiel ausbildet 

Bei der l'nterfahrung des ilarlem beabsichtigte man zu- 
nächst, die beiden Oloisc in zwei vollständig getrennten 
Kohren mittels Brustschildos und unter Druckluft auszufuhren. 
Spater aber ontsehloB man sic h auf Vorschlag de* Unter- 
wagen, und um hierbei an Aushub- und ßotenmassen tu 
sparen, legte man die lieiden Rühren mit einer senkrechten 
Zwischenwand unmittelbar nebeneinander, so daß der in 
Abb. 16 Rl. 50 dargestellte Querschnitt entstand. Dieser be- 
steht für jode Tunnelhälfte aus sieben Kingsturken, die von 
einem gruben einheitlichen Betonkorper umgeben sind. Die 
aus Gußeisen bestehenden Ringstucke sind etwa 3 cm stark 
und haben zur Verbolzung untereinander an allen vier Seiten 
Flanschen von 3,3 em Stärke und zur Verstärkung nach 
innen vortretende Rippen. Die Stoßfugen sind durch Papier- 
einlagen gedichtet und die inneren Wandungen mit Beton 
fetter Mischung verkleidet Die elektrischen Leitungen sind 
in zwei senkrechten, zu beiden Seiten der Zwischenwand 
liegenden Reihen durchgeführt. 

Da durch die Bauausführung die Schiffahrt nicht unter- 
brochen werden durfte, wurde der Bau in zwei Teilen so aus- 
geführt, da» immer die eine Hälfte des Rti^ für die Schiffahrt 
frei blieb. Zuerst wurden zu beiden Seiten de» spateren Tunnel* 
die aus Abb. 7 III. 51 zu ersehenden ArbeiUplattformen auf 
eingemauerten Pfählen erbaut, dann wurden die Ubtgswftndc 
der Baustelle mit einer etwa HO cm starken Spundwand ein- 
gefaßt und die Stirnwand« an der Ijuwiseite und iu der Mitte 
des Flusses durch Fangcdilmme geschlossen, worauf da» Aus- 
baggern unter Wasser erfolgte. In der Baugrube »unten 
eine Reihe Pfähle geschlagen, die ebenso wie die Spund- 
wände von Tauchern in gleicher Hübe abgeschnitten wurden. 
Auf diese wurde eine schwimmend eingebrachte Abdeckung 
versenkt, die, wie Abb. 6 Bl. 51 zeigt, aus drei Lagen 30 cm 

starker Balken beistand. Dadurch war ein nach allen Seiten 
■ 

Kescblossener Huhlraum geschaffen , zu dorn durch die Decke 
vier Schleusen führten, je eine für die Arbeiter, die Hinfuhr 
der Baustoffe, die Ausfuhr des Bodens und eine boondere 
zum Einbringen der Eisenteilo für den Tunnelmantol. Drei 
Luitdruckpumpen hielten das Wasser ab, doch kam man 
meist mit einem so geringen Druck aus, daß die Artieitor 
acht Stunden mit einer halben Stunde Pausa arbeiten konnten. 
Die Verluste an Druckluft waren, trotzdem der Abschluß 
nur aus Holz bestand, sehr gering, nun konnte kaum auf- 
steigende Miosen entdecken. Das zuströmende Wasser und 
ein Teil des Hodens wurden dun-h eine Kreiselpumpe nach 
oben befördert. 



Der EaBt Kiver-Tunnel gehört zu der erst im Jahre 
1901 beschlossenen Erweiterung der Stadtbahn nach Brooklyn, 
deren wesentlichsten Teil er bildet. Der Untergrund des hier 
1250 m breiten und bei H.W. 14 m tiefen Meeresarmcs be- 
steht auf der Nouyorker Seite bis zur Mitte aus bruchigem, 
wasserführendem Felsen, auf der Brooklyner Seite aus Sand. 
Die Sohle des von beiden Enden mit 31 vT. - 1:32,3 tat- 
lenden Tunnels liegt an der tiefsten Stelle 29 tr. unter H.W. 
Zuerst lieahsichtigte man für die zweigleisige Bahn einen 
Kanal in der Flußsohle auszubaggern und den Tunnel in 
einzelnen an Ijind fertiggestellten Stücken zu versenken. 
Man kam hiervon aber bald ab, weil da« Kriegsministerium 
eine auch während des Baues offen zu haltende Wassertiefe 
von 1 3,70 m verlangte und weil dio Bauausführung bei dem 
lebhaften Schiffsverkehr, den starken Wasserslroraungen und 
den großen Verschiedenheiten in Tiefe und Bodenverhält- 
nissen recht gefährlich und schwierig geworden wäre. Man 
wählte daher tunnelmäßige Bauausführung mit je einem be- 
sonderen Tunnel für jede» Gleis. Den in Felsen liegenden 
Teil wollte man zuerst aus Beton mit einer schmiedeeisernen 
Verst&rkungseinlago erbauen, man wählte aber schließlich doch 
für den ganzen Tunnel die Bauart mit einem gußeisernen 




Mantel. Dieser besteht, wie Text -Abb. 3 u. 4 zeigt, aus neun 
je 55 cm Langen Ringslflcken und einem kleinen Kopfstück, 
das infolge seiner schrägen Flanschen keüartig wirkt Die 
PUtten sind 30 mm, die Flanschen und Verstirkungsrippen 
33 mm stark, von letztere« hat eine ein Loch, um die Hand- 
habung der schweren Stucke beim Einbauen zu erleichtern. 
Mit der Bauausführung war zur Zeit unserer Anwesenheit 
(Juli ll'03) gerade begonnen worden. Auf beiden Ufern war 
ein für lieide Tunnel gemeinsamer Schacht gesenkt, von dem 
aus auf der Neuyorker Seite mit Firstaufbruch und Zimme- 
rung ohne Anwendung von Druckluft vorgegangen wurde. 
Die gelösten Massen wurden in den Wagenkästen der in jedem 
Tunnel verlegten Schmalspurbahn durch den Schacht mittels 
Dampfkrans gehoben und übor oino besondere aus Holz erbaute 
Hochbahn zum l'fer gebracht, von wo sie in Schiffe gestürzt 
und dann im Hafen 24 km von der Küste versenkt wurden. 
Der Wassorandrang durch den brüchigen Felsen war am Schacht 
schon recht bedeutend, und die baulcitenden Ingenieure 
glaubten, <laß man sohr bald genötigt sein werde, den Schild 
einzubauen und unter Druckluft zu arbeiten: dio hierzu erfor- 
derlichen Maschinen von 700 PS. wurden bereits aufgestellt. 
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B Di« Hochbahn. 

Dio Hochbohnstnx'kcn bilden nur einen kleinen und ver- 
hältnismäßig unwichtigen Teil der ganzen Anlage. Sie liegen 
in «loa nördlichen noch wenig angebauten Stadtteilen von 
Neuvork, in denen eine KoluMung der Straßen durch eine 
eiserne Hochbahn noch zulässig schien und die bedeutend 
höheren Baukosten für eine Tiefbahn sich nicht rechtfertigen 
ließen. Außerdem liegt in der nordwestliehen Seitenlinie 
zwischen zwei Tiefhahustrecken ein kurzes Slflck Hochbahn 
an der Durchkreuzung des tiefeingesehnitteneu Manhattan - 
Tale* (rgl. den Längenschnitt Abb. 1 III. 50). 

Man beabsichtigte 
zuerst, den Unterbau der 
Hochhahn zunächst auf 
zwei Weise einzurichten, 
alle Trageteile aber so 
stark zu machen, daß 
eine Erweiterung auf vier 
Waise bequem ausfahr- 
bar war; einzelne Teil- 
strecken sollten alier von 
Anfang an drei- oder vier- 
gleisig hergestellt wer- 
den. Nach langen Ver- 
handlungen wählte man 
den Mittelweg und führte 
unter Verzicht auf eine 
Erweiterungsmöglichkeit 
die ganze Hochbahn drei- 
gleisig aus; das dritte 
— mittlere — Gleis wird 
von Schnellzügen befah- 
ren, die, wie oben be- 
sprochen , in den Stunden 
des stärksten Bornfver- 
kchra in gleicher Richtung 
mit diesem verkehren. 
Der eiserne Unterbau zeigt 
den alteren amerikani- 
schen Hochbahnen gegen- 
Ober in den Einzelheiten 
grolle Verbesserungen, in der gesamten Anordnung und der 
statischen Wirkungsweise hat man sich aber von dem Alt- 
hergebrachten kaum frei gemacht und sich die großen Vor- 
züge entgehen laBsen, die die elektrische Hochbahn in Berlin 
so auszeichnet Bei dem regelmäßigen Unterbau sind nach 
Abb. 8 Bl. 51, wie in Amerika üblich, für jedes Gleis zwei 
Blix-hträger angeordnet, die an dem einen Auflager mit der 
tragenden Säule unmittelbar oder durch den Querträger fest 
vernietet und am anderen beweglich gelagert sind. Diese 
Bauart hat vor allem den Grundfehler, daß die wagerecht 
wirkenden Kräfte sehr schlecht aufgenommen worden: die 
festen Verbindungen zwischen LAngsträger und Säule werden 
zu stark angegriffen und die Niete rosch losgcrüttell, die 
Säulen werden als unten eingespannte Stützen beansprucht, 
sie müssen daher am Fußptinkl die größten Momente auf- 
nehmen, hier also den größten Querschnitt huU-n und 
müssen mit de» hindeutend zu verstärkenden Grundmauern 
durch Anker fest verbunden weiden, die sieh im ßelrielie 
z^tKhiirt r. Hotm. Mn. uv. 




Abb. 5. Eisengelüst der Hockbali 



leicht Ii ickern und das Mauerwerk zerstören. Alle dieso Fehler 
sind bei der Hochbahn in Berlin bekanntlich dadurch ver- 
mieden, daß in jedem zweiten Feld die beiden iJtngstrSger 
mit den vier Säulen in der IJütgen- und Querrichtung zu 
einem starren statischen Gebilde — einem Tisch — ver- 
biinden sind. 

Alle Verbindungsstellen sind vernietet, die früher in 
Amerika so beliebten Bolzenverbindungen hat man hier voll- 
ständig verlassen, sie werden auch bei sonstigen Brücken, 
stiller bei großen Spannweiten, nicht mehr angewendet. Die 
lAiigenbeweglicho Auflagerung der Träger ist für einen Wärme. 

unterschied von 65" C. 
berechnet und noch der 
in Abb. 9 bis 1 1 Bl. Gl 
dargestellten Weise aus- 
geführt, die uns viel- 
leicht nicht ganz ein- 
wand Irei vorkommt. An 
den Querträger ist ein bis 
etwa zur halben Höhe 
reichende« Konsol ange- 
nietet, das aus zwei 
Winkel- und zwei Flach- 
oisen besteht, hierauf 
ruht eine Halbwalze und 
auf dieser der Längs- 
träger, dessen oberer Teil 
durch vier aufgelegte 
Platten verstärkt ist; die 
llalbwalzc ist durch zwei 
Winkeleisen seitlich ge- 
deckt. Die Säulen haben 
einen Querschnitt aus 
einem Stehblech, vier 
Winkel- und zwei [- 
EiM'n erhalten, letzlere 
sind fflr die Bahn beson- 
ders gewalzt worden und 
haben, um Verletzungen 
möglichst zu vermeiden, 
abgerundete Ecken erhal- 
ten. Die Träger sind bis zu einer Länge von 42,50 m als 
Blei hträger ausgeführt worden, weil diese Gitterträgern gegen- 
über einfacher und billiger für die Unterhaltung sind, und luiben 
dabei Höhen bis zu 4,3 m erhalten. Der gemeinsame Quer- 
verband für die drei Gleis-Tragewerke besteht nur aus den 
Aber den Säulen liegenden Querträgern und gelegentlichen 
Qnersteifen , im übrigen hat jedes Weis für Bich einen dreieck- 
förmigen Windverband erhalten. Der statischen Berechnung 
ist ein Wagenzug zugrunde gelegt, der aus vierachsigen Dreh- 
geftellwagen von 14 m Mnge mit einem Acksdnick von 12 t 
besteht. — Bei größerer Hohe bat man diese Anordnung doch 
nicht für genügend stark gehalten, um die wagerechten Kräfte 
aufzunehmen, und man hst daher Ankorjocho gebildet, indem 
man meist in jedem zweiten Feld sämtliche Säulen durch 
wogerochto Wtterträgor und Schrugstäbe gegenseitig versteift 
hat, wie Tcxt-Ahb. 5 und Abb. 1 u. 2 Bl. 51 zeigen. 

Die Knhrbnhntafel ist weder wasserdicht noch Schall- 
dämpfend, die hölzernen Qn.rschwellei) hegen vielmehr wie 
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bei den anderen Hochbahnen in Amerika auf den 
trägem unmittelbar aar. Die 




Hnupt- 

Seh vollen, die 2121 cm 
stark sind, bestehen aus 
Yullowpincholx von Florida, 



AM.. 
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Oobrauch »ehr dicht, 
beträgt der Abstand ron 
Mitto «ii Milte doli nur 

47 OHL Jede Schielte hat 
eine innen- und äußern höl- 
zerne Schutz-Schiene, von 
denen l*i Entgleisungen «'s» 
diese etwas reichliche An- 
den ganzen Oberbau steifer 



zwei in Wirkung treten 
soll auch dazu dienen, 
zu machen. Die Befestigung der Hölzer auf den Kisenteilen 
geschieht vi* in Text - Abb. 6 
mit llakenschraiil.cn. denn 
Muttern stet» an der Ober- 
um daa Nach, 
rleiehtern, und 
die mittel» besonderer Töpf- 
chon in das Holz eingelassen 
sind, damit keine Vorsprünge 
entstehen, die zu Unglucks- 

könuten. 

Zwischen je zwei Glei- 
sen liegt ein Bohlenweg für 
die Streckenarbeiter 

Das bemerkenswerteste Kaliwerk der llwhbahn ist die 
Überschreitung de» Manhattan -Tales mit der in Tcxt-Abb. 11 
dargestellten, aus drei HaupMr&gcrn Uislehciiden Zweigclonk- 
bogenbrueke, die lehliaft an deutsche Brücken erinnert. Der 
Aufbau der drei Dogen erfolgte, um den Straßenverkehr 
nicht zu unterbrechen, 




bei der elektrischen Stadtbahn in Berlin . . 900 in 
, „ Schwcl»-l>ahn in Kllerfeld .... 700 , 

„ „ Central I .mdoiiUhn 800 „ 

, p HochUhn in Boston 740 . . 

In Xeuyork haben die Stationen dei 
durchschnittliche Kntfernnng ron 500 m, 
der der Sehlei fenhoehbahn in Chicago mit 300 m und der 
Tiefbahn in Boston mit 350 m unterschritten wird; beide 
Buhnen sind aber sehr kurz und liegen im dichtesten Ge- 
schäftsviertel. Auf den drei Seitenlinien betragt der Ststions- 
ahstand 800 bis 870 m, doch ist die spatere Anlage weiterer 
Haltestellen beabsichtigt. Dio größte Strecke zwischen zwei 
Stationen bildet mit 2400 m Unge d 
River. Die Schnellzugstationcn auf der 
eine durchschnittliche Entfernung von 2500 m. 

Die Uleisanlagen sind 



sehr einfach, da 



die 



• Haiti»,.!« mr Tii.m.uiv 
von Ein «*>l Atiffiaf. 



in drei Teilen: 
dio 



zuerst 



gelahrt sind. 

bindungen vor im Stationen 
gestatten hei Bctrictwutöniii- 
gen den Übergang auf das 
in Ii f lilci-, aul der Suiinm 
linie besonders daa Über- 
gehen von Zügen zwischen 
dem Lokal- und Schnell- 
zuggleis derselben Fahrrich- 
tung. Die dreigleisigen 
Strecken liaben in der Hegel 
die in Abb. 1 1 Bl. 50 dargestellte Gleisanordnung erhalten. 
Dar <las mittlere Oleis benutzende Schnell, 
entweder ohne Aufenthalt glatt durchfahren oder, 
hnlten soll, zur Vorfahrt am Hahnsteig auf Oleis I oder III 
übergehen, um dünn auf Oleis II die Fahrt fortzusetzen. 

Diese Anordnung ist 
jedenfalls »weckmaßi- 



und dann wurde mit 
zwei gruben Kranen 
das Miltelstück hoeh- 
gcwuiiileu, das 
starke Bittet 
Verlegungen gesichert 
war. Die Widerlager sind zur Aufnahme des 
wagerechten Schubes in recht geschickter 
Weise mit den Grundmauern der nächsten 
S&ulenrcihe durch zvischengespaniitc, im 
Boden liegende Gewöllie verbunden. (Dio 
Text- Abb. 11 zeigt im Hintergrund diu Über- 
rahrung der Uferstmiie Ober dos Manhattan - 
Tal, ein wenig glflckliche« Bauwerk, bei 'lein 
der Stcingcwolbebau in Kisen nachgeahmt ist ) 




fähiger als die auf den 
Alteren Hochbahneu in 
Xeuyork häufig ange- 
wendete und in Abb. 1 2 
Bl. 50 dargestellte, bei 
der lüe Schnellzuge 
in den S 




Abb. H Iii» 10. 



IV. Ulr 

Dio mittlere Eiitfornnung der Haltestellen um- 
einander ist bei der neuen Bahn kleiner als bei den meisten 
U-stelienden Stadl Minen. |)er mittlere Statiunsjbstand be- 
trugt z. B.: 



lei ob sie Aufenthalt haben oder nicht, 
dingt auf das Außere Gleis Obergehen 
Nebengleise sind mir «n wenigen Stationen 
vorgesehen; sie diel zum Aufstellen wen- 
dender Züge, N z. B. an der City -Hall (vgl. 
Abb. 17 BL 60» und zun. BainlllHtlM lauf- 
unfahiger ZOge, z. B l«i der Station an der 
14. Straße. Zum Aufstellen der WagonzQge 
wahrend der Betriebspauaen sind an mehreren 
Stellen AbstoUbahnhöfe angeordnet: so ist die 
nordwestliche Seitenlinie auf eine Strecke 
von 6U0 m Unge auf acht Gleise verbreitert, von denen 
die sechs mittleren zum Aufstellen von 150 Wogen die- 
nen; für einen Abstellbahnhof an der nordöstlichen Seiten- 



Anunlnung 
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(VlAndc p.wllhlt unil dadurch die in Hau und Betrieb »ehr 
teuro Anlag« eines unterirdischen Itahnhofa vermieden, nber 
allerdings in den Vcrbindiiiigsgloison eine M. iu-niu \ n 
40 »T. — 1 : 25 anwenden müssen. Zum Aufstellen der 
Zilgo dient außerdem das mittlere Gleis der dreiülcisigeu 
Streike, auf dem vor allem die auf ihm verkehrenden Schnell- 
xBgc Untcrltuiift linden. 

Rrenndere Beachtung mAm die lioidcn Schleifen an 
der City -Hall und der Butter? (vgl. Abh. 17 DL 50|, die 
den von Norden kommenden Zilien das Wende« ohne Rich- 
tungswecliael gestatten. 

Die Bahnsteige sind «um kleinem Teil als Insol-, 
mim weitaus größeren alier als Aiißeiisteigc nngclogt, Bio 
teilen also nicht die 

vollständige (ileirh- . 

mJUligkeit , die man 
hei einer Stadtbahn 
wünschen BiQBtc; doch 
kann man hieraus den 
Erbauern bei der 
grollen Verschieden- 
heit in den Bctricbs- 
anspruchen keinen 
Vorwurf machen. "Wie 
gesagt, sind in der 
Kegel Außenhahn- 
steige angew endet wor- 
den, wie auch bei den 
neuen Stadtbahnen in 
Berlin, Elberfeld, Wien 
und Paris. Dm ver- 
wundert nicht in 
Amerika, einem Lamle, 
in dem schon von 
jeher Auliensteige fOr 
Stadttiahnen bevorzugt 
wurden, aber es ist 
doch höchst bemer- 
kenswert , daß jetzt 
selbst die Amerikaner und /.war auf Grund Hohr reiflicher 
Untersuchungen zu der altbewährten Anlage von luscUlcig>'n 
hinneigen, wie wir sie auf den Berliner Stadt- und Vorort- 
bahnen haben. Ohne die Vorzüge von AiiOensteigen — die 
vor allem in dem einfacheren Bau, der geraden Durchführung 
der Uauptgloise und der be-niemen Möglichkeit einer Ver- 
längerung der Bahnsteige bcBtohen — zu verkennen, ver- 
schließen sie sich doch nicht gegen die Vorteile der Insol- 
steige, vor allem iler einfachere Betrieb und die Ersparnis 
an Beamten und Bnhiistcigausrüstung, und man bitte wohl 
Inselsteigo als Kegel gewählt . wenn die« nicht gerade bei 
Unterpflasterbahnen und oft nueh bei Hochbahnen grolle 
Schwierigkeiten in der Anordnung der Zugänge crgilie. I'm 
nämlich von der seitlich im Bllrgersteig liegenden Zngrinc- 
treppe zu dem Insellialinsteig zu gelangen, mnU ilas omo 
Gleis nnliedingt gekreuzt werden, hierbei erfordert eine tjuer- 
hrftcke nach Text- Abb. 0 eine sehr tiefe tage der Station, 
die für Bau und Verkehr nicht erwünscht ist, und liei hoher 
l-age der Station erfordert der dann notwendig werdende 
(Juertunncl nach Text-Abb. 8 n. 10 verlorene Steigungen. 




Abb. II. . Überführung der Hochbahn über die Manhattan- Straße. 



Mit Aullenhiilid-triiren sind fast alle Haltestellen der 
zwei- und der dreigloisigen Strecke und all" Stationen für 
I/okalzllgo an der viergteisigen Slammlinie ausgorlUtet ; nncli 
di'inselben Grundsatz sind die beiden Stationen an den Wende- 
schleife« angelegt, sie hal«n also nur einen und «war recht* 
von der Falirrichtung liegenden Bahnsteig erlialten fvgl. 
Abb. 17 BL l>0). Eine wesentliche Abwcichnng zeigen die 
r)<<|i|ielKtaliniicn iler vicrglcisigon Strecke, in denen jede« 
Oleis eine Bulinsfek-kanto erhalten mulito und der Umsteige- 
verkohr zwischen beM< und Schnellzug derselben Kahr- 
riclitung möglichst beq*M zu machen war. lkidc Forderungen 
ergaben folgerichtig die Anlage von zwei Ineclstcigon ; um 
aber eine möglich.*! rasche Abfertigung der Lokal zflge zu 

gewährleisten, lutl^u 
■^^^^=1 diese meiat nech einen 
besonderen Außenateig 
erlialten (vgl. Text- 
Ahl.. 131 

l)io Aulknbalin- 
steige haben eine Breite 
von mindrstcns3.05m, 
die aber an den Ein- 
mündungen iler Zu- 
g.ingstre|ip(inaufr,i,.'illiii 
und mehr vergrößert 
ist. Die Inselsteige 
sind etwa 5,.'>i»m von 
Kanto zu Kante oder 
8,40 m von Gleis- 
inille zu Oloismitt« 
breit D<-r Abstand 
von Bahnsteigkante bis 
zur Gleismitte betragt 
I.II m, die Höhe Uber 
S.U. 1.10 m, wie all- 
gemein in Amerika bei 
Stadtbahnen Oblich. 

Die Treppen lie- 
gen in der Regel in 
der Mitte der Bahnsteige und münden meist am Schnittpunkt 
einer Querstraße auf die Bflrgerxleigc. Di allen wichtigeren 
Stationen Kind fftr Zu- und Abgang getrennte Treppen vor- 
gesehen, hierbei liegen, wie Text- Abb. 7 zeigt, die Eingangs, 
treppen immer möglichst nahe an der Hauptstraße und an der 
Straßenecke, wahrend die Ausgangstreppen oft ziemlich entfernt 
in der Nebenstraße ausmunden. Die Treppen sind, wenn sie 
nur in einer Richtung benutzt werden, oft mir l.sri m breit) 
was uns wohl etwas schmal vorkommt, aber im Vergleich 
zu vielen Zugängen bei anderen amerikanischen Stadtbahnen 
reichlich ist. Hoi Stationen mit sehr großem Höhenunter- 
schied sind außerdem Aufzuge angeordnet, und bei einer 
sehr IwniMif j;ondu« Station der Hochbahn hat man mit einer 
beweglichen Treppe einen Veranch genmchl. 

Nach dem Vorbild \nn Chicago hal»en auch in N'ouyork 
einzelne grelle Geschäfto unmittelbare Zuginge von Stationen 
erhallen, die auf Kosten der Geschäftsinhaber erbaut und 
nnterluilleii werden. Ein giollos Warenhaus bat sich dnl« 
nicht gescheut, die Kosten fdr einen unter der Bahn her- 
fahrenden l'ersonentunncl anfzuwenden. 

33' 



511 



Blum u. K. »iiesp. Die neu« Stadtbahn in Neuynrk. 



612 



Die Fahrkartenausgaben liegen meist in 
unmittelbar hinter ihnen ist ilie Bahnsteigsperre an- 
geordnet, die Ausginge sind in der Hegel geschlossen und 
werden nur nach Ankunft eines Zuges geöfTncL Die meisten 
Haltestellen sind innerhalb der Sperre mit Aborten aus- 
— Die Verunzierung der Statmns wände mit Ge- 
soll nicht geduldet werden; ob die» löb- 
licho Streben, an dem wir uns übrigen* ein Beispiel nehmen 
kannten, aber lange anhalten wird in dem „linde der H>- 
ktame", ist sehr zu bezweifeln. 

Die Stationen der Tiefbahn weichen in ihrer baulichen 
Anlage von der freien Streeke wenig ah: man hat sich im 
allen wo gleichmäßig wie moglieh zu 
doch eino Reihe von Abiinderungen v.,r- 



inittcl» einer Beten -Eisen -Bauart gegen da« Gleis um 
4S ein vorgekragt; der entstehende Hohlraum hat den Zweck, 
daß I*Mtti-, die etwa kurz vor dem einfahrenden Zug auf dag 
Gleis stürzen, sich retton können ■— eine Ähnliche Anord- 
nung lindel sich auf den in l'ans oinmündeiiden Vomrtlinien 
.ler Orleansbahn. 

Wo irgend möglich, liabon diu Stationen natürliche Be- 
leuchtung erhalten unter Anwendung einer in Amerika für 
l»'ge)ilaro Oberlicht.' »ehr verbreiteten Bauart. Die Glas- 
körper sind, wie Abb. i Bl. 51 neigt, schwach kegelförmig 
mit einem Durchmesser von 72 mm und einer Höhe von 
5« mm, sie Bind an der Unterseite zur besseren Brechung 
des Uchtes lialbkugclfönnig ausgehöhlt und 
herum führende Rippen. Sie werden in 
legt, der durch kreuz- und .(»ergehende 5 mm starke 1 
einladen verstärkt wird. Die so entstehende l'latte wird von 
I-Trllceni getragen, zwischen die kleinere I-Elson oder 
Kctnn- Eisen -Balken als Querträger eingelegt werden (vgl. 
Abb. 3 u. 5 BL 51 >. Die Bauart dieser Oberüehte, die oft 

sich in 




nehmen. Die auf den Bahnsteigen stehenden Duckeristntxen 
stehen nicht in dem sonst gewählten kleinen Abstand von 
1,50 m, und es mußten daher, wie aus Abb 12 Bl. .11 zu er- 
sehen ist, zur 1'iiterBtllUung der Decken -Querträger besondere 
Liingsträger über den liahnsteigsäulen angeordnet wenlen; 
man kam hier also tu einer Bauart, wie sie liei der elek- 
trischen Ticftishn in Berlin durchweg angewandt ist. Iyider 
hat man diese Bauweise für die zwischen den Olei 
den Säulen nicht angewendet, sondern die kleinen 
von 1,50 m beibehalten, und dadurch entsteht ein sinnver- 
wirrender Wahl von Säulen. Auf den Bahnsteigen sind 
ferner die schmiedeeisernen Saulea durch runde gußeiserne 
ersetzt wurden, um Verletzungen vorzubeugen. Der Al-stand 
zwischen Bahnsteigkante und Stute beträgt oft nur 00 cm 
' >1- Absland v..r. 0 eismitlo und Stulc MU if 1 I I, 
i. B. auf der elektrischen Stadtbahn in Berlin ein 
Mindestmaß von 2.50 in (für Hauptbahnen in Deutschland 
3 m| vorgeschrieben war; man innU aber bedenken, dall der 
Bewohner Xeuyorks durch die dicht neben der Straßenbahn 
ler Hechbahn zur Aufmerksamkeit er- 



put bewährt, und die Beleuchtung ist so wirkungsvoll, .laß 
an manchen Stationen wahrend des Tages 
l.icht.|iiellen verzichtet wenlen kann, 
meist ans Glühlampen, die in Kassetten an der Decke an- 
gebracht sind. 

Sehr zu loben ist die Ausstattung der Stationen (Text- 
Abb. 10 und Abb.5 B1.52), Alle Wände sind auf Bi 

glasierten Plättehcn belegt, bei versetzton 
die gegenüber liegende Tunnelwand. Der i 
Teil der Bahnatcigwände besteht l.U zu einer Ilöho von HO cm 
aus bellen, sehr hart p im. unten Klinkern, tun den he: 
Angriffen der eiligen und rücksichtslosen Reisenden zu 

Die Wände sind in einzelne Fliehen aufgelöst, in 



Die Bahnsteige 



. der in der oberen 
MaBhn erhalten bat. Sio sind 
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Abb. 14. ÜrmtdriB d« Wag«», 
die mallvolle ruhige Ornamente mit 



in Terrakotta oder Fayence eingelegt sind; 
auch die Stationsnameii und die winstigcn notwendigen Auf- 
sehrifl.-i. Mild, wie Text-Abb. 15 zeigt, 
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gebildet. All- Ornamente derselben Haltestelle haben den- 
selben Farbenton, verschiedene Stationen aber verschiedene 
Farben, sn daß man sie schon an der Färbung erkennen 
kann. Kiuc besonders schone architektonische Ausstattung 




AU. IS. 

zeigt die in Abb. •> Hl. 52 dargestellte Station City Hall, die 
an dem unter den am lern GloUeu durchführenden Scbleifen- 
glcis liegt and wegen der großen Tiefe eine gewölbte Docke 
erhalten hat. Du> in rotem Stein ausgeführte Ocwölbc ist 
durch dunkler getönte Ourtbogcn reich gegliedert und 
in einzelnen Feldern dureb kuppelartigo Anstauten mit 
Oberlicht wirkungsvoll unterbrochen, wodurch eine sehr 




AM., in. Tiefbaha- Haltestelle. 

roalorisclie Wirkung entsteht, und man konnte eher glauben, 
in einer weihevollen Kirche zu »ein als in einer Stadtbahn- 
etation. 

Während die I<okalzughaltestellen der Stammlinie taug- 
lichst dicht unter Straßenoliertiaehe liegen, mußten die 
Schnell iiigsutionen nach Text-Abb. 12 u. 13 soweit go- 



»enkt wenlen, daR genügend UCbe entstand, um eine Iller- 
brücke Uber den Olcisen anordnen zu können. Bei dieser 
zweistöckigen Anordnung münden die Treppen von der Straiie 
auf je einen will ich von den buiilon LokalziiggleisOn liegen- 
den Vorraum, in di'in sieh die Fahrkartenausgabe und Sperre 
befinden. Von hier führt die QtiorbrQcko (Iber die Oleisn 
hinweg au dem andern Vorraum, und von ihr aus führen 
weitere Treppen zu den Bahnsteigen hinunter. Wo noch ein 
besonderer Aullenbahnsteig für I^okalidge angeordnet i*t, i*t 
dieser durch eine Treppe mit dem Vorraum unmittelbar ver- 
bunden. 

Einzelne Stationen sind gegen die freie Strecke mit 
Rampenstrecken von 20 0 /„„ = 1 :50 erhöht, um wie bei den 
Londoner Untergrundbahnen die lebendige Kraft beim Ein- 
fahren in Bebung umzusetzen, die bei der Ausfahrt wieder 
zur Beschleunigung nutzbar gemacht wird. 

Die Haltestellen der Hochbabnstrccken liegen alle 
im dreigleisigiui Linien und hat>en aus den oben erörterten 
Gründen AiißenstcigC erfüllten, Diese wenlen, wie Abb. 1 
u. 2 Bl. 51 zeigen, von leichten Oiltortrageni untcnstQzt und 
halien hölzernen Belag. Sie sind mit leichten Rallen über- 
dacht, die in der Regel einstfllzig aus Eisen erbaut sind 
und llolzbedachung haben. Die in den genannten Ab- 
bildungen dargestellte Haltestelle liegt an dem Manbetlan- 
Viadukt und erstreckt sich auch Ober die oben erwähnte 
Zweigelenkbogcn - Brücke. 

V. SekluBbemn'kHgea. 

[ras Kraftwerk bogt zwischen der 5H. und 59. Straße 
und, wie aus Abb. 2 Bl. 50 zu ersehen ist, bezüglich der 
Nord-Sud-Richtitiig ziemlich nahe dem Schwerpunkte des 
Kruflht-darfea, für die Ost -Westlinie ließ sich 
dies, aber nicht erreichen, da im Innern der 
Stadt die Grundstücke zu teuer sind und eine 
möglichst nahe Lage am Wasser wegen der 
Kohlenzufuhr wirtschaftlich sehr erwünscht 
ist. Das mehrgeschossige Krafthaus nimmt 
einen ganzen Häuserblock von 210 m Lunge 
und 180 m Breite ein und ist wie in Amerika 
nMich, mit eisernen Trageteile n und steiner- 
nen Füllungswinden erbaut. Man rechnete 
zunüchst mit einer erforderlichen Leistung 
von 90000 PS, erböbte »ie aber, nachdem 
die Seitonlinie nach Brooklyn beschlossen war, 
auf 132000 PS. Es sind zunächst 52 Dampf- 
kessel und 8 Maschinen aufgestellt, die Wechsel- 
strom von 11000 Volt Spannung liefern. 
Dieser wird in acht Unterstationen in Gleich- 
strom von 550 Volt umgewandelt 

Die zunächst bestellten Betriebsmittel 
(Toxt-Abb. 14 und Abb. 13 bis 15 DL 51) 
tiestellen ans 340 Trieb- und 1G0 Beiwagen. 
Sie zeigen die in Amerika im Stadtverkehr 
meist übliche, auch bei der Central I/ondonbahn angewendete 
lirundrißform mit Lang^aitzen im den beiden Wagenenden und 
(Quersitzen in der Mitte. Hierdurch werden in der Mitte 
einige ruhige Plitze gewonnen, in denen die Reisenden un- 
gestört von don Ein- und Aussteigenden sitzen können, 
während zwischen den lAngssitzen viel Raum für Stehplätze 
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entsteht. So bestechend dieser Grundriß wich erscheinen 
mag, so hat er dech den gitdlen Nachteil, daß immer nur 
zwei Türen mm Ein- und Anzeigen xur Verfügung stehen, 
nnil man inufi sich wundern, daß nach laugen Erwägungen 
dies« Form gewählt worden ist, obwohl dm Ii gerade auf nie 
die bösen Zustünde zurückzuführen sind, die auf den Neu- 
yorker Hochbahnen in den verkehrstarken Stunden herrschen; 
hat man d<ich in Amerika B-dbst schon mit dir Zwei -Türen - 
Form gebrochen; auf der Stadthuhn in ltoslon haben die 
Wngon drei Türen, zwei an den Enden, eine in der Mitto, 
und die Illinois-Contral-Bahn hat jetzt für den Vorortver- 
kehr Chicagos einen der deutschen Form «ehr ähnlichen 
Grundriß mit vielen Scitcntürvn, Quersitzen Und sehinah-ti 

An der Spitze der gesamten Bauverwaltung steht 
William Ban ley l'arsons, der Ober- Ingenieur des Schnell- 
verkehr- Anssehusses Ihm int das KonstmMions- Bureau 
unterstellt, in dem sämtliche Entwürfe 7.11 allen Bauausfüh- 
rungen, auch zu den vorübergehenden und den N< Ixinarhcilen, 
aufgestellt wenlen. Die Ort liehe Leitung und Clierwachung 



!t| Vgl Zeitung 'It-N Vereins Dtmlurber Eisriihiihotorv(altun}:eii. 
Ilstf. II. Hallte. Nr. T.V 



51H 

der Bauausführung ist (nof Abteilung«- Baumeistern übertragen, 
ileneu je zwei Vertreter und sechs Ingenieure beigegeben sind. 
Ein besondere« Abnahmeamt Überwacht die Güte und An- 
liefeiung aller Baustoffe und hat zu diesem Zweck mehrere 
Zweigstellen bei den Stahlwerken und Zeiuentfahriken er- 
richtet Zwölf Ueuriite sind ständig damit beBchaftigt, durch 
genaue Aiiffiehroibungon Ober die tatsächlichen Aulwendungen 
von Baustoffen un<l Arbeitszeit genaue l'nterlagen zu schaffen, • 
um die wirkliehen Einzel lau kosten ermitteln zu können. 
Auch eine photogniphische Abteilung ist vorhanden und 
ständig U'müht, alle wichtigen Bauausführungen der Mit- 
und Nachwelt zu erhallen. — Per Unternehmer hat den Hau 
in fünfzehn Abteilungen geteilt und im Durchschnitt standig 
IOOhO Arbeiter beschäftigt. 

Pie vorstehenden Mitteilungen verdanken wir vor allem 
Herrn Parsona; mit der Freimütigkeit und Liebenswürdigkeit, 
die den Amerikaner so auszeichnet, ließ er uns in alle Plane 
Einsieht nehmen und von allen, die wir wünschten, Ab- 
züge machen, liel! Mgar eine Reihe von Photographien be- 
sonders für uns aufnehmen und erläuterte bei den Besichti- 
gungen der einzelnen Baustellen alle Bauausführungen in 
erschöpfend sfr Woiso; ihm sei daher auch an dieser Stello 
unser wärmster Dank ausgesprochen. 



Mattern, Pas Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Solingen. 



Das Wasser- nml Elektrizitätswerk der SUult Solingen. 



rine Talsperren - und 

Vom Wasseibauinspektor 
(Mit 



Für die Mörtelmischung mit Maschinen haben an den 
rheinisch -westfälischen Talsperren bisher zwei Arten von 
Mischtrommeln Verwendung gefunden: solche mit lotrechter 
und solche mit ««gerechter Achse. Die ersteten haben wagc- 
reehte, mit Zinken besetzte Arme, die letzteren kommen 
hauptsächlich in der Anordnung vor, dall die an zwei wage- 
rechton Achsen [■ef.-stigten Arme, welche innerhalb einer 
Trommel silxon, annähernd zur Hälfte übereinander ginifen. 
Welche von den beiden Arten ist die vorteilhaftere.' 

Bei den lotrecht gestellten Trommeln wird im allgemeinen 
nd TraB von Hand vorgemischt und sodann dieses Go- 
zugleieh mit dem Kalk der Mischtrommel zugeführt. 
Der fertige Mörtel fließt aus der Trommel ununterbrochen auB, 
während beim Einlauf, um das vorgeschriebene Mischungs- 
verhältnis zu wahren, jede Mischung in sich abgeschlossen 
ist. Bei den ««gerecht liegenden Trommeln winl entwodor 
TmfJ und Kalk zunächst vorgemischt und dann der Sand nach 
und nach zugesetzt, oder es werden alle drei Bestandteile 
zugleich in den Trichter genehottet. Jede Mischung findet 
von Anfang bis zu Ende für sich statt Hierin liegt der 
kennzeichnende Unterschied der beiden Zul-fireiluiursarlen, Das 
Endergebnis d. h. dio Gleichartigkeit des Gemenges ist In 
beiden Fällen als dasselbe anzusehen. Beide MasehinenaTVM 
liefern einen durchauB guten und innig gemischten Mörtel von 
gleichmäßiger Farbe, und die mit Mörtel aus diesen Verfahren 
in einigen Versuchsreihen angefertigten Probekörper hellen in 
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ihrer Zugfestigkeit einen Unterschied nicht erkennen. Man 
möchte hiernach annehmen, daß die Reihenfolge, in der die 
drei Bestandteile Kalk, TraB und Sand zueinander geführt 
werden, praktisch ohne Einfluß auf die spätere Festigkeit ist, 
wenn zwar die vorherige Mischung von Kalk und Traß das 
mehr naturgemäße Verfahren ist. 

Dio Kosten «tollen sich bei dem Mischvorfahron in den 
Maschinen mit ««gerechten Achsen wesentlich billiger. Das 
Vermischen von Sand und TraB bei den senkrechten Trommeln 
orfonlert für jede Maschine Ik.u rund 5U cbm Mörtel als Tages- 
leistung etwa sechs Mann. Bringt man den Tagclohii mit 
3,50 Jk in Ansatz, so ergibt di<* 21 .dl Kosten. Bei den 
wngereehten Trommeln fallt das Vermischen von Hand fort. 
Hier können also die olien angegebnen 21 täglich erspart 
werden, ohne daß ein größerer Kraftaufwand der Maschine 
erforderlich winl. Überdies gestaltet sich der Betrieb Ihm 
wagerc Ilten Trommeln sehr einfach und glatt. Der Kaum 
der TroekonmisehbQhno erübrigt sicli, ein Umstand, der bei 
den an den Berghangen sehr beengten Platzverhältnissen von 
Wichtigkeit ist, und man vermeidet die bei dem Vermischen 
von Hand listiu-e Staubentwicklung. Die ««gerechten Trommeln 
haben daher für die Trallinvrtellicrcitung mancherlei Vorzüge 
vor iler an leren M.isel, eiene,:- Kol.iTg'liie" sind bei den 
rheinisch ■ westfälischen Talsjs*rrenb«uten bisher nicht zur An- 
wendung gekommen. Diese Maschinen dürften auch nur dann 
geboten -ein. wenn der Trall ei St 
geliefert wird und seine Mahlung, nachdem die \ 
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tu Schot tergrttöe in Steinbrechern erfolgt ist, mit dar Mörtel- 
borcitung in den Kollcrgftngcn geschieht. 

In der Mörklanlagc stellt sieh eine bedeutsame Stella 
de« gesamten BauU-triehes iliir, deren jederzeit »ioliores Ar- 
beiten von ludii in Wert für einen «••ordneten Verlauf der 
Muuertuig Itt, Diu Anlage niull darum uuf {■■mein Unterbau, 
um besten gemauertem Grundwert errichtet werden. Man 
muß bedenken, daß die Hinrichtung meint mehrere Jahn; in 
überdauert) hat und daß die Belastung der Maschinen bei der 
»leiten Mörtelverarbeitung eine starke ist. Bei niehl gelingend 
sicherer Unterstützung enutohen leicht zitternde Be» egiingen 
der UerOate, und die folgen davon sind Brüche in den Zahn- 
rädern oder sonstige Schäden. Das zieht kostspielige und 
empfindliche Stö- 
rungen im Muucr- 
bet riebe nach sicli, 
da auf der Mauer 
ständig eine große 
Aniahl von Mau- 
rern auf die Zu- 
fuhr frischen Mör- 
tel» harrt. Aus 
diesem 0 runde er- 
* heint es auch 
geboten für je 2 
bis 3 Mörtclmu- 
hchinen eine Er- 
satzmascliitto auf- 
zustellen. 

Der Kalk mußte, 
wie oben bemerkt, 
vier Wochen in 
der Grobe abge- 
ruSeJlt gelagert 
haben. Über den 
durch diese For- 
derung bedingten 
Bestand hinaus 
empfiehlt es sieh, 
um Schwankun- 
gen in der Matcrialicntiifuhr auszugleichen . ■•nun Vorrat 
von ftwu 2b vH. an Kalk auf der Boutteih! für den NinU 
fall ben-it zu bullen. Der StiVkkulk hält eine längen- 
Lagerung uieht aus; schon nach etwa Di bis 14 Tagen zer- 
fallt er auch in trocken gehaltenen Schuppen zu l'uher, 
indem er bei diesem Vorgange de» langsamen Ablöschen» 
au der Luft Kohlensäure aufnimmt uud zu kohlensaurem Kalk 
abbindeL Seine Verwertbarkeit fQr die Mörtelbeieitung ist 
damit ausgeschlossen, so daß unliebsame Verluste ontstehen. 
Länger Lagerung in den Gruben schadet dem abgelöschten 
Kalk nichts: nur wenn der Kalk etwas hydraulisch ist, wird 
er dann leicht brücklig. Es ist daher zweckmäßig, den Kalk- 
vorrat in abgelöschtem Zustande zu ballen. Die Mehrkosten 
für die Schaffung eines vergrößerten ilnilx-ninhalte» Werden 
durch Vermeidung der erwähnten Nachteile und die Annehm- 
lichkeiten eine-« gleichmäßigen Betriebe« bald ausgeglichen. 

Do« Ablöschen des Kalkes ist eine wichtige Suche, und 
es mOssen damit durchaus sachverständige, mit der Natur den 
Kalke* vertniuUi Leute beauftragt sein. Ersparnisse an Lehn 




bringen hier mancherlei Sehaden mit sich, wenn schlecht 
oder ungenügend abgelöschter Kalk später nicht verwendet 
werden kann. Maschinen-, im besonderen elektromotorischer 
Betrieb iat in neuerer Zeit mehrfach mit Vorteil zur An- 
wendung gekommen. 

Die Mörtelmischungen wurden in einer Größe von 0,8 cbm 
hergestellt. Dabei ergaben 1 -f- 1' , - + l s /t = *7i Kaum- 
teile an Kalk, Tmß und Sand 3,25 Kaumtcilc Mörtel. Der 
grobe, uiigesiobte, aus dorn Strome gebaggerte Rbeinaand 
enthielt etwa 28 vll. Hohlraum; deingegenOber standen 
1 + l '/j — 2 '/j Raiimleilo an KitlslolT, so daß ein reichlicher 
Uberschuß an Bindest. .IT vorhanden war. 

Die Mürtelben-ilung mit Maschinen ist im allgemeinen 

selbst auf großen 
Baustellen nur fQr 
den Hauptbedarf 
des Mauerwerks 
übln h. Alle übri- 
gen in geringeren 
Mengen gebrauch- 
ten Mörtel wie 
z. B. für don Ver- 
putz an der Was- 
serscite, Verblen- 
dung an der I.uft- 
seite, Stollenab- 
mauorung u. a. m. 
werden in der 
Regel von Hand 
Iwrvitet. Von Ein- 
fluß auf du.«; 

Herstellung*» eise. 

ist der Umstand, 
daß für diese Mör- 
tel meist nur ein 
vorübergehender, 
In Zeitabschnit- 
ten sich wieder- 
holender Bi-darf 
eintritt. 

V. rsi lii.slene Jahreszeit, da» Erfordernis schneller oder 
langsamer Erhärtung, der Festigkeit und Dichtigkeit und 
manche anderen Rücksichten können liestimnieud für die 
Wahl der verschiedenen Bindemittel und Mischungsverhält- 
nis.^ sein, die in den einzelnen Teilen eines großen Bau- 
werks Verwendung finden. Die Erforschung sowohl der zu 
»teilenden Bedingungen wie der MOrtelstnffe, weleho sie er- 
füllen sollen, ist von großem Interesse und von wirtschaft- 
licher Bedeutung, da der Mörtel im Mauerwerk einen teuren 
Bestandteil bildet und bei einer Massenausfflhrong den 
Oesamtpreis stark beeinflußt. Wenn also einerseits die Wald 
der dorn Zwecke ange|Hißten richtigen Mörtolmiscbungen sehr 
erwünscht ist, so muß doch anderseits die Rücksicht auf die 
praktische Durchführbarkeit in einem lebhaften RauU-lriehe. 
wo die Absieht, welche mit der peinlichen Auswahl der 
MiwdiungsverhäJtui.v»; verfolgt winl, leicht durch mancherlei 
Zufälligkeiten vereitelt worden kann, eine gewisse Mäßi- 
gung auferlegen, zumal da weuig voneinander abweichende 
Mischungsverhältnisse in ihrer Festigkeit, in ihrem soustigen 
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Die Mauerung macht beim Bau einer Talsperre da» 
Wesen des Bauvorgangea aus. Es soll hier ein Mauerkörper 
geschaffen werden, der einureeita die statischen Bedingungen 
der Konstruktion erfüllt und anderseits groß« Dichtigkeit und 
Dauerhaftigkeit gewährleistet Welche Bauwerke halien m> 
eigne Anfonleningen zu erfüllen, wie diu Sperrmauern! Ein- 
zeln «tehnnde Mauern, sind nie den Einflüssen und Angriffen 
der Witterung frei ausgesetzt. Die Schwankungen der Wärme 
bringen eine ständige Veränderung de» Rauminhalts mit sieh, 
die zusammen mit denk wechselnden Wasserdruck aus dein 
Becken zu Bewegungen des Mauerkörpers Veranlassung gibt, 
die er ertragen soll, ohne Schaden zu nehmen. Eine Tal- 
sperre muB daher hinsichtlich Baustoffe und Arbeit ausgesuchte 
Eigenschaften besitzen. Nun aber geht der Umfang der 

und darin liegt eino gewisse Gefahr für die Güte der Aus- 
führung. Denn es greift leicht eine gleichgültige Auf- 
fassung Platz, indem man in einem so grüßen Baukürper 
dem einzelnen Teile weniger Bedeutung beimißt Et ist zwar 
richtig, daß die große innere Matte der Sj>ei-rm»uer in en-tcr 
Linie al» Gewicht wirkt und ihre Festigkeit weniger in An- 
spruch genommen wird. Allein die Dauerhaftigkeit und die 
Sicherheit, welche Inn der Anlage von TaUin-rnen im Interesse 
de» Baues und der Allgemeinheit gewahrt werden muH. fordert 
ein gleiche* Mail der Sorgfalt für alle Teile und darf Ver- 
fehlungen auch im einzelnen nicht belanglos erseheinen 
lassen. Eine eigne Mauertechnik liat sich hier herausgebildet, 
und die Ausführungsweise an der Sengbaclitals|*rrc (Abb. 2 
BL 33 und Teit-Abb. 10) durfte aus dem Grunde allgemei- 
neres Interesse haben, weil Bio den Vorgang der Mauerung 
veranschaulicht, wie solcher sich bei den meisten deutschen 
Ausführungen vollzogen hat. 

Zur Mauerung durften nur Bruchsteine verw endet werden, 
die durchaus fest, gesund und iinverw iltert warm, Für die 
Außenflächen wurde besondere Auswahl getroffen. Bruch- 
steine, deren Stärke weniger als 10 em und deren längt- 
weniger als etwa 30 cm betrog, wurden im allgemeinen nicht 
vermauert Solche Stücke »ind zum Auszwicken der Fugen 
zwischen größeren Steinen benutzt worden. Anderseits durfte 
die (i riffle cbm nicht wesentlich überschreiten. So große 
Steine fanden sich nur weisige vor, da das tiestein der 
Brüche im allgemeinen in mittlerer, an sich aber von 
wechselnder Größe brach. Steine, welche tief in das Innere 
verlaufende Spaltflächen und Bisse zeigten, wurden in diesem 
Zustand nicht eingemauert Wenn dor Stein sonst gesund 
und fest war, so war es nötig, ihn zu spalten; dann konnten 
die Stücke einzeln eingebaut werden. Einen guten Anhalt 
für die Beurteilung des Gesteins erhalt man dadurch, daß 
die Steine im l|erl«st auf Lager gebracht werden und allen 
Witteningseinflusson frei ausgesetzt überwintern Da scheidet 
sich unter der wechselnden Einwirkung von Frost, Warme. 
Sonnenschein und Xasso bald das kernige und wetterfeste 
von dem minderwertigen Material. Die Reinigung der Steine 
g-schah in den Brücltcn und auf den I^igerplätzeii mittels 
Wasserstrahls von 3 bis 4 Atm. Druck bei gleichzeitiger 



Anwendung von Stahlbörsten, um eine für das Anhaften de« 
Mörtels erforderliche reine Flache zu erzielen. 

Von Bedeutung ist die Krage der Grüße der im Mauer- 
werk einer Talsperre zu verwendenden Steine. Gut ist es, 
wenn Steine von verschiedener Große zur Verfügung stehen, 
um nach allen Seiten ein festeB Ineinandergreifen, ein gutes 
Anpassen der Steine aneinander und eine möglichste Enge 
der Fugen zu erzielen. Kleine Steine ergeben leicht ein 
,, schwimmendes- Mauerwerk, da die gegenseitige Vorspan- 
nung weniger gut ist. und für MM möglichst feste Lagerung 
ist ein «dir sleif.T Mörtel erforderlich. Die Ausführung er- 
folgt dann unter Umstanden besser in Form dor Betonierung 
•Is in Mauerung. Bei Verwendung «.dir großer und regel- 
mäßig gestalteter Steine kann zwar au Mörtel gestuirt werden, 
wodurch der doppelte Vorteil erreicht wird, daß da« Mauer- 
werk billiger und zugleich schwerer wird als bei kleinen 
Steinen. Dieser '.'instand hat lei den bedeutenden Massen 
einer Talsjierre immerhin schon wesentlichen Einfluß auf die 
Baukosten. Anderseits l»?steht hierbei die Schwierigkeit des 
Verlegens. Die großen Steine werden auf dem Mauerwerk 
gewälzt oder gekantet, oft auf mehrere Meter weit ohne 
schützende llolzunterloge. Es entstehen dabei leicht Ver- 
drückungen und Risse, und schon vermauerte Steine lösen 
sich von ihrem Lager ab. Ein weiterer f beistand großer und 
unregelmäßiger Steino besteht darin, daßbei ihrer Einmauerung 
volle Fugen schwieriger zu erzielen sind. Cm diese Mißstände, 
die geeignet sind, die Güte dos Mauerwerks zu beeinträch- 
tigen, zu vermeiden, erscheint dort, wo die Steine von Hand, 
ohne Anwendung von Kranen, vermauert werden, eine aolehe 
Grüße vorteilhaft, die es ermöglicht, daß die Steine von zwei 
lauten bequem bewegt werden können. Das ist zudem für die 
llnndliabung auf der Baustelle ein praktischer Maßstab. 

Der Mörtel der Mauerung wurde steif angemaoht und ent- 
hielt in der Verartieitung 16 bis 17 vll. des Mörtelgewichts an 
Wasser. Ein Übermaß von Feuchtigkeit wirkt insofern schädlich, 

entstehenden Pom zu Undichtigkeiten Anlaß geben. Für 
Trnßmörtcl sind diese Nachteile weniger zu fürchten, da er im 
Mauerinnern noch einige Zeit nach der Vormauerung eino 
gewisse plastische Beschaffenheit behalt, so daß sich der 
Mörtel durch die Ijst der nächst aufgematierten Schichten 
zusammendrückt Aus letzterem Grunde erscheint ein flotter 
Baufortgang («eignet, eine größere Geschlossenheit des Mauer- 
werks herbeizuführen. Zu trocken darf der Mörtel anderseits 
auch nicht sein; er muß „kellogerecht* »ein. Denn die 
Durcharbeitung zu trocknen Mörtels zu einem gleichmäßigen 
Gemenge ist selbst in guten Maschinen kaum zu erreichen. 
Überdies entsteht die Gefahr, dail die Masse pulvrig wird 
und ihre Geschmeidigkeit aufhört Dies führt aber zu schlechter 
Mauerung. Ks ist demnach der Wassergehalt des Mörtels 
durch die Grenzbestimmungen festgelegt: er muß eine ge- 
schmeidige Beschaffenheit besitzen, anderseits aber nicht so 
feucht sein, daß bedenkliche Verdrflckungen entstehen könnten 
und die Erhärtung des Mörtels zu sehr in die Länge ge- 
zogen wird. Dor Traßmörtel besitzt im allgemeinen diese 
Eigenschaften, «,.„„ ,. r m it dem erwähnten Wassergehalt an- 
gemacht wird. 

Der fertige Mörtel blieb in den Bütten Ober Nacht stehen, 
soweit seine Aufarbeitung am Herstelliirigstage nicht erfolgte. 
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Nur am Schlüsse der Arl«it«wochc wurde der Vorrat auf- 
gebraucht E» hat kein Bedenken, wio Fc6tigkeitsversucba 
zeigten (vgl. S. 319 unter c>, den Tmßmörtcl bis zum nächsten 
Tage atehe« zu lassen, da er dadurch an seiner Abbinde- 
fähigkeit nichts einbüßt Die* i*t eine ungemeine Erleichterung 
für den Baubetrieb, die bei Verwendung von schnell erhär- 
tendem Mörtel fortlaßt. Derselbe günstige I" instand bringt es 
mit sich, daß Arboitsunterhrechungeii wegen plötzlich ein- 
ender Hegenfälle nicht mit Oeldverluate« verknüpft find. 
Die Mauerung geschah mit vollen Fugen, um ein festes. 
1 dichte« Mauerwerk zu erzielen. Die Fugen 
sein; doch durfte naturgemäß nicht Stein an 
Stein liegen, wodurch eine Wasserader entatanden wäre. Zu- 
dem gibt eine große Anhäufung von Mörtel leicht zur Hisse- 
bildung Veranlassung, Größere klaffende Fugen zwischen den 
unebenen und unregelmäßigen Bruchsteinen wurden, nachdem 
der Raum mit Mörtel angerollt war, durch Hineindrflcken 
o, sogonanntor „Zwicker 4 -, ausgefüllt. Die Ober- 
bliebcn uneben, wie »ich dies bei einein 
zwanglosen Arbeitsvorgänge mit unregelmäßig geformten Steinen 
von «elbst ergibt. Hierdurch wurde für die nächste Schicht 
und ein gutor Vorband mit dem 



Das Mauerwerk ist in Lagen von 1 bis 1,5 m Höhe aus- 
geführt worden. Dabei muliten im Verbando abgesetzte, nicht 
zu steile Abtreppungen (etwa 1:1) für den Anschluß des 
Nachbarroauorwerks stehen bleiben. Die Ausführungen dor 
von der W».«cnscite ihren Anfang Die Leven 

dann in dem übrigen Zweidrittel nach der LuiUeitc hin an- 
zusteigen. Die« sollte bezwecken, daß die einzelnen Schichten 
eine zur jeweiligen Richtung der Dmcklinie annähernd nor- 
male Ijige erhielten. Die Ansteigung war kreisförmig der- 
artig, <lalt eine Tangente, die im Sehnittpunkt des Bogens 
mit der Dmcklinie bei gefülltem Becken errichtet wurde, mit 
der Wagerechten einen Winkel von etwa 20° bildete. Für 
die Ausführung wurde die Schichtenlage durch Aufzeichnung 
an den beiderseitigen Hängen sichtbar gemacht. 

Vorbedingung für die gute Erhärtung des Traßmörtels 
ist, daß er die hierfür erforderliche Feuchtigkeit besitzt Diese 
iat im Mörtel, der mit 16 bis 17 vll. Wassergehalt angemacht 
wird, in mehr als notwendigem Malte vorhanden.*) Das 
Waaser gelangt beim Vermauern in das Innere des Mauer- 
werks and bleibt dem Mörtel erhalten, da die Verdunstung 
in dem großen Mauerkörper nur ungemein wenig vor sich 
geht und überdies durch künstliche Anfeuchtnng oder Regen 
BtAndig ergänzt wird. Dm den Mörtel der Oberfläche vor dem 
Austrocknen zu schützen, wurde die Mauer während der Aus- 
führung täglich mehrmals von oben her und in den Außen- 
flächen durch Cberbrauscn reichlich genäßt. Die Häufigkeit 
und Stärke, mit der dies zu erfolgen hatte, hing von d.-r 



Der Fortschritt der Mauerung iat außer von der 
jeweiligen Größe der Maueruberflfu he auch von der zu be- 
schäftigenden Mauivrzahl abhängig. Jeder Maurer verlangt 
ein gewisses Arbeitsfeld und Beweglichkeit, und es gibt eine 
her die hinaus nicht 1/mte auf der Mauoroberfläche 
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tätig sein dürfen, wenn nicht Verwirrung in den Baubetrieb 
kommen soll. Ks zeigte sich, daß auf den Kopf 10 Ins 12 o,m 
Arbeitsfläche als Mindestmaß entfallen mußten. In dieser 
Einheitszahl ist der Anteil für die Fönlergleise, Stoinpritschcn 
und Mörtelbfltlen mit eilig, rechnet. Die Mauer erschien dann 
stark besetzt. Diese* Maß für die ArU-it«tUehe lälit »ich, wie 
bereits an anderer Stelle erörtert, noch etwa.** herabmindern, 
al«> die Maurerzahl vergrößern, durch Beseitigung der Förder- 
gleise und Verlegung derselben auf ein Gerüst außerhalb 
der Mauer. 

üm ein etwaiges Setzen des Mauerwerks festzustellen, 
wurden M den Außenflächen in M bia 4 in Höhenahstand ver- 
teilt eiserne Marken, bestehend aus Flaeheiaen von 20 cm 
Länge und !> i-ui Breite mit kegelförmiger Spitze eingemauert. 
Ihre Beobachtung geschah durch Nivellieren sowie durch un- 
ii.ittell.ares -Messen an einigen lotrecht übereinander ange- 
braeJuen Marken. Bewegungen dieser Marken konnton jedoch 
selbst zuZeiten lebhaften Baubetriebes nicht festgestellt werden. 
Im allgemeinen tritt an diesen Außenflächen eine schnellere 
Erhärtung des Traßmörtels als im Mauerinnern ein. 

Die Abbindung und Erhärtung des Mörtels einer Tal- 
sperre ist an die besonderen Bedingungen gebunden, unter 
denen sich dieser Vorgang in einem so großen Massiv voll- 
zieht, wobei auch die Arbeitsweise der Bauausführung einen 
wesentlichen Einfluß ausübt. Schon in Probcmauerklötzen, 
deren Abmessungen sich in bescheidenen Grenzen halten, 
geht die Erhärtung unter nicht ganz denselben Umständen 
vor «ich, wie in der S|ierrmauer sell-st In weit erhöhtem 
Maße aber ist dies der Fall l*i den kleinen Körpern, wie sie 
zu Featigkeitsversuchcn hergestellt werden. Dmm stellen 
gewissermaßen nur ein Differential dar gegenüber jener ge- 
waltigen Mauermasse der Talsperre. Die Mörtelbereitung, Ver- 
arbeitung und Erhärtung geschieht bei den Versuchen in 
anderer Weise und unter anderen Bedingungen wie im Bau- 
betriebe. Somit fallen oft die Voraussetzungen für dio Schluß- 
folgerungen, welche lediglich aui solchen Ijboratoriums- 
versuchen hergeleitet wordon, und dio Ergebnisse bleiben 
angreifbar. Immerhin werden durch sie der Praxis Richt- 
schnur und schätzbar Aufschlüsse gegtihen. Alier die end- 
gültige Erkenntnis kann im allgemeinen nur da gewonnen 
werden, wo sich die Aufbereitung und Verarbeitung de» 
Mörtels in den Formen und unter den Bedingungen der tat- 
sächlichen Ausführung vollzieht Dieser <irt ist die Bau- 
stelle Hier, im Zusammenwirken von Beobachtungen 
des BauvorgangeB mit Versuchen an I'robckörpern über Festig- 
keit, Dichtigkeit u. a. m. können eindeutige Ergebnisse erzielt 
werden. Solcho Beobachtungen in der Bauausführung sind 
allerdings mühsam, und nur aus einer Reilie von Einzel- 
orselieinungen kann man durch logische Verbindung Gesetz- 
mäßigkeiten feststellen. Dies, erheischt den genauesten Ver- 
folg des Mörtel- und Mauerbetriebes und ein eingebendes. 
Studium, wio der Mörtel unter den verschiedensten Ein- 
flüssen — Arbeitsweise, Wärme, Kälte, Trockenheit, Nässe, 
Erschütterungen u. a. m. — abbindet und welche Maßnahmen 
zu troffen sind, um die beste Erhärtung zu begünstigen. 
Mnuerauibrüehe in den verschiedenen Zeiten an l'robemauer- 
werk wie im Mauerwerk der Talsperre selbst und die Wahr- 
nehmung vieler kleiner Anzeichen und Vorgänge führen die 
ständige' Beobachtung schrittweise vorwärts. Bei großen 
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Bauausführung? n sollte durtim diesem Gegenstände dio vollste 
nerkaunkeit zugewendet werden. 
Das statistische Ergebnis der Mauerarbeiten an der Seug- 
\m »ich in 



Die OesamtinaiiormiUMW im eigentlichen Mauorkörpor dor 
uer beträgt G2550 «'bin, im Ranzen einschl. dor 
Nebenarbeiten für dio Kaskade , EiitnahmesehAchte und Schieber- 
hauser 65930 cbm, ta H l ld Ml wurden für dio Gründungs- 
arbeiten 1130 cbm Boten verwandt. Zur Herstellung der 
sind in r.wei Sommern 319 




zeit sehwankte zwischen 600 und 700 Mann. Der Mortcl- 
verttrauch im ganzen »teilte sich auf 40.S vll. In dem leb- 
haften Betrieb dos zweiten Bausiiromors (1902) mußten «glich 
im Durchschnitt etwa 114 cbm, an einzelnen Tagen jedoch 
bis zu 150 cbm Mörtel hergestellt werden. Die durchschnitt- 
liche Zahl der Arl>eit«tage im Monat betrug 24. 

Bei Aushebt! 
11700 cbm Erd- 
bewegt 

des «ansrfuBe« und Verputz an der WaaMrun* 



und Gerötlraassen und 22000 cbm Fels 
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(Text-Abb. 1t). Die Mauorleistung erreichte 
ihren Höhepunkt in dorn Btark beschleunigten Betriebe des 
zueilen Bausommers (1902) mit 46100 cbm; dio monatliche 
Höchstleistung waren rund 8000 cbm. Kör die ganze Hau- 
zeit ergibt sich eine durchschnittliche Tagesleistung von rd. 
206 cbm, wahrend diese in einzelnen Abschnitten dos zweiten 
Bausommer« bis zu 310 cbm gesteigert werden konnte. Das 
Anwachsen der Mauer betrug in der mittleren Höhe boi ge- 
räumiger Arbeitsfläche 0,75 bis 0,85 m in dar Wocho. Gegen 
dio Mauerkrone hin wurde ein wöchentlicher Bnnfortscbritt 
von 1.25 bis 1,30 m der Uöho nach erreicht. Im Mittel wurde 
mit annähernd 1O0 Maurern gearbeitet, wahrend ihre Zahl 
zeitweise bis 140 an -1er Sperrmauer selbst und bis etwa 160 
einschl. aller Xobeiiartioiten tietrug. Als durchschnittlich täs- 
licho LtMuaf eine* Maurer» orgilit sich au* der zweijährigen 
Bauzeit 2,1 cbm Mauerwerk. Unter günstigen Umständen ist 
sie bis zu 2,6 cbm gestiegen. AuBerdem entfielen auf dio 
Fertigstellung von 1 cbm Mauerwerk noch der Aufwand von 
0,22 Handlangertagewerk filr den Stein- und Mörteltransport 
auf der Mauer und sonstige Nebenarbeiten und 0,9 
brucharbeitertagewerk. In letzterer Arbeit 
brechen, Heinigen und die Forderung zur I 
Die Gesamtzahl der Arbeiter wahrend der 
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grübe unvermeidliche Lücke 
der Mauer und dem anstehenden Fels 
ist eino wundo Stelle, indem dieser Schlitz durch 
die eingebrachte Lehmaehieht nur in unvollkom- 
mener Weise ausgefällt wird, so daß bei ge- 
fülltem Becken < 

Wasser bis an den FuB der Mauer 
kann. Ea ist ferner zu beachten, daß die 
Fuge zwischen Mauerwerk und Fol* die Orenze 
zweier verschiedenartigen Korper bildet Der 
Zusammenhang von Mauerwerk und Fels 
— herbeigeführt durch dio kittende Masse de« 
Mörtels — ist eine weniger gute, wie die 
Kobasion dieser Massen in sich. Dazu kommt, 
daß die in jeder tiefen Baugrube meist vorhan- 
denen Quellen leicht undichte Stellen und 
kleine Leorrilumo beim ersten Ansetzen des 
Mauerwerks herts-iführen. Wenn nun das 
t Wasser bis an diese Fuge von der Wasser- 
!: 1 1 seit.) her vordringt, so wird der losere Zusam- 
uienliang zwischen Mauerwerk und Fels der 
Kraftwirkung des Auftriebs einen kleineren 
"~" Widerstand entgegensetzen als der homogene 
Fels oder daB in sich festverspannto Msuer- 
in irgend einem anderen TeUe 
ist ea geboten, dieser Stallo besondere Sorgfalt 
und es ist von grobem Wert für dio OQtc dor hier vorzu- 
nehmenden Arbeiten, wenn die Lücke zwischen dem Mauer- 
werk und dem anstehenden Fels nicht zu enge ist Es 
sollten hier wenigstens 1 bis 1 m Spielraum vorhanden 
»ein. Wenn dabei etwas mehr Felsausbruch erfolgt', als 
für die Hochführung dor Mauer an sich unbedingt nötig 
erscheint und dafür entsprechend mehr Dichtungsmab-riaJ 
(Boton und Lehm) eingebracht werden muß, so wird diese 
Mehrausgalie reichlich aufgewogen durch den Vorteil, daß 
ein genügender Arbeitsraum ein sorgfältiges Arbeiten er- 



Für den Fuß der Solinger Sperrmauer geschah diese Ab- 
dichtung in folgender Weise (Abb. S Bl. 31). In der Sohle 
dt.w Schlitze» zwischen Mauer und Fels ist nächst der Fels- 
wand ein 1 0 cm weiteB Muffentonrohr ohne Abdichtung der 
Muffen eingelegt, um das vom Hange rieselnde Wasser auf- 
Diesos Kohr wurde insoweit mit 
ar, um eine trockne Lage 
für den aufzubringenden ersten Verputz zu erzielen. Der 
Beton erhielt Gefüllo von der Mauer ab, so daß jode »ich 
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ziehen konnte. Zur Herbeiführung Dinglichster Dichtigkeit 
ist hierbei Kiesbeton (1 Zement, '/, Kalk, >/, Troß, 4 Sand, 
8 Feinkies) verwendet worden. Nach Erhärtung dieses Betont 



flachen vorgenommen , wobei zur Probe kamen: Asphaltlack, 
Bowie eine Mischung von 1 Teil Holzzemeut und 2 Teilen 
Goudron und Siderosthen, 



hochgezogen. Auf diesem mit Siderosthen ge- 
Putz liegt eine Betonlagc vun 60 cm Starke von 
dem Mischungsverhältnis 1 Zement, ',• Kalkbrci, '/, Traft, 
4 Sand und 7 Kleinschlag. Dieser Beton erhielt obenfalls 
einen Vorputz, der sich an jenen der aufgehenden Mauer 
anschloß. Diese doppelt» Sicherung erwies »ich bei den 
Arbeiten im Grunde noch insofern besonders vorteilhaft, als 
hier wegen der meist vorhandenen Feuchtigkeit sowohl der 
Verputz wie der Anstrich desselben durch die Masse leiden. 
Die gleiche Ausfühningsweiso wurde an der Wasaerseite bis 
hinauf zur Kronenhohe beibehalten; doch waren an den 
Hängen die AhwAaserungsrohro und die unter 
beton nicht nötig. Der erste Verputz griff hier 
auf den Fels am Mauerfufle hinüber. 

An der Luftseite wurde das Mauerwerk, soweit der 
feste Fels anstand, etwa in 1 bis 2 ra Höhe voll an die 
Felswand herangeführt Wenn schon die rauhe und ausge- 
zackte Sohle eine reiche Sicherheit gegen Verschieben der 
Mauer in der Richtung des Wasserdrucks bietet, so wird da- 
durch, daß sielt der hintere Füll der Mauer voll gegen den 
Fels stemmt, einer solchen Bewegung noch weiter entgegen 
gearbeitet. 

Der Verputz an der Wassvwito ist für die Dichtigkeit 
ein sehr wesentliche» Erfordernis. Denn 
für «ich dicht herzustellen ist schwer, wenn 
erreichbar, weil — abgesehen von etwaigen bei 
guter Arlieit entstehenden Hohlräumen und wasser- 
durchlässigen Fugen — der Mörtel in der kellegercehten 
Verarbeitung nicht so geschlossen wird, als dies etwa bei der 
von Probekörpern im Hammerapparat der Fall 




ist Zu dem ist jeder Mörtel mehr oder weniger waaser- 
aufnabmefäbig. Kr saugt drtB Wasser unter dem hohen 
Druck der Stauung auf und gibt es weiter, bis es an der 
Luftseite der Talsperre zum Vorschein kommt. Ks em- 
pfiehlt sich daher, die Dichtigkeit einer Talsperre durch 
einen Verputz an der Wai 
solchen au 

gezeigt. Mit Rücksicht auf da« festo Anhaften de» Putzes 
auf der Mauerfllcho ist es erwünscht, den Putz auf mög- 
lichst neues Mauerwerk aufzubringen. Im allgemeinen fulgte 
die Putzarbeit dem Mauerforts<:hritt derart, dai) säe um 
etwa 6 in unter der jeweiligen Maueroberflache zurüekblieb, 
wobei dor Verputz in «»gerechten Streifen von 1 '/, bis 2 m 
Höhe aufgebracht wurde. 

Nachdem der Verputz erliArtet und getrm-knet war, ist 
er mit einem zweimaligen Sidenistltenanstrich versehen worden. 
Anstrich hat den Zweck, alle noch etwa vorhandenen 
Poren des Verputzes, die «ich selbst bei sorgfältigster 
Ausfuhrung nicht immer vermeiden lassen, zu schließen. 
Es kommt hierbei also darauf au, eine Masse zu verwenden, 
die sich möglichst in den Mörtel einsangt und, indem sie 
fest anhaftet, eine geschlossene, abdichtende Haut bildet 
Der Anstrich sollte bei Hitze nicht treiben und bei Killte 

Zur Ermittlung der i 



für Mauemnstricb. 

Der Asphaltlack bildete oinen geschlossenen, ziemlich 
anhaftenden Anstrich; alter er blieb nur auf der Oberfläche; 
die Lage war sehr dünn, um) ein Eindringen in die Poren 
fand nicht statt ; etwaige kleine I/cerrAumc wurden mit einer 
Oberzofien und abgedeckt. Da somit die Hohl- 
ausgefüllt wurden, war zu befürchten, daß ein 
so danner Oberzug nur wenig Widerstand gegen Außere Ein- 
flüsse leisten würde. Die ganze Auhaftung war eine Äußerliche. 

Der Anstrich mit der Holzzement- und Goudrunmischung 
drang in alle Poren gut vor und sog sieh auch in den Ver- 
putz bis einige Millimeter ein. Die Mischung mußte »ehr 
heiß aufgebracht werden. Aber die Flüssigkeit, selbst un- 
mitlelluir vom Feuer genommen, kühlte sich auf dem Mauer- 
werk schnell ab, so daß die Masse dickflüssig und der Über- 
zug stark wurdo. Infolgedessen traten in der Sonnenwänue 
Häcklingen ein, die zwar nicht ein Abreißen herbeiführten, 
aber klebrige Gehänge verursachten. Der Anstrich wurde 
nicht leicht hart; unter einer festen ObariUdn blieb eine 
schmierige Beschaffenheit bestehen. Die Anhaftung an dem 
glatten Putz war nicht vollkommen ; man konnte den An- 
strich vielfach abschälen. Überdies ist ein dauerndes llciß- 
lialten der Masse in Kesseln durch loderndes Feuer für die 
Handhabung auf der Baustelle sehr unbequem. 

bezw. teerartigen Überzug, der mit der vorerwähnten Masse 
gemeinsam hatte, daß er in alle Poren und etwaigen Hisse 
des Putzes sich voll einzig. Er wurdo schnell fest und 
haftete gut 

Vurbedinguug ist für alle drei Stoffe, daß der Anstrich 
auf troeknem Putz aufgebracht wird. Von feuchtet, Unter- 
lage läßt sieh derselbe abheben oder kommt überhaupt nicht 
zur Anhaftung; besonders ist dies bei Holzzement und Goudron 
der Fall. Siderosthen haftet noch am besten auch auf frischer 
und etwas feuchter FutztlAche, ein Umstand, der für die 
Arbeiten im Grunde und nach Regenwetter von großem Wert 
ist. Auch zeigte es sich, daß dieser Anstrich Ober Winter 
in den Flachen, dio in dieser Zeit frei den Witterungs- 
einflfbaeu ausgesetzt gewesen waren , sich gut | 



I) Ol« Wlateraaoeckasj Der Maser. 

Nachtfröste im Gebirge und besonder» in den Tiefen der 
Wien im Herbst frühzeitig und oft plötzlich und 
unerwartet auf. Es ist dio Frage, in welchem Zeitpunkt 
unter sohlten n« ständen die Mauerarbeiten bei Talsperren- 
aiisfültruugen eingestellt werden sollen. Es ist zwar erwiesen, 
daß der Traßmörtel bis zu einem gewissen Grade gegen die 
Einwirkungen des Frostes unempfindlich ist Versuche mit 

zeigten eine merkbare Abnahme der AbbindefAhigkoit wio der 
Festigkeit nicht. Doch konnte man im Maucrbctricbc wahr- 
nehmen, daß Teile in der oberen Kruste des Mörtel» nach 
dem Auftauen eine staubförmige Beschaffenheit besaßen und 
ihre Biiidcfähigkcit verloren halten. Die Frostbeständigkeit 
des als Masse gefrorenen MöiteU ist also noch kein Beweis, 
daß nicht die Äußeren Teile, die dem Frost und beim Aaf- 

34* 
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tauen gleichzeitig der Verdunstung unterliegen und ihren 
Wassergehalt verlieren, Schaden nehmen. Im allgemeinen 
aber wird man bei geringen Nachtfrösten, die durch eirns 
höhere Temperatur am Tage ausgeglichen werden, so diill ein 
Auftauen des Mörtels stattfindet, mit dem Mauern nicht gleich 
aufhören dürfen. Man wird so lang« arteten können, all sich 
die initiiere Wanne noch einig» (irad tilx>r Null halt. Auch 
liefen die Vorgänge im Sengbachtal erkennen, dail eine Ab- 
deckung de« frischen Mauerwerk» mit Säcken nachlialtigeu 
Sehnt* seihst hei stärkeren Nachtfrösten während einiger Zeit 
zu gehen Ti-rinag. Leider ist es tei der großen Fläche der 
Mauer nicht möglich, sie insgesamt abzudecken, dies kann im 
allgemeinen nur bei den am letzten Tage hergestellten Teilen 
geschehen ; die anderen zwei bis. drei Tage alten Stellen bleiben 
dem Frost ausgesetzt Im übrigen aber wird man rieh ver- 
gegenwärtigen müssen, daß es wenig von Belang sein kann, 
ob die Mauerarteitou im Spätherbst, wo tei der Kürze der 
Tage und bei der oft schlechten Witterung ohnehin wenig 
geleistet wird, noch um einige Tage länger fortgesetzt werden. 
Was machen die wenigen Hundert Kubikmeter Mauerwerk, 
die unter wichen Umständen noch geleistet werden, gegen- 
öter der Gesamtmasse der TaJ»|«rre au«? Dazu kommt, 
daß unter solchen Umständen eine wesentliche Veiteuerung 
gegenüber dem gewöhnlichen Striche in guter Jahreszeit 
entsteht, Diese Erwägungen sollten fOr unser Klima in 
Deutschland dahin fahren, dafl die Mauerung Ton Tals|ierren 
etwa am 1. Nu einher — ohne Rücksicht auf die waltendo 
Witterung — eingestellt wird, wenn es sich nicht vielleicht 
nur um die letzten oberen Mauerteile handelt, von deren Aus- 
führung die Fertigstellung der Gesnmtanlage und Inlietrieb- 
nähme abhängt. Zu diesem Zeitpunkte sollte mit der Ab. 
deokung, deren Herstellung immerhin 10 bis 14 Tage dauert, 
nnen werden. 

Die Winterabdeckuiig der Mauer (Teüt-Abb. 1 2 u. 1 3) in der 
iHöhovnn +117,60 N.N. 



Abb. 12 u. 13, 
U i.t.'i I »uni; \- i 
Sperrmauer. 

I 300. 



etwa 20 ein h>wh, Brettern und einer Pap|4age, nachdem die 
Oberfläche vorher gereinigt und mit Stahlhütten abgekehrt 



strebt worden, sondern es wurde in voller Dl 
mit den Abtreppungen, wie aic der Stand der Arbeiten mit 
sich gebracht hatte, abgedeckt. In dieser Unregelmäßigkeit 
wurde gegenüber der Ausgleichung insofern ein Vorteil ver- 
als ein besserer Verband zwischen dem alten und 
leuon Mauerwerk erhofft wurde. Eine derartige 
winterliche Unterbrechung gibt immerhin eine wunde Stelle 
ab; denn es findet zwischen altem und neuaufgebriicblem 
Mauerwerk nicht eine so innige Verbindung Malt, wie bei 



Die Reinigung der abgedeckten Mauer im Frühjahr 1902 
erfolgte in der Weise, daß die Oberfläche mit Stahlhürsteu und 
kräftigem Wasserst ruh! gleichzeitig bearbeitet wurde, wodurch 
der Sand aus allen Fugen herausgekratzt und die Mauer wund 
geritzt wurde. Wo der Mörtel durch Frost gelitten hatte, 
winde er mit eisernen Klammern und 
aus den Fugen gelurkt, bis Oberall 
und feste Mauerfläche erreicht war. 

VIII. Der Stollen rota Ken* Wh - z>m Wnaaertalr. 

Der Stollen (Abb. 18 bis 21 Bl. 32) durehsch neidet in 
einer graden Linie von 160 m Länge den Bergrücken, der 
d..s Seni:bae)itnl vom Wuppertale trennt. Ei' liegt am unteren 
Ende der Kieselwiesen, etwa 4.50 m unter Geländehölle im 
Sengbachtalo. Durch die Tiefenlage des Sammelrohres der 
Wiesen wurde seine Sohleulage bestimmt Er nimmt drei 
Rohrleitungen auf: 1. die vom Vorbecken kommende 350 mm 
weite Trinkwasserleitung, 2. die 400 mm weite Trinkwasser- 
leitung von den Rieselwiesen unterhalb der großen Talsperre 
und 3. die 700 mm weite Druekwassorlcitiing aus dem Haupt- 
saiumelbecken. 

Zwischen den bcMNMitig angebrachten Köhren ist ein 
mittlerer Gang vorhanden (Abb. 19 Bl. 32), Diese« Raumbe- 
dörrnis bedingte die Abmessungen de» Aimbnich.|Uerachnittcs. 
der mit 2 m Breite und 2,20 m Höhe und nl. 5 cbm 




Felsansbrueh auf 1 m 
■schrankt worden ist. 

Das Lcniieschicfergebirgo Ist im allgemeinen standfest, 
so daß die Ausmauerung dos Stollens nur an einigen weniger 
guten Steilem erforderlich wurde. Die Mauerung, 38 cm 
stark, i-i in Zie in Zomenttraßmortel (1 Zement, ' .fkaft, 
4 Sand) ausgeführt ^worden. Dio Hohlräume zwischen den 
hinteren Flächen der Ausmauerung und dem Gebirge sind 
durch Steine fest ausgepackt worden, so dal! eine unmittelbare 
Ob. rtragung des Gebirgsdruckus stattfindet. Eine tesondere 
Isolierung und Abdichtung ist nicht ausgeführt. Für 
Abwässerung ist durch Rohre von 50 mm Durch- 
messer gesorgt, die in den Wandungen dicht über 
der Sohle eingelegt sind. Die Stollensohl« ist mit 
. Stampfbeton (1 Zement, 3 Sand, 8 Kleinschlag) ab- 
geglichen. Es ist Quergefllle nach einem mittleren Ab- 
zugsschlite vorhanden, welcher durch eine Uohlenbahu auf 
eisernen Stützen langaus abgedeckt ist Die beiden unteren 
Rohre sind auf Betonklötzon von etwa 20 cm Hohe in 2 m 
Entfernung, das obere 400 mm weite Rohr auf eisernen, 
zum Teil eingemauerten, zum Teil in den Fels einzementierten 
Konsolen verlegt worden. Die Rohre haben Muffendichtung. 
Die Ablichtung ist in gewöhnlicher Weise durch Vergießen 
mit Blei ausgeführt Aiusdehnungsvorrichtujigen Bind nicht 
vorhanden. Die SloUciimundlöcher sind abgeschlossen durch 
zwei Vorlauten in einfacher Ausstattung aus Ziegolmaucrwerk, 
deren Dachdeckung aus Holzzemcnt auf Schwemmsteinkappen 
zwischen ei sei nen Trägern testeht 

BauaiisfQhruug. Der Durchbnich de« Stollen« wurdo 
vom Wuppertal aus begonnen, wohin das Gefälle ging. Da 
erwartet werden konnte, daß der Fortgang der Tunnetarteiten 
auch bei dieser Art des Vorbaues ein genügender sein und 
im Einklang mit dem Daufortsehritt der übrigen Aulagen 
bleiben würde, wurde davou Abstand genommen, die Durch- 
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bohning beiderseitig in Angriff ru nehmen, zumal die tiefe 
logn du» Stollens im Kenghaehtal« ein« vermehrte Wasser- 
lialtung notwendig gemacht luiben würde. Es wurde Tag- 
und Nachtbetrieb eingerichtet. Die Bohrung erfolgte von 
Hand; die Zündung mittels Zündschnur. Auf jedes Meter 
ilea Vorbaue» waren etwa 7 Mb 8 Bohrlöcher erforderlieh, 
die meist 1 m tief waren. Jodes Bohrloch wurde je nach 
der Fettigkeit des Gesteins (Grauwaeke oder Schiefer) 
und nach der zu erzielenden Wirkung mit 4 bis 5 
Patronen Dynamit geladen. In jeder Schicht artaiteten vier 
Mann. Die Arbeit litt zeitweise darunter, daß starkos Kieseln 
von der Decke des Stollens stattfand. Obwohl der Stollen 
in seiner Mitte mehr als 40 DD mit Fels überdeckt war, 
konnte doch bemerkt werden, wie die Feuchtigkeit im Berg- 
innern mit den Äußeren Niederschlägen schwankte und Itei 
Unger anhaltendem Rcgrm zunahm. Der Wusserzutritl war 
stets am graten vor Kopf. Abteilungen wurden nur in 
geringem Umfange notwendig. 

Eine künstliche Lüftung des Stollens war nicht einge- 
richtet. Mit tieferem Eindringen machte sich dieser Umstand 
sehr bemerkbar, und man mußte nach dem Abfeuern der 
Bohrschüsso stets eine geraume Zeit verstreichen lassen, bis 
sich der Dunst allmählich verzog. E* scheint, daß die länge 
von 150 bis 160 m als Grenze anzusehen ist, Iis zu welcher 
man ohne künstliche Lüftung auskommen kann. Das Heraus- 
schaffen der Materialien geschah auf einem Arbeitsgleis von 
CO cm Spurweite. Der Fortschritt des TunneiauBbruehs be- 
trug in einer ArbeiUschichl von 24 Stunden rund 1 m. Es 
wurden im ganzen 1 1 20 ebm Fels gelöst 

IX. Das Wehr ia der Wupper. 

Das Wehr (Abb. 11 bis 17 BL .12) hat eine im Grundriß 
gekrümmte Form, die sich nus zwei Geraden von je nt 16m 
läng.- und einem in der Mitte eingeschalteten Bogenstttck 
von 18 m Halbmesser zusammensetzt. Die Form ist damit 
annähernd die einer Parabel. Die neue Wehrkrone liegt mit 
-f- 8S.4 N.N. um 50 cm höher als die alte, und es war die 
Forderung zu erfüllen, daß die grüßte bekannte Ahtlußmonge 
der Wupper von 385 ebm in der Sekunde darüber hinweg- 
fluten konnte, ohne daß der bisherige H.ch Wasserspiegel ge- 
hoben wurde. Daraus ergab sich dio eigenartige Oriindrililorm, 
die nötig war, um die rechnerisch ermittelte Uberinuflänge 
von 68 m zu erzielen. Diese Form liefert aber auch den 
Vorteil, daß das Wehr neben senior Standsieherheit als 
stützender Kürj*r noch eino erhöhte Sicherheit gegen den 
Wasserdruck infolge der Gewülbewirknng bietet. 

Die Bauart des Wehrs ist eine massive. Im Entwurf 
war die Herstellung des Oberbaues in Bruchsteinmauerwerk 
vorgesehen , und nur die Wehrkrone sollte Beton mit einem 
glatten Verputz erhalten. Zur Beschleunigung des Baues 
und um es möglich zu machen, dal) die Arbeiten auch über | 
Nacht betrieben werden konnten, wurde wahrend der Aus- 
führung Abänderung dahin getroff-n, den ganzen Wehrkörper 
und seine beiderseitigen Flügel in Beton herzustellen. Die 
feingegliederten Mauorteilc der Einlaßschleuse waren über- 
dies in diesem Baustoff leichter zu formen als in Bruchsteinen 
zu mauern. In dieser Möglichkeit, flotter zu arbeiten, sowie 
in der Verwendbarkeit ungelernter Arbeiter li-gt ein Vorzug 



deB Betons gegenüber dem Mauerwerk — ein Umstand, der 
in abgelegenen Gebirgstälern wesentlich ins Gewicht fällt. 

Die vor Inangriffnahme des Entwurfs angestellten Boden- 
untersuchungen liatten ergeben, daß das Wupperbett an der 
Stelle, an welcher das Wehr erbaut werden sollte, zur Hälfte 
aus Fels, zur anderen Hilfte aus Kiesaldagorung bestand. 
Dieser Beschaffenheit des Untergrundes entsprechend wurde 
eine doppelte Gründung des Bauwerkes erforderlich. Auf 
der linken Haltte ist dus Wehr unmittelbar an! den Fels 
(Abb. 15 Bl. 32), auf der rechten Seit» im Kiesboden 
zwischen Spundwänden auf Betnnnnterlage (Abb. 10 Bl. 32) 
gegründet. Dio Spundwände sind in Abständen von 3 m 
durch eiserne Anker zusammengehalten, dio »ich durch die 
Steiniackung bis zur letzten Pfahl wand fortsetzen. Der 
Wehraufhau besteht aus einem Kern mit allgerundeter Krone, 
starkem Abfall und sich daransühliebVndem Sturzbett von 
3,150 m länge. Hinter diesem Sturzbett liegt die ol*n 
erwähnte Steinpackung von 5 m länge, die in der Abfluß- 
richtung etwas ansteigt, um die Gewalt des abströmenden 
Wassers zu mildem. Die Mischung des Betons, der voll- 
ständig im Trocknen eingebracht und gestampft werden konnte, 
ist: 1 BtL I'ortlandzement, 3 Ktl. Hheinsand (grobkörnig), 
V, RtL Traß, 6 Teile Klcinschlag in einer Grüße von 
2 bis 8 cm Seitenlange. Dio Wehrkrone, der Wohrrücken 
und der Abfnllboden sind mit einem Vorputt von 3 cm 
Stärke in der Zusammensetzung 1 Rtl. Zement, '/» RH. 
Traß, '/, Btl. Kalkbrei, 2'/, RÜ. gesiebter Rheinsand ver- 
sehen, welcher eine vollkommen geglättete Oberfläche er- 
halten hat. Auch die obere lotrechte Wandung des Wehr- 
körpers unterhalb der Stein- und Ix'hmabdeckung und herab 
bis zur Spundwand bezw. zum Fels ist 2 cm stark verputzt 
worden, um ein Eindringen des Wassers in den Beton des 
Wehrkörpors und somit inneren Auftrieb zu verhindern. Der 
Wehrkürpcr ist an der Oberwassorseite noch durch eine 
Schüttung aus I/chm abgedichtet worden. Dies.- UhmschütUing 
wird überdeckt durch eine Steinpackung aus großen Steinen. 
Dicso soll den Wehrkörper vor dein Angriff des Wassers 
schützen und ist ausgekehlt, um den Watserüberlaul zu er- 
leichtern. 

Die Standsicher*«* des Wehn» wurde für H.H.W, und 
Mittelwasser berechnet. Bei Hochwasser wirken auf den 
Wehrkörper folgende Kräfte ein: 1. Dio Auflast des über- 
strömenden Wassers 2. Ali der Oberseite: der Wasserdruck 
von der Wehrkrone -f 88,4 bis zur Gründungsaohle -f- 83,75 
und der Erddruck der kleinen Lehmanschüttung , verstärkt 
durch die Auflast der Steinpackung. 3. Von der Unterseite 
der Wasserdruck von -f HH,0 bis zur GründungSBohlo 4- 83,75. 
4. Von unten her der Auftrieb des Wassers: an dor Ober- 
wasserseite mit 80,7 biB 83,75 = 5,05; an der Untorwaasor- 
Beite mit 88,0 bis 83,75 = 4.25 ro. Der Auftrieb wurdo in 
voller StArkc angenommen. 

Die Untersuchung zeigte, daß die Stützlinie in dor 
Nähe der Mauermittc liegt, und ergab eine Beanspruchung 
des Untergrundes von 0,28 kg'qciu bei vollem Auftrieb. 
Ohne Auftrieb betrug die Belastung 0,8* kg 'ijcm. Für 
Mittelwasser beträgt der OI«rw«cerstand -j- 88,50; der Unter- 
wasserstand ist fehlond und daher der Druck und der Auf- 
trieb von dieser Seite — 0 angenommen. Die entsprechend 
dieser Belastung durchgeführte Berechnung ergab als größte 
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Belastung des Untergrundes 0,12 kg/qeni bei vollem Auftrieb 
and 0,71 kg/qcm ohne Auftrieb. 

Die Kiuklfcvchleii.se (Abb. 1 1 Hl. 32) im Anschluß an das 
linksseitige Endo des Wehrs eröffnet den Zugang zum Bo- 
triekskaiud. Die Schleuse, für welche der Raum durch Aus- 

w erden muBte, besteht aus vier Öffnungen von je 2 in 1. W. 
Iu den mit einem Verputz von 2 cni Stärke versehenen 
Beton sind an besonders l<oanspruehteal Stellen BasaltLava- 
quadern eingeschaltet Die linksseitigen Sehleuscnmauern 
sind unmittelbar an den Fels nnbebmiert Die darDber bis 
tu einer Höhe von 12 tu aufstehende Felswand ist je nach 
der Beschaffenheit des Gesteins in 2:1 las 3:1 abgelöscht 

Die Besi haffenheit dt* Wtipperwassers, welches durch 
die Si hniutzwässer der Städte Elberfeld und Hannen und 
durch die Abwasser der an der Wupjier gelegenen Fabriken 
und Färbereien arg verunreinigt ist, machte es notwendig, 
eingehende Vorsichtsmaßregeln zur Be-.i.-iiigung der am Kanal- 
entlauf im besonderen Maße zu erwartenden Sculainmab- 
lagerungeu zu treffen. Ks ist deshalb oberhalb de» Einkaufs 
eine Kinne von 2 m Breite und 0.50 M Tiefe ein- 
gelegt. Durch Ziehen eines im linken Wehrpfeiler gelegenen 
Schützes erfolgt die Spülung. Diese Schleuse dient bei Hoch- 
wasser zugleich als Entkslungssehleuse. Hinter den Sehütx- 
pfeilern lieflndet sich ebenfalls eine Kinne von 4 m Breite 
und 0,.'> ni Tiefe, welche durch Ziehen von Schützen gereinigt 
werden kann. Die drei SpflLselileusen von je l,r«0 Breite 
und 00 cm Höbe weitlen durch Schautafeln aus 8 cm 
starken eichenen Buhlen abgeschlossen. Die Öffnungen sind 
durch eiserne I -Träger ülterdeckt und OberbetonierL 

Die Mitlelpfeiler der Kinlaßschlcuse (Abb. 14 Bl. 32) sind 
in genietetem Schmiedeeisen hergestellt. Ks geschah dies, um 
Raum xu sparen. Die Pfeiler werden gebildet aus einer schmiede- 
eisernen Ummantelung , deren Innenraum zur Ki-zielung größeren 
Gewichts mit Beton ausgefüllt ist. Die SchQtxlafeln bestehen 
aus eichenen Bohlen von N cm Stärke. Zur leichteren Be- 
dienung der 2,20 2.70 m großen Tafeln sind diese als Koll- 
schlltze ausgefahrt Der seitliche Anschluß an die Pfeiler 
ist durch eine Holzleiste vermittelt, die durch eine Kisen- 
feder in Spannung und zum dichten Anliegen gebracht wird. 
Das Aufziehen geschieht durch Windewerke von einer hoch- 
wasserfrciliegendeu Bühne, welche von den eisernen Pfeilern 
getragen wird. 

An beiden Ufern ist im Anschliill an den Wehrflügel 
auf 15 m Länge BiWhungspflaster in Zementmörtel auf Beton- 
unterlage hergestellt, welches am Fuße seinen Stützpunkt in 
einer 2 m langen, 10 cm starken und rückwärts verankerten 
Spundwand findet. Daran schließt sich auf etwa 70 m !.ängo 
SteiiiU wurf von 30 i m Slärke. welcher über Hochwasser 
reicht 

Bauausführung. Die Wupper hat an der Baustelle, 

die Beschaffenheit eines «ebiigsflusses. Von den steile.,, zum 
Teil felsigen und kahlen Hängen ihres Niederschlagsgebietes 
läuft das Wasser schnell ab; das (iefjUle ist stark. Plötzliche, 
kurzanhaltende Hochfluten wechseln ab mit sehr niedrigen 
Wasserständen. Ks sind jährlich lo bis 12 größere Anschwel- 
lungen beobachtet worden. Die früher erwähnte Anlegung von 
Sammelbecken in ihrem oberen Gebiet hat zwar ausgleichend 
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auf ihre Wasserführung eingewirkt, aber dennoch zeigte sich 
auch während der Bauauaführung des Wehres in einer plötz- 
lichen Anschwellung die Natur des Flusses, der im August 1900 
infolge eines starken Gewitterregens in drei Stunden von 
seinem gewöhnlichen Stande um mehr als 1 m anschwoll 

bereits nach 24 Stunden wieder der alte Zustand einstellte, 
Unter dem KinfluO dieser Wasserverhältnisse stand die Aua- 
führung des Wehrbaues. 

Die allgemeine Arbeitsordnung war durch die örtlichen 
Verhältnisse gegel*m (Abb. 2 Bl. 34). Um da» BeU der Wupper 
für den Eittlsui des Wehrkörpers trocken zu legen, mußte ihr 
Wasser durch den alten Obergraben umgeleitet werden, wobei 
das vorhandene 25 m oberhalb belegene Steinwehr zu einem 
Fangedamm hergerichtet wurde. Zur Durchführung diese« Planes 
Würde zunächst im Obergrabeu der rechte Wehrflügel bis zur 
Höhe der ürabensohlc fertig gestellt und sodann über seine 

einstimmung mit dem Querschnitt des alten Gralieiis 4 in 
breit und 2 m hoch war. Zu gewöhnlichen Zeiten faßte der 
Ubcrgrabcn das zufließende Wasser vollkommen. Wenn nun 
sich aber vergegenwärtigt, daß das Gerinne nur 8 um Durch- 
flußweite hatte, so daß eine Wasserführung von 32 cbtii, wie 
sie öfters verkam, schon eine Wassergeschwiudigkei t von 
4 m bedingte, die notweudig durch eine Aufstauung oberhalb 
berlicigcfilhrt werden mußte, so wird klar, in welcher Ge- 
fahr die Baugrube ständig stand. Zweimal wurde sie bei 
plötzlich auftretenden Fluten überschwemmt 

Die Erd-, Ramm- und Betonierungsarbeiten des Wehr- 
körpers wurden darum in fast ununterbrochenein Tag - und 
Nachtbetrieb bis zur Fertigstellung gefördert Die Ranim- 
arbeiten der Spundwände in sehr grobem, teil weis« mit 
großen Steinen durchsetztem Kies gelangen besser als er- 
wartet werden konnte. Günstig wirkte hierbei der Umstand, 

rammt wurde, bevor die mit eisernem Schuh verschonen 
Spundbohlen eingesetzt wurden. Kleinere Steine wurden 
dadurch bei Seite geschoben und schiefriges Gestein durch- 
stellen. Die Mischung des Betons, von welchem insgesamt 
rd. 1520 cbm hergestellt wurden, erfolgte von Hand auf einer 
übet dem Gerinne helgerichteten Bühne. 

Im Oktober des Baujahres 1900 gab ein Hochwasser 
Gelegenheit die Standfestigkeit des noch unfertigen WehreB 
unvermutet zu prüfen. Nach heftigen Rogengüssen erfolgte 
eine Anschwellung der Wup|«r, und der auf der Krone des 
alten Wehres errichtete Damm brach unter dem Druck des 
sich vor dem Umlauf stauenden Wassers. Die Abflußmenge 
der Wupper betrug zur Zeit des Durchbniches etwa 30 ebra/aec. 
Die Baustelle wurde unter Wasser gesetzt. Der Strom nahm 
seinen Weg teils durch das Gerinne dos ObergrabenB, der 
boidvoll gefüllt war, teils am linken Hange über die schon 
eingebrachte Fundnmenlsuhle der Einiaoschleuse. Das Ober- 

Der Beton der Wehrkrone war noch nicht eine Woche, der 
übrige Wehrkörper über Höho des Abfallbodens etwa 14 Tage 
alt. Dieser frische Mauerkörper hatte einen Wasserdruck 
von Rtehf als 2 m auszuhallen. Dazu kam, daß die lotrechte 
Wand nach dem OW-rwaaser noch nicht verputzt war. Das 
Wasser konnte in den imnierlun porösen Beton eintreten, 
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woraus sich ein innerer Anftrioh entwickeln miitlte. Ilcr 
Wehrkörper stand und zeigt« »ich im wesentlichen auch dicht. 
Die kleinen Undichtigkeiten verschwanden, nachdem späterhin 
die erwähnte Wand verputzt war. AI» das Hochwasser abfiel, 
gelang ea in einigen Tagen, allerdings unter mühevoller Auf- 
wendung einer großen Zahl von Sandsaekcn , Hulzwcrk, Steinen 
und Ijehm den Damm über dem ulten Wehr im durchströmenden 
Wasser zu durchbauen und zu schließen. 

Die Arbeiten mufiten hei eintretendem Frost mit Endo 
des Jahre» 1000 unterbrochen werden. Ihre Vollendung 
geschah dann im Mai 1901. Es war damit ein Bau zum 
AbschluB gebracht, der wahrend der ganzen Zeit der Aus- 
führung infolge der schwierigen Wnsscrvcrhllltnisse Oegen- 



von ebenfalls S ni Suhlcnhrcitc , der unter dem gewöhnlichen 
Wnsser>|>ii'i;el in 1:3, darfliier und bis zur Daminkroue in 
1:1';', ahgeblsehl ist (Abb, 17 H 32). Die Einlaufsohlc 
liegt auf + *7,0 N'.N., die Einmündung in die I'mnp. 
Station auf + 86.3. D<*r Kanal ist imstande, bei einem 
Gofällvcrlust im Wasserspiegel von 0.5 m das Mittelwasser 
der Wupper von 12 chro.Vee. abzuführen. Die Wasser- 
jpiegolhölie am Einlaul beträgt dann + 8M V.U. (W. hr- 
kronenliöho), an der Pumpstation -f- 87,00 N.N., wahrend 
liefe btJ Stillstand des Wehr* ein wagcn-chler Wasserstand 
von -f 8S,5 als Oltfriaiifhohc de* Wehres einstellt. Das 
Niodrigwosser der Wup|ior an der AusniQndiing de.» Unter- 
wasscrkannls liegt auf S2.S0, s,i dall tiei diesem Wasserstande 




Alb. 14. Wehr in der Wopjw mit rinlnHwlilnunn und llistrirhduuial 



stund ununterbrochener Sorge gewesen war. Das fertige 
Wehr mit Einlaßschleuse stellt Toit-Abb. U dar. 

X. Der fletrtekskaaal «am Wehr zum Kraftwerk. 

Der Botriobskanol ist im Anschluß an die E)nla0sehl«u>e 
auf etwa 1.10 m Lange in den linken Felshaug cingi-schnilton 
und im übrigen in das Vorland eingebettet, welches sich 
zwischen der linksseitigen Bergkuppo und der Wupper aus- 
breitet Dieses Vorland überdeckt den Fels, der «ich im 
Grunde von einem Hange zum anderen hinzieht , und besteht 
in seinen tieferen Lagen aus KiesbSnkcn , die als alte. Ab- 
lagerungen des Flusses anzusehen sind; darüber befindet sieh 
eine Lehm- und Tonschicht von wechselnder Mächtigkeit 
(0,4 bis 3 mf, eine Anschwemmung der Verwittcrungsprodukto 
der angrenzenden Höhen. Die Gesamtlänge dos Kanals im 
Ober- und Unterwasser betrügt 1 1 70 m. 

Nächst dem Einlaufe ist der Kanal auf 200 m zwischen 
gemauerten Wandungen bei einer Sohlenbreite von 8 m 
hergestellt (Abb. 13 Hl 32). Der in windschiefen Flachen 
gemauerte Obergang erweitert sich zu einem Querschnitte 



in der Pumpstation ein Nutzgefnlle von 5,1 m vorhanden ist. 
Hei Hochwasser 4- 89,7<J vermag derKaiml mit 20 cm Spiegel- 
gcfällo 20 ebro/see den Turbinen zuzufahren; das Nulzgefallo 
an dem Kraftwerk betragt dann 3,5 in Die Kanaldilmme 
sind mit -f- 0^.20 noch 50 cm über diesen höchsten Wasser- 
stand aufgeführt. 

Die Kanalmaucrn sind in UruvliBteinmauerwerk und 
Traltmörtel im Mischungsverhältnis 1 Räumt. Kalkbrei, 1 Rt. 
Troll und 2 HL Hbeinsand ausgeführt. Dio Mauern sind zum 
grollten Teil auf Kols, zum andern Teilo auf festgelagerton 
Lehm- und Oeröllcboden gegründet. In dein übrigen Teile 
des Retrichskanals liegt der gewöhnliche Wasserspiegel durch- 
weg fast genau in der Höhe des ursprünglichen Geländes. 
Die Schültung der Damme besteht aus dichtem Lehmboden. 
Die Böschungen sind bis zur normalen BetriubswussorhOhc 
ditrch Sleiiutehnttung gesichert. Zur Befestigung der Sohle 
sind in je 60 m Entfernung aus schwerem Stcimnatcriul ge- 
pflasterte CJuerschwellen von 75 cm Breite eingebaut. 

Der L'ntcrwasserkanal hat dio gleichen Quorschnittsnb- 
mcssiuLgen. Da dos ursprüngliche Gelinde zwischen Kaual 
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und Wupper »um T.'il niedriger lug ala da« höchste Hoch- 
wasser, -f 86, so wurlc, um ein rborströmori die** Go- 
lindes und die Verschlammung dos Kanalauslaufc* au ver- 
hindern, diese* Gelinde aufgehöht und der auslaufende K'ipl 
zwischen Kanal und Wupper durch Steiwbdcckung gesichert. 

Während der Ausführung hatte sich gezeigt, daß Kneitlingen 
und Wasseradern, die von dem Tom Berge herkommenden 
Wasiser gespeist wurden, den Bestand der linksseitigen 
Böschungen des Kanals gefährdeten und Hut* lumpen herbei- 
zuführen drohten. Es schien daher geboten, diesi-s Berg- 
waaser durch eine außerhalb des Dammes anzulegende Ent- 
wässerungsanlage abzufangen, die /um größten Ted als offner 
Graben, in der Nahe der Pumpstation jedoch als Drainage 
angelegt ist Die EntwlL-sening hat ihre Vorflnt nach dem 
t'nterwasser des Kanals. 

Um eine durch den Kanal unterbrochene Fahlverbindung 
wiederherzuBtellen , war es notwendig, denselben etwa 175 m 
oberhalb des Kraftwerkes zu überbrücken. Di« Blocke ist 
in Eisen als lWleltrilger mit abgeschrägten Endfeidom l« i 
20 m Spannweite und 7 tu Xutzbreite hergestellt. Fahr- 
liahn und Kuliwego haben Bohlenbelag. Die Ijndpfeiler sind 
in Bruchsteinmauerwerk und Zement -Traßinörtel ausfahrt 
und auf dem standfesten Lehmboden unmittelbar gegründet 
Die Böschungen sind unter der Brücke zu erhöhtem Schutz 
bis zu den Pfeilern hinauf mit Bruchsteinpflaster aligedeckt. 
Die überbrückte Flache beträgt l. r >0 ipn. 

Hauausführung. Die Bewegung der Eidmaaw-n am 
Kanal geseluh durch eine Arbeitslohn von 60 an Spannweite 
mit Lokomotivbetrieb. Da der Aushub die zur Schüttung der 
DOmme erforderlichen Erdnüssen U»i weitem libertraf, so war 
eine Auswahl der besten Erde für die Dammschüttungen 
möglich. Der Uberschuß diente teils zur Verbreiterung der 
rechtsseitigen KaitaldOmmc, teils zur Aufhebung si4ropfigen 
Oollndes, wie c- sich in de» Wiesen der Gebirgstäler oft 
bildet, wenn sie am Fuße von gtcilabfailendcn Hangen liegen 
und undurchlässige Ablagerungen den Abzug des IVrgwassors 
nach dem Flusse verhindern. 

Unter den Dammschüttungen wurde die Grasnarbe in 
15 bis 20 cm Stärke abgehoben und der gewachsene Boden 
künstlich aufgerauht. Die EMuMtM am Kanal, die im 
Frühjahr 1900 begonnen hatten, wurden im Winter 1D0O/19O1 
trotz ziemlich strengen Frostes fortgesetzt. Es geschah dies 
einerseits, um mit dem Bau vorwärts zu kommen, anderseits 
aber auch, um den Arbeitern solange als angängig, Arbeits- 



verdienst zu ermöirln-hen. E» fand sich hierbei Gelegenheit 
zu Beobachtungen üls-r die Sprengwirkung von Dynamit in 
gefrorenem Boden. Bei zunehmender Kalte konnte die Aus- 
führung nur dadurch aufnvhtKehalten werden, daß die oliere. 
aus I/ette bestehende Kruste, die hart gefroren war, gesprengt 
wurde. Darunter lagerte Kie*, der weniger frostempfindlich 
war und sich mit der Hnckc lösen ließ. In den gefrorenen 
Boden wnrile wie in Fels ein Bohrloch vorgetriel*n und die 
Dynamitpatrono eingebracht, die dann mittels Zündschnur 
und Sprengkapsel entzündet wurde. Di» Sprengwirkung war 
jedoch eine geringe und stand nicht im Vertiiltni* tu den 
entstehenden Kosten. m> daß, da die Kalte anhielt, die Eid- 
arbeiten eingestellt wurden. 

Die Sohle und der untere Teil der Böschungen de* 
Kanals liegen, wie bemerkt, zum großen Teil in kiesigem 
Boden. Diese Kiesablagerung zieht sich unter einer I/ehtn- 
schiebt bis zur Wupper hin. Vorgänge wahrend der Bau- 
ausführung deuteten auf die starke Durchlässigkeit des Unter- 
grundes hin. Li» die Knnalsolile durchweg um mehren- Meter 
über dem Wasserspiegel der Wupper lag, so wäre bei Füllung 
dos KanalB mit reinem Wasser ein starker WasserverluBt 
unvermeidlich und in Erkenntnis down eine besondere Ab- 
dichtung der Sohle und Böschungen de* Kanals notwendig 
gewesen. In Anbetracht jedoch des stark schlammhaltigen 
Wassers der Wupper wurde vorausgesetzt, daß in kurzer Zeit 
die l'oren des Kiesbett-^s sich verstopfen würden, indem das 
infolge Olwidiuohl des Kanalwasserstandea nach der Wupper 
hinrieselnde Wasser den Schlamm mit sich zieht Diese An- 
nahme wurde nicht getauscht, und es war bemerkenswert, 
den Vorgang der Abdichtung zu verfolgen. In den ersten 
Tagen nach der Füllung des Kanals war ein sttrkes Rieseln 
am linken Wupperufer auf einer Strecke von mehreren hundert 
Metern bemerkbar. Da» Was.~er hatte <Ial«-i vom Kanal bis 
zur Wupper im Untergründe einen Weg von 20 bis 80 m 
zurftckzul.'gen. Da» trübe Wasser aus dorn Kanal trat am 
Wupperrande vollkommen klar aus. Der Wasservcriust war 
anfangs ziemlich erheblich, verminderte sich dann ober, und 
nach Verlauf einiger Wochen waren DurcliBickcningen nicht 
mehr wahrzunehmen. Die Kosten der Alldichtung waren auf 
diese Weise erspart worden. 

Die Fertigstellung der gesamten Arbeiten am Kanal er- 
folgte im Frühjahr 1901. Es wurden im ganzen 4700 cbm 
Fels und 41000 cbm Erdnüssen bewegt 
i Schluß fulgl) 



BatMul«« 1» W»iMnliaiiie> in Halt« • 4. S. 



Digitized by Google 



HERAUSGEGEBEN 

IX 

MINISTERIUM DER ÖFFENTLICHEN ARBEITEN. 



BEODTACHTÜNG8-AU8SCHD8Z: 

$r.=3ng. Da H. ZIMMERMANN, 0. H088FELD. L. SYMPHER, 

aanmon-uinut. uuicun am- um sinniaa Hü 

SCHRIFTI .EITER : 

OTTO SARRAZIN uro FRIEDRICH SCHÜLTZE. 



JAHRGANG LIV. 



MIO 4 



H EFT \ bis XII. 



I S H ALT: 



DU MM St. J.tctukUcU U hiM, mit AaklMlint— u> lutt Hl Ma S* Ua Alba, 

vmm Araltiaataa E. Hillatraat la Hhimm !«7 

Dar tHtai 4a« KaalfUlbaa PiMiaataalaitai Mi Hmht», Mt AMtlitiMiii aal 

BUii s» um ei ta Ate, na BataMia ow- liaarat Etaackka n Bart* . Mt 
Dua Holl na Irtitn mm Hm 4M laiWialluaa Ititlnaia M Xaüu, M4D ala 

im, na D. rn.an.. ■••■•u« im mmm mi 

Dm Aaaaau 4» SM» ran Br.«!«,« Kanal >U ral HIIMar« la ata Wart». art 
AkMUatam aal Itlatt «U Ma M MB Alba, na Oll llMH lant DaMBltl 
aal W tiaiajyattar Rathka la Unat«! «r, 

Dar aaaja rWaaaahnartaaa taar 41a llataaaaioai tat Daalarai - Haaaulattr ta otar- 
ratuaaia». out kl irlaal aa aal IIa« U im Alba, raaa a-atiaiaaa»-lliiaiil»1ir 
Btlarlak u> Kattaaitti HT 

Dar (*> ab Olaajkl Haat , aul Aaatlaaaiaa ml Blatt «• m Allaa, raaa Eaaaa- 
raaaa- aar. I miiI C Brlaam» ra Koala ml 

tÜtt Aiaaaaaf mt tHaaattalUuiiiam aei taraakaaal ta rbrua an aaaaraa* Sum- 
mt* aal aoalarplataaa, mit Aktlllaaiaa aal Blau 87 la Altai, raaa Waaaaa> 
aaitlaaaaltar Uaaalar In Baria Oda 



actii^aain aa J.i ll.lrrfta.lw [raaa, Mit AhkiMnaraa a 
na WaaaartaaaMaaaaar \. Oalla la Braalaa iKnkhdi 



■ «taar- aal Etoktni.uu.mk J.-* c UJt «ollnrao 
Va«lnAatU» , Mit AUiJtaaaaa aaf Ria» 91 Wa X la Atta. Trat Wl 
Malta™ M Hann. .«. 



rtaa W kial»a| ikaa Urtloft 1. 1 a Haaaaa (Baklall ...... 

faaaa Varaaaraa rar ratataarurtaa Aaa«arkaaf aaka-iariaar Paaktlanaa für taaV 
alarAa akl aiya H a l lMala ta-aa a a, na Saarat OaaaraAa k> ISfaaMtrt 



Etitlatlaata Jlack arataaafaa, I itlia.ll «a a aaa Jaaraa Iii*» aal 14W 

untar BKattkaaf aar quuaaaWaa^a . nulaat aTjlMnlll (Farfaatjaraj) HB 

Btaltttlttka Xaaaaal.aai.a taar aaararaarta V laarlMaaa aaa aaaalkaMaaa 

fttauaa (faiMaa | aal das Jahrzaa« ItUl) . . . , • ■> 



FUr itn ll.i. M.ln.j. r. 
Beim Einkiiiiiaa da* Jahrgang« lind dia „Statittiicban Ntchwriitnngen* toi da 
tieften he ra u a iii ne h i ntti und — in neb aiUuraxhaod poidaat — rar daa TitnHiiBiiaiia.Bit da* 
JahrjtBK» dal» CbriipTti «niofijm 



BERLIN 1904. 

VERLAG VON WILHELM ERNST u, 80HN 

ottinri'an ot>ni- ou AtsiroairDLing. 
anuauorntiata tu 



.', \..\ M 11,111 I.H 



& SOIIX, BERLIN WM WILHi 



Wichtige Nettigkeit 

Hochbau-Lexikon 

BEARBEITET UND HERAUSGEGEBEN 
VON DEN ARCHITEKTEN 

Dsnuu GUSTAV SCHÖNERMARK und WILHKLM STÜBKR 

Umfang 117 1 , Bogen - 936 Selten in Hochquartformat mit 2000 Abbildungen. 
I'rel* cehrftct 4<> Miirk. i< Inn und dauerhaft gebunden II Mark. 



Wilhelm Ern-t A Sohn 



Berlin W 



lülmOf 90. 



Soeben Ut «raeliienen 

Der Wasserbau 

an den Biiiiienwasserst raßcn 

Ein Lehr- und Handbuch 

für Stronuufeiohtabearute der preußischen Wassarbnuvenvaltung. 
Im .tunrn«r de« Mlalaifrianw der fthYalllrara Arbeiten 
heraa*crfebrn 
fn 

Myliot und Isphording, 

Biet lüaaj «n ! ItilHH 

Toll I: Verwaltung*- und Ocsetzeskunde. 

VII u. 21S Saiten. 8*. I» Leinen «vbanden. 
Frei» & Mar». 

Leitfaden für das Rechnen, für Flächen- und Körperlehre. 

CO 8erten. 8*. friudtet Prrt» 1.20 Mark. 
Du Baeh Ist haupltarhllrh nir die Antblldaag der Mn.iaauWrhUbeaiatra, 
Iwteaden der Wa'wrbaunart« be«lliatnl aaii sali ah Varbertltanntaltlel fUr 
•II- Waawrbauwarl-Prifau* dlrnea. 

Vorritte, ia der 

tiroplnVsr heu Ilurh- und Kunsthandlung 
Berlin W>* WilhrlomnUa» 90. 



Verhuj von Wilhelm Ernst A Sohn in Berlin W 66 WUhehnatr. 9a 



Sorben Ut «Mohionen: 

Untersuchungen 

über die 

Wirkung der StrSmang auf sandigen Bode 

unter dem Einflüsse von Qaerbanten 

von 

H. Engeli 

Oea. Mtfrat. rafcw ta aar T»h»lirkui nucWkula toi Iii I». 
Mit drei Tafeln b Tttia. 1904. «r. 4*. 13 Korten. Prrb I lart. 
Vorrätig in dar 

(iroplusVheii Buch- und Kunsthandlung 
Herlln WOH WllliHaiatrOe 90. 



Verlag von Wilhelm Erast dt Sohn in Berlin W<'<1 Wilhdmitr N 



Sorben Ut rrtthlenen: 



Geschichte der Grundsteinlegung 

Paul Rowald 

SuulUanlatpMIi*. 

1904. 8*. 94 Satan mit 19 Abbiidtuwn. Prel« icebi-net S Iura. 
Vorrätig; in der 
(•roplusVclien Buch- und Kunsthandlung 

lleriln W« WiIMmutnSe 90. 



Fte befinden sich folgende Beilagen: *^HI 

0. Fritze d* Co., (•.m.b.H., Farben-, Lack- und Firnißfabrik, OtTeilbacIl H. M., betr.: Crudol, Hitze ver- 
tragend, in allen Farben tönen zum Anstrich von Heizkörpern usw. [27.] 

OberacJileBiaca» Apparate -Bauanstalt Luhinus, Stein & Co., kattowitz (O.-Sclll.), betr.: Preisliste iL 
SrhiiiledeelmTiie ArlHdter-KIeldersphrHnke und Kiiltelseme WnM-htlM'he. [28.] 

Paul lf«f f erlag (Carl Buchte), Stuttgart, Senefelderstr. 25«, betr.: Jakob Bunkhunlt. (•es4-hkllte 
der Keiialssaiu-o in Italien. I Aufl. Herausgegeben von Prot Dr. Holtzinger in Hannover. [29.] 



Hans Ilerafeld. Ingenieur- Bureau für Licht und Warm« 



ibrik, Hallo a. S., Bergstr. 7, Ecke der 



K! CIrichstr., betr.: Neu«' Hallest-Iit* Itundiiiailtfllaterne ftlr Petroleum, Spiritusgltlhli cht 

and andere flüssige Brennstoffe, sowie Zubehörteile, [80.] 

Aue. Bühne & Co., Metallzerkleinerungswerk, Freiburg I. Hr., betr.: Bühne'« Muffcndielituug fUr Gas- 

und Wasserleitungsrohre. Patente angem. [31.] 

At'ticii-tieriellMelian Nir Um und Elektrlcltitt. Abt: Eisengießerei, vorm. E. von Koeppen & Cie., 
Koln-Khreilfold. Gutcnbergstr. 27, betr.: Schmiedeeiserne Kandelaber, sKmtliche Ausführnngen 

gesetzlich geschützt [32.] 



Alle Reohte vorbehalten. 
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HEFT X BIS XII. 



Die neue St. JakoIHklrthe In Pein»». 



Vom Architekten E. Hill«bnind in Hannover. 



(Mit AhliiMungvii auf Blatt BS U* V. un Allns.l 



i All« lUc^it* rtubahkllafi.) 




K|L|> II . I. A. 



7MU€hrto I Bu«*v> 



Nachdem zu beirinn der neunziger 
Jahn 1 die Jnkobi gemeinde in l'eine den 
RatSchluH gefallt hatte, an Stelle ihres 
MM ilein Ende dos 17. Jahrhunderts -itam- 
wenden baufUlij;cn Gotteshauses ein neues 
zu orriehten, beauftragte der Kircbenvor- 
stand den Verfasser mit der Lieferung 
des Entwurfs för den Neubau, welcher 
auf dein l'lntze der alten Kirche errichtet 
worden sollte. Der anfänglich fQr 900 
Sitze licrcchneto Entwurf wurde noch 
in lebte Stunde för 1000 Sitze um- 
gearbfliltf und in seiner neuen Gestalt 
dein Bau zugrunde gelogt. Er gelangte 
unter der Oberleitung des Verfassers zur 
Ausführung, wahrend die Örtliche Leitung 
in den Händen dos Architekten M Hflltler 
lug. Nach Abbruch der alten Kirche 
erfolgte am D. August 189C die Grund- 
steinlcgung und um 19. Marz 1899 die 
festliche Einweihung de» neuen Gottes- 
hauses 

Der im Mittelpunkte der Stadt 
zwischen Breitestrabe und Echtemstraho 
ringsum freiliegende Bauplatz (Tcxt- 
Abb. 4), auf den Ton mehreren Seiten 
Nebeostralien zuf (Ihren , hat bei ausreichen- 
der Lange eine rerhaltnismAflig geringe 
Breite. Es war daher geboten , die Breiten- 
mane des Bauwerks tunlichst einzu- 
schränken, So zeigt der Grundriß (Text- 
Alib. 2| einen langgestreckten Innenraum 
von rechteckiger Form , der am Turmende 
und durch dia seitlichen VonrprQnge des 
yuorschiffs und Chores etwas erweitert 
wird. Auch im Uulteren Gesamtbilde kommt 
der Langhausbnu mit seinem einfachen 
Satteldach entschieden zur Geltung, na- 
mentlich dadurch, daß die Kluge] de* 
Querschilfs und die Chorerweiteningen 
mit ihren Dächern niedriger abschwellen 
als das llauptdach. An der westlichen 
Schmal- und Eingangseite, welche der 
UieiteHtrabe zugekehrt ist, erhebt sich 
der quadratische Glockenturm mit seit- 
lichen Trep|«nbAusern und deren nie- 
drigen Vorräumen. Das Ostende der 
Kirche wird durch den rechteckigen Chor 
abgeschlossen, an den sich in niedrigen 
36 
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AM' i. l'liji.iii- i Iii vuu N' IJto. 

Antuiub'ii zwei Sakristeien anlehnen (vgL Text-Ahh. 2 n. 3 
und Abb. 4 DI. 63) 

Dio Kirche enthalt drei getrennte uikI in verschiedener 
Höhe angebrachte Emporen, «Iii- Orgelempore vor dem Turm 
und die baiden QmutlJfftwiiyot'K, von denen ■ lio sndliche 
wegen der Xihc der Kamel etwa* zurflckgei Uckt ist. Zur 
Orgelempore fllfcllW von den wörtlichen Vorhallen aus zwei 
Treppen, welche olwns oberhalb du Tr.nifhöhc Am Kirchen- 
dache» tuiuiartii: abgedeckt sind. Die Qucm-liiffsem|ioren 
haben jode eine besondere Treppe erholten, welche in dem 
Winkel zwischen Langhaus und (juerschiff vorgebaut ist und 
mit ihrem I'ult'lacho unterhalb der Fenster des LaiiüSihifTs 
abschließt. Von den beiden Wendeltreppen am Octgiabel 
führt die eine zu dem unter dein Chore befindlichen Heiz- 
leller, wahrend beido als Zugänge zu dein Itachhoden dienen. 
Zur Glockonstube gelangt man mittels der auf der Süd- 
seite des Turmes teilweise vorgekragten steinernen Wcndcl- 
trep|>e; weiter hinauf im Turm fuhren hölzerne Trepjrf'ii und 
Laifern. Die Kirche umfallt UKW feste Sitze von je SO cm 
Breite und >S4 eni iJUige. von denen Till im ErigescboL' und 



236 auf ttelt Emporen untergebracht bind. Alle haben den 
ungehinderten Ausblick auf Kanzel und Altar; auch belinden 
»ich im Mitlelx-hilT nicht mehr als neun Sitze auf einer 
Itauk. AM* ErsparnUrilcksichten wurde auf die Anlage von 
Seitenu'hiffi'ti vernichtet; dagegen haben die Umfassungen des 
laNglm»»-» im EMfeachoA spilzbogige Mauel blenden erhalten, 
welche liel genug Kind, um darin eine Sitzbank unter- 
zubringen. Im Obe rg M Ci l wB sind die l-anghaiisroauerii etwas 
naeä innen gerückt; dadurch entsteht in Emporanhöhe aulSen 
jedcrsoiU ein Mnuenil>sotz , welcher zu einem Lanfgange vor 
den olioren Fenstern ausgenutzt und von der Orgelempore 
aus zugänglich gemacht int. Den Kirclteugilngeni stehen 
woben AulJeiicingüngc zur Verfügung, nämlich ein Haupt- 
cingang unter dem Turm und jislerseits drei Nebeneingänge, 
Aullerdem lielin<len sich am Chor ein ilullerer Eingang zum 
Vorraum der Sakristeien und einer zur Kellertreppe. 

Ober die Stellung von Kanzel, Altar, Taufbecken uud 
Orgel, welche von dein 0 blichen nicht abweicht, ist nichts 
besonderes zu bemerken. Altar und Kanzel sind aus Stein 
hergestellt. Das TanfWkon aus Bronze (Text -Abb. 7) mit 
der Jahreszahl 1.101, eine llgurenreiebe Hildesheimer Arbeit, 
ist wm ,1er alten Jukobikirehe übernommen, ebenso die beiden 
Glucken. Von den übrigen alten Stucken verdient nament- 
lieh das in der nördlichen Choivrweilorung wieder aufgestellte 
find Scliwiechcldtscho Epitaph (Text Abb. P)aus dem 10. Jahr- 
hundert, wehbes zuletzt als Altarrückwand benutzt würfe, 
beomdei« Heachtiing. Die Kirche ist im frfthgotiachen 
Stil erbaut (vgl. Text- Abb. 1 u. 3 und Hl. .13). SAniÜiehe 
Aulb-nmnucrn sind aus Sandstein in Graudkalkmörtal mit 
etwa» Zeinenlzusalz ausgeführt, Die Sandsteine wurden zu- 
rie i-t an> den Deisler, ( islerwalder und SOnteb-r Brüchen 
betogen und zu den Sil Heren Einfassungen und Gesimsen als 
Werkstein a ehari 'fett, ferner zu den schlichten Außenseiten 
als Schichlsleiu in sxhellluiiiimei rechter Keartailung, zu allen 
verputzten llinlcrmauciiiiigcu endlich al» Bruchstein verwandt. 
Die Trnckcnhaltung der AiiKemniuiem wird in gewohnter 
Weis,- durch im Mauerwerk au>gc»]«rie Lüftungsrohre bewirkt, 
veJclie mich dem Dnehnium ausmünden und am Füllende 
nach der Kirche in offen sind. Sämtliche Haupt- und Xebeu- 
rituiuc haben Gewölbe au» porösen Backsteinen erhalten, die 
im ilcn Innenllllchcn mit Kalkmörtel verputzt und an den 
AunViifUehen in den Dachriumon mit verlängertem Zement- 
mörtel benippt sind. Dio vorliegenden Hippen der grünen 
Gewölbe wurden aus. Formsteincn hergestellt, gefugt und mit 

einem Anstrich ver- 
schon. Alle inneren 
Tnn.infa&sungen. Pfei- 
lerecken, Fenstersohl- 
banke, Säulen und 
Dogen sind , soweit sie 
leicht beschädigt wor- 
den können, in schar- 
riertem Sandstein an» 
Luiter a. B. hergestellt, 
in grellerer Höh« 
wurden alle Kaulen 
und Flachen verputzt. Von den durch Sandsteinsuulen unter- 
stützten Kmjioren ist dio Orgelempore gewölbt und mit 
einer teilweise vorgeklagten ii da,.- NOriM, auf welcher 
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der IMiIiißlNxk-n stufenförmig ansteigend befestigt ist. Dio 
Qiicrst4ijhsciD]>oron wurden ebenso anstei^nd aus F.isen- 
trllgern und Zomontbeton hergestellt. Alle Dächer sind in 
Holz ausgeführt und einechliefllieh der Kohlen mit deutschem 
Suhiofcr auf I'nppunterlage abgedeckt. Di« steinernen Ikuh- 
rinnen haben eine Auskleidung aus Blei erhalten; alle 
Abfallrob.ro bestehen ans Kupf-r. Di» Kirvhe ist mit einer 
Niedcrdruckilarapflieizung ausgestattet, deren. Rip|*'nndire 




Abb. "j. Südijotecko des Cburruumo-,. 



meist in Kanälen unter den Scitcngängon nninihnicht sind. 
Die Beleuchtung aller K&uinc erfokt durch eine Gasulflh- 
lichtanlago. deron Lichthsltcr aus SV-hmiodccUcii hergestellt 
und mit l.eiufi| abgebrannt sind, 

Alle Verzinsungen und Olu^mnlcr-irn di-s Kircheninneren 
sind in Antikgla» ausgeführt. Dio Kendler im S-hiff und dio 
ChorroM stammen von der Firma Ijiutcrbach u. Schröder in 
Hannover. Professor A. Linnemann in Frankfurt «, M. lieferte 
die seilli heu Fenster di-s i-rsehilfo und Chores. IVn 
HauplscJinntek des Innemi bilden die farbig-n Wand- uml 
Deckenmalereien in Kasefarbe, welche ebenfalls nach den Ent- 
würfen Linnemann» ausgeführt sind und in ihrer ornamentalen 



iiihI QgQriiolMN AnwUtHMic lebhaft nn diu alten Malereien im 
Kh-t-r Wii idanix'ii Ihm CYdlo erinnern. Bei il-in Kcichlum und 
der künstlerischen Kigenart diea-r Bildersprache, welche streng 
im Stil der Kinho «"halten i>t, »Wr doch ah moderne» 
Gcprilgc Iriigt, verlohnt «■» sieh wohl der Mühe, et»«« naher 
nur ihren Inhalt einzugehen (Text- Abb. D u. C it. Dl. 51 «. 55). 

Di- braunrot lavierten Wände im Schiff mit don putz- 
gclb gehaltenen Nischcnfkvhcn uiul durchgezogenen braunen 




.M'K I. Nördlirtirs Qiwro hin". 

Turn i .i. ni Dnbj-Inu. 



l-'ii.i ii, dazu dio hellen tiewölbekappeii zwischen dimklen 
Kipp-n um) Bogen, geben dem Kin-heninnom eine vortreff- 
liche malerische Stimmung) welche durch das Golbgrfln des 
Wandteppichs im Chor und den blauen Grund den Gewölbe» 
das-lhst vorteilhaft geholten wird, wobei allo ornamentalen 
und figürlichen Einzelheiten sehr gut zur, Geltung kommen. 
F.in etwa 2 m hoher Wandteppich in schöner Zeichnung auf 
schwarzeuiGrundc umschlielit den Innenraum hinter den Banken 
im BrdpWcfaofl vom Turm bis zum Chor (Abb. 1 Bl. 51). Daruber 
in dem ßogonzwickel des Langhauses stehen auf Tiercestalten 
zwei symbolische weibliche Figuren, einerseits die „Liebe", 
welche den „Maß* besiegt, anderseits der „Glaube", welcher 

w 



E. Hillebrund, Die neue St. Jakobikirche in Peine 



544 




Abh. 7. Ahr» Tanfbecke«. 



Kapi«-uflachcn de* IjangKchinV* dunli«lii Grund und 
hellausgespnrtei'i Kankonwcrk zeigt, bildet Ober dem 
Altarraum einen windigen Ahschlull. Auf den T<m- 
ncngtwOlU'n der QucrscIüfTsflflgel wechseln drei *ym- 
botiBche Darstellungen ji-dcracit« zweimal miteinander 
ab. nttmlich ersten* der Stern von Redlichem mit 
den anbetenden Hirten, zweiten* der Salomonische 
Tempel mit den ßauloiitcn und drittens der Lebens- 
hrnnnen mit zwei trinkenden Hirschen. Sic bilden 
zusammen eine prOchtigo Umrahmung für die grollen 
farl<enspr<lhendcn Gtasrenster darunter, in <leron Ro- 
setten einerseits die Ueburt, anderseits die Auf- 
erstehung Christi vorgofflhrt wird. Wahrend alle 
gröfteren tiuili'lidten Darstellungen naeh Kartons auf 
die Wund gemalt wurden, verdient doch eine billi- 
gere Art der Ausführung erwähnt zu »erden, 
welche hier ;ui einigen Stellen zur Anwendung ge- 
kommen ist. K- belrilTt die bereits im Mittelalter 
übliche Ih-islrUiiii£ kleiner \ •. Irli :i r Milder mit 
Hilfe der Schablone. So beispielsweise wiederholen 
sich an den Toiinenllächeii der Orgelempore und der 
Chorerwoiterungcu zwei sclinl.loiuerte Darstellungen, 
ein musizierender Kogel und zwei sich die Hände 
reichende Hirten, deren Spruehlitader zusammen da9 
UMwert ergclni: 

.Ehre »ei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden." 



den „Unglauben" überwindet. Ei« breiten Schrift- 
hand mit Majuskeln umzieht in Sulilbunkhohe der 
oberen Langschi hsfcnslcr den gamon Inncnraum 
bin NT Orgeleiii|iore. Ober demselben zwischen 
den Fenstern des lang- und Üucrhninses ist eine 
tierliche SauleuguMe gemalt, deren Felder nicht 
weniger als 16 Darstellungen im im biblischen 
Oeseliiehle von F-rsehaffung der Well bi« «um Ein- 
zug« Christi in Jerusalem enthalten. Die Felder 
des l.,n .'I i'.- und <jiier«'hihV» zwischen >len 
Ki'iiaterVigen und Kappenanschnitten sind durch 
helles Rankenwerk auf dunklem Grunde ausgefüllt, 
während die entsprechenden Wandfelder dor Clior- 
seiten zwei RgDiJiche Darstellungen erhalten haben, 
auf der Nordseite Christus am Jakohsbrunncu , auf 
■ Irr Süd «eile riirisU« mit der l'msrlinfl „Irl liin 
das Licht der Welt". Die Malereien an den übrigen 
C'horwlndon mit ihren Motiven aus dem Tier- und 
Pflanzenreich sind, ebenso wie die vier groUon 
Kigiiron der Evangelisten in den Ecken, dein 
Räume vortrefflich angepaßt. Zu der • '• k liehen 
üegamtwirkung der Malereien, welch« hier wie 
Aberall in dor Kirche die Architektur in gelungener 
Weise unterstützen , Irägt der auf die Gewölbe ent- 
fallende Teil wesentlich bei, namentlich die Malerei 
des Vierungsgowfilbes, welche Christus als Wclt- 
riehler mit Schwert und Lilie auf dem Regenbogen 
sit/ond darstellt, angebotet von Maria unil Johanne.« 
und umgelien von Engeln, welche zum jOngslen 
Gericht blasen. Auch die lienialung des Chor, 
gcwolliva, welche im Gegensatz zu den weiifien 
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Die Ausführung der Malereien an Ort und Stelle leitete 
der Sohn und jetzige Mitinhaber der Olasinalenbiistalt dos 
verstorbenen Meisters, 
Herr Maler Otto Linne- 
mann in Krankfurt a.M. 
Kr erwarb sich da- 
durch, sowie ! ii n Ii 
das eigenhändige Kar- 
tonieren und Auf- die - 
Wand -Malen der Figu- 
ren grolle Verdienste 
um die künstlerische 
Ausschmückung der 
Kirche. 

Bei dieser Gelegen- 
lieit sei eine kurze Be- 
merkung Dber den 
Wert solcher Malereien 
für unaern evangeli- 
schen Kultus gestaltet. 
Bekanntlich begegnet 
man nicht selten, na- 
mentlich auch bei pm- 
testantisehea (leisl- 
lichen. der Ansicht, 
daß eine in früheren 
Zeiten allgemein üb- 
liche Bildersprache, 
wie die vorbeschrie- 
bene, in evangelischen 
Kirchen nicht mehr 
am Platze sei, dort 
genüge allein, »o wird 
behauptet, das ge- 
sprochene und gesun- 
gene Wort. Dagegen 
m die Krage zu stel- 
len: „Warum «ollen 
wir HM den Weg ver- 
schließen, auf dein 
oine gulo biMlichc 




Darstellung durch das Aits-o auf uiiHer GemOl einzuwirken 
imstande ist, wenn wir beim Gottesdienst in der Kiivbo 

nach der richtigen 
Stimmung suchen, um 
Geltes Wort au hören 
und uns daran tu er- 
bauen:"* Jeder Unbe- 
fangene wiiii sich 
Nigen, daB es hier- 
für einen liereebtigten 
(■rund nicht gibt 

Allerdings mull in 
ileti vorgeführten Bil- 
dern dio Hand eines 
wirklichen Künstlet« 
mi erkennen sein, 
wie das bei den 
Linnetnannsehcn Bil- 
ileru in der Jnkobi- 
kircho der Kall ist. 
Schade nur, mi. sie 
etwas zu abseits liugort 
von einem gröberen 
Kremdenvorkclir, um 
in woi leren Kreisen 
bekannt und gewürdigt 
zu werden. 

Dio Baukosten dor 
□alten Jakobikirclie ha- 
llen einschließlich aller 
Stiftungen und Nolicn- 
ausgabun 91t #00 .* 
betragen. Hierum er- 
gehen »ich als Ein- 
heitSisMzo bei SMU3uhm 
der Kirche L'G.*, bri 
1014 r.bm des Turmes 
42 .6 für 1 com dos 
umlauten Raumes, bei 
|AQ0 Sitzen 31<i .* 
(ilr einen Sitz. 



Der Neubau «les Könteliohon FolIxclprSsidlunis in iliimiover. 

VOM Geheimen GberUiumt Kicschkc. 
i Mit 1MMM0I auf Blatt 00 bis 61 Im Alias.) 



Am Kunde de* Maschpark< , s erlteU sicli in reizvoller 
Gruppierung, wie sie Text- Abb. 1 it. 14 darstellen, das im 
Herbst vorigen Jahres vollendete stattliche Dionstgebäudo 
für das Königliche 1'olizciprAsidium. Als heller Sand- 
sleinbau mit geputzten Flüchen errichtet, legt es Zeug- 
nis dafür ab, wie der Staat bei seinen Bauausführungen 
dem erfolgreichen Bestreben der stlldtiseheii Verwaltung, tu 
Hannover den dunkeln unfreundlichen Uoeksleinbau zurück- 
zudr&ngen und durch wirkungsvolle Hausteinbatitcn das Stadt- 
bild freundlicher und lobhaftcr zu gestalten, nach Möglichkeit 



. ALI» H«*U rauimw.) 

Kechnung trügt. Der Bau bildet ein bedeutungsvolles Glied 
di'r Kette von Monumentalbauten, die einst das Kerum von 
Hannover, den Maschpark mit dem neuen Hat haus in der 
Milte, umschlichen wird. 

IMc INillzrlalrrktUia. 

Die Polizeidircktion war vom Jahre 1851 ab in einem 
alten Kachwerkhause in der Brandstralie 2/3 untergebracht, 
wcIcIks früher Wohnzwecken diente: das Gefängnis in 
einem danebon liegenden Backsteinbau. Ein 1*77 vorgenoin- 
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inener Krwoiterungsliau vcnuisdile den eingetretenen empfind- 
lichen Raummangel nur auf kürzt» Zeit zu Inseitigen. Bei 
der in den leisten Jahrzehnten eingetretenen aulk*rorden1- 
liehen Bevfdkcriiiigsiunahmo der Studio Hannover und landen 
liml der damit imt- 
wendig-n Beamten- 
Vermehrung genügten 
die Dienslrauinc den 
Bcdürfn im/n schon wit 
langer Zeit nicht mehr. 
Daher wurden nach 
und nach einzelne Ab- 
teilungen der Behörde 
in MietliAiiM-iii unter- 
gebracht. Ähnlicher 
Itaiiinmangel herrschte 
im I ' Ii.'- 1/ t.ii j ■ - 
D"»rt waren nur »c- 
nige grtflera Zellen 
vorhanden, und Ob- 
■ U/h lose, Bettler tili«] 
sonstige Gefangene 
inidileu in gröberer 
Zahl in gemeinsamer 
Haft gcluillen Wörde». 
Der Nciihau eines- die 
verschiedenen Zweite 
der Behörde wieder vereinigenden Dieiistgeliiliide* mit ttiet- 
reichendom Gefängnis lieU si.-h ni< ht langer nufwIiieU'ii. 

AU Bauplatz wurdo ein 
liakaliscbo« Gelände, der sog. 
alte Korstgarten an der Slrubo 
.Am Watcrlooplatze'* gewählt, 
da« in der .v dt- des alten 
Geländes, gleich bequem für 
den amtlichen Verkehr mit 
der Einwohnerschaft der 
Sliidtu Hannover und Linden 
und mit den staatlichen und 
städtischen Behörden liegt. 
Da sieh an der Südseite ein 
in gutem Zu-tnndc Mind- 
licher Brkuptmi befand, der 
ohne orbeblicho Umtaakoatcn 
fQr Pferdeställe und Wagen, 
romisen limuchlxir erschien, 
so wurde der sud liehe Teil 
des Gnindtrtucks fDr die Kr- 
richtung dos Polizeipräsi- 
diums bestimmt. Eine neu 
angelegte Soitonstialle teilt 
deswegen •te-ii alten Korst - 
garten und wird voranssicht- 

lii Ii später durch eine Fußgänger- oder Falirhrficko je nach 
dem RiHlnrfnit den Verkehr niil ilem Mmobpariu! vermit- 
teln. Der Bauplatz teibtl hat eine GrlMlo von 1ha SsSSqni 
und liietet für »lätero Erweiterung der Gebäude r-iehlii hen 
Raum. Mit iJer Bauausführung wurde im Jnliro 1900 bo- 
gounen. Am 2i>. Oktober ltKKJ konnten ilie (cramtCfl Itiu- 



AMi. 1. Ansicht »od .ViniWen. 





lichkeiten ihrer Bestimmung OborgeWn worden. Die Gesamt- 
baukosten betragen einschl. iler inneren Einrichtung jedoch 
ohne Grundcrwerbsk'fcten j 15H .-•>• * 

Architekt der Gebäude ist der Geheime Olicrhnural 

Kieschko, der auch 
die Olierlcitung der 
Ausführung hatte. Die 
Bauaufsieht fahrte der 

Krcisbauiiispektor 
Baurat Niemann, 
wahrend die örtlieJtc 
Bauleitung und die 
Bearbeitung der Ein- 
lelheiton in den Hän- 
den des damaligen 
Hegier. - Baumeistern, 
jetzigen Land hau- 
Inspektors Oilowy 
lag, der mit rastlosem 
Kifer und anerken- 
nenswertem Oeschick 
sich der Ausführung 
widmete und wesent- 
lich zum Gelingen 
de» Baues fieigetra- 
gen hat. — Im ein- 
zelnen «ei nun (Iber 
dh) Gebäude und Ql» r Einzelheiten der Ausführung folgen- 
de* berichtet. 

Dir Gründanirvu-bellea. 

Der l'ntergrund der 
IxMneniederuiig südwestlich 
der Stallt Hannover und d.-s 
nahe am Flusse und dem 
Maschpurke goh-ptien Bau- 
platzes besteht aus Allutium, 
].. :im und Ton und muchte 
daher eine künstliche Grün- 
dung der Gehaodo notwendig. 
Die Oberfläche liegt in fast 
gleicher Höhe mit Oberkante 
Bürgersteig der StraKo aul 
H- :>2,:t9 N. X. Unter einer 
0.20 bis I m tiefen Uumus- 
sj-hi' ht isler aufgeschüttetem 
Boden liegt eine 1,20 bis 
:( il' in starke Schicht gelben 
Lehms. Hierunter folgt eine 
HOrke Schicht Ton, welche 
abwechselnd mit Verunreini- 
guttgun durchsetzt ist, dar- 
uuler Sund od. rSaiid mit Kies 
bttw, grober Kies. Diese Kies- 
oder Saudschiclit liegt wechselnd in 5,4u bis 9 m Tiefe unter 
Oberkante der Strnllc. Die I "Inn- und Tonscbichten sind 
so ungleich mächtig und wurden durch die nur toilwci»u 
unterkellerten Baulichkeiten so stark eingeschnitten, dal) es 
nicht möglich war die Gebäude auf diese Schichten zu gründen. 
SelhNl liei Anwendung von stark verbreiterten Banketten 
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wurde ein sehr UgMoh(Mfl%M Setjeen xu befürchten ge- 
wesen wsiii. Außerdem beeinflußte der stark wechselnde 
OruinUjwMTAUiiiiI in der Nahe it* Irf-incrtusscs die Trag- 
fähigkeit der l.i'lirn- mnl Tostatlllcat Ans dii-*oiu ISrundo 
war od erforderlich, ihm Gebäude aul die unter dem Tin 
hegende Sand - 
hezw. Kicsschieht 
xu Betzen. Diese 
Kiesscbicht ist im- 'u 
den angestellten 
Bohrungenso mäch- 
tig (dieselbe war 
bei 1 1i in unter Erd- 
oberfläche noch 
nicht durchbohrt!, 
daß nie zweifell-». 

IngHUg «st- D» 

nun der gute Itau- 
grunddurchsehnitt- 
lieh 0,40 in unter 
Oberkante Straße 
liegt und infolge 
der Nahe dftf 1 .eine 
mit starkem Waa- 
se randrang xu rech- 
nen war, nc> wäre 
eino durchgehende 
Betongrilndiing zu 
teuer geworden. Es 
wurde daher nach 
eingehenden Vor- 
untersuchungen 
und vergleichenden 

Kostenberechnun- 
gen die Gründung 
auf Pfuhlen als die 
zweckmäßigste and 

verhältnismäßig 
billigste gewählt. 
Unter den Haupl- 
tragemauern sind 
Pfahlreihen bis zur 
tragfühigen Kies- 
schicht derart ge- 
schlagen, duß jeder 
Pfahl mit einer! A«t 
von iL' Tonnen !«;• 
lastet Wird. Nach 

den angestellten 

Probebelaatungcn 
tragen solche Pfal 1 1 c 
daaDoppolte der angenommenen [«ist Dei den letzten 25 Ramm- 
schlagen eines Ramraikaren von SEK) kg Gewicht und 1,20 bis 
1.40 m Hubhöhe gaben sie nicht mehr als durchschnittlich 
2 cm nach. Wegen der Verseliiedcnnrligkeit der Kies- und 
Sandlage lieft sich die l..in. der Pfühle immer nur lunh 
Vernich bestimmen. Ks wurde die Pfaldlllnge M uo t u eaa o o, 
daB die Pfahle sich bei den letzten 35 Schlugen Bichl nn-hr 
als durchschnittlich 2 cm senkten. Diese, Art der Ausführung 




machte fivilii h rinn ständige Itchai-htung der Riminarl>eiten 
erforderlich, erspirte aber anderseits, die ln-i einer diirclt- 
gehends Mg. tiiiii.ucn gleichen Ußgfi der Pfühle entstellen- 
de» Kesten, da die luiugr der PUhlo nunmehr zwischen 
l und 7.;iS m seliwimVte. Hie Pfähle wurden bis 50 ein 

unter den niedrig- 
sten bekannten 
Onuid Wasserstand 
eingetrieben, gerade 
abgeschnitten und 
zunächst um die 
l'falilköpfe eine 
10 cm hoho Kies- 
schicht gelegt. I)a 
bei der Pndurch- 
.. - ■ it I.iii- 
luul Tonbodens der 
0 rundwos.se rstand 
während der Aus- 
führung stark 
sehwankte und je 
nach der Entfer- 
nung von der LmM 
zu- oder abnahm, 
so wurde in diese 
Kicsschicht zwi- 
schen die Pfahl- 
köpfe noch eine 
Drainage leitung ge- 
legt , wodurch auch 
bei einem niedrige- 
ren als dem be- 
kannten Grund Was- 
serstande wenig- 
stens eino gleiche 
Wusserhöhe zwi- 
schen sämtlichen 
PfahlkOpfen ge- 
währleistet blieb. 
Auf die Pfahlköpfe 
und zwischen die- 
selben wurden die 
Beton fundamente 
1.20 m hoch ein- 
gestampft, derge- 

»t,ilt, daßdioPfahl- 
köpfe MOs 20 cm 

in diese Beten- 

(»i uil.im. til.- hinein- 
ragen, Die Pfähle 
sind 24 bis 20 cm 
im Mitt.-l sturk und aus Rotbuehcnbolz, welches in der 
Nilho Ilannovers in den Fersten des Sfiiitels und DcsltCrt 
zu WoUMsM Proisen zu hal>on war und sich bei den ver- 
schiedensten PfjhlirrQndungen in Hannover bewahrt hat. Bei 
dem Hauptgebäude sind 1T02, I» i dem Gefängnis 432 Pfähle 
gerammt. Die behaute tinindflärho des Gefängnis«-!* Inj- 
tt.li't 471 um, die des Hauptgebäudes rund Ulb'4 ipn. Die 
Kosten der künstlichen Gründung f(lr das GcfJngui* Is-Inigün 
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2*700.« und für das Hauptgebäude ST.'RMi.*. Bei den 
statischen Berechnungen ist der Boden sollet als nicht 
tragend angenommen und die ganze Last nur auf die Pfuhl- 
köpfe »erleilt worden. Ha jedoch der durch da« Hammen 
zusammengepreßte Boden 'loch wohl als tragfiihig bezeichnet 
werden kann, so stellt sich in Wirklichkeit das Belastung»- 
Verhältnis für die Pfahlköpfe noch günstiger als liei der 
rechnerische» Annahme. Tatsächlich sind bisher auch nicht 
die geringsten Senkungen oder Risse an den Gebäuden be- 
merkt worden. Ül*r der Betonschicht von 1,20 m Höhe, 
di« an» verlängertem Zementbeton hw. Traßzenientbeton 
besteht, «t li'i den nicht unterkellerten Teilen der Gebäude 
Bruchsteinmauerwerk aus Deistor^ukistein in verlängertem 
Zemcnttrußmürtel zur Ausführung gekommen. Die Fundament- 
der unterkellerten Teile sind au» Ziegelsteinen in 
Mörtel hergestellt Worden. Die Rammarbeiten 
einem Zeitraum von vier Monaten \ eilende! , wo. 
bei tilglieh vier Dnjn|iframmcii auf der Baustelle im Betrieb 




Das H3.40 m lange, fünfgeschossige Hauptgebäude ist in 
seiner der neuen Straße zugekehrten llau]<tfmnt (vgl. Hl. 57 u. 
Text- Abb. 3) durch einen kräftigen hervortretenden Mittelbau 
und zwei Seitenvorsprüngo gegliedert, neben deren kräftige 
bis zum Knauf 37,50 m hohe, in den unteren Stockwerken 
runde, in den heideu oberen Stockwerken ins Achteck über- 
gefahrte Türme die beiden Ecken des Gebäudes bilden. Die 
Westfront an der Straß.« „Am WaterlonplatzQ* (vgl. Abb. 1 
Bl. 59) von 57,00 in Unge wird durch die l>eiden seitlichen 
Eck türme, sowie durch einen mittleren kleineren Gieliel an- 
sprechend gestaltet Die nach der Masch zu liegende Ost- 
front (Abb. 2 Bl. 50), sowie die der Kriegsschule zugekehrte 
Sudfront sind durch je einen Eckturm, durch einen breite- 
ren Vorsprang mit dariilwrliegendem größeren Giebel und 
durch die daran anschließenden nur zwei Stuckwerke hohen 
Seitenflügel lebhaft und wccliselvidl gegliedert. Her etwa 
s0 cm hohe S-nkel Ustclit ans feinkörnigem grau- 
Doloimt vorn liil», welcher in Holzen M 



Das Sockelgeschoß ist gnn», die übrigen Oe- 

• in den Fensteruinrabmungeii, der Mittel Um 

wieder vollständig in Sandsteinverkleidung ausgeführt. 
Der gewühlte Sandstein, ein grünlichgelber feinkörniger 
Sandstein nus Hoigheim am Neckar, ein dem Heil- 
bronner Sandstein sehr ähnlich. » Material, wirkt I» Bin- 
ders durch seine warme angenehme Kalbe. Die in den 
oberen Gesehessen mit in der Sandsleiiifnrl« getonten 
Spritzbewuifputz vor-« honen Mu hen zwischen diu Fenstern 
treten wirksam gegenüber der Sandstomverblendung hervor. 
Dieser Spritlbewnrfputi ig| aus Gcscker Zementkalk und rein 
gewaschenem feinen Kies in einer Mischung von 1:5 her- 
gestellt. Ki ist in feuchtem Mörtel mit beigemischten Erd- 
farben in der gewünschte« Tonart gefärbt. 

Die Hoffronten (vgl. Text -Abb. 5, Bl. 58 und Abb. 2 
Hl. 501 sind in ders-lheu Weise wie die Fronten des später 
beschriebenen Polizeigofänguisseä ausgebildet. Am Mitte ll<au. 
welcher bis zur Spitze der bekrönenden Obelisken 35,75 in 
hoch ist. ist das kräftige Hauptportal besonders durch architek- 
tonischen Schmuck hei voiyehol.eii | . h l. Text-Al b. 3 und Bl. 57). 



Unter dem Hauplgosims des Mittelbaues befindet sich als 
Pfeilerondigtingvn («deutsanier bildnerischer Schmuck, die 
Rechtspflege und die strafendelierechtigkeit mit entsprechenden 
Attribute» darstellend (Text- Abb. 9 bis 11). Der Uauptgicbel 
zeigt auf mächtigem 4,30 m hohen Wappenschilds)« 1 



AI*. 4. 
Schnitt daran den Mittelbau 
des lluu|itg«b4nd«s. 




während aus der 
des Gie»«ls der Kopf des Architekten des Gebäudes in Stein 
gemeißelt herabschaut. Am nordwestlichen Eckturm 
zwei gioße Relief» die Sandsteiuftäehen des Sock 
welche die Polizei in Ausübung ihres Bends darstellen, und 
zwar als Sehützerin der Schwachen und Bedürftigen und im 
Kampfe mit dem Verbrechertum. Sämtliche künstlerischen 
Bildhauerniodelle sind in Berlin nach Angaben des Architekten 
vom Bildhauer Stephan Walter gefertigt. — Die steilen 
DiV.ber sind mit deutschem Schiefer gedeckt, die EcktOnne, 
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die lieiden Tünnehen dis» Mittelbau«-*, di« Dachluken und 
Spitzen wurden in Kiipferdeekniig ausgeführt, da in Hannover 
erfahrungsgemäß Kupfer eine beeewiOrt v-liönc Patina annimmt 
Durch das Hanptpnrtid gelaugt man in di« Vorhalle, 
die sieh mit drei grollen Öffnungen nach den Fliirgilngcn und 
nach dorn ftejpartWBM »u öffnet (Abb. 3 Kl. 60). Si.* ist von 
einem Tonnengi-wülto mit Si R:h)tapi»-n ihVrwölhl, «hi». mit 
reicher Betiialung «MNllN, in seiner Mit««- den preußischen 
Adler trügt (vgl. Text- AM.. 4 u. Aid.. 2 Hl. Ol l. Aul den Stirn- 
seiten befinden sich 
malerische Darslel- 
lu iigcn der Stillte 
Hannover und Lin- 
den mit ihren Stadt- 
wappen. Du* Male- 
rial der Verhalle und 
des Treppenhauses, 
soweit nii-ht Putx 
Verwendung gefun- 
den hat, besteht uns 
rotem Miltcnlierger 
Sandstein für die 
SAulcn und die gc- 
tehwenetiMd Stufen 

d<T Vorhalle, MM 
gclhgrüncm Neckar- 
snndstein für di« 
Gliederungen. Die 
Stufen der Haupt- 
treppe selbst sind aiiB 
Sandstein hergestellt 
und dbMMO wie sämt- 
liche Flurgänge dos 
(ieldliides mit Sloiree- 
I,inoh»um lielegt- Die 
den Kh.r nach dem 

Haupltreppenbnnse 
öffnenden Bogen, die 
im Erdgeschoß und 
ersten Stockwerk be- 
sonders stark belastet 

sind , (Ibertragen 
ihren Druck auf Gra- 
nitsaulen, welche im 
Erdgeschoß aus ge- 
schliffenen) blauen 

Kösseine-Fichtelgobirgsgranit, im ersten Stockwerk, dem Haupt- 
geschoß, aus geschliffenem roten Meißener Oranit beHtehcn. 
Sämtliche FlurgJnge des Sockel- und EldpcB ck e ei ' S »nwiodcs 
ersten Stockwerkes sind bis auf den Mittelbau mit Tonnen- 
gewölben überdeckt. LHo Flurdecken im Mittelbau lies Erd- 
geschosses (Toxt-Abh. 0| und ersten Stockwerkes sind als 
Kreuzgewölbe hergestollt, sämtliche übrigen Hunuie. nuchdic 
Flnrgänge des zweiten Stockwerkes (ausschließlich der Turut- 
rftume im Erdgeschoß und ersten Stockwerk) als Koononsehc 
V outendecken ausgeführt. Da eich für die runden Turme 
von CHI! n lichtem Durchmesser •Ii»- — - hei keil nicht U'somletl 
eigneten, wurden hier tische Monicrkup|ieln hergestellt, IHo 
in Kanstsondstein ausgeführten Eektiv| >pen sind fivitnigcnd 

l*U*±r<tl I. n«n »«•■«- Ithtf. uv. 




Abb. 5. ».Holl »Ii. H'ifansinbt. 



und verlanden satntluli" Hesehosse miteinander, wahrend dos 
llaiipttrcpjicnbaus im ersten Stockwerk endigt. Im Interesse 
guter Bctutic htu eg der Hon und malerischer Innengestaltung 
ist Wert darauf gefegt worden, die Treppenhäuser nach den 
Flun-n möglichst frei zu öffnen. 

Im Haupt iie-eliol! (Abb. 1 Bl. CO) I» leibt sich dem 
HatipUieppCnheuso gegenüber der etwas reicher ausgestaltete 
9,4'» m lange, 0,40 in breite Sitzungssaal, An den Winden 
bi-liuden »ii h in demselben pumicclartig ungeordnete BOcher- 

Hclirftnkc , dazu be- 
stimmt, die Bucherei 
<lc» Polizeipräsidium* 
aufzunehmen, da die- 
ser Raum zugleich 
sli Len-raum benutzt 
winl. Die drei drei- 
fach gekuppelten 
Fenster des Saales, 
ebenso wie die Fen- 
ster des Haupttrep- 
pctibauses sind mit 
cinfachorGlasnialerei 
verseilen worden, 
»•■'•ii i : die Fenster 
der Ecktroppcnhlu- 
ser nur einlache ein- 
futliige Priese aus 
hellgrünem Antikglas 
erhalten Babel . bei 
denen die Blei- er- 
glasntig als einfaches 
< irnament wirkt. Die 
Fenster der Dieict- 
rnuine sind bis zum 
Kampfer als Doppel- 
fenster, in ihrem 
uberen Teile als ein- 
fache Fenster aus- 
gebildet. Die Flure 
und Neben räume 
Indien ein fache Fen- 
ster erhalten. Die 
Decken und Winde 
der FlurgJnge und 

der meisten Dienet- 

rftuino sind in I^-iin- 

färbe gestrichen, die /.immer der Abteilungsvorslelierlais-xiert. 
Die Sockel der Flurguiigc haben I ilfhrbonanstrieh erhalten. Die 
untere Seheuersockellei-le In -stellt aus rutgebrsiinteii Fliesen. 
Der Ölfnrbctialwchluß de» Sockel» gegen den l.e.imfarlien»n*trich 
dor Wände winl durch eine in den verschiedenen Stockwerken 
verschieden breite und anders gegliederte HolwbschluBlt-istc 
bewirkt. Die Türen in den Flurgängen haben Umrahmungen 
aus gezogenem Zementputz erhalten, die mit Kasetnrl«- ge- 
strichen sind (Text -Abb. Cu, 7k Die Türen und Fenster selbst 
wurden rot maliagunifarbig oder grün lasiert. Die Türgriffe 
und Türschilder sind nach hesmnlereri Entwürfen gef«tligt 
und in Hrunzo ausgeführt Im .Sockelgo-tcboll de* Haupt- 
gebäude* (Abb. 3 M 00) sind eine Heizer- und die llaus- 

36 
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meisterwohnung. im ausgebauten Dachgeschoß des Sndflflgela 
die Wohnung des Obfängnisassistenten und im östlichen Teile 
des NordflOgels and im OstflOgcl dos zweiten und drittel 
Stfickwerkes die Wohnungen des l'räsidialsckrctärs und de* 
Polizeünspektors untergebracht. Während sämtliche Biireuii- 
räume Unoleumbelog auf Zemenbestricb erhalten luihon, ist 
in den Wohnungen Holzfußboden zur Ausführung gelangt 

Das Gebäude ist nur teilweise unterkellert und zwar 
Bind von 1964,69 ojm bebauter Grundfläche 1127,41 < j in unter- 
kellert. Die Kellerrtume dienen als Keller für dio Dienst- 
wohnungen , als Keller 
für die Behörde and 
zur Unterbringung der 
Zentralheizung und zu 
Gängen. Die Koller- 
höbe beträgt 2,50 m, 
die des Sockelgeschos- 
ses 3.80 m, des Erd- 
geschosses 4,10 m, de» 
ersten Stockwerkes 
4,51 tu, im großen 
Sitzungssaal 4,81 m, 
die des zweiten Stock- 
werkes 3,73 in. Der 
umbaute Raum betragt 
unter vorschriftsinäfli- 
ger Anrechnung des 
Drcmpels, der ausge- 
bauten Räume de« 
Dach- bezw. dritten 
Geschosse«, der Gie- 
bel und der Turm« im ganzen 37 732,89 cum, die bebaute 
Fläche 1964,G9<|m. Dn dk Baukosten des Gebäudes 7 10000. H 
betragen, so berechnet sich 1 i|W Maliter Grundfläche auf 
376,50.*, 1 (Am uinbauteii Raumes unf 19,00. # 

Das VMirWt ruimiils. 

Das Pvlizeigcfäiignis sehließt sieh als ein 3.1.90 m langer 
und 13 in breiter Flügellau an das Hauptgebäude an und 
steht mit diesem im Sockel- und Erdgeschoß (Aldi. 2 u. 3 
Bl. 60) in unmiltellorvr Verbindung. Zwei Einginge fftlllWI 
zur Männer- und Wciberubteiliing, während fDr die Wirt- 
si haft«räunH- ein dritter besonderer Eingang gcschaflVn ist. 
Das* Gebäude ist fünfgeschossig und nicht unterkellert. Seine 
Fronten sind ebenso wie die Hoffronten des H.iuptgeliäudcs 
ausgeführt, nämlich der Sockel aus Dolomit, das Sockel- 
geschoß ganz aus rauhein Ksnd>lein>|ii»dernii»uerwerk. Der 
Haustein für die oberen Geschosse ist Deisleraandslein. 

Im Sockelgeschoß liegen die Geschäftsräume, die Kooh- 
kflelu: und die VorraUrämne , ein DeainfektiorisTnuiii und zwei 
Saiiiiiielräuine für Männer und Weiber, welche letzter« bei 
Cberfülluiig des Gefängnisses durch Sammeltransporte di<-se 
aufzunehmen haben. In den oberen Geschossen ist die Männer- 
und Wcilierabtcilung völlig getrennt. Die Ausbildung ist die 
übliche nach dein panoplisehon System. Die FliirgingO sind 
1 in breit, der gesamte |«uiopti»elie Flur 4 in breit. Die 
Trennung»« -linde der meisten Zolle» sind in Moiiierkoiistriiktioii 

hergestellt. Die ZellentQren haben rote Huck st ein um ruh 'ig 

erhalten. Der < llfarbensockel uuf den Flures ist oben mit 




Abb. 6 o. 7. Ausbildung der Türen in den Flurgiu^uu 



roten Verblendsteiuon gegen den in I.*imfarbe ausgeführten 
Wand- und Deckenanstrich begrenzt Die Zellen sind durch- 
schnittlich 1.30 m breit, 3,35 m lang und sind den neuen 
Normalien für IVdizeigefänguisse entsprechend auagestattet 
Die leiden Treppenhäuser bestehen aas freitragenden Sand- 
^uteintrepiien aus Deistersandstein. Im Erdgeschoß sind zwei 
Badezeiten fflr Männer und Weiber eingebaut In der Minner- 
und Weil<erahteilung sind außerdem die erforderlichen Auf- 
seherzellen, Spulzellen. Tobzellen und Zellen für Unreine vor- 
gesehen. Im Dachgeschoß des Gefängnisses befindet sich der 

Raum für Körper- 
messung nach dem 
Berti llonschen System 
und ein photographi- 
aches Zimmer nebst 
Dunkelkammer, beide 
dem Rrkennungsdienst 
der Kriminalpolizei 
dienend. 

Sämtliche Decken 
im Gebäude, aach die 
Decken dor panopti- 
echen Flurgänge, sind 
als Koenonscbe Von- 
leticlecken hergestellt 
und haben GuUasphalt- 
lwlog erhalten. Die 
bebaute Grundfläche 
lwtrigt 47l,67um,die 
Höhe des Sockel- 
geschosses 3,-sG m, die 
fflr die übrigen Geschosse 3,1 0 m. riitcr vorschriftsmäßiger 
Berechnung auch der aiisgelnulen Teil« dos Dachgeschosses 
etgibt sich bei dem Gebäude ein umbauter Raum von 
7083,95 ol.m. Die Baukosten Mrngen 138000 1 um 
bebauter Grundfläche liereehiiel stell demnach auf 292 .A und 
1 i Inn umbauten Räume- auf 1 7,30 . * . 



Das Stallgekäude. 

Das Statlgehäude mit den 
Wagenremisen (Text- Abb. 10), 
an der Sudseite des Grund- 
stücks parallel dem Südflügel 
des Hauptgebäudes gelegen, ist 
aus dem früheren sogen. Re- 
gistrotarschiippen umgebaut 
Da reichlich Kaum vorhanden 
war, sind die Abmessungen 
der einzelnen Räume teilweise 
über dos Bedürfnis hinaus 
gewählt worden. Das Gebäude 
ist 56,45 m lang und 12,50 ni 
breit und einstöckig. Der Boden- 
raum dient als Futterraum und 
fQr Gerate usw. Von Osten 
an gerechnet befinden sich in 
demselben: Wagenremise. Ställe 
n ml die dazu gehörigen Räume 
für die Schutzuinnnschaft, ein 
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Abb. OL Enlgesubolillur im Mitt^lbau. 

Fahrradnium für die Fahrräder der Kxokulivpolizei und 
der Kriminalinspektion , ein GerAtcraum, eine Wagewvmi*- 
f-'ir den Polizeipräsidenten, ein verfügbarer Kaum, der zu- 
nächst als Laufstall für kranke Pferde benutzt werden soll, 
und am vorderen westlichen Teile äm Oebiindes eine kleine 
Wobnung für den Aufsicht liabendcn Stallmaun. Die 
ttuBcro Ausgestaltung ist in ähnlicher Weise «in die Ixiirn 
Hauptgebäude, nur einfach uml in I'ulx erfolgt; Fenster 
und TOron haben glatte, geputzte Umrahmungen erhalten, die 
Flachen sind in rauhem Spritzhewurfpulz aUNgelührt Dio 
Stalloinrichtung entspricht den bd den Stallen der Kavallerie 
gemachten Vorschriften. AI« FuBbodcn der Stalle ist ein 
Zomcntestrich mit 

Eisenfcilspanen 
zur Ausführung ge- 
langt. Die Krippen 
und Futtertische 
Kind aus Zement 
mit eingelegten 
glasierten Ton- 
becken hergestellt. 
Kor die Stalle ist 
eine besondere Ab- 




l: t-rl te 



Ab«. 10. StallgoUiMl«. 



luftvorrichtung Pber Dach entsprechend den bei den könig- 
lichen Domänen Qblichen Abluft* bieten eingebaut worden. 

III« II. i/uiiir- - und LUftunirsaalage. 

Das Haiiptgeluiinle winl durch eine Wannwassernieder- 
druckhciznng mit direkter Feuerung crwjlrint. Als Wirmo- 
cotwiekler dienen drei eingemauerte srhmiedivi.-.eine FUnim- 
rohrkessel mit Siederobren und Senkrechtem Fnllseluicht mit 
je 30 qm fouerbcrClhrter Heizfläche. Hie K' .—cl sind mit 
einer vollständigen Rostciurielitimg sowie achaaieileeisernea 
Vorstcllklappcn mit Schur- und Abfalllören, mit Fflllschacht 



Md VersehluBdeckel , mit 
schmiedeeisernen Reinigungs- 
tuien in erforderlicher Zahl 
und 0 rotte ausgerüstet Jeder 
Kessel besitzt oin Thermometer 
zum Krkennen der Waaser- 
toroperatur, einen Entlccrungx- 
liahn zum Ablassen de* Was- 
sers und auilerdem in der Zu- 
und Rucklauflcitung Absperr- 
schieber zum leichten Ausschal- 
ten. Als Fouerungsmatcrial 
dient Oos- oder HBtlcnkoks- 
Ziir selbsttätigen und bequemen 
Kegolung der Wassertcmpcrntur 
ist an jedcin Kessel ein selhsl- 
titiger Zugregler vorhanden. 
Dio Kessel sind in einem be- 
sonderen Kessel hatuuui hau unter- 
gebracht, der auf dem H<>fi- 
an diis Ilaupltreppenhaus an- 
gebaut ist Die Rohrleitung ist 
so angeordnet, daß zwei Steige» 
«triVngo von den Kesseln bis 
nbor die Decke des auagebauten 
Dachgeschosses im Mittelbau fuhren. V«n dort aus ver- 
teilen sich dio Leitungen vermittels einzelner senkrechter 
Strange nach den unteren Räumen. Diese Strange fahren 
da* warm«- Wasser den Heizkörpern zu, wahrend das in 
diesen al>geknhlto Wasser in besonderen Klicklaufsträngen 
zum Keller zurflekgeleitet und hier in einer Hauptrflck- 
latirieitung vereinigt den Kesseln wieder zugeführt winl, 
D|d Vcili-ilungsleitung ist so angeordnet, daJl sie sich boi 
ihrer Erwärmung leirlit und sicher ausdehnen kann, und 
erhielt an den Stellen, wo dieses durch ihre Lage nicht 
möglich ist, kupferne Ausdchnungslaigen. L'm Warmeverlusto 
mögliehst zu vermeiden, ist sowohl Rtr die llauptsteige- und 

Verteilungs«trnngo 
auf dem Dach- 
boden, als auch 
für die Iiauptrück- 

laufleitung im 
Keller eine Isolie- 
rung angebracht, 
die aus 20 mm 
starkem, mit Oips- 
abputz, Kossclban- 
dage uml mit Ol- 
farbenanstrich versehenen KorkpUtten gebildet Ist In den 
Geschossen sind die Ijeitungon in mit Strohlehm ausgefüllte 
Maucrsclilitie gelegt und dadurch genügend isoliert Di« 
Heizkörper, durchweg Radiatoren, Hieben, soweit möglich, 
in Fensternischen. Die beiden Ausdehnungsgefäße sind 
auf dem höchsten Dachboden de» Mittelbaues entsprechend 
erhöbt aufgestellt Her Rauminhalt der geheizten Riumc ist 
rd. 21 150 ehm. 

Kino ausgedehnte Lüftungsanlage ist nicht vorgesehen. 
Die Lüftung geschieht vielmehr nur durch Temperaturunter- 
schied, zu diesem Zwecke sind behufs Fria hlnftzufilh- 

36* 
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Abb. II bis IX K"|'to unt»r dem llau|i»ge>.ini» <!.> IRWtakK 



rung an den oberen Teilen der Potator Kippllfigcl angebracht. 
Auilerdcm sind die Kaumliclikcilen, in denen eine ungewcl m - 
lieh starke Menschenansammlung vorkommen kann, mit 1«- 
aonderon Abluftkan&lcn verschen, deren • »ITmiiiy". n sk-li über 
dem Fuliboden und unter der Decko U-Iindcn und die für 
einen stündlichen einmaligen Luftwechsel ausreichen. Ebenso 
haben die Aborte AMnftkanAIr mit oberen AblnftöfTnungen 
erhalten, welche so berechnet bind, dall sie einen dreimaligen 
Luftwechsel ermöglichen. Sämtliche AhluftCfTniingcn sind zur 
Regelung der Entlüftung mit Jalousioklappon versehen. In- 
Abluftkanale der Al.oito sind Uber Dach geführt. Die übrigen 
mQnden in den Dachboden in l.fiii m Höhe Uber dem Fuli- 
boden und Kind dtin-h Sieb-» abgeschlossen. Die Kosten der 
Heizungsanlage betrugen rd. .V.'OOii .0. 

Die Zentralheizung des Gefängnisses ist eine Wann- 
wassermitteldruckhcizung mit direkter PtMwnMJf AI* Kessel- 
haus dietit ein n>bon dem <iiliingiiin liegender Kellerrnum 
im Osliliigel des tt aay^cU karl c» WarmeCntwickler sind zwei 
pili-i-Tne (nistehende Gegenslmiiigliederkessol mit jo 17 -im 
II. Ullriche, von welchen einer als Aushilfe dient. Die Aiis- 
riislung uikI Einrichtungen der Kessel find dieselben wie ltci 
den Kesseln dos Hauptgeliiludes. Die Rohrleitung ist so an- 
geordnet, 'lall ein llauptstoigostrang, der sich im Gefängnis 
selbst in zwei Strange teilt. biB nur Decke des dritten Ober- 
geschosses führt. Von dort aus vorteilen sich die. l.citniieon 
mittels der einzelnen senkrechten Strange nach den unteren 
Räumen, wahrend ein kleinerer Strang noch bis xum Dach- 
geschob steigt, um dort das photographisoho Atelier mit 
Dunkelkammer und den Körpcrmossurigsnuim . sowie don zu 
diesen Itiiumen führenden Flur zu erwärmen. Die Anord- 
nung der Leitungen und diene» ihre Isolierung ist diescll* 
wie im llauptgehttude. Als Uoizkör|sT dionon Radial' i 
in den Zellen dagegen geben die von der Hauptleitung ab- 
zweigenden senkrechte» RohrstrAiigc selber, dio an der Wand 
eine Schleife bilden , dio nötige Wllrmc ab. Jede Gni|>|« 
untereinander liegender Kelten ist an einen gemeinsamen llciz- 
etning angeschlossen und fOr sich abstellbar. Der Inhalt der 
mittels der Wiirmwasseraiittcldriickheizung des Gefängnisses 
zu erwärmenden Räume betrügt i.'tfiO etat Dio HttlMteMpO- 



ratur betragt für die Klure, Treppenhäuser und Aborte 
4-12*''., rör die Zellen (-18"C., FOr sämtliche übrigen 
RAu ml ich keilen +30 , G. 

Eine ausgedehntere Lüftungsanlage ist aiK-h fOr ffiasH 
Gelände nicht ausgeführt. Die Lüftung wird nur durch 
Temperaturunterschied bewirkt, und an den Fenstern aiml 
Kippflügel für die Krisrhluftziifflhrung angebmelit. Die 
Zellen werden durch ho. Wiegende Öffnungen, die noch den 
]jn<vplisi lien Fluren führen, entlüftet. Letztere ballen an der 
Ii", ke Ablufti'ifTmingou, die in einen gemeinsamen , Ober Dach 
geführten Kanal münden, welcher die verbrauchte Luft nach 
nullen abführt. In den Samnieli-iumen ist eine besondere 
Fiisi'ldiiftziirohriuig von aullen durch Kanäle unter dem 
Fußbo len , die hinter den Heizkör|«rn ausmünden und hier 
mit einer Jalousieklappe versehen sind, vorgesehen Die 
Kosten der Heizung*- und Lüftungsanlage betrugen rund 
l-.'TOü 

Die kunstliche Beleuchtung de* Hauptgebäudes und des 
Gefängnisses gesi lueht durch flas. Die Einzelzellen werden 
bcstimniurigsgcm&li mit l'etruleumlampen einfachster Art Ikv 
louehtct. 

Eine ausgedehnte Keinsprochanlago vorbindet die wich- 
tigsten Hureaus der einzelnen Abteilungen untereinander und 
ermöglicht durch einen Umschalter Qberall den sofortigen 
AilscIiIiüI an die städtischen und Fernleitungen der Heichs|»3st 

Das Grundstock ist an die öffentliche Kanalisation und 
Wasserleitung angeschlossen. Die Versorgung mit Wasser 
erfolgt durch zwei voneinander getrennte Hohrnetze, von 
welchen eins an die Flullwasser- und eins an die Trink- 
Wasserleitung der Stadt angeschlossen ist. Die W ulw tatM r 
leilung wird zum Besprengen der Gartenaiilagen, zum Rei- 
nigen der Stralieii, ilöfo, der Ställe und Wagcnrciniaen 
benutzt. Im Innern der GebAiidc sind nur Itlcirobro .um- 
wendet, um etwaigo Fehler und Undichtigkeiten in den 
Leitungen aaaaar beoliachten und beseitigen zu können. Aul 
eine sorgfältige Wasserspülung der Abortanlogen ist Bcditclit 
genommen. Ks sind freistehende Aborte mit Goruchvorsclilufl, 
W.issersjiOlkaslen und Zugvonrii litung vorgesehen. In slmt- 
lichen Abni-träuinen sind aullordem Waschtische und besondere 
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eiserne Ausgußbecken mit ZaprhAlLnf>n für diu Kciniguiig vor- 
i- ' In «Ion S| i i ■ i < lies Uclangliisso-i Kind grobe 
eiserno Ausgüsse aufgestellt worden und behindere lteini»;uiigs- 
Krausen behufs gründlicher Reinigung dieser Ausgfl-^.-. 

Wrrr. und (iartruMlairni. 

Diu senkrecht mr Slrallo Am Waterlooplatzc ang. I- gt< 
neue Privalslraßc ist in einer Lange von 130 in bis tut 
tlrcnzo de» Orund- 
Mfldn nur Ausföli- 
mng gelangt. Die 
Fahrbahn ist 8 rn 
breil und mit Klcin- 
pflasler an» Itasalt- 
Uva verteilen. Dio 
Hiirgeintcig« »ind auf 
der Nordseito 3 m 
mit einfacher Chuus- 
sierung ausgeführt, 
auf der Sndseitc 
1,50 n> beeil mit 

ABphaltbebig. Di« 
an der Straße Am 
Watcrlooplatze hin- 
ter der Bauflucht 
Hegenden Fbvheu 
halien, soweit sio 
nicht mit Garten- 

an lagen versehen sind, MusaikphVtcr erhalten. Die Fahr- 
straßen der IJofo sind in Keihenpflastcr aus hartem Sand- 
stein ausgeführt, die Fußwege in Mcisaikpfluslor. An der 
West- und Nnrdfront sind Vorgärten mit Koniferen-Gruppen, 
auf den Höfen kloino Gartcntlächen angelegt. Der hinter 
dem Gfbiiudv liegende freigohliebcno Teil de« Grundstücks ist 
mit Gartcnanlogon zur Uenutzung fflr die Dienstwohnungen 
versehen, Eine Reitbahn von 20 m Hreite und 10 m Ungo 
ist neben den Oartcnanlagen auf dem südöstlichen Teile des 
Grundstock» angelegt, um den notwendigen Reitplatz Tür 
die Pferde der Schutzmannscbaft zu schaffen. 




Abb H- Blick vom Masrhparl 



Die Einfriedigung der Vorgärten bwtaM ans niedrigen 
Dol..milpfeilern mit dazwischciihangi.-ndcn Kelten, der AI» 
m hluU des (iriindHtfti ks nach der neuen Strafte uns einem 
nehaatadtlilUCIICn (iitter, die übrigen Abschlüsse an-, kräftigem 
Drahtgitlor. Das zwischen dein Hauptgebäude und dem Stall 
an der Westfront bolhidliohe Kinfabrtator ist in Roiglieiinor 
Neckarsandstein mit schmiedeeisernen, etwas reicher aus- 
geführten TQrcn und Tolvin hergestellt. Die Ausführung»- 

kosten btlray für 
die l'm Wehningen 
rd. ISMO Ar 
die Garten- und Hof- 
au lagen rd.20il00.* 
und fflr die l'llaster- 
arl«iten der neuen 
Strafle rd. 1700«.*. 

Die innere Hin- 
richtung, soweit sie 
nu llt aus den alten 
lieblliidcn hinuher- 
geiioiiiiiien wunle. ist 
in einfacher, zweck- 
entsprcebenderWcisc 
erfolgt. 

iJiu K'«'hkiichc 
des Oefungniss»'» ist 
mit einem grWSe- 
reu Ki«'hhcnle. inil 

einem <l«p|ielwandigen Senkitigsrhcn Gemflsckesscl und mit 
einem einwandigen Senkingsclien Kalfcckesscl und einem 
Spfllapparat ausgestattet. Im Dcsinfektionsraum sind zu ei 
Desinfoktionsnp|»iate nach dem System Kroluie-Senking auf- 
gestellt. Zwei iJadczcllcn im Enlgcseholl de« Gefängnisse» 
fflr BniuscIilUcr sind mit einer einfachen Erwärmiingsvor- 
riclitung Sonkingsohcr Art versehen. Da» Inventar diis 
lielilngi'issos wunlo auf ministerielle Anordnung in verschie- 
denen köiiiglielicii Strafanstalten gefertigt. 

Diu Konten der gesamten inneren Einrichtung betrugen 
nl. S70OO 



Ellas Holl von Augsburg am Hau uVh km Iii 

Von Ü. Friedrich ! 

In der „Denkschrift zur Herstellung des ehemaligen kur- 
fürstlichen Schlosse* in Mainz", die ich im H-giun de* Jahres 
1897 im Auftrage der städtischen Vorwallung verfallt lud *.•.') 
wtirdo zum erstenmal der Versuch gemnelit, die Httngwliiehtc 
der ursprunglichen Gcbäudcgrup]*.- sowie der seil dem Anfang 
de« 1 7. Jahrhunderts zugefügten ifauteile, die allein auf uns 
gekommen sinil, in festen, wenn auch nur knappen l'mrissi n 
zu zeichnen. Der völlige Mangel an atvliivnlischon I "ti l>-r- 
lagen lioß Ober ein dürftiges Gcrip]»c von Jahrcsungalsjn nicht 
hinauskommen: sio waren immerhin sicher und haben sieb 
inzwischen bewahrt. Alles aber, wu« dio Ooschiehto des 



I) Vgl. Zenlndblatt der Dauverwiiliuug. Jalire;. |sti7 8. ".'17. 



ilirlicii Schlussos In Main/, mo bis lfti?. 

incider in Mainz. 

Alls Rvchl* mrnhilx« i 

llaues ln.deben k<mnte, die Entwhlielhingen der HLuihoircu, 
dflr Kintrilt der Btmmtler, der Itauhelrieh, blii-b mit dem 
Schleier der Dunkelheit verhüllt. Mainz 1. 'sitzt nämlich seit 
der Besitzergreifung der Stadt dun h die Kianz«»<m am Ende 
d-s 18. Jah rhu Uderts, keine Amliiv» mehr, It'i Annäherung 
der Kriegsgefahr wurleu damals die QbOWn wertvollen, wie 
uiuf.uigrei 'heu HestSudc des Reichs- Archivs, wie diu des 
Krzslifi-'s, defi Domkapitels und anderer Kör|iersehaften in 
sorgfältig vorU-iviMer Flüchtling auf das rechte Klicinurer 
gcWgi-n. Dio Aniialime, dall die franzonische HesilzergreirunA 
nicht von langer IXiiicr sein und da» geistliche licgiment 
«rSedar au MiMM allen Sitz zurück kehren werde, erfüllte sieh 
nicht: Mainz blieb zwei Jahrzehnte in französischem tttsitz ; 
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der Knrstaat ging in Trümmer; die Stadt wart! von den rechts- 
rheinischen Bistu nisteilen losgerissen und einem Bistum von 
geringem Umfang zugeteilt. Das alte Domkapitel wurde zer- 
streut; eine Rechtsnachfolge gab es nicht, und so rer- 
hlieben die geflüchteten Archive da, wo sie zufällig eino 
Statte gefunden hatten, teilweise auch ganz verschollen, bis 
ein Zufall sie ans Licht zog: Mainz blieb aber jede» Zn- 
sammonhangs mit seinen archivalisehen (iescliii.hts.(Uellen 
dauernd beraubt. Diesem Umstände ist es zuzuschreilvn, 
daß alle Nachforschungen auf diesem Gebiet mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden sind. Überdies finden sich inner- 
halb der zerstreuten Archivalien schwere Löcken, die teils 
auf die Kricgsläufte des 17. Jahrhunderts, teils auf Ver- 
schleppung in der Zeit der französischen Kriege zurückgehen. 
Angesichts dieser SachLag«- und vieler vergel.licher Umfragen 
war das Bestreben, die Geschichte des Schloßbaues auszu- 
gestalten, auf harte Proben gestellt. Jahre vergingen nler 
fruchtlosen Versuchen, da und dort Aufschlüsse zu erlialten. 

wertvolle Bausteine, die für den Ausbau inzwischen gesammelt 
und unter sich gefügt wurden. Ks gab aber aiu h Über- 
raschungen. Als solche darf die Auflösung eines Rätsels 
gelten, das seit Jahren das plastische Kundbild eines bärtigen 
Mannskopfes hoch oben bei den Fensterverdachiingen des 
zweiten Stockwerkes an der Hofseite des älteren Baues aufgab 
(Abb. 1). Mit der Bestimmung des Bildnisses fiel atier nicht 
bloß ein erhellender Lichtstrahl in die Baugeschiehte des 
kurfürstlichen Schlosses, sondern auch in die Geschichte eines 
der größten Baukünstler joner Zeit und füllte hier eine Lücke 
aus, vor der man bisher fragend gestanden hatte: eine Auf- 
hellung nach zwei Seiten und in beiden Fällen ebenso un- 
erwartet, als wertvoll. 

Bereits im Jahre 1H97 hatte ich in der „Denkschrift" 
Sp. 14 darauf hingewiesen, daß sich bei der eigenartigen 
Abwicklung der Kisalito am alteren Bau hofsoitig zwischen 
der Schnecke der reichen korinthischen Kapitcllo und dem 
Fenstersturz, da, wo sonst zur Belebung der Flicho 
runde Bissen eingefügt sind, je zwei Köpf« aus dem ein- 
getieften Grund in starker Erhöhung hervortreten. In dem 
ersten Fall sind e* unter sich verschiedene MänncrkOpfc, im 
zweiten, am ersten Risalite von Süden lier, zwei gegon- 
einandergokehrte Hundeköpfo. Dio hildnismäßige Behandlung 
der Männcrköpfc ließ mich damals schon auf Porträte schließen: 
den durch Ilaar- und Barttracht Auffälligen glaubte ich mit 
einem Fortsetzer des Baues in Verbindung bringen zu dürfen. 
Der auf der Ehrenseite, heraldisch rechts befindliche Kopf 
von minder hervorstechenden Gesichtszügen und stumpfer 
Behandlung, mit kurz gehaltenem Haupthaar, Schnurr- und 
Kinnbart, dazu dem Ihich umgelegten sog Schwedenkrngen 
wurde auf den Meister de» Baue* von mir gedeutet. Für 
das zweite Bildnis, dem zwar kostüinliclio Kennzeichen fohlen, 
war nach der eigenartigen Fassung und Durchbildung der 
Gesichtszüge entschieden an das Abbild eines Künstlers zu 
denken. Die Hundeköpfo in dem weiter gegen Süden liegen- 
den Risalite sind kaum ander* zu erklären, als die der llelra- 
zicr der Wambolt entnommenen Rüden; ich glaubte hierzu 
die Bemerkung (a. a. 0. Sp. 27, Ann. 10} machen zu sollen: 
mehr eine nicht rocht verständliche Freiheit, als dar ange- 
messene Ausdruck für die Wappenbczciebnung des kurfürst- 



lichen Bauherrn. Es muß unter allen Umständen seltsam 
anmuten, daß völlig zusammenhanglos in solcher Hohe 
(17,50 m über der jetzigen Hofebene) vier Köpfe, zw« 
menschliche und zwei tierische, von verschwindend geringen 
Abmessungen (23,5 cm bezw. 21,5 cm Durchmesser) ohne 
jeden erkenntlichen Zusammenhang mit organischen Schmuck- 
teilen des Baues angebracht wurden. Man kann nur an eine 
ganz tastimmta, wenn auch verschleierte , kaum zu enträtselnde 
Absicht denken. Erst nach Jahrhunderten enthüllt »ich teil- 
weise das Rätsel, und dem bärtigen Kopf mit dem gram- 
durchfurchten Angesicht verdanke« wir den überraschenden 
Hinweis, der uns hier zu beschäftigen haL 

Jahr.» vergingen, und noch immer hatte ein Aufschluß 
über den Kopf des bärtigen Mannes mit den leidvollen Zügen 
sich nicht ergelien : man nannte ihn im engeren Verkehr echliefl- 
lich den .wilden Mann" und halte es nach so langer Zeit 
fast aufgegeben, je dem Rätsel seine* Daseins und seiner 
Beziehung zum Bau auf die Spur zu kommen. 

AlB im Laufe dos Jahres 1901 der Ersatz der ursprünglich 
zwischen den durchschnittenen Verdachungen der Fenster in 
den beiden oberen Geschossen aufgestellten Rüsten in Frage 
kam, galt es, nach tiestimmten Gesichtepunkten die Wahl der 
hier in Betracht kommenden l'ersonen zu treffen. Auch in 
diesem Fall begegnete der Bauleiter, Herr Architekt Rudolf 
Opfermann, mir mit jenem Vertrauen, das in der Behandlung 
wissenschaftlicher Fragen der Wiederherstellung ununter- 
brochenen Austausch zwischen uns begründet Es wurde 
dabei festgestellt, daß die seit Erbauung der erzbischöflichen 
Residenz an dieser -Stelle beteiligten Kirchonfürsten nebst 
ihren künstlerischen Beratern und Mitechopfern in erster 
Linie ins Auge zu fassen seien. Für den zweiten Bauabschnitt, 
den des Kurfürsten Anselm Kasimir von Wambolt, ward 
natürlich dieser selbst in Aussicht genommen; an seiner 
Seite sollte aber joner geheimnisvolle Unbekannte, der soge- 
nannte „wilde Mann", mit Rücksicht auf seine von mir an- 
gesprochene Künstlerschaft seine Stelle finden, wiewohl 

die Einleitungen zur Herstellung der Büsten getroffen wurden, 
verfolgte der mit den Entwürfen beauftragte Bildhauer, Herr 
Ludwig Lipp dahier, die einschlägigen Fragen über ge- 
schichtliche Berühmtheiten und Tracht Kr begegnete dabei in 
Hirths Kulturgeschichtlichem Bilderbuch, Bd, III, Nr. 1627, 
8. 1090, der Wiedergabe eines KOnstlcrbildnisses, das in 
auffallender Weise an das Rundbild unseres Unbekannten 
erinnerte. Herr Opfer mann, wie ich selbst, konnte die an- 
gesprochene Ähnlichkeit nur begründet finden, und wir traten 
dem Vorfolg der Frage sofort näher. Handelte es sich doch um 
keinen Geringeren, als Elias Holl, den Erbauer des Rat- 
hauses in AugBburg. Freilich wollte es fast unglaublich bc- 
dünken, Elias Holl mit dem Bau des kurfürstlichen Schlosses 
dnhier in Beziehung zu setzen. Keine geschichtliche Be- 
zeugung, nicht der geringste Anhalt lag Ii» jetzt dafür vor. 
Dio von Christian Meyer in den Schriften des Historischen 
Vereins für Schwsben und Neuburg (Augsburg lR7:t) ver- 
öffentlichte Selbstbiographie Holls hatte, wiewohl sie von 
■ der Kunstforschung längst gekannt und benutzt war, keinerlei 
Anknüpfung geboten, um eine Beziehung zwischen Holl und 
dem Mainzer Schloßbau auch nur vermutungsweise abzuleiten. 
Diese Selbstbiographie des Meisters, die mit einer Haus- 
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Chronik seiner Familie verbunden ist, wurde ohne Zweifel 
von Elias Holl unter Veranstaltung älterer Familien- Auf- 
zeichnungen in die heutige Form gebracht, zu der ein x|iilLerer 
Abschreiber nnr einen Schlußabsatz hinzugefügt hat. Der 
Veröffentlichung (neuerdings teilweise allgedruckt in „Aus- 
gewählte Selbstbiographien aus dem 15. bis lft. Jahrhundert*, 
Leipzig 1807, Abschn. VI, R. 153 ff.) liegt nicht die Urschrift, 
sondern eine aus dem Jahre 1707 herrührende Abschrift zu- 
gründe, die dem von der Hand des Meisters herrührenden 
sogenannten „ Uaumeisterbuch " (stadtische» Archiv Augsburg) 
angefügt worden ist Holl gab sich an diese ArU-it im Jahre 
1620, nachdem er den Rathausliau vollendet hatte. Er wollte, 
„ubwol in dem fünfzigsten Jor des alters' 1 (er war jedoch 
am 28. Februar 1573 geboren, somit, falls der Beginn der 
Niederschrift ins Jahr 1G20 ftcl, erst 
47 Jahre) und sein „gesiebt nit mehr 
(nette mit der band wie vor etlichen 
jaren , . . solches einzeichnen schlecht 
und gering nit wollen Obertassen von 
wegen [seiner| Svin, so heut oder 
morgen diese» möchten etwan ge- 
messen oder auch andere [seiner] 
nschkohmen." Die Aufzeichnung um- 
füllt somit die Zeit von ungefähr 
1020 bis ins Jahr 1 '."Mi und viel- 
leicht auch etwas darflber. Sie reicht 
demnach bei weitem nicht bis an 
»ein Lebensende, «las vor nicht langer 
Zeit durch Auffindung seines Grnl» 
steins auf den 0. Januar 16 IG fest- 
gestellt wurde, wonach er das Alter 
von 73 Juliren erreicht hatte. 

In die weitgreifende und erfolg- 
reiche Tätigkeit Holls fällt, wie ein 
dunkler Schatten, die Heimsuchung, 
die ihm infolge des sog. Kestitutions- 
edikles Kaiser Ferdinands II. vom 
0. Marz 1629 und der daraus hervorgegangenen Roligions- 
wirren erwuchsen. Holl gehört" dem evangelischen Bekennt- 
nis an. Als nun die freie Keligionsübung untersagt und den 
Bediensteten der Stadt die Wiederaufnahme des katholischen 
Bekenntnisses auf kaiserlichen Befehl zur I'llicht gemilcht 
wurde, liett Holl sich dazu nicht herbei und entsagte dum 
Amt des Stadtwerkmeisters. Über den Vorgang im einzelnen 
lierichlet er nun in seinen Aufzeichnungen nicht gleichmäßig. 
Eingehend erzählt er nur dio Verluste, die er an seiner bei 
der Stadtlasse gemachten, verzinslichen Einlage van 12 H0U flui- 
den zu erleiden hatte. „Wegen hohen Oeldes 1 * (Anführungen 
nach der Ausgabe von IS 73) und anderer, nicht naher er- 
sichtlicher Ursachen wurde ihm auf sein zweimaliges in- 
ständiges Bitten und Begehren die Rückzahlung Dicht gewährt, 
sondern nur die Summe von 2000 Gulden bar „ausgefolgt 
und der halbe Teil abgekürzt' (a. a. O. S. Olk Holl hatte 
schwere Familienlast, Frau und zwölf Kinder. Not machte 
bald sich geltend, so doli er seine Ansprüche an die Stadt- 
kasse einem Augsbuiger, Georg Ammann, „um 2"00 Gulden 
bar Geld zu kaufen" gab. Holl war nunmehr gezwungen, 
nach anderen Erwerbsquellen sich umzusehen. Viel erfahren, 
wie er war, sali er, wiewohl atn Ausgang seiner fünfziger 
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I^bensjabre stellend, in der Übung der Bautätigkeit die einzige 
Hoffnung für «einen ferneren Unterhalt. Er muhte «ein 
„Handwerk wie ein anderer Privatmeister das Mauren wieder" 
zu treiben (o. a. O. S. 61). Wenn er betont, daß er »eine 
Kunst als „Privatmeister" geübt habe, so ist diese Äußerung 
wohl so zu verstehen, daß er in kein lebenslängliches An- 
ttellungsverhältni» trat, sondern Einzelaufträge von Fall zu 
Fall abomohoien genötigt war. So kam es denn wirklich, wie 
au* seinen eigenen Worten »ich ergibt, daß er sein „Hand- 
werk" nach «einer Beurlaubung „in «bis dritte Jahr . . . ge- 
trieben". Es fehlte ihm also nicht am Uutci-komincn in der 
für ihn «o schwuren Zeit. Wenn er nun das Jahr 1632 als 
Endpunkt seines Verhältnisses als hvien „Privatmeisters" 
bezeichnet, so muß er bereit« im Jahr 1630 aus den Diensten 
der Stadt Augsburg aiisgi-aehieden 
sein, wenngleich der förmliche Ale 
schied ihm erst unterm 14. Januar 
1631 von Rats wegsn erteilt ward. 
Er seilist erwähnt seiner Beurlaubung 
als unterm 20. Januar 1631 erfolgt. 
Hier Hegt wohl ein Versehen vor, 
oder war ihm der Beschluß erst 
am 2H. Januar (»'händigt worden. 

Die Aussage, daß er „in das 
dritte Jahr" vor seiner Wiederein- 
setzung in das Amt des Stadtbau- 
meisters in sonstigen Aufträgen tätig 
gewesen, muß als ausschlaggebende Be- 
zougnng festgehalten werden: es liegt 
darin der Nachweis ausgesprochen, 
daß er bereits vor Ablauf des Jahren 
1630 neue Verpflichtungen auf sieh 
genommen liatte. Zieht man in Be- 
tracht, daß bereits in der ersten 
Hälfte de« Jahres 1029 die Wirren 
in Augsburg auskamen, und Holl 
wohl bald schon wegen «einer aus- 
gesprochenen Stellungnahme in Religfonsiuichen in Schwierig- 
keiten mit dem Slsdtrcgiment geriet, ko erscheint diese 
Vermutung durchaus naheliegend. Dieser Zeitbestimmung 
»leben j<-denfalls nachweisliche Oründe nicht entgegen. Halte 
er auch (Sclbslbiogr. «. n. O. S. 60) im Juni 1630 noch (Ar 
die Stadl den Bau einer neuen Sagemühle in der iJlnge von 
160 Schuh .um Werk hei- von Grund aus aufzuführen be- 
gonnen und gut zu Ende gebracht, so brauchte damit noch 
nicht alle Zeit bis zum Schluß des Jahres ausgefüllt zu sein. 
Er konnte vielmehr noch eine gute Welle vor Ablauf des 
Jahres 1630 «einen Eintritt in ein neue« Dienstverhältnis ein- 
geleitet und zur Ausführung gebracht hüben. Die für ihn 
so schmerzlichen Auseinandersetzungen betreffs seines Gut- 
habens bei der Sladtkiwse ims-hten zwar geraume Zeit in 
Anspruch nehmen; sie bedingten aber keineswegs seine An- 
wesenheit in Augsburg. Jedenfalls wird daraus von ihm selbst 
kein Anlaß abgeleitet, der ihn nach Verlust seines Amtes 
nach wie vor in der Heimat festhielt. Der Entschluß, seine 
Ansprüche an die Stadtkasse mit beträchtlichem Verlust gegen 
eine Bnisnmiue zu veräußern, kann sogar erst rocht mit 
seiner Abwesenheit von der Vaterstadt in Verbindung ge- 
bracht werden. Es ei scheint daher die Annahme dutvliaus 
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Zollamt?, ilnß Iloll im VerldlUnis der ItnuriiiiitniiiR liereits ein 
Jahr vor Heiner am 14. Januar HÖH erfolgten, endgülti^-en 
Entlassung ans seinem Amte in fremde Dienste eingetreten 
sei. Die I'rkundc verhehlt nicht, daß Holl „dem kaUrl. 
Mandat mit Bauchung und Anhörung der katholischen Pre- 
digten keinen schuldigen Gehorsam |hat| Misten wollen" und 
darum vermöge kaiwrl. Befehls von der Werkineistoi ->lelle 
entlassen worden. Im übrigen wird ihm aber l«-w,Migt, dall 
er „in das 30. Jahr treulich, aufrei ht, n'dlieb, !!■ -i tli n um) 
willig gedienet, ansehnliche fleUlu allhicr geführt und in 
miiner anbefohlncn Verrich- 
tung sich also vcrlialteii, daß 
uns scinetlialben kein Klag 
ftirkoramen". Kr wird darum 
„in allweg »einem ehrlich 
guten Iwrgcbrai 'Ilten Kamen 
ohne Schaden entlassen'' und 
auf sein lt.vhr. li dieser Ah- 
»chiod unter d-r Stadt Insiegol 
ihm erteilt. Damit war fllr 
Holls Fortkommen die not- 
wendige, aber doch auch wert- 
volle und fördernd« Unterlage 
gewährleistet. I>ail der Moi- 
ater nun auch wirklieh An- 
stalten gemacht hatte, ilie 
Stadt tu verlassen, erhellt aus 
der ,, Hatscrkenntnis '• (Stadt- 
archiv KoL L. XI» S. «25, 
lCL'ft bis 1631), wo ihm nach- 
18. Januar 



als Bauleiter führt, war damals so wenig, wie heute, einem 
im Taglohn stehenden Mauetp'sellen gleich zu achten. Wen« 
übrigens Holl „das Mauren" aus der für ihn so prüfungs- 
reichen Zeit nachträglich neben „der grausamen Gcwissens- 
hedrängnis", in der er damals sich befunden, unverkennbar 
mit starker, ja einseitiger Betonung hervortieht . to wirkt die 
Erinnerung an Dl«erstand«tie Beschwer hier offenbar mu h, 
wTihn-itd er über andere Dinge, wie seinen Erwerb in jene» 
Tagen, kein Wort verliert: es acheint daran ihm nicht ge- 
fehlt 7.u ludien. Vielleicht alier läßt die unmutige Äußerung, 

die er In fast wegwerfendem 



Abt.. 2. 
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1G31 „ein Jahr, wio breichig 
(gebräuchlich) Mater der Stadt 
zu wohnen erlaubt" ward. Der 
Erlaubnis war die Erklänim: 
Holls vorausgegangen, .laß 
er dem Stcuerausschlng vom 
JH. August 1CJ9 genügen 
werde. Kr entrichtete denn 
auch bei seiner Entlassung 
nach der S4.roem.lle (S. 95n 
im Jahre 1 «3 1 ) seine Zahlung, 

«•bei «raber gleich mws> 

und 1W33 voniiislvMhl. il mußte 

recht verlieren wollte. Sein Oohalt war bis Pfingsten 1831, 
11. Juni gelaufen und I» trug, wie im Jahre 1G29, im Viertel- 
jahr 37' , Dulden, Zwar fliclicn die Zvitnntsiton mehrfach in- 
einander, mi daß die Folge der Tatsachen nicht ohne Seliwie- 
rigl.eit.ii feistiuslvllen ist. Bei dem hier eingenommenen 
Standpunkt ist aber Holls bi-stimmte Aussage, dall er .ins 
dritte Jahr" sein Handwerk in fremden Diensten g-übt, mit 
weiter unten zu verzeichnenden Tatsachen am einfachsten 
und richtigsten zu vereinigen. 

Wo er nun seine Kunst verwertet und ein neu« 
Dienstverhältnis eingegangen hak«, wird von ihm völlig flber- 
gaiiKen. Daß er gezwungen gewesen, wie Meyer (OuHaH 
hiogr. a.a.O. 189", S. Ifi7) meint, „als ein gewöhnlicher 
Manier im TateUdin zu ail«.'iteii u ist . nie arg.- Mißdeutung 
der Worte Holls: „ein Privatmeister", der „das Mauern" 




Klias Holl. 

l'ortilUstieli von Lukas Kilian. 



Ton ßlier „d 
dahin sieh verstellen, daß er 
nicht so sehr als freischaffen- 
der Meister, wie vielmehr als 
ausfahrender Bauleiter in jener 
ZwLsche»w>it beschäftig« ge- 
wesen ist. Die weiter vorzu- 
tragende I/Taung dürfte auch 
diesen Punk« in neuem Lichte 
erscheinen lassen. Holl war, 
wie ihn auch die Bildnisse in 
der Tracht seines Standes 
zeigen, eine „soektable" Per- 
sönlichkeit. Wird ihm doch 
auch auf dem Stich von 1 
die Ehren- und Standen 
gung „Amplissimus" zuteil. 
Er ist da in das s]xinis*:he 
Wams der Vornehmen ge- 
kleidet, mit dem weitab- 
stehenden , weißen Kragen 
geschmückt und trägt zur 
Stantstracht das Wehrgeh&nge. 
F.r, wio seine zweite Krau, 
die er 1C0S geheiratet, Ro- 
sina Reischle, lassen sich mit 
der achtjährigen Tochter Hosina 
aus erster Ehe in einem Fami- 
lienhilde malen, worauf sie 
köstlich gekleidet und mit 
ihren I^bensaltorn auch die 
Fniiiilicnwappen im 



wenn er nicht «ein Bürger- grund ang. biu. lit sind. Seine Standesgewohnheiten halten sich 

mit seinem Können auf gleicher Linie. Außer dem ittdtiachon 
Du nst hatte er, wie it sorgfältig verzeichnet, für geistliche 
wie weltliche Fürsten und Hem-n gebaut und neben bedun- 
geiiem I/ihn viel Ehrungen besonderer Art empfangen (vgl. 
U. a. die ansprechende Schilderung vom Schloßbau, der Wili- 
buldsbnrg zu Eichstätt unter ihm Fürstbischof Konrad von 
üominingcn, 1U09, a. a, 0. S. 53). Über solche Beziehungen 
baute «ich denn auch die Brücke für Holls Zukunft. Er 
kam nach Mainz und übernahm den Weiterbau des 
kurfürstlichen Schlosses unter dem Kurfürsten und 
Krzbinchof Anselm Kasimir von Wambolt, der am 
7. August 1029 vom Domkapitel erwählt worden war. 

Holl übergeht in einer auf den ersten Blick kaum ver- 
ständlichen Weise dio Zeit, wo er nach seiner „Beurlaubung 
tu das dritte Jahr wieder [sein] Handwerk" 
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völligem Stillschweigen. Er nimml den Faden erst du auf, 
wo er im Jahre 1032 durch Gottes „Mutartan Gnad und 
starken Arm der königl. Majestät in Schweden [Gatte* Adolfs | 
wieder unter dein schwedischen Hcgimcnt xu | seiner] alte« 
Werkmeister- Stelle crholien" worden. Meyer (Selbslbiogr. 
1897 a.a.O. S. 150) erwähnt zwar nicht de-. <i n an^—- 
zogenen Ratsls-schlusscs, dal! Holl zunächst auf ein Jahr die 
Stadt verlassen durfte, nimmt jedoch ohne weitere* an, II. .11 
hahe, obwohl or schon MatwjdfDnfxig Jahre zahlte, dennoch 
sich entschlossen, „die Vaterstadt zu verlassen und seine 
Tätigkeit au einem anderen 
Orte fortzusetzen . . . Dies 
dauerte bis tum KinzuR Gustav 
Adolf« in Augsburg im Jahre. 
1683." Dm Schweinen »oll« 
■I n fte in den ungewöhnlichen 
Umständen begründet sein, 
unter denen er in ein neues 
Dienstverhältnis getreten war 
und filier Jahr und Tag darin 
ohne nachweisbare Besah «et 
aushielt Von Augsburg war 
er um «eine« Beharrens beim 
evangelischen Bekenntnis »vs- 
gegangen: nunmehr tritt er 
lief dem katholischen Kur- 
fürsten und Erzbiwliof von 
Main?, an dessen Schlollbau 
ht Diwt Dabei zahlt An- 
selm Kasimir von Wanibolt 
«••M eswc •< Ii d.-n 1 M.lll- 
schiodenen oder Italien. Er 
war im deutschen Kolleg zu 
Horn gebildet, schon als Dom- 
herr mit der behördlichen Ver- 
tretung der Gegenreformation 
im Eichsfeld betraut; aber er 
sprach sich doch anf dem 
Kurfurstontag zu Kegeushurg 
betreffs des Kestituttonscdiklc 
von 1029, durch welches 
Holls Schicksal war besiegelt 
worden, dahin aus, dal) es 
zwar nicht aufzuheben »ei, jedoch von nun an (1680) "» 
lange nicht weiter damit vorgegangen werden solle, bis die 
Art der Vollziehung dcssclticn festgesetzt worden. In Augs- 
burg waren die Maßnahmen gegen die städtischen Bcdieft- 
steten offenbar sofort und mit aller Strenge dein kaiserlichen 
Befehl entsprechend durchgeführt worden; in den Ewzel- 
gebieten lieft mau, zumal nach dem Hi-gensburgor Beschluß, 
gplftero Nachsicht walten Wenn es gar, wie bei Hi.ll in 
Main/., nicht um einen I«uidcaangchürigcn und nicht um einen 
Bediensteten «"n bindender Anstellung sich handelte, konnte 
von der aiisiialimelusen Durchführung abgesehen und Holl 
unvcrkütnuicrt lj«-i seinem Bekenntnis Massen werden. Sicher 
sprach hierbei ebensowohl die persönliche WertschAtzung mit, 
die der Kurfürst dem berühmten Baumeister des Augsbuixcr 
IUthau>«s und so mancher hervorragender llcrreiibauten ent- 
gegen brachte, als auch der entstand, daß der in seinen 

Zallaehnft I. Ha— J«lt UV. 
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Anfängen Umgriffene Scblellliau cinei« liefähigten , tatkräftigen 
Leiten bedurfte, Bm dein am fi. Juli 1 021» erfolgten T>»lc 
des Erzhischofs Georg Friislrich von Grcifcnklau m'ur von 
dem Neultiu nur das Erdgeschoß und der Zwisclienstock ge- 
diehen, das erste Gebälk war Meli nicht verlegt. Anselm 
Kasimir, der am 7. August dcssc|l«»n Jahres, als.. Is-reits 
nach Monatsfrist aus der Wahl hervorgegangen war. mochte 
aus allen Gründen eine bmehleiinigle Fortführung des unter- 
nommeneii Erweiterungsbaues neben der altertflinlichen und 
räumlich sehr beschrankten Martinsburg dringend wfinsehcii 

und ergriff demnach die so 
günstige Gelegenheit, Holl 
dafür zu gewinnen. Dabei 
liegt diu Vermutung durchaus 
nicht fefft, <lali Krabisi lud 
WtttMl hei den mehrfach 
v orl ienend en Verwand tscliafts- 
l«-/.ichuugen seiner Familie, 
dte in dem an der nördlichen 
Alslai Imng des Odenwald«» 

gelcg n Umstadt saß, zu 

dem Gi«u hleeht der von Gem- 
niin_- Ii vn Heils Tätigkeit 
beim Hau der Wilihaldsbnrg 

zu bcmMM |ieo9 fr.) Hilter 

K ii -I ■ i-i ln.f h'.miad * Gem. 
mingen vorteilhaftes erfahren 
halte und, darauf gestützt, 
iiiii s.i leichter zu dessen Ge- 
winnung für seinen Selilolihau 
sich vorstand. Kurz, Holl 
übernahm den Bau, unter 
»eichen Bedingungen ist bis 
jetzt gänzlich unbekannt ge- 
blieben. Zu Klagen leaeilt 
NM Aufenthalt in Mainz ihm 
keinen Anlall geboten zu haU-n; 
aie wären gewill nicht ver- 
schwiegen worden, wo doch 
dauernd die «grausame Oe- 
»isseiisbedrangnuß'' seiner 
religiösen Überzeugung auf 
ihm lastete, und er erfahrene 
Unbill dem katholischen Brotherrn aufzurechnen kaum unter- 
lassen h.ltte. Anderseits, ihn zu loben, vertrug »ich nicht MCM 
mit seinein starren Festhalten an seinem lbikeiintnis»taiid]<unkl ; 
ja es im «hl e ihm Oliorliaupt mißlich »ein, an den Tau zu gel*n, 
daß er das Bmt des katholischen Kin-henfürsten gegossieii, 
um lidciu er in Augslwirg sieh aufs ilufiersle geweigert hatte, 
dem kaiserlichen Mandat zu gehorchen „und in die |stpstlicho 
Kirche gehen" (Meyer, *_ ». 0. 1*73. S. 00). Holl befand 
sieh in einer Notlage, die ihn |*-tvütilich in eine Zwitter- 
«tcllung brachte. Es ist darum völlig begreiflich, wenn er 
von dein mehrjährigen Aufenthalte in Mainz gar keine Er- 
wähnung tut. Wenn sich nun nach so langer Zeit eine Auf- 
hellung dieser dunklen Jahre seines Ia:bens bietet, und ihm 
die Ehre einer großen baukünstlcrischen Leistung zugerechnet 
»enl.n darl. wo bislang in «einem Schaffen eine Lücke 
klaffte, so licet m dieser unverhofften Ergänzung seines 
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lycbcnsganges und seinen I/chonswerkes für die Nachwelt eine 
Genugtuung und ein nicht geringer Reiz, wahrend Holl selbst 
seiner Leistung aus jenen Tagen wohl auch aus dem Grunde 
nicht Erwähnung tun mochte, weil er nicht selbst Schöpfer 
war und ihn, unter der Ungunst der äußeren Ver- 



mußto liegen lassen. Oer Vormarsch der Schweden auf 
Mainz nämlich bestimmte den Bauherrn, Erzbisehof Anselm 
Kasimir, am 19. Dezember 1031 zur Klucht nach Köln. 
Bereits am 23. Dezember zog Gustav Adolf in Mainz ein. 
Während des Winters ruhte der Sehlollbau ohnehin; in der 
Folge ward er gänzlich eingestellt und erst nach vierund- 
vierzig Jahren wieder aufgenommen. Die Stadt entging mit 
genauer Not der Erstürmung. I!ei der Übergabe, an Gustav 
Adolf wurde ausdrücklich bedungen, daß das kurfürstliche 
Kesidenzschloß in gutem Zustand üherge!*m werde. Wenn 
Holl Qlier seinen Bau nunmehr in unmittelbare Nachbar- 
schaft zum Schwodenkönig trat, dem er mit schwärmerischer 
Verehrung zugetan war, so darf recht wohl mancher Vorteil 
fflr seine Person, wie für sein Werk daraus abgeleitet wer- 
den. So ist wohl anzunehmen, daß das Erforderliche zur 
Abgleichung des zweiten Olorgefcchosscs mit Einschluß du» 
Architravs geschehen und die vorläufige Abdeckung d<* Baue» 
i Witterungseinflusso vorgenommen werden könnt«. Der 
an der SOdfront blieb, ahnlich wie aus älleror Zeit am 
Kölner Dom, als Wahrzeichen stellen. 

Die Schweden drangen im Frühjahr 1632 in Süd- 
deutschland vor, und Gustat Adolf l>o»elzto am 24. April 
1632 die Stadt Augsburg. Holl kehrte alsbald dahin zurüek. 
In seiner Abwesenheit hatte Carolus Diez mit demselben 
Gehalte, wie »ein Vorgänger die Stelle als Maurer- und Werk- 
meister der Stadt vorsehen. Vom IG. Mai 1633 wird Elias 
Holl wieder mit einem Viorteljahrsgchslt von 37' , Gulden 
und einer Zulage von 12','i Oulden aufgeführt. Holl selbst 
nes längeren Zwischenraumes In» zu seiner Wieder- 
in seino WerkmeiMerstcllo nicht; wohl aber be- 
er, daß or „neben dem Bauwerk von ilom schwedischen 
Ingenieur zu allerhand mühsamen Fortilicalioncn- Werken 
auch stark angetrieben worden" (a.a.O. S. 6 1 >. Wie sehr 
er auch die Wendung in seinem U-bon als eino Gnade Oottes 
preist, »o fand er dueh zunächst keine Ruhe und sidlter erst 
recht große Bedrängnis, auf deren Vergeltung, wenn aueh 
nicht in diesem Leben, so doch in jener Welt er hoffte. 
Immerbin dienten die Ereignisse, die sein Werk in Mainz 
jäh unterbrochen hatten, ihm zur Kuckkehr in die Heimat 
und zur Wiederaufnahme Keiner einstigen Beziehungen. Merk- 
würdige Gegensätze in Zeit und Lelwn. 

Wenn nun der Kintritt Holls in den Weiterbau den 
kurfürstlichen Schlosses in Mainz sich in den Rahmen seines 
I^ebens ungezwungen cinfOgt, so hat die Krage der äußeren Be- 
zeugung um so gröbere Berechtigung, als geschichtliche Nach- 
weise dafür fehlen. In erster I jnie kommt hier das steinerne 
Rundbild in Betracht, dessen Umreit* Erwähnung geschah. 
Ihm .stehen Bildnisse Holls aus verschiedenen Lebensaltern 
gegenölier, die eine Bestimmung de» Rundbildes am .Sehloßbau 
vermitteln. Vor allem das Fatniliengemäldo au» dein Jahre 
1610, jetzt im Besitz der städtischen Verwaltung, nach allen 
Merkmalen von Lorenz Strauch, ilcm vielgcsuchtcn Bildnis- 
(gcb. 1554, gest. 1C3C). Sodann kommt in Ho- 




tracht der vorzüglich durchgebildete Porträtstich von Lukas 
Kilian, dem I» rühmton Augsburger Stecher, der im Jahre 
1619 ibm das Blatt „in Liebe und Zuneigung" inschhftlich 
widmete. Hiernach ist in Vergrößerung die beigestellte Ab- 
bildung 2 (S. 5C9) angefertigt. Ferner sein lebensgroßes Bildnis 
in einem der Deckonbildor von Mathias Kager im „Goldenen 
Saal" des Kathauses in Augsburg aus dem Jahre 1621. Sie 
alle veranschaulichen, trotz der deutlich ausgeprägten Alters- 
unterschiede und der Verschiedenheit der Darstellungsmittel 
(Ölmalerei, Kupferstich), unter sich übereinstimmende Züge 
von Ähnlichkeit ui 
Dahin ist die Sä 

und den tiefen Stirnfalten zu rechnen. Ferner die 
geschwungenen Brauen, die starke Nase mit dem 
gezogenen Knorpel. Die tiefen Kalten untei den Augen und 
bei der Nase sind für Holls Lebenszeit zwischen seinem 15. 
und G8. Jahre sehr bezeichnend und geben ihm in Verbin- 
dung mit der in Falten aufwärts gezogenen Stirnhaut den 
Ausdruck eines tiefernsten, vielerwägenden, mit dem Ent- 
schluß ringenden, sorgenvollen Mannes. So zeigt ihn, trotz 
der Rauheit des Materials (roter Mainsandstein, wie er 
gerade am Bau sich ergab) und der derben, aber markigen 
Ii das Mainzer Bildnis (Abb. 3). Das höhere 
58 Jahre, sowie die ftberatandenen und noch 
sind ihm aufs Angesicht geschrieben. 
Stark treten hier die wulstigen Lippen hervor, die auf den 
früheren, allerdings gefällig behandelten Bildnissen nicht so 
auffällig ausgeprägt waren. Das Mainzer Bildnis wollte 
übrigens auch nichts abglätten, .sondern die Lehenswahrheit 
ungeschminkt zum Ausdruck bringen. In diesem Sinn und 
ganz abgesehen von Holls Persönlichkeit muß das Mainzer 
Rundbild zu den liestdurchgebildeten Porträt-Darstellungen der 
Zeit gerechnet werden. Kennzeichnend für Holl ist Olingens 
die über mehr al» zwei Jahrzehnte unverändert beibehaltene 
sich von zeitlicher Mode durch die breite 




Der 

ohre Holls dürfte kein Abtrag geschehen, wenn da 
Bild seiner eigenen Hand zugeschrieben wird. 

Die Vorgeschichte des Baues 
Wann das Unternehmen ins Werk gasen» wwm, 
nicht staunt Die lieiden prachtvollen Wappen des 
au der Bösehungsmauer gegen die Rheinseite tragen die 
Jahreszahl 1628. Erzbischof v. Greifenklau war am 20. Ok- 
lolicr 1620 erwählt worden. Der Schloßlau, dessen Grün- 
dung in der unmittelbaren Nähe des Rheins, neben der 
beträchtliche«. Ausdehnung dos Gebäudes, große Schwierig- 
keiten bot, muß »ehr bald nach Greifenklaus Regierungsantritt 
angegriffen worden sein, wenn or 1628 bereits so erheblich 
aus der Grabensohlc heran» gefördert war. Der mit der Stirn- 
seite nach Süden gerichtete Flügel mit »einen acht Fenster- 
achsen bildet den Anfang einer großgeplanlcn neuzeitlichen 
Schloßanlago von hufeisenförmigem Orundriß, die hinter der 
alten MartinRburg erstehen sollte Während der nur drei- 
jährigen Rcgieruiigszcit des frzbischofs Qreifcnklau kum bloß 
das Erdgeschoß samt dem Zwischenstück zur Ausführung. 
Unmittelbar über dem Abschlußgesims, unter dem noch das 
Greifenklauache Wappen erscheint, ist in den Fenstorbrüstudgen 
Wappen und 
v. Wambolt, 
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angegeben, nach vier Wochen seinem Vorgänger folgte. Über 
den Schöpfer dos Baues, aowie Ober dun Betrieb fehlen alle 
Nachrichten. Unter diesen Umstanden hegt die Vermutung 
nahe, daB jener bis dahin unbekannte Baukünstler, auf den 
der Entwurf xum Schlofibau zurückgeht, am Platz nicht 
geblieben sei, und daß die Ausfahrung sien 
seine ständige Teilnahme rollzogen habe. Daß dem 
auch so geschah, erhellt aus den Aufzeichnungen Ton 
Elias Holl, der aus dem Jahre 1CU7 bezüglich des von ihm 
i Aufbaues des Schlosses zu Scboinfeld in Franken 
viel MOhe gehabt „mit Visieren zu machen 
neben [des Grafen] Bauleuten". Ebenso leitote er 1609 von 
Augsburg den Bau der WilibaWsburg zu Eichstädt ein, wobei 
er sich „jederzeit auf Erforderung wiederum von Augsburg 
bei Ihrer fürstlichen Gnaden einfinden' sollte. Ein Verhält- 
nis, das sehr wohl auch bei dem Mainzer Schlofibau für die 

darf. Warum nun der 
i Art in Jem Baubetrieb Ober- 
ging und einen Meister von Namen und erprobter Befähigung 
für den Fortbnu gewann, ist nicht weiter belegt. Indes 
treten am Bau selbst gewisse Erscheinungen zutage, die 
den Maogel einer festen, höheren Leitung deutlich erkennen 

Obergeschoß der Hofseite und an der 
der Erkerfront, die durch die Jahreszahl 1630 auf daB erste 
Baujahr unter Erztiischuf Wambolt sieher festgelegt ist, geht 
unzweifelhaft hervor, daß die Ausführung unter geringen 
zurückging und in einer äußerlichen, handwerkn- 
», zum Teil mißverstandenen Weise fortgeführt wurde. 
Da tritt nun mit einemmal Ober der Fensterbrüstung des 
Mittelfensters des zweiten Obergeschosses der SQdfront ein 
straffer, von künstlerischen Empfindungen durchdrungener 
Zug zutage. Die teigartig zusammengehlngten , schlecht 
modellierten PeriSchnOre an den Fenstergewänden werden 




dem Gründe gehoben, die Zahnachnitte regelmäßig, straff und 
hober hinaufgeführt und lief herausgehoben. An den Konsolen- 
trägem unter den Fensterbänken ist die Mittelzunge des Fußes 
besser vorgezogen; in dem aufsteigenden Teile erscheinen, 
anstatt der bisherigen Zweiteilung, drei Kannelierungen, wo- 
von dio mittlere freibleibt, und die seitlichen, entgegen den 
früher tuigortigen FOllmotiven , nunmehr ZierstAbe aus einem 
längeren Mittelstock und richtigen Perlen sind. Die Abwick- 
lungen am Fuß der Fenstergewände werden freier aufgebogen, 
selbständig in die Proftlierung hineingesetzt und markiger aus- 
gebildet Die Siniizcichen (die Namens -Anfangsbuchstaben A.C. 

unsymmetrisch in die Ringkartuaehen der Brüstungsplatten 
eingezwängt waren, werden jetzt mit sorglichei Abwägung 
in die etwas in die Breite gezogene Kartusche mit feiner 
Empfindung eingeschrieben, un der man Sorgfalt und Ge- 
tinmittclbar hurausfflhll. Daneben werden die Ab- 
i den Flaehornamenten in den FensterbrOstungen 
wirkungsvoll vorgezogen, die großen Schnecken an den Kapi- 



er untorschoitten und schwungvoll herausgetrieben, 
die Polster, anstatt eines trocknen Akanthus- Motivs, mit 
einem neuerfundencti, locker und feiugegliedertem Blattwerk, 
das fast an Ornamente der Fruhrenaiiiance anklingt, aus- 



gestaltet. Die Jahreszahl 1630 am 
ernten Otorslockv* ist in einer geradezu liederlichen Weise in 
ihn; Kartusche hineingezwängt, während die folgenden, vier- 
mal sieh wiederholenden Jabrvsbozeichnungen 1031 an den 
Ft-nalerbrOalungen de« zweiten Obergeschosses meisterlich 
eingetragen und ausgefahrt sind. Wenn erst mit 1831 die 
einheitliche Durchführung der veränderten Behandlungsweise 
zutage tritt, so kann daraus noch kein Beweis gegen Bolls 
Kill ritt in die Bauleitung vor Endo 1630 gefolgert werden. 
Er konnte beträchtliche Vorritte von vorgearbeiteten Stocken 
angetroffen halien und bedurfte unter allen Va 
Zeit, die Bauhütte auf seino Absichten zu 
Ausführung eine veränderte Richtung zu geben. Die Grenze 
huarschnrf festzulegen, ist vielleicht Oberhaupt untunlich 
ein Versuch in dieser Richtung Oberschritte den Rahmen 
dieser Darlegung. Jedenfalls aber setzt sich die hier in 
Kürze bemerkte Scheidung in der AusfDhrung zwischen 1630 
und 1631 von nun an fortlaufend durch alle aufgehenden 
Teile des Baues bis zum abschließenden Architrav des zweiten 
Obergeschosses fort, wo Holls Bildnis sich findet und 
seine Bautätigkeit zum jähen Ende kam. Es kann somit aus 
der BeNcliaffenheit dos für Holl in Anspruch zu 



Rahmen, in dem die Ausführung sich zu bewegen hatte, 
unverrückbar festgestellt war. Aber die künstlerische An- 
schauung, die von du ab alle schmQckenden Glieder des Baues 
durchstrOnit, bekundet den Meistor, der mit durchgebildetem 



das Handwerk seinem Willen beugte. Dabei muß der Betrieb 
als sohr tatkräftig und forderlich anerkannt werden. Denn 
es ist eine höchst anerkennenswerte Leistung, die mit so 
reicher, bildhauerischer Ausstattung versehenen Bauteile, 
nämlich das zwoite Obergeschoß in seiner ganzen Ausdeh- 
nung und dio rheiuseitigo Hälfte de« ersteu OberstockeB, in 
so knapp bemessener Zeit zwischen Ende 1030 und FrOh- 
zeit des Jahres 1032, unter Einrechnung der Winterpauseci 
in nicht viel mehr als Jahresfrist auszuführen. 

Was Holl am Schlofibau geleistet hat, ist ein Ehrenmal 
für ihn: der Umfang seines Werkes bezeugt einen flotten 
und mit Umsicht geleiteten Betrieb; was er in die künst- 
lerische Ausstattung hineingetragen, rühmt seine feine 
Empfindung und die freie Sicherheit, womit er selbst unter 
I «■engten Verhältnissen seine künstlerische Eigenart zum Aus- 
druck zu bringen wußte. Mag er selbst seine« Aufenthalt 
und seine Bautätigkeit in Mainz in seinem Leben und seinem 
Work nicht als erwähnenswert erachtet haben, so wird seine 



Ruhmestitel für Elias Holl bezeichnet werden dflrfen. För 
das kurfürstliche Schloß aber ist es eine Ehre uud Auszeichnung, 
den Augsburger Meister unter die KOnstler zählen zu dürfen, 
dio sieh hier verewigt haben.«) 



2) Die giulle Zahl von Druckschriften zu Holls Leben und 
Tätigkeit im einzel&en zu verzeichnen uod auf s*e zu verweisen, 
erschien uherttibssig, nachdem nie zu dem hier in Kragt) kommrfnJeo 
Zeitabschnitt seines Lebens in keiner Richtung Helece bieten oder 
auch nur Aufschlull zu gaben i ersuche«. Ebenso blieben Wieder 
iKiliinrifi wiiue» Hililni»Mi« aus früherer oder «paterer Zeit 
Betracht, d« sie alle auf dieselben Vorbilder «uruckgeboi,. 



37* 



Digitized by Google 



575 Dem tut/, B. Kathke, Der Ausbau der Xetzo vom Bromberger Kanu) bis zur Mündung in die Warthe. 576 



Der Ausbau der Netze vom Brom berger Kanal Ms zur Mündung In die Warthe. 

{M.t «.Mahlungen auf Blatt n bis 61 im Atlas.) 



I. AllKrmrinm. 

Die NYlze entsteht aus zwei Quellflüs-'ii. die sich im 
I'akoschsoe vereinigen. Der östliche entsnringt im russischen 
Grenzkreise Niesehawa, führt bis zum Eintritt in den Ooido. 
see den Namen N'.dee, von dort auf preußischem Oebiel den 
Namen Moutwy. Der weltliche nimmt seinen Ursprung im 
Skorzcncincr Seo, preußischer Orenzkreis Wilkowo. und fließt 
in ungefähr nördlicher Richtung zum l'akoschsce. Die von 
hier ab vereinigte NeUe nimmt ihren I*uf zunächst in nord- 
westlicher Kic htung durcli Bruehland und mehrere Seen bis 
Nakel, worauf .sie sich westwärts »endet und bei Zu loch 
in die Warthe mündet Die Netze oberhalb Nakata («ibere 
Netze) bilde! in ihrem gröfjereii Teile unter Einschaltung 
mehrerer Kaualat recken eine schiffbare Wasseislrecke vom 
Gouloaee bis zum Broniherger Kanal in einer Lhigo von 
rund 89 km. 

Der anschließende, etwa 189 km lange Klußlauf von 
Nakel bis zur Mündung (Abb. 7 Hl. 02) bildet im Verein 
einerseits mit dem l'nterlauf der Warthe, anderseits mit dem 
Bromherger Kanal und der kanalisierten Brahe die wichtige 
Wasse rstraße zwischen der «der und Weichsel. Die Netze 
durchzieht auf dieser Stric ke ein 2 bis B km breites Wiescn- 
lal, welches inil seinen Iieidei-seiligon Fortsetzungen als das 
Bell eines vorzeitlichen Strome* angesehen wird, der sich 
von der Weichsel am südlichen Abhang der ]i unmerschen 
und mecklenburgischen Seenplatte im wesentlichen in wes!- 
lieber Richtung hinzog und an der Mündung der jetzigen 



die 

An größeren Nelicnllüssen treten im Mittel- und l'nter- 
lauf der Netze auf der rechten Seit« die Kuddow und linvgo 
hinzu, aufäenlem m finden hier unweit Groinaden die unl« 1 - 
dcutendcreii Zuflüsse Rokitka und I<ol<sunka: auf der holen 
Seite wnd nennenswerte Zubringer nicht vorhanden. Der 
Taluntergrund b.s.|oht aul der Strecke von Nakel bis Gm- 
madcn aus Torr und Sand, weiter unterhalb herrscht Torf 
und Moorboden vor, unter dein eist in größerer Tiefe Sand 
oder Ton ansteht. Von der Küddow- bis zur Dragemündung 
ist der Torf- und Moorbodai in der Nahe de, Fliifitaiifos 
mit Sand, oft in wechselnden schwachen Schichten, gemischt, 
wahrend von der Drage ab Ins zur Warthe der torßge Unter- 
grund mit Sand uinl I/ehm, zum Teil auch mit schliekigem 
Bruchbuden durchsetz! ist. 

Das Gefalle dat Flusses (Abb. ti Bl. 02) isl in dem in 
Frage kommenden Teil sehr wechselnd. Man unleischeidel 
demgemäß vier verschiedene Flu (Ist recken. Zunächst die 
Kanaliiiierte Netze. 14,3 km lang, von Nakel bis Gro- 
inaden. Hier sind wegen des vorhandenen stärkeren tiefalles 
bei Bielawy unweit X.ik-d und hei Üroiniulen StaiLslufen an- 
gelegt. Sslann Tolgt von Oromoiteu bis l'sch die Trage 
Netze, .13,2 km lang, so bonannt wegen des äußor.1 
schwachen, früher etwa 1:34000 ls-tragenden Gefälles 
Durch die Aufnahme der Küddow bei Usch ändert der Kluß 
seinen Charakter vollständig; es folgt die etwa 72.« km laiige 
Strecke 4er Lebhaften Nelze, die sich bis zur Einmündung 
der Drage erstreckt. Unterhalb der l.ut.-icn Uyiimt d> 



I Ali« IWil» rt.fSsl^JInn 1 

Untere Nelz<>. Von der Kuddow- Mündung bis Czarnikau 
Mrug vor der Regulierung in den Jahren 1891 bis 1899 
das mittlen? Gefälle etwa 1:4300; von da ab nahm es jedoch 
wi.sler allmählich ab und Mrug von Trohits. h bis zur 
Mündung etwa 1:0200. Durch Regulierung sind die Goflll- 
verliÄltnisse dahin geändert, duli auf der Strecke von der 
Kflddow -Mündung bin Czarnikau jetzt das mittlere Gefälle 
1:34<»0 l*lrag! und weiter unterhalb bis zur Mündung in 
die Warthe bis auf 1:5900 abnimmt 

Das Niederschlagsgebiet der Neue beträgt beim 
Eintritt des < Herlaufe* in das erwähnte llau|ittal bei Nakel 
B8S9 '|km und wllehät bis zum Gefallsl.ruch an der Küddow- 
lufindung nach Aufnahme der Isdmouka und einiger unbe- 
deutender Zuflüsse auf 0968 '|km. Mit derKOddow (4715 ukm) 
eriijlt «ine Grolle von 11 IlOukin und im weiteren laufe bis 
zur Drage unter Hinzutritt einiger kleinerer Fließe 12620ukm. 
Durah die Drage (31 Ort •(km) wachst da» Niedersohlagsgebict 
auf 15 818 i|km, welches endlich an der Mündung der Netze 
17 210 .|km beträgt Oberhalb der Küddow ■ Mündung werden 
Isi mittlerem Ni.slrigwasser etwa 8 cbm, hei Mittelwasser 
19 cbm und l. i mittlerem Hmihwasscr 39 cbm in der Sekunde 
abgeführt Durah den Hinzutritt der Küddow wichst die Ab- 
flulimeiige bei Niedrigwasscr niif 29, Ihm Mittelwasser auf 
51 und l*>i mittlerem Hochw asser auf 104 cbm in der Sekunde 
Nai h Aufnahme der Drage betragen •! i«? al^efülirten Wasser- 
mengen hei Uit!eliiiedrigwa»ser 51 cbin, l*i Mittelwasser 92 
und bei mittlerem Hochwasser 177 cbm in <ler Sekunde. 
Das gröllle Hochwasser im Jahre 1888 olicrhalb der Droge- 
iiiündiing wird zu 215 cbm in der Sekunde angenommen. 
In tiv» koiion Jahren sinkt die Wassernieuge der Netze ober- 
halb der Küddow -Mündung auf 4 cbm in der Sekunde und 
darunter. Uber das höchste Hochwasser, dasjenige vom 
Jahre lsSS, liegen zuverlässige Ermittlungen 

1 kis r h e r sc h w e m m u n g s g e b i e t 
selten auf die ganze Breite des Tales, da dieses nach den 
Rändern hin mehr oder weniger ansteigt. An der Kanalisierten 
Netze nur etwa 1 km breit, nähert es sich von obcrlialb 
Schleuse XII an der Tilgen Netze mehr und mehr den 
Talrindern und erhalt eine durchschnittliche Breite von 4 km 
mit Ausweitungen bis zu C,5 km und Einengungen auf 2 km. 
die schließlich oberhalb der Dziombowoer Eisenbahnbrücke 
wieder auf 1 km zurückgeht. Von hier ab bis Usch liegt das 
Tal größtenteils hochwasserfrei. An der Lebhaften Netze untcr- 
hulb Usch bis zur Drageiuriiidiing hatte die Cberschwemmung 
hoi dum größten beobachteten Hochwasser von 1888 eine 
Breitenausdehnung von 1 1 , bis 2 km mit Einschränkungen 
auf 1 l.is l 1 , km unterhalb Usch, bei Czarnikau, Qulcz. 
KMlM tnd Dratzig. Das ItsTschwemmungsgebiet der 
l'ntoron Netze wird durah zwei unten offene Flußdeicbe be- 
schränkt, wovon der obere am linken Ufer (für das Obere 
Netxebmch) bis zur Einmündung der Alten Netze unterhalb 
Vonlamm auf 13 km l.'inge, der untere am rechten Ufer 
von Kolonie Franzlhol bis Schwclmshcrg (für das Untere 
Netzebrucli i auf 23.5 kni lünge geführt ist. lJlngs des oberen 
Deichzuges, demgegeuül«'!- das Ihx'hufer ansteigt, wiid der 
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Hochwasseripjervchnitt auf 180 m beschränkt. Eine zweit? 
Verengung findet bei Trebitsch statt, wo gegenüber dem 
rechtsseitigen Deiche da» linke höhere Uelände bis auf m 
herantritt. Im übrigen breitet sich das t'borsehwemmHiigs- 
gebict unterhalb dc-s ol*ren Deiches bis zu 3,8 km, gegen- 
über dem unteren Deich bis zu 4,8 km uini unterhalb des 
letztere« Uuderseit» bis zu 7,5 km auB. 

Die Ausuferung boginnt an d.£ Trägen Netze bei 
einem Stande von 0,20 bis 0.70 m Ober Mittelwasser, am 
frühesten bei Weißeiiböhe und Sophiadamm, wo sogar noch 
liefere tagen vorkommen, und an der Lebhaften Nct*e bei 
einem Stande von etwa 0,7ö m nber Mittelwasser. Au der 
Filteren Netze ufert der Flui! im olieien Teil bis Trehitsc-h 
etwa bei 0,80 m, weiter unterhalb bei 0,30 bis 0.10 m (Iber 
Mittelwasser aus, während die l'fer bis zur Mündung auf 
diesen Wasserstand herabfallen. Das durchschnittliche lloch- 
wasser erhebt sieh an der Trägen Netze um etwa 0,xi> m, 
an der lebhaften Netze um etwa 1 in Ol.cr Mitlclwas-or. 
Der untere tauf ist durch den Kflckstau ilcr Warthe zeit- 
weise beeinQuBt. 

II. FrlVr. Rcrulieni»irurlx-it«n bis IM». 

Dor von Friedrich dem Großen in den Jahren 1773 
und 1774 unmittelbar nach der Vereinigung des Netze 
distrikts mit Preuße« erlaule Bpunbergcr Kanal gab die 
Veranlassung zu Verbesserungen der anschließenden Netze. 
Im unterhalb der Dragomfindiiug liegenden Teile waren schon 
früher umfangreiche Arbeiten ausgeführt worden. Hierher 
gehört dio in den Jahren 1703 bis 1705 erfolgte Herstellung 
eines 9 km langen Dur» hsliches bei Dricsen und die Be- 
deichung de» austollenden oberen Netzobruehes am linke» 
L'fer des neuen taufen bis fast zur Drageinündung hinauf. 
Schon in «Ion nächsten Jahrzehnten wurde auch «bis recht*» 
seitige untere Bnn Ii von der Kolonie Franzthal bis Sehwelms- 
berg aur 23,5 km Uiiige eingedeicht und später llulW'wärt« 
eine Anzahl von Durchstiehen hauptsächlich im Interesse dos 
Deich- und l'fcrschutzes ausgeführt, ilurch welche di« bis 
dahin in zahlreichen Armen verzweigte Netze einen einheit- 
lichen tauf erhielt. 

Auf der oberen Strecke erfolgte außer den nötigsten 
Duivhstichcn der Einluu je einer Schleuse bei Urotiiadcn 
(17Ä0 bis 1782) und bei Bielawy (1811 bis 1812) Auch 
wurdeu an der Lebhaften Netze mehrere MtthlensUiue be- 
seitigt Die Oromadencr Schleuse ist 1822 bis 1824 in einen 
seitlich angelegten Durchstich veriegt worden. Beide Schleusen 
Itaben später noch Hilfsltüupler erhalten. 

Da die Durchstiche meist nur als schmale OruVii ohne 
Pferbefestigung ausgeführt waren, fielen sie meistens wieder 
iler Verwilderung anheim, wogegen vornehmlich im unteren 
taufe durch Buhnenhouten eingeschritten wupIc. Erst in 
der «weiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden mehr 
Mittel verfügUr, mit denen die Verbesserung der Wasser. 
Straße in allmählich verstärktem Maße fortgesetzt werden 
konnte, wozu auch die 1872 Iii» 1874 erfolgte Verlegung 
der Nelzemttudung um 1,1 km abwärts gehörte. Bis zum 
Jahre 185)0 sind für diese Arls-iten im Frankfurter Bezirk 
von 1875 ab ungefähr 785000 im Bromherger Be- 
zirk ron 1849 ab ungefähr 'JSI.OOO .4 verwendet worden. 
Diesen, wenn auch besonders im oberen taufe durchaus noch 



unzureichenden Verliesserungen folgte ein wachsender Sellins- 
verkehr, nelien dem steh schon seit Anfang den vorigen 
Jahrhundert» in westlicher Richtung aus der • »»•rbralte und 
Weichsel allmählich ein lebliaftor Floflverkehr entwickelt 
bette. Dieser stieg in höherem Grade als jener und wurde 
bald der herrschende, namentlich nachdem in den Jahren 1877 
bis 187!) die untere Brahe durch Einbau von Schleusen um) 
Wehren kanalisiert und gleichzeitig von der Bmiitbeiyer 
Hafen - Akiiengosell.% hart au der Braheuiündung ein großer 
Flußhafen angelegt war. 

Hn annäherndes Bild der VerkeJtraentwicklung bieten 
die in der nachstehenden Tabelle ziistuninengefailten Auf- 
zeichnungen der Zollhehestelle am Bitunl-rger Kanal, indem 
die dort durchlaufenden Kähne und Flöß,; vornehmlich dem 
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Den gesteigerten An>prüehcn gegenül>er zeigte sich die 
Leistungsfähigkeit der Wasserstraße je langer desto weniger 
gewachsen, was sich mehr noch als im Brombergvr Kanal 
in der anschließenden Netzestrecke vornehmlich bis zur I trage- 
mOndung fühllar mochte. Hier waren es besonders die zahl- 
reichen und sdtarfeit , vielfach iiiäamlerartigen Windungen des 
in dem leichten bewegliehen Sand-, Torf- und Moorboden 
eingeschnittenen Flultlaufes, welche der Schiffahrt hinderlich 
wunlcn. D.» die l'fer wegen unzureichender Mittel nur auf 
verhältnismäßig kurze Strecken gedeckt und festgelegt worden 
konnten, blieb im übrigen der Flußlauf, besonders der tab- 
haften Netze, im Zustande dauernder Veränderung. Die ab- 
brüchigen l'lcr höhlten sich intieilialb der scharfen Schleifen 
oft derart aus, daß DurehbrQcbe und mit dies. ii noch größere 
Verwilderungen entstanden. Selbst an den weniger scharf 
gewundenen Flullslrecken konnte ein jährliches Fortschreiten 
ihrer Krümmungsscbeitcl um durchschnittlich 5 in festgestellt 
werden. Wesentlich unterstützt wurde die Verwilderung 
durch ■len Floflverkehr, indem die einbiegenden L'fer durch 
die entlang schleifenden Stämme allmählich unterhöhlt wurden, 
worauf schließlich der Einsturz der Überhängenden Erdmassen 
erfolgte, 

III. Neue Baute*. 

L'm unter den angegebenen L'mständen befriedigende 
Verhältnisse zu schaffen, stellte sich in den achtziger Jahren, 
da mit den bisherigen Mitteln eine dauernde Verbesserung 
des Flußlaufes nicht zu erreichen war, die Einleitung kräftigerer 
Maßnahmen nach einem durchgreifenden einheitlichen Ro- 
gulierungsplan als unumgänglich heraus. Beachtet werden 
mußte bei der Aufstellung dieses l'lanes, daß neben den Be- 
dürfnissen der Schiffahrt hier in besonderem Maße auf die 
Interessen der Landwirtschaft Rücksicht zu nehmen war. 
Schon seit Anfang der achtziger Jahre war aus den lund- 
wirtschaftlichen Kreisen Einspruch gegen den Fortgang der 
Regulierungsarl-citeii an der Netze erhoben, weil aus der 
Geradelegnng und Verkürzung des Flußlaufes nachteilige 
Folgen Wir die Ertragfähigkeit der nur aus Wiesen liestejicnden 
L fei ländereien befürchtet wurden. Die Fruchtbarkeit der 
Netzewicsen ist von dem Eintritt und der Dauer der Cber- 

■ 
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flutungen im Winter und Frühjahr abhängig. Die Verhält- 
nisse »ind jedoch verschieden. Im Gebiet der Trägen Netze 
Instand der Nachteil, doli die Überschwemmungen bei Ein- 
tritt des Wachstums vit-lfaoli noch andauerten, so datl ein 
frOlit-ix-r Abitur, zumal das Wasser nur wenig Mhu htende 
SinkstofTe enthält, nur nützlich wirken kann. An der l,eb- 
liaflcn Netze dagegen laufen die Hochwasser bei dem stärkeren 
Tal.-i-rail« im allgemeinen früher ab. auch sind sie wegen 
Huizutrilts der satidführeiiden Kflddow fruchlliarer; eine 
Änderung de* bestehenden Zustande* wurde deshalb seitens 
der Wicscnbesitzcr nieht gewünscht 
im Winter 1889/90 aufgeteilte 
Ausbau der Netze als Wasserstraße mit einer Tiefe von 1 m 
liei Niedrigwnaser und von 2 in l»'i Mittelwasser f(Sr die zur 
Zeit verkelironden FinowkanalschifTe von 40,2 m Länge und 
■4,55 m Breite. Dabei war jedoch auf eine spätere Benutzung 
ifunrli gröbere, den Oder -Spreekanal und die ibere < 'der bc- 
fahrendo Schiffe von 55 m Ungo und 8 m Breite tunlichst 
Rückzieht zu nehmen. Um zugleich die früheren natürlichen 
Plierflutungen des Tales der ]>>bhafteii Netze auf künstliche 
Weine zu erhalten und zu fordern, wurden in den regulierten 
Klußlauf in Abstanden von 18,0 bis 22,0 km vier Stau- 
werke so eingelegt, dal! mit ihnen spater unter Einschaltung 
von ZwisehciisUucn eine vollständige Kaitalisiorung der Netze 
von der XII. Schleuse bei Gromadeu bis zur Drngcmündung 



Mit Rücksicht auf die spätere Befahrung mit grölleren 
Schilfen sind scharfe Krümmungen von weniger als 1 SO m 
Halbmesser aligeHaclit oder mittels Durchstichen abgeschnitten 
worden. Kör die Linienführung der hierdurch bedingten 
Veränderung des Klulilaufes (Abb. 1 und 2 BL Ü2) war auch 
die Rücksichtnahme auf die Gruiidliesitzverhältiiisso mittiestim- 



Die Einschränkung zu grober Breiten erfolgte im An- 
schluß an die Durchstiche durch Anschüttungen aus dem Aus- 
hob, im Übrigen, soweit nötig, durch Buhnen. Der für die 
Flußverlegungen erforderliche Grunderwerb erstreckte sieh im 
allgemeinen nur auf die Spiogclbrcite bei Mittelwasser, so daB 
die angrenzenden Ulergrundstüeko nach wio vor bis an den 
Klul) reichen. Im übrigen Änderte dich die Bauweise mit der 



1. Die Kanalisierte Netze von Schleuse X bei Nakel 
bis Schleuse XII bei Uromadcn. 
An der mit zwei Schleusen kanalisierten Strecke sind 
Änderungen in de» Stauanlagen und Wasserständen sowie 
am Querschnitt nicht vorgenommen worden. Sonstige Arbeiten 
ei folgten zwischen der XI. und XII. Schleuse, bestehend in 
durchgreifenden Begradigungen des meist in scharfen, kurzen 
Krümmungen verlaufenden Flusses, in Ufeideokungen und 
Herstellung eines, erhöhten Uinpfadeg am linken Ufer mit 
2,5 in breiter Krone, soweit da» Ufer die Höhe von 1 m über 
den Stauwaswerstand nicht erreichte. Der Lmipfaddamm ist 
mit den zur Erhaltung der früheren Vorflnt- um) Uber- 
schweininungsvcrliältuisso erforderlichen hölzernen Stegen von 
2 m Breite und mit Rohrdiirelilässeu von 30 bis 50 cm im 
Durchmesser versehen worden. Die Durchstiche sind mit 
10 m Sohlcnbreito und zwei- bis dieifnehen BTwhungen bor- 
gestellt, wahrend die am rechten Ufer abgeschnittenen Alt- 



■ Verbindung blieben. 
Die Befestigung der Uferböschungen, der Durchstiche, der 
Anschüttungen und des I/cinpfaddamme» erfolgte über Stau- 
wasser mit Flachrasen, darunter mit einein meistens 18 bis 
20 cm starken . Steinbewurf, der jedoch nur 60 bis 80 cm 

und tonhaltigen Hoden mußten die Böschungen auflerdem 
im Kulte durch leichte Bohlwerke mit Stülpwänden gehalten 
werden. 

Im ganzen wurden 34 Durchstiche von zusammen 3966 in, 
gewöhnliehe Uferdeckungen von 16283 m, Uferdeckungen 
mit Bohlwerken von 25H8 m Ijlnge hergestellt, ferner in den 
Is-iiipfaddanim 7 Stege und 39 Rohrdurchläase eingelegt 

Die Kanalisierte Netze ist hieriiei von 16,404 km auf 
14,298 km lange, also um 2,166 km oder 13,2 vH. verkürzt 



2. Die Trüge Netze von Schleuse XII bis Usch 
(KOddowmündung). 
Gleichartige Verlswscruiigen fanden in der Trugen Netze 
vornehmlich im oberen Teile bis WoßoiihUbe und bei Sophia- 
damni statt. (MM wurden die Durchstiche mit einem 
i Jiicrselmilt von 15 bis 20 m Sohlcnbreito und meist drei- 
facln'ii Böschungen ausgeführt. Da bei Weiflonhobe ein 
Spiiunplatz eingerichtet ist, wo die vom Bromberger 
kommenden Flöße eine Zeitlang lagern und auf andern 

bis 



höhe am linken Ufer fortgesetzt, um dio 
Flößerei bis dahin auch bei höheren Überflutungen des Tales 
zu ermöglichen. Die Deckung der Uferböschungen und die 
Einlegnng von Stegen und Rohrdurchilssen in den Leinpfad- 
damm erfolgte wie an der kanalisierten Strecke. 

Im ganzen sind 57 Durchstiebe von zusammen 9128 m, 
gewöhnliche Uferdeckungon von 19759 in, Uferdeclungeu mit 
Holl 1 werk von 2175 m Länge hergestellt und in den Ijein- 
pfaddainm ><; Stege und 75 Kohrdurchlässe eingebaut 

Infolge der etwa C km betragenden Verkürzung und 
einer oberhalb Usch ausgeführten Baggerung 
einer Flußbarre ist das Wasserspiegelgefälle 
worden, so daß es nunmehr bei Mittelwasser 1:29000 be- 
trägt. Es ist dadurch eine bessere Vorflut dieses Talab- 
schiiittcB erreicht, der frflher in nassen Jahren an Ver- 
sumpfung zu leiden hatte. 

3. Die Lebhafte Netze von der Küddow- bis zur 
Dragemflndung. 
Auf diese Fh.ßstrecke, dio zugleich die meisten und 
schärfsten Krümmungen enthielt, entfiel der Uauptteil der 
Regiilierntigfsartieiten. Da die Küddow bei Mittelwasser etwa 
die doppelte, bei Niedrigwasser dio zwoieinhalbfache Wasser- 
ineuge der Netz«; zuführt, erweitert sich von hier ab der 
Fln&jiiersehnitt trotz des einsetzenden stärkeren Gefälles, ent- 



auf eine Sehlcnbreito von 23 m mit dreifachen Böschungen. 
Dieser Querschnitt (Abb. 3 Bl. 62) wurde später auf 24 tu 
Sohlenbrcito mit vierfachen Bodehungen erweitert. Die hier- 
nach geböschten Ufer wurden Ober Mittelwasser mit Flach- 
rasen, 'larunter mit einer bis zur Sohle reichenden 10 bis 
20 cm starken Schüttung aus kleinen Fe 
eine 10 bis 30 l 
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unterläge erhielt Infolge der umfangreichen Ausführung 
derartiger Uferdock werke konnte die Regulierung mit Ruhne« 
wesentlich eingeschränkt bleiben. Dioso wurden vornehmlich 
nur auf Höhe de« Niodrigwassors gelogt, wahrend die Mittel- 
Strecken gewählt wurde, wo oino bessere Stromttthrung go- 
boten war. Da die oberen Enden der abgeschnittenen Alt- 
arme bald vorlandeten, wunien diese am unteren Endo nur 
durch LAngswerko in Niedrigwasserhübo verbaut. Die Buhnen 
sind tunlichst aus gewöhnlichem Packwerk, nötigenfalls mit 
Sinkstückuntcrlagen, nur soweit der Bauwaaserstaud es 
erfordert« ganz aus SinkstGcken hergestellt Sie erhielten 
eine 2 m breite Krone, einfache seitliche und vierfache vordere 
Böschung und sind am Kopf mit Steinschüttung, über Bau- 
waseerstand mit Pflasterung gedeckt. Kin Beispiel derartiger 
Regulierungen, wobei scharfe Krümmungen abgeschnitten wer- 
den mußten, ist in Abb. 5 Bl. 62 dargestellt. 

Im ganzen sind 10.1 Durchstiche von 172U0 m IJtnce, 
63393 m Uferdeckungen, 242 Miltelwasserhuhncn von 3978 m 
Lange und 216 NiedrigwaBserbuhnen von 5401 m Lange 
hergestellt worden. Auläerdem wurden unterhalb Stauan- 
lage III 21 StQck Grandschwellen aus eingerammten Rund- 
pf&hlen mit Stein vorschüttung ausgefahrt 

Der Lauf der Lebhaften Netze ist hierdurch von 94,275 km 
auf 72,663 km, also um 21,612 km oder 22,9 v II. verkürzt 
worden, wobei daa durchschnittliche Wasscrspiegolgofallo 
zwischen Usch and der Kisonbahnbrflcko bei Dratzig von 
1:4710 oder 0,000212 auf 1:3060 oder 0,000273 ver- 
stärkt worden ist 

4. Die Untere Netze von der Dragcmündung 
bis zur Warth«. 

Auf der unteren, im Regierungsbezirk Krankfurt liegenden 
Strecke erfolgte die Regulierung im Anschluß an die tiereit* 
seit Mitte der siebziger Jahre betriebenen Arbeiten. Sie 
bestand in der Begradigung einiger noch zu scharfer 
Krümmungen mittels Durchstichen, Einschränkung zu großer 
Breiten durch Buhnen und Befestigung abbrüchiger Ufer durch 
Ikxkworkc. Dsbei wurde dio frühcro Normalbreitc von 49 m 
(13 Ruten) beibehalten. Wo die selbsttätige Ausbildung der 
Querschnitte nach der Einschränkung nicht regelmäßig ein- 
getreten war, wurden die zu großen Tiefen mit BnDtV 
schwellen durobbaut Zwei SteinriMe in der Nähe der Ein- 
mündung der alten Netze unterhalb Vordamms und oberhalb 
Zantochs sind bis unter Normalsohh' abgetragen worden. 

Seit 1891 sind bei den im Jahre 1896 im wesentlichen 
beendeten Regulierungen 9 Durchstiche, 255 Buhnen, 82 (Jrund- 
schwellen und 16533 m Uferdcckwcrko hergestellt. Das 
mittlere Klußgefalle betragt nunmehr im oberen 20 km langen 
Teil 1:4960 oder 0,000202, im unteren Teil 1:5900 oder 
0,000169, durchschnittlich 1:5470 oder 0,000183. 

5, Ausführung der Reguliorungsarbeiten. 
Die Ausführung der Rauten wurde im allgemeinen da- 
durch begünstig», d»B hohe Wasserstande ausblieben und 
niederschlagsarme Jahre folgten. Die zahlreichen Durchstiche 
konnten größtenteils unter Wasserhaltung im Trocknon her- 
gestellt werden. Im Regierungsbezirk Bremberg wurden die 
Durchstiebe nur im Torfboden, also vornehmlich an der 



Kanalisierten und Tragen Netze, im vollen Querschnitte aus- 
gehoben, während im Sandboden und gemischten Reden, also 
vornehmlich an der Lehhafton Netze, an einer Seite ein 
etwa 10,5 m breiter Kern steh«, blieb, de*»;« Abtrieb der 
Strömung überlassen wurde. Wo dieser jedoch wegen zu 
starker Beimengung von Torfboden nicht völlig abtrieb, muBte 
mit Baggeningen nachgeholfen werden, um einerseits der 
Ausbildung zu großer Tiefen vorzubeugen , anderseits die 
Schiffahrt aufrecht zu erhalten. Hcrvnrzuhclien ist, daß die 
beim Fortgang der Arbeiten gewählte flachere vierfache 
Böschung sich für die vorliegenden Vorhältiiisso vorzüglich 
bewährt hat, da auf ihr selbst kleinere und runde Steine 
festliegen. 

Der Verschiedenheit zwischen dem oberen und unteren 
Lauf der Netze entsprach auch die Art der Baiiaii<filhmng. 
Oberhalb Usch am gestauten oder schwach abfallenden Kluß 
mit überwiegendem Torf- und Moorboden wunien dio Erd- 
und Böschungsart,citen liauptsiicldich an Unternehmer vergönn, 
wahrend an der Lebhaften Netze, wo Sandboden vorherrscht, 
der Selhstbctrieb stattfand. 

Im Zusammenhang mit den Reguliorungsarbeiten ist eine 
Anzahl bestehender Straßenbrücken mit höUernom Überbau 
und zu engen DurchfahrtsöfTnungen, welche durchgängig mit 
nur einer Klappe überdockt waren, teilweise unter gleich- 
zeitiger Verlegung des FluAlaufc« umgebaut worden, wobei 
die Durchfahrten auf 9 bis 10 m erweitert und nunmehr mit 
zwei Klappen überdeckt wurden. Sowoit sich die Brücken 
im Privatbesitz befanden, ist für den Umbau vom Staate ein 
Üoldtpcitrag geleistet. Im Interesse der Vorilut ist auch der 
Mittelpfoiler der Eisenbahnl.rflcke l-oi Dziemls.wo im Zugo 
der Eisenbahn von Schneidemühl nach Posen beseitigt worden. • 

B. Die Stasanlagen. 

Im ganxiin sind im Interesse der tandwirlschaft in der 
Lebhaften Neue vier Stauanlagen eingelant und zwar: 
Stau I Nowen unterhalb Usch Kil. 73,53; 
„ II Lindenwerder oberhalb Uzarnikau Kil. 90,16; 
„ III Neuhefen halbwegs »wischen Czarnikau und 

Kilehne KU. 1 10,84 j 
fi IV Dratzig hei Kreuz Kil. 133,75. 
Da ihre Wirksamkeit sich nach jeweiligem Bedarf auch 
in die Zeit hinein erstrecken soll, in der die Schiffahrt und 
Flößerei betrieben wird, mußten neben den Wehren SchifTalirts- 
schlcusen angeordnet werden. Diese liegen in der Achse 
eines zum gerade gelegten Flußliiuf parallol geführten Seiten- 
Kanals, dessen Längo so bemessen ist, dnß mehrere Fahrzeuge 
hintereinander Platz finden. Das zugehörige Dienstgehöft 
befindet sich an der Seite der Schleuse und in solcher Ent- 
fernung von ihr, daß dazwischen noch eine zweite Schleuse 
eingelmut worden kann, Wo eine hochwasserfreie Lage für 
das Dienstgeh'dt durch die Örtlichkeit nicht gegeben war, 

Die allgemeine Anordnung der Stauanlagen ist aus Abb. 4 
Bl. 62 ersichtlich. 

L Die Wehre. 
Die Wehre sollen sowohl die Anstauung des Flusses 
auch bei reichlicher Wasserführung und wilhnwl des Winters 
bei Frost ermöglichen, als auch einen ungehinderten Wasser- 
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iihtluß zulassen , endlich dun Flößen und Schiffen . den letzteren 
auch mit Masten den Durchgang gewahren. Diesen Be- 
dingungen ist dun Ii ein SchOtxnnwehr mit beweglichen Ories.- 
BtAndem onturcoohen. Jede« Wehr besteht aus drei Öffnungen, 
von denen zwei von je 7,06 in Uchlwoitc dureh einen taten 
Brlkk. iinluTtiaii uberdeckt, wahrend die dritte, vnn 10 m 
Weite als Sehiffediin.'hlaB dient und als Bollbrücke ausgebildet 
ist, die behufs Frcilegung der Öffnung auf das anliegende 
Ufer ausgefahren worden kann. Iho l'nterkarito iler Brücken- 
träger liegt 1.75 m ülstr dem höchsten schiffbaren Wasser- 
stand dos ungostauton Flusses, welches Mall für dir Flößerei 
genügt. Die Schiffe fahren dureh die freigelegte grellere 
Öffnung. Als höchster schiffbarer Wa-sorstand der Lebhaften 
Notzo gilt derjenige, bei wolchor dio Ausuferung beginnt; 
er liegt durchschnittlich 2.75 m Aber der erstrebten (normalen) 
Klußsohle. Die hieraus sieh ergebende Höhe der Brficken- 
miterkante über dieser Flußsohle von 4,50 m ist bei Stau III 
noch um 0,20 m großer, weil hier die Stauhöhe der späteren 
Kanalisierung maßgebend war, über der eine Lichthöhe von 
rd. 0,40 m verbleibt. 

Die Anordnung und Bauart der Wehre ist aus den 
Abb. 1 bis 4 Bl. 03 ersichtlich. Die Gründung ist liei dem 
anstehenden Sandboden überall auf Beton zwischen Spund- 
wänden erfolgt. Die Ijandpfeilor und der Vor- und Abf.dl- 
bodw bestehen aus Ziegelmauerwerk, wahrend die verhält- 
nismäßig &chwa< hen Strompfeiler g.inz aus üranitwerkstoineii 
aufgehallt sind. Auch sind die Sehwellen unter dem Wehr- 
Verschluß und die AuflagerMeino der Lts»tilnder aus Granit 
hergestellt. Der Ahfallbotien bildet gegen den Wehrrüekeii 
einen 0,0b m tiefen Alssalx, um die niedergelegten I/pRständcr 
' aufzunehmen. 

Den eisernen Pburbau iler festen Brückenöffnungen zeigt 
der in Abb. 12 Bl. 03 wiedergegebeno Querschnitt Di« 
Querträger, die gleich den Hauptlragcni als Riet hträger iws- 
gebildet sind. Italien einen Altstaiid von 2,04 in; das l.sii tu 
weite Krangleit» wird durch I -Wnlzlrägor N.-P. Nr. 20 unter- 
stützt. Die vor den QMerlrngern au iler OlKtrstromscite 
liegenden Konsolen aus Gußstahl halten bciibiseii» Rinnen 
für .bis. EinseUen der SchützUfoln und Schlitz« für die Rollen, 
über welche die Ketten zum Hellen und Senken der Grics- 
stäntlcr laufen. Der Querschnitt der Bollbrücke ist im 
wesentlichen in derselben Weise ausgebildet. Die Anordnung 
der Rollbröcke ergibt sieh au« den Abb. 13 bis 15 Bl. 03. 
Wahrend iler Querschnitt OIm.t tlcr Öffnung in derselben 
Weise ausgebildet ist wio bei den festen Rrttcken. laben die 
ÜMpUtiger an <lcn Auflagern des Landpfoilers entsprechend 
der Senkung der letzteren und tlcr Größe tlcr beim Ausfahren 
der Brücke auftretenden Bicgungsmomento H00 mm hohe 
Stehbleche erhalten. Die Last der schwebenden Brücke ruht 
mit Ausnahme des auf tlcr Ijaufuchso verbleibenden Pber- 
gewichts auf der Treibachse, welche den Druck auf zwei 
Slahlgußrädor von 1500 mm Durchmesser übertragt. Die 
Vorrichtung zum Heben und Senken der Bollbrücke besteht 
aus Sehraiibonspindeln Ober den Lagern der hinteren Lmf- 
achse (Abb. 12 bis 14 Bl. 64k Die Gehäuse der Spindeln 
sind an dem hinteren Ende der HaupttrSger angebracht. 
Der Antrieb geschieht dureh Ratschenhehcl mit Sperrkliitken. 
Das lager der Rolllirllcke auf den Strompfoilera hat einen 
uuersatt-d, um die l'nverschieblichkeit der Brücke im ge- 



MUOMOnM Zustande zu sichern. Sämtliche lager der festen 
und beweglichen Brückenöffnungen sind kräftig mit dem 
Mauerwerk verankert. 

Die Winde zum Ein- und Ausfahren der Bollbrücke ist 
auf BtaUM(tn über dem vorderen gleiten Triebrade auf- 
gebaut. Der Antrieb erfolgt entweder unmittelbar von der 
Kurbelwelle oder durch Versehieben der letzteren mittels 
eine« Vorgelege* (Abb. 0 Ina tl Bl. 04). Der Artieitsplatz 
hierzu befindet sieh zwischen den beiden Triebrädern. Die 
Gleise Iflr das Ausfahren der Bollbrücke ruhen auf einem 
lleti.nköri*! welcher durch t-ingttojta ■ — I BtaafH ver- 
stärkt ist. 

Sämtliche Wehröffiiuugoii sind dureh Griesstander in 
Abteilungen von rund 2 m zerlegt, welche durch Knllsehützen 
geschlossen wenlon. Die Gries»tander sind, wio Abb. 11 
Bl. 03 zeigt, scharnierartig in auf .lern Abtallboden angebrachten 
Lagern drohbar und wenlon im BedOrfnisfalle nach dem 
1'nterwaBser umgelegt. Der Querschnitt ist nach Abb. 10 
Bl. «3, in einfacher Weise aus zwei zusammengenieteten 
I-Ki-*n Burbachrr Hütte Nr. 23d gebildet. Das untere 
Ende de» Griesständens dreht sich um einen starken Stahl- 
bolzen, welcher von cinom aus zwei Teilen bestehenden 
Schuh aus Gußstahl umfaßt wird. Der Bolzen stützt sich 
gegen ein kräftiges lagcr, welches den Wasserdruck auf 
den Wetk.-tein und das Mauerwerk übertragt (Abb. 8 bis 10 
Bl. 63). An d. n l»f. il-m wird iler Wasserdruck von den 
St hüutafoln auf die in das Mauerwerk eingeschraubten Roll- 
ttahnen übertragen. Damit tlcr Ständer durch den Kettenzug 
genau eingestellt werden kann, legt sich das an der Unter, 
wasserseite befindliche Winkoleiscn gegen tlio Wände de« 
am Untergurt des Brückenträgers Mestigton Schuhe«. Zum 
Zweckt; der Vemeglung der aufgerichteten Ständer ist da* 
I - Eisen an der t jitermasserseitc oben ausgeschnitten und 
mit einer lagorplatte versehen, welche sich gegen einen 
wagereolit verschielibaren Riegel legt (vgl. die Abb. 5 bis 7 
Hl. 03). Hei der zuerst ausgeführten Stauanlage II hal>en die 
Griessländer, die Verrieglung und tlor Schuh etwas ab- 
weicliendo Formen erhallen. Der Griesständer hat hier am 
oberen Ende eint! Hfll.sc, in welche ein lotrechter Schub- 
ricgcl eingreift 

Die Schfttztafeln liestehen aus Eisen und zwar das 
Gerippe aus Sehweilleison, die Wellen, Ltger und Bollen der 
größeren Itouerhaftigkoit wegen aus Stall). Bei den Stauanlagen 
I. III und IV halten die Schätzen Iagur mit angegossenen 
Zapfen und lose Rollen erhalten, wahrend bei Stau II die 
Ra.laohsen durchgehen. Das Nähere zeigen die Abb. 16 bis 19 
Bl. 63. Zu bemerken ist, daß vorläufig nur die leiden 
untersten Schtttzenreihen beschafft siml, während «1 i« - ol«rste 
Reihe erst bei einer Kanalisierung des Flusaes notwendig 
wird. Eine inzwischen erforderliche höhere Anstauung läßt 
sieh durch Aufsetzen hölzerner Schützen erreichen. 

Das Einsetzen und Ausheben der Schfltztafeln erfolgt 
dureh einen auf Schienen laufenden zweiarmigen Ausleger- 
kran (Abb. 1!» und 20 Bl. 64|, an dessen beiden Lauf- 
ketten die Schätzen genau senkrecht hangen. Er ist mit 
xwet getrennten Winden vonsehen, welche durch eine Kupp- 
lung miteinander verbunden werden können. Die Schützen 
werten mittels eine« Wagens, der zur Aufnahme von drei 
derselben eingerichtet ist. von der neben dem Wehr hetind- 
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liehen Kampe auf dem Gleise an den Kran heranfrofahren 
und von diesem nach einer Drehung um 00 Grad in die 
Gleit Ulmen der Griesständer herabgelasson. In umgekehrter 
Folge findet das Ausheben und Beseitigen der Schlitzen statt. 

Das Aufrichten und Niederlegen der GriesBtänder ge- 
schieht durch eine besondere Winde (Abb. 15 und IC Bl. Gl), 
welche durch den Auslegerkran zur Stelle gebracht wipl. 
Die Winde besitzt zum leichten Abwickeln der Kette ein 
verschiebbares Vorgelege. Sic ist mit der Elnslik- Itrems- 
Kupplung versehen, bei welcher ein scHiständices Fallen der 
Last und Herumschlagen dor Kurbel ausgeschlossen ist. 

Zum Transport der Wehrschfltzen von und zum Droh- 
kran dionen besondere Wagen, von denen Abb. 20 Bl. 63 
eine Ansicht gibt. Die Sehlitze, in welche dio Tafeln ge- 
stellt werden, sind nach üben erweitert, damit letztere beim 
Aufsetzen auf die Wagen leicht eingeführt werden. Es sind 
so viele Wagen vorhanden, ilaf! sämtliche Schützen darauf 
Flau finden. Sic stehen auf den beiden Rampengleisen . welche 
mit dem Rriickonglei* durch eiue Weiche verbunden sind 

Oberhalb und unterhalb de« Wehre* ist die Flußsohle 
durch Pflaster auf Steinsehlagbettung gesichert, nie Länge 
de« Sturzbetto« betragt 20 tu. Im Anschluß an diese» ist 
die Sohlo weiterhin wich Bedarf durch Sinkstüeke befestigt. 
Das an die Landpfeiler anschließende, gegen eine Spundwand 
«ich stützende Böschungspftaster i*1 wie das Slur*l*tt aus 
gesprengten Granitsteinen heigeslcltt, i>,30 m stark auf einer 
ebenso starken SchoMeruiiterlag... Zur Sicherung der Wehr- 
briieken gegen Ei», .piert reihende Fahrzeug., usw., sowie als 
I-eitworkc sind vor den Wehrpfeilem noch hölzerne Schntz- 
IxVrke aufgestellt worden. 

2. Die Schleusen. 

Fltr die Abmcs.-ungen der Schleu-»eii war, wie beim Oder- 
Spree- Kanal, die HOcksicht maßgel*md, da» sie einem groben 
Schiff von 400 Tonnen Tragfähigkeit i.ler gleichzeitig zwei 
Fahreengen de» FinowkanalmalSes Kaum gewähren sollten. 
Die zuerst erhaute Schleuse der Stauanlage II hat dem- 
gemäß nach dem Vorbilde der Schleuse bei GroHe-TräUlko 
am Oder -Spree -Kanal eine nutzbare lAnge von 59,23 m, in 
den Hauptern eine lichte Weite von f,60 m und in der 
Kammer von 10 m erhalten, welches Mali sich am Fuß der 
geböschten Kammerwände auf 9,ti0 m vermindert. Bei den 
übrigen Schleusen sind untor Beibehaltung desselben Kammer- 
querschnittes die Torweiten auf 9,60 m vergrößert , so daß 
die Finowkahne ohne Seitonbewei;ung glatt ausfahren können. 
Auch ist hier die nutzbare Lange zwischen den Torkamm, rn 
auf 57,40 m eingeschränkt. Die Drompcl sind, um den Be- 
trieb auch bei geringen Stauhöhen aufrecht zu erhalten, in 
die gleiche Höhe gelegt und zwar 0.80 m unter der erstrebten 
Flußsohle oder 2,8 m unter Mittelwasser. 

Die Bauart dor Schleusen ist aus den Abb. 1 bis 5 Bl 04 
«sichtlich. Der Aufbau besteht aus Ziogclmaiiorwcrk unter 
Verwendung von Granitwerkstcinon für die Drompel, Wende- 
nischen und Butteren Ecken der Häupter. Die Gründung 
ist überall auf einem durchgehenden Hetonbctt zwischen 
Spundwänden orfolgt. Zur Unterstützung der vor und hinter 
den Torkammern vorgesehenen Dammbalkenvcrsehlüsse sind 
in den Schleusenboden gußeiserne Kasten eingesetzt, in 
welcho gegen dio Schlcusenwände abzusteifende Pfosten ge- 



setzt werden können. Zur Füllung und Leerung der Schleusen- 
kammer dienen kurze, um die Wendenische herumgeführte 
Umläufe, welche durch Hollschützon, ähnlich denjenigen an 
den Wehren, verschlossen werden (Abb. 6 bi« 8 Bl. 84} Da 
einen möglichst dichten Sehlull zu erzielen, «ind dio An- 
schlagsflächon mit Holz bekleidet, Zum Bewegen dos Roll- 
schütze» dient eine Winde mit doppeltem Vorgelege und der 
Sicherheit »brems» v "" B** ". Henkel in Kassel (Abb. 17 
und 18 Bl. 64). Die Schleusentore sind au« Holz hergestellt 
und mit wagcrechten Klap|«*ehützen versehen. 

Die Sohle de« Schlcu«enkanal« ist in Ähnlicher Weise 
befestigt wie bei den Wehre». Der fVrgnng zwischen den 
Aulfenhäupteni und dem ScMeilsenkanal wird durch eine 
verankerte Spundwand mit aufgesetztem Bösrhungspflaster 
»ermittelt 

3. Ausführung der Stauanlagen. 

Die wichtigeren Rauten, Wehr und Schleusen, konnten 
in abg. schlnssencn Baugruben ausgeführt werden, da sie in 
neue Kanäle verlegt wurden. Der alte Flußlauf wurde 
nach Freik'üung dieser Kanäle bei Stau II und IV durch ein 
f berfallwehr geschlossen, bei Stau I und III durch einen 
Sperrdamm verbaut. Oberholl. Stau I sind behufs höherer 
Anstauung an beiden Flußufern Hng*dimme angeschlossen 
worden, welche jedech die einer späteren Kanalisioning ent- 
sprechende Höhe noch nicht ganz erreichen. An das Ül*r- 
fallwchr bei Stau II anschließend sind nieilrigc IJlngsdäiume 
nm rechten Ufer des Flusse» auf 1,0 km Länge abwärts 
fortKeführt, durch welche ein Rückströmen dor durch die 
Anstauung verursachten Wiew'iiübcrllotuiig auf dieser Strecke 
verhindert wird. In die hierbei entstandenen Durchbauimgon 
zweier Altarme, die Seitengewässcr aufnehmen, ist je eine 
hölzerne Freiarchc eingelegt, durch welche der Binneiiwasser- 
»tand gen-gelt werden kann. Durch größere Hochwasser ist 
die Bauausführung nicht behindert worden. 

Die Stauanlage II wurde in den Jahren 1S94 bi» 1896 
ausgeführt, die (ihrigen Staue in der Zeit von 1890 bis 
1899. Die Hochbauten der Dienstgehöfte und die Maurer- 
arbeiten der Wehre und Schleusen waten an Unternehmer 
vergehen. Alle übrigen Arbeiten einschließlich der Belon- 
gründung der Wehre und Schleusen erfolgten im Selbst- 
betriel*. Die Spundwände der Rmgruben wurden l«i den 
Wehren durch Aussteifung, bei den Schleusen durch Sril- 
anker geholten. 

C Gesamtleatunj uad Ko«um. 

Nach den oben für die einzelnen Fliißnbschnitte bereits 
gemachten Angaben tind an Regulierungarbeiten im 
ganzen hergestellt worden: 

a) im Regierungsbezirk Bromberg: 

196 Durchstiche von 30384 m Länge, 4763 m Uferbohl- 
werke, 90435 m Uferdockwerke mit StcinschOttuug, 
242 Mittelwaaserhuhnen v,.n 3978 m I.Ange, 24G Hiattff- 
Wanderbühnen von 5491 m Unge. 21 Gnindschwellen, 
93 I^einpfadstege von 2 m Breite und 114 Rohrdurchlässe. 
Dthel ist der alte Xetxelauf von 169,84 km Länge auf 
140,11 km Unge, also um 29,73 km oder 17,5 vU. ver- 
kürzt vorden. 

38 
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b) Im Hegierungsbzirk Frankfurt s. 0: 
9 größere Durchstiche, 255 Buhnen, 82 Qntndsch wellen 
und 10533 m üferdeck werke. 
Der früher 54,3 km lange Flufllauf betragt jetzt 10 km. 
Dio Oc«amÜio«li>n betrugen, in runden Zahlen: 

a| im Regierungsbezirk Bremberg 

für dio Flußrcgulicrungcn 3707500 .4- 

„ „ 1 Stauanlagen 154 s 400 „ 

(darunter die 4 Di«n*tgehofte 
zu«, »9 100 .* ) 

5255900 .* 



ftiertng 0256900 

für die Anschlüsse an die Stauanlagen . CO 100 „ 
,, ,. Kviihesehaffunn; von Ocrilten, 

Maschinen und Fahrzeugen 412200 

j, Landmesserarbeiten .... 359 000 „ 

Bauleitung 709400 „ 

zusammen C 857 200 Jt. 

b) im Regierungsbezirk Frankfurt 1130000 

im ganzen rund 7987200 .H. 

Dcmnitz. Rathke. 
Ovhcimcr Bäumt. Wasserbauinspektor. 



Die neue KIsenlNihnbrilcke Uber die Hotzei 

iMit Abteilungen 

Unter all ilen Sch&deu, welche das verheerende Hoch- 
wasser vom Juli 1903 in Schlesien angerichtet hat, war die 
Zerstörung des Eisenbahnviaduktes Ober die Hotzenplitz eine» 
<ler bemerkenswertesten Ereignistie. Dieser U-stand v '' -r 
gewölbten Öffnungen, deren jede « ine Weite von 12 rn hatte, 
und besaß eine Höhe von rd. 18m filier der Talsohle, Der 
Zu&amnicnBtlirz erfolgte, nnelulem kurz vorher ein Onterzng 
und naeh iliesem eine einzelne takomotive über die Bracke 
gefahren war, in der Weise, daß zuerst der mittler*, und ein 
seitlicher Zwischenpfeiler und kurz darauf auch der dritte 
Zwischenpfeilor einstürzte. Sobald der Schub der Gewölbe 
zu wirken aufhörte, wurden auch die mächtigen LpidwMll 
lager durch die Gewalt des Erddruckcs naeh der Mitte der 
Öffnung hin umgedruckt; nur die Ausläufer der Flügel- 
mauerri blieben titelten. Dio zendßrende Wirkung beim 
Zusammenbruche war aa groß, daß MM dem Mauerwerk der 
mittleren Pfeiler und der (iewölbe kein ganzes Strick Obiig 
blieb, sondern dnssellie firmln h zermahlen wurde, so daß das. 
Talgetande unterhalb weithin mit TrQmmem bedeckt war 
und dem wilden tauf« eines Flusses in unl«siedeltem Lud« 
glich. Natürlich «raren den zusammenbrechenden End wider, 
lagern Teile der anschließenden Eisenbahndämme nachgestürzt, 
so daß schließlich die Öffnung zwischen den mächtigen Dämmen 
unten 00 bis 70 m, oben etwa 110 m betrug, Chrigens 
wurden außerdem zu leiden Seiten des Flußlanfes gewölbte 
Bauwerke, welche durch den Eisetilahndaium fahrten und 
bis 200 in entfernt lagen, durch dos hindurchströmondc 
Wasser zum Einsturz gebracht. Die große LOcke im Hahn- 
körricr rn :u'e — als einziges übrig gebliebenes Kenn- 
zeichen ib'» einstigen Itiitwerket» und seiner Bedeutung — 
das hängengebliebene Ei-*nl<ahngleis. Aus einiger Entfernung 
zeigte es steh als ein feiner Strich, eine Kettenlinie von gewiU 
seltener Art! (Vul. Teit-Abb. 1 bis 3.) Die in den Zeitungen 
veröffentlichte ähnliche Abbildung, die vielen Lesern wolil- 
U-kunnt geworden ist, rllhrt von einem anderen, oberhalb 
lici Ijuigenbi ilck gelegenen und in gleicher Weise zerstörten 
Viadukte her, doaen Abmessungen aber wesentlich geringer 
als die des vorliegenden waren. 

Die l'rsaehe für den Einsturz der Brücke ist in erster 
Linie nicht in der zu geringen Weite des Bauwerk« zu 
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suchen, sondern hauptsächlich wohl in dem Umstände, daß 
sich nach dem Zusammensturz des vorerwähnten tangen- 
brfieker Viaduktes die bis dahin gestauten Waasermassen 
als eine gewaltige Flutwelle talwärts ergossen, der nun 
nllenlings die Durehflußwcito des Bauwerks nicht gelingt« 
und der besonders die nur flach gegründeten Zwischenpfeiler 
nicht zu widerstehen vermochten. Dennoch entschloß man 
sieh sogleich, die lichte Durchtlußweite des neuen Bauwerks 
wesentlich grOHer zu halten. Eine einzige Öffnung von 
00 iii willen dem BedfirfniNsc zu genfigen, jedoch ward dies 
Maß bei der Uitdespolizeiliehen l'rüfung auf 80 m erhöht. 
Bei der Dringlichkeit der Wiederherstellung bitte man gern 
einen anderswo ausgeführten eisernen Cberhau, der den An- 
forderungen der Brücken k lasse la und den Verhältnissen 
einigermaßen entsprochen hatte, auch hier zur Ausführung 
gebnn lit. Da jedoch Umfragen in dieser Beziehung keinen 
Erfolg halten, *o konnte die Ausgestaltung des Clierbauee so 
erfolgen, wie es unter <len vorliegenden Verhältnissen am 
wirtschaftlichsten erschien. Hierzu gehörto in erster Linie 




Abb. I. 



die Anordnung der Fahrbahn (Iber den llattpttrftgern. So- 
dann trat diu Frage auf, wie die Widerlager auszug»*uiltcn 
und wie die Fahrbahn auf den DnmmkOrpcr fllierzufnhren sei. 
Wollte nuui die Auflagcrpfeiler als Endwidorlagor mit Flügeln 
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ausbilden, so würde dies bei der Höhe und Breite der Damme 
ganz bedeutende Kasten verursacht haben. Anderseits, wenn 
man den Damm vor Kopf abbftschta und den Raum zwischen 
dem Pfeiler und der Dammkrone durch einen besonderen 
Trager überbrückte, so erforderte dieser an seinem anderen 



sind. Do diese nur einen geringen Auflagerdruck ausüben, 
so erschien es ohne Zweifel zulassig, sie in irgend einer 
Weise auf dem doch schon seit Jahrzehnten lagernden Damit) 
mit flacher Gründung aufzulagern. In statischer Beziehung 
ungünstig war M, daß die Brücke als eingleisige ausgeführt 




IM 2. 



Ende einen zweiten Pfeiler, den man, um «icher zu gehen, 
durch den beziehenden Dumm hinab bis zum gewachsenen 
Hoden fahren mußte, eine Arbeit, die nfTeuhar gleichfalls 
recht teuer geworden wäre. Diese ftbcrleguugen führten zu 
der auf Rl. 65 dargestellten, noch wenig angewandten Bau- 
weise. Die Haupttroger sind als Knigtrüger ausgebildet, 
welche durch kleine Srhlcpptrtger mit dem fjinde verbunden 




Abb. 3. 



werden mußten. Indes da die Bahnlinie Deutsch- Rassclwitz - 
Leob*ehQtz nur ein Gleis besitzt und auch bis auf wertere* 
behalten wird, so war hierdurch ein eingleisiger Cberbuu 
vorgezeichnet. Der Abstand der llanpttrager voneinander 
betragt daher nur im, bei der Stütz weite von 85 m ge- 
wiß ein geringes Maß. Trotzdem ist die Standsicherheit der 
mit einem unbeladenen Zuge besetzten Hrflcko gegen den 
Angriff des Windes immer noch ■« I*, wozu der nach unten 
ausgebauchte Untergurt in vorteilhafter Weise mitwirkt. 

Der Berechnung der ITau|ttbrQcke (.mit Ausschluß dor 
KchlepptrSgcr) ist ein gleichmäßig verteiltes Kisengewicht 
von 11,44 l/tn Brücke zugrunde gelegt, wozu noch da» Ge- 
wicht der Fahrbahn |d. i. Schienen, hölzern« Schwellen, Eilt- 
gteisungsschutzvorriehtung, Bohlenbelag und Gelinder) mit 
0,8 t/m tritt. Das entsprechende Gewicht der ausgefohrlen 
llatiplbrück« Iwtrigt dagegen (ohne die Auflager) 368 1, also auf 
eine Ijinge von 85+ 2 • 1 7 -- 1 19 verteilt gedacht <v» 3,1 t/m. 
Da» wirkliche Gewicht ist daher geringer als das angenommene; 
anderseits aber i»l die Verteilung des Eigengewichts un- 
günstiger als die in der Rechnung zugrunde gelegte gleich- 
mäßige. Da» Gewicht der Fahrbahn Ist schon genannt, das 
der Schlepptrlkger beträgt im ganzen G.5 t und daa Gewicht 
aller Auflager 12.4 t. , 

Die Gestaltung der Uaupttrftger geht aus der Abb. 1 
BL fifi hervor. Der l'ntergurt verlauft zwischen den Auflagern 
nach einer Parabel, außerhalb derselben in der Richtung der 
Tangenten dieser Parabel. Die Berechnung des mittleren 
Teils Limite im allgemeinen in der üblicher. Weise nach 
den in den Vorschriften enthaltenen TnMlctt erfolgon, für 
die Kragteile und die beiden ersten Diagonalen des mittleren 
Teiles sind dagegen die ungünstigsten [.afttKtcl hingen durx'h 
Zeichnung der EinfluMinicn «rraittolt. Dt wagerechte Win t- 
träger liegt in der Ebene de» OhvrgurtM ; es fallt daher der 
Schworpunkt der wagerochten Windkrafte (bei belasteter 
Brücke) nahezu in die EbOM des Windtrager». Infolgedessen 
werden dio senkrechten auf die Hauptträger wirkenden zu- 
sätzlichen Kräfte nur unerheblich, wohingegen die im Ober- 
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gurte »I» Toil de* Windträgere entstehende Kraft bei der 
geringen Breite der Brücke sehr bedeutend wird, Bio beträgt 
in der Milto <v> 204 t Uie größte Stabkrait des Obergurtes 
ist C$0 1, die des Untergurtes 4G0 t. Die Stoße der Gur- 
tungen Uesen in den Knotenpunkten. Der Auflagcrdruck 
eine« der vier Hauptauflager betragt im ungünstigsten Falle 
rv 380 t. 

Im Untergurte liegt kein Windverband; die Knotenpunkte 
sind hter durch Querversteil'ungen gegen den im Obergurte 
liegenden Windverband abgestützt. Dieser wird in jedem Felde 
durch zwei sieh kreuzende Diagonalen gebildet (Abb. 5 Bl. 65). 
Für die lierecnnung ist der Windverbund in xwei einfache 
Systeme aufgelöst gedacht, so daß also die Querträger nicht 
als Stabe dieser Systemo aufzufassen sind und rechnungs- 
mäßig keino Zusatzs|uinnungcn erhallen. Tin die Knickläugcn 
der Diagonalen gering zu halten, sind sie mit den I,1ng>. 
trägvni vernietet. Di.- Längstragor sind an diesen Befestigung*, 
»teilen gegeneinander n%esteifl; auf solche Weise entstehen 
kleine wagereihte Farbwerke, welche die Bremskräfte aus 
den Längsträgeni in die Hauptträger überführen. Die Quer- 
träger bestehen au» genieteten Trägern , als Längsträger konnten 
noch gemixte Eisen verwandt werden. Sie sind auf die 
1 rt.rä^^r otrfiD jmf^t -l^^ t u od ld^n d m*i - Ii 1a w ff^jtdö TrÄ^i?i*j 
deren Stöße in der Nahe der Querträger angeordnet Und, 

Für die Auflagerung der Sehlepptiäger auf dem Land« 
lag ein Vorbild in der Brücke Aber die Fribbe der Strecke 
Kulm-l'nislaw vor'|. D>rt sind die Auflager der Schlepp- 
träger auf einen eisernen Kastenträger gelagert, welcher auf 
einer 2 ni hohen Kieaschüttung ruht und durch l'nterstopfen 
angehoben werden kann. Die Träger stützen sich auf die 
Auflager mittels Spindeln, durch deren Drehung gleichfalls 
eine Berichtigung der Höhenlage möglich ist. letztere An- 
ordnung ist auch in vorliegendem Falle getroffen (Abb. 4 B1.65), 

•) Ein zweite« Beispiel bietet ai« EiseubiihnbriicU iiWr .11» 

ffitm M Rostock. 



dagegen ist von der Anordnung eines ciscraon Kastcntrigcrs, 
dessen Anbebung natürlich einigermaßen Iwschwcrlich ist, 
abgesehen und statt dessen ein einfaches gemauerte* Wider- 
lager hergestellt. Auf dem schon jahrzehntelang lagernden 
Damme schien dies unbedenklich ; außerdem igt, um den 
Druck auf den Boden gering zu halten, die Sohl« des Mauer- 
werkes sehr breit angelegt und dieses, damit auch etwaige 
Bewegungen des Bodens nicht schaden können, mit Eisen- 
cinlagen versehen worden. Voraussichtlich wini eine Be- 
wegung des Widerlagers kaum eintreten, und somit werden 
die Spindeln gar nicht zur Anwendung kommen. — Auf der 
Uaujitbrücke laben die Schleppträger eine völlig regelmäßige 
Auflagerung erhalten; sie ruhen auf einem eigens neben 
dem letzten Querträger angeordneten Endr|i>erträger; sie durch 
Gelenke irgend welcher Art zu stützen, wurde für unzweck- 
mäßig erachtet. 

In den OrundxOgcit wurde der Entwurf im Dezernate für 
Brückenbau der Kßnigl. Eiseubahndirektion Kattowitz (Dezer- 
nent Herr Regierung*- und Baurat Labes) aufgestellt. Alsdann 
erfolgte die Ausschreibung derart, dali lediglich ein Einheits- 
preis für die Tonne Flußeisen und Stahl der im übrigen 
möglichst genau beschriebenen Arbeit abzugeben war. In 
diesem Einheitspreise war auch die Vergütung für die aus- 
führliche Berechnung und Darstellung das Bauwerks ent- 
halten, welche das Werk nach erhaltenem Zuschlage im 
Benehmen mit der Kisenbahndirektion anzufertigen und darauf 
dieser zur Prüfung vorzulegen hatte. Die Königs- und Laura» 
hflttc. welche den Zuschlag erhielt, hat durch Herrn Ingenieur 
Pallaski die Anfertigung des Entwurfes in der Zeit von 
fünf Wochen und die Ausführung und Aufstellung der Brücke 
in vier Monaten, beides wie vorgeschrieben, bewirkt, so daß 
das Bauwerk planmäßig am I. Mai d. Js. dem Verkehr über- 
geben werden konnte. Die Kosten des Eisenwerks belaufen 
sich suf rd. 120 000 

Kattowitz. Briegleb. 



Der Kies als »letsbettung. 

(Mit Akbddunges suf Blatt «1 im Atlas.) 



Die Vorteile des harten Steinsehotters als Oleisbettung 
können in vielen (legenden wegen der hohen Bcsebafruiigs- 
koaton nur den am stärksten belasteten Gleisstreckon 1 Utabar 
H—eh l werden, wahrend die weniger belasteten Bahnen, 
in absehbarer Zeit, auf das heimische Material, 
Fluß- oder Bergkies, angewiesen bleiben. Doch 
stellen auch bei diesen Bahnen die fortschreitenden Fahr- 
geschwindigkeiten vermehrtu Anforderungen an den Zustand 
und die Ijge des Gleises, namentlich aber macht sich, ledig- 
lieh aus wirtschaftlichen Gründen, auch bei ihnen das Be- 
dürfnis nach einer größeren Dauerhaftigkeit der Gleislage 
in der Kiesbettung geltend. Das Schotterbett gewinnt - ine 
gröllcre Tragfähigkeit vernehmlich durch die scharfkantige 
Form des Konies. Diese verleiht dem Bettungskür] «r einen 
hohen iitnercn Reibungswideretand , welcher auch durch Er- 
schütterungen nicht sehr beeinträchtigt wird. Die abgerun- 
deten Kieskörner dagegen weichen leichter dem Driieke aus, 



verlieren alier woiter durch Erschütterungen ganz erheblich 
au Reibnrigswiderstand. Diesen verschiedenen Eigen schaf ton 
des Schotter- und Kiesbettes muß offenbar der Gleisbau 
Rechnung tragen, oinmal in der Form des Bettungskörpore, 
sodann in der Alartütaung des Gloises selbst, also in der 
Form und der Dichtigkeit der Schwellen. Während nun 
über die Eigenschaften des Schotterbettos, namentlich durch 
Schuberts Untersuchungen, beroits reichlicheres Material vor- 
liegt, soll versucht werden, an der Hand einer Reibe von 
BeoUiehtungcii die wesentlichsten Bedingungen näher zu er- 
ertern, welche bei dem Gleisbau im Kiesbett zur Gewinnung 
einer möglichst regelmäßigen und dauerhaften Gleislagc in 
Betracht kommen. 

Diu Beobachtungen richteten sich zunächst auf die Zu- 
stände im Betriobsglcise selbst. Es kam darauf an, die wirk- 
lichen Veränderungen der Okislago in verschiedenartigen 
Streckenabschnitten zu verfolgen und die größere oder 
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geringere Dauerhaftigkeit der Lage mit den besor.deren Eigen- 
tümlichkeiten dieser Streckenabschnitte in ßexichung 211 
bringen. Die bereits früher in dieser Hichtung angestellten 
Beobachtungen*) waren ungenügend. Sie wurden dalier 
erweitert; neue Versiichsstreeken von wechselreicheren Fjcijn- 
si haften wurden ausgewählt und die Messungen selbst 
vervollkommnet, namentlich durch sichere I.agerung der 
Höhenmarken außerhalb dar Gleise. Der Bettungskies der 
beobachteten Gleisstrecken bestand aus einem Gemisch von 
gröberem und feinerem Korn mit 25 bis 33 vlL Sandgehalt 
unter 1 mm Korngröße. Der Holxschwellenoberbau hatte ein« 
Schwellcneintcilung von 750 bis 840 mm. Die Beladung des 
Gleises betrug jährlich etwa 1,2 Millionen Tonnen. ITntcr 
den täglich verkehrenden Zügen waren sieben mit G rund- 
geschwindigkeiten von 75 km und mehr. Die Beobachtungen 
wurden zwei Jahre lang fortgeführt, <lnbei die Höhenlagen 
der Gleiso in Zeitabschnitten von etwa zwei Monaten, bei 
omtlußreichen Wittorungszuständen häufiger, nachgemessen. 
Am wichtigsten erwies sich die Beobachtung der Gtei.-Uge 
in der Zeit vor dem Eintritt des Frostes, in der Zeil deg 
stärksten Frostes und des vollständigen Frostaufgangos. Die 
GleiBlagen zu diesen genannten Zeiten sind in den Abh. 1 bis 4 
BL 06 dargestellt. D10 w3gerechto Grundlinie I bezeichnet 
die zuerst beobachtete llerbstlage, die Linien II, III, IV die 
veränderten Höhenlagen zur strengsten Winterzeit, im Früh- 
jähr und wiederum im Herbst. Die Höhenanderungen sind 
im Maßstäbe 1,106 dargestellt, die Längen stark verkürzt. 
Unterhalb jeder Beobachtungsgruppe befindet »ich ein Uogea- 
Behnitt durch die Gleisstrecke , welcher Aber die Art der 
Bettung und des Untergrundes, sowie Ober die Frosttiefen 
den notigen Aufschlug gibt. Die im Lmfo des ersten und 
des zweiten Jahres beobachteten Veränderungen waren ein- 
ander so gleichartig, daß nur die Beobachtungen eines Jalm-a 
zur Darstellung gebracht sind. 

Aus den Darstellungen ist zunächst zu ersehen, in wie 
innigen) Zusammenhange die Uübenänderungen der Gleiatage 
mit der Art des Untergrundes stehen. Jeder Innige 
«der toulialtige Boden, dem Frost ausgesetzt, treibt nach oben 
und, wie andere Beobachtungen zeigten, auch nach der Seite. 
Je gleichartiger nun ein solcher treibender Boden ist und je 
gleichmäßiger er lagert, desto gleichmäßiger geht auch die 
Hebung vor sich, ebcnBo die Senkung nach dem Frostaiifgang. 
Die Abb. 2 Bl. 66 in ihrer ersten Hälfte und Abb. 1 in ihrer 
zweiten Hälfte geben hiervon anschauliche Beispiele. Ein 
regelloses Gemenge von Sand und Ton , wie es in geschütteten 
Dämmen oft anzutreffen ist, fOhrto stellenweise zu sehr un- 
gunstigen Vorgängen, weil der Boden unter der Frostwirkung 
ungleichmäßig auftrieb und auch nach dem Froslaiifgniign 
seine ursprüngliche Lagerung bei weitem nicht wiedergewann 
(Abb. 4 Bl. 661 Keiner, auch feiner Siuid erwies sieh ids 
ziemlich frostbeständig, ebensowenig wurden Frostauftrei bongen 
im Kiesbett selbst festgestellt, trotzdom es nicht gunz frei 
von erdigen Bestandteilen war. 

Während der frostfreien Zeit war ein so auffaltender 
Einfluß der unteren Bodenarten auf die Gleislage nicht be- 
merkbar. Die Wirkung der Niederschläge, weleho hierbei 
hauptsächlich in Frage kommt, ändert sich, je nach der 



•) Zotachriri für Bauwesen IM«, S. M« u. f. 



Wasseraufnahmefähiirkeit des TonWlen« und der Oberflächen- 
form de.« Planums, in so knappen Grenzen, daß die Be- 
obachtung aller Einzelheiten nicht mehr möglich war. Bei 
näherer Untersuchung wurde zum Teil auch unter schwacher 
Kiesdecke ein gut erhaltene» TnnpUnnro gefunden, anderseits 
aber auch die tiekannte Auftreibuiig des Tones zwischen den 
Schwellen und vor den Schwellenköpfen. Zur Sommerzeit 
waren die Gleissenkungeii im allgemeinen »ehr gering, zum 
Teil kaum inellW. Mehrfach wurden so^ar Hebungen bis 
zu 2 mm, jedoch nur in der wärmsten Jahreszeit festgestellt 

Um den Verlauf der Gleigverändeniiigen nach den Untcr- 
grund Verhältnissen und nach den Jahreszeiten r.<«-\i deut- 
licher zur Anschauung zu bringen, sind in den Abb. In bis 4b 
BL 66 die durchschnittlichen Senkungen und Hebungen 
bestimmter Gruppen der Beobachtungsstiwken in fortlaufenden 
Linien für die Zeit von zwei Jahren dargestellt 

Unter all den weehselretcli verlaufenden Linien sind die 
in Abb. 2 und 2 b Bl. 66 zwischen den Punkten 13 big 18 
dargestellten Veränderungstinien von besonderer Bedeutung. 
Das Gleis ruht hier auf einem starken Kieshelte, unter welchem 
reiner scharfer San l bis unter die Frostgrenze ansteht. Dio 
Holzschwellen sind 750 mm von Mitte zu Mitte entfernt und 
mit don Schienen durch Schwellenschrauben verbunden. Die 
außerordentlich dauerhafte und gleichmaßige Lage dieses tilris- 
stflckes zeigt, daß selbst Kies mit reichlichem Sandzusatze 
als brauchbare Glcisbcttung gelten kann, wenn nur gewisse 
Bedingungen für die Beschaffenheit des Untergrundes und 
die Bauart de« Gleis--* erfüllt sind. 

Zum Vergleiche mit dem Holzsehwelk-nohcrbuu wurden 
auch LangM'hwelleiiglcis«! aus Haarmamischcn Schwellen- 
schienen herangezogen, weil dies»- wegen ihrer ungünstigeren 
Idgerung viel empflndlieher gegen alle Vorgänge in der 
Bettung und deren Untergrund sind, als die Holzschwellen. 
Die Erg.-btii.sse sind in den Abb. 5 bis 7 Bl. 06 dargestellt 
Verhältnismäßig sehr gut bat sich lü Gl- - AM :, 

erluilten. Die Kiesliettung ist hier mit Steinsvhotter vermischt, 
welcher früher in schmalen Streifen unterhalb der Schwellen 
eines älteren Langschwulleiigleises eingebaut war. Der Unter- 
grund ist reiner feiner Sand, an ein/einen Stellen von Ton- 
bänk.ri durchsetzt, deren Wirkung auf die GleUlage sofort 
erkennbar W. Bedeutend unruhiger verhielt sich die Gleis- 
strecke Abb. fi. Trotzderu das Gleis auf einem durchgehenden 
300 nun starken Sebotterbctt ruht, treten dio nachteiligen 
Einflösse des ungleichartigen, tonhaltigen Untergrundes in 
ähnlicher Weise zutage, wie bei der Kioshottung. Die stärksten 
und ungleichmäßigsten Bewegungen zeigt das Gleisstöck in 
der zweiten Hälfte der Abb. 7, welches in gewöhnlicher Kies- 
betlung Aber einem sehr ungleichartigen Gemenge aus Ton 
und Sand lagert Durch den Krostauftricb entstanden stellen- 
weise Ski surke Verlegungen der Sehwellonschiencn , daß deren 
Auswechslung alsbald nötig wurdo (vgl, auch Abb. 7a Bl. CC). 

Der schädliche Einfluß des Frostes auf die GleisLsge wird 
hinsichtlich der Gleisunteihaltung noch dadurch vergrößert, 
daß die Frestschäden plötzlich auftreten und, solange d-r 
Fncit anhält, nur schwer und unvollkommen zu beseitigen 
sind. Dabei sind aber nicht nur die auffallenden, !>ei der 
Fahrt deutlich bemerktiaren Unregelmäßigkeiten in Betracht 
zu ziehen, sondern auch alle die kleinen, schnell wechselnden 
Auftriebe, welche -las fest eingefrorene Gleis durch örtlich? 



Digitized by Google 



.-»95 



C. Bräun ing, Der Kies als Gleisbettung. 



596 



Dehnungen des Untergrundes orl<rtdet , ohne daß nie flber- 
bei Oer Fahrt mlwgoiWTjB wenlen. Denn schon 
3, örtlich eng l«egren«tl Auftriebe verursachen ganz 
erhebliche Spannungen in den Schienen, um so mehr, je 
starrer die Schiene ist und je starrer sie an den gefrorenen 
B'«)cn gefesselt winl. Hohe, fest mit den Schwellen ver- 
bundene Schienen mit dichter Sehwellenteilung sind durch 
den Frost mehr gefährdet als schwächere, lose auf de« 
Schwellen rtdtende Schienen. Die neueren Oberbauarten mit 
schweren B e M W Ul um! enger Sehwellenteilung sind also zwar 
geeignet, die Ijst auf eine größere Fläche der Bettung ab- 
zustützen und dadurch die Beanspruchung der Bettung zu 
verringern, stellen aber anderseits erhöhte Ansprüche hin- 
sichtlich der gleichmütigen Lagerung und der Verhütung 
aller gewaltsamen Örtlichen Formverändorungen im Gleisbett, 
Soweit diese Forderung von der Beschaffenheit dos Unter- 
grundes unter der Bettung abhängt, ist die Art der Bettung 
selbst, ob Kies oder Schotter, ohne besonderen Einfluß, Da* 
Gleis soll durch Frost in seiner l,ago nicht beeinflußt werden, 
inuli dalier, bis binab zur gewöhnlichen Frostgrenze, auf frost- 
beständiger Unterlage ruhen. Im nördlichen Deutschland ist 
kkrbei mit einer Frosttiefe von etwa 70 cm im lockeren Sand 
und Kiesboden zu rechnon, entsprechend einer Tiefe von 
etwa fi5 cm unterhalb der Holzschwellen. Als frostsichere 
Unterlage kann jeder reine Sandboden auch von feinem Korn 



ta Kiesbett den umgestaltenden Einflüssen 
d<* Untergrundes und der Witterung entzogen ist , kommen 
die dem Bettungsstoffe selbst innewohnenden Eigenschaften 
zur vollen Geltung. Auf diese Eigenscliaften richteten Bich 
nun die weiteren Untersuchungen. Bei rein wissenschaft- 
licher Behandlung des Gleisbaues winl im allgemeinen nur 
die elastische Eigenschaft des Gleisbettes in Rechnung ge- 



vorausgesetzt Tatsächlich sind die durch einzeln.' 
belasteten Bettungs-tolTe indessen unvollkommen 
Jede Belastung im EiscnlmhnMnehc erzeugt nclieu der 
vorübergehenden elastischen Fonnveränderung eine, wenn 
auch äußerst geringe dauernde Veränderung. Diese steht 
offenbar in einem bestimmten Verhältnis zur Grifte dos Ein- 
heitsdrucke*. Sind also die Belastungen, welche durch die 
einzelnen Schwellen eine» Gleise« auf die Rettung übertragen 
Wenzen, ungleich, •» erleidet die Bettung unter den starker 
angreifenden Schwellen eine stärkere Verdrilckung al» unter den 
übrigen. Hieninreh tritt eine Veränderung de» ursprüng- 
lichen Belastungszuslaiides im Bettungskörper ein, 
meistens so, <laß iler Druck unter den starker einsinkenden 
Schwellen nach und nach vermindert, unter den übrigen 
«bar w ä h lt winl, bis sich ein Zustand des gleichmäßigen 
Ilcttungsdruckes herausbildet. Um diese Vorgänge im Betriebs- 
gleis zu beobachten, wurde eine Gleisstre. ke absichtlich un- 
gleichmäßig unterstopft, so daß nur ein Teil der Schwellen 
fest auf dem Kiesbette lagerte, der andere Teil aber frei 
filier ihm schwellte. Durch wiederholtes Nachmessen konnte 
festgestellt werden, dall die Zwischenräume zwischen der 
Bettung und den Schwellen nach und nach sich verringerten 



Schwelle und Bettung im Maßatalie 1.166 verzeichnet und 
durch Strichelung hervorgehoben sind. Ein durch Quer- 
schwellen ungleichmäßig tpclasieter Bettungskorper hat also 
n, «ich in einen gleichmäßig belasteten Körper 
Der Ausgleich geschieht freilich nicht durch 
eine gleichmäßige Senkung des Gleises in seiner ganzen Länge, 
sondern, wie die Beobachtungen zeigten, durch stärkere oder 
schwächere örtliche Senkungen, also unter Verschlechterung 
der GloisUgc 

Eine gleiche Umformung erfahrt der Bettungskorper unter 
joder einzelnen Schwelle. Auch hier sucht er eine Form 
anzunehmen, welche geeignet ist, der lielasteten Schwelle 
in allen Teilen einen gleichgroßen Kinheitsdruck entgegen- 
zustellen. Die Schwelle sellwt winl also zu einem Träger 
mit gleichverteilter Belastung, und die Oberfläche der Bettung 
erhalt dementsprechend die Form der elastischen Linie der 
Schwelle für diese Belastuiigsart. Diese OlK'rfläehenform ist 

sowohl im (»'lasteten als im 
unbelasteten Zustande vor- 
^^TTrrrTTTTT!! ' 'T^TTTTTTTTrT^ handen (Text- Abb. 1). Da 

nun die überrollenden Lasten 
nicht einander gleich sind, 
mithin auch die EinheitsbeUstungen der Bettung wechseln, 
so entsteht eine OberflaclH-nform, welche der elastischen 
Linie für dio DurchscIinitlsMastung entspricht. Hierbei wird 
vorausgesetzt, daß die Bettung an allen Stellen von gleicher 
Widerstandsfähigkeit ist. Trifft dieses nicht zu, so geben 
die Stellen mit geringerer Widerstandsfähigkeit mehr nach 
als die übrigen. M lange bis alle Stellen ihrer Wider- 
standsfähigkeit entsprechend belastet sind, 
zeigt sieb diese Erscheinung unter den Enden 
schwellen, wovon später die Rede sein wird. 
Die 



hiervon gibt die Abb. 8 Bl. CG, in welcher die 
Zwischenräume zwischen 



alier, und zwar vorzugsweise, durch seitliche Wande- 
rungen vor sich. Die Belastung des Bette* unter und neben 
den Schwellen ist dauernd so verschieden voneinander, daß 
ein wirklicher Ausgleich des Druckes hier nicht mehr statt- 
finden kann, daß vielmehr der tehwaeh belastete Teil zwischen 
den Schwellen durch den stark ln-laatelen Teil unter den 
Schwellen stetig venirftngt winl. Die möglichen Formen 
dieser seitlichen Wanderung werden in Dr. H- Zimmermanns 
.Berechnung de« Eisenbahnols-rbaucs" S. 108 u. f. theoretisch 
(»•bandelt. Es kam nun zunächst darauf an. durch Versuche 

en zu gewinnen. Zu 
•ine trockene 

Sandsi httttung aus dünnen, verschieden gefärbten Lagen her- 
gestellt und, nachdem das Bild auf die Glasscheibe über- 
tragen war, mittels 30 bis G0 mm breiter Holzschwellen so 
stark belastet, daß deutliche Verschiebungen in der Bettung 
entstanden. Durch Vergleiche mit der ursprünglichen Lage 
konnte die Wanderung der 

Stelle verfolgt werden. Die Vorginge bei den oft 
holten Versuchen spielten sieh folgendermaßen ab. Nachdem 
da-, ganze belastete Sandbett in sich fest zusammengedrückt 
war, begannen die seitlichen Wanderungen in der Weise, daß 
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kam. In der Text-Abb. 2 sind mehrere dieser I^nion dar- 
gestellt. Sie weichen zwar in ihrer LAngeneutwicklung er- 
heblich voneinander ab, da ja die Reibungswiderslände im 
Inneren des Bcttungsstofles keine feststehenden Werte sind, 
doch ist die theoretisch entwickelte Grundform *» logarith- 
i ihnen wohl erkennbar. Durch Auf- 




bor dem Schwellenlager winl die Form 
der Abl09ung.lii.ie nicht geändert, sie wtxt »ich vielmehr 
stetig durch die Aufschüttung fort bis MI Oberfläche. 

Der AfcHbungskörpcr seihst ist bestrebt, die zuerst an- 
genommenc Form möglichst xu bewahren, und sucht auch hei 
tieferem Eindringen der Schwelle die erste Ablösungslinio 
wieder xu gewinnen, weil dort infolge der eingeleitete« 



(Text-Abb. 9} 





Abb. 4. 



Unterhalb der Sehwelle ging die Ablösung "ielit so 
statten. Im Anfang bildete sieh 
vielfach unter der Schwelle ein schlanker, nach unten ge- 
■ Keil, welcher sich k>i weiterem Senken der Schwelle 
abflachte, so daü die Spitze nur wenig 
ihre Höhenlage änderte, die seitlich an- 
schließende Abh»uii;:slinie also ihre erste 
Lat-e 1 >cwahrcn konnte, wie in Text- 
Abb. 4 schematisch dargestellt ist. An- 
derseits aber entstand, namentlich in 
tieferen Ligen und bei größeren soit- 
lichcn Widerstanden, unter der Schwelle 
ein fcstgclagcrtcr Keil mit der Spitts 
nach oben, an dessen Seiten der Ab- 
lösungskörper abglitt (Text-Abb 5). Eine 
derartige Ablesung ist möglich, solange 
Winket n gmlL r ist als der Bfo-ehungs- 
winkel des Hettungsstoflcs, sie erölTnet 
den verdrängten Kiesniassen den nach- 
sten. steilsten Weg zur Oberfläche und 
wird sich vorzugsweise dann ausbilden, wenn andere leichtere 
Austnttswego verschlossen sind. 

Man hat es also nicht mit einer g.uiz bestimmten Fonfl 
der Ablösung zu tun, sondeni je nach der Art der änderen 
Widerstand« mit der Form, welche der Bewegung diu ge- 
WidorslÄnde bietet In der Oleisbcttung 
er Ablösungskörper eingeschränkt 




durch die dichte läge der Querschwellen. Die Ahlösungs- 
kBrper selbst werden dadurch zwar kleiner, die inneren 
Reihungswiderstande dagegen erheblich größer. Bei fortge- 
setzter seitlicher Einschränkung der Bettung tritt ein Orcnz- 
fall ein, in welchem kein Ausweichen mehr möglich ist, und 
zwar dann, wenn die Reihungswiderstande in den Gluitflichcn 
die Urölle der Auflast erreichen und um dasselbe Maß, wie 
diese, zunehmen. In diesem Falle verscliaftt sich die ver- 
mehrte Auflast ein ebenso grolies Hindernis, kann also keine 
Bewegung hervorbringen. Die Gleitlinie des eingeschränkten 




A < •■ 



mehrfach beohgriltet wunie, dem 
Halbkreise und nimmt im flrenzfalle 
etwa die Form der Text-Abb. 0 an. 
Eine solche Form ist, wie eine rech- 

Keibiingsziffern des Sandes nur dann 
möglich, wenn der Einheitsdruck 
von dar Kante nach der Mitte der 
Schweife «flehst Tatsächlich ist 
beim Eintieiben einer Schwelle in 
ein eng begrenztes Sandbett leicht wahrzunehmen, daß der 
mittlere Schwellenteil sich fest auf die Bettung aufsetzt, 
wie auf einen Sattel, wahrend die Kanten viel geringeren 
Widerstand finden. 

Winl der von einer Schwelle belastete Bettungskörper 
durch feste Wilmlc eingeschränkt, so wirkt der Reibungs- 
widerstand an diesen Winden dem Auftrieb der Bettung 
sehr krilftig entgegen. Findet dagegen die Einschränkung 
nur durch die benachbarten, gleichzeitig ltdasteten Schwellen 
statt, wie es in der Regel im Gleise geschieht, so bilden 
sich von beiden Schwellen aus Ablösungskörper, die sieh in 
der Mitte zwischen den Schwellen treffen und nun gemein- 
sam, ohne weitere Reihungswiderstaiide zu finden, und sich 
gegenseitig unterstützend, nach oben aufbrechen. Text-Abb 7 
zeigt einen Versuch mit zwei gleichmäJJig gedrückten Schwellen 
innerhalb einer f.-ston Abgrenzung. Die Abstände der Schwellen 
wurden so gewühlt, dall die | 




Abb 7. 

und außerhalb der Schwellen gleich groß, also auch die Wider- 
Stande nach beiden Richtungen einander gleich waren. Dieser 

Verhältnis von etwa ":e — 1 : 1,3. 



Zustund trat ein bei 

AU Qrentniftand des Auftriebes zwischen zwei benachbarten 



Schwellen wurde das Verhältnis 



i. 



1.5 ermittelt. Bei noch 



engerer Si liwelleiit. iliiiu; wurde selbst W»i einem Einheit», 
druck von 40 kg '-p-m kein Auftrieb mehr beobachtet 

Nachdem so ein Überblick (Iber die Art der Bewegungen 
im Kiesbetl gewonnen war, kam es daiauf an, die Wider- 
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stände kennen zu lernen, welche «Iii* Bettung diesen Be- 
wegungen entgegensetzt Die hierauf gerichteten Versuche 
erforderten w> hohe EiidieitsMastuiigen, daß sie im Betriebs- 
gleise »clbst nicht ausfTlhrliar, »nndern auf Vorrichtungen in 
kleinerem Maüslal.« »«gewiesen waren. Ilm- Ergebnisse nach 
Zahlen und Mallen sind auf den Qkilbnn nicht ohne weiteres 
flbertrugbar, einmal, weil viele Erscheinungen hei Vergröße- 
rung de« Maßstabes andere Formen annehmen, sodann weil 
der wechselnden Beschaffenheit der Bettung in der Natur und 
den Eigentümlichkeiten der Belastungen im Betriebe nicht 
genügend Rechnung getragen werden konnte. Es handelte 
sieh daher hei diesen Versuchen lediglich um die Ermittlung 
gewisser Verhältuiswerto. von denen anzunehmen war. <lal! sie 
im Botriebagteise in ähnlicher Weise zur Erscheinung kommen. 
Im hesonderen entrechten sich die vergleichenden Versuche auf 

den Ein Muß der Seh wel- 
lenentfcrnung. der 
Schwellcnbreite, der 

Uberschttttungshöhe 
und der Art des Bet- 
tungsstof fos. Zur Aus- 
rohruiig der Versuche dien- 
ton eiserne Kästen mit ver- 
stellWon Wanden und sn 
großer Tiefe, daß die Be- 
wegungen im Kie>bctte in 

keinen Falle big mm Boden 

hinabi-eichteu. Zur Be- 
lastung der Schwellen und 
zur Messung de* Drucke« 
diente ein Stempel mit 
Druckschraube und zwi- 
krllfti^'er Spiralfeder, deren Zusammen- 
druckung sich unmitteltior auf den kurzen Hebel eines 
Zeigers übertrug (Text- 
Abb. 8j. Die Zcigerskala 
wurde durch Belastung mit- 
tels Gewichten festgestellt. 
Dor Stempel war für eine 
Hel.istung bis dOO kg ein- 
gerichtet, doch konnte der 
Druck mit Hilfe eines ein- 
gesclLalteten Hebe]» nach 
Bedarf bis auf fiOO kg go- 
steigert werden. Die ver- 
wendeten Ilolzsi hwelleti 
liatten Breiten Ton 10 bis 
80 mm. Die Bettung be- 
stand aus trockenem Gruben- 
kies mit .ihgorundetem Korne, 
jedoch von höchstens f> mm 
Große, um gewölbeartige Ab- 
etütentigen im Kiesbette mit 
Rücksicht auf den verringer- 
te!: Maßstab zu vermeiden. 

Die ersten Versuche wurden mit Ein*el«ehwcllcn von 
20 li< CO mm Breite und feiner SandUttung vi in weniger 
als 1 mm Korn ausgeführt. Der Druck wurde »n lange ge- 
bis deutliche kreisende Bewegungen im Kiesl>ett 




auftraten. In der Regel erfolgte gleichzeitig ein plötzlicher 
Einbruch unter vorläufiger Verminderung des Druckes. Die 
Widerstandsfähigkeit der Bettung wird hauptsächlich beein- 
llulit durch die Breite der Bettung a (Teit-Abb. 9a). die 
Breite der Schwelle l und die f tiorsehOtlungshöhe h. Der 
Eintluli der Breite n steht wieder in gewisser Beziehung zur 
Schwellenbreite h. Es mag daher für Uie Folge das Ver- 
hältnis - 'als Schwellenteilung bezeichnet werden."[Die 

Ergebnisse dieser Versuche sind in den Text- Abb. 9« bis 9c 
dargestellt In Text-Abb. 9 b sind die Schwellenteilungen ab 
Abrissen, die Tragfähigkeiten der Bettung nach kg/qcm als 
zugehörige Ordinalen dargestellt, getrennt nach Cberschüttuugs- 
höhen von // — 0 los Ii — 30 mm. Für h — 0 blieb die Trag- 
fähigkeit, so hinge die Schwellcnt'-ilung . großer als 7 war. 

fast gleichmäßig. Bei Abnahme der Srhvrellenteilung stieg 
lann in schneller zunehmendem Ver- 



so daß sie bei ^ = 2 bereits doppelt so groß war 
als bei " - 3. 

Durch Aufhebung des Kiesbettes wurde seine Tragfähig- 
keit erheblich verstärkt, der Einfluß der Schwellenteilung 
auch insofern verschoben, als bereits bei größerer Schwellen- 
teilung eine stärken? Zunahme der Tragfähigkeit eintrat Die 
Wirkung der rberschüttungsltölion ist in Text-Abb 9c noch 
besonders dargestellt und zwar getrennt nach Schwcllenteilungen 
von 2,8 bis. 20 in der Weise, daß die Überschüttungshöhen 
von 0 bis bO mm als Abzissen, die Tragfähigkeit der Bettung 
als Orlinaton erscheinen. letztere wächst danach in ziem- 
lich gleichbleibendem Verhältnisse zur CbenchQttungshShe. 

Sichere Ergebnisse Aber die Wirkungsweise der Schwellen- 
breiten konnte bei diesen Versuchen nicht gewonnen werden. 
Um nun den wirklichen Zuständeu im »Heise, den gleich. 



Abti. te, 




Al,b. loa 



Abb. 10 b. 



m m n " «# • A . 

Abb. lOd. 



zeitigen Belastungen durch mehrere Schwellen, näher zu 
kommen, wurden zwei Schwellen scharf an den Seitenwinden 
eines kleineren Kastens eingesetzt und fest 
bunden (Text-Abb. 11). Zur 
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wurden alte inneren Kastenwände mit «las ausgelegt. Die 
troticdein verbleiU-uden, nicht unerheblichen Ri-il>«riiir«vri<l<?r- 
ständc «im) für die Ergebnisse der Versuche von keiner 
U sie in einem («stimmten Verhältnis» 



i i i n 1 1 1 w i, 1M 

9 a a e • o ol Ann 




für die Vcr- 
gleichung du gefun- 
denen Werte als« nicht 
weiter in Betracht 
knM Da bei die- 
len Tiniehii die 
Schwellen mit je drei 
Seiten dicht an den 
Wandungen anlagen, so konnte die Bettung unter den 
Schwellen immer nur nach einer Richtung ausweichen. Die 
der Schwelle entspricht ilaher in ihrer Wirkung»- 
nurder halben Breite einer freiliegenden Schwell«, und 



welcher Oberhaupt ein seitlicher Auftrieb in der Bi ttung 
stattfand. Mit wachsender Üliersehflttungshnhe h steigerte 
«ich die Tragfähigkeit der Bettung, wie es scheint, in I»'- 
schlcunigtem Verhältnisse (Text-Abb. lOd). Diese» Zunahme- 
vcrhällni» war um so grober, je kleiner die Sehwellenteiliing 
ausfiel. Hier war auch ein bestimmter Einfluß der Sehwellen- 
breite auf die Tragfähigkeit der Bettung erkennhar, wie Text- 
Ahb. 10b für verschiedene fbersi hflttungshöhen xeigt. Mit 
wachsender Schwellenbreite steigerte sich der EinhoiLsdruck 
etwa in geradlinigem, ziemlich gietehbleili-ndem Verhältnisse. 
Kin geradliniger Zuwachs der Tragfähigkeit wird auch in 
Dr. H. Zimmermanns „Berechnung de* Oberbaues* Seite 115 
für den Fall nachgewiesen , daß die f 1-erschattung gleich 
Null ist 

Pio bisherigen Versuche erstreckten »ich lediglich auf die 
Tragfähigkeit der Kicslwttuiig unter einer beliebig gesteiger- 
ten ruhenden Belastung. Es blieb noch übrig, dem Verhalten 



Abb. 12a. 
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Abb. 12b. Abb. |2e. 




ist dementsprechend mil lpezeichnet Bei dieser fielegen- 

heit wurde auch beobachtet, da« unter den Schwellen, so- 
bald die Oberschfittung eine gewisse Hfthe erreicht hatte, im 
Kiesbette festgelagerte, nach oben gerichtete Kilo entstanden, 
an dem der Bettungsstoff seitlich abglitt , unter Cbcrtragung 
außerordentlich kräftiger Seitenschübo auf die Schwellen. Die 
Korngröße des Kieses betrug 1 bia 2 mm, die Breite dor 

Schwellen * - 10 bis 50 mm, die Ütwschfltrungshöhc bis 
130 mm. 

Die in Text -Abb. 10a bis lOd dargestellten Ergeh"!'*» 
waren Ähnlich den früheren, doch machte sich die Sehwellen- 
teilung erst bei geringeren Werten, etwa ^' -4 geltend 

(Abb. 10c), war atsjr bei fortschreitender Verringerung von 
auBcrordentlich schnell wachsendein Einnuß. so daß die Trag- 
fähigkeit der Bettung bei " b =- 2 bereits etwa einen vierfach 
größeren Wert hatte al* bei * - 3. Bei der Sehwellenteilung 
" b - 1,5 für h — 10 mm war die Grenxe erreicht, bis au 



der Bettung unter Mitwirkung von Erschütterungen, 
welche ja im Betriel>s.g]ei»e eine hervorragende Rolle spielen, 
näher zu irrten. Durch die Erschütterung«! wordon die 
inneren Rcihungswiderstände in dem Kieskörpcr vorübergehend 
verringert- Die Kieshettung verhält »ich daher in diesem 
Zustande etwa wie ein ruhig belasteter Bettungsstoff mit 
flacherem Böschungswinkel. Den wirkliehen Zustanden im 
Oleiso möglichst entsprechend, wunlo bei den folgenden Ver- 
suchen die Bettung mittels eine* Mästeten Hebels einem 
gleichmäßigen Drucke von 1,5 kg |cm ausgesetzt, der ganze 
Kasten aber, welcher die Bettung aufnahm, durch ein aus 
gleicher H<"he anschlagendes Gewicht in heilige, stets gleiche 
Erschütterungen versetzt. Als Maßstab für die Widerstands- 
fähigkeit der Beltung galt die Anzahl dor Schläge, nach 
welchen die Schwelle 10 mm tief in die Bettung eingesunken 
war. In der Regel war hui den ersten Schlägen die Ein- 
senkung grölier, nahm aber dann bald einen gleichmäßigen 
Fortschritt. Die Schwellcnbreitc betrug bei diesen Versuchen 
39 bis S" mm, die fVrschnftung wurde Ml auf 30'> mm 
gesteigert. Die in den Text-Ahb. 12a und 12b dargestellten 
Ergebnisse zeigen wieder viel fheroinstimmung mit den 

39 
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froheren. Die Sehwollenteilnng macht sich bereite tri " — 10 

b 

Reitend, im verstärkten MabV. ebenso wie früher, jedoch erat 
bei einer Teilung tob weniger alB 4 (Text-Abb. 12e). Auch 
die CberschOltungahohe bewirkt eine Steigerang der Wider- 
standsfähigkeit in Ähnlicher Form, wie früher (Text-Abb. 121). 
Die Bedeutung der Sehwellenbreile kam besondere deutlich 
zur Erscheinung und int daher in den Text-Abb. 12b bis 12d 
tOr verschiedene .Schwellenteilungen ausführlicher dargestellt 
Per Widerstand der Bettung bei gleichmäßigem Kinheitsdrucke 
wuchs stets mit zunehmender Schwellenbreite in etwas mehr 
als geradlinigem Verhaltnisse, und zwar in um so stärkerem 
Maße, jo geringer die Schwellenteilung und je großer die 
rberschuttiing war. 

Anders als bisher erörtert verhüll sich das Kiesbett an 
den Schwollenkopfon. Ebenso wie an der I*ng*cite der 
Schwelle hildet sich auch an ihrer Kflpfuitl ein Ablösnngs- 
körpor im Kicsbctt. Da jedoch hier die Gegenwirkung einer 
Nachbarschwelle fortfällt, vielmehr unweit der Schwelle die 
Kiesbettung mit einer Böschung frei endigt, M i*t te 
Widerstand der Bettung Tor den Schwellonköpfen gegen seil- 
licho Verschiebung verhältnismäßig gering gegenüber dem 
Widerstande zwischen den Schwellen. Die Tragfähigkeit der 
Bettung unter den Schwellenenden in also geringer als in 
der Schwellcnmitte, und zwar wachst sie vom äußersten Ende 
der Schwelle nach der Mitte zu bis zu Omer Stelle, an 
welcher die seitlichen Widerstände in der Bettung nach der 
Lings- und der Ouerricbtung des Gleises einander gleich 
werden, und verbleibt von da Ober den mittleren Teil der 
Schwelle in gleicher Größe. Da nun die Bettung im Ver- 
hältnisse zu ihrer Tragfähigkeit an der Abnutzung der Schwelle 
beteiligt ist, so nimmt der Druck der Bettung gegen die 
Schwelle von einer gewissen Stell« au* bis zum Ende ab. 
Je geringer die Schwellenteilung, je gröfler also die Trag- 
fähigkeit der Bettung im mittleren Teile der Sehwelle ist, 
desto weiter vom Ende macht sich die Abnahme der Trag- 
fähigkeit geltend. 

Durch einen Versuch mit einer 60 min breiten Schwölle 
und einer Sehllttung von 60 mm Breite vor Kopf boi einer 

8chwellenteilung ^ — 3 wurde gefunden, daß die Tragfähig- 
keit unter dem äußersten Ende der Schwelle etwa 0,1 kg qcm 
betrug, von da ziemlich gleichmäßig zunahm, bis bei einer 
Entfernung von etwa 46 mm vom Ende der grollte über dem 
mittleren Schwcllonteil gleichbleibende Kinbeitadruck von etwa 
4 kg 'jem erreicht war. Wenn die gleichen Verhältnisse auf 




Abb. 13. 



einen größeren Maßstab abertragen werden dürfen, so «giM 
sich für eine 260 mm breite Schwelle bei einer Scliwellen- 
ent/ernung von 780 mm von Mitte zu Milte das in Text- 
Abb. 13 dargestellte rMastungsbild. Ist die Breite der Vor- 
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schOttting vor Kopf unbegrenzt, so verringert sich die Länge r 
dos Gebietes der Dnwk&bnabmen auf etwa 180 mm, steigt 
aber beim Fehlen jeder VorachQttung auf etwa 400 mm. 

Die Länge der Schwelle hat keinen Einfluß auf die 
Bolastungtform an ihren Enden, sondern nur auf die Größe 
und die Länge der gleichförmigen Belastung im mittleren 
Schwellenteil. Bei der Bemessung der Schwellenlänge ist 
zu berücksichtigen , daß einerseits keine zu großen Biegungs- 
momonto entstehen, sodann, daß auch im unbelasteten oder 
schwach belasteten Zustande die Schwelle eine zweckmäßige 
Lagerung auf dem Kicebette findet. Da die Oberfläche der 
Bettung sich der elastischen Linie der belasteten Schwelle 
anpaßt, so ruht eine zu kurze Schwelle im unbelasteten 
Zustande lediglieh mit ihrer Mitte auf der Bettung, eine zu 
lange Schwelle lediglich mit ihren Enden. Ferner aber 
wird ihr Biegungsmoment unter der Schiene mit der Ver- 
größerung der Oosamtlänge ganz erheblich gesteigert, was 

wenn die Stelle des größten Biegungsmomentes, etwa durch 
eingesehraubte Holzdübel, tun einen großen Teil ihrer Trag- 
fähigkeit geschwächt ist Die Berücksichtigung aller dieser 
Bedingungen wurde zu einer Schwellenlänge von etwa 2,60 m 

ist für die auf bestimmte Kieslager angewiesenen Bahnstrecken 
die Frage, welche geringste Korngröße oder welche grüßte 
Beimischung feiner Bestandteile für den Bettungsstoff 
zulässig sein soll. Die Tragfähigkeit des Kieakörpers hängt 
wesentlich ab von seinen inneren ReibungswidersUnden, diese 
aber werden Ivurteilt aus dem Böschungswinkel des ver- 
wendeten Stoffes. Fttr gewöhnlichen Invkenen Grubenkies 
wurden folgende Werte ermittelt: 



Nr. 


KorngröBo 


Bosch ungswintfil 


I 


unter 1 mm 


31* 11' 


11 


von 1 bis 2,0 mm 


33" 45' 


III 


. ■ , 3,1 . 


3«' 9' 


IV 


. 3.1 , 4,2 . 


37« 10' 


V 


. 4i> . r.,fi . 


40« 15' 


VI 


, M . 9,2 . 


.19' W 




MuKhii»!! aus I. II, VI - 1:1:5 


na- 




. II, !▼ = 1:1 


3ti* KV 



Der Böschungswinkel vergrößert sieb also nicht unerheblich, 
von etwa 3<> auf 40° mit der Größe des Kornes. Nach den 
theoretischen Untersuchungen in Dr. U. Zimmermanns „ Be- 
rechnung des Oberbaues* Seite 116 wächst aber die Trag- 
fähigkeit des Bettungsstoffes in stark beschleunigtem Ver- 
hältnisse zur Größe dos Böschungswinkels, so daß sie bei 
einem Böschungswinkel von 40° bereits 3 bis 5 mal so groß 
sein müßte, als boi einem solchen von 30°. Wenn nun die 
Erfshrungen einen so weitgehenden Unterschied nicht be- 
stätigen, so muß wieder berücksichtigt werden, daß die 
Roibungswidersttnde durch die Erschütterungen erheblich 
abgeschwächt und ausgeglichen, anderseits aber bei feineren 
Bottun gsstoffeu durch Erdfeuchtigkeit vermehrt werden. Ans 
den nach dieser Richtung angestellten Versuchen konnte 
nicht festgestellt werden, daß grobkörniger, stark erschütterter 
Bottung^stoff an Tragfähigkeit dem feinen Stoff Oberlegen sei. 
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Für «Ii« Korngröße ist indessen nicht allein die Trag- 
fähigkeil de« trockenen BettungsstolTeB maßgebend, sondern 
in höherem Maße noch die Wirkung der NSne auf den Zu- 
stand der Bettung. Maßige, bis zum Zustand der Berg- 
feuebtigkeit vorhanden« Nässe, wie sie sich meistens in dem 
tragenden Teile des BettungskOrpers vorfindet, ver- 
ien Zuaainmenhang und die Tragfähigkeit der feineren 
So wurde für Kies mit viel Feingehalt im 
ine zwei- Iiis viermal so grobe Trag- 
fähigkeit gefunden, als fQr Kies in ganz trockenem Zustande, 
wahrend für rein grobes Korn kein bemerkenswerter Unter- 
schied zu erkennen war. Eine Übersättigung mit Wasser 
lockert den Zusammenhang, namentlich des feineren 



etat wird. Ist 

Entwässerung vorhanden, so kann grobkörniger Kie* nicht 
übersättigt werden, wohl aber Kies von feinein Korn, weil 
er die Nisse bis zur vollen Sättigung zurückbehält. Zur 
Ermittlung der Wasserauf nähme und Abnahme im Kics- 
kfirper wurden nun folgende Versuche 

In einen wasserdichten 500 mt 
trockener Saud von weniger als 1 mm Korngröße gefüllt, und 
die ganze Schüttung bis zur Oberfläche mit Wasser gesättigt. 
Die Wassers» f nähme betrug hierbei 29 vll. der Sandmasse. 
Sodann wurde das überschüssige Wasser aus einer Keihe von 
», welche 50 mm untereinan 

Dabei zeigte sich nun, 
Abfluß an den obersten Stellen sehr gering war, mit 
der Tiefe zunahm, in einer Tiefe von mehr als 400 mm 
unter der Oberfläche aber fast gleichmäßig blieb. Die Ur- 
sache dieser Erscheinung ist darin zu suchen, daß zunächst 
bei hohem Orondwasseratande die Kapillaranziehung in den 
oberen Sandschichten überwiegt, beim weiteren Sinken des 
Wasserstandes aW nachläßt, ilaß ferner die abwärts fließen- 
den WoaserfiVden durch ihr eigenes Gewicht Nässe aus den 

oberen Schichten solange 
nachsaugen , wie diese noch 

oberste Lage ausgesogen, 
so setzt sich das Spiel 
gleichartig nach der Tiefe 
fort unter stets gleich- 
mäßiger Wasserabgabe. 

In Teit-Abb. 14 ist 
durch die wagerecht ge- 
strichelte und durch die 
Linie I begrenzte Fläche 
dargestellt, 
•» * 7r'a,i.rj,+*lt wie 




I K-<n>;f4U* uot*e ! »tn. 
II OmtanklH 26 » H. ftifc.lt 
«nt« 1 um. 

Abb. 14. 



III K^iiki u« 1-2 am. 

IV Eocxi^.iu 2-4 na. 



Off- 
nen der 
untersten, am Boden ge- 
legenen Zapfstelle der 
Wassergehalt in den einzelnen Hölieiischichteii der 500 mm 
hohen Schüttung verteilt war. Der ursprungliche Wasser- 
gehalt von 29 vU. verminderte «ich von unten nach oben 
bis zu einem Gehalt von otwa 4 vH. In gleicher Weise 
bezeichnen die Linien U, III und IV der Text-AUi. 14 den 
Wassergehalt von gröberen Kicsarten, wie sie in der Unter- 



schrift näher angegeben sind. Die Wasseraufnahmefähigkeit des 
gröberen Kieses war zwar großer, doch ging die Wasserab- 
gabe bei Senkung des Grundwassers viel schneller vor sich, so 
daß Kies von mehr als 2 mm Korngröße bereits in einer Hohe 
von etwa 130 mm über dem Gnind Wasserstande nahezu wasser- 
frei war. Der schließliche Rückstand an Feuchtigkeit schwankte 
bei den einzelnen Kiesarten nur zwischen 2,5 las 4 vH. 

Es ist also ersichtlich, daß zwar der grobkörnige Bet- 
tungsatoff bereits bei geringerer Schütthöhe vollkommen ent- 
wässert wird, daß aber anderseits der Grad der Trocken- 
legung bis auf einen geringen Wasserrückstand für feineren 
und gröberen Stoff fast gleich bleibt, wenn nur die erforder- 
lichen Sehüttungshölien vorhanden sind. Dio Nachteile des 
sich in 



acht zu lassen, daß feinkörnige Bettung langsamer entwässert, 
daß also bei anhaltenden Niederschlagen zeitweilige Über- 
sättigung mit Wasser eintreten kann, ebenso beim Frostauf- 
gang, wenn dein Tauwaasor der Eintritt in die untere, noch 
gofroreno Bettung vorsperrt ist. im günstigen Sinne wirkt 
demgegenüber der Umstand, daß der Fmetzustand unterhalb 
der Holzschwellcn länger besteht als zwischen ihnen und die 
Schwollen «ich erst danu von der Bettung ablösen, wenn 
zwis 



banden int. 

Die wesentlichsten Bedingungen für eine mög- 
lichst dauerhafte und gleichmäßige Lage des Gleises 
in Kiesbettung lassen sich hiornacl 
sammenfaseon. 

Das Unterbett des Gleises soll bis zur 
Frosttiefe aus einem wetterbeständigen Stoff bestehen, 
durch Frost keine Raumveränderungen orleidot. 

Die dauernden Senkungen des Gloises stehen im un- 
mittelbaren Verhältnisse zur Widerstandsfähigkeit des Bahn- 
körpers. Die Bettung soll daher, soweit sie gleichen An- 
griffen ausgesetzt ist, von durchaus gleichmäßiger Tragfähig- 
keit sein. Dazu gehört l>ei einem Untergrunde von geringer 



Untergrunde, ein Bettungskörper von solcher Stärke, daß die 
Kinzelbelastungen durch die Schwellen als eine gleichverteilte 
Belastung durch die Bettung auf den Untergrund übertragen 
werden, daß femer alle seitlichen, kreisenden Bewegungen 
sich in der Bettung selbst abspielen. Bettungskies mit feinen 
Bestandteilen bedarf einer Tiefe von nicht unter 500 mm, 
um die oberen Lagen genügend trocken zu halten. 

Aus diesen Anforderungen ergibt sich bei enger Scnwellen- 
teilung von 600 bis 700 mm, unabhängig von der Art des 
Bettungsstoffes, eine Bettungstiefe von etwa 550 mm unter- 
halb der HolzschweUen, sofern nicht besondere ungünstige 



Für die untere l^ge der Bettung genügt i 
möglichst reiner Sandboden. Die eigentliche Gleisbettung aus 
grobkörnigeren) Stoffe sollte nicht schwächer sein als 300 mm 
unter der Schwelle, um Vermischungen mit der unteren Loge 
zu verhüten. Betreffs der Korngroße dieses oberen Bettungs- 
kiew'!» ist es wünschenswert, zur Erzielung eines schnellen 
und gründlichen Wasserabzuges aus den oberen Lagen, und 
zum Verhüten von Staubbildungen unter dem Zuge, sowie 
mit Rücksicht auf die spätere Vermehrung des Feingehaltes 

30' 
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durch die Stopferinnen, bei der eiste» Verwendung die 
feinsten Bestandteile auszuscheiden, Puch handelt es sieh 
daliei nur um Bestandteile von weniger »In 2 mm Korngröße. 
Im übrigen ist eine Mischung ans grobem tinil 
Korne zur festen Unterstnpfung der Schwellen 
als rein grobes Korn. Das Ausscheiden nur der feinsten 
Bestandteile ist indessen liei der erdfeuehten Beschaffenheit 
des Kieses nicht wohl ausführbar. Bs werden daher zur 
Beseitigung der Feinstoffe meistens gröbore SMM verwendet, 
wodurch ein großer, sehr brauchbarer Teil des Kies*» ver- 
loren geht und die gewonnenem Massen oft so gering werden, 
daß die Kosten d<-s Sictsins nicht mehr lohnen. Unter 
Reichen Umständen dürfte Bcttiirigskics mit einem Fein- 
gehalt von 1 mm Korn und weniger bis zu 25 vll. von der 
Verwendung als Bettungskie« nicht auszuschließen sein, 
wenn nur die oben bezeichnete Starke iler Bettung vor- 
handen ist. 

Die obere Breite des Kitabeltes vor Kopf steht in ge- 
wisser Wechselwirkung mit der Schwellenlange und Sehwellen- 
teilung. Bei den üblichen Schwollenlängen von 3,70 bis 
2.80 in und enger Sehwellenteilung wird eine Vorsehüttimg 
von 300 mm vor Kopf, in der Höhe der Schwellen, .berkante 



Bei wachsender 0 l-erscbüttungahöhe steigert sich die 
Tragfähigkeit der Bettung um mehr als im einfachen Ver- 
hältnis zu dieser Hübe. Die Cberschüttung wiid daher 
vorteilluft so hoch geführt, als ob die sonstigen Rücksichten 
der Schiene und das Freihalten der Had- 



Die Schwellenbreite ist von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Denn einerseits wird die Einbeitsta'lastung des 
Kiesbettes liei wachsender Schwellenbreite verringert, ander- 
seits aber die Tragfähigkeit der Flächeneinheit im einfachen 
Verhältnis zur Sehwellenbreite und mehr gestärkt Die all- 
gemeine Verwendung stärkerer Schwellenhölzer verbietet sich 
allerdings wegen der hohen Kosten und der schwierigen Be- 
schaffung. Die Länge der Schwellen wild zweckmäßig auf 
2,80 ni bemessen. Im übrigen aber ist auf durchaus gleich- 
mäßige Abmessung der Schwellen und auf eine gleichmäßige 

Gewicht SU legen, um eine wirklic 
und Widerstandsfähigkeit des Bettung*kö|i>er* zu erzielen. 

Von größerer Bedeutung als die Sehwellenbreite ist die 
Schwellenteilung. Mit der Verringerung der Sehwellenleiluiig 
werden el*»nfalls zwei Vorteile erreicht, einmal eine geringere 
Einheitslsdastung der Bettung, zweitens eine erhebliche Steige- 
rung ihrer Tragfähigkeit. Denn gerade innerhalb der für den 
illeisbau in Frage klimmenden Schwellenteiluiigen von 3' s 
bis 2 (etwa 900 bis .'(00 mm Entfernung von Mitte zu Mitle) 
wächst ilie Tragfähigkeit der Bettung in hohem Maße, um 
mehr als das Doppelte (Text- Abb. 9b, 10e, 12ek Für den 
geringsten Schwellenabslnnd ist die Handhabung der Stopf- 
geriite ausschlaggebend 100 mm starke Holzschwellcn lassen 
bei 350 mm lichtem Abstand« ohne Mühe und ohne 



größeren Zeitaufwand unterstopren , doch dürfte hiermit die 
Grenze für die gewöhnliche Schwellenteilung mit einem 
Werte von 2,3 («00 mm von Mitte zu Mitte) erreicht «ein. 
Bis zu dieser Grenze hinabzugehen, ist für jwles im Kios- 
bett liegende Gleis mit VoUbetriob ratsam, weil hierin, neben 
einer starken Bettung, das wirksamste und einfachste Mittel 
für eine dauernde Verbesserung der Qleislagc gegeben ist 

Eine liesondere Behandlung verlangen di" Stellen der 
Schienenstöße, weil hier die Bettung stärkeren Angriffen aus- 
gesetzt ist, ihre Widerstandsfähigkeit also gekräftigt 
muß. Mehrfach ist versucht worden, 
Steinschotter unter den Stollschweileu zu 
es scheint, ohne sonderlichen Erfolg, 

Ein weiteres, fast allgemein gebräuchliches Mittel ist 
die AnnAlierung der SloBseb wollen bi» auf das geringste 
anwendbare Maß von 600 mm von Mitte zu Mitte. Zur Er- 
zielung einer gleichmäßigen Standflhigkoit des ganzen Kies- 
ts-ttes fällt dieses an sich wirksame Mittel indessen um so 
weniger in das Oewicht, je geringer bereits die Schwellen- 
teilung außerhalb des Stoßberoichos ist Für die weitere 
Kräftigung der Stnßlago würde eine Verbreiterung der Stoß- 
Mhwellen, wio sie in früheren Zeiten vielfach üblich war, 
gute Dienste leisten. Werden Stoßschwellen von 300 mm 
Breite in dem zulässig geringsten lichten Abstände von 
250 mm voneinder und den Nachbarachwelleji verlegt, w 



beträgt die Schwellenteilung an den Stößen 



550 
300 



- 1.S3 



gegen über 



600 

200 " 



2,31 an den Mittelseil wellen. Durch diese 



Verminderung der Schwellenteilung, verbunden mit der Ver- 
größerung der Stoßschwellenbreite von 260 auf 300 mm, 
snwie durch die Verteilung der Last auf größere tragende 
Flächen wird die Standfähigkeit der Bettung an den Stößen 
um etwa 75 vll. gegenüber den sonstigen Gleisstellen ver- 
mehrt. Da liei der Gewinnung der Schwellen stets Hölzer 
verschiedener Abmessungen zur Verfügung stehen, so dürfte 
die B-schaffung stärkerer Hölzer in einer Menge von etwa 
10 vll. des ganzen Bedarfes keine Schwierigkeiten bereiten. 
Eine noch weitergehende Verteilung des Druck.-* und 

die Verkupplung zweier oder mehrere 
einem starren, als einheitliche Stütze wirkenden Rahmenwerk. 

Alle Mittel zui Kräftigung des ßetlungswidemtatides an 
den Stößen weiden indessen in ihrer Wirkung un vollkommen 
bleiben, sie werden niclit imstande sein, die für die Erhal- 
tung der Gleislage so notwendige Stetigkeit in der Unter- 
stützung der ganzen Schwelleureihe zu erzielen, solange die 
Angriffe der Insten an den einzelnen Stollstellen so ver- 
schiedenartig sind, wie es die Ungleichheit der Stoßlücke, 
der Höhenlage der Schieiienenden , der Abnutzung der Schienen 
und der Laschen und der sonstigen Fortiiverändeningcn an 
den Stößen mit »ich bringt Die Frage der 
ist daher in erster Linie eine Frag.- der 

C. Bräuning 
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1. Da« Bauwerk and «ein« Herstellung. 

In den Jahren 1001 bis 1803 wurden die hölzernen 
Ufcreinfaasuogen des Spreeknnabt in Berlin oberhalb der Stadt- 
schlcuse beseitigt und durch eine neue Uferachälung in Eisen- 
Moniorbauweiec ersetzt Die alte», vom Fiskus zu unter- 
haltenden, hölzernen Bohlwcrke waren in so hohem Urade 
l«iifUlig geworden, daß eine Erneuerung nicht mehr zu um- 
gehen war. Alle fll>er Wasser belegenen llolztcile waren 
tum grMtea Teile vermorscht, und unter Wasser wurden 
nur die Stander noch gilt befunden, wahrem) die Spundwände 
in ihrem olieron Teile slnrk verwittert und so kür» waren, 
daß ihre Untorkante meist 1 in tlber der Normal», .hie lug. 
Bei dieser Beschaffenheit wnreti die Bohlwcrke nicht imstande, 
dem Erddruck zu widerstehen, wo er infolge ton Auflocke- 
rungen (Aufgraben für Vorlegen von Rohr-, Kabel- ubw. 
Leitungen) des Bonst Bohr gut abgelagerten und standfesten 
StraBenuntorgrundes sich in erhöhtem Maße geltend machte. 
Durch Ausweichen des Bohlwcrke» traten an einzelne« Stellen 
Versenkungen im StrabVmptlüstor ein, dessen Unterhaltung 
dadurch erschwert und verteuert wurde. Wegen der kurzen 
Spundwände konnte auch in Höhe der Normalsohlo nUJit bis 
an das Ufer heran gebaggert werden, wodurch der Sebin*- 
fahrtaverkehr behindert wurde und für große Fahrzeuge das 
stark gekrümmten Kanals fast un- 



Die Erneuerung der l'ferl>erestl«tuneen am Spreekanal In Berlin mit eisernen Stiliulern 

und MonierplaUen. 

lllit Abbildungen auf Blatt 67 im Atlas i 

-All» Rath» fwMÜm.l 
15 cm Starke von diesem aus eingerammt. Der Erdaushub 
wurde hierloi auf das geringste Maß eingeschränkt, um den 
vorgefundenen, gut abgelagerten Strnuenuntcrgrund nur so 
viel aufzulockern, als unbedingt notig war, sowie auch um 
wAhrend der Kammarbeit eine möglichst breite VorInge vor 
den meist sehr alten Häusern an den Uferstraßen zu beludten. 
Diese Maßregel hat sieh vorzüglich bewahrt, da keinerlei Be- 
schädigungen an den Häusern vorgekommen sind. Vor die 
in cm starke Spundwand wurde sodann wasserwärts in etwa 
1 in Abstand eine zweite, 10 cm starke Spundwand als 
Fangedamm geschlagen und darauf die durch QuanHmiM in 
Abständen von 20 bis 30 m Unge abgeschlossene Baugrube 
ausgepumpt. Alsdann wurde die Spundwand in der i 
Höhe abgeschnitten und zur Aufnahme des unteren 
aus [-Eisen Nr. 10 sauber bearbeitet. Der in Schüssen von 
durchschnittlich 10 m l»ln«e verlegte Holm wurde durch 
verzinkte Nagel von etwa 25 cm lAnge in 50 cm Abstanden 
auf die Spundwand aufgenagelt. Die einzelnen Schlüsse sind 
durch Flacheisenlasehen in der Weise miteinander verbunden, 
daß die lösche mit den» einen Ilolmende fest vernietet, mit 
dem anderen Ilolmende durch Nagel wie die vorerwähnten, die 
durch Holm und lösche gehen, auf die Spundwand genagelt 
ist. Die Stöße liegen stets in der Mitte zwi&cheu zwei Ständern. 

Es waren auch Versuche gemacht worden, die tragende 
Spundwand mit Hilfe einer etwa 4 m langen und 1,25 m 
breiten Taucherglocke abzuschneiden und zu bearbeiten. Da 
diese Ausführung sich jedoch teurer stellte als die Bearbeitung 
im Schutze des leichten und ausreichend dichten Fangedammes, 
so wurde von ihrer weiteren Anwendung Abstand genommen. 

Aul dem £• Eisen -Holm Minden sieh in Abständen von 
I in von Mitte zu Mitte aufgenietete Winkelcisen- Irschen 
13ii-66'10 mm. anriechen denen die am Fülle durch 10 mm 
starke Futlerbleche verstärkten Ständer aus I- Eisen Nr. 24 
aufgestellt und durch 35 mm starke SehruuheuMzen gehalten 
wenlen. Zur Erloielilerung der Ausführung wurde für alle 
Ständer der gleiche Querschnitt verwendet. Nachdem die 
Btlader aufgerichtet und die oliere« Winkeleisen- Holme an- 
geschraubt waren, wurden die Scluu htgrulien für die als 
Monicrplatteo ausgebildeten Ankerplatten ausgehoben und aus- 
gesteift und dann bei den zuerst ausgeführten Strecken der 
Erdkeil zwischen der Baugrube und dem Ankcrplullensciucbt 
dureligeschlitzl. S|iäler wurden nur Löcher durch den Keil 
gestoßen, die für das Dur. liste. keii der Anker ausreichten. 

Der Angriffspunkt de* oberen Ankers, ß (Aldi. 1 Bl.«7)iat*o 
gewählt, «laß ibis Diegungsmument bei Ii gleich und entgegen- 
gesetzt dein giöflten Moment /wischen // und C wird. An 
einzelnen Ständern in etwa 16 bis 20 m Abständen befindet 
sich ein dritter Anker .(, der den von einem vorn angebrachten 
Schiffsring etwa ausgehenden Zug uuf die Ankerplätze ülperträgt 
(Abb. 10 bis 18 u. 14 Bl. 07). Abweichend hiervon wurde in 
einer Strecke der Anker B mit dem Ständer nicht durch Laschen 
verbunden, die durch die TrilKcrflansche gesteckt und an den 
Steg genietet sind, sondern durch hakenförmige Irschen, die 
um die Tragerflansche fassen (Abb. 3 u. 4 Bl. 07). Bei einer 



Eine Erneuerung der alteu Bohlwcrke in Holz erschien 
wegen dessen kurzer Dauer nicht zweckmäßig, und es sollte 
zum Ersatz eine Uferschälung von dauerhafterer, der Stein- 
bauweise möglichst gleichwertigen Bauart hergestellt werden. 
Bei der Wahl der neuen Ufereinfassung war auch von Be- 
deutung, daß die Entscheidung über die endgültige Verwendung 
des Spreekanals, der auch als wichtiger Flutann dient, in 
absehbarer Zeit nicht getroffen wenlen kann. Ersl die Er- 
öffnung des Teltow -Kanals, die möglicherweise auftretende 
Notwendigkeit des Baues einer zweiten Mühlemlainius. hleiise. 
sowie die weitere Entwicklung des Schiffsverkehr» werden 
diese Frage ihrer Lösung näher bringen. Aus diesen Er- 
wägungen und nicht weniger im Hinblick uuf die Kostctifnige 
wurde von der Errichtung steinerner Ufermauern Abstand 
genommen. Nach den günstigen Erfahrungen, die mit einer 
im Jahre 1890 errichteten Eisen -Monier- Ufcrsohälung (Zeutinl- 
blatt der Bauverwaltung 1805, S. 4H1 ff.) gemacht w<mleu 
lie Erneuerung in ähnlicher Bauweise be- 
Dabei wurde der Möglichkeit, das Oberwasser 
der Spree in Berlin, das z. Zt. auf N.N. + 32,28 m lieg', 
wegen der geringen Durchfahrtshöhe unter den Brucken etwas 
senken zu können, insofern Rechnung getragen, al» die Ver- 
er Bauteile über Ord. N.N. + 32,00 tn ver- 
i ist. Das errichtete Bauwerk ist in den Abb. 1 bis 4 und 
S bis IG auf Bl. ß" dargestellt Seine Ausführung geschah in 
folgender Weise. Nachdem der für den Abbruch des hölzernen 
Böhlwerkes notwendige Erdatishub hergestollt und dieses be- 
seitigt war, wurde wasserseitig ein Kammgerüst geschlagen 
und die neue tragende Spundwand von 5 m Läng.' und 
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in der meehauisch- technischen Versuchsanstalt in Charlotten- 
burg vorgenommenen Zerreißprobe war ein Haken paar unter 
einer Zugbelastung von 20 OoO kg gebrochen. Da der größte 
Ankerzug an der höchsten Stelle der rfcrsehälung nur etwa 
5000 kg betrifft, an den meisten Stellen aber erheblich nied- 
riger ist, so bietet auch die«; Ausführung genügende Sicher- 
heit. Der I -aschenvcrlinduug (Abl>. 1, 13 u. 14 HL 67) wurde aber 
der Vurxug gegeben, weil dieso weniger Arlwit erfordert als 
das Ausscbmiedon der Hakenklnuen Httd weil bei ihr Arbeits- 
felder leichter vermieden und bemerkt werden können als bei 
der schwierige» Schmietiearbeit an den Haken. 

Zwischen die aufgestellten, ausgerichteten und gut ver- 
bundenen Stander wurden die Monierplatten mit Hilfe eines 
Auslegerkrane* eingeschoben. Die Starke der jo nach der 
Hohe der Uferschälung verwendeten Monierplatten und die 
Anzahl der einbetonierten Kisenrundstäl« von 10 mm Lturch- 
messer ist in der folgenden Tabelle angegeben: 



St.rke der 
Hatto 


V«rwrniln( Ii» tu «in»r Hübe 
der Ufeist-bälung UDter der 
Oberkante d« Holms 
ra 


Aumlil der wagc> 
reititen Kunileiaee. 
lü in» Stark 
Srw k 


■ 


IX 


1 




i?o 


7 


■ 


2.20 


H 


10 


2.70 


» 


Ii 


:m 


10 


12 


4M 


II 



Mit Ausnahme der wegen der Uferstraßen -Gefälle not- 
wendigen, oberen Ausgleiehschieht haben all" Monier) latlcn 
bei 1,96 m LAnge gleiche Höhe von 49 ein erhalten. Sie 
wurden aus Kiesbeton im Mischungsverhältnis 1 :4 hergestellt; 
die Ansichtsfläche wurde mit einer 5 bis 6 mm starken Deck- 

der Tlatten blieb die unterste Kuge ül*r dem Helm als 
Siekorsehlitz durchgehend offen. Sie wurde nur in denjenigen 
Feldern in gleicher Weise wio die anderen Fugen mit Zement- 
mörtel gefüllt, vor denen spater einer der vorerwähnten i^uer- 
erriehtet werden sollte. Tin die Bauausführung 
aber ziemlich verkehrweichen Uferstraßen auf 
möglichst kurze Zeit einzuschränken , war die V.Tweodung 
vorher fertig gestellter Monierplatten geboten. Wenn der 
Hetou zwischen den Ständern eingestampft worden wäre, bitte 
man nicht nur die Zeit fflr dieso Arbeit zugeben, sondern 
noch mit dem Einbringen der Hinterfülliuig warten 

gehörige Festigkeit erlangt hatte. Es hatte Bich gezeigt, daß 
Platten, die in zu frischom Zustande etwa drei bis vier 
Wochen nach der Herstellung eingetwut und hinterfQllt waren, 
an der Ansichtssaite feine Hisse erhielten, die ihre Tragfähig- 
keit jedoch nicht bemerkbar beeinträchtigten. Heim Einstampfen 

gegen das stehengebliebene Erdreich nicht gegen die Monier- 
wand gestampft werden sollte. Auiierdem wurde der Hinter- 
füllungslssleii fll«T Nacht eingeselilämmt Um immer reich- 
lichen Vorrat an genügend alten Platten zu haben, wurden 
im ersten Jahre so viel als möglich Platten hergestellt, und 
es wurde schließlich erreicht, daß die Platten M ihrer Ver- 
wendung ungefähr ein Jahr alt waren. An solchen Platten 
sind Risse nach dein Einbringen der HiutcrflUIung nur in 
wenigen Fallen vorgekommen. 




Die Platten sind mit den vorderen Pianachenflächen der 
Stander bündig versetzt worden, um den Schiffern keine 
Gelegenheit zu geben, in die Vorspränge der Stander die 
Staken ein zusetzen (Text- Abb. IL 
Zum Schutze gegen Kosten 
wurden die hinter den Platten 
vorragenden Teile der Stander 
mit Zementmörtel umhüllt, der 

:15. hWlen » e Lehren von •*•» 

60 cm Höhe eingestampft wurde, 
letztere sich leicht ablösen und herausziehen ließen, 
wurde trapezförmiger Querschnitt für die Umhüllung gewählt. 

Sämtliche Eisenteile, die nicht einbetoniert oder mit 
Zementmörtel umbflllt wurden, sind nach Toraufgegangener, 
gründlicher Reinigung zweimal mit Bleimennige und die 
Wasser liegenden Holme sowie alle Ansichtsflächen i 
noch zweimal mit Pilugseber grauer Farbe angestrichen worden, 
die sich bis jetzt (drei Jahre nach der Herstellung) im all- 
gemeinen gut liowährt hat. Nur an einzelnen Stellen, wo 
das Eisen vor dem Aufbringen des Anstriche* nicht mit der 
gehörigen Sorgfalt gereinigt worden war, zeigten sich bald 
Fehler, die nachträglich durch den Unternehmer beseitigt 
wurden. 

Für 1 m der im Mittel 3 m über dem C-Eiscn-Uolm 
hohen Uferschälung wurden ungefähr 0,15 t Eisen gebraucht. 
Die Kosten beiragen dim-haebuitllicli :t00 Jk für 1 m l'fer- 
länge oinsehliefilieJa der ziemlich hohen PflastorkoHten. Für die 
Arbeite» auf der Baustelle, ausschließlich derjenigen in den 
Werkstätten zur Herstellung des Eisenwerkes und der Platten, 
war im Durchschnitt für 10 in 1'ferschAlung eine Woche 
erforderlich. 

Die Ausführung erfolgte durch die Unternehmer- Firma 
R. Schneider in Herlin, die die Monierplatten anfangs bei der 
Aktien- Gesellschaft für Beton - und Mooierbau, später auf ihrem 
eigenen Bauhofe in Spandau herstellen ließ und die Firma 
R. «bemann u. Kühnemann i» Herlin mit der 
Eisenwerkes betraut hatte. 

Die Bauleitung lag in den Händen des 
der Wasser- Bauinspektiori I Berlin für diesen Zweck 



i. Behutaagsproben alt Maalerplattm. 

Die bei der Erneuerung der Uferschälung verwendeten 
Monierplatten waren nach der im Zentralblatt der Baurer- 
wnltung ISMO, S. 462 gegebenen Anleitung von M. Koenen 
berechnet worden. Auf Orund neuerer Versuche von C. Bach, 
Consiilere und anderen haben M. Koenen im Zentralblatt der 
Bauverwaltung 1002, S. 220, ebenso auch E. Mörsch*) und 
viele andere genauere Rechnungsarten angegeben, die aber 
zu der Zeit, als die Entwürfe für die Monier- Uferbekleidung 
aufgestellt wurden, noch nicht bekannt waren. 

Da die Berechnung von Monierplatten nur mit Hilfe von 
Näherungsformcln durchgeführt werden kann, erscheint das 
Bostrcl.cn berechtigt, durch Belastungsproben festzustellen, 
ob die Platten den im fertigen Bauwerk eintretenden Bean- 
spruchungen gewachsen sind, sowie auch ob die Herstellungs- 
art für die an diu ] 



*i Wayß u. Frcvtag, A. -<;., Der Betooaüaebaa . muvo An- 
wendung unil Tbeori«. sieh« auch Deutsche Bauleitung 1903, S.2I01T 



Digitized by Google 



613 



Hnesler. Die 



der Uferbefestigungen am Spreekanal in Berlin ubw. 



614 




Da ein der Firma Rocßetnann u. Kuhnenunn gehöriger, au», 
reichend kräftiger Wasserdruck- Zylinder mit Kolben leicht 
für die Versuche eingerichtet werden konnte und die Finna 
R. Schneider die erforderlichen Platten zur Verfügung stellte, 
so war es möglich , die Proben mit geringen Koston auszuführen. 

Die Vorrichtung zur Vornahme der Belastungsproben 
bestand nach den Abb. 5 bis 7 Bl. 67 aus einem Drockzylinder 
mit Rohratutzen, der auf vier angegossenen Beinen steht und 
in den ein Druckstempel von 200 mm Durchmesser mit liaupt- 
platte von 400 mm Breite und 470 mm lAngo hineingesteckt 
ist. An dem Druckzylinder befinden sich oben Tier ango- 
B, atarke Wulste mit Durehl*)hrung für vier Sehrauben- 
i, die zu je zweien an zwei [-Eisen Nr. 22 angenietet 
Quer Ober die Enden der [• Eisen sind, entsprechend 
dem StAnderabstand in den Mnnierwinden, in 2 m Entfernung 
von Mitte zu Mitte zwei I-Ei*en Nr. 24 aufgenietet. Auf 
die Platte in Druck Stempels int ein Hechteck aus I- Eisen 
Nr. 12 geschraubt, dessen kQrz-ro Träger 470 mm Jang sind 
und 650 mm Abstand von Mitte zu Mitte haben. Diese 
Z-Eison tragen außerdem noch zwei durch Schrauben- 
nur lose mit ihnen verbundene Kreuzhülzcr, die, quer 
Uber die belastete Monierplatte reichend, den Wasserdruck 
als zwei Einzellasten auf letztere Obertragen. Wenn eine 
Mnnierplatte auf diese Kreuzhölzer gelegt und Wasser in den 
Druckzylinder gepumpt wird, so hebt sie sich bis zum An- 
liegen an die Flansche der X- Eisen Nr. 24. Dieser Zustand 
ist in Abb. 6 dargestellt. Bei woiterem Pumpen wird die 
durch den Wasserdruck belastet und nach oben durch- 
Sowohl zwischen Platte und Kreuzhölzer wie auch 
Platte und TrigcrfUnscho wurdon ein bis zwei 4 cm 
breite und 3 mm dicko Bestreiten gelegt. Die Bleistreifen 
waren nach der Ijlngc. der Platte so verteilt, dall die mittleren 
den Abstand zwischen den beiden anderen in drei gleiche 
Teile teilten. Um möglichst gleichmäßige« Anliegen der 
beiden Kreuzholzer auf ihrer ganzen 




und die Triger Nr. 12 nahe den beiden Enden 
der Hölzer je zwei, im ganzen also acht sehr 
schlanke Holzkeile eingeschol«n {Text- Abb. 2). 
Beim Pumpen wurde der im Zylinder vorhandene 
Wasserdruck an zwei in die Leitung eingeschalteten Mann- 
Aus dem Manomeleistand 



der Druck des Prettstempela bei » 
20 ' -t 

Druck, vermindert um das 2:13 kg K-tragende 
einschl. Haupt, ferner «in den 



beim Helwn dos Stempel* wirkenden RoibungswiderBtand H, 
sowie um das Eigengewicht ilcr Platte U, entspricht der auf 
die Platte wirkenden Belastung /'. Es ist also 
P- U (233-1- K+ fi). 
Die Eigengewichte der Platten sind ermittelt zu: 





Oewichl der 


Gewicht 0 




PUtto 1 


Platte II 


im Mittel 


sbge rowiVt 


cm 


kg 


kg 


kg 


kg 


8 
9 
10 

II 

12 


Wfi 

lflH.0 

228.5 

258,0 


1.11,2 
1«7,2 
189,6 
214,8 
230,5 
255,4 


154,0 

in; 6 

188,2 
212,9 

22ti.r. 

250.7 


155 
168 
188 
213 

230 
257 



Der Reibungiwiderstand IC beim Heben der Ijist wurde 
diinh Versuche festgestellt, indem Roheisen von vorher be- 
stimmter Gewichtsmenge auf den Stempel gepackt und er 
unter dieser Last gehoben und gesenkt ' 
ist aus der untenstehenden Tabelle 

Da der Reilningswiderstand beim Senken entlastend wirkt, 
so gelien ilie Unterschiede der Ablesungen von Spalte t u. 5 
liezw. 8 u. 9 den jeweiligen doppelten Keibungswiderstand 
an. Durch Auftragen der halben Unterschiede, die den zu- 
gehörigen mittloren Mnnomctcrstanden entsprechen, und durch 
Ziehen einer Mittellinie wunlo gefunden, daß der mittlere 
Reibungswiderstand bis zu einem Drucke von 3 atm zu 70 kg, 
bei 4 atm zu 75 kg. 5 atm zu 80 kg, 10 atm zu 110 kg 
und 15 atm zu 170 kg angononimon werden kann. 

Hieraus folgt fQr Wasserdrucke bis 3 atm Manometerstand 
r = // - fr - (233 + 70) - l) - (i - 303 kg, 
bei 4 atm 

/•„/)_ ( ; _ ( J33 ~ 76) - O — O — 30S kg 
usw. als wirkliche Belastung der Monierplatten. 
Da Ü " 314 n wird, ergibt sich: 
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kg 


P+O 
* .. 
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v:.*:>> 


94S,6 
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nnß 


1257,8 


10 


3141.6 


27!«,« 


1» 


4712.4 


42iiO,l 



wird die Monierplatte durch die 
i Einzelnsten nach oben durchgebogen. Sie niht dabei 
mit ihrem Eigengewicht wie ein Trager mit überhangenden 
Enden auf den Kreuzhölzorn, von denen die Belastung flber- 
wird (Text -Abb. 3 u. 4). Das durch dio Belastung 
hat bei 0 und D seinen Größtwert 
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mußte abgelesen 
wpr'l«o 

V 


H..I . „ 

»im 


iter-Ah- 
beim 

S.likvh 

atm 


Angezeigter Druck 
beim 

Hebe« 1 Sanken 
U 1 kg 


lesuns 
atm 


ler-Ab- 
Wm 

Senken 
.tu 


Angs.eigt 
kl 

Heb.« 
kg 


■■1 Dtll. 1 

m 


1 


2 


: 


i 


5 


6 


■ 


8 


0 


10 


1000 


M 


3,7 


1225 


1 102 


422 


3J8 


1320 


1194 


3.18 


2i um 


7.3 


«,5 


2293 


21112 


7,« 


<i> 


2388 


UM 


o;i7 


3001' 


10» 


tt,B 


3204 


3016 


KM 


».« 


:t2o: 


301« 


9.:,5 




13.6 


12,7 


4273 


3900 


13,8 


12.7 


4273 


3990 


12.70 


tz 


17,0 




5341 


4*?i 


17,4 


15,3 


r.ioo 


18.17 


15,90 



Digitized by Google 



615 



llaesler, Die Erneuerung der Uferbefestigungen «m Sproekanal in Berlin usw. 



«16 



uml ist zwischen V iiml 1) diesem «Jciori. Durch du« Kigon- 
wj 'ii wir«l in H «sunt! «•* etil ert igt, 4m ob I M I kal 
C und /> winen 01-ößtwert hart, «wachen C und /> »her 
kleiner «fad als dieser und bei C und 1> dem 



fcrr 



i 



l-lwj 



"Sä 



-T7 ~T 

— * ^i*" "i 1 "" 



_i — 



i 



i- 



a i i b b 

Abb. 3 u. 4. 1:3a 

momrnt durch die Belastung gleichgerichtet ist. Die Mo- 
ment« bei 0 und h lial.cn folgende Größe: 

,» P l PI 



1. durch dio Belastung: 3I r ~ - - ' cm 'kg 

2 3 Ii 

2. durch das Eigengewicht: .V. = - ■ - — W " ' 

6 b * 3 6 IS " 



Mithin da» Biogungsmomcnt für die 
Spruch nng der Platte: 

Vergleich zwischen dem Ergebnis der Bi- 
nd der größten Beanspruchung xiohen zu 
können, der eine in die Monierwand 
eingebaute Platte unterworfen ist, 
wird das grollte Biegungsmoment fflr 




Enldnick belastete I'latte WechneL 
Bei der statischen Berechnung der 
Uferbckleidung war der Enldnick 
nach der Formel 

ff-ir*' 

bestimmt worden, worin •/ — 1 B00 kg 
und h in m gleich der Erdhöho ist 
einschl. einer 0,3 tu hohen, «1« Ver- 
kehrsla&t anzusehenden fMs-n* höttung 
|Text-Abb. 6). Der Kinheitsdriiek auf 1 ({Ott au der unteren 
Kante einer I'latte beträgt 
/, 

e. - ^ -«,01 -0,01 ■ 16fH) - 0,04*. kg/ncin, 

an der oberen Kante entsprechend 

— 0.04 k, kg nein 
und der gevuntc Erddruck auf die Klein tiroite Hatte wird 
bei 190 cm freitragender Lange 



»MI4 - ■ 49- 190 — 



ff,, -0,04 .*«••■*• M9 .9310- 
I 

K, — 372,4 ■ h. 91,2 kg. 



Hieran» folgt das durch den Erddruck 
Biegung*!« 



Em 190 

2 " 4 



- 23,7.1 Em cm'kg, 



23,75 (572,4 h u — 91,21-8844,5 «„ — 2166cni»kg. 
Nach der Verwendung der Platten ergibt sich fflr dl 
Enldnick und das größte Biegungsmoment 



Flui, „starke 



7 
s 
9 

10 

11 
12 

'-: 



13 

2,0 
2,r. 
:»,o 
Xh 
4,0 
4,5 



Km 

Ji. 



467,4 

' . >j 

839,8 
l'Ü6,0 

1212 2 

139-M 
15K4.I', 



Mr. 
om'kg 



11 NO 
15 523 
1» MB 
24 HK 

2x790 

33 212 
:i7(W4 



Durch Gleichsetzen von .V und für die verschiede- 
nen Plattci.stirkon kann ermittelt werden, bei welcher Be- 
lastung * Versuche, d. h. bei welchem Manometers tandc die 
PUitte ebetiao viel zu tragen hat wie durch die größte in 
der fertig gelallten Wandfllche etwa zu erwartende Be- 



rt — 



- rd. 2,4 all... 



.V-/-(3P+f?>, 

M - [3 </> - (233 +X+ ©))+ G], 

M- 10,75 [3 (314 n • — 233 — Ii — O) + (?], 
M - 1012fi,5 « — 7514.25 — 32,25 R — 21,5 O. 
FQr die verschiedenen PlattenBtltrken folgt: 

Platte 7 ein stark, «-155 kg, Ä-70kg; 
M—Mk 10128,5 «-7514,25 32,25-70-21,5 155-11100 
24204,25 
10126,6 

Platte Sem stark. Ii - 108 kg. /." 70 kg 

»l-M t: - lol26 I 5rt-7514,25-32,2.V70-21,5-168-I5523 

28906,75 . ,„ . 

U * — — rd. 2,9 atm. 

10126,5 ' 

Platte 9 cm stark, O - 1 88 kg, R - 70 kg; 

1/ V, 101 !6 5 ii ■ 514,26 32 25 7" 21,:. 1 HS I9!'4.-. 

33758,75 

"- 10126,5 -"» 3J »»"«' 

Platte 10 cm xUrk, i7-213kg, Ä-75kg; 

.1/ .1/,- 10126,5 « 7514,25-32,25-75 21,5 213 -24368 

" _ 10126,5 -" , - WBhD ' 
Platte 11 cm Mark, O — 230 kg, R— 75 kg; 

M M f =10126,5 « -7514,25-32,25 75-21,5-230=28790 

43668,00 

""10126,5 

Plaue 12 cm stark, O = 257 kg, Ä= 80kg: 

.1/ ifg 10126,5 « 7511,25-32.25 80-21,5-257-376:54 

53253.75 
" ■ "1- atm. 

10120,5 

Bei <len Belastungsvcrsiiclien wurtlen auch dio Dureh- 
iegtuiBen 'I i Platten gerne* n. Da abet die AufUtf» 
Pressungen elirnso wie die Drucke der Belastungen nicht mit 
genflgender UleichmJlßigkeit verteilt waren, zeigten die auf 
beiden Seiten der Platte bei (\ u j und ßa «. i (Text -Abb. 4) 
gemessenen Durchbiegungen so bedeutende Abweichungen, 
da« ih.e weitere, rechnerische Verwertung nicht möglich ist. 
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Im Verlaufs des Versuches wurde die Belastung all- 
m&hlich gesteigert in Stufen von ungefähr 0,5 atm Manoineter- 
staud. Sobald der Druck bis zur gewünschten Hoho gestiegen 
war, wunle auT Zuruf des Manometerboobacbtei-s die Durch- 
biegung auf Pnpierstreifen eingestochen. Am Dmckzyliudor 
war die Diehtungsiuatischette unzweckmäßig angebiacht, » 
dall diese nicht genügend dicht hielt, und da heim Kuir-livhen 
nicbt gepumpt werden durfte, so ging der Druck und damit 
die Belastung der Platte sowie deren Durchbiegung »"'ort 
Wieder zurück. Aber die Beobachter hielten den Papierstreiien, 
der mit der Platte in fester Verbindung Mund, fest und 
»Illeben den erreiebteii Stand auf ein Blatt Zciehen|uipier ein, 
das an dein fl.-slell des Zylindermantels befestigt war. Das 



Die im ersten Jahre angefertigten Platten hatten nicht 
die auf S. 011 angegebene Anzahl Eisonstäbo. Nach der 
statischen Berechnung genösten fllr die 7 cm dicken Platten 
sechs Kisciistibe: bei den 8 und 9 cm starken Plattest waren 
sielvn und den 10, 11 und 12 cm starken Platten ent- 
spreclieiid acht, neun und zehn Eisenstahe ran 10 mm Durch- 
messer erforderlich. Durch die ersten BeUstungsvei-suche 
war festgestellt worden , dail die 7 cm starken Platten im 
Verhältnis größere Beanspruchungen aushielten, als die stär- 
keren, x. B. die 12 cm. Platten. Deshalb wurde die Zahl der 
ÜT M Um U b e bei den 0 bis 12 cm starken Platten um einen 
vermehrt. — Die nach folgenden Taliellen enthalten die 
Ergehnisse der Proltfbelastungou. 



1. Versuche, bei denen nj 



•r Hc la^tuiigsstufe wieder entlastet wurde. 
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Verfahren war in ähnlicher Weite ausgebildet, wie <* bei 
Belaahingsprnhen von Brücken üblich ist.*| 

Die grölit,- Mehrzahl der Platten wurde nach Jeder Teil- 
le-lastung vollkommen entlastet, da der env'tchte Druck wSli- 
rend der Beobachtung doch s-chon wieder gefallen war. Duls'i 
wu nie Wasser aus dein Druokzylindcr hemusgelussen, Die 
Platten stützten mich infolgedessen nur noch auf Holzleisten, 
die an den Enden auf die unteren Flansch« der Trüger Nr. 24 
gelest waren (Text -Abb. 3). Durch die-* Holzleisten waren 
die Platten mit Hilfe von schwach angetriebenen Keilen so 
hoch gehoben, daß sie an den oberen Trägei llanschen aiiLigett, 
ohne jedoch fest eingi sjannt zu sein. Nach dem Sinken des 
Dru, kslempeli» hingen sie infolge ihres Kigougcwiehto-s nach 
in ten dun h; I Ii. sie wurd n in i ntg, i '>-■ - Izh i lü' hl u g 
durchgeht »gel» wie bei der Belastungs|in>l»'. Es trat also ein 
vollständiger Wechsel der Zug- und Druckspannungen auf 
der oberen und unteren Platten seile ein Naturgemäß wurden 
sie dabei erheblich ungünstiger U'atispnicht, als wenn sie 
wahrend der Messung unter glcichbleil« ndem Druck gestanden 
unil dieser nach jeder Pause nur weiter gesteigert 
wlre. Die» ist auch l«i einigen Platten versucht 
worden. Aber obgleich die Ablesungen so viel als möglich 
beschleunigt wurden, konnte doch nicht verhindert werden, 
daß jedesmal eine geringe Entlastung der Platte infolge der 
Manschettenundichtigkeit eintrat. 

•1 Vgl. Rodler, EigebnisM 1 der ProUMa-tmigcri an ehernen Wer,., 
des Dortmund- Kms. Kanals Zeiltekr, I Hau« IBM, S. 91. 
•k». UV 



2. Versuche, bei denen die llel»*tuiig nllmähl ich ohne 
ZwiseheiiL-iitlastung gesteiseri wurde. 
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Aus dem Ergebnis ist zu ersehen, daß die 7 cm starken 
Platten, deren Stabe an den Enden liakeiiföroiig umgel-ogcn 
waren, nur sehr wenig mehr ausschalten hatten, als die- 
jenigen, in die Stäbe mit geraden Enden einbetoniert worden 
waren. Dies erklärt sich daraus, dull sie einmal gilnMiuer 
beansprucht wurden als diejenigen der Tabelle 1 und daß 
zum andern die rbertrugung der Zugfestigkeit dos Eii» ns auf 
den Beton durch dio zwischen beiden Körpern eintretende 
Verbindung ctTolst und nicht durch den Ilaken am Ende 

4ti 
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de s Eisciistalx-a. Auffällig ist al*r in der Tabelle 1, dnli 
«Uedem Erddruek in der nferschälung entsprechende Belastung 
iMaiiometerstand) nur hei den 7, 8, 0 und 10 cm starken 
und l»-i den 1 1 cm starken Platten mit lehn Ki-cnstllbcn 
kleiner ist als die linnlibelostung. lioi den 11 cm-Platten 
mi! neun Stälien und den 1 2 cm- Platten dagegen größer. 
D.is dürfte in erster Linie auf die ungünstige flelastungsart 
der ersten Versuchsreihe zurückzufahren «ei»; denn in der 
zweiten Veisuchsrcihe ist die Bniohtielastuttg durchweg größer 
als die durch den Erddruek erzeugte Auflast. Ein weiterer 
Grund dürfte <larin zu midien sein, ■laß die Reihungswider- 
släwlo im Dnickxvliti'ler nii ht mit der erfnrderliehe» flenauig- 
keit in die Ncdinung eingeführt werden konnten und dnli 
ilie Manometer den Druck nielit mathematisch genau anzeigten. 
(Vgl. auch die PmbcbcUstungen zur Ermittlung der Reibung*- 
wHiifcd» «uf S. 013.) 

Aiieh aus der zweiten Vei>\uehsroihe ist eine günstigere 

3 5 

Nutzleistung der 7 cm starken Platten, nämlich)}, - 1.10 

5.n 

gegenüber Jj f = --- = 1.04 bei den 12 ein -Platten ersichtlich. 

Dieser Umstand erweckte die Vermutung, daß es bei den 
12 ein starken Platten günstiger wäre, den verlangten Eisen- 
.|uei*chnitt auf sechs Stälie zu verteilen als auf elf und die 
einzelnen Stabe entsprechend stärker zu machen, t'nt dies 
xu prüfen, wurden sechs Platten von 12 cm Stärke ai.te- 
fertigl mit einer Eiseneintagc aus atoba Staden VOR je 14 mm 
Durchmesser. Bei zweien dieser Platten waren die Enden 
der Stälje hakenförmig umgi-lxigen. Der (i.-samleisempior- 

schnitt betrug 6- - —9,2'\em, während elf Stäbe um 

1 ein Dnchmesser 11-'*" - H,7 >|ein, also fast genau 



uhensn viel Querschnitt lialien. Nach etwa 330 Tagen wurden 
die Platten ohne Zw is, h.-nentlastillig bis zum Bruch belastet; 
in der nachfolgenden Talielle ist das Ergebnis enthalten. 
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Die Platten mit sechs Stäben von je 14 mm Durch- 
metner waren bedeutend widerstandsfähiger als die- 
jenigen mit elf Stäben von je 10 mm Durchmesser. 

0 7 9 8 

Die Nutzleistung betrug » (3 ' - 1,26 bezw. — ' -1,85, 

r>,3 5,3 

ist also im Mittel, nämlich 4 " - 1,40 der- 

v 

jenigen der 7 cm starken Platten gleich, 

Eine Erklärung dieser Beofasfllirang durfte darin zu nnden 
sein, daß die Breite des Beten<|Uerschnittes in Holte der 
Ei^iieinlage bei elf Stäben kleiner ist. als bei den sechs 
dickeren Stäben. Er ln-trägt nämlii Ii im ersten Kalle nur 
10 — 111 .'iS cm, im anderen 41) - G- 1,4 — 40,0 cm, bei 
1 cm starken Stäben 40 - « • 1 ^ 43 cm. Da die Festigkeit 
des Betons grillier ist, als die feftuittfafestigkcit zwischen 
Beton und Eisen, so ist der 43 bezw. 40,6 eni breite Quer- 
schnitt widerstandsfähiger, als der von 3^ cm Breite, ots- 
gleieh der lUftungsnmfang l»-i elf Stäben von 1 cm Durch- 
messer 11-3,14 — 34.. 14 nii größer ist, al* bei sechs 
Stäben, die bei 1,4 ein Durchmesser nur 0 1,4 3,14 — 26,4 cm 
l'uifang haben. 

Das Ergebnis der Probelielastuttg an den 12 cm starken 
Platten mit sechs Eisonstäben, 1,1 cm stark, würde Redl 
durch weiten» Versuche ergänzt worden sein, wenn eine 
bettUM Bclastungsrorrichtung zur Vertagung gestanden hätte 
Es ist aber dringend zu empfehlen, daß weitere Pmbe- 
ls-kiistiingvii mit Monierplntten verschiedener Stärke vor- 
geiioiuiiicti werden. <lie in Bezug auf die Zahl un<l die Einzel- 
., !••■ - :•>• im- der Stabe verschiedene Eiseueiutagen erhalten 
habe». Dabei dürften kürzere und schmälere Platten als 
1,00 0,49 in genügen. Sie mOs-eii als-r unbedingt so lang 
sein, daß die Eisenstabe auf ausreichende I3iige einbetoniert 
sind, damit sie an den Stellen der größten Bicgimgsmomentc 
d:e notwendig' Uaftung^festigkeit zwisilien Eis i und Bei i 
beeittaili Vor der Belastung muß eine sorgfältige Bearbeitung 
der Angriffsflächen für alle anlleren Kräfte vorgenommen 
werden, ttm eine genaue Verteilung der Beanspruchungen zu 
erreichen. Da in der Praxis diese Bedingung nur selten 
erfüllt werden kann, so empfiehlt es sich, milche Versuche 
in den hierfür eingerichteten Versuchsanstalten auszuführen, 
wodurch die Ergebnisse eine wissensclialllicbc Verwertung 
gc> bitten. 

Auf kaum viticm anderen Gebiete der Baustoffkunde 
dürfte die Erweiterung der theoretischen Kenntnis mehr 
erwünscht sein, nis auf dem der Eisenbeton - Hauweise. Von 
Jahr zu Jahr gewinnt sie an Verbreitung, und mit dieser steigt 
die Menge der in Eiscnkton-Bauwerken angelegten Werte. 
Diese werde« uro so vorteilhafter ausgenutzt weiden kramen, 
je besser die Leistungsfähigkeit der verwendeten Baustoffe 
bekannt ist 

Haesler. König!. \Va&svTbnuins|«-klor. 
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SH111, /.hauten an der Hflmolüniler IHine. 

Vorn Wa&-rf! i l>a Iii t > ü ] « -k t < >r A. Goillc in Hr.nl.ni. 
(Mit Abbildung™ auf Blatt 41t im Athw.l 

iSthlulL) 



Atudlihranir <!«-> Katwarfes. 

1. Baujahr 1-S!»s. Nachdem so genügende Unterlagen 
filr die Ausfilhningswciiso und Kosten gewonnen waren, konnte 
(Ua Ausführung dp» Bfttwnrfa in» Werk gesetzt WCfden. Kür 



iM<i|U-lt 




AI*. Sa. Parkwcrk in Umiü^i uml mit iivi .urhehimp-». 



Akt. 8k. S.'oklag.-. 
KM 
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Al>k. Sf. Senkstis k mit Böschungen. 




AM.. H«. Senklot mit Aufh -hunv in Packwerk. 




Akt.. 8g. SrnUtmk «aar Böschung, n mit 



i_ ....... 1 



8li. Sonkatlick «Im-. B-.- kuii;.'u mit Aull il.uitj! 
in SoiiUti» «tau ibalb uberd.s kemli. 



SM • » 



AMi. 8i. Sonkstiack «In»' Iiuiii;t m 
in Stciii|.a>:kun£ xmsi U*n Plalil 



> '.l ■ '.ii-.. 



da* Himjiihr 1S'J8 wurde heal>siehtigt, den T. il der Düne, 
der den Sturmangriffen am meisten ausgesetzt war, dllfdl 
ilen Aushau di-r Grundlagen der Buhnen I Ins V tu schützen. 
Die Buhnen III bis V sollten bis tu iluvr Klinten Liege weiter- 



geführt werden, während die Buhnen I und II nur «>i weit 
seewärts ausgebaut werden sollten, ilaH die Streit lilinie der 
Kopie der Bulliie» II, I und der Piobohiihne VI 1 1 einen 
ghieliinäliigen V.-rlauf erliielL Aulienl.m willten mehrere 
Zwischenwerke, den n Ijigo vorher nicht bestimmt war. sondern 
wahrend der Bauzeit nach den jeweiligen ertlichen Verhältnissen 
festgelegt werden nullten, ausgeführt »erden. Kür das Jahr 
IhOH wurden "iiitiOOO .# bewilligt. Bin ArlsUcn wurden 
an die Unternehmer A. und J. Hauken freihändig vi.Tgel.Cu. 
AI* Vertragspreise wurden vereinlnirt: für 'Ii" Herstellung 
vi in 1 elim Buschpackwerk mit Lieferung der Baustoffe II 
lilr die Herstellung vun I ' Inn Senkstück mit Stcinahdcckung 
einschließlich der Lieferung der Baustoffe 19.JC; dabei s-dlten 
die hösoliungsartigen Schutzstreifen, die an den Ltngseiti n 
der im flachen Wjsnt liegenden Sonkstiicko anzubringen 
waren, als Scnkstückkörper bWlMl wcplcn. 

Der Bau U'gunn am IC. Apnl IS98 und wunlo am 
IG. September |8!)«j beendet. Nach dem Vertrage hatten «Ul 
Unternehmer für die Güte der von ihnen ausgeführten Arbeiten 
Ii* zum Ablauf des CO. Tage» nach Vollendung der gesamten 
Jahresleistung üowlllir zu leisten, so dali die Werke am 
15. November 1808 übernommen werden kannten. Xach- 
arbeitcn waren nicht erforderlich. 

Wahrend der Unnausfiilirung zeigte sich, dall einige 
Abweichungen v..m Entwurlo nötig Warden, zum Teil ver- 
anlaß durch mittlerweile eingetretene Änderungen in der 
Strandgestaltung, zum Teil wegen der Möglichkeit, tialftrlielie 
Unebenheiten (Klippen) des Seegrunde» in das Hcfostigungswerk 
einfügen zu können. So waren die Strandtoilo der unleren 
Pack« erkstrecken der Buhnen III und V durch die Angriffe der 
WinteretQrmti so flach gowoixlen, dali der ziu Herstellung eines 
widei-sundsfähigen PkokwerkkOipen erfoiderlicho Aushub eines 
Sund koffers des Wasserandrangs wegen nicht mf'iglieh war. 
Anderseits war es auch nicht angängig, an die Stelle des 
billigen Pack weikbaues den wesentlich teureren SenkstBekbaii 
tu S'tten, da hierdurch eine Überschreitung des Anschlages 
entatanden wflre. Deshalb wurde mit den Unternehmern ein 
Abkommen getroffen, wonach fOr diese Strecken ein Mittel- 
ding zwischen Packwerk- und Senkstnekbau zur AsaflUirtUlg 
kam, das als Senklagenbau bezeichnet weiden soll. Als Ein- 
heitspreis hierfür wurde 13 .k für 1 cbm vereinliart Ein 
ynerschnitt dieser Ausfilbningsweise ist in Text -Abb. Hb d-ir- 
gestellt. 

Feiner zeigte sich U i der Koitsetzung der 1S00 au*- 
gelrdirten Pmbebnhiien, dali eine langgestreckte Ompj« von 
Riffrilcken Ih'rid-Brun), die die Buhnen* hse unter einem 
Winkel von 14" kreuzte, sich mit g-ringen Unterbrechungen 
bis etwa zur eiitwurfsm.'illigen Streiehlinie der Buhne» köpfe 
hinzog. Die^- iiatoriiibe Erhöhung des (trundes »imle in 
il e Villa« ' eingelügt, so InlS si. Ii lie Ung ib i für Buhl [V 
auszuführenden Senkst nukstrerke Ix-tltHitend ermäßigte. Die 
iladiircb eiitsUmdene Ersparnis wurde teils auf die teueren- 
AnlNlhnnig der ol*n erwähnten Slr-vken der Buhnei III 

4U« 
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und V. tcil> auf einen «■•■(■•t-i ii Aushau der ZwUchcn werke 
vorwandt. 

Nach den im Winter tS»7.'!t8 gemachten Erfahrungen 
bedurfte der durch die Sturmangriff.' stark geschwächte in.rd- 
wtwtltche Teil iL* Vorstrandes «in«* lrtsonden n Schutze* 
durch Zvriw henwerke. Um die XurdwoMurni in die 
»ffen« Bucht des Skit - ll.-it« andringend« Stnnnbrandung zu 
schwächen, wnnle xwiwhon den Buhnen III und IV ein (Juer- 
dnmm in Seukstüekban angelegt, der mit einigen Unter- 
brechungen an der Stelle, die Kli[.]«-n den Ohle Höven 
Bruns den Buhti«uk*'r|>er ersetzten, eine Llnge v.m 342 in 
erhielt. Oberhalb der Niiilrigwnsserlinio wiinh' anflerdem als 
Stranddcckting ein kleiner (.nierdainm in l'ackwerkliau angelegt, 
wurden iia ixLben den Buhnen II und III zwei Quer- 
i in IVkwcrkbau ausgeführt, um die schädliche Wirkung 
der bei »entliehen Stürmen hier herrschenden heftigen Bran- 



dung *ii mildem. Der untere der Hamme wurde am 3. De- 
zember 1808 l*i »ehwerem W"stalurm griißteriteils zersiürt 
unter /.weifeil. -er Einwirkung des Wrackes eines im Mai 1888 
strandeten Fischkutters, ilas in dei Nahe iler Mitte de» 
Damnum lag und hm Ii über Jen Strand ragte. Da* Wrack 
wurde eist im März ls»9 ln-seiligt. Die an dem Wrack 
brechenden Wellen halten in w-iner Umgebung einen tiefen 
Trichter gebildet, der »ich bie zu dem Qnenhuiini auvlehntc 
und eine Unterwaachung »eine» wöchigen Randes I 
Elicu~. wurde ein im Winter 189S 09 eing 
Rückgang der Niodrigwasaorlinic. an dieser Stdlo auf dio 
Wirkung dos Wracks zurückgeführt. 

AI» weitere Zwiitchenwcrke wurden »wischen den Buh- 
nen IV und V zwei an die Buhnen anschließende »|«nuutigo 
Ausläufer in Scnklagenliau hergestellt, die auf dem io Ab- 
bruch liegenden nuidüsthchcn Strände das Ablaufen des Sandes 
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verhindern und Uli nördlichen Winden den landwärts geschobenen 
Sand festhalten willen. 

A« der Südseite der Packwcrkstrecke der Buhno II wurde 
noch eil» kurzes Packwerkstück in geknickter (irundrißform 
angelegt, um ein«- muldennrtige Vertiefung im Strande ab- 
zuschneiden, die «ich durch don rborsUirz der Wellen über 
diu Buhne II bei nordwestlichen Stürmen gebildet halle. 
Diese* Paekwerkstück wurde ohne Zusammenhang mit der 
hohen Dune und ohne Anschluß an die Hauptbühne ausgeführt, 
um es mif da« kleinste Maß in der Länge ru beschränken. 
Es lag deshalb die Gefahr nahe, daß eine geringe Beschädigung 
eine» der beiden Enden eine schnelle Zerstörung den ganzen 
Stücke« zur Folge haben würde. Um dies» zu verhüten, 
wurde der liuschkftrper nicht durch einfache Pfahlreihe mit 
oberen Lüngsdrähten. sondern mit Schrauben mu h BOokingscher 
Bauweise befestigt. (Vgl. ZentralbLatt der BlW erwaltnng, 
Jahrg. 1898 Nr. 30.) Der Preis für 1 ebm dieses Schraube», 
paekworks betrug 15,üf. Ebenso wurden an den Ober Niedrig- 
wags«?r liegenden Stellen der Hauptbühnen und Zwischeuwerko, 
wo schadliehe Vertiefungen durch die überstürzenden Wellen 
befürchtet wurden, kleinere spornartige Ausläufer in Pack- 
werkbau angelet. 

l'm den im Abbruch liegenden südlichen Teil des süd- 
westlichen Vniwtrandes wirksamer zu schDtzen, wurde die 
SenkstüVkstrocke der 1897 ausgeführten Proheliiihne VIII um 
40 m verlängert Der schlanke Verlauf der Streichlinie der 
Köpf« der Buhnen III, II, I und VIII wurde hierdurch 
nicht kiinträehligt. Eine Zusammenstellung -1er 1898 aus- 
geführten Hauten mit ihren K«*ten ist in nelicnstebondcr 
Tabelle gcgclujn. 

Nach der im Herbst 1898 erfolgten Vollendung der 
für dieses Jahr geplanten Werke trat ungünstige Witterung 
ein, die durch wenige kurze Ruhepausen unterbrochen bis 
zum Frühjahr 1899 anhielt. Die Werke konnton dahor 
wählend dieser Zeit ihre snndsammelnde und Strand ver- 
größernde Wirkung nur in geringem Maße zeigen. Dagegen 
In it sich um so mehr Gelegenheit, diu Werke in ihrer Halt- 
liarkeit und in ihrer Wirkung als Schutzmittel zu beurteilen. 
Trotz der häufig eintretenden und mit hohen Wasserständen 
verbundenen heftigen und langaiidaucrodon , aus einer Rich- 
tung kommenden Sturmangriffe war dio hoho Düne, soweit 
die Wirkung der Werke naturgemäß reichen konnte, unbeschä- 
digt geblieben. Der Vorstrand hatte seine schon während 
der Bauauslühruug eingetretene gosundo nnd gleichnUtliige 
Beschaffenheit behalten. Die auf der ganzen Lange des Sfld- 
woststrandes vor der Anlage der Werke alljährlich im Winter 
sieh bildenden tiefen Auskolkungen sind, seitdem die Duhnen 
VIII, I, II und III in ihren Grundlagen fertig gestellt waren, 
nicht wieder entstanden. An den den Angriffen am meisten 

den Stürmen allerding« Strandverflaehimgen ein. Da aber 
die hier fortgeschwemmten Sandmengen durch die Werke 
zurückgehalten, nicht in größere Tiefe abfließen konnten, viel- 
mehr gezwungen wurden, sich in der Nahe abzulagern, so 
konnten bei Eintritt ruhigen Wetters diu verlagerten Massen 
in kurzer Zeit durch dio Wellenbewegung wieder strnnd- 
uufwärts geschoben werden. Nach den in dem sturmrcichcii 
Winter 1898/09 gemachten Erfahrungen konnte angenommen 
werden, daß die Ualtlarkeit der Werke den Anforderungen 



genügt. Durch aufmerksame und sachgemäße Oberwachung, 
und vor allem durch rasche Beseitigung der eben eingetretenen 
kleineren Beschädigungen unter Anwendung geeigneter Ver- 
teidigungsmaßregeln mu» nach Möglichkeit größeren Beschädi- 
gungen vorgebeugt werden. 

2. Baujahr 1899. Für das Jahr ls»9 wurde die 
Ausführung der noch fehlenden Hauptbühnen VI und VII 
zunächst nur in ihrer Grundlage geplant, um die Wirkung 
der Buhnen V und VIII und der als natürliche Buhne dienenden 
Aade zu verstärken. Ferner wurde eine Aufhöliung der 
sämtlichen übrigen Buhnen beabsichtigt, soweit C» die in- 
zwischen eingetretene Erhöhung de« Strand« und Seegrundes 
und die damit verbundene Versandung der Weil* vorhandenen 
Buhnenkörper zuließ. Außerdem sollte das Nebenwerk der 
QlMrdAntme zwischen den Hauptbühnen weiter ausgetaut 
worden, die, soweit sie bis dahin ausgeführt waren, auch 
schon während der schlechten Jahreszeit eine gute Wirkung 
«ls Wellenbrecher sowohl, als auch als Sandsnmniler gezeigt 
hattet». 

Zunächst sollte ein Queiilamm »wischen den Buhnen II 
un I Hl in etwa l in T efo untei Niedrig« «** r angi legi 
wenlen, der aus Senkstüoken von 8 in Breite mit beider- 
seitigen Böschungen auszuführen war. Iiioer sollte als 
Wellenbrecher den Stinndte.il decken, der dun h die Wost- 
»türme des Winters 1898 99, verbunden mit der oben or- 
wjihnten schädlichen Wirkung de« Wracks stark gelitten 
hatte. Zugleich sollte dieser Damm auch als Sandsummler 
in der Klenrigwasserzone das Strandgefälle flacher gestalten, 
das durch die Wirkung der Buhnen, durch die der Sand 
stromauf gescholten wird, zeitweise eine für die Sturman- 
griffe ungünstige steile Beschaffenheit annimmt. Sodann sollte 
zwischen den Buhnen III und IV ein weiterer Querdamm 
etwa in der Höhe der Niedrigwusserlinic angelegt wenlen, 
der die Wirkung des 1898 zwischen den Buhnen III und IV 
ausgeführten äußeren Senkstück. luerdamms zu unterstützen 
bestimmt war und eine schnellere Versandung dos Skit-GaU 
herbeiführen sollte. Die Lage dieser Dämme wurde so ge- 
wählt, daß sio in ihrer ganzen iJlngo in annähernd gleicher 
Tiefo lagen, da bei einer Anlage mit Längengefalle die den 
Binnonrunü entlang fließenden Wnsscrmosson Auswaschungen 
verursachen würden . 

Als weitere Nobonwerko wunle für das Strandfeld zwischen 
den Buhnen IV und V die Anlage von zwei kurzen radialen 
Dämmen geplant, da dieser Strandteil bei Stürmen aus nord- 
westlicher Richtung sehr heftigen Angriffen ausgesetzt ist 
Die in das Skit-Gat rollenden Wellen brechen eich nämlich 
bei den mit Stürmen aus dieser Richtung stets verbundenen 
hohen Wasserständen an der nordwestlichen Ecke der hoben 
Düne, laufen am nordostlichen DUnenraudc entlang und greifen 
das zunächst gelegene Strandfold an. 

Der 1899er Bauabschnitt begann am 17. April und 
endete am 25. August. Bei der Ausführung der in ihrer 
Grundlage neu anzulegenden Werke wurden dio bisher üb- 
lichen Bauweisen beibehalten. Die AufhiJiuiig der vorhandenen 
Werke wurde in der Weise vorgenommen, daß auf die Pack- 
werkstm.'keti eine weitere Lage Packwerk (vergl. Text- Abb. 8a), 
auf die Senklagen- und SenkBtückstrecken, sowoit sie in 
ihrer Oberfläche trocken liefen, eine Packwerklage (vergl. 
Text- Abb. 8f). auf die Senkstllckstreeken, deren Krone bis 
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(1.12 



zu 0,5 m unter Niedrigwasser lag, Senklagen und auf die 
tiefer liegenden Senkst ückstreck.-n SenkrtOd.e (»gl. Text- 
Abi». 8g) aufgebracht wurden. 

Wahrend der Bauausführung OTUdl als weitere 
Al»cliueidung de» als Einfällst"! inr aOfdWWtlieht Stürme 
anzusehenden Skit-Gat« der 189s zwischen den Buhnen 
III und IV ausgeführte Senkstückuucrdamm in seinem 
mittleren tieferen Teile durch eine »weite Scnkstneklage 
aulgehöht und etwa von der Mitte der Aulhöhung aus- 
geheiid ein Sporn in SeiikstOokbau angesollt, der MOWlrla 
den Tidw. g de« Skit-Ottt> verfolgt. Feiner wurde da» 1898 
an der Südseite der Packwcrkstroeke der Huhne II in 
Schnmliennackwcrk ausgeführte kurze Zwischen werk seewärts 
Iii« zur Hauptbühne II zur Hallte in Packwerkbau, zur Uillfte 
in Scnklngon- und Senkslückbau verlängert, da durch die 
Mm r die Buhne il ntürzornh n Wi I! n eh >■ V, rüel n e v- r 
dein soeseitigen Endo des Zwisclienwerkcs sich auszubilden 
bttglMB. Diese läge iler Verlängerung wurde deshalb gewühlt, 
weil die nls Badestrand dienende Strandllüehe zwischen den 
Kuhnen 11 und I möglichst wenig eingeschränkt werden durfte. 
AI» weitere Befestigung des Sturzbettes an der .Südseite der 
Buhne II wurden drei S|Kjrn« in PackwcrkUu an die Buhne II 
angesetzt, von denen die beiden unteren bis zum Anschluß an 
das Zwischenwerk geführt wurden. Die Wirkung dieser An- 
logen trat sofort ein, indem die seewärts an der Zwisehen- 
buhne liegenden Sandmengen rasch strandauf geschoben wurden 
und den zwischen Buhne II und der Zwischenbuhne hegenden 
Strandtcil erhöhten. Hierdurch wurde aber das Strand gerUle 
an der seoseitigan Kante des unteren Teils der Zwischen- 
buhne steiler, wodurch den aus südwestlicher Hichtung an- 
dringenden Sturmangriffen eine wirksame Angriffsfläche gcts.ten 
wurde, l'm den Strand wieder gleichmütiger zu gestalten, 
wurde deshalb an der Zwischenbuhno ein Sporn in Senklagen- 
bau, Ptwa parallel zur Niodrigwasscrlinio verlaufend angesetzt, 
dessen Kopf durch ein Paekwerkstück mit dem oberhalb 
liegenden Kuickpunlite der Zwischeubuhne verbunden wurde. 
tiVr Krfolg dieser Maßn.-gel war der, djll am Ende der Bau- 
zeit dieser Sen klagensporn vollständig eingesandet war und 
die Slraudbösrhung den erwünschten gleichmäßigen Verlauf 
zeigte. 

Die in diesem Baujahre ausgeführten Bauten und ihre 
Kosten sind in vorstehender Tabelle (S. 627| zusammengestellt. 

3. Baujahr 1000. Außer einer durchgreifenden Auf- 
hr.hung der 1809 angelegten Buhnen VI und VII und einer 
zur Erxielung einer gleichmäßigen Kroneidiuie erforderlichen 
Aulhöhung der Buhnen I, II, IV, V und VIII sollte als 
eine wichtig! Ergänzung der Anlagen für das Baujahr 1900. 
je ein (Juurdamni zwischen den Biilmen I und II am West- 
Strande und V und VI am Oststrande angelegt werde«. 
Heide l/uerdütiimc tollten aus den ol«en angeführten Gründen 
in ihrer ganzen iJUige. in möglichst gleicher Wassertiefe licgon- 

Kerner sollte als weitere Schutzwehr goiren die livt 
nordwestlichen Stürmen in das Skit-Oat hei ein brechenden See 
der im .Inhro 1899 zwischen den Buhnen III und IV ang-- 
legten Sonktagenquerdamm aufgehallt werden. Die Kade- 
verwaltung der llclgol&ndcr Gemeinde erhob jedoch gegen 
diese AufhBhuag Einspruch, weil sie rQrehtoto, daß hier- 
durch die Möglichkeit der Landung ihrer Kährlxioto ersehwert 
werden würde. Es wurde daher von iler Aiifhöhung Abs Und 



genommen und stattdessen ein radiale» Zwischenwork angelegt, 
das teeseitig an den Senkst flekipiordamni zwischen den Kuhnen 
III und IV ansetzt und nach Und zu etwa dem Talwege 
des Skit-Oats folgend den Senklagen.jiierdaHim noch um 
75 m überschreitet Durch dieses Zwischen werk konnten 
die schweren Seen zwar nicht gebrochen, wohl über geteilt 
werden , wodurch gleichfalls eine Schwächung des Angriffs, 
wenn auch in geringerem Maße als durch eino Aufbohung 
doB Querdammes erreicht wunle. Schließlich war noch zur 
Sicherung des lh.rhwaxsers.lninde* an dci Wurzel der Buhne VII 
die Anlage eines 40 m langen Sporne« in Packwerkhau ge- 
plant, da »ich hier im Winter 1899 schillliche Vertiefungen 
gebildet liatten. Die Arbeiten wurden am 24, April liogounen 
und bereits am 2. Juli beendet Die Ausführung geschah im 
allgemeinen in der in den Vorjahren erprobten Weise. Nur 
für die Aufhöhung dor Buhnen I, IV und TOI, dos zwischen 
den Klippen liegenden Senkstückqiierdamms zwischen den 
Buhnen III und IV und des 1,'uerdanitns zwischen den 
Buhnen IV und V wurde eine neue Aufhöhungsart ange- 
wandt, die bereits im Jahre 1899 probeweise in einer Länge 
von 5 in ausgeführt war. Diese Ausführung befand sieh in 
einer den Angriffen Stork ausgesetzten Stelle auf dem Quoi- 
damin zwischen Buhne III und IV, in der Nähe der Buhne III, 
und hatte sich im Winter 1 899 1900 gut bewährt. 

Die Bauweise war folgende: In 1 m Abstand von der 
Buhnenachse wurden paialK zu dieser zwei Pfahlreihen mit 
20 cid Pfshlabstand geschlagen. Die Pfähle ragten etwa 
üü cm über die bestehende Buhnenkrone und waren 50 cm 
tief eingerammt. In 75 cm Entfernung außerhalb dieser 
Pfalilrcihc wurden ebenfalls parallel hierzu zwei Drahtzäune 
in derselben Art angelegt, wie sie zum Festlegen der Stein- 
decko auf den Senklagenstrerken ausgeführt wurden (siehe 
(S. 633) Einzelheiten der Ausführung). Die Zwischenräume 
- L i; Pfahlreihen und Zäunen wurden mil Steinen aus 
getiaokt, so daß ein Aufhöhungskörpor von annähernd trapez- 
b'.rmigem (.luoischnitt entstand (veigl. Text -Abb. SiJ. 

Die Witterung im Sommer 1900 war für Helgoland 
sehr günstig, so «lall nicht nur die für du*-» Jahr geplanten 
Hauten sehr rasch vollendet werden konnten, sondern auch 
die sandsammeliide Wirkung des nunmehr ausgebauten Werkes 
in günstigster Weise zutage treten konnte. Vor allem zeigte 
sich die.s am Konlnststtnnde, wo die Quordümme zwischen 
den Buhnen IV, V und VI die bei südwestlichen bis nord- 
westliehen Winden aufgewühlten Sanilmongcn in den Buhnen- 
fehlem rasch Mir Ablagerung brachten, während sie in 
frQheren Jahren t«;i diesen Winden in die größeren Tiefen 
östlich von Buhne VI geworfen wurden. Der an Buhno VI 
ansetzende Querdamm zwischen den Buhnen V und VI war 
kaum '2 1 , Monate nach seinor Vollendung auf eine Länge 
von 100 m vollständig versandet, und in dem Felde zwischen 
den Buhnen V und VI bildete sich innerhalb des Querdamms 
ein breites Haches Sandiiff. so daß hier der tri«ken fallende 
Teil des Strandes ein- wesentlich flachere Neigung, wie in 
früheren Jahren zeigte. Tin eine ähnliche Verbesserung auch 
für das Fehl zwischen Huhne VI und der wie eine Buhno 
wirkenden Aa.le zu erreichen, wurde am Schlüsse des Hau- 
ahaohtliUet 1900 an Buhne VI nach Osten zu ein Senk- 
stneks|«)rn von D>0 m I/uige angeselxt, der allerdings in 
eino Tiefe von 3 ni lud Niodrigwasser gel»*'" werden mußte. 
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um don Wellenschlag den an dieser Stelle liegende! Herren- 
hadestrandes nickt allzusehr zu schwächen. Die Wirkung 
dieses Sporne!) kann naturgemäß tiei dieser verhältnismäßig tiefen 
Ijge unter Wasser nicht so rasch eintreten, Immerhin ist 
jedoch xu erwarten, «lall auch hier «in« günstigere Neigung dei 
Trockenstrandes allmählich entstehen wird. Her in der Nähe der 
Wurzel der Buhne VII angelegte kurxe Paekwcrksriorii neigte 
im Hertet tOOfi «eine Wirkung lx-i einem SQdwcstslurni, 
dar früher an dieser Stelle eine den Sturm Strand stark ge- 
gefährdende Brandung erzeugte. Diesmal hatte sieh der 
Strand derart verbessert, dall bei einem l«)d daran f folgenden 
viertägigen Sturm aus Südwest, West und Nordwest he" 
hohen Wasserstanden der Slurmstnnd und die olwrhalb davon 
angesnndet« junge Vordune unbeschädigt Idieb. 




Abb. Bimlon eines St;ijl,i>tiickoe_ain Niedrige* asserstrando. 

Eine Übersicht der i. I. 1900 ausgeführten Bauten und 
iiirar Koston ist in der Tabelle S. C29 gegeben. 

Kinzelheltea drr Ansfahruar. 

1. Baustoffe. Der in Bunden zu liefernde Busch mulHe 
gesunder Laubbusch sein, wobei Busch aus Pa|>nc)zweigon 
ausgeschlossen war. Nadelhölzer wurden für Sonkstüeko. 
die Btets vom Wasser hedoi'kt blieben, als zulässig erachtet. 
Die Bunde mußten eine Länge von mindestens 2,5 m haben, 
mit drei Bindern aas verzinktem Eisendralit oder aus Weiden-, 
Hasel- oder Birkonzweigen gebunden sein und an der dick- 
sten Stelle einen Umfang von etwa 90 cm haben. Die 
l'flhle mußten aus gesundem Stammholz bestchon. Kür das 
Backwerk waren Pfähle aus Eichenholz von 7 bis 11 cm mitt- 
lerer Stärke und für dio Zäune der Senkslücke Pfähle aus 
Kiefernholz von 5 bis 10 cm mittlerer Starke vorgeschriolicn. 
KDr die Belastung der Senklagen- und Senkstücko sollte 
Kohlensandstein ans den Piesberger Brüchen bei Osnabrück 
oder ein gleich gutes Gestein verwendet werden. Es wurden 
nur Picaberger Steine geliefert. 

Der Draht mußte verzinkt sein und für Packwerk und 
Scnklagenwerk Ii mm, für Senkstflckwerk 4 und 3 min stark 

ZajUchrtn (. UuimMU. Jahrg. UV. 



lein, Zum Befestigen der Drähte an den P:iek»erkpfählen 
waren verzinkte Kran,: i aus 4 mm Draht vorgeschrieben. 
AU I.untleincn zum Binden der Sonkstüeko und Senklagen 
wurden weichgeschlagene dreiknrdelige Hanfleinen von 3 ein 
rinfarig verwandt. 

2. Arbeil, Kur die Pack wcrkUrcckea wurde di« beim 

Hau der Probftbuhnen II und VIII angewandte Bauweise 
beibeludlen. Text- Abb, Sa zeigt einen (Querschnitt. Die Breite 
der in den Strand gebetteten Oruu<llage schwankte, wie oben 
bereits erwähnt, je nach der Anzahl der aufzubringenden 
weiteren Ijgen zwischen 10 und 12 in. Jode folgende I<ago 
war um I in schmäler, als die vorhergehende. Dio Rund- 
stärketi sämtlicher Lugen Waj«a gleich der Starke «inen zu- 
sammengepreßten Busebbuiuh'S um Sto|,|ielende, d. i. — nuul 
10 cm. Die Stärke j<iler Lage in der 
Mitte schwankte zwischen 10 und 
45 cm. Die Bunde wurden senkrecht 
zur lluhnenuchse so gelegt, daß aul 
der i Ms-rftäi he nur Zo|ifeuden sichtbar 
wurden, während die Ränder nur 
St<>(i|i«lenden zeigten. 

lior Abstand der parallel zur 
Riihnonachso laufenden Pfahlreihon 
war im Mittel 60 cm, die Entfernung 
der Pfähl« in der Reihe 40 cm. Die 
Pfähle winden s» lang genommen, 
daß sie 10 bis 1"> ein filier den fer- 
tigen Hiischkorper ragten und :i0 bis 
40 em in den ITntergrund griffen. In 
jeder l'fahlrciho wurden je zwei 
Drillte von T> mm Durchmesser s<> 
verflochten, daß sie sieh zwischen 
zwei Pfählen einmal kreuzten und 
die Pfähle zwischen sich halten. Die 
Drillte wurden an den Pfählen durch 
je zwei gcgcnlibcinleheiidc Kraiii]vn 
liefest igt. An den den Angriffen beeOH- 
den ausgesetzten Stellen des Packwerks wurden für die flruiid- 
lage an den Rändern statt der Prahlrethen je zwei Si-Iinmbcn- 
ankerieihen (Bückings Bauweise) angebracht. Die Schrauben 
standen in der Reihe in SO cm Kntfernuug. Vor dem Ein- 
legen des Busches wurde in jeiler Sehrauticnreihc ein 5 mm 
starker Draht mit den Schr.iuheudrälitcn rerkuebclt, um l>ci 
etwaigen Knler» nschungen der Paekwerkkante ein Kort- 
sch lagen der Ruschbiuide zu verhüten. Nach dem Einlecen 
des Husches wurde außer einem MUlgodNdrJ noch eine Reihe 
eicliener Stangen, die sieh an den Enden um etwas mehr 
als eine Schranlienentferniing überdeckten, mit den Schronhen- 
dräliten verknelielt, wobei der BusehkOrncr mißlichst stark 
zusanimengcjiretlt w urde. Die Schraubest gritTen jo nach der 
Beschaffenheit des Untergrundes 1 bis l,f> in in den Strand. 

Kür die Senklagen (vgl. Querschnitt in Test -Abb. 8b> 
wurde der Buschkorper in derselben Weise, wie boi der 
Herstellung des Packwerks, verlegt Der untere und obere 
Drahtrost bestand aus Einzeldrahten von t> mm Stärke. Die 
Kntfernung der (Juardrlhlc war «>0 em, die der iJliigsdrfllito 
50 cm. Sämtliche Luntlcincn wurden durch do(i|«lten 3 mm 
starken Draht verstärkt. Die* gcscliah, weil dio Scnkbigcn 
in der Zone des stärksten Hnindungssehlngcs liegen und 
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Abb. 10. AbKlür|i]K!ii «luvt Seiikatucko» 



durch Geschiebe m leiden Nfce». Die l-nnllemen werden 
hierdurch schnell zerstört und der Biischkör|ier «Ma seine 
Pressung verlieren, wenn ilie Ersuladrähto ihn nicht hielten. 
Die Ltintlcinen hatten hier nur den Zweck, den HusL-hkftrpcr 
möglichst stark Hlttteat»Orl*Upr«S<etl , was mit Drähten allein 
umständlich lind zeitraubend ist. Diu Rnndslärkc betrug hei etwa 
Tin i-M Stärk.- in der Mitte »i f-mg» wn 't.'»i P.iekw. rk In 
Es zeigte sieh »her, daß hierbei du» Quorgefälle *u stark winde 
und die Belistungsstcine bei starkem Wellenschläge sich 
nh-ht hielten. Es wurde, deshalb später eine ftuidstirke von 
20 cm genommen und aullenlem au den beiden Uingseiien 
ein doppelter Zaun aus EichenpßUilcn mit dreifacher Draht- 
durehntahiung angebracht. Dia Drähte wnnleii an den Pfählen 
mit Krampen befestigt; die 1'fllblo wurden nn IhnSM in den 
Bn»chkör]tfr reichenden Ende mit je vier Drahtstiften wider- 
hakenartig bespickt, um Hie gegen Herausschlugen xu sichern. 
Die Senklageu wurden in lireiten bis 11 m und in Längen 
bb 20 in hergestellt. Sin wurden nur <U verwendet, w« 
ihre Krone hei Niedrigwasser trotten IM, da bei der geringen 
Widerstandsfähigkeit des dünnen Bitschkörpcrs eine sorgfältige 
und gfeichmäliigc AUIeckung mit Steinen nötig war, die nur 
im Trocknen vorgenommen wcnlen konnte. 

Die Senklagen wurdon entweder bei Niedrigwasser gleich 
an < >rt und Stelle gebunden, oder sie wurden an einer möglichst 
tiefen Stelle des Nicdrigwnsserstrandes gebunden und gloich 
noch ilem Flottwerdrn an Ort und Stelle gowarpt , d. i. an voraus- 
i:el iraehten Ankern ( Warpankcm) verholt , oder an höherer Stölln 
■les Niodrigwatiserst rinde» gebunden und während der darauf 
folgenden Elibo in die Versenkstello gowarpt und mit fallen- 
dem Wasser allmählich auf (irund gelassen. Die Stucke 
wurden in der Weise mit Steinen belastet, M vorher in der 
Zeit des Hochwassers die erforderliehe Steinmenge in der 
Nähe der Baustelle Uber Bord geworfen wurde und die Steine 
bei Niedrigwasser auf die an < trt und Stelle gebrachte Senk- 
Inge getragen wurden. Bei «ehr ruhigem Wasser wurden die 
Senklageu auch »io die SenkstOckc, iwiscban Stoinkahncn 
schwimmend, bei Hochwasser durch allmllblicbes Bewerfen 

mit Steinen •. d.i. Die Stärke der Bclastungsschicbt der 

Scnkliigen war in der Milte 1« cm und an den Bändern 30 cm. 

Für die Sonkutucke wurde der Hiischkfirper so gepackt, 
dall die Unter- <utd Oberfläche nur Zopfenden und die vier 
Knuten nur Stoppenden zeigten. In dem von den Rand- 
buitdeu eingeteilten mittleren Felde wurden die unteren Bund- 
Ingen parallel zur Längsachse, die oberen BuiidJagi-n senk- 
iveht zur Ijängsachse de» Senkstflckes gelegt. Der untere 
und olere Rost Instand aus pcdiehtcn Dopl-ddräliten. Die 




Abb 11. ScnLsiuirk für Unr lUrlaslur.^ mit Steinen. 



Miischcnwcile der Drohlrosle MB" CBf die beiden den Bindern 
zunächst liegenden Dmhtwnrste 70 cm, im nhrigeii 100 cm. 
Die den Rändern zunächst liegenden zwei WOrate wurden 
aus 4 mm Droht, die nhrigeii aus abwechselnd 3 und 4 mm 
Dniht gedreht. Du* Zusammenpressen dos Biischkörpcr* wunle 
mit Luntleinen vorgenommen, die die KreuxungsMellcn des 
unteren mit denen de» oberen Rostes verbanden. Dio den 
Rllndorn zunächst liegenden Luntlcincn wurden durch 
dopi-ellon 3 min starken Draht verstärkt, um ein Aufschlagen 
der Kanten mich einer etwaigen frühzeitigen Zerstörung der 
Luntleincn zu verhüten. Auf der Oberfläche der Senkstlh ke 
lief parallel mit den Rundem ein doppelter Biischllcc-htzaun in 
1 m Abstand voneinander und in 40 cm Abstund des änderen 
ZnuncB vom Rande. Dio Höbe des Zaunes über der Buseh- 
ubcrflilche war 40 cm. Der Abstand der Zaiinpfahlc war 
40 cm und die Lllnge der Pfuhle 1 m. Die Klcchtzweigo 
wurden durch Eiehennigel in den Zaunpfählen niedergehalten, 
l'm oin Aurtreiben der Zäune zu verhindorn, wurde jeder 
zweite Tfahl an seinem unteren Endo mit vier Drahtstiften 
von 10 cm Lllnge widorhakenortig bespickt. 

Die SenkstQcko wurden für dio lluupthuhnen in 70 cm 
Stärke de» Buschkörper», 10 m Breite und bis CO m Ungc, 
für dio Nebenwerke in 50 cm Stäxko des Itiisclikörpcrs, 
7 I is 0 m Breite und bis 50 m Lllnge (vgl. Querschnitt Tcxt- 
Ahh. Bd> hergestellt. Sic wurden stets am Xiodrigwasscr- 
strandc gebunden, nach dem Flottwerdan durch einen Dampfer 
an Ort und Stelle geschleppt und bei möglich! stromfreiem 
Wasser zwischen Steinkltlioen versenkt. (Vgl. die Tcxt- 
Ahk 0 bis 12.) Text- Abb. 0 zeigt das Binden eines Scnk- 
stneks am Nicdiigwasserstrande. Im Vordergründe worden 
Pfähle aus einer auf Strand gesetzten Tjalk gelöscht: auf 
Text- Abb. 10 ist das Abschleppen des Senkstacks mit Dampfer 
ei sichtlich; Text-Abb. 11 und 12 zeigen das Senksldck zwischen 
den Stoinkähnen veitaut und zwar Text-Abb. 11 vor der 
Belastung mit Steinen und Text-Abb. 12 im Augenblick des 
Absenken*, nachdem die Stoinbelastung bereits bis etwa 
der Gesamtmenge M%ctm ht ist. Die Stärke der Belastungs- 
sehicht der Senkslücke war 30 cm. Nach der Belastung wunle 
der Biiseliköiper um 16 bis 20 vll. weiter zusammengepreßt. 

Die heim Versenken der Senkstneko entstehenden Fugen 
wurden, soweit die Ränder der Fugen trocken liefen durch Ein- 
dicken von BiihcIi und Aufbringen von Steinen, im übrigen 
mit Senkfiisehiiien von U,5 bis 0,7 m Stärke und 3 bis 5 m Länge 
oder mit kleinen in die Fugen passenden SenkBtOcken gedichtet. 
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A. Oeillo. Schutt banten nn ilor Hclgolandcr Üilno. 




Abb 1?. SeiiUlut-k im Au^-'iililicL de* Absenken*. 



Die Böschungen an ilon Lingsieiten der in Huchem Wuxer 
liegenden Scitkstucke wurden in ein. r Stärke .1.«. Husclikö.r|icrs 
von im Mittel 2.1cm, einer Breite von 2,5 m und in Stücken 
bis tu 20m Länge am Strande gebunden, bei Niedrigwasser 
ins Wasser getragen, an Ort und Stelle gewarnt und mit 
Steinen, die vorher bei Hochwasser auf die ScnkstOoke gelöscht 
waren, beworfen. Der untere und obere Rost hesland aus 
EinzeldrShten von .1 nun Stärke und 1 m Müschen weite. 

Die Aufbühuug der Pack werkstrecken orfulgle in derse|l«'n 
Weise, wie das Aufbringen einer zweiten und dritten I^t^o 
(vgl. den QüWICnnitt Text-Abb. Sa). — Die Seiiklageiiiit recken 
und die trocken laufenden Si-nkstDckstrecken Wurden dmvli 
lVkwerk aufgeholt! (tgl, den QuOHutllttl Text-Abb. sie 
und 8f). Die auf dem Sonklugen- oder Senkalflckkoqier 
liegenden Reliistnngasleiitc wurden, um diu Eindringen der 
Pfahle d<-s Aufltöhung*|Kickwcrk* in ermöglichen, ror dem 
Aufbringen der Ruschlago beseitigt und seitlich ausgesetzt; 
nach dem Aufbringen im BtiaehkOrfM der Aufliohung wnnle 
durch «urgfältige Verpackung ilcr Steine ein« gleichmäßig ge- 
wölbte ObcrflSelie de» Buhnenkör|iers hergestellt. An einigen 
den Angriffen besonders ausgesetzten Slellen, wo bei dein nach 
der Atifhöhnng entstandenen stärkeren QucrgcRlIlc des Husch- 
k<V|*r« ein Kutschen der Steindecke M befürchten war, 
wurden die Pfuhle für iwd bin drei Pfuhltvilicii so lang 
gewählt, daß sie nach dem Einminmon etwa 40 CM MMrdM 
Uiwlikürier ragten Diese hochstehenden Kopfe, wurden 
mit 5 mm starkem Draht dreimul durcltfloehlen und die Steine 
zwischen den DrShton v. rj.ii' kt. 

Dio SenkstOek strecken, deren Krone nur wenig unter 
Niedrig» luser lag, wurden durch Aufbringen von Senklagen, 
im übrigen durch Aufbringen von Scnkstilckcn aufgehellt. 
Itei der Aufliohung dun b Setikstflckc wurden diese an den 
Slellen, wo die Grundlage noch nicht genügend citigcsurtdet 
war. in ihrer ganzen Breite auf dio SeiikstOckgruiidlugc 
gelegt, wobei die Aufhöhuugscnkslik-kc um 3 m sc hmJller 
als die Qrundlngo genommen wurden, und «lic seitliehen 
Knuten der Aufhöhnngssenkstflcko dun'h Stein boschungeu 
gochatzt wunlcn (vgl. (Querschnitt Text-Abb. 8g). An den 
Stellen, wo eine mindestens einseitige starke Versandung der 
Grundlage bereits eingetreten war, wurde das Aufhaltung— 
scnkstQck nur etwa in seiner hullien Breite auf der Grund- 
lage, im Übrigen nl-er auf den aufgeondeten Gnind gelegt 
(vgl. Text-Abb. 81i). Kino im letzten Baujahre in gröberem 
t'mfiimre ausgeführte Aiifhühungsart in SleinjOi kung zwischen 




Abb. 13. Anrieht der feilu-oo Huhne IV. 

Vuli, StfftuA* 41» lU'ftob. 



I 'fahlieihen ohne, jeile Anwendung von Kusch material, ilie in 
Text-Abb. Si im Querschnitt dargestellt ist, ist bereits auf 
Seite 032 beschriftUui. Die Kesten dieser Bauweise betrugen: 
für 1 m einfache I'fuhlreihe 1 ,/f, für Im einfachen Znmi 
«>,. r >0 und für 1 chm Stcinpackiing 11.4 

Text-Abb. 13 zeigt eine Ansieht der fertigen Buhne IV, 
vom strande au- nach See zu gesehen. Im Vordergründe 
ist dio l*?reits aufgehühte l'ackwerkstrecko und tun Ii Bon zu 
fortsetzend die ebenfalls bereits aufgohohte Senkst Ockst reckt; 
mit den hier eingefügten QuersMckeu (siehe oben) ersichtlich. 

Anlsxcn cur fcstlegung des Flursandes. 

Dio Kultur der hohen DOnc wurde erst im Hertot IhOH 
rotn Staate in die llnnd genommen Die bis dahin angewandten 
Mittel, den na die hoho Düne gewehten Sund aufzufangen 
und festzuhalten, wttroii wie aus dem Abschnitt „Frühere. 
Mittel zur Erhaltung der Düno* liervorgoht, teils unzureichend, 
teils waren sie unverstandene Nachahmungen. Auf die eigen- 
artige Lage der Dflncninsel war hierbei keine Rücksicht 
genommen. Bei der in der Richtung der stärksten Windo 
langgestreckten Gestalt der Düne war die Anlage der parallel 
zum Dunenfan verlaufenden Zäune nur an den beiden kurzen 
nach Nordwest und Sudost gerichteten Schmalseiton von 
einiger Wirkung, wahrend sie an beiden langsciten durchaus 
ungeeignet war. wio durch die unbedeutenden Erfolge dieser 
Anlag« erwiesen ist. Die Wirkung dieser Zaune trat erst 
ein . wenn der saodffihronde Wind die Zäune unter einem 
Winkel von 4b* traf. Hei flacherer Neigung des Windes 
wurde der Sand an der Auilcnscita des äuflorcn Zaunes ent- 
lang gerührt und kam nicht zur Ablagerung. Nun war bei der 
geringen Breite und Höhe des Vurstrandes, bei der ungünstigen 
Beschaffenheit der Flugfelder, dio von zahlreichen Rinnen 
durchschnitten waren und bei dem stark mit fleröll unter- 
mischton Klugmaterial der Saudflug un sieh sahr unbedeutend, 
so doli die Bildung einer kloinen VurdQne geraume Zeit be- 
anspruchte. Hatte sich aber zwischen den Zäunen ein kleiner 
Saiidhfigel angesammelt, so wurde er, wenn er nicht der 
Stui uibrandung zum Opfer fiel, bei dein nächsten in der 
Richtung der Zäune wehenden Winde nach kurzer Zeit zer- 
stört, bevor seine Festlegung durch Ualm|iltanzung möglich 
war. Eine dauernde Vergrölierung der hohen Düne wurde 
nicht erreicht, da die Anlage es unmöglich machte, daü die 
Vürdfliiu zum festen Anschluß, an die buhe Dllne kam. Es 
blieb stet* zwischen der VordQne und der hohen DOnc eine 
tiefe Mulde, die auch bei starken auflandigen Winden utiatis- 
tv -füllt blieb, du die von der steilen IHtncnl>»schuiig inrüek- 

4t* 
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fallenden WindstSBa starke Wirbel zwischen i 
un*l dem inneren Zaune erzeugten, die jede 
unmöglich machten. 

An den Und«« Schmalseiten, wo diu parallel xntn Dünen- 
f m B«* verlaufenden Zäune zweckentsprechend waren, konnte 
••in.» w.seuiliohe Vcrgrüflermig der Dane eUnifnlls nicht ein- 
treten. Das nach Nordwesten der Düne vorgelagerte lange 
und breite Flugfeld kam für die Ernährung iler Dfluc nicht 
/.nr Wirkung, da es U-i Nonlwestwindeu , die für den Sand- 
flug an dieser Stelle allein in Frage kommen, diu aber »ueh 
zugleich einen Indien Wasserstand erzeugen, wegen «einer 
tiefen Ijtge größtenteils vom »Wr Unlckt war. Die d.-r 
südöstlichen Schmalseite vorge lagerte Autle, die bei den für 
diese Seit' auflandig wehenden Südostwinden allerdings trocken 
liegt, kann nur ru einem kleinen Teile als Flugfeld gelten, 
da das Material größtenteils schweres licr"ll ist. 

Für die beiden Schmalseiten ist nun die Anlage Ton 
parallel um Düneiifufl verlaufenden Zäunen beibehalten. In- 
folge der Insw lachen ein- 
getretenen Aufhebung des 
Vorstrundes ist ihre Wir- 
kung uueh den Erwar- 
ge- 



,Ub. 14 




An den Luiden Lang- 
seiten dagegen sind, wie 
Text- Abt». 14 zeigt, etwa 
25 bis 30 in lange Zäun- 
enden s|«.rnartig im Win- 



See tu 1:10 



kel von 15 bis 20" tun 
dali die Kronenliiiieii in 
El*ue liegen. 

Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen wird der 
Sand von den «Beseitigen Enden auch schon bei Bohr flach 
zui Richtung des Mnenfulloa wehenden Winden aufgefangen 
und in gleichmäßig verlaufender Böschung abgelagert Die 
VordQne kann bei den in Richtung 



dos Strandes wehenden Winden nicht zerstört werden, da ihr 
durch die Zaune ein genügender Halt gegeben wird. Bei 
einer Windrichtung, ilie annähernd in iler iJlngsriehtiing der 
Zäunenden webt, werden die Siiridmaxseu der VurdOne in die 
durch Zäunenden und DOnenfiiß gebildeten Winkel gescholien 
und vereinigen sich mit der hohen Düne. 

Alle Strand flachen, die 4 m und mehr nU-r Niedrigwasser 
liegen, wurden mit Dflncnhalin (Amiijihitii umutria) in 
Büscheln bepflanzt. Ein unterhalb dieser Orenzo liegender 
Streifen bis 3,5 m Ober Niedrigwasser wurde, d« lebendiger 
Halm hier muht gedeiht, mit toter, 
.leren Spitzen ebenfalls in einer nach See zu 1 : 10 | 
Ebene gekappt wurden. Die neeseilig stehenden Büschel cr- 
hiellen hierin*! eine IbMie fll..*r der Stran.lfhVhc von etwa 
10 cm, Sobald »ich die mit R.*th bestec kten Flächen genügend 
erhobt hatten, wurden in den Zwischenräumen der Rethlie- 
strt kiing HalmbOschel gepflanzt. 

Auf der hoben Düne wird, soweit der BadeU-lrieb e* 
erlaubt, eine intensive Halmkultur U-tnel-en, die «hon des- 
halb nötig ist. tun einen Nachwuchs für die Bepflanzung des 
Vorst nwides zu Inhalten. Da die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen ist, 'ÜB tlie Pflanzungen des Vorslraudes innerhalb 
eines Jahres wiederholt zerrtort werden, m ist auf einen 
sturken Balinbcstand auf der Düne »«sonders Bedacht tu 
nehmen, zumal da diu Verwendung fremden Halme», wie 
früher gemachte Erfahrungen gezeigt haben , bei der großen 
klimatischen Venschiudenlu-it der Helgolander Düne und der 
ntingen deutschen Küsten nicht angängig i»t 

Die Oisrlcilnng der Ausführung der Werke lag in der 
Hand des t itierhnudireklors Franzius. Die Bauleitung an 
Ort und Stelle war in den Jahren 1896 bis 1899 dem Unter- 
zeichneten und im Jahre 1900 dem Kgl. Wusserhnuinspektor 
Hückmann übertragen worden. In dem Baujahren 1899 
und 1900 war der Begicningsluiufobrer Franziiis den Bau- 
leitenden zur Hilfeleistung beigegeben 
■i.O., im Herbat 1903. 

A. fleiße. Königlicher 
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Das Maschiiiengebäudc. Das Oebilude des Kraft- 
werkes (Abb. 12 bis 15 Bl. 31) ist am linken Borghauge 
uumittelltar an der Wtipjs-r errichtet und auf Lehn- hihI 
KicsUslen gegründet Der Aufbau gliedert »ich in drei 
QeaaMNBfL Das unterste Oeschoß enlliillt diu Niederdruck- 
turbinen, welche am Kanuleinlaufe untergebracht sind. Im 
mittleren Oeschoß Minden sich die lloelnlrticktiirbine für 
l'umjvnU'trieli und die Rohrleitungen. Das oUr-le UosehuU 
enthält die Hoehijruelturbineu für den ElcktrizitatsU.-irieh, 
die l'unijen und die Oenemturen. In diewnn Si«h kwrk 
Ii. --eii außertlem alle Regulier- und Sclialtvorricbtungen 
für die Ibinilhabuiig des Maschinen- und elektrischen flu. 



trieU'8. Jede Abteilung der 
Turbinenknminern dient im 
Ober- und I'nterwasser dem 
gleichen Zwecke: in der 
AhfluHriehtuug rechts dein 
Piim-wnUtrielic, in der Mitte 
der Erzeugung elektrischer 
Energie, Die Räume links 
sind als Reserverilnniu für 
elektrischen Retrieh ausge- 
bunt N.v-h dor Wupper- 
s.-ite hin ist ein Werk<lt- 
leiirauin und «bininter ein 




Abb. 15- l>i™«l»..luigi'Uu.Ji; 
fut den Maaebinenniwtcr. 
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Keücrraum zur litgerung von Schmier- und Brennstoffen 
angeordnet. 

Die Turbincnknmmem sind in Stampfbeton ausgeführt 
Diese Ausfuhrungsart gestattet in guter Weise Tür die 
stark wechselnden Querschnitte der K:uiillo sanfte PlK'rgijigo 
in schaffen, so daß die Rcibungswiilcrstande an den glatt- 



An dem aus windschiefen Böschungen in BUan hergestellten 
Einlauf ist in gleicher Weise wie am Wehr Vorsicht gis. 
troffen, uni Ablagerungen zu beseitigen. Ks ist zu diesem 
Zweck vor dem Herben eine Vertiefung Tim fiO cm in der 
Ueton.v.ble angeordnet Kiese Kinne, in iler ein Niederschlag 
von Sinkstoffen erfolgen kann, mundet naeli den Gnind- 





Atib. l'i. Kraftwerk. Oliorwaiisersiiite. 

geputzten Wänden möglichst Terminiert werden. Die Mischung 
des Betons ist: 1 HU. Zement, >/i R*l- r'ottkalkbrei , Vi Htl. 
TraB, d Htl. Sani), s Htl. Kleinschlag. Unter dem ganzen Gebäude 
ist eine bis zur wuppersaitigen Umfassungsmauer reichende 
tirund platte durchge- 
führt worden, um eine 
einheitliche Grtn- 
dungsflache zu erzie- 
len. Schroffe Wechsel 
sind in allen Mauer- 
<|ueracbnitten vermie- 
den worden, da eine 
plötzliche Quorschnitts- 
Snderung stets eine 
Gefahr für Risse bildet. 
Die Turbinenkammern 
haben eine Lichtweite 
Ton je 5 m; sie sind 
nach dem Korbbogen 
mit GO cm Scheitel- 
starke eingewölbt. Die 
Gewölbe werden von 
1,25 m starken Pfei- 
lern getragen. Der 





Werkstätten- und Kellcrruwn liegt 
zum Teil unter dorn Spiegel des Uberwassers. Ks ist des- 
wegen in der betreffenden Trennuugswand eine Entwässerung 
aus 40 mm weiten Kohren oingcbuut worden, welche in das 
Unterwasser Ober Hochwasser ausmündet. In den Brücken- 
pfeilern befinden Bich 35 cm breite Dammfalze; • Inn h 
Herunterlassen Ton Dammbalken kann zum Zwecke von Aua- 
besseningsarbeiten jede Turbinenkummer fflr sich gegen das 
Auftcnwasser abgesperrt werden, ohne doli die NVIrankninmer 
in ihrem Betriebe beeinträchtigt wird. Innerhalb dieser 
Dnmmfalze liegen hölzerne Zugschützen, die im gewöhnlichen 
Betriebe ermöglichen, die einzelnen Kammern abzustellen. 
Sic laufen auf Hollen, um die Keilning zu vermindern. 



Abb 17. Kraftwerk mit Mx<- hinisti-nwidinecKiu-le. l'atoTwas-«rs«lu 

ablassen der Spfllsehlensü aus. Durch Ziehen der beiden 
Schlitzen dieser GnindnbUsse entwickelt »ich ein lebhafter 
Strom, der etwaige Verschlammungen durch den 3 in breiten 
gemauerten Spulknnal der Wupper zutreibt. Der Einlauf zu 

den Tnrbiiienkammern 
ist außerdem in der 
ganzen Breit« durch 
einen eisernen Rechen 
(Text -Abb. 10) abge- 
achlossen, um schwim- 
mende und im Wh — 
sor treibende Teile vou 
den Turbinen fernzu- 
halten. Dieser Kecbeu 
reicht von der Beton- 
sohlo bis zur Höhe 
dcrBedienungsbrücken 
und besteht aus Flach- 
eisen von '* ^ min 
Starke. Die Lichtweite 
betrigt 25 mm. Die 
lioinigung des Keekens 
erfolgt auf mechani- 
schem Wege durch eine Vorrichtung, welche mit den Turbinen- 
wclh-n in Verbindung gesetzt ist und von dort ans angetrieben 
wird. Allu die*e Kinricbtungon wirken, wio der Betrieb er- 
wiesen hat. in zufriedenstellender Weiso. um den Kanal rein zu 
halten und die Turbinen vor Schädigungen zu schützen. Der 
gleiche Übergang mit windschiefen Wandungen wio am Kin- 
latif zum Kraftwerk ist im Untorwasserkanal vorhanden (Tcxt- 
Abb. 17). Den Abschlu8 der Rotonsohle bildet hier wie im 
Oberwasser eine 2 m lange Spundwand aus 10 cm starken 
Hohlen, welche zum Schutze gegen Unterspülen eingebracht ist. 

Von der Eunbodonliöho ab. <>rd. -f- »2,70 N. N., ist das 
Gobttiido als eine einheitliche Halle von 18,12:23,50 m tlrund- 
llJlche und 7,50 in Uüho bis zur l 'iiteiknnto der eisernen 



naupitiiasi'faiBi'oraum des Kraftwerkes. 
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Dachbinder ausgebildet worden. Die Umfassungsmauern sind 
in rotem Ziegelrohbau mit Zenentkalkmörtoi ausfahrt und 
mit Bctonphitten abgedoi kt. Zu Einfassungen, Fensterbänken 
und Trep|<on fcit Basaltlava-llau-stein Verwendung gefunden. 
Der Fuftoden dos Gebäude* besteht na gern us t erte iu Ternzio, 

der auf den Hetoiigewülhen liegt Die Innenwände sind bis 
Augenliülie mit weiß- timl blauen Mctllacher Kliesen reichen, 
(Urfiher i«t dns Mauerwerk VCrptttZt und hell gestrichen. 
Die FCÜttef bjfeM gröiie» rheinisches Gins, wodurch das 
Lieht im Innern eine leichte Färbung erhalt und der Ein- 
druck für da« Auge ein angenehmer ist. 

Das Dach de« Gebäudes besteht aus einer Holz/emcnt- 
eindccknnc auf Schweinmsteinkappen und eisernen Kindern. 
Je zwei Binder sind dureh Windvcrband miteinander ver- 
kuppelt und mit Oberlichten versehen. Die ■ »berfläehe der 
Sehwenini.»teinkap|wn, welche »ich zwischen eisernen X -Pfeilen 
spannen, ist mit ZcincntkalkmArtel und Schwcmmstcinstflcken 
abgeglichen. Darflber Bind zwei Teorpapplagcn aufgebracht, 
die mit heiHoui Holzzement miteinander verklebt und reichlich 
damit getränkt sind. Ohof der Papplagn liegt eine Com starke 
Kieslage. Die Herstellung eine, Bolchen Daches erfordert 
wanne» und möglichst trockne». Wetter. Dabei ist besondere 
Soigfalt den Anschlüssen au die GieM wände zuzuwenden, 
die am 1-s.ton dureh Ii Sei platten, welche in das Mauerwerk 
eingelassen werden, ihre Abdichtung erhalten. Die Dach- 
rinnen sind auswechselbar angeordnet. Die Regenrohre au» 
verzinktem Kisenbleeh sind dun h das Ha. Ii hiiidnrchgeführt 
und liegen zum Schutz vor Frostwirkung im Innern des 
Gebäudes. Die helmute Flüche des Maschinenhauae» Einigt 
4HI .|in. 

(Im die fortlauf le wti hgemalk) Überwachung der .sänit- 

lichen Maschine«. Einrichtungen de» Wasser- und Elektrizi- 
tätswerke* und seines Betriebe* zu erleichtern, ist in der 
Nfihe des Kraftwerkes am nberkannl gelegen, ein Wohn- 
haus für den Maschiii eister errichtet |Text-Abh. 15 u. 17). 

Dassell* ist in Ziet-elrohhau mit Daclipfanneneindeckung her- | 
gestellt und mit 1'nterkellening vorsehen. Die Zw ischendocken 
sind als Massivdeeken (Beton I» zw. Schweuiuisteinkappen) 
zwischen I-Trigeni hergestellt. Die Mauerung winde in 
Zcmeiitlralhnörtel ausgeführt, um die Austrocknuiig zu be- 
schleunigen. Die liebaute Fläche beträgt 95 >im. 

Die Turbinen (Abb. 12 u. 15 Bl. 31). Der Haupt- 
inaschinciiruuin des Gebäudes (Text-Abb. 18) ist in eine EU-ne 
verlegt wnrdon. Dadurch ist eine gute Einheitlichkeit und 
f W»iehtlichkcit der Anlage erreicht. Die Kraftmaschinen sind 
mit den Arboitsinasehincn sämtlich uninittelbar gekuppelt, so 
daß iler bei Seil- oder Zuliiira.ird.crtragutig unvernieidlielie 
Wirknngsverlust vennieden wird und der Betrieb ein zentrali- 
sierter ist. Von diesem Co sei,. .11 ibs Gohämles ans kennen 
dureh einfnehe Handgriffe sämtliche Maschinen in Gang ge- 
setzt und abgestellt werden. 

Die Hoehdnickturl.inen liegen Ak-r Wasser und sind 
jedoraeit gut zugänirlich. Die Niislenlrm-kturbinen befinden 
sieh olierh.ilb de» gewöhnlichen Untcrwasserspiegcl» und 
können daher besichtigt wcnlen. sobald mau das Olwrwassor 
mittels der S. hulzcnzflgc abstellt und das in den Kammern 
vorhandene Wasser nach dem l'nterw asser hin ablaufen lälit. 
Nur bei de* aalten und auf kurze Zeit eintretenden aller- 
höchsten Wassel ständen der Wupper li.-gcu die Turbinen im 



Unterwasser. Um dos Gefälle .le» Abwassers der Hochdruck- 
turbinon nutztw zu machen, ist das aus den Hochdruck- 
ttirbinen strömende Wasser durch eine Kohrleitung in das 
Oberwasser der Wupper geloitot, von wo aus dasselbe den 
Niedcrdnicktiirbineii zugeführt wird (Abb. 12 Bl. 31). Auf 
diese Weise wird das Gefälle des Talsperren wassere bis zum 
L'nterwasserspiegel der Wup|*r voll ausgenutzt. Durch diese 
Umleitung ergab sich l«>i Niedrigwasier der Wupper ein Ge- 
winn von etwa 20 PS, der in solcher Trockenheit besonders 
wertvoll ist. 

Die Niederdruckturbinen fflr das Wupperwasser sind mit 
IMi-k-ieht auf die Schwankungen in der Was-erfllhmng der 
Wup|s>r so eingerichtet, .lad sie mit guter Nutzwirkung 
bei einer stark wechselnden Beaufschlagung arbeiten können. 
Die Welten mit den Turbinen und allen sonstigen Belastungen 
sind dureh bochwasserfrei liegende Kiuglauer aufgenommen, 
welche in zugänglichen Kammern auf den ltetoiigewölbeu liegen. 
Kilr den I'um|ienbetiieb ist eine Franeisturbitie mit senkrechter 
Wolle (Kadialturbine) vorhanden. DieTurbino ist so konstruiert, 
dar! sie hei dem Maximalgefälle von 5 m und s , ■', Beaufschlagung 
die höchste Ausnutzung liefert. Sie ist bei diesem Gefälle [Qr 
einen Wasserverbrauch von 9,3 ebm sekundlich berechnet und 
ihre effektive I Leistung an der Welle beträgt dann 4G. r » PS 
bei GO Umdrehungen in der Minute. Bei 3.50 ■ Gefälle 
ist der Wa-servei brauch 7,8 cbm see. Die Turliine ist ila- 
bei imstande, das I'umpweik normal mit 00 Umdrehungen in 
der Minute zu treiben. Sie entwickelt dann noeh 26« PS. 
womit eine Wsssermcnge von 300 cbm stündlich gefördert 
werden kann. Die mittlere I-eistung der Turbine beträgt 30u PS. 

Für den Dynainobelrieb miillte eine tunlichst hohe Um- 
drehungszahl erreicht werden, Wegen der erwähnten An- 
passung an den jeweiligen Wasscrzuflull wurde hier eine 
Doppelfram islurbiue mit lotrechter Welle gewählt, die im 
übrigen nach den gleichen Grundsätzen wie die vorU-schriebene 
geh.iut ist. Sie ist berechne» für einen Wasserverbrauch von 
7.1 cbm in der Sekunde bei 5 m Gefälle und ergibt damit bei 
100 Umdrehungen in der Minute eine effektive Leistung von 
3,'i.'j TS .m ihrer Welle gemessen, ], t normalem Bctncls» bo- 
MWpniOhl die Turbine bei 0 in GcfUle und 100 Umdrehungen 
6 ebm cte und liefert 300 PS. Ihre geringste Leistung 
fad 3,50 m Gefälle und C cbm Wasserverbrauch beträgt 
200 PS bei "1,5 vll. Nutzwirkung. Dio Turbine trägt auf 
der verlängerten Tin hinein» eile die Dynamomaschine, Die 
iliitle Nieilenlruekturbiiie wiril für elektrischen Betrieb mit 
eiwas größerer Leistungsfähigkeit nach Bedarf voranssichtlieh 
demnächst aufgestellt werden, um den gröllercn Wasserroich- 
t ii in der Wiip]-r, .leren Wasserführung durch den Bau wei- 
lerer Talspi-rrcn noch besser geregelt wcnlen wird, besonders 
im Winter, wo der Licht Ledarf ein stärkerer ist. vorteilhafter 
ausnutzen zu können. 

Dio llochdruokturbine für den Pumpenbetrieb ist eine 
Giraidjartinlturbirie auf -riiie, htet Welle •. Ax.alt tirldt.. 

welcher die zur Erzielung eines ruhigen und gleichmütigen 
Bctriclics erforderlichen Mas-en in das Turbinenlaufrad gelegt 
sind. Sie ist Isrechnet für einen Wasserverbrauch von G00 
Litern in der Sekunde bei 50 m Gefälle, welches vom mitt- 
leren Wasserspiegel des StauWkens bis zum Kraftwerk zur 
V. rfilgm.g steht, und ergibt damit bei (10 Umdrehungen in 
der Minute 300 elf. PS nn ihrer Welle gemessen. 
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Für den direkten Dyntmohelrieb iat eine Fraucislurhine 
■uil waRerocbU i Welle i; . e • 1 iii-l . die in ein gulleisernos. 
im oberen Masehiiiensaal aufgestelltes (■Oha«».- ciiigi-haut ttt, 
Die Turbine, welche mit leilweisom Sauggefililc arlicitet, ist 
Ipereehnet für «•inen Waaservorbraiieli von «00 Litern in der 
Sekunde !>ei 50 tu OflttHt und ergibt dünn bei 7üu Uin- 




Abb. I1>. nochilmckturtitu« mit llvnanio 




Abb. 20. Dynamo der K 



idracktiirbine. 



drehtingen in der Minute 300 off. TS. Die Konstruktion 
der Turbine ist grundsatzlich die gleiche wie bei den Wupper- 
tuibinen. Auf der verlängerten Welle der Turbine sitzt die 
Dynamomaschine (Text- Abb. 10). Die vier Turbinen , wefcb* 
mit einer mittleren Nutzwirkung ron 75 vH. »rlwiten, l«e- 
siuen somit zusammen eine mittlere Leistung von 1200 PS. 

Die Regulierung der Dyn&moturl'incii erfolgt sowohl von 
Hand wie durch hydraulische Geschwindigkcitsrcgulutorcn, 



denirt , <Ldl die liitersvhiedc in den Umdrehungen der Maschinen 
1«i 25 vtl. Kraftsrhwankungon nicht mehr als 2 vlt. betrafen. 
no daß ein von allen Zuckungen freies Lieht orzeugt wird. 
Di-r ihtne der l'um|ieiilufbinen wild von Hand _ regelt. 

Die Pninpeii. Das Pumpwerk l.c.-.teht aus vier doppelt- 
wirkenden Pl w i gm wp— |WW- H '-wei werden von der 
Turhiricnwelle gemeinsam HgOtlloina (Ahl.. 13 
III. 31 und Text -Abb. IH). Die bei<leti Pum- 
pi i ;:r i.: |n ;i sind svnitoeliiw h zueinander an- 
gi->nlneL Jede Gruppe ist berechnet (de eine 
stündliche WasM-rfördoruiit; von 300 «bin bei 
(jli Umdrehungen der KiitVlwelle in der 
Minute. Die mittlen! HöchiNtheanspruchung des 
Werkes wird eine l%lielic FördertiioitKe von 
ij'K.iOel.msein, wahrend diu zukünftig KSdut- 
leistnii(r fiWhaupt zu lOOüO ebm am Tage 
anzunehmen ist. Die Starken siinl Inr 4H Atw. 
l'rol^slruck lieuicssen, soweit die Ted« inner- 
linlb <ler Drueksph.lro liegen. Die sonst noch 
ibts W.iiwer leitenden Teil« sind aul 20 Alm. 
geprüft. 

Die I 'um. j i ii haben 210 mm Dnrch- 
mtmtt', der Hub beträgt 700 mm. Abzüglich 
dea Kolbenslangonipiorsehiiitte* ergibt sich eino 
Volumen-Nutzwirkiwg von 92 vll. Doi einer 
Nutzwirkung von 75 vll. hat eine in vollem 
Betriebe Miudliclic Puinpcngruppc für die 
Förderung von ÜOO ebm stündlich 26G olT. VB 
nötig, die, wie oben crwShnt, die Wupper- 
Turbine in dein uiigmisligcn Falle Um Hoch- 
wasser zu leisten imstande ist. Jode der dop- 
pclt wirkenden Pumpen kann leicht ein- und 
abgestellt werden, sodall man mit jeder Pumpe 
einzeln oder mit beiden Pinnen zugleich 
arbeiten kann. Es ist dadurch dio Möglichkeit 
geboten, sich der geringeren Leistung der 
Turbinen boi nicht voller Beaufschlagung an- 
zupassen. Dio Ocsamtnutzwirkung der Tur- 
binen und Pumpen im Zusammenarbeiten 
betragt 50 ' , vll, Der Gang des Werkes ist 
ein ruhiger, ohne Stölio und Erschütterungen 
und (dine tloriiusch. Die Bedienung ist eine 
einfache, und der gloiebm.Ulig sich abspielende 
reinliche Betrieb lilüt nach dieser Richtung hin 
den Vorzug erkennen, den ein Wasserkraft- 
werk vor einer Dampfanlage besitzt. 

Die Pum]«n entnehmen das Was-er ent- 
weder aus dem Pumpbrunnen neben dem Ma- 
sehinengebllude oder mittels des rd. 3 km 
Launen Zuleitungsrohrea aus dem Sammelhniu- 
nen im Staudamm des Vorbei 'kons. In letz- 
terem Kalle wirkt das ankommende Wasser bereits mit ei mm 
Nut/druck von .In bis !iü m auf die Pumpen, so dall nach 
dem Hochbehälter nur eine mittlere Förderhöhe von etwa 110m 
lAbli. C Bl. 30) zu überwinden ist. Zu je einer PtlMpea- 
gnippe gehört ein Windkessel von $00 mm Durelunesscr. 

Alb' Rohrleitungen innerhalb des Gebäudes sind als 
Flanschen ndire ausgeführt. Dieselbon «nd mit den eiforder- 
licheii Ventilen und Sehieiicrn ausgerastet, um den Waoer- 
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Hut, durch <lto Pumpen in beliebiger Wein leiten und bei 
Betriebsstörungen alle Teile fdr sieh absperren zu können. 
Die Saugleitung wie die Steigleitung nach der Stadt haben 
400 nun 1. W. Die H7:iü m lange Steigleitung hat auf jener 
Strecke, auf welcher der Druck 10 Atmosphären und mehr 
beirägt, eine gWdlero als die normale Wandatlrka Sie ist 
außerhalb des Gebäudes aus Muffeiiröhren hergestellt, dei>n 
Bleiahdiehtung mit Kftcksicht auf den hohen Druck durch 
Erweiterung der Muffen keilförmig ausgebildet ist. Die letzteren 
sind mit Hillen zum festeren Anhaften des Bleies versehen. Die 
Leitung ist dltekerartig unter der Wupper durchgeführt. Dio 
geförderte Wassermenge wird durch einen Venturi -Wasser- 
tnesser festgestellt, welcher in der Steigleitung innerhalb dt 
Gebäudes eingebaut ist. Ein elektrischer WaswrsUndsfern- 
melder zeigt im Masrhinengebäudc den jeweiligen Wasser- 
stand im Hixdibeltältor der Stadt bei Krabenhöhe (Abb. 2BL30) 
an. Andere Apparate neben die Cherlaufhohe am Wehr sowie 
den Wasserstand im Hauptbcvkeu an. 

Innerhalb des Gebäudes ist ein I^itifkran mit Ketten- 
betrieb von 16 m Sjiannweite und 10000 kg Tragfähigkeit 
bei vierfacher Sicherheit «ur bequemen Förderung schweier 
Maschinen »Micke angeordnet. 

Das Elektrizitätswerk. Da die Entfernung zwischen 
der IVimirstation l>ei Qlüder und dem Schwerpunkt de« 
Kalwlnetzes in der Stadt 0 km betrfigt, »0 erfolgt die Cber- 
tragung der elektrischen Arbeit mittels Hochspannung. Dio 
elektrische Energie winl in Form von Drchstrum von 5.H00 Volt 
erzeugt und gelangt als solcher in zwei ««trennten Netzen 
mit SaOTolt Gebrauchssjaiininig für Kraft- und Itclcuohtungs- 
i wecke zur Verteilung. Wenn zwar anerkannt wurde, <lali 
für die Lichtenteugung die Anwendung von Gleichstrom einige 
Vorzüge gehabt hatte, so wurde davon doch wegen der ver- 
mehrten Bau- und Betriebskosten Abstand genommen. Zu 
diesem Zweck hlltto der hochgespannte Drebstrom der Fern- 
leitung in einer innerhalb der Stadt gelegenen Unterstation 
in Gleichstrom umgeformt werden müssen. Dio dadurch 
entstehenden Mehrkosten wurden auf IL' bis 15 vll. geschätzt 
I'berdies wäre der Botrieb dezentralisiert worden. Nach Er- 
fahrungen an anderen Orten versprach die Verwendung von 
Drehstrom alle billigen Ansprüche an die Güte des Lichtes 
zu erfüllen, wahrend für den Motorcnbetrieb diese Stromati 
vorteilhafter als der Gleichstrom erschien. 

Für die Erzeugung des elektrischen Stromes sind im 
Kraftwerk zwei Generatoren aufgestellt- Die Dreh&lrom- 
ma-<'!iiiie der Xiederdrucktiirbine (Text -Abb. 20) leistet bei 
100 Umdrehungen in der Minute und 5300 Volt Spannung 
240 Kilowatt, entsprechend einem Gleiehwert von etwa 4400 
ülühlain]«*n von 10 Normalkerzen. Der Generator der Hoch- 
dnickturbiue (Text -Abb. 19) leistet bei 750 Umdrehungen in 
der Minute 20ü K.W., entsprechend einem Gleiehwert von 
etwa 4OO0 Glfllilampen. Die normale Leistungsfähigkeit des 
Elektrizitätswerkes beträgt somit rund 450 K.W. Zu jeder 
Maschine gehört ein Erreger. Diese letzteren sind Gleich- 
strommnsi hinen, welche bei 10o0 Umdrehungen IG K.W. 
liefern; sie sind je mit einem Drehstrommotor von 24 eff. I'S 
bei 220 Volt Spannung gekuppelt Jede Errogermaschino 
ist für sich imstande, den für beide Generatoren erforder- 
liehen MagncUsicrungsstrom abzugeben. Der Wirkungsgrad 
der Generatoren betragt 0,90. 



Das Maschinengebaude i»t elektrisch beleuchtet. Um 
Gewahr für die Fortdauer dieser Beleuchtung zu haben für 
den Fall, daß an den < ieneratoren oder Turbinen Betriebs- 
störungen eintreten, winl dieselbe durch dio Erregertuascbincn 
in Vorbindung mit einer kleinen Akkumulatorenbatterie be- 
sorgt. Diese Batterie vermag 110 Glühlampen oder deren 
Gleichwert drei Stunden lang mit Strom zu versehen. 

Innerhalb des Gebfiudes ist eine Schaltanlage aus Eisen 
und Marmor angebracht mit allen Einrichtungen für die Be- 
dienung und Sicherheit des Betriebes und mit den erforder- 

afcgUBbOWHI elektrischen Energie, Dio 6 km lange Fern- 
leitung nach der Stadt besteht aus zwei nebeneinander ver- 
legten, voneinander al*r unabhängigen Kabeln für 6000 Volt 
BetrieWpannung von je 3 -25 o,mm Kupfenpierschnitt Jeder 
Sinnig ist für sich imstande dio gesamte Energie zu über- 
tragen. Diese Anordnung, wio auch die unterirdische l-nge 
der Leitungen xum Schutz gegen Blitzschaden und Sturm 
geschah im Interesse einer erhöhten Sicherheit des Betriebes. 
Die Kaliel sind in 70 cm tiefe Grüben verlegt, mit einer 
10 cm hohen Sandschicht bedeckt und mit hartgebrannten 
ZicgeUteiuen abgedeckt. An Straßenkreuzungen und bei 

eisernen Röhren. Zum Schutz gegen das Wupi>erwa»er, 
das Spuren von Ammoniak, Chlor, Salpeter- und Schwefel- 
saure enthalt, sind die in den Fluß eingebetteten Kabel mit 
verzinktem Eisendraht bewehrt und in einom zinnhaltigen Blei- 
mantel eingehüllt. Besondere Voreicht ist auch an dem 
steilen Bergliangc durch verstärkte Eiscndrahtbekleidung an- 
gewandt, um die Strilnge gegen Zugbeanspruchungen und 
Knickungen zu schützen. Ein neben der Fernleitung ver- 
legtes 1'iüfdrnhtkaM ermöglicht, die im Abgabegebict herr- 
schende Gehraucbsspannung jederzeit abzulesen, wobei durch 
entsprechende Hobcliimschaltung zugleich eine Fernsprech- 
verbindung des Kraftwerks mit den einzelnen Botriobgstcllon 
in der Stadt hergestellt werden kann. Die Fernleitung steht 
mit dem Hochspaiinuncsverteilungsnetz nur in einem Tunkte 
in Verbindung: in der Hauptspeisestation nahe dem Mittelpunkt 
der Stadt. Dieses Hnchspannungsvorteilungsnetx von 3 • 16 umm 
Querschnitt ist aU Kingleitung ausgeführt wordon, so daß 
jede Transformatorenstation von zwei Seiten gespeist und 
bei Störung einer Kabelstrecke nicht stromloB wird. Die 
Ringleitung umfaßt vorläufig nur den inneren, dichter aus- 
gelaufen Stadtteil. Die Querschnitte sind jedoch so be- 
messen, daß auch bei beträchtlicher Vermehrung der Motoren 
und Steigerung des Lichtverhrauclies eine Verlegung weiterer 
Kabel nicht erforderlich wird. 

Die Umsetzung der Hochsjvannung von 5300 Voll in 
die Gcbnini hsspannung von 220 Volt erfolgt in 13 Umfor- 
merstationen, Diese enthalten zwei Umformer, je einen 
für Kraft und Lieht Es sind ulumfonncr von je 20 K.W. 
Aufnahmefähigkeit Die Stationen sind toils in städtischen 
lieblinden, teils in unterirdischen Schlcliten oder oberirdischen 
Säulen untergebracht. Außer dem llochspannungskabol liegt 
in den Straßen der Stadt für Kraft- und Lichtzwecke getrennt 
je eine Niederspannungskabelleitung von 3 • 35 qmm Quer- 
schnitt, deren Anschluß an dio Niederspannungaseite der Um- 
former erfolgt ist. Diese doppelte Leitung hat den Zweck, 
dio Beleuchtung möglichst unabhängig vom Motorenl.etrieb zu 
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machen und s.miil ein gleichmäßige» Licht zu schaffen. Auch 
hier ist ein reichlicher Kupfer>nicrscbnilt gewählt worden, um 
auf .luhm hinaus fflr Anschlüsse gesichert zu «ein. Jedes 
Stock der Verteilungsnctxe ist zur größeren Bctricbssichcr- 
heit mit mindesten« zwei Umfonncrsttttn inen in Verbindung 
gcsctit, an daß, fnlls eine Station betriobsunfflhig worden tollte, 
es doch möglich ist, den Abnehmern Strom zuzuführen. 
Die 2« Umformer besitzen eine Aufnahmefähigkeit von 520 
K.W., entsprechend etwa 10OOO Glühlampen von IC Normal- 
kerzen oder deren Oleichwert an Bogenlampen und Motoren. 
Da» Hochspannungsnetz mit Fernleitung ist rd. 21800 m, 
das Niederspannungsverteilungsnetz 40 000 ni lang. Die 
llausanschlußknbel haben gegenwartig eine Gesamtlänge von 
4SG0 in. 

Die Bauausführung. Die Erdarbeiten zur Aushebung 
der Baugrube des Kraftwerkes begannen im April 1000. 




Ii. IL IV-tonit-ning dYs Kiaftwerkes. 
Kinwi.lhung ilcr Turbinfnbammi'm. 



Die mittlere Geläudchöhe de» Bauplatzes war H7.50 N.N., 
die Ausgrabung erstreckte »ich Iii* auf 79,75 N.N., ao daß 
der Buden bis zu Ü m gehohen wenlcn mußte. Dies« Tiefe 
auf engem Raum erforderte. Iiesundere M.iilii.üimen. Ans dem 
Grunde der Baugrube miiBteii die Massen mittel* Bromsherges 
und Daropfwindo gefördert werilcn. Der Boden erwies sich 
uls standfest, so daß die Abgrubungen fast lotrecht erfolgen 
konnten. Unter einor oberen l.cbmlngn fanden sieh Ton. Kies, 
Oeröllc und in der Nahe der Bnugnibensuhle Felsstucke. Der 
feste Fels wurde jedoeb nicht erreicht. Die Wasserhaltung 
konnte durch eine Kreiselpumpe, die zeitweise ununterbrochen 
auch Ober Nacht arbeiten mußte, bewältigt werden. Die Erd- 
arbeiten nahmen drei Monate, die Itetonierung die gleiche 
Zeit in Anspruch. Die llolzeinschalungen fQr die Ein- 
bringung des Betons waren bei den gewundenen Formen und 
stark wechselnden Querschnitten der Turbinenkanälc und 
Gewölbe schwierig und erforderten viel Bretter und eine 
große Menge Hüsthölzer (Text -Abb 21). Ihre Zimmerung 
war zeitraubend. Die Mischung des Betons geschah vun 
Hand. Es wurden rd. 4400 ohm hergestellt. 

Bei dem Einbringen de» Betons in eine Mol« - oder 
Eisenschaluiig treten leicht Mißstände auf, die seiner Güte 
Oefahr bringen. Die Ausführung vollzieht sich in einem großen 
Baiilietriebe mit vielen verschiedenartigen und oft ungeübten 
Arbeitern oder Gehilfen und unter mancherlei Zufälligkeiten und 
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Widrigkeiten. die oben einem rauhen Arbeitsbetriebe, besonders 
an abseits gelegener Baustelle anhaften. Unterbrechungen durch 
Regen, Arbeitseinstellungen oder vorübergehenden Bau.-toff- 
mangel, Wechsel der Arlieiter, sowie das llerabstuizon des 
Betons von hochgelegener Förderbahn zur VerwendungsMolle, 
Nachtarbeit bei mangelhafter Beleuchtung und andere Umstände 
fnlireu dazu, daß auch bei guter und ständiger Aufsicht 
nicht immer tadellose Arbeit entsteht. Der Stampflieton läßt 
sich hier nicht in so hoher Vollkommenheit herstellen, wie 
in dem enguingrenzten Rahmen eines Versuches mit ge- 
schulten Kräften und bei peinlichster Sorgfalt der Hand- 
habung. Eine leicht eintretende Folge ist die l'origkeit de» 
Beton», besonders an den Wandungen sowie zwischen den 
wagerecht eingestampften latgen. Durch welche vorbeugenden 
Maßnahmen kann solchen schädlichen Einflüsse» begegnet 
werden? Wenn man diesen (Segenstand [uilft, »u treten 
zwei weitere Fragen auf und zwar, ob die Verwendung des 
Betons in erdfeuchlem odttf in ntwnw | plastischem) Zustande 
empfehlenswerter ist und wie gr>iß sein Mörtelgchnlt zu wühlen 
ist. Es soll hier nicht auf die Erörterung eingegangen werden, 
ob der erdfeuchte oder der plastische Beton größere Festigkeit 
erlangt. Ein geringes Mehr der einen oder anderen Art hat 
für die Praxis nicht gerade grolle Bedeutung, da die in 
den Bauwerken als zulassig erachteten Beanspruchungen im 
allgemeinen nur einen geringen Bruchteil der ganzen Wider- 
standsfähigkeit des Baustoffes bilden. We.sentlieher crxchcint 
die Geschlossenheit des Betons. I»t die letztere vorhanden, 
so wird damit an sich schon eine höhere Festigkeit erzielt, 
als bei einer durchlöcherten Masse. Größere Gewähr fflr 
einen geschlossenen Beton bietot nun gegenüber allen vorhin 
erwähnten Zufälligkeiten die feuchte, jedoch noch staoipffähige 
Anmachung, da das Sacken und Insichvcrdichten eines solchen 
GemischeB nach dem Schwergewicht etwaige unzureichende 
Stampfarbeit bei erdfeuchtem Beton ausgleicht. Bei letzterem 
kann an warmen Sommertagen unter der Einwirkung der Sonne 
überdies unmittelbare Gefahr dadurch entstehen, daß die 
Masse nicht die zum Abbinden erforderliche Feuchtigkeit Uv 
hält. Aus diesen Gründen empfiehlt sich fflr den prak- 
tischen Baubetrieb der plastische Beton mehr als der erd- 
feuchte. Er trägt den Umständen des wirklichen Rauvor- 
ganges besser Rechnung. Noch in anderer Weise und zwar 
durch reichlichen Gehalt an Mörtel kann man der Porigkeit 
des Betont, steuern. Diese Mörtelmonge muß dann allerdings, 
besonders bei StcinBchlagbcton , wesentlich über das Maß hin- 
ausgehen, das die üblichen Formeln verlangen. Die in So- 
lingen verwandten Betonmischungen waren „theoretisch 1 ' 
durchaus dicht und bei der Herstellung von ProU-balken 
für Bruch versuche, die sehr sorgfältig gestampft wurden, 
zeigten die Bruch flächen auch fast vollkommene Ge- 
schlossenheit Nicht so der Beton der wirklichen Aus- 
führung. Mit geringeren Kosten als mit einem Überfluß an 
Mörtel wird man im allgemeinen ein dichte» Bctoninuiierwerk 
durch einen guten Putznherzug erreichen, ja es durfte die 
von Männern der Praxis vielfach vertretene Ansicht nicht 
ohne Berechtigung sein, daß es ohne Verputz Oberhaupt 
nicht möglich ist. Beton in der üblichen Bauweise wasser- 
dicht herzustellen. 

Im ilhricen hat sich der Beton, welcher in allen vor- 
beschriebenen Bauausführungen unter den verschiedensten 

42 



Muttern. Das Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Solingen. 



Digitized by Google 



651 



Mattern, Das Wasser- umi Elektrizitätswerk der Stadt Solingen. 



052 



Formen , Beanspruchungen »ml äußeren Einflüssen und in den 
angegebenen mannigfachen Mischungsverhältnissen so reich- 
liche Verwendung gefunden hat — es wurden im ganzen 
mehr als 10 000 ebru eingebaut — , nach den bisherigen 
Beobachtungen als zufriedenstellend erwiesen und seine Auf- 
gabe vollkommen erfüllt- 

Bi* Einlritt des Wintere waren die Mauerarboiten so 
weit fertig, daß die Aufbringung des Eisenwerks des Dachet» 
und die Aufstellung der Maschinen und Hohrleitungen im 
Innern lieginnen konnte. Anfang Juli 1901 war da» Kraft- 
werk lietriobsfähig ausgebaut und zum gleichen Zeitpunkt 
auch das Maschinistenwohngohäude fertiggestellt. 

Die Einrichtung des Elektrizitätswerke;., die Aufstellung 
der Dynamos, Verlegung der Fernkabel und des Verteilungs- 
netzes in Solingen und die gesamten Inslallationsarbciten 
vollzogen sieh in der iwciton Hälfte des Jahres 1902, so 
daß am 1. Januar 1903 Strom abgegeben worden konnte. 

Sil. DI« Itriniirnnir de« Talspr rmniassrrs 
fllr Triakwnsserzweckf. 

Die Mitnahmen, welche an den Sengbaehtalsperien ge- 
troffen sind, um eine gute Iteschnffenbeit des Trinkwassers 
allezeit zu sioberu, kann man unterscheiden in solche, welche 
die Reinhaltung des in den Bächen zufließenden und in den 
Beiken gestauten Wassers bezwecken, un<l in solche Anlagen, 
die der eigentlichen Reinigung dienen. Zu den ersteren zahlt 
ilie KOrsorge für «Iis Erhaltung einer guten Beschaffenheit 
des Xiederschlaggobietes. 

Das Ideal eines Niederschlagsgebietos für Trinkwasser- 
Versorgung würde ein vollständig waldliestandenes Gelände 
sein, frei von Acker- und Wicsenwirtschaft und von mensch- 
licher Ansiodlung. Alper selbst, wenn eine solche Voll- 
kommenheit irgendwo vorhanden wäre, wüplc keine Gewähr 
dafür gegel-cn sein, diesen Zustand dauernd zu erhalten, es 
sei denn, daß eine Gemeinde da* ganze Xiederschlagsgebiet 
erwirbt. Ein soll lies Vorgehen verbietet sieh meist bei der 
Dritte der in Betracht kommenden GelllnileflAche und man 
ist genötigt, »ich mit einigen versorgenden Mitteln, wie An- 
kauf eines Schutzstreifens rund um das Beeke», Vereinbarungen 
mit <len Grundbesitz«™ über die Art des landwirtschaftlichen 
Betriebt* im Nieder&chlagsgebiet ». a. in. zu begnügen. Immer- 
hin möchte für eine Stadt, die ihm Wasserversorgung aus 
einem Stauweiher bezieht, im Auge zu behalten sein, durch 
allmähliche Ankäufe für die fernere Zukunft den Gesamtbesitz 
des Niederschlags«, biete» anztistrcU-n , zumal eine solche 
Ausgabt! ni. Iit als eine verlorene anzusehen ist. Ein zweck- 
mäßig eingerichteter Waldk-Irieb wird ste<s einige Grund- 
roiite abwerfen. 

In Solingen ist im ganzen Cnifange der Bei ken vom 
W«M trink»* I ein Streifen von 2.">0 m Breite etwortion 
worden. Diese zum größten Teil schon jetzt l-ewaldeto Fläche 
«oll durch weitere Aufforstung noch besser für Waldwirtschaft 
eingerichtet werden und diesem Betriebe dauernd erhalten 
bleiben. Ebenso sind die Wiesonfliieheii oberhalb des Vor- 
bt.kem bis zu einer Entfernung von S00 m vom Wasser- 
spiegel dos VorbeckeiiB in einer Grobe von 10 bu erworben. 
Auf diese Weise ist die Sicherheit geschaffen, daß das dem 
Bi ken unmittelbar zufließend« Wasser dur Ii ein« breite I.e. 
wählet« und berat. -sie IMenflach* hindurchgehen muß. Gcv'en 



die Verseuchung <ler die Becken speisenden Rüche ist für 
die Zukunft dadurch Fürsorge getroffen, daß die Stadt Solingen 
auf Grund behördlicher Maßnahmen Kenntnis erlangt von 
jetler lioabsieht igten Errichtung einer gewerblichen Anlage im 
Xiederschlagsgebiet der Talsperien otler von Wohnhüusern 
und sonstigen Anlagen in einer Entfernung von etwa 500 m 
von der Staugrenzo der Becken ab, um, falls notwendig, im 
Hechts- oder Verwaltungswege oder im Weg-! der Verein- 
barung vorbeugende Maßnahmen treffen zu können. 

Cm den Zutritt zum Wasser, sowie etwaige« Baden in 
den Stauweihern zu verhindern, sind dieselben mit einem 
Stacheldrahtzaun umgeben. Die Anlegung von Wegen an 
den Becken ist nach Möglichkeit eingeschränkt, um ihre 
Abgeschlossenheit zu wahren. Aus «lein gleichen Grunde 
sind die Errichtung oincr Gastwirtschaft an der Talsperre 
und alle Anlagen vermieden, welche geeignet sind, Anziehungs- 
punkte für den Verkehr zu bildon. 

Zur Fei nhaltniig von grölten Verunreinigungen sind die 
Baoheinläufe beim Eintritt in das Gebiet der eigentlichen 
Wasserirewinnung teils durch weitmaschige Hoizgittcr, teil» 
durch SchOttung von Steinschotter versetzt worden. Die beiden 
Talliecken wurden vor der ersten Anstauung in ihrer ganzen 
Ausdehnung bis hinauf etwa ', . m über «lern Wasserspiegel 
der vollen Weiher abgeräumt und von allen organischen 
Stoffen befreit (Abb. 1 B1.33 u.34 und Text -Abb. 2, S.313). 
Diese Arbeit erfolgte in der Weise, daß an den Hüngen die 
Moos- und Graslage bis auf den Erdboden in 15 cm Stärke 
entfernt, die Bäume und Striucher gefällt und ihre Haupt- 
wurzeln mit ihren Ausläufern auf etwa 30 cm Tiefe aus- 
gerodet wurden. In den wicsenbewachsenen Talsohlen wurde 
die Grasnarbe in 10 bis 15 cm Stärke abgestochen. Das ge- 
fällte Holz verwertete man, soweit es sich zu Xutzzwecken 
eignete; im übrigen wurde dasselbe mit dem Abraum der 
Hänue verbrannt, während die sorgfältig abgehobene Gras- 
narbe der Talsohle zum Teil bei Einebnung der Riesel wiesen 
Verwendung fand. 

Ob eine künstliche Reinigung des Tslspcrrenwassera 
für den menschlichen Genuß erforderlich ist oder ob dasselbe 
aus dem Staubecken unmittelbar in Gebrauch genommen 
werden kann, darüber gehen die Ansichten auseinander, und 
es scheint, daß die Entscheidung nicht allgemein getroffen 
werden kann. Unter besonders günstigen örtlichen Verhält- 
nissen hat man bei Wahrung genügender Vorsieht für die 
Reinhaltung des gestauten Wassers wie bei vielen ameri- 
kanischen Anlagen so auch in I>eutscbland von einer Filterung 
absehen können, da in tiefen stehenden Gewässern eine Ab- 
klärung und Sellstroinigung des Wassers erfolgt, nicht nur 
von mechanischen Beimengungen , sondern auch von Bakterien 
und sonstigen Krankheitskeimcu. Wo jedoch zur größeren 
Vorsicht eine Reinigung erwünscht ist. da kann eine Bakterien- 
filterung der eine solche leichterer Art (Schflnlilterungl, welche 
lediglich äußerliche Trübungen beseitigt, in Frage kommen. 

Die Reinigung des Wassers in Solingen geschieht, wie 
schon in Abschnitt III bemerkt, durch Rieselwieseii oder 
Sundfiltor. Das im Vorbecken liegende Filter (Abb. 1 BI. 30 
und Abb. 5 BL 32) ist ein offenes Sandfilter von 2000 i|m 
Oborflaeho. Um eine feste und dichte, da» Filter gegen 
Botlenvcrunreinigungen schützende Umschließung zu erhalten, 
sind die Sohle und Böschungen des Filterbccken.s und 
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die Krone der Dämme mit einer gestampften Bctonlage von 
25 cm Stärke verseilen, welche mit einem Zementstrich ab- 
geglichen ist {Abb. 4 Bl. 32). Das Filter schließt Bich der 
Talsohle an und Rillt von der Dammhöhe +115 NX. am 



en Ende auf + 144 NX ain Auslauf In seinem Becken sind 
Saugdrains ans Ton von 100 mm Liehtweite ijuer zum 
Satnniolkan.il von 400 mm Liehtweite, welcher in der Längs- 
achse des Filters liegt, angeordnet. Das Snmmelrohr besteht 
aas Zementbeton und ixt mit Schlitzen versehen. Darüber 
befindet stell in einer Starke von 30 cm «machst grötieres 
Schottermateriul ans Grnnwacko und Tonschiefer, auf welchem 
dann Kies und obenauf eino Schicht aus sehr feinem Sande 
von 80 cm lifg-t. I>ie ticsam tfflllhahe lielrägt 1,50 m. Das 
Filter kann liei gefälltem Bauptliecken durch ein entsprechend 
hoehliegendes Rohr trocken Belegt werden, fall» der Filtcr- 
betri • 'Ii i erW . rt vgl AI - linitl VI 

Die Riesel wiesen des Vorbeckens, welche 0500 ijm 
Fläche haben, und diejenigen unterhalb der großen Talsperre 
sind beide grundsätzlich nach gleicher Art 
ausgebaut und unterscheiden sich nur in einigen 
Es soll daher die nachstehende 
im allgcmeiium auf die Ein- 
richtung der RieselwieBen unterhalb der 
groben Talsperre beschränkt werden. 

Das au« dem großen Sammelbecken 
durcli die 350 mm weite Rohrleitung 
entnommene Wasser wird unterhalb der Sperr- 
mauer zunächst einem Springbrunnen zugeführt 
(Abb. 1 BL 30). Durcli den aufsteigenden 
Strahl wird das Wasser mit der atmosphäri- 
schen Luft innig in Berührung gebracht . und 
•- winl iladur. I. ai. S.. .-rst IT p-, I , i und 
schmackhafter und von etwa unzuträglichen 
(»äsen entlüftet. Die Auffrischung mit Sauer- 
stoff bringt zudem etwaigen F.iscngehalt zur 
Fällung. Durch l'msi lmltung der Rohrleitungen ist die Mög- 
lichkeit gegeben, dies.' Auffrischung auch dem aus dem Vor- 
hecken kommenden Wasser zuteil werde 
dem Springbrunnen wird das Wasser durch 
eiserne Rohrleitung auf die Rieselwiesen (Abb. 1 Bl. 30 und 
Abb. 8 BL 32) geleitet. Dieses Rohr verengt sich talabwärts 
im Verhältnis seiner geringeren Wasserführung bis auT 15 cm 
Durchmesser. The Wiesen sind in eine Anzahl Felder von 
10 bis 20n Größe zerlegt, wobei im allgemeinen der üe- 
«tnltungdes Gelindes Rechnung getragen ist; immerhin wurden, 
um gleichmäßig in etwa 1:25 geneigte Oberflächen der Ab- 
teilungen zu schaffen, umfangreiche HcgulierungsarboiteN 
erforderlich. Der Scngbach ist an den Füll de« linken Hanges 
verlegt worden und seine frühen Verwilderung in ein regel- 
ßett gebracht, dessen Sohle mit 
pmauerten Schwellen versehen ist 
Die Zuführung des Wassere zu den Wiesen geschieht ntn Fuß 
des rechten Berghanges. Während die Wiesen des Y<cbeckens 
offene Zuleitungsgrllben haben, sind hier für diesen Zweck 
eiserne durchlöcherte Rohre vorhanden, welche in Golände- 
höhe liegen und mit Gerölle überdeckt sind. Dag die Ober- 
fläche der Wiesen gleichmäßig überrieselnde Wasser ver- 
sickert durch die obere Qraanariie und weiterhin teils in dem 
natürlich vorhandenen Lehm- und Gexöllebodcn , teils in den 



künstlich hergestellten Filtergrälwn. Dia letzteren -ind im 
allgemeinen in der durch die untenstehenden Abbildungen an- 
gedeuteten Weise ausgeführt. Text-Abb. 23 zeigt schemalisch 
einen Querschnitt , wie er in den Rieselwiesen des Voi Decken» 
gestaltet ist, Text- Abb. 22 einen Filtergrabon in den unter- 
halb der großen S|k>rrmaucr gelegenen Wiesen. Die letzteie 
Anoriluung ist undurchlässiger, sie bedingt eine längere 
Ri. scluug und geringere Filterge*ehwind>ßkoit und läßt da- 
her eine sorgfältigere Reinigung des Wassers erwarten. Die 
Gräben von 1,5 bezw. 2 in Tiefe liegen in 3 bis 5 m Ent- 
fernung. Bei etwa zu reichlicher Berieselung wird dal 
Wasser, soweit es auf der Rasenfläche nicht zur Versickerung 
gelangt, in jedem Fehle durah einen Ableitungsgraben von etwa 
0,30 m Tiefe und 0.50 bis 0,80 tn Sohlenbreite aufgefangen, der 
unter Gelände ebenfalls als Filtcrgrabon ausgebildet ist und 
durch seine Füllung das Wasser den Sainraelleituugon zuführt. 

Das im Boden versickernde Wasser wird durch Saug- 
dinins aufgefangen, die im allgemeinen :j m auseiiuinder 
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Abb. 23 



l^ucrs.: Imitff! durcli tliir Kiltergnibon. 

liegen, und in die Samtneldrnios geleitet, welche aus 
löcherten Zemontrohron von 1 Sem 1. W. heatehen. Die f 
haben 5 cm Durchmesser und sind stumi 
Die kleinen Sammler führen das Wasser in die dem Gefälle 
der Talsohle folgende gußeiserne Hauptsaiumelleiiung. welche 
von anfänglich 100 mm 1. W. bis zu 350 mm zunimmt. 
Durch dieses am linken Hange gelegene Rohr gelangte das 
Wasser zum Samnielscliaehte (Abb. 0 und 21 Bl. 32) und 
fließt von hier an« durch ein 400 mm weite», mit Saugkorb 
versehenes Rohr nach den Pumpen im Kraftwerk. Unmittel- 
bar unterhalb dieses Schachtes ist unter Gelände liegend eine 
Bctonmauer von 50 bis SO cm Stärke in einem Bogen von 
300 m Halbmesser angeordnet, welche bis auf den Fels 
reicht und zum Auffangen des Grundwassers dient. In 
diesem durch die Betonabs pernwg gebildeten Grundwasser- 
beoken sammelt »ich das gerieselt« Wattar, I »dt e- I.t 
von den Pum|«>n abgesaugt wird und gelangt durch ein 20 cm 
weites mit Saugkorb und Schielier versehenes Rohr ebenfalls 
in den Sainniclsehacht. Ein Giuuilablaßrohr aus diesem 
Schacht durah die Betonmauor ermöglicht, Wasser in die 
unterhalb gelegenen Nutzwiesen abzulassen Bei den Riesel- 
wiesen des Vorberkena besteht die 
einem Tonkern, welcher, unter I 
auf den Fels eingebracht ist. 

42" 
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Die GosamtobetilaVhe der unteren Kicselwiescn betilgt 
rd. 20000 i|in. Bei einem zeitweilig grüßten Tnsi-.l.o.hrf 
ton 10000 cbm Trinkwasser berechnet sich die Kiltcr- 
10000 

gesch windigkeit zu = 0,50 m in 21 Stunden. Wie 

praktisch ausgeführte Versuche ergeben haben, beHitzen die 
Wiesen eine hinreichende Durchlässigkeit, lim diese Wasser- 
masse zu rieseln, wahrend in den Wiesen des Vordecken* 
die Filteisjeschwindigkeit auf 0,3 bis 1 m in 13 1 Stunden ge- 
steigert werden kann. Die angegebene Höchstleistung war 
»lieh für die Bemessung der Hohrweiten und Gral>eii<|uer- 
schnittc maßgebend. Die offenen Zuteiler liaben ein Gefalle 
von 0,1:1000 erhalten, so dal! das Wasser in nahezu gioich- 
müßiger Schicht Ober die beinahe wagerechte Kieselkante 
überfließt Die GraUmuuerselmiUe sind 0,3 m tief und 0,2 
Iiis fl,:i in in ^1 'r S lili breit. Die Saugdraii - lieg, n in 
einem der Neigung der OberfUche entspinnenden Uefalle. 
Die lichten Weiten der Sammler und ihre pefalle sind so 
bemessen, dali dieselben die ei forderliche Wassermenge von 

r— — r-- — — 0,68 l.sec »otn Ar mit dem hallien Quer- 
lUÜO CO 200 ' 

schnitt abführen, wahrend bei dem eisernen Hauptsanmielre.hr 
der volle Querschnitt in Rechnung gestellt ist. Bei den 
offnen Ziilcitnng*grüt>en ist mir Vorsieht angenommen, duli 
bei der Berieselung im ungünstigsten Falle etwa 2. r ) vll. 
durch Verdunsten und Versickern verloren gehen, so dali 
die rechnungsmäßig zugefiihrte Wassermenge eiils].rechend 
großer in Ansatz gebracht ist. 

Neben der zweckmäßigen baulichen Anordnung der 
Reinigungsanlagen für Talsperrenwusser wird man mit Rück- 
sicht auf einen späteren billigen Betrieb solche Einrichtungen 
in möglichster Einfachheit zu gestalten haben. Man muß 
sich vergegenwärtigen, daß. wie in Solingen, tu überhaupt 
die Tnnkwassergewinnungcn durch Staubecken im Oebirge 

weit ab liegen. Die Heran- 
ist schwierig und kost- 
die för den Hau hcrgerichteicn Fördermittel 
wieder beseitigt sind. Bei SnndBltera wird eine oftmalige 
Zuführung neuen Filtcrraateriabi erfoitlcrlich , und man geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß dieser Umstand bei den 
rheinisch -westfälischen Talsperren zu dem Versuch mit Rie*cl- 
wiesen geführt hat, Man rechnet hei den letzteren damit, 
dnlJ eine Erneuerung der Wiesen in absehbarer Zeit nicht 
nötig werden wird, indem sich bei ihnen durch l'llsnzcti- 
wuchs und Oxydation eine Selbstreinigung vollzieht. 

Als die eigentlich reinigende Schicht der Ricsclwieseii 
gilt die Grasnarbe. Sie überdeckt die verschiedenartige Bo- 
schaffenheit der aus dem natürlichen Boden mit den ein- 
gesprenkelten Sandsehlitzen gebildeten ruteringe mit einem 
gleioharticcn Mantel, in dessen engen Zellen die Verun- 
reinigungen de« Wassers sich auffangen. Durch wieder- 
holtes Wulzen der Wi-sen kann ihre Oberfläche verdichtet und 
damit, wie der Betrieb in Solingen erwiesen hat, ihre Wirk- 
samkeit erhöht werden. In gleichem Sinne macht der sieh 
ablagernde feine Schlick des Bachwassera seinen Kinfluß 
geltend. Um der Möglichkeit zu begegnen, daß die ungleiche 
Art des rntergnindes an der Grenze des LeheabodeM und 
der ivmdfüllung Fugen bildet und dali somit in diesen Sieker- 
schlitzen das Wasser, ohne gefiltert zu werden, in die Ab- 



zugsrohre gelangt, kann man, wie nach Tcxt-Ahb. 22 ge- 
schehen, eine Lotteabdichtung einbringen. 

Die Kieselwicseu entwickeln infolge ihrer ständigen An- 



wirtscluirtliche Verwertung linden kann, jedoch tritt diese 
Nutzung gegenüber dem eigentlichen Zweck der Wiesen natur- 
gemäß durchaus in den Hintergrund und wird nur inso- 
weit zu geschehen haben, als dies die ordnungsmäßige 
Erhaltung der Anlage bedingt. Weidewirtschaft oder natür- 
liche Düngung ist ausgeschlossen. Die Verwendung von künst- 
lichem Dünger, wie Kaiuit, Thoniasschlaeke, Kalk und Sal- 
peter, ist für die Beschaffenheit des zum Stanweiher ab- 
fließenden Wassers nicht von gesuiidheitschädlichom Einfluß. 
Wo Verpachtung der Wiesen erfolgt, <la wirf dies nur unter 
besonderen Bestimmungen zulässig sein. Am besten und 
gleichmäßigsten dürfte sieh der Eigenbetriob gestalten. 

Die dauernde Erluiltung der Gcfillvcrhiiltnisso in den 
Zuleitung»- und Vertoilungsgräbon ist schwierig, wenn die- 
selben in natürlichem Gelände angelegt sind. Es tritt dann 
liei der Kiesolung leicht eine ungleichmäßige Belastung der 
FIä. hen ein. Die dem Einlnuf näehstgelege 
halten zu starke Nissung, während die 
Teil« trocken liegen. Um diesem Pbelstando abzuhelfen, hat 
man iv\ neueren Anlagen die Z-uieitungsgräbeu mit gemauerten 
Böden versehen und die Verteilung-gräben aus halbkreis- 
förmigen Tonschalen hergestellt, wodurch eine genauere Be- 
stimmung und Einhaltung der Gefälle ermöglicht wird, («1er 
die Verteilung des Wassers geschieht mittels durchlöiJierter 
eiserner Rohrleitungen, wie oben beschrieben. Auch kann man 
das Wasser durch Zerstäubung auf die Wiesen verteilen, wo- 
bei eine ausgiebige Durchlüftung eintritt. 

Es ist angezweifelt worden, daß die Riese] wiesen irn 
Wmter ihren Zweck erfüllen, indem man befürchtet, daß 
sie einfrieren , undurchlässig werfen und vertagen. Diese Be- 
fürchtung wird durch die Erfahrung widerlegt. Auch die 
Solinger Kieselwiesen oberhalb des Vorlsvkens ludwn in dem 
nun dreijährigen Betriebe schon mehrere Zeiten scharfen 
Ernstes überstanden, ohne daß eine Verminderung ihrer 
Leistungsfähigkeit beobachtet worden wäre. Auf den Wiesen 
bildet sich infolge ihrer dauernden Wasserspeisung zwar teil- 
weise eine EUdis ke, aber dieses Eis hat eine hohle Lage, 
es ist sogenanntes Bliisciici*. Darunter rieselt das Wasser 
und dringt in den Boden, dessen Poren ofTon bleiben. Dazu 
kommt, daß der Gehalt des Untergrundes an Wasser im 
Winter größer ist als in anderer Jahreszeit, wodurch eine 
etwa eintretende geringfügige Verminderung der Hieselfähig- 
keit vollkommen ausgeglichen wird. Bei den Wiesen des 
Vorheckons lindet eine Berieselung mit unmittelbar zufließen- 
dem, daher stark abgekühltem Hochwasser statt. Günstiger 
gestalten sieh die Dinge, wenn das Waaser einem großen 
Sammelbecken entnommen wirf, dessen Temperatur nicht 
unter 7 bis 8" herabzugehen pflegt. 

Die bisherigen Erfahrungen mit der Reinigung des 
Talsperrenwassers für Triukwasserzweeke durch Rieselwiesen, 
sowohl die aus dem praktischen Betriebe wie die aus den 
Untersuchungen gewonnenen, gelten als günstige. 

Nachstehend sind einige Ergebiiisso der seit Inbetriets- 
nahme der Solinger Talspcrrcnanlagu 
Untersuchungen zusammengestellt. 
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1 Erg-ebniM* der ohemiichen und bakterlslogischen Un(er«u«hu»ge»; 
angeführt In einem chemischen Bureau Ii IUI« a. Rh. 

Di« Untersuchung erfolgt monatlich einmal. Die Proben 
werden nu* der W »**l WhltWH entnommen. Di« Angaben 
sind da* Mittel aus 12 Probe». 
23 Bakterien in 1 ccm, 

Qesaiuttrorkenrilcksland von 1 Liier 0,1100 g. 
Organische Subslan» in 2 Liter . . 0,002$ „ 

Chlor in 1 Liter 0,0706 „ 

Chlonintriuni in 1 Liter . . . . 0,1 IM n 

Kalk (CaO) in I IJter 0,0400 „ 

Kalk |CuCO a ) in 1 Liter .... 0,0713 „ 

Ocwimthllrte 1,20°. 

Ammoniak: fehlt. 3«lpcttigc Säure: fehlt, Salpetersäure? Spuren, 
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hohen Kosten einer solchen Anlage auf ihre baldige wirt- 
schaftliehe Verwertung hindrängen. Doch muß die Vnmeht, 
welche gerade hei der ersten Anstauung zu l^'nlmehten ist, 
voreiligem Tun Grenzen liehen. 

Nicht olin- Einfluß i-t hi<Tt» i die Jahreszeit der Fertig. 
Stellung der Siicmnaiicr. Oh »ml der Bim im SiuTtlterbxt 
liecudet. «d<T die Kostarlicilcn xiehen sich gar Iiis in den 
Winter hinein. In «■lehein Fidle wird c* »dir erwDiimlit 
»ein, alsbald xu stauen, um da* wmtil ICMwj Winterhalbjahr 
mal besonders die Frflhjahrssehiiocsrhmcl«»! ffar die Füllung 
auszunutzen. Man kaun dann ineist erwarten, im Atiri] mit 
vollem Berken in den was»erann*n Sommer einzutreten. Ver- 
zögert sieh jisloch dio Inbetriebnahme d.T Talsperre bis in 
du* nileliste Frühjahr, M handelt e» Mit nielit nur um dio 
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Abb. 84. Di.- 1 ■ - 1 - - Talnpuire 

Z BaMtritlogtMlM Waaterualermliana auf dem Bureau de« 
Wauerwertti !a SoMngea. 

Seit November 1003 wird das Wasser der Baelieinliiife 
und Sammelbecken »flehentlich einmal nntorsueht ; die Keim- 
zahl bewegte sieh beim Hochwasser zwischen 10 bis 1000; 
beim OberflAcbenwasscr de» großen Stanwcihcrs zwischen 
5 bis 800; an der Sohle desselben von 2 bin 50; im Vor- 
becken Ton 5 bis 300 in 1 ecm nach 48 Stunden. 

Das Leitungswasser wurde täglich untersucht; die durch- 
Echnitlticlie Keimzahl betrug etwa 30 Keime in 1 cem naeh 
4S Stunden. 

Dia Temperatur des Waasers an der Sohle de» große» 
Staubeckens betrug + 1' C. bis -f 8" C, gemessen in der Zeit 
rom 1. SeptemW bis 1. November 1903. 

XIII. Die erste Anstaanag *>r großen Talsperre. 

Von Bedeutung ist die Krage, wann mit der Füllung 
eine-*) fertigen Sammelbeckens begonnen werden kann, da die 



bei be/.'iua der ersten Aus'auung. 

Hinaussscfliebuog der Nutzbarkeit des. Bi-ekens um einiu-e Mo- 
nate, sondern es geht leicht ein ganzes Jahr verloren. Denn 
der Sommer bringt wohl nur ganz ausnahmsweise si> viel 
Wasser, um das Decken vollzuauuien- 

Wenn unter gewöhnlichen Verhältnissen (Iber die Festig- 
keit des im Bau vorwendeten Mörtels Aufschluß durch fort- 
laufende Untersuchungen gewonnen werden kann, »o können 
diese Ergebnisse nicht mehr maßgebend sein, wenn sieh die 
Ausführung und erste Erhärtung des Mauerwerk« unter nn- 
gOnstigen Umstanden in rauher Jaliirraeit vollzieht. E* ist 
eine bekannte Erscheinung, daß Mauerteil«, welche in naß- 
kalter Zeit hergestellt werden oder im Wasser lagern, ver- 
hältnismäßig langsam abbinden. Durum ist es für die Ent- 
scheidung der Torliegenden Frngo bei einer imS|>itherhM fertig 
gewordenen Talsperre gut, das Vorhalten des Mörtels 
in dein dieser Jahreszeit angepaßten Zustande der Erhärtung 
zu erforschen. Ermittlungen dieser Art wurde« für die 
Solinger Talsperre angestellt, deren Anstauung «um frühesten 
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Zeitpunkt, den die Sicherheitsrücksichteii zuließen, in Aus- 
sieht genommen war. 

li-g-n Ende September 1902, als sieh die Mauelarbeiten 
ihrem Sehluli xuin.-igt-.-ii, wurden in der Wiese unterhalb der 
gr-.llon Sperrmauer drei Prolomnuorklötze in Traßmörtel, in 
gleicher Mischung wie im Bau selbst, hergestellt. Zwei der 
Ppjhekörper standen unter (ieläridehöhe, zum Teil im Grund- 
wasser und wurden einig« Tage naeJi dem Auf mauern um 
20 bezw. 80 ein mit Erde überschüttet. Der dritte Mauer- 
klotz, d-'n-i ji-l.-r -•::i<-u Würfel von SO ein Seitenlang i dete, 
htnii<l fr-'i in Oelämleliöbe. Alis dem gleichen Mörtel wurdet) 
Pw b tMtpM für Zerreißversuche in der üblichen Weise Re- 
formt Diese ZerreiLikörper wurden zum Teil in kleinen 
hölzernen, in den Winden durchlöcherten Kastei« nel-en den 
HtMtMOtMl in 0,fi0 betw. 1,20 m Tiefe mit in dei Eitle 
vcrpralien, wahrend eiu>- weitere Versuchsreihe von Zerreiß- 
Ir-rti.-rn tili dem Baubiireaii nach einigen Tagen Lnftcrh&rtung 
unter Wasser liegend aufbewahrt wurde. Ebenso wurden 
Ende Oktober 1002 Probestücke au=. Z. ment - Traltmürtel von 
der Zusammensetzung 2 Trallroörtel < I K. + 1 '/, Tr. ) ■ P/.S.) 
und ein Zementmörtel (1:3) hei-gestcllt. Zwei solche Mauer- 
klötze mit Zerreillkör|iern wurden, wie vorboschrteben , in der 
Knie gelagert. Der diille Mauerkörper -.tand frei, weitere 
Zi .]>.-' |"--: W4i>l- 1 -Mi Ziuimei •im* i Was-.pi aufbewahrt. 
Im Frühjahr 19011 fand die l'ntersuehung auf die Erhärtung 
statt. Der Winter hatte mehrere Frostzeiten von 10 bis 15°C. 
im November, Dezember un«l Januar gebracht. Februar und 
Marz waren verhältnismäßig gelind. Die MauerkCrper er- 
wiesen sich beim Aufbruch als durchaus gut abgebunden 
unl fest. Das Zeitienttnillniörtelmiiinrwerk zeigte, obwohl 
jung- r. der Au6-.-n.-n Wahrnehmung mu h eine gröbere Festig- 
keit als das rein-. Traßmörtel mauerwork. Der Frost hatte 
auf die freistehenden Klötze nur wenig Einfluß ausgeübt. 
Die Zerreißversuche der geformten Proben hatten folgendes 
Ergebnis: 
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i i - ■ Verr in he tun --i neu; dal . d.iil :ein--i Tralin r.rt.-l 
bei starker Feuchtigkeit und in kühler Witterung — unbo- 
ai had-1 s|Ktterhiu waelisender Festigkeit — langsamer erhärtet 
als bei einem Zusatz von Zement. Wo es also unter solchen 
Umständen auf schnellere Krh&rtung ankommt, wird es sieh 
eui|if-.lil--n, dem Traßmörtel etwas Zement beizumischen. Di-'S 
geschah darum auch beim Mauerwerk der Talsperre im Seng- 
luchule in den oberen G'/, m, und der dort verwandte Zemeiit- 
tinßuiörtel hatte das oben angegeben.« Mischung-Verhältnis. 
Ab« auch ohne einen solclien Zusatz war die Festigkeit des 
in der Erde tlber Winter erhärteten Traflmöilels mit i. M. 



— -- - 12,2 kg/ijeio eilte solche, daß die VolUtauuug 

des Talbeeken* im Zeitpunkt der Untersuchung der Mauer- 
körper, also nach r V , Monaten Erhärtung, selbst wenn reiner 
Tralimört.-l im oberen Teile der S|ierrmaner verwendet worden 
wtre, unbedenklich hätte geschehen können. Denn die Druck- 
festigkeit kann man hiernach zu etwa 12,2-7 — -s, Hfi kg'-p-m 
annehmen, während die überhaupt größte Beanspruchung in der 
Mauer 8 bzw. 10 kg qcm beträgt und nach ot-en hin wesentlich 
geriiig-r ist. Der Beginn der Stauung hatte bald nach 
Beendigung -1er Mauenirberttu erfolgen können, da bei der 
ersten Anstauung zunächst die älteren unteren Mauertcile in 
Anspruch genommen werden und die Fallung sich 0bi?r 
m< liiere M nah hinzuziehen pflegt. 

Obwohl die letzten Maucrarhoitcn der Solinger Talft|»rre 
zu Anfang November 1902 beendet wurden, so daß im Ja- 
nuar des Jahres 1903, nachdem die Erdschütlung an der 
Wasserseite in last Hiiunt-.rbn-cheneni Tag- und Nachtbetrieb 
gefördert worden war. das Bocken -.taufähig fertig und die Ale 
Sperrung xu diesem Zeilpunkt in Aussieht genommen war, ver- 
zögerte sich infolge äußerer Kmsttnde die Inbetriebsetzung 
bis gegen .las Frühjahr hin. Ende Mar». 1903 wurden die 
Absperrschieber geschlossen. Den Zustand bni Beginn der 
ersten Anstauung t,i ;\ ' r »1 \bb. 24 l'iigewöliuln-h reich, 1 
Niederschläge begünstigten die erste Fällung In einem 
Zeiträume von zwei Monaten gelangten bis Ende Mai an- 
nähernd 2 HilL ebrn zur Auf»]>e<cheruitg und li-otz des reich- 
lichen Wasserverbrauchs in der Stadt stieg der Wasserstand 
im Becken dauernd. Im September füllte sich der Stau- 
weiher. voll und die Kaskade lief am 29. September 19Ö3 
zum eisten Mab- über. Dieses Sammelbecken bietet somit die 
gewiß ungewöhnliche Erscheinung, daß seine erste Fällung 
in die Sommerzeit fallt. Abb. 1 Bl. 33 zeigt das Becken 
mit einer Fallung von etwa 2 MilL cbm. Dieaca Bild und 
in weit erhohlem Maße der Anblick in der freien Natur 
wird bei jeilertnann die Bclenken zerstreuen, daß die 
Stauweiln-r den landschaftlichen Reiz unserer Gebirgstäler 
zerstören oder l*«einträohtigcn könnten. Es scheint gerade 
im Oi-genteil, daß die Wasserfläche dieser künstlich her- 
gerichtet-n Bergsecn ein wechselvolle* Bild schafft, da» man 
sonst im Gebirge meist enlliehrt und das in vorteilhafter 
Wei»e tiwh verstärkt wird, wenn in sehr wasscrotuher Zeit 
diu Knst ub überläuft. 

Die Spermauer zeigte »ich von Anfang an gut dicht. 
Einige feuchte Stellen, die zuerst an der Uiftseitc erschienen, 
-erloivii sieh .pät-t iii W- nn - twa um. i dem hohen Dnick 
bis zu 43 m ein geringes, äußerlich nicht erkennbare« Durch- 
schwitzen ton Waa-ser stattfindet, so geschieht dies demnach 
in so geringem Matte, daß die Verdunstung auf der Maiter- 
fläelie <ien Gehalt au austretender Feuchtigkeit überwiegt. 
Den gleichen Anblick der Tns-kniheit bot die Mauer auch 
in der Frostzeit des ersten Winters 1003/04, den sie unter 
v- llein Wasserdruck zu tiestehen hatte. 

Das gestaute Wasser hatte dank der ausgiebigen Au>- 
ränmurig der organischen Stoffe aus dem Talbocken von An- 
beginn eine klare Farbe, so daß der unmittelbaren Nutzbar- 
keit dieser ersten Anstauung nichts entgegen gestanden hätte. 
Jedoch erfolgte im Sommer 1903, da ein reichlicher Wasser- 
zufluß in den Bächen stattfand und die Rieeelwiesen unter- 
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halb «1er großen Sperrmauer erst in diesor Ze.t hergerichtet 
wurden, die Wasserversorgung von Solingen noch wie in den 
Vorjahren aus d.?n oberen Rieeelwieson und dem Vorliecken. 
Der große Weiher und die zugehörigen Ricsclwiesen sind TOr 
die Trinkwasserversorgung erst im Frühjahr 1001 in lletieb 
genommen worden, wahrend die Hochdruckturbincn des Kraft- 
werken bereits wahrend dH Winters 1903 04 ttlchtii; aus dem 
Sammelbecken gespeist wurden. 

XIV. Der Brtrirb drr T»l»|irrren. 

Die Solinger Talsporrenanlage unterliegt einer dauern- 
den Überwachung . und zahlreiche Ueolachtungen werden fort- 
laufend angestellt, um weitere Kenntnis über den Wasser- 
haushalt im Sengbachtale zu erlangen und Erfahrungen fllr 
den Wasserwerkbetrieb und den Betrieb der Talsperren zu 
sammeln. Es wenlen gemessen: die Hegenhöhen im Nieder- 
sehlagsgebiet und die Dauer der Kegonfllle. die Znfluüinengon 
zu den Becken, die im Stauweiher verdunsteten Was-ermengen, 
die Kordermengen zur Versorgung der Stadt, die Wasser- 
mengen für den Betrieb der Uoelidniekturbinen und die Uber 
den f berlauf der Tal6|>erren abfliegenden Mengen. Dies ge- 
schieht zum großen Teil an selbstnufzeichnenden Apparaten. 
Hierdurch wird es ermöglicht werden, die Wasserabgabo ge- 
tienut nach ihren verschiedenen Zwecken zu ermitteln, einen 
f borblick über die im Betriebe verloren gehenden Wasser- 
mengen zu erhalten und den Anteil der durch das Sammel- 
becken nutzbar gemachten Wassormengen zu erkennen. 

Wöchentlich wenlen Beobachtungen Ober die wagerechte 
Bewegung der großen TalBjerro gemacht, sowie in weiteren 
Zeitabschnitten ebensolche Messungen am Staudamm des Vor- 
liegens. Die Hohe des Wasserstandes im Becken, sowie die 
Tem]*ralur der Luft und des Wassers im Berken 2 m unter 
Wasserspiegel werden Utglich festgestellt, der Zustand der 
Witterung täglich vermerkt und in kürzeren Zeitabschnitten 
die Ergiebigkeit der in den Kohren abgetan gen-ui und in den 
Stolleu mündenden Quollen, sowie der Entwässerungsanlage 
im Innern der Mauer gemessen. 

Die Stauweiheranlage ist taglich vom Maschinenmeister 
des Kraftwerkes oder dem Talsperrenwllrter zu besichtigen, 
llleiehzeitig ist eine dauernde Beaufsichtigung seitens der 
st ad tischen Betriebsverwaltung vorgesehen, und zweimal im 
Jahr« findet eine Besichtigung seitens der städtischen Behörde 
in Gemeinschaft mit der staatlichen Aufsichtsbehörde statt 
Alle diese Haftnahmen sollen einen sicheren baulichen Zu- 
stand der Mauer und ihrer Betriebsoinrichtungen gewähr- 
leisten. Eine von der staatlichen Aufsichtsbehörde erlassene 
Dtenstaii Weisung regelt diese Art der dauernden Beaufsichti- 
gung, ülier deren Ergebnisse Aufzeichnungen aufzubewahren 
«ind, und trifft Vorsorge fllr die im Kalle außergewöhnlicher, 
die Sicherheit der Anlage bedrohender Vorkommnisse zu tref- 
fenden Anordnungen. 

Chemische und bakteriologische Untersuchungen des 
Wassers im Becken, sowie nach unmittelbarer Entnahme aus 
dem Betriebe und Wännenicsuugen für die Beirrteilung der 

zeichnet, und es ist deren Ergebnis in' Abschnitt Ul mit- 
geteilt. 

Einige der wesentlichen Messungen an der Sperrmauer 
seien nachstehend besprochen. 
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BewegungBiiiesgungen. Die für die vorerwähnte 
Beobachtung der Bewegungen der Mauerkronen unter dem 
wechselnden EinOuß der Wärme, SonnenbeM-heinung und des 
Wasserdrucks der gestauten Bu ken für beide Talsperren ge- 
meinsame MeBvorrichtung hat folgende Teile: 1. Die unver- 
rückbar festen l'unkte außerhalb der Mauern, welche durch 
massive if eilet bauten auf sicherem Untergründe geschaffen 
sind, und die Pfeiler, welche auf den Mauern selbst stehen. 
2. Ein Nivellierinstrument mit Fernrohr von 40facher Ver- 
größerung und 43.5 cm Brennweite. Das Kernrohr ist mit 
einer Kippschraube versehen, die Beine lotrechte Auf- und 
Abwärtsliewegung innerhalb enger Grenzen gestattet. Beim 
Messen findet dieses Instrument auf einem der festen Laad- 
pfeiler t'latz. 3. Eine feste Zieltafel; sie steht auf dein 
zweiten Lsndpreiler. 4. Eine verstellbare Zieltafel. Diese 
wird auf den kleinen Ifeilern auf der Mauerkrone aufgestellt.. 
Auf dem Betonkern des Staudammes ist nur ein Pfeiler auf- 
gebaut: an der grollen Sperrmauer sind jedoch zwei lie- 
Understeine entsprechend ausgeatbeitet. Die Mittelpfeiler 
»ind um etwa die flöhe der Zieltafel modriger gehalten, um 
durch lieben und Senken des Kernrohres mittels der Kipp- 
schraube von einer Aufstellung aus. ohne dio mittlere Ziel- 
tafcl zu entfernen, die Ablesungen zu gewinnen.') 

Durch die Lnndpfcilcr ist eine Richtungsiiiiii dauernd 
festgelegt (Abb. 'i B). 31 und Abb. 5 Bl. 32). Veränderungen 
in der Lage der Mittelpfeiler und damit die Bewegungen der 
Mauer kann man an der verstellbaren Zieltafel verfolgen, die 
von einem Pfeiler auf den undern auswechselbar ist. Vor- 
züglich genaue Artfit der Instrumente ist die Vorbedingung 
für ihr»; Brauchbarkeit, <!a die zu messenden Bewegungen 
sehr klein sind. Ist diese, wiwie ein kbires Ijehlfeld im 
Fernrohr vorhanden, so kann die V-sehriebecie Meßeinrichtung 
für ihren Zweck als sehr geeignet bezeichnet werden. Die 
Ablesungen erreichen die Genauigkeit von etwa halben Milli- 
meiern. 

Die unten in Tabelle 1 mitgeteilten Ergebnis»«- der Be- 
obachtungen am Staudamm des Vorbookens, die über mehr 
als zwei Jahre fortgesetzt sind, lassen bereits eine Regel, 
rnäßigkeit der Bewegung ülier Winter und Sommer erkennen. 
Im Zeitpunkt, als die Grundstellung des Betankern* festgelegt 
wurde [September lOOl), hatte der Beton und das ihn um- 
gebende Erdreich etwa die Temperatur wie bei der Herstel- 
lung des Dammes, d. h. eine mittlere Somuierwlrme. iii-„-en 
diese Grundstellung neigte sich die Mauer zunächst wohl ein 
wenig unter dem Druck des sieh stauenden Beckens und 
dann hauptsächlich infolge der Abkühlung im Winter 1901 02 
um 7 mm zu Tal, um sich dann im darauffolgenden Sommer 
wiederum bi» fast an die Urspningsstellung bergwärts zu 
heben. Der Winter 1902 03 brachte abermals bis zu 0,5 mm 
Talwärtsbewegiing, und der Sommer 1903 führte den Betan- 
kern auf seine Grundstellung zurück. Der Winter 1903, 04 
zeigte wiederum eine allerdings r.i. ht -" -t.uk. HWaMst» 
wegung. In letzterem Winter, und zwar von Endo September 
1903 ab, lag der Damm auf beiden Seiten fast bis zu seiner 
Krone im Wasser, und es dürfte »ich aus den dadurch ver- 
änderten Dnickverhllltnissen und vielleicht auch anderen Wärtne- 
zuständen im Damminnercn die geringere Durchbiegung er- 

•) Die Anlage entspricht im allgenwinen <l*r im Zt'BlialW.,tt 
der BauvrrwaltwiK lllO S. jt*3 bewbnuWneu Vorrivlituug. 



Digitized by Google 



öt>3 



Muttern. Di»s Wasser- und Elektrizitätswerk der Stadt Solingen. 



6fi| 



klären. Dil- Bewegungen von lOllt Iii» 19«'.H fanden bei stets 
gleichem Wasserdruck statt; das Becken war »eil Herbst 1001 
ständig gefüllt und die Kaskade lief meist Uber. Die Be- 
wegungen sind als., li-diglich eine Folge der wechselnden 
Wärme, 

Di« Messungen an der grollen Talsperre (Tabelle I) 
erstrecken sieh erst filier wenig mehr als Jahresfrist. Bemer- 
kenswert ist, daß sie vor Beginn der Einstuuiing de, Dockens 
ilir»>n Anfang genommen haben, so daß die s|iutereu Einflüsse 

des Betriebes genau erkennbar siud. Beide l.-t den 

Entiiahmotrirmen bolo_'"iieti (ielände|deib-r, deren Lage an» 
Abb. 2 Hl. 3t ersii htlich ist. steinen zuerst unter dem Wasser- 
drin k di-s sieh fallenden Keekens eine Bewegung talwärts 
Wahrend der Monate Juli und August ist dann eine leichte 
Neigung aufwärts zu bemerken. Von Hude August vollzieht 
sich dann bei zunehmender Volirrdlung dm Bocken» eine 

I. Ergebnisse der Meaaanaea der Bewegung de» Betankern« Ina Stau 
dämm des Vorteckem 



dauernde Talwärlsliewegiiiig, die im Winter 1903 04 bis zu 
15 bezw. 15,5 mm gegen die Grundstellung lietrfgt Da» 
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Bemerkungen. Ilm Grundstellung ist deijeuite Stand des 
BrtmiLctn-.. wo! ii.-n derse!t.c im Nr|.t.-inl.er l«.Mi| vi.r Vnllfiillang 
innr hatte. — Ilm Kaskade lief in der ganzen Benhaehtungszeit mit 
klestten rnterlir-'-liuncn, zeituetse Iiis du l-iu Sinstibiii. ke . uls-r. 



mit einer versehwindenden Absenkung im Januar vollgefüllt. 
Die in dieser Zeit beobachtete Bewegung i»t daher nur der 
abnehmenden Warnte gegen den Winter hin WatWCfcwibwl, 
tie-en das Kttlhjahr 1904 ist eine leiehte Neigung liergwjrt» 
zu bemerken. 

Wärmeinesstingen. Cm BMerlugen für die weiter.' 
Erkenntnis Ober die Bewegtmgsvorgänge, sowie filier die 
sonstigen Ejuflfis.se der äußeren Tem|iemtiiivii auf das Mauer- 
mas.»iv zu erhalten, wurden einige Zeit hindurch Wärme- 
mes.sungen im Innern der Mauer ausgeführt. Dies geschah 
in drei 50 mm weiten, dem Eiitwässeriiogsiietz der Mauer 
angehörenden Kohren, die um 1,50 m hinter der wasserseiligen 
Aulleufläche Hegen und bis zur Fährlohn hishgeführl sind. 
In diesen Kohren wurde das Thermometer an einem dünnen 
Draht bis zur gewünschten Tiere hinabgelassen und w hin-il 
heraiifg. / ..'eil, nachdem es darin gelingend lange gehangen 
hatte, um die Mauerwarme anzunehmen. 

Wenn die».. Warmeiiiessuim-en, deren Eivebnis nach- 
stehende Tnlsdle 3 hrii u-t. sieh au Ii nur filier einen kurzen 
Zeitraum erntreckt halten, so laswn sie doch immerhin er- 
kennen, daß d.ts Malierinnen' weit geringeren Si hwnnkuitgen 
unterworfen ist, wie die Auliiiiluft. Die Wärme hat im 
Innern den linieren Malierteiles im Jahre 1903 nur um etwa 
4 bis 5» C. gesvhwiinkt. während in gl. ieher Zeit d« Wechsel 
in der Luft bis fast 20" !« lragen hat Gegen die Mauer- 
kröne Inn sind diese Wärmeseh wankungM in der Mauer 
nllenlings stärker und l>et ragen etwa (1°, Die Einwirkungen 
des äuliereri »tarken Wärm w.slisels nnl das Mauerwerk 
kommen also im wesentliehen nur an den AuUenftäehen zur 
Geltung. Dieser Umstand ist von Bi-Ieutung für den Be- 
stand ih r im vollen Mauerwerk hergestellten Tulsrerren gegen- 
über »weiten Sj-mnauerti, den n Querschnitt in einzelne 
I'feiler und ftlp'n aufgelöst ist. 



2. Ergebnisse der Messungen der Bcwegaag der Mauerkrone an der 
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Bemerkungen. Di-linind-tcllung i»t dei j.'cii'" Mand. wideken 
di« S|»»rnn«ni'r im Jaauar l!«8 vor B-cnin der An-.t.iuiiiig inue liatte. 
— Ilm Z»li|i»n geben im allgemrinn das monatlieli« Mittel mm zwei 
Ins fünf IU-iUk litunfcn an Iknr I linfall lief \ou OLluber V.v'i ab 
»*itw«i»e bis 15 im strahljitks über. 
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Mai« +6.2 

Anrll : +7,0 

Mai I - 



Juni .... 
Juli ... . 
August . . 

Sefteülber 

ültnbnr . . 



+ 21.0 
+ 20.7 
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~r 1H.7 
+ 18,8 
+ 17.2 
t 16,5 
+ 13,5 



r, ,„ tisl if.i>bW Jäm tiw »aiM 




- 1+13.9 

— +14.3 
+ 12,3+12,7 



Itflmerknngeo. Die Zahlen geben das Mittel au» 3 Iii» 
r> bitihaehtungvn im M"iiat bei Ta(«w- "Jer Nnihtniwsung. — Hie 
Stauung des llisi»! hatte Knd»! Matz kdgMMB. 

Di© Messungsergi-bnisse der Bewegungen der hehlen 
Talsperren und der WflrmeAndontngen geben selion nadi den 
bisherigen Aufzeichntingen einen Anhalt, um diu Wärineuiis- 
dehriung des Bruehsteinmauerwerks und Betons tu 
verfolgen, wenn zwar erst die Fortsetzung solcher 
tiuigeii genauere Cnterlagen hierfür erbringen wird. 
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Die pot* Tal s | ■ - ito stand, wie r»rl>*iiierkt, um Oktober 
1903 bis zum daran t(oli;eiideri Wiiitor unter gloi, - )di!eil-iid..m 
Druck , «o daß in dieser 7/eit lediglich WärmeeiiifluSsn ihre 
Bewegung hervorgerufen luds-n. Diese betrug im Mittel der 
Veränderungen der twi>lt-n nidriiidcrpfoilerstellungen 7 mm 
(vgl. Tab, 2). Die mittlere Bewegung «leg Betonkenis im 
Staudamm infolge «los. Wihniewii lisclx bei unverändertem 
Wasserdruck betrug G mm Dgl. Tab. 1). Wann man üie 
Bf igen der Surren auch nach diesen geringen Durchbiegungen 
von 7 und 6 mm noch als Kreisbogen ansieht, mit dein gleichen 
Verhältnis von Bogenlänge zu Halbmesser wie in da« ur- 
sprünglichen Zustande, so ergibt sieh noch der iicheiiatehen- 
di u Text- Abb. 20 >ler Halbmesser de». vcrkOrztou Hug.-iix der 

. 19*640 - 

y 

-V.. 





Abb. 25. 
Bvwinuiu! der graiba 
Tuls|>et-ri'. 




groben Talsperre im Oktober 1303 bei einer Durchbiegung 
von H iiiin gegenüber der (irundstellung zu 149,992 m und 
im darauffolgenden Winter zu 149.985 m. Wahrend die 
iirs|>ruiiglielic Bogenlänge 17R.O20 in beträgt, bereehnet sie 

sieh bei einem Zen- 
triwinkel von 68» 
im • Oktober zu 
119,992 • 1,18G8 

= 178.0105 and 
im Winter zu 
1*9.085 • 1,1808 
— 178,0022. Die 
I .äugen Verkürzung 
von Oktober bis 
«um Winter beträgt 

i 8,3 mm. — Für den Botoiik.ni (Text -Abb. 20J ergibt 
Bich iler H.dhtnesser de» Bogen* M C mm Durchbiegung zu 
49.994 mm und ilie wigohörige Bogenlänge bei l40«Z*nlri- 
Winkel in 49,994 2,44 15 1 22,1 CO m. Oeg. iifllier der 
ursprünglichen Länge von 122,175 in hclrägt demnach die 
Bogenverkürzung 15 mm, 

Wenn hiernach bei geringerer Bogenlänge die wesentlich 
-tärkerc Zusammeuziehung des lletons als die des Bruchstein- 
mauerwerks der Talsr-'rro auffällt, so zeigt sieh die»' Ver- 
schiedenheit auch, wenn man dm LVigrnündcrungon auf die 
Einheit zurückführt Man kann für das Mauerwerk der großen 
Talsperre nach Tab. 3 die mittlen Wärme in den in Betracht kom- 
menden oberen Mauei teilen im Oktober 1 908 zu 12°, die Winter- 
wärmo zu 6" annehmen, so dali der Unterschied 0* bctritirt. 
Mau findet hiernach die Warmeuusdehnangszifler des Brut-Ii- 

l ™ ITs oHW 6 = 0 ' 00000778 - Hierbei ist 
die Sperrmauer in ihrem ganzen unteren Teile 
mit TraBmörtel, in den olieren 0.5 m jvd n-h mit Zein»iittroßmoi1cl 
in der in Ahschn. XIII .«gegebenen Mischung hergestellt ist. 

Für den Stainlnmm liefen Messungen der inneren Damm- 
vrilraie nicht vor. Es ist anzunehmen, dal! hier «lie Wärine- 



schwankungen im Jahivslaufe -tärker sind als im Mauerwerk 
üer grollen Talsperre, da der K.iumii.lialt dieses Körper* 
kleiner und die Wassertiefe des Hecken* eine geritmei« int, 
demzufolge eine BtJü-kere Abkühlung unil Erwärmung ein- 
treten dürfte. Man wild unter Anhalt an die Wärmemos- 
sungen der Luft und de» Wassers nach Tab 1 den Wärme- 
wecluel zu 10° annehmen können. Daraus würde sich die 

o.oi:. 



Ausdchiiungsiiffcr des Betons zu 



j — 0.0000 122S 



122,175- 10 
I «rechnen. 

Da« Stcinmalcrial ist in beiden Maneikörpem das gleiche. 
Die slärkciv. Ausdehnung de« Beton» wird .Uber auf den 
größeren Mörtelgelullt gegentlUir dein BrnchstcintiMmcTWerk 
zurückgefrihrt weiden müssen. Zu beachten ist auch, daß 
der Mörtel des Beton» einen wesentlich stärkeren Gclialt un 
Z-ment hat als der Zemcnttraßinürtel des Bruchsteinmauer- 
werks der Sperrmauer. 

Eine gerailo Mauer müßte l»-i solclicn Verkürzung« von 
8 oder 15 mm Bisse erhalten. Bei >1<t R»gciif»rm wirkt 
die Belastung durch den Wasscidrwk im Sinne der Zusam- 
menziehung infolge der Abkühlung; sie arbeitet also darauf 
hin, dal. die Kohäsion g>'W.ibrt bleibt, Fehll dieser Druck, 
so wcnlcn allcnliag» auch bei bogenförmigen Mauern Risse 
einlrt tcn. Doch stehen die Sperrmaiiern in der kühleren 
Jahreszeit meist unter dem Einfluß de» Wass-rdruekes. 

Sickci -mengen. Die 0r>"ße der in den beiden Rohr- 
stollen der Sperrmnu. r gemessenen Siekermengen ist in nach- 
stehender Tab. 4 ziis-iinincngestellt. Das gesamte Sickerwassver 
hat danaeh bei dem Dniek des vollgi-fflllten Beckens bis 0.43 
Sekumlenliter betrugen. Wie ersichtlich, sind geringu Schwan- 
kungen aufgetreten. Ibxh sind die Messungen noch von zu 
kurzer Dauer, um etwa eine Beziehung von Stauhöhe und 
Jahreszeit zur Sickermongo oder ein Nachlassen der letzteren 
erkennen zu können. Sonstige Umlichtigkeiten zeigt die 
Sperrmauer nicht Eine kleine Sickerung ist am linken 
Berghangc Is-merkhar, dort wo die Kaskade de« Cberfulls 
liegL Hier zieht sich eine feine Wasserader seheinljwr durch 
ih n Fels um die Mauer herum. Man kann diese l'ndiclitig- 
keil nach voilitullger Schätzung zu etwa 0,5 \jn annehmen. 
Der Gesamtverlust der Tals|*rre an 
demnach etwa 1 1/a. 

Der Staudamm des Vorbeckaz« liat 
tigkeiten nicht gezeigt mid in seim m Bestände bisher keine 
Schäden <sler nachteiligen Kintlttsse der Stauung erkennen 



dar Sickermeiwit an dw 



betrügt 

Undich- 





SUuhiille 

des 

Keekens 


Sicketmeugon in 
Svkuodralitein 


Bciiierkungeu 


Zeit 










ü|«t S N. 




Ul« 








Sbsl-, 


si,,i;»M 


Mumie 




1903 












Ma» 


+ 139.5 


0.42 


ii.OO 


0.48 


tl»> M ler» j.u-i -ic/l 


Juni 


| 111.0 


o.33 


O.'W 


tija 




Juli 

August . . . 


-j- 139,0 
+ H3.0 


0.S7 
0.:>» 


n,n"> 

O.i« 


«Vi* 

".Kl 


Al.tuk 4M Iii IM HMMf 

■ •tj« und Bn*nwr 1« 
,|,T IVliwAfe 1«,W.,„^. 


September . 


+ 1 


t..:u 


O.i 6 


(MI 


Oktober . . . 


4- 147.0 


0,3» 


II.OS 


O.40 


»„n 1.H1..1I. -Sr» Cl«i i» 


NuvüQiber . 


+ 1 17.0 


0.3C 


0.07 


».43 


HUIw Sonst allein f4> 
VO'IInLi Im ...tl.oo 












Januar . . . 


- M'i.: 


0.2« 


0,00 


0,:t2 


l_Hf Zdil„n c.Sra du 


Kclauar . . . 


n.i.'.i 


II.1N 


O.I Bi 
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■ olutlicl«' •u-«l».. 


Marz .... 


J. |47jo 


0,W 
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IUI 




April .... 


t NT.o 


0.2» 


0.iW 


0.3'. 
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XV. Dte Kosten. 

Die Kosten ».initlichcr Bauten de» Wasser- und Elek- 
trizitätswerkes sind nacb den Ergebnissen der Ausführung 



Gegenstand 



1 



in 



Vorarbeiten, Entwurf, Bauleitung und Verzinsung 
lies Baukapital* 

I»ranilerwiirb euueht. Ankauf des WupiM'rgeniltes 
und Weg«verlegungen 

VunWken mit Kiiwiwieseo. Filteiaalage . Rohr- 
leitungen oin»ehl der i^'inm U-itung IM dem 
Puiupweik und mit Abriinmung des Bscken* 

Du- gruliu Talsperre einselil Abiäuiuuug des Tiü- 
beckoos 

Beriemdungsanlage unterhslb der prolSen Tal«perre 

Stollen, l'iimpbrunuen und Huliileituneeii «« der 
grnAcn TaUp*rro »um Kraftwerk 

Wehratilage in der W'upper einsebl Einlaiischloiise 

Itatnehskanal toni Weht zum Kraftwerk <<rher- 
und Unterwasser) 

Kraftwerk 

a) Uehande 16*1100. 4 

b| Einfühning de» Oberwasser- 

kanals, Rpulkanal uod l'betgaug 
in den Unterwasserkanal. . . 35 ."HO - 
c) Turhinon, 
gen innerhalb i 
Uuflran 1H2 4O0 „ 

Elektrizitätswerk 

si Apparat», Werkzeuge, Mobilicn II \0n.4 

b) Dynamomaschinen 3.-.S.M . 

c.l Akkumulatoren für die Erregung 

der Iiynsimw 4 4f>' . 

d| Sehaltanlage 20100 , 

tj Stromzähler 12 .HO , 

I) Kaiwlnete 3T15««> » 

gl Huusanschlusse 728i>> . 

bl tiffentlicho Beleuchtung . . . 39ii» , 

i) Verzinsung de» Haukspirnls , 58300 . 

Steigleitung vom Kraftwerk nach dem Hochbehälter 

in Kraheuhobe 

DitMtwi hngclHinde de« Maschinenmeister« . . . 
Eiserne Bruck« über den 



285200 
371 3(Hi 



I 4l'>0«i 
III BUQ 

183 800 

ioo ooo 

111 900 



3*1 !>«! 



iyi!2i< 

r.s i ■ 

16 W« 
II MO 



iosiaoo 



Bemerkungen Es kostete im Daiebscbnitr. 

I ba Wiese 8300 Jf 

1 . Ackerland 21' 10 , 

I „ Heizung um Bcrgliange . . . 420 * 
Der Staudamm einseht seiner BetriebseinricbtUBgen kirntet 98<M'i .4. 
Er enthüll 2.1(10 ebm Beton. Die Sperrmauer eins, hl. der Ite- 
trinW'inricbtungen, jedoch ohne Atiraumung de» Talbeekeus kostet 
13*1000 j». - Dar 1150 m lange Stellen mit Vorbauten und Au»- 

kovtet :i4iK>i j» 



Es berechnet sieh hiernach für die grelle Tals|*rre. 
einschl. AbrSumung des Talbeckens und des ünuiderwerhs 
der aberstauten Fluche der Preis für 1 cbm Stauinhalt zu 
49 Pt, f(lr das Vorhecken kostet 1 cbm nutzbarer Staiiraum 
120 I'f. Es tritt hier deutlich der Vorteil zutage, welchen 
unter sonst gleichen Umständen die Wasseraufspeicherurig im 
gölten gegenüber der Anlage, kleiner Slauweiher bietet Für 
1 cbm fertige* Hnielisteinmauerwerk der S[*muauer einschl. 
Lieferung aller Materialien wurden 15.50. /f 1-ezahlf. Ein- 
sehlieiilicb aller Nebemanlagen und Betriebseiiiriehtuiigen der 

Talsperre stellt »ich der Preis auf 1 - 2«.9 .* für 

1 cbm Mauerwerk der SpCRMMf, 

Erwähnt möge noch werden, dall die Anleihe, welche 
zur l>ecknng <ler Ocsamtkoslee seitens der Stadt Solingen auf- 
genommen wurde, für den Beinig der Talsperre mit vH., für 
ilas Kraft- und ElektriziMUwork jedoch mit 6 vH. «.-tilgt wird. 



XVI. Schluß. 

Nach dreijähriger Bauzeil waren zu Anfang Januar 1303 
die sämtlichen Bauarbeiten bis auf die Herstellung der Riesol- 
wicsen unterhalb d-r Hiiiiprsi-erruiaucr l»-eiidet und die gesamte 
TalspcrronsiiLage bctriel^filiig fertig. Mit diesem Zeitpunkt 
wurde, wie vorerwähnt, der Betrieb des Elektrizitätswerkes 
eröffnet, nachdem die Wasserversorgung bereits 1' , Jahre 
früher aus dem Sengbrichtale Unusjen war. 

Am 2H. Mai 1903 fand unter Teilnuhmo staatlicher und 
der städtischen Behörden dio feierliche Schlußstei nlegung 
und Einweihung Btatt. Dieser Tag galt als ein Merkstein 
in der Geschichte und Entwicklung der Stallt Solingen. 
Mit weitschaueiidcm Klick und Entschlossenheit hatte die 
Stadt die schwere ücldlast von mehr als 1 Millionen Mark 
auf sich genommen. Dieses Unternehmen von so 
wirtschaftlicher Bedeutung fand mit dem 
seinen äußeren Abschluß. Jetzt war die Aufgabe, das Werk 
nutzbar zu machen. Aber schon der bisherige kurze Betrieb, 
der sich ohne Störung vollzogen hatte, hatte das technische 
Gelingen der Anlage erkennen lassen. 

Hinsichtlich der Wasserversorgung war Beruhigung gegen- 
Mier den früheren Zuständen go.»ehaffon. Die Beschaffen- 
heit deB Wassers zeigte sich unvergleichlich besser als die 
des bisher gebrauchten und eine reichlichere Verwendung 
durfte Platz greifen. Damit war die Unterlage gegeben 
für weitere gesundheitliche Einrichtungen, wie sie eine 
Stadtverwaltung heute für die Bevölkerung treffen muß. 
Solche Plane, die bisher aus Wasserman 
gestellt werden müssen , traten jetzt in den 
gingen alsliald der Verwirklichung entgegen. Schon wahrend 
der Ausführung der Talsrerrenanlage war eine grolle städtische 
Badeanstalt ins lieben gerufen, die zugleich mit Fertigstellung 
des neuen Wasserwerk* in Benutzung genommen wurde. Ver- 
mehrte Be.-prenguiig der Slnili. ii in heißer Sommerzeit konnte 
stattfinden und der oft angeregte Plan der städtischen Kanali- 
sation in nahen; Erörterung gezogen werden. Der Wasserver- 
brauch der Stadl war im Jahre 1902 auf 1 132000 cbm gestiegen. 

Das gelieferte Wasser wird nach Wassermessern be- 
rechnet, Dio Bezahlung erfolgt nach Maßgabe deB wirklichen 



r geliefert werden. 



Üobaudo für ein Vierteljahr 
bei einer Bodenll». he 

1. hislOOqin 4,00 wofür 15cbn 

2. n 133 „ 5,20 „ „ 20 „ a „ „ 
3 über 133 „ 0,60 „ 25 

Bei einem vierteljährlichen Verbrauch über 25 bis 250 ebm 
betragt der Preis IS Pfennige für 1 ehm. Für größeren Ver- 
brauch wird Ermäßigung bewilligt, dio bis zu 14 I'fennnig 
für 1 cbm heruntergeht. 

Nicht minder diente der der Stadt neu zugefübrle elek- 
trische Strom städtischen Zwecken wio den gewerblichen 
oder geschäftlichen Anlagen für die Erleichterung ihrer Be- 
triebsfrihrung. Für die öffentliche Beleuchtung wurde an Stelle 
der alten Gascinriehtuiur in den Hauptverkehrsstraßen elek- 
trisches I.ichl eingeführt. EIhmm» machten von dieaer Be- 
leuchtungsart sogleich liei der Eröffnung des Betriebes viele 
Cfsehäftsliaiiser und Private <<obrauch. Die elektrische Kraft 
fand in der regen Industrie Solingens lebhafte Verwendung, 
obwohl bereits ein private» Elektrizitätswerk vorhanden war. 
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Im Frühjahr 19U4, ibo etwa ein Jatir muh der Bctriel». 
eröffnuDg, waren an Jus städtische Werk 140 Molwn mit 
einem Anschluflwert von 209 Kilowatt angeschlossen und die 
gesamte Beleuchtung für Bogen- und OlühlicM bat«« einen 
Anschlußgleichwcrt von ruml C550 01ü)iUtn|<vn zu je 
IG Normalkerzen erreicht. Die Zahl der Hausunschlüsso 
war 255. Die im Ihirchschnitt täglich an den Sammol- 
schienen erzeugte Energie betrug 73H, die bisher größte täg- 
liche Erzeugung 17H5 Kilowattstunden. Die Stromlicferung 
erfolgt jederzeit, Tag und Nacht. 

Der elektrische Strom wird für die verschiedenen Ge- 
brauclisz wecke xu folgenden Preisen abgegeben: 

n) Lichtstrom. Dar Grundpreis beträgt «5 Pf. fn> 
eine Kilowattstunde bis zu einer Benutziingsdaiier von 350 
Stunden im Jahr. Der gnnzc über 350 Stunden hinausgehende 
Verbrauch wird mit 25 Pf. für eine Kilowattstunde vergütet. 

b) KraftBtrom. Der Grundpreis beträgt 18 Pf. für 
eine Kilowattstunde bis zu einer Benutznngwlauer von 750 
Stunden im Jahr. Der Ober 75Ü Stunden hinausgehende 
Verbrauch wird mit 8 Pf. för eine Kilowattstunde vergütet. 

Wenn somit schon die bisherige Gestaltung d.-s Betriebes 
den wirtschaftlichen Erfolg des neuen Wasser- und Elektri- 
zitätswerkes mit Sicherheit erwarten laßt, so wird der Nutzen 
der Talsperrenanlage in vollem Umfange so recht in der 
Zukunft zur Geltung kommen, wenn sich mit der Tilgung 
de* Anlagekapitals die I-nsten wesentlich vermindern werden. 
Die Betriebskosten werden dadurch abnehmen, dio Einnahmen 
aber mit dem wachsenden Absatz des Elektrizitätswerke» und 
mit ausgiebigerer Inanspruchnahme der Wasserversorgung 
«toigen. Die Stadt Solingen winl dann dereinst im Besitze 
eine» für unbegrenzte Dauer errichteten und wenig Unter- 
haltung und Wartung erfordernden Bauwerkes sein, und es 
winl ihr eine natürliche, sieh immer wieder ergänzende Kraft- 
quelle unentgeltlich zu Gebote Btehen. 

Dieses Werk gibt somit ein Bild von der segonsroichen 
Ausnutzung, welche ans einer geordneten Wasserwirtschaft im 
Oebirgu gewonnen werden kann. Zwar ist, wie in Abschnitt II 
ausgeführt wunle, die allgemeine Gestaltung der Ürtlichkeit 
diesem Zwecke selten so günstig, wie hei der Anlage im 
Sengbaehtale. AIkt auch hier lag die Nutzbarkeit der Wosscr- 
verhAltnissc keineswegs offen und handgreifbar zutage, son- 
dern erst ein eingehendes Studium gab die Erkenntnis und 



wie» die Praile und ein frischer Unternehmungsgeist brachte 
die Verwirklichung. Noch in großer Zahl bieten die Täler 
unserer deutschen Mittelgebirge die Möglichkeit zur Anlegung 
von Sammelbecken und eine reiche Kundgrube für Wasser- 
kräfte. Allerdings besitzen wir in der Nutzbarmachung dieser 
natürlichen Schätze nicht die Freiheit der Bewegung, wie 
sie etwa den amerikanischen Ingenieuren die Arlieit groß, 
leicht und ersprießlich macht Eine dichte, immer mehr zu- 
nehmende Bebauung der Gebirgstäler, teurer Grunderwerb 
und hohe Nutzungsent* lilldigungeii, sowie einengende wirt- 
schaftliche und rechtliche Verhältnisse wirken bei uns be- 
lastend und erschwerend. Aber dessen ungeachtet kann nicht 
bezweifelt werden, dal! das Verlangen lach weiterer Erschlie- 
ßung mechanischer Kräfte und die Verfolgung der anderen kul- 
turellen Zwecke, denen die Talsperren dienen, mit natürlicher 
Notwendigkeit uueh bei uns einer regeren Entwicklung der 
Wasserwirtschaft im Gebirge die Bahnen öffnen wird.*) 

Der Entwurf doi Gesamtanlage ist aufgestellt vom Oe. 
heimen Regiorungsrat Professor Xr -jjnfl, Intze in Aachen; 
in seinen Händen lag auch dio Olwrleitung der Bauausführung. 
Seinem lielienswünligen Entgogonkoinmen dankt dio vorliegende 
Veröffentlichung ihr Entstehen. Die staatliche Oberaufsicht 
beim Bau der beiden Talsperren führte Regierungs- und Bau- 
rat Liockfeldt von der König). Regierung in Düsseldorf. 
Die örtliche Leitung bei Herstellung der Ricsclwicsen, Filter- 
anlagen und Rohrleitungen, sowie der Maschineneinrichtiing 
des Kraft- und Elektrizitätswerke« hatte Wasscrworkdirektor, 
Beigeordneter Klose in Solingen innc, der auch die Unter- 
lagen für die mitgeteilten Betricbscrgobiiissc freundlichst über- 
lassen bat Die örtliche Bauleitung für alle übrigen Bau- 
ausführungen war dem Verfasser dieser Abhandlung über- 
tragen, der mit der Leitung zugleich die vorgeschriebene 
staatliche Aufsicht Ipoi den Talsperrenbauten vereinte. 

Die Ausführung der Bauarbeiten war, wi© schon Oben 
bemerkt, im wesentlichen in Groliunternehmung vergeben 
und zwar an die Bauunternehmung C. Vering in Hamburg, 
deren örtlicher Vertreter auf dem Bau Ingeniour Buch war 
Die Turbinen und Pum|«n lieferte die Maschinenfabrik Escher, 
Wyl u. Ko. in Ravensburg, dio elektrischen Anlagen die 
Fabrik Brown, Baven u. Ko. in Mannheim. 

•) Vgl. ile> Verlasse!* Sv.!iii(t: Der Talsperrenbau und die 
deutsche \Vav«-rwirtsi.l>aft. Beitin IWÖ. 



Oer Kau des Hufen« in Swakopmund. 

Vom Wasseibatiinspektor Ortloff z. Z. il Hankau. 
(Hit Abbildungen auf Blatt X, im Atlas.) 

(Schluß.) 



Wahl der Baustelle- Diese beiden Einbuchtungen 
konnten auch nur bei der Wahl eine» Plattes für die Uafen- 
anlage in Krage kommen. Die erste, die jetzige Ijuidungn- 
stelle, liegt ungefähr S0u m nördlich des Swakop und ist 
gegen Wellengang durch modrige, bei N.W. nicht aichtbare 
Hille geschützt, die nur *0 bis 100 in vom Wer entfernt 
Der Strand besteht vom Swakop big hierher aus 
i, erst an der gedachten Stelle zeigen sieh Klippen- 
bis weit nach Korden hin. Ist die Gefahr der 



Versandung durch die Meeresströmung für alle Punkte der 
Küste gleich groß, so kommt hier noch besonders in Betracht, 
doli die Sinkstoffe usw., die der Swakop beim Abkommen 
mit sich führt, gerade bis zu dieser Stelle zur Ablagerung 
gelangen. Wie ausgedehnt diese Anhäufungen sein können, 
geht aus den Aufzeichnungen des Majors a D. C. r. Francois 
hervor, der in seinem Buche ..Dcutsch-Südwest-Afrika'- Berlin 
1S99, Verlag von Dietrich Reimer, Seite 157, berichtot, daß 
nach einem starken Regen tsül »2 der Swakop eine Sandbank 

4H« 
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in diu S.i' vorgeschoben hall . lie in dieser Stelle wie rinu 
Mol« wirkte. Dagegen i-t eine Ablagerung von Sand nn der 
anderen, nl. (100 tu nördlicher gelegenen Stelle nie bemerkt 
worden; Muts, auch nach dein Abkommen des Swakop, nieten 
diu Klippen glatt und unbedeckt aus drm Meere hervor, auch 
zwischen ihnen ist eine Veränderung de» Grunde* nie be- 
merkt worden. Sollte nun »juiter nach Erlsiuung de» Hafen- 
IHWH fVottuTll eine Versandung an dieser .Stelle sieh 
herausstellen , so läßt sich immer wth die Gefahr dadurch 
vermindern oder sogar giluzlicb abwenden, da» an der zuerst 
besprochenen Einbuchtung eino Hole in die Sc« geturnt »ml, 
die, als Fangebuhne wirkend, die Sinkstuffo auniält. Kurner 
bind an letztgenannter Einbuchtung schützende Fulsgruppcn, 
ilie sogar zuweilen * •» - i N.W. sichtbar sind, bis 300 m weit 
vorgelagert , dio die Kraft der Wellen brechen und zugleich 
etwaig« Saudab]agcriim:cn aufranken. 

Als besonders günstig für den Hau des Ilafciidammca sollat 
krimiiit noch hinzu, dall sieh hier am Stiande eine Klippen- 
gruppe bis 40 m weit von der Nicdrigwassorlinio in die See i 
liinausstrcckt , die 1 m über M.W. hervorragt und einen sehr 
guten Ausgangspunkt fflr den Uafendauim, eine sichciv Stütze 
für die Molenwurzel bildet. — Au» eben genannten Gründen 
muUte diese Stelle als günstigster Bauplatz für den zu errich- 
tenden Hafen angesehen werden. 

Baugrund. Der in Gestalt von Klippen am l'fer und 
in See zutage tretende sehr harte, rötliche Granit bildet auf 
weite Strecken hin den l"ntergruud des Meeres. Kr ist als 
Baugrund vorzüglich geeignet, nur dort, wo er von einer 
milbige» Schicht Sandes oder Schlammes Issjockt ist, uiiitt er 
vim dieser sorgfältig gereinigt werden vor Inangriffnahme des 
i Baues, um nicht nachträglich Sackuiigen und damit His.-e im 

Maucrkörper entstehen zu lassen. 

Baustuffe Nach den so geschilderten Verhältnissen 
war diu Verwundung vun Holz und Eisen zum Orundbau 
ausgex .-blossen, es kutintu nur Stviiibail in Betracht kommen 
und zwar als Schüttung, in Rundem und Beton. Der über- 
all Ii kt vorhandene Granit liefert einen vurtn-fl liehen Baustein. 
In 1.2 km Entfernung von Swakopmund «nid« ein Gelände 
von rd. 3 ha Grüße angetroffen, auf dum ein sehr fester, j 
wetterbeständiger, feinkörniger Granit ansteht in ä m Mächtig- 
keit über dem Meeresspiegel Ito sich dieses Gestein für 
die im Seowasser vorzunehmenden Bauten sehr gut eignet, i 
ist an dieser Stelle ein umfangreicher Steinbruch eingerichtet 
wurden. Die Gewinnung der Steine geschah in der Weise, 
dafi reihenfönnig Bohrb'chcr bis nl. ,1 m Tiefe von Hand 
gebohrt, mit Dynamit gefüllt und dann gleichzeitig gesprengt 
w urden. Es kam so bei jeder Sprengung eine Wand von 
3 m Höhe zu Fall. Ein Hand- und ein Dampfkran be- 
l,.|.brk-ii die Maasen in bereitstehende Wagen, die vou einer 
Lokomotive zur Verwcndungssiclle geführt wurden. Da 
Menschen kraft , hauptsächlich EingelK.rene, sehr billig zur 
Verfügung stand, wunle von der Verwendung von Bohr- 
maschinen Abstand genommen. Die höchste Tagesleistung im 
SleinliriH-li betrug lTUcbni Fönlerung bis zur Verwondnngs- 
»telle. 

An seharlköinigem Saud, der sich zum Mauern imiI eignet, 
ist kein Mangel, Süßwasser ist durch die Wasserleitung er- 
»clilüsiten und bci|Ueui zu jeder Verweudungsstolle zu bc- 
si-hulTuti gewesen. 



Arbeitskräfte. !•> war vorgesehen, die Bauausführung 
in eigenen Betrieb zu nehmen. Für luwdworksmäöige Arbeiten 
muhten die erforderlichen Kräfte aus Deutschland beschafft 
«erden, wohingegen für einfache IS- «lenarbeiten und Hand- 
langerdienste die Eingeborenen herangezogen werden Bollten. 




Abh, 9. Küste Vuo S»«ke|llllUUJ. 
(tstaahaa toi» Ottos« coti 

Per Entwurf. 

Die Lniidiingsverhilltui--.se, wie sie bisher hier bestanden, 
waren recht unvollkommen. Altgesellen davon, daß Schiffe 
bei uiittclschwerer Brandung, w» die Wellen eine Höhe von 
1 bis Vj t m haben, nls-rlianpt nicht mehr loschen MuH, 
sondern wallen müs-on, bis stillere See eingetreten ist. gibt 
. s selbst bei ruliigi-ui Wetter und Schwacher Brandung der 
Widerwärtigkeiten ms.li PtCkl viele. 

Von den .100 bis 1000 m vom Ufer entfernt auf freier 
Reede liegenden Dampfern werden die Güter in Brandung«- 

' •<• geladen, die. S in lang, 2,3 m breit sind und 1,7 t 

Tragfähigkeit haben. Durch Kruneger oder mit Hilfe eines 
zum SchifTu gehörigen kleinen Dampfers werden dio Boote 
nach Und Wördert; kurz vor der Küste, 100 Iii» 200 in 
s»s-wärt-s, sind die gefährlichen Brandungswellen zu durch- 
fahre», die in der Kegel in das Bi>>t schlagen und so, be- 
vor diese» den Strand erreicht hat, die Güter schon durch- 
nässen, Sind diese trocken durch die Brandung gelangt und 
ist da» Boot durch dio letzte Welle auf den Strand geworfen, 
so kann als sicher angenommen worden. daB die Gflter beim 
Heiaiisselialfen uns dem Boote durch nachstürzende Wellen 
entweder durchnäßt werden oder sogar ginzlich verloren 
gehen. Beim Entladen der Boote, Heraustragen von Reisen- 
den usw. müssen die Ix-ute bis an die Knie und tiefer ins 
Wasser hinein. Bei diesem Verfahren brauchen die Schiffe, 
bis jetzt nur Wuormaniidampfcr von 2300 bis 150«) t IjJe- 
fühigkeit, bei Benutzung eines Dumpf bei bootes zum Schh-pjen 
und von acht Liniliiugslssitun mit Kninegerbesatzung zum 
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Löschen der I-udung mindestens 14 Tage Nach dem Auf- 
schwung, den der Verkehr in Swakopmiind genommen hat, 
waren derartige Verhältnisse unhaltbar geworden. 

Um ein sachkundiges Urteil Uber die dortigen Laadung* 
verhAltnisso im allgemeinen und etwaige Vcrbeeserunirsvor- 
sehlägo zu erhalten, wurilo seitens des Auswärtigen Amte». 
Kolonialabteilung, im Jahre lS'Jö der Marine- Ilafenbaumeisler 
Mönch nach Doutsch-Südwestafrika gesandt, der nach ein- 
gehendem Studium im Jahre 1HD0 ein Gutachten hicrül«T. 
sowie im folgenden Jahro einen Entwurf nebst Kostenanschlag 
f ilr eine Hafenanlage in Swikopmund aufstellte unter Berüek- 
siehtigung der von der Abteilung für das Bauwesen im 
Ministerium der öffentlichen Aiboiten abgegebenen Gutachten. 
Geplant war der Hafen an der alten Landungsstelle vor der 
Station und dem Signalmast. In diesem Entwurf (Tvxt-Abb. ü) 
war alB llauptbauwerk ein rd. L'UU m langer Wellenbrecher 
vorgesehen, der. im Schutz der vorliegenden Felsgnippeu 
erbaut und hinter diesen zurückbleibend, besonders gegen die 
Brandung eine gesicherte Einfahrt ermöglichen sollte. Im Norden 
umschließt das Hafenbecken ebenfalls ein Molendamm, der 
sich dem Wellenbrecher bis auf 70 m nähert und auf 100 m 
ljuge mit Kaimauern veisehen wird, von denen rd. C7 m 
auf — 3,0, der Rest auf — 1,5 tu liegt Zwischen beiden 
Strecken ist eine l.audebrtteke für Porsoneuverkehr vorgesehen. 

Ein anderer Vorschlag für eine llafcnaulagc, wenn auch 
nur skizzenhaft* findet sich in dem Werke von Tb. Rehbock, 
Deutsch -Sudwestafrika. Berlin ls»8. Als Unduugsstelle ist 
danach der Platz vor dorn jetzigen Zollschuppon gewählt, 
nah« der Mündung des Sw ik pnlN IM (Tuil Ivb k 9) Wie 
liei dem vorherbesprochonen Entwürfe ist mich hier ein süd- 
licher Wellenbrecher und einu nördliche laindungxinole voi- 
gesehon, nn die si. h znhnförmig noch kleinere Pier.- ati- 

Ursonders waren es die eingehenden vorzüglichen Unter- 
suchungen und Vorarbeiten de» damaligen Hufenlwumeistors 
Mönch, die weiter verfolgt und als Grundlagen auch de* 
neuen Entwurfes benutzt wurden. Es kam vor «Hein darauf 
an, Anordnungen zu treffen, die eine raschorc und sichere 
Abfertigung der dort verkehrenden Schiffe ermöglichen. Dies 
konnte nur erreicht werden durch Schaffung einer Hafeti- 
anlage, die gestattete, dali 

1. bei jedem Seegänge Personen sowohl als auch Oüter 
jeder Art und Form stets aicher gelandet und entladen 
werden können, 

2. Segelschiffe und kleine Dampfer bis etwa 500 t Lade- 
fähigkeit unmittelbar am Kai löschen und verladen 
können, 

3. eine spätere Erweiterung derselben möglich ist, ohne 
daß die zu schaffende Anlage aufgegeben oder zeitweise 
außer Betrieb gesetzt werden muß. 

Um diese Ziele xu erreichen, war es in erster Linie 
urforderlich , durch einen Wellenbrecher die schwere Dünung 
von der Laiidestellc abzuhalten, sxi dafl die Fahrzeuge, ohne 
eine Brandung durchfahren zu müssen, sich dein lande 
nlhcrn können. Ferner war es nötig, die Wellenbewegung 
auf der im Schutze des Wellenbrecher» gelegenen Wasser- 
llllchc derartig abzusi hwilchen , da8 Fahrzeuge selbst bei sehr 
l-wegtor See unmittelbar an dem Bauwerk festmachen und 
liegen können. 



Für die Wahl der Richtung des Wellenbrechers waren 
maßgebend die Richtung von Wind und Welten sowie die 
Küstenstiömuug. Wie schon vorher erwähnt, kommen Wind 
und Wollen mit wenigen Ausnahmen aus SW. ungefähr III* 
gi n il e X..i ri< Iii mg. Zun Sl MtfaB MJI p n ußte daln : 
die Molo gegen NW. gerichtet sein. Da ferner die Mceres- 
stiömung parallel zum t'fer verläuft, muß die Mole, um eine 
Versandung hinter ihr zu verhindern, eine mittler Strömung 
geneigte Richtung erhalten, also ebenfalls nach NW. Daß 
vor der Moleiiwurzel Sandablagerung in gering.™ Umfange 
stattfinden wurde, war vorauszusehen, da diese Mole ähnlich 
wirken mußte, wie eine mit der Strömung geneigte Ruhne 
im Flusse. War so die Richtung der Mole bestimmt, so 
cigab sieb ihre länge ans der Erwägung, ilaß nach den 
lleobacht iingeii Brandungswellen nur bis zur 4 m-Tiefenlinie 
hier auftreten, daß es dabei genügt, den schützenden Hafen- 
damin bis zu dieser Ijnie zu führen. 

Wie schon trüber erwähnt, ist an iler gewählten Bau- 
stelle eine Klippeiigruppe dein Ufer vorgelagert, die von der 
HiedrigWHserlinic am Strande bis 40 m weit in die See 
reicht und rd. 1 ■ Ober NW. hervorragt. Dies- bildet 
einen «ehr guten Ausgangspunkt fflr den Hafcndamm. ein«! 
sieben) Stütze für die Moleiiwurzel und leistet zugleich Ge- 
währ für einen festen Anschluß au das Ufer, Etwa 270 m 
von dieser Felsgruppc seewärts in nordwestlicher Rii'btung 
erhebt sieh nahe der 4 in • Tiefcnlinie "ine kleine Erhöhung 
von weniger uls 3 m Tiefe. Diese ist geeignet, für den 
Kopf der Mole als Fuß zu dienen, M daß sieh für den Hafen- 
dämm eine Baulänge mm 370 in bei H.W., von 270 m l» i 
N.W. ergeben haL Bei dieser Ausdehnung tritt das Bauwerk 
auch nicht störend über die zweite Klippenreihe vor, die un- 
gefähr in der gleichen Entfernung vom Strande und parallel 
zu demselben sich hinzieht. Hafenseitig, etwa in seinem 
mittleren Drittel, ist der Wellenbrecher auf 120 m I-änge 
als Kaimauer ausgebildet worden, um bei einer durchschnitt- 
lichen Wassertiefe von 3 m den Schiffen und leichtern 
Gelegenheit zum loschen und Ijulen zu bieten. Während 
de* Baues dieses Wellenbrechers sind irneh Beobachtungen 
und Eniuttluiigen angeslelll worden, ob dieser allein genügen 
wür<le, um der weiter nördlich gerichteten Uferstreeke hin- 
rei< hend Schutz zu bieten und so ein ruhiges Hafenbecken 
zu schaffen. Sollte sich jislish herausstellen, daß die herr- 
«.•hetidi Düi in: od •• N rd winde -it gctahrlw» - Em »ufen 
und bequemes Löschen der Schiffe nicht gestatten, sn wäre 
ein zweiter llafendaitim zu errichton, der, nördlich von dem 
ersten von Osten her in sanfter Krümmung nach Westen 
laufend, sich dem südlichen Molenkopf bis auf 00 m nähert 
und zwar so, daß der nördliche unter dem Schutze des süd- 
lichen zu hegen kommt. 

Die Abmessungen des HafendamineB und der Kaianlagen 
ergaben sich in erster Linie aus der Anordnung der Krane 
und Oleise. Der erste. laudseitige Teil der Mole dient nur 
als Zufuhr für die Kaimauer und hat 6 m Breite erhalten. 
An der Kaimauer findet eine Verbreiterung auf 8 m statt, 
indem neben dem Zufuhrgleis von 0,ß0 m Spurweite, das 
auf die ganze länge geradlinig durchgeführt ist, noch ein 
zweites Gleis dicht an dei Kaimauer vorgesehen ist, das zu- 
gleich die für Normalspur eingerichteten Krane trägt und 
mit dem ersten Gleis durch eine Weiche verbunden ist. Zu 
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Anfang und Ende der Kaimauer ist je ein Danipfkran an- 
geordnet worden, ebenso eine bequeme Ijindungstreppe fflr 
Keisende. Für den Lösch- und LndeU-trieb sind wfler einer 
Dampf baikasse fünf Uicliter von je 30 t I.adefähi S keit vor- 
gesehen. Für die an diesen 86tdJfen vorzunehmenden Au» 
besserungon ist eine Aufschleppe i-rliaiil wurden neust den 
erforderlichen Schmiede- und /.iinmcrwerkstültcn. Flut- 
messer, Tag- und Xachtmarken, Keihhölzer, l'oller und der- 
gleichen mehr sind ebenfalls angeordnet. 

Wegen der schwierigen Laiiduiigsverhältnis»- in Swakoji- 
itiund mußte von vornherein davon Abstand genommen werden, 
große und schwere Eisenteilo, Maschinen und Krane heim 
Bau xu verwenden, Bs lag da» Bestreben vor, bei der Bau- 
ausführung nur die einfachsten Hilfsmittel zu benutzen. Bei 
dem oben naher geschilderten Baugrund kann zur Herstellung 
des Hafendommcs nur Slcinsehfiltuiig in Verbindung mit 
Beton zur Anwendung kommen In nur 1,2 km Entfernung 
von der VerwonduiigBtollc steht vorzüglicher Granit zutage; 
eU-nd.»selbst ist auch gn.bk.'.'ni.-er S.ui'l zur llcistcllnng de« 
Betons leicht gewonnen. Schon im Bruche worden die Steine 
nach Große ausgewählt, so ila» die kleineren daselbst zurück- 
bleiben, um zu Schotter für Beton geschlagen zu werden, 
während die größeren auf dein Gleise zur Baustelle gefahren 
und dort als Kuli der Molo verschüttet Wehlen; die größten 
von ihnen finden secseitig Verwendung mit l 1 .. fiicher, die 
kleineren in der Mitte des Körjfr» und hnfeuseitig mit ein- 
facher Böschung. Die Schattimg wurde aufgerührt bis Niedrig- 
wasserhöhe, worauf w-cseitig eine senkrechte Mauer bis 2,5 m 
üls-r H.W. errichtet wunle, deren untere Hälfte uus Beton, 
die oliere aus Bruchsteinmauerwerk besteht. Die Krone des 
Dammes liegt 2.5 m Ober N.W,, die Kaimauer ruht mit ihrem 
Fuß fast in der ganzen Lunge auf gewachsenem Felsboden, 
der vor dem Einbringen der Massen sauber von Schlamm 
und Sand gereinigt wurde. Bis zur Nicdrigwassurlinic werden 
große Blöcke an Ort und Stelle aus Beton hergestellt und 
darauf bis Dumm kröne gemauert. Der Molcnkopf. ebenso wie 
auch der dem WclUmangnff am meisten ausgi.-scti.te s- eseitig 
gelegene vordere Teil des Hafendnmme» wurden noch besonders 
durch eine Cberdockung von Betonhlöcken geschützt, von denen 
jeder 3 in lang, 2 m breit um! 1,7 m hoch ist. Diese wurden 
vom Damm aus in die See verstürzt, so daß sie ungleich- 
mäßig den Fuß der Böschung sowie diese selbst bis zur 2 m 
breiten Herme decken. Als Bauzeit waren drei Jahre vor- 
gesehen. 

Dies war, kurz gern Widert, der Entwurf, wie er im 
Mai 1S*J9 dem Auswärtigen Amt eingereicht wunle, das ihn 
mit seinen Anlogen dem Preußische« Ministerium dar öffent- 
lichen Arbeiten zur Ib-gnUn htung unterbreitete. In dem al- 
gi-gclienen Gutachten wurden die getroffenen Anordnungen im 
wesentlichen gebilligt, jedoch empfohlen, den Suddamm bis 
zur Fanfmetorlinie nicht mit nach Norden gelegenem Kopfe, 
sondern gerade fortzuführen, von dem Hau des Xorddamm.-s 
vorläufig Abstand zu nehmen und Damm und Mauerkrone zu 
erhoben, Ausdrücklich hervorgehoben war, daß die Anlag»; 
als ein Versuch anzusehen sei, dessen Gelingen sich im vor- 
aus nicht bestimmen ließe. Unter Berücksichtigung der ge- 
gebene« Anregungen wurde die Krone des Dammes, auf + 3, 
die der Bnistmaiier auf -f- 5 angeordnet, das Ende iles Siiil- 
dainmes gerade fortgeführt und die seo-eiiigo Böschung flacher 
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ausgelxsut. Text- Abb. » und Aldi. 11 Hl. 35 zeigen den so 
entstanden, u Entwurf, wie er der Ausführung zugrunde 
gelegen hat. 

Die BauaasMiruag der Meie. 

Nachstehend sollen die einzelnen Bau Vorgänge sowie die 
gemachten Erfahrungen geschildert, da», was, wahrend der 
Bauzeit als nicht richtig erkannt, erörtert und die infolge- 
dessen getroffeoeii Abweichungen vom Entwurf und die aus- 
geführten Verbesserungen näher besprechen werden. 

Am 27. November lsjüi) trafen nach vierwöchiger Fahrt 
ilie für den Hafenbau 1-stimmlen Arbeitskräfte vor Swiikop- 
mund ein. Sie setzten sieb zusammen au* dem Buulcitenden, 
1 Techniker, 1 Schrei l*-r, 1 Werkmeister, 5 Vorarbeitern und 
51 Arbeitern. Sogleich wurde mit dem Aufbau der Wolin- 
gebäude begonnen, nachdem die Örtlichkeit genau untersucht 
und die fttr den aufzustellenden Entwurf und Bau erforder- 
lichen Vorarbeiten in die Wego geleitet waren. Die Gebäude 
waren in Deutschland fertig bestellt und wurden hier, rd. 70 m 
vom Meen sstraiide entfernt, in unmittelbarer Nähe der Bau- 
stelle wieder aufgerichtet. Du Erfahrungen nicht vorlagen, 
welcher Baustoff sich am besten in Swakopmund bewährt, so 
wurden verschiedene Baustoffe für die Herstellung der einzelnen 
Häuser gewählt, um später auch die Brauchbarkeit der 
einzelnen feststellen zu können. Das Arbeiterwohnhaus 
ist in Holz mit Pappdach ausgeführt, mit doppelter Bretter- 
Verschalung, innen wie außen mit Leimfarbe gestrichen; an 
der Vorderseite zieht eich eino 2 m breite Veranda entlang. 
Zu beiden Seiten des gemeinsamen Eßsaales. der auch zu 
Versammlungen bei Festlichkeiten usw. benutzt wurde, sind 
die Wohn- und Wirtschaf tsräumo angeordnet. Auf dem 
linken Flügel befimlen sich acht Wohnzimmer Tür je 4 bis 
0 Mann, auf dem rechten die Mnnnscluiftsküche mit Baek- 
stube und die KnntincnrJume, durch je ein Ausgabeschaller 
mit dem Saale verbunden. Hieran schließen sieh fünf 
Bäume für die Vorarbeiter. Um stets frische Luft zuzuführen, 
sind in jedem Kaum zwei Lßftungsklappon im Dache ein- 
gebaut. Seitwärts von der Küche ist ein Kflhlraum für Fleisch 
uaw. errichtet; ferner befindet sich im rechten Flügel «n 
Badezimmer, in dem außer einer Badewanne noch zwei 
Brausen angeordnet sind. 

Das Gebäude kostete frei Bord Hamburg. . 18500,00 .* 
Fracht-, l-andungs- und Sc-eversicherungsko«ton !»509,20 .. 
Arbeitslöhne und allgemeine Unkosten . . 14340,72 ,. 

zusammen 42409,'JS 
d. h. für 1 <|m bebauter FUche 55,50 .H. 

Nördlich von diesem Gebäude befindet sich ein Wohn- 
haus für verheiratete Arbeiter und Vorarbeiter 
(Text-Abb. 13). Es ist in derselben Bauart hergestollt und 
umfaßt zwei Wohn- und zwei Schlafzimmer und zwei Küchen: 

frei Bord Hamburg kostete es 4500,00 .« 

Fracht-, Undungs- und Seeversieheningskostcn 2337,00 
Arbeitslöhne und allgemeine Unkosten . . 4470,24 « 

zusammen 11207,24 .« 
d. h 43.10 .« für 1 um bebauter Fläche. 

Diesell« GrundrirJonordnung ist für das Wohnhaus des 
verheirateten Werkmeisters gewählt. Es ist aus einzelnen 
durclib<-hten Bctonplatten aufgebaut, die 50 zu 60 cm breit 
und von unten nach oben abnehmend |',.7 und *>cm stark sind. 
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5 S70,ü;i ,0 
4921,11 ,. 

12085,18 

228&3,ou 



Das üclt&nde kostete fn>i Bord Hanf u • . . 
Fracht-, I.andungs- und Soeversioherungskostwi 
Arbeitslohn und allgemeine Unkosten . . . 

zusammen 

d. b. für 1 om betauter Flüche 87,00 . *. 

Da* Wohn- und Diongtgcbuudo für den Tochiiikcr 
und Schreiber (Text-Abb. 10) Ut in Holz aufgeführt mit 
doppelter Bretterverschalung und Pappdach, innen mit "I-, 
außen mit Leimfarbe gestrichen. Um da» gemeinsame Wohn- 
zimmer gruppieren sieh zwei Sehls fzimtnor, je ein Arbeits- 
zimmer Cflr don Techniker und 
Schreiber, sowie ein Kaum Jitr 
Aufbewahrung der Meßgeräte 
MW. 



Frei Bord Hamburg 
kostete diu Haus 

Fracht-, Landungs- 
und Socvcrsicbe- 
rungskosten . . 

Arbeitslöhne n. nll- 
geinoino Unkosten 

zusammen .# 207315,90 

•1 ii für 1 qra 7G.S0 M. 

Für den Bauleitenden 

war ein Wohnhaus in Hotz 

mit Schindeldach gebaut (Text- 

Ahb. 11 h. 12), dessen Innen- 



7G5O.00 

•t i -;;,'hi 

8902,90 
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Vermeidet man die hoben Frachtkosten , indem man statt der 
in Hamburg zur Versondung gelangenden ltaustcine an Ort 
und Stella Stampfbeton 1:10 verwandet, so kann behauptet 
von Ich. da« diese Art des Massivbaues als für Swakopuuind 
am dauerhaftesten, wohlfeilsten und gesundesten ist. 

Dio drei zuletzt genannten Uoblude sind auf einem 
Sockel von Granitmauerwerk aufgebaut und gemeinsam von 
einem Zaune umgeben, der eine Fläche von rd. 2500 <|m 
umschließt Diose wurde in Uartenland umgewandelt, teils 
um den Aufentluilt in der Wüste angenehmer und gesunder 
zu gestalten , dann aber auch, 
um Versuche anzustellen zum 
Anbau von liräsern. Gomilse 
und Bäumen. 

Das Haus des Hau leiten- 
den ist mit dem Bureaugebäude, 
dem Steinbruch und der Ar- 
beitsstelle im Hafen durch Fern- 
sprecher verbunden. Auller 
einer Döckeisrhcu Uaracko, die 
als Lazarett diente, wurden 
auf der Baustelle selbst noch 
eniehtet ein Materialienschup- 
pen mit /immer- und Tischlor- 
werkstäti ein Zemcntscbiip- 
pen. ein I/>komotivschuppon, 
eine Schmiede und Si-Idos- 
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wände mit Gips verkleidet und mit Olanst rieh vorsehen wurden. 
Ks enthält je ein Wohn-, KU-, Schlaf- und Arbeitszimmer und 

kostete frei Bord Hamburg 855U.0U .# 

Fracht-, Landungs- und Secvorsichcrungskosten 1100,00 „ 
Arbeitslohn und allgemeine Unkosten . . . 20129,70 „ 

zusammen 39070,70 
d.h. für I ipn bebauter Fläche 1 73,80 

Nach den bisher gemachten Krfahrungcn hat sich am 
boten das au» Betonplatten hergestellte Wohnhaus bewahrt, 
sowohl was die Haltbarkeit als auch die Annehmlichkeit des 
Wohnen« betrifft, weil die Tcm|icraturschwankmjgen sich darin 
nicht Hinderlich beinerklur machen. Fast ebenso, wenn auch 
nicht ganz, s» gut, hat sich die Bauart mit (jipspmtz erwiesen; 
weniger empfehlenswert Ut der gewfihidioho Holzbau, üaiiz 
zu verwerfen ist diu Verwendung von F.isen, das nicht um- 
mauert, sondern mit der Luft BQUittalbur in BerCihrung 
kommt. Selbst die sorgfältigste Überwachung und fort- 
wahrende Erneuerung de* Anstriche* können schnelle und 
gänzliche Zersetzung durch Rostbildung nicht verb indem. 



xerci, eine Schuhmacher- und SnUlorwerks,tittc , Bedürfnis- 
anstalten usw. 

Bis zum Eintreffen des selbstrogistriaronden Pegels 
wurde vorläufig ein einfacher Holzpcgel aufgestellt und seit 
dem 1. Januar 1899 stundlich beobachtet. Auch die (lernte 
fDr die Witterungskundc wurden seit derselben Zeit bedient. 
Der oben naher beschriebene Steinbruch wurde ebenfalls in 
Betrieb genommen und durch eine Feldbahn von O.CO tu 
Spur von rd. 1,2 km Länge mit der Baustelle verbunden. 
Ferner wurde mit dem Bau der Wasserleitung begonnen, in- 
dem der Tiefbrunnen angelegt, der Wasserspeieher erbaut 
und die Bohre in mehr als 5000 m Länge verlogt wurden. Für 
das Hafenbaiiaint und seine Nebengebäude war die Wasser- 
leitung am 5. Juli, für die Bevölkerung am 9. Oktober 1899 
fertig gestellt 

Nachdem so für stets genOgendes Süßwasser auf der 
Baustelle gesorgt war, wurde im Juli desselben Jahres mit 
der Herstellung der großen 10 ebm fassenden Betonblöcke 
begonnen. Dies geschah in einem besonders errichteten all- 
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soitig offenen, nur leicht Oberdachton Schuppen von 5 m Breite 
uiul 20 m Länge. 

Sein Beulen winde mit einer 0.2 m starken fthnischieht 
vorsehen, der 0,5 in ßlior dem Gebinde lug. Die Rohstoffe 
wWlIeil auf dem 0,7 m Ober Gelände angeordneten Gleise 
angefahren und nach Bedarf verstürzt. Als Misehnng wurde 
t Teil Zement, 3 Teile Sand und 5 Teile Klciiischlag gewühlt, 
die sieh gut bewahrt hat. Nach fünfmaliger Mischung durch 
Hand winde der fertige Beton in diu auf der andern Längs- 
seite de« Scbnppens »teilenden Wagen geladen, die auf die 
benachbarte Borkram|io bis zu dem zu füllenden Kasten ge- 
Mgm und dort entleert wurden. Unter stetigem Stampfen 
durch mi Mann wurde dann der Beton zu einem Block 
verarlieitet. Zuerst gelang es nur, täglich einen Block fertig 
zustellen, sj&ter wurden stets deren zwei angefertigt. Jeder 
Block trug da« Datum seiner Herstellung. Drei Tag» 1 nach 
Einbringen di-s Betons wurden die Kastenwände gelöst, am 
folgenden Tage entfernt und zum Aufbauen neuer Blöcke 
wi"dcr verwendet. Die unter 1 : 1 2 angelegte Kampe bestand 
ans einzelnen Bücken mit lAngsträgern. Von dieser Rmu]*> 
ans wunlen stets zwei Reihen 2. 10 — von Betonblöekon 
geschüttet, dann mullle sie für die beiden folgenden Reihen 
umgestellt wcnlen. Di.; fertigen Blöc ke wurden zum Schutz 
gegen dio Sonnenstrahlen mit Bretter», Sieken usw. bodeckt 
und täglich dreimal genagend genaßt. 

In der Zwischenzeit waren die Vorarbeiten so weit ge- 
diehen, daß der Entwurf für die llafenanlage aufgestellt 
werden konnte. Am 1. September traf der Drahthcfehl in 
Swakopraund ein. dal) mit dem Bau nach dem eingereichten 
Kntwiirfo begonnen worden seilte. Am 2. September fand bei 
einer kleinen Feier dio Grundsteinlegung zum Bau statt, und 
am 1. Mai wurden dio ersten Sehüttateine für den Holcn- 
körpor verstürzL Bis zum Ende des Jahre» war die Schüttiing 
in der ganzen Breite auf IOC ■ LSngo hergestellt, fornor noch 
auf 10 m l-lnge die seosoitige senkrechte Brandungsmaner 
aus Beton von -f 0,5 Swakopm. Null bis +3 Sw.N. Hior- 
liei kamen, ähnlich wie bei der Herstellung dor ItotoO- 
blöcke auf dem Lande, grolio hölzerne Formkasten zur Ver- 
wendung, die von innen durch Segeltuch, am liislcn durch 
Jutelei neu wasserdicht abgeschlossen waren. Joder einzelne 
dieser BIOCJM, die, soweit sie noch auf gewachsenem Felsen 
zu stehen kamen, ohne Fuge aneinander gereiht wurden, um- 
fallte 10,5 cbm Inhalt und bedurfte zu seiner Erhärtung 
4 bis 5 Tage. Nach die.-*r Zeit wnrdun die Klammern usw. 
gelöst und die Formwände weiter seewärts aufgestellt. 

Arbeiton im Jahre 1000. Seit Beginn des Jahres 1900 
wurde, um dio Schfltfcdeine bosser sowohl vor Kopf als zu 
beiden Seiten des jeweilig vordersten Blocke* verteilen zu 
können, ein Hängewerk benützt, das aus zwei je 13m langen 
Spieren bestand und 5 m Ober deti ersten Block auskragte. 
Es winde je nach dem Voiisch reiten des Baues auf starken 
Blanken, die mit Seif o eingesehmiert waren, weiter seewärts 
geschoben. Auch wai zm [• i hteren Handhabung der Form- 
kästen eine Vorrichtung neu angisirdr.et, vermittels deren es 
ermöglicht war, selbst bei schwerem Seetange unter mög- 
lichster Schonung der Arbeiter den Formkasten zu heben und 
vorzurQcken. Auf der Plattform einer I^owry wurde eine 
Wagenwinde aufgestellt, deren Nase ein J.ft m langes I-Eisen 
trug, diu 0,2 m zu beiden Seiten Oter die AusladobrOoke 
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hervorragte. An den Enden des X- Träger* waren starke 
Ketten befestigt, ihe ungefähr in der Milte und am vorderen 
Knill! des Kattens eingehakt werden konnten, wenn der 
Wagen sieh senkreeht (Iber demselben befand. Sebald nun 
dio hinteren Zugstangen, die oben und unten die Seiten- 
w.ir ■ ■• o- Kasi.eis i isammei Iii Iten, ntfi nil waren, wupl 
die Winde in Bewegung gesetzt, der Kasten gleichmäßig 
angehobon und mit der Lowry auf dem Gleis der Zugbrücke 
vorwärts geschoben. Wenn der Kasten sieh ülicr der Stelle 
befand, an der ein neuer Block hergestellt wcnlen sollte, 
wurde der Kasten vermittels der Windo wieder gesenkt, bis 
or die SchQttung erreicht hatte. 

Gleichzeitig mit dem Vortreiben dieser Botonblöckc 
wurde auf ihnen die 2 m hnho und 1.5 in breite Brilstungs- 
mauer errichtet, um dein Wellenanprall eine möglichst grolio 
Masse entgegenzusetzen. Auch die hafenseitige Böschung 
wurde möglichst weit vorgeturnt. 

Bis zum Mai war das Wetter sehr günstig, so daß der 
Bau rüstig Vorschrift. l>a trat plötzlich zu Anfang Juni Behl 
schwere See auf, die bedeutende. Zerstörungen hervorrief, 10 
d.iil der Weiterbau bis zum S-hluh des Jahres ruhen mußte. 
Dies.' Zeit wurde dazu benutzt. Arbeiten an den der See 
nicht stark ausgi«etztcn Teilen vorzunehmen, dann aber auch 
besonder», um in den Werkstätten usw. die eisernen Be- 
toniernngskasten zum Bau der senkrechten Kaimauer und 
das Gerüst zum Versenken der Kasten anzufertigen. 

Wie im Entwürfe vorgesehen war, sollte die Kaimauer 
senkrecht von — 3 Sw.N. bis -f 3 Sw.N. hergestellt wcnlen 
und zwar durch Einbringen von Beton zwischen Cmfassuiigs- 
wlndcn von der Sohle bis 4 -0,5 Sw.N., während der obere 
Teil Iiis -f- 3 aus behaltenen Bruchsteinen nufgetnauert wurde. 
Zur Herstellung des Kastens wunlo Eisen gewählt, weil sieb 
das Versenken durch das Eigengewicht von nl. 5 t bedeutend 
böser gestaltet, als l-i einem solchen aus Holz. Die Ab- 
messungen wurden auf 5 m Uingo, 3 m untere und 2 in obere 
Breite festgesetzt, während die Höhe so gewühlt wurde, daß 
der Kasten noch nl. 1 m über N.W. hervorragte, um etwa 
auftretenden Wellenschlag so viel wie möglich vom Innern 
des Kastens abzuhalten (Abb. 12 bis 11 Bl. 35). Jode Längs- 
wand bestand aus zwölf, jede Querwand aus acht Tafeln 
Eisenblech von 5 mm Stärke. Die Abmessungen der Tafeln 
machten es nötig, den Karten in zwei übereinander stehenden 
Teilen xu bauen, die, von starken Winkeleisen umsäumt, 
> ermitteis durchlaufender I- und C- Eisen und Diagonalen 
aus Winkeleisen verstärkt waren. Die Verbindung beider 
Teile an den Winkeleisen geschah durch Schrauben und zur 
besonderen Sicherung noch durch Ketten. Um ein Aushicgen 
der Soitonwändo zu verhindern, wunlen noch an jedem Kasten 
Zugbänder aus Flacliei.sen angeordnet. Im Innern de* Kasten* 
konnten Diagoiialverstrebiingori nicht angebracht werden, weil 
dann die Bewegung des Betontrichters beim Schütten be- 
hindert worden wäre. Um dennoch eine möglichst große 
Steifigkeit zu erzielen, wurde in den Boden des Kastens ein 
hölzerner Kähmen aus zwei Andreaskreuzen eingelegt. Der 
obere Hand wurde noch besondors dadurch gesichert, dall 
starke Winkeleisen mit zwisvhengelegten Gurtiingsblechen die 
Ecken verstärkten. Diese Winkel wunlen, wenn der Kasten 
nahezu gerollt war, al-.-esehrauht. Die Kastenwände waren 
nicht starr, sondern durch Yerkünkimg einzelner Hebel uiit- 
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einander verbunden, von denen dlO in je einer Ecke liegenden 
dureb eine gemeinsame Zugstange bewegt wurden. 

Zum Versenken sowie zum Hoben des eisernen Kastens 
mußte ein besonderes OerQsl hergestellt »erden. Dieses be- 
stand au* zwei Teilen, von denen der hintere Teil als Auf- 
lager und zugleich als Gegengewicht fflr den vorderen frei- 
tragenden diente , auJ dem die Vorsenk - und Schott Vorrichtungen 
sich befanden (Abb. 1 bis 6 III. 35). Zwei Spieren, 17,5 
lind 15,9 m lang, von 0,35 m Durchmesser wurden nl. 6 m 
weit durch Qucrvcrstrebunger? miteinander verbunden und 
der hintere Teil , auf dem der Schienenstrang und das Gegen- 
gewicht ruhte, mit einem Bohlenbelag versehen. Auf dein 
vorderen Teile wurde ein portalähnliehe» Gerüst aufgebaut, 
welches die VorsenkvoiTichtungen fflr den eisernen Kasten 




Abb. l t. Wreeakg 
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sowie die LMlfkatze zum Zusammensetzen des Kastens und 
zum Heben de» Schalltrichters trug, «^m-r zur Längvnrichtiutg 
des Gerüstes ruhten auf den beiden Querträger« zwei Schienen, 
auf denen der untere Triehterwagen sich bewegte. Die Be- 
wegung geschah vermittels zweier Winden auf jeder Seilo. 
die durch aufschiebbare Hcbelstaitgcn mit Knarre gedreht 
wurden. Auf diesem unteren Wag>jn (Abb. 6 u. G Bl. 351 fuhr 
senkrecht zu seiner Bowogungsrielitung der obere Wagen 
(Abb. 3 Bl. 35), in dorn der Schfltttrichter hing. Durch 
diese beiden Bcwogungeriehtungcn war es iniglich, mit dein 
Trichter zu jedem Punkte «los Kastens zu gelangen und die 
Betoninasso gleichmäßig einzubringen. Der eiserne Sehfltt- 
trichtcr war C m lang, oben 0,C m , unten 0,7 in im Geviert 
groß und bestand aus sechs einzelnen Teilen, die je nach 
Bedarf ausgeschaltet werden konnten. Am oberen Endo war 
der Trichter von einem vierteiligen Ilolzrahmen umgeben, 
dessen einzelne Teile mit Keilen an denselben geprellt werden 
konnten. 

Auf der Plattform des unteren Wagens wurde nun der 
eiserne Kasten zusammengesetzt, durch die Vorrichtung etwas 
angehoben und, nachdem der Wagen zur Seite gefahren, in 
den Fahrungen allmählich vermittels der beiden Bockwinden 
hinabgelassen. Die Führungen bestanden aus normalproiiligeii 
Stahlsehieneti , von denen je eine nahe jeder Stirnwand, drei 
nahe der AuBenseite des Kastens eingerammt wurden. Die 
HflckMcite de« Kattens erhielt eine Ftlhrung an zwei ein- 
gerammten Pfählen An den Stirnseiten des Kastens waren 
ZvUclnn r. lum« Juif LIV 



n- Eisen angeoplnot, in denen die Fflliiimgssohieueii gleiten 
muBten. Nachdem der Kasten die Suhle erreicht hatle, wurden 
Ate Tragkelten gelöst und der Kasten noch durch «seitliche 
V. r>lrebuiigen festgelegt. Sodann l«-gawi das Einbringen 
de» Betons in Schichten von 1 in Stärke. I m ilas Aus- 
waschen <ler untersten ßetonschirht zu verhindern, wunle 
an dein hölzernen Versteifungsrulimon sackartig Scgeltueh 
befestigt. Der Kähmen mit dem Segeltuch blieben nach Ein- 
bringung des Betons auf der Sohle liegen. War der Kasten 
bis |- 0,5 Sw.X. gefüllt, so wunle die obere Fliehe mit Segel- 
tuch und Bohlen zum Schutz gegen etwa Überschlagende 
Wellen abgedeckt. Nachdom der Beton genügend erliärtet 
war, wurden die Zugstangen an den Ecken angezogen, so 
da« die Klinken »ich lösten und die einzelnen Wände frei- 
gaben, welche dann durch die Windevor- 
riclitung hochgehoben, seitlich gelagert und 
zerlegt wurden. Am 28. Oktolier war <las 
Gerüst zum Versenken der Betonka>len (Text- 
Abb, 1 1) fertig gestellt, und die fflr die Be- 
dienung dieser Vorrichtung bestimmte Mann- 
schaft wurde, während das Gerüst noch auf 
dem l^ande stand, genügend eingeübt. 

Inzwischen wunle dazu gesehrillen, den 
vordersten Teil der Mole zur Aufnahme des 
Gerüstes horzurichten. K> hatte sich näm- 
lich in der Zeit, als dieser Teil der Mole 
auBergewöhnliuh gefährdet war und dalier 
auch besonders durch Steinsohattung gesichert 
werden mußte, vor demselben eine starke 
Ablagerung grotler Steine gebildet, die von 
den Wellen willkürlich gelagert waren. 
Auf diese unregelmäßig verteilten Klippen 
konnte der Formkasten nicht aufgesetzt werden, ea mußte 
vielmehr weiter in See hinaus ein möglichst ebener Unter- 
grund aufgesucht werden. Dieser war ungefähr 10 in 
weiter seewärts vorhanden. Ferner bot die vorhandene nur 
allmählich abfallende Schonung kein genügendes Auflager Iflr 
Am * lernst. Daher wnnlen zwei Steinkisten derart gebildet, 
daß hnfenseitig 17 Pfähle geiammt wurden in solcher Ent- 
fernung, daß die später einzubringenden Formkasten ihre 
riehlige Lag« zwischen ihnen erhalten konnten. Die Pfähle, 
die teil» zwischen die vormals geschatteten Steine, teil» in 
die Sohle gerammt wurden, drangen nur 0.3 bis 0,5 m tief 
ein, du unter dieser schwachen Sandschicht sofort Felsunter- 
grund vortrat. Dorh brachte die oliere beiderseitige Ver- 
holmung, sowie eine untere Verscliwertung gelingende Festigkeit 
in die Wand, Die Ramme selbst mußte ebenso wie der 
eisonie Betonkasteu und da» Gerüst in ihnm sämtlichen 
Teilen auf der Baustelle hergerichtet werden, wozu es nur 
zu häufig an geeignetem Material fehlte. So wurde z. B, als 
Kammbär ein zerbrochenes Kanonenrohr benutzt, das am Ge- 
stade als einziger Rest eines gestrandeten nltcn portugiesischen 
Kreuzers aufgefunden war. Mehrfache Zerstörungen an den 
oben geschilderten Steinkisten durch die starke Brandung 
gestatteten erst am 10. Dezember das Einbringen de« Kostens 
fflr den ersten großen Bctoubtock. Als dieser nun glücklich 
auf der Meeressohle angelangt war und eben festgelegt werden 
sollte, hob eine plötzlich auftretende Wege ihn au einer 
Seite auf, die ablaufende Welle zog ihn wieder muh «irli 

U 
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iinJ schleuderte ihn mit gewaltiger Kraft »n seine Führung*- | 
schienen, «o «Ulli Niel* uri'l Vorbindungsschruubcn u-rnfvii 
wurden und er, in seine einzelne Bestandteile zerlegt, unter 
■lern Gerüst hin- urcl hergeworfen wurdo. Jedoch Bchon am 
nächsten Tage wimn die Bergungsarbeiten beendet, und die 
Schäden wurden wieder ausgebessert. 

An dem anderen Teile der Mole konnte wegen der an- 
haltenden schlechtem St-e ebenfalls nicht genügend gearbeitet 
werden, so dal) am Schlüsse des Jahres die Mole mir um 
(»3 m, d. h. im ganzen bis 103 m gewachsen war. Daneben 
waren noch 112 Betonblönke au Und fertig geteilt 

Auch während der Willen ersten Monate im neuen Jahre 
herrschte siel» unruhige See. Trotzdem war os möglich, 
nachdem noch weitere Vorbauton an der Spitze zum Schutze 
der zu versenket den Kasten ausgeführt waren, am 31. Januar 
den ersten, sowie im Februar zwei weitere Blocke ordnungs- 
mäßig zu versetzen. Vom Marz an wurde die See ruhiger, 
auch war die Bedienungsmannschaft des Versenkgerilates 
besser eingearbeitet uml mit den Einzelheiten und Handgriffen 
mehr vertraut. So konnton von nun an wöchentlich durch- 
schnittlich ein großer Block der Kaimauer und zwei bis drei 
kleinere seeseitige Blocke fertig gestellt werden. Beim 
ersten Block dauerten die Arbeiten vom Hinunterlassen des 
eisernen Kastens bis zur Beendigung der ßetunfnlluiig un- 
unterbrochen 11 Standen , s|iüter wurde dieselbe I-eUtung in 
7 bis 8 Stunden geschafft. 

Nicht unerhebliche Schwierigkeiten verursachte die Her- 
stellung des Überganges von der einfüßigen Böschung des 
vorderen 6,5 in breiten Molenkörpcr* zu der senkrechten 
Kaimauer hin. Deraellie wurde in Beton zwischen Stülp- 
wtnden hinter vnrgerarumten Pfählen ausgeführt. Im April 
würfe auch die erste Treppe an der Kaimauer angelegt. Her 
untere Auftritt liegt auf -!- 1 Sw.N., der oberste auf+ 3 Sw.N., 
die einzelnen Stufen, die vorher in Stampfbeton hergestellt 
waren, sind 0,4 m breit uml 0,10 m hoch. Am 1. Mui war 
die Trep|>eiuiiilogc fertig, so dnli der Verkehr von Personen 
und Post von diesem Zeitpunkte ab an der Treppe vor sieh 
i;eben koi nte. 

In den folgenden Monaten fand ein fortwährender Kampf 
gegen die stark bewegte See statt. Stets trat, wenn in einem 
Monate einige Tage zur Weiterarbeit ermutigten lind wirklieh 
unter großen Anstrengungen ein kleiner Fortschritt zu ver- 
zeichnen war, plötzlich oft innerhalb nur einer Stunde so 

sehwene Seil wied r auf, iluli - häutig >t .'Ii Ii war, das 

Neugeschaffene erfolgreich zu verteidigen. Dreimal war die 
zum Schütten benutzte Atisiegerbracke von den Wogen in 
die See gespült, drei große Kaiblöcko nobst den zugehörigen 
Kaiiinigeiüslen waren zerstört, neun kleinere seeseitige Blöcke 
waren wieder vernichtet worden. Trotzdem war es möglich 
gewesen, bis zum Schluß des Jahres 1 911 1 die seeseitige Helen- 
maner bis 306 m, die auf derselben stehende Brüstung*- 
mauer bU 2T0 m, dio Kaimauer bis 107 und die Bruch- 
Steinmauer bis *.'( m weit auszubauen. 

Die Arbeiten im : ti b i • 1002. Di rsi Ilm Kampf 
mit wechselndem Olücke währte auch zu Beginn de* Jahres 1 !Mj_>. 
Wie mühselig da» Bauen war und wie trotzdem stets wieder 
nouo Versuche zum Vortreiben gemacht wurden, mag daraus 
hervorgehe», daß bis zum 19. Mär» an einigen Tagen mit 
ruhigej S. e 15 seeseitige Blöcke hergestellt waren, die aber 



sämtlich bis auf einen wieder durch die starken Brandungs- 
wellen zerstört wurden. Dagegen gelang es, am 5. März de» 
letzten Block der Kaimauer fertig zu stellen, so daß da* 
Vorsctzgoril-st abgi-brs.hen und die zweite Treppeuanlage in 
Angriff genommen werden konnte, Auch der Übergang von 
der Kaimauer in die einffißigc Böschung wurde noch im 
Monat März beendet. Die andauernden Mißerfolge in den 
letzten Monaten beim Bau der secseitigen Blöcke, und da 
ferner auch die Brücke, von der aus dieselben hergestellt 
wurden, durch die See zertrümmert war, ließen erkennen, 
daß mit der bisher geübten Bauweise ein Vortreiben der 
Mole nicht mehr möglich war. Da salbst die größten im 
Steinbruch gewonnenen FelsstQcke dem Wogenanprall an der 
Mole nicht stand hielten, beim Schütten nicht liegen blieben, 
sondern von den Wellen allmählich seitlich in das Hafen- 
becken geführt wurden, schien es am ratsamsten, auf die 
großen, 10 cbm haltenden, im Jahr« 1800 am Lande her- 
gestellten Blöcke zurückzugreifen. Zu diesem Zwecke wurde 
einer der beiden nach eigener Angabe beschafften Wagen 
zum Verkürzen der schweren Blöcke dahin umgeändert, daß 
es ihöglich wurde, vermittels desselben Blöcke auch vor Kopf 
zu verstörzen. Nun wurden zuerst genügend Blöcke vor 
Kopf und, sobald die.se über N.W. hervorragten, um auf der 
so gewonnenen Unterlage die Gleise vorzustrecken, auch 
solche seitlich verstürzt. Die Zwischenräume wurden teils 
mit Bruchsteinen, dort aber, wo die Brüstungsinauer zu 
stehen kam, mit Stampfbeton ausgefüllt. Zuerst machte es 
Schwierigkeiten, sowohl die Blöcke auf die Wagen zu lieben 
— es geschah dies durch ünterklotzung und Heben mit 
Lokomotivwinden — , als auch, sie von de» Wogen in See zu 
verstörzen. Später waren die U'treffendcii Arbeiter so gut ein- 
gearbeitet, daß an einem Tage sechs Blocke aufgeladen und 
auch verslürzt werden konnten. 

Auch bei Herstellung der hinter dem Kai gelegenen 
einfüßigen Böschungsmauer ist eine andere Bauart als früher 
gewählt worden. Von nun an wurde der Füll denselU»ii 
von | 0,5 bis +1.50 Sw.N. in Stampfbeton in schrägen 
Kasten hergestellt, uuf welchen nach Erhärtung sodann die 
Mauer aufgesetzt wurde. Diese Bauart hat sich besser be- 
währt, wie die frühere, bei der Auswaschungen des Mörtel» 
nicht verhindert werden konnten. 

Zu dieser Zeit waren auch genügend Erfahrungen ge- 
sammelt, um über die Notwendigkeit des Baues einer Nord- 
mole ein endgültiges Urteil abgeben zu können. In dem Er- 
Unterungshericht war ausgeführt werden, daß der Bau eines 
zweiten Dammes in nördlicher läge nur dann erforderlich 
wäre, wenn es sich herausstellen sollte, daß die herrschende 
Dünung oder starke Nordwinde ein gefahrloses Einlaufen 
und bequemes Löschen der Schilfa nicht gestatten würden. 
Nach den hier gemachten Aufzeichnungen traten Nordwinde 
aur im Jahre 1899 

h 2 ,, mittags, 
„10 „ abends, 

im Jahre 1901 

an 44 Tagen morgens, 
„ 2 ,. mittags, 
„ 8 , abends. 
In dieser Zeit trat der Nordwind auch nur während einiger 
Stunden auf uml war von so geiinger Stärke, daß eine Be- 
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cinflu.ssting der Wellctdiewcemig und Strömung I mm- i nicht 
bvnhaciitet werden konnte. 

Was die Dünung und den Verlauf der Wellenbewegung 
unter dem Einflüsse des bisher fertiggestellten TeilcB des 
SOiidammcs betrifft, so ist dazu folgendes zu bemerken. Dio 
Wellen kommen von Seo hör in einem Winkel von 55* gegen 
dio Mole. Am Molcnkopfe erhält der den Molenki!r]<cr be- 
rührende Teil der Wolle durch die Mole selbst eine derartige 
Führung, daß schon vom Kopfe an hinter der Mole die Welte 
eich senkrecht tu derselben stellt, während nördlich davon, 
außerhalb des Einflusses der Mole, die Welle dieselbe Richtung 
■wie in See beibehalt. Dadurch nun, daü der hinter dem 




,\bli. Hau üi'k Miilimkupfcs- 

Süddumm verlaufende Teil einer Well« gewissermaßen eine 
Lsngenniisdchnuiig erfährt, rattert er an Mühe, d. h. muh 
an Kraft; infolgedessen neigt d«T hinter dem BHfUhWr» 
liegende. Teil ruhigeres Wasser. Eine weitere Beruhigung der 
Seo an dorn Kai selbst würde nun auch durch Einbau tÜHttt 
Norddamroos kaum noch herbeigeführt werden, wenigstens 
nicht in dorn Maße, daß die Aufwendung einer Banxuintnc 
von 34)0000 .* hatte gerechtfertigt werden können. Ist 
so nachgewiesen, daß der Km des Nonldummc* lieh all 
unnötig herausgestellt hatte, so hal-cn nun weitere Beob- 
achtungen ergeben, daß dar Bau desselben auf dio Hafcn- 
anlage sogar schädlich eingewirkt hätte. Wie schon früher 
unter „Meeresströmungen' 1 eingehender ausgeführt ist, herrseht 
an dieser Stelle eino KüBtonströmung von rd. 0,1 in in der 
Sekunde fiarallel zum Ufer. Daher wird in dem Teile vor 
der Molo ruhiges Wasser vorhanden sein, in dem die von 
der Strömung mitgefOhrten Sink-tofTe niederfallen und eine 
allmähliche Verlandnng hervorrufen. Derartige Verhältnisse 
herrschen mich den bisher gemachten Beobachtungen rd. 130 m 
von der jeweiligen Molenspitze entfernt. Kin anderer Teil 
der Strömung erfährt durch den Anprall an den Molenkopf 
zum Teil eine Ablenkung nach dein ITfer zu und erzeugt 
hier Wirlielwirkungen, dio ein Niederfallen von Sinkstnffen 
nicht mehr zufassen. Ein anderer Teil dieser Strömung, der 



noch {Cot4VrMeH abzweigt, wird durch die VOM Einbau der 
Mole nicht bee ilt nkBM Strömung brtgeriewa und gclnngt mit 
dieser in da* ruhigere Becken hinter dem Snddnmm. Hier 
tritt, wie bei jeder stromab geneigten Buhne im Strome eino 
Ablenkung der Strömung ein und zwar in der Weiso, daß 
der grellere und stärkere Teil derselben in der -Strom richtung 
gegen Im Ufer stürzt, durch Auskolkungen in demselben Bich 
kenntlich macht und »idti-r in WirMbewcgungon sich ver- 
liert. Der kleinere Teil dac'gvn verläuft bei seinem Anprall 
gegen das Ufer rückwärts, gegen dio herrschende Küsten- 
strömung, und erzeugt hier unruhige» Wasser, Wirbel usw., 
dio ein Niederfallen von Sinkstoffon und bo eine Versandung 

des Hafens ausschließen. 
Nun wurde durch den 
Bau eines Norddammen 
die Wirkung dieser Strö- 
mungsart aufgehoben 
werden, die zwischen den 
1-eiden Molenkopfen in das 
ruhige Hafenbecken ge- 
langenden Sinkstoffe wtlr- 
ilen flieh unterhalb der 
Hafeneinfahrt niederlegen 
und eine haldige Versan- 
dung hervorrufen. Auh 
allen diesen Gründen ist 
von dem Bau des Nord- 
dammes Abstand genom- 
men worden. 

Vorkehrungen irgend 
welcher Art mußten nun 
aber geschaffen werden, 
um das Kndziel der Hufen- 
anlage »icher zu erreichen, 
nämlich einen auch hei 
schwerster See ruhigen Liegeplatz zu schaffen. Dies zeigte 
sieh uls btSDndM dringend zu Anfang Juli 1901, als 
schwere Stürme die Mole heimsuchten, zur selben Zeit, 
<ln auch die Schiffsiinfalfe in der Tafelliai und Port Elisn- 
belh gemeldet wunleii. Es herrschte damals im Hafen- 
becken oine derartig starke Wellcnlie wegung . dnß Loschen 
und Linien an der Kaimauer unmöglich liättu vor sich gehen 
können. Auch war der Sehleppdampfcr .Pionier* an sei- 
nem Ankerplätze im Hafen diesen Bewegungen stark aus- 
gesetzt, so daß or schwer stampfte und für seine Sicher- 
heit gefürchtet werden mußte. AI» nun während dieser 
heftigen Stürme wieder und immer wieder Zerstörungen an 
der Molenspitze eintraten, legten die Wellen die fortgerissenen 
Teile hinter dorn vor der letzten Troppo aufgeführten Leit- 
werk nieder; diese häuften sich mehr und mehr dort an und 
bildeten schließlich einen bis Ober N.W. reichenden Wall. 
Hierbei wurde die Beobachtung gemacht, daß an diesem Wall 
die senkrecht zur Mute anlaufenden Wellen ihre Kraft zer- 
splitterten und mit weit geringerer Gewalt als früher an der 
Kaimauer ankamen. Dies fegte den tledatiken nahe, den so 
natürlich geschaffenen Wall zu erhöhen und in See hinaus 
senkrecht zur Mole zu verlängern. 

Zunächst fand eine Erhöhung der vorhandenen Schüttung 
bis -f- 3 Sw.N. l«<i 3 in Krunentm'ite statt, sss-seitig mit 
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dreifacher und bafonseitig mit einfacher Böschung versehen, 
i wurden liamiustuhcn von ja 5 m Länge, im- drei l'fnh]- 
i bestehend, vorgetrieben , dio mit Steinen gefüllt wurden. 
Die seewutige Böschung blieti rauh, um die Kraft der auf- 
laufenden Wellen möglich-t zu zersplittern, die hafciisoitige 
Böschung dagegen wurde ahgepllastert. Diese stützt sich 
auf eine 1 m breite Berme, die 1 m über N.N. liegend, von 
der ersten Pfahlreihe gehalten wird. Die«? Pfahlreihe. deren 
einzelne Pfähle nur 0,75 m voneinander entfernt sind, hält 
die dahinter geschütteten Steine zurück, so doli vor ihr die 
ursprüngliche Tiere erhalten bleibt. Aus der ha/enseitinen 
Böschung ragen starke eiserne Hinge hervor, die tief im 
Dammkörper verankert sind und daxu dienen, den Dampfer 
und dio leichter, wenn sie nicht im Betriebe sind, an diesem 
ruhigen und geschützten Liegeplatz festzulegen. 

Am 1. Soptcml>er waren diese Arbeiten bis zur beab- 
sichtigten Lange dos Armes von 35 m beendet, und es konnte 
der Bau des Köpfen begonnen werden. Zuerst war in Aus- 
sicht genommen, denselben el«mfulls aus Rammwcrk herzu- 
stellen. Da sich nun aber bei näherer Untersuchung zeigte, 
daß an dieser Stelle nur nackter Fels den Meeresboden bildete 
und so den Pfählen keinen Halt bieten konnte, wurde be- 
schlossen, auch hier wieder die schon beim Bau d-r Kai- 
mauer bewahrte Oründungsart mit Beton in eisernen Kästen 
zur Anwendung zu bringen. Das früher benutzte Gerüst 
wurde wieder aufgebaut und der erste Kasten am 4. Sep- 
tember versenkt und mit Beton gefüllt (Text-Abb. LH Die 
Arbeit gelang zur Zufriedenheit. Doch BOOM bevor der Zement 
abgebunden hatte, trat in der Nneht vom 5. zum C September 
wieder so schwere See auf, daß das Gerüst zum Teil, der 
Kasten faBt gänzlich zerstört wurde. Nur mit Mühe konnten 
die einzelnen Teile des letzteren mit Hilfe des Taucheis 
wieder gehoben werden. Um nun die Zeit, die zu den 
Wicderherstellungsarbaiton erforderlich war, nicht ungenützt 
vorstreichen zu lassen, wurde wiederum ein anderes Ver- 
fahren eingeschlagen, wie es die vorhandenen Mittel und 
Verhältnis^ el«n erlaubten. Am Lande entstand aus Kund- 
pfählon eine Kisto, dio 7 m Länge, unten 1 m, oben 2 m 
Breite hatte und 5 m hoch war. An den Endpunkten waren 
di« Hölzer überblattet und durch Bolzen verbunden. Unten 
und oben waren Diagonalverbindungen angebracht. Am 
17. September wurde diese Kiste zu Wasser gebracht, am 
folgenden Tage mit Hilfe dos Schleppdampfers vor Kopf 
des yuerarms i.-t>schleppl , dort festgelegt und mit Steinen 
gefüllt. Zwei Wochen sjÄter wurde ein.' zweite Kiste der 
erst, ii v rgeUj n \i„ -ii nkt .1-, » ir d< i ein rm KMM 
wieder so weit hergestellt, da« er versenkt und mit Beton 
gefüllt werden konnte Die Aul'maiieruitg bis zur Daramln'.he 
erfolgte bis zum 28. desselben Monats, so dall an diesem 
'Jage dor Seitenarm bis auf einige Kleinigkeiten fertigge- 
stellt war. Derselbe hat sieh bisher vorzüglich bewährt, 
t'nter seinem Schutze liegen der Dampfer und dio Leichter 
ruhig und vollkommen gefahrlos. Eine Versandung des 
Hafens durch deu Einbau des Sjitenarmes ist nicht beobachtet 
woitlen. 

An der Molenspitze weiter zu arbeiten, war der un- 
günstigen See wegen erst vom 22. Ivzomber an möglich. 
Nachdem die schweren Betonblnck« bis zum Endpunkte ver- 
n, wurden hier die Zwischenräume gänzlich mit 



Beton bis zur Dammkrone ausgefüllt, so daß der Kopf schließ- 
lich einen einzigen llctonbloi k bildete. Am 27. Dezember 
konnte die Brüstungsmauer bis 371 m weiter geführt und 
am L'O.auch die Uuudung entwurfsmällig fertiggestellt werden. 
So war doch n«h am Schluß des Jahres 1302 der Bau des 



■ Hafeabaa In Verbindung slehrnde 
llaiaustnbraiiirrn. 

rfersicherung. Durch den Bau der Mole wurde, wie 
«»»•n näher ausgeführt ist, die Richtung der früher vor- 
herrschend gowoMMicii Strömung unterbrochen und oin Teil 
derselben nördlich hinter der Mole auf da» Ufer zugelenkt. 
Infolge davon fand ein Abbruch statt, der mit dem Vor- 
treiben dor Mole auch weiter nach Xordon zu vorsebritt. Um 
nun Auskolkungen und damit Gefährdungen der Gloiso und 
Gcbäudo zu verhindern, waren umfangreiche Sieherungen des 
erforderlich. Hierzu wurden loero eiserne Zement- 
■ benutzt, die mit Steinen gefüllt nach Art eines Parallel- 

an den gefährdeten Stellen aufgestapelt wurden. 
Die Aufschleppe. Um an dem Schleppdampfer und 
den Leichtern jederzeit und bequem Ausbesserungen vor- 
wurde eine Aufschleppe gebaut, deren 
, Wellen, d. h. 

zur Mole, angeordnet wurde. Da voraussichtlich nur 
kleinere Schiffe die Aufschleppe tienutzen, wurde eine Neigung 
von 1 : 12 für ausreichend erachtet, für die Breitenabmessungen 
WH die Maße de-, Dampfeis bestimmend. Demnach wurde 
die Breite der Aufschlep]* von der Meeressohle bis zum 
H.H.W. (+ 1,58 Sw.N.) auf 4 m festgesetzt, von dort er- 
weitert sie sich allmählich bis auf 15 m, um beiderseitig 
Arl-eitsraum zu gewinnen. Die ITmschlieltuiigsmauem an 
diesem Teile sind aus Granitstoinen in Zementmörtel aufgo. 
mauert, der schräge Teil in Stampfbeton in hölzernen Kästen, 
gl. ■ich den BclotiblöVkon der Brandungsnuiuer dor Mole, der 
4 m breite Teil dagegen ist ähnlich wio die Kaimauer, vermittelt 
eiserner Kasten ausgeführt. Das Aufschleppen »oll mittels eines 
Mortonwagens mit Gangspill geschehen. Ferner wurde zur 
Verbindung dor Mole mit der Aufschleppe eine rd. 5 m hoho 
Böschiingsmaucr aufgeführt, dio auch noch 75 m nördlich 



Der Zollschiippon. Damit dor Durchgangsverkehr 
zwischen der Mole und einerseits dem nördlicher gelegenen 
Buhnhofe, anderseits der südlicher gelegenen Stadt möglichst 
wenig behindert werde, dann aber auch, um eine genaue 
Zollkontrolle zu ermöglichen, ist das Zollgebäude in die Ver- 
längerung der Molenachse gelegt worden, so daß dio zoll- 
pflichtigen (Hin auf dem Molengleis in gerader Linie in 
dasselbe hineingefahren werden. Für die zollfreien Güter 
zweigt in der Nähe der Molenwurzel nach Norden zu ein 
llauptglcis zur Bahn, nach Süden ein solches zur Stadt. 
Dio aus dem Zollschuppen gelangenden verzollten Güter 
werden auf seitlichen Nebengleisen in die Hauptgleise ein- 
geführt Das unter Zollverschluß befindliche Gelände ist von 
einem Stacheldrahtzaun umgeben und hat zwei Ausgänge 
dort, wo die beiden Hauptgleise das Zollgebiet verlassen. 
Kür die dort heilndtichen Zollbeamten sind kleine Häuschen 
aufgestellt 

Der Zollseiiuppen ist aus Stampfbeton hergestellt und 

mit ebensolchem Fußboden vergehen. In dem de 
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nächst liegenden Teile befinden »ich dio DurcaurAunie und 
zwar «Ins Dienslzimmer für An Znllnmtsvorsteher und ein 
Baum für das Publikum Mm Schreiben usw. Die Zollan- 
meldung erfolgt von hier MM durch ein Schaltet fenslor, olien- 
so die Entrichtung d.T Zollgebühren nach crlodigteiu Z.dl- 
geschärt Hinter diesen Räumen, durch massive Winde 
abgeschlossen, befindet «ich der Lagerraum, der durch MCfct 
jo 2.50 m breite Tore mit den 2 m breiten massiven Rarnj-cn 
in Verbindung steht, die 0,5 m über dem Gelände ange,,rdnet 
sind. Die Herstellungskosten dor Zotlanlage betrugen 60 0(1«' . M. 

Der Leuchtturm. In der Achse der Mole, rd. 120 m 
hinter der Malen w und ist auf einem Hügel 12 in filier N.N. 




am., it. onnuiii. 
Abb. Iß u. 17. Leuchtturm. 



ein Leuchtturm errichtet worden, so dalt er mit dem auf 
dcmMolcnkopf erbauten Hafenfcuer die Einfahrt in den Haien 
anzeigt (Abb. 1 1 Iii. 35). L'm gegen die vielen sonstigen 
Feuer der Stadt, die bei klarem Wetter weit zu sehen sind, 
das Leuchtturm feuer leicht und sicher unterscheiden xu können, 
ist ein Bliukfeuer gewählt worden für eine l-iehtweite mn 
I i Seemeilen, dessen Brennpunkt 13 in Uber dem flfMndo, 
d. h. 25 m Itber Sw.N. liegt (Text- Abb 10 und 17). Die 
Anlage ist Jinilieh derjenigen gewählt worden, wie sie auf 
Due Odde, der SfldspiUe von ßurnboltn vorhanden ist: i» 
der Milte erhebt sich der 1 0 m hoho Turm , um den segmeut- 
fönnig die Nobcngebäudo für Wärter und Materialien »icli 
gruppieren. Sämtliche Maurerarbeiten am Turm, sowie die 
Fundamente und Sockel der Nebengebäude sind aus Brueh- 
stainen hergestellt, die Fciisterumrahinungon in Zementmörtel 
geputzt und kräftig abgesetzt. Die Trep|>o und Plattform 
sind in Zementbeton mit Eiseneinlage ausgeführt. Diu Mauer- 
werk der Nebengebäude ist aus Stampfbeton gefertigt, von 
einfachen Satteldächern mit l*ap|«indeckung ai-rmgt Die 
Baakosten betrugen 21. '»06,68 .H. Die geographische Lage 



de« Leuchtturmes ist bestimmt auf 22' 41' 24,5" südliche 
Breite und II« 31' 31,S" MHeMt Uiig,.. 

Das auf der Moleiispitze l»dlnd]iche n>te Hafcnfeuer ist 
auf einer U.5 in hohen Säule aufgestellt, die aus behaltenen 
(iranit>|iuidcni (« sieht. Kinc genaue Kostcnaufstellung konnte 
mich nicht erfolgen. 

Kinn Zusammenstellung dor Kosten der Übrigen Bauten, 
die vom Hafcnhaiinmtn noch ausgeführt wurden, aber aufler. 
Iinlb des Ralimens desselben lagen, ergibt eine Kumme von 
Ober 2H7U00 .0. 

ArbelterTerhältnlsse. 

Mit den h. Zt. in Deutschland angeworbenen Arbeitern 
war ein Vertrag auf die Dauer von drei Jahren al»geschlossoii 
werden, in den dett Arbeitnehmern außer einer Ausrüstung 
in Höhe von je 1C6,.">'< .H und freier Überfahrt eine nach 
Ablauf eines jeden Monats zahlbare I/dinung von 1U0 .# 
zugesichert war, die l»ci zufriedenstellenden ..cislungcn er- 
höht weiden nullte. Kerner erhielten sie freie Verpflegung, 
freie Unterkunft nach Mallgabe dor in Swakopmund herrschen, 
den Veriiiltnisse, freie ärztliche Behandlung, frcio Medizin 
und unentgeltliche Aufnahme in das Lazarett, sowie nach 
dreijähriger Arbeitzeit im Schutzgebiete oder auf antliche 
Anordnung freie Rückreise bis nach dem Heimatorte. Hin- 
gegen war der Arbeitnehmer verpflichtet, jede ihm vom 
Arbeitgelier übertragene Arbeit, wenn sie auch nicht seinem 
Handwerk entsprach, zu verrichten. In Fällen von I'nge. 
horsam, Trägheit, Trunkenheit usw. konnten vom Arbeitgeber 
Gold strafen bis zu 30. M festgesetzt werden. Hei andauenider 
Trägheit, Trunkenheit, grober Widersetzlichkeit und Verbrechen, 
welche nach den Gesetzen mit Gefängnis oder Zuchthaus 
lestraft werden , konnte sofortige Entlassung erfolgen. Ferner 
war vereinbart, doli der Lohn nur zu zwei Drittel bar aus* 
gezahlt wurde, während das andere Drittel gutgeschrieben 
und erst nach Ablauf des Vortrags zur Auszahlung gelangen 
»eilte. Gerade diese Bestimmung hat sieh für beide Teile 
als durchaus notwendig und zweckmäßig erwiesen. 

In der ersten Zeit nach der Ankunft in Swakopmund 
war es nötig, die Arlwiter in Gruppen von 10 bia 12 Mann 
wegen Mangel» an Wohnräumen unterzubringen. Nachdem 
jedoch das Arlwiterwolinhauti fertig gestellt war, erhielten je 
fünf Mann ein Zimmer, das 7 m lang, 3,5 tu breit und 3,fi ui 
hoch war. Für genügend Licht und Zuführung stets frischer 
Luft war Sorge getragen. In jedem Zimmer war auller den 
Betten, die aus eisernem Gestell mit Matratze and Schlaf- 
decken tiestanden, noch hinreichend Raum für Tische, Bänke 
und Schränke. Ein Weißer und einige Eingeborene sorgten 
ftlr die Reinigung und Instandhaltung der Räume nebst Zu- 
liehr.r. Um den Arlieitern Gelegenheit zu geben, in aus- 
reichender Weise ihre Wäsche und Kleidungsstücke in Ordnung 
zu halten, war für diese Zwecke der Sonualx-iidiiarliinittag 
freigegeben. Die Arbeitszeit war von 7 bis 1 1 und 2 bis 
6 Uhr featgesetzL 

Besondere Fürsorge war der Verpflegung der Arbeiter 
gewidmet. In der im Arhciterwutmhausc lieflndlichen Mann- 
schaftsküche wurde da» Essen für sämtliche Arbeiter zubereitet 
und gelangte nach «lern S]*.-i*c»aa) hin zur Ausgabe. Eine 
eigene Bäckerei sorgte für Herstellung der Brote. Allmonat- 
lich gelangte ein neuer Speisezettel zur Ausgabe mit rcr- 
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, ... 1 1i r -| • ■■ i i,! ! | ■ W.O.Im'I Art lic Voi pfli 5111m vi ar, 
in _t uns dem S|i. 1- z. U. I in Februar !*•!•!! i". rj t.en: 

Mittag- Alietids 
Montag: Krbf.11 mit Speck. Fr. Fleisch mit Reis. 

Dienst»?: Fr. Fleisch mit Bohnen. Fr. Fleisch mit Nudeln. 
||Htw»Bfc:Fr.KlciwhinilOri.'»»lfl»cii. Tee mit Sp.-ck. 
Donnerstag: Büchern Ii. mit Linsen, Kr. Fleisch mit Reis. 
Freitag: Fr. Fleisch mit Graupen. Fr. Fleisch mit Sago. 
Sonnabend: Hamm. lflewti mit Rd« t. - nriM-ll»-of mit T.*\ 
Sonntag: Fr. Fleisch, Makkanmi mit Backobst. 

Später wurde die Beköstigung insofern besser, ul« Kartoffeln, 
Dörr- und frisches Gemüse einen Tag um den andern zur 
Verteilung gelangten. Ks wurden täglich für einen wciKen 
Arbeiter verausgabt: 1000 g frisches Hind-, Hammel- oder 
Schweinefleisch, 70 g Kaffee, 20 g Tee, 100 g Gries »1er 
R. is oder Graupen, 2u0 g Linsen, Höhnen oder 300 g Erbsen, 
TtiO g Mi M i n Brot, rernei /. 1 tei . Sah Buttel Mil h, 
Backobst und dergl. mehr. 

Da» Verhalten der Arbeiter Hell zu Anfang manches zu 
wünschen übrig. Kin Teil derselben war dem Bauleitenden 
ron der Heimat her als zuverlässig bekannt, um diese scharten 
sich dio guten Elemente von den auf gut Glück Angeworbenen 
und bildeten dem Werke eine feste Stülue bis zum Schlüsse. 
Da nun aber wegen der Kürze der Zeit, in der die Exjvdition 
ausgerüstet wurde, nicht (liier jeden eintelneu Erkundigungen 
eingezogen werden konnten, waren auch I*>ute angeworfen, 
dio ernster Arbeit 01*rliaii|>t nicht zugetan waren, die nur 
zu dem Zwecke mit hinausgingen, auf jeden Fall die Un- 
zufriedenen zu spielen, auch «pulten in den Köpfen vieler 
die alten Lcdcrstnimpfgoehielitcii ans der Jugendzeit, und 
Bie gedachten, die Erzählungen aus Wildwest in Deutsch- 
Sildwestafrik« zu verwirklichen. So mußte denn gleich in 
der ersten Zeit, nachdem alle gütlichen Zuroden und Mall- 
nahmen vergeblich waren, zu Zwangsmalircgeln gegriffen 
werden; zwei Vorattieiter und 9 Arbeiter wunlcii entlassen. 
Dann war diu Buhe wieder hergestellt und blieb auch bis 
zum Sehlusso bestehen, von euizolnen Ausschreitungen ab- 
gesehen, wie Bie auf jeder Baustelle vorkommen. 

Um die Arbeiter in d-n Freistunden in angemessener 
Weise zu beschäftigen, w urde unter ihnen eine Tumvorrinigung 
gegründet, die Mittwoch und Sonnatieivd von 8 bis 10 Uhr 
abends im Saalo des Arbeiterwohnhausrs, ihn? f hangen abhielt 
und Sonntag nachmittags sich zu volkstümlichen Spielen im 
Freien zusammenfand. Zu «»-.lern und Pfingsten wunlen 
zwei- bis dreitägige FuBreisen in das Innere unternommen, 
zu Weihnachten und Kaisers Geburtstag fanden gemeinsame 
Feiern im Saale statt. Die weifen Arbeiter fanden haupt- 
sächlich Verwendung als Handwerker bei den schwierigen 
und gefährlicher. Arbeiten des Vorbauen* der Mole, sowie 
als Aufseher über die Eing-diorcnen. 

Eingeborene Arbeiter. Im März Is99 wunlen die 
ersten Eingeborenen in den Betrieb eingestellt, es waren dies 
L'O Bcrgdamara, die aus dem Erunipip'birgc geworben waren. 
Ihnen folgten luld andere Trupps naeh vom Stamme der 
Herero uudderOvambo. Hottentotten wurden nicht beschäftigt. 
Zuerst wunlen sie nur zu den gröbsten Arbeiten herangezogen 
im Steinbruch. Sandberg »nd dergl. Später konnten mehreren 
vou ihnen auch schwierigere Arbeiten übertragen werden, wie 



Anfertigen der Bohrlöcher, Mischen des Betone, sog«'' zu 
Schmiedearbeiten waren sie zu verwenden, l'ntorgel>ra< ht 
waren sie auf einer besonderen Werft, die zuerst nur ans 
.Ion landesüblichen Pontoks l*»tand. Später wurden diese 
durch Binicken ans Holz und Weltblech ersetzt. An Lohn 
erhielt jeder 15 .M monatlich, aullerdem als Verpflegung 
täclich 1 Pfund Fleisch, 1 Pfund Reis oder Mehl und 1 , Pfund 
Biskuit, ferner an jedem Sonnabend 1 Platte Tabak und 
1 Schachte! Streichhölzer. 

Die Leistungen der Schwarzen waren fast durchweg 
zufriedenstellend, sie wan n willig zur Arbeit und anstellig: 
strenge, aber gerechte Behandlung mutlle ihnen zuteil werden. 
Durchschnittlich waren beim Hafentau bes> -haftigt 78 Weilte. 
197 Eingeborene, am wenigsten im Februar März 1899 
(42 Weiße und 3 EingeWenr). am meisten im März Sep- 
tember 1902 (142 Weiße und 020 Eingetarene) 

Die Gesundheit*« -rbaitniftsc waren im ganzen gut. Die 
Anzahl der Erkrankungen Iwtrtig bei den weißen Arbeitern 
im Jahic 

isl.ü _ tS,8 vll. 
1»00 - 11,9 vll. 

1901- 11.1 rfj. 

1902- 10,0 vll. 

Die Zahl der Todesfill.. l»-trug im ganzen 0.32 »II- Bei 
den Eingeborenen l- lriig die Anzahl der Erkrankungen im Jahre 
1»00- 7,0 vH. 

1901 - 9,0 rtt 

1902 — 10,0 vll. 
und dio Zahl der Todesfälle 1,06 vH. 

llnuptslkhlicli traten auf Erkrankungen des Darmes und 
dor Atmnngsorgane un<l zwar besonders in den Wintermonaten, 

MM. 

Nachdem im Januar 1903 die erforderlichen Einebnung- 
nnd Aufränmungarliciten vorgenommen waren, fand am 
12. Februar d. J. die Einweihung der Mole statt. Vom 
Hafenbauamte wurde diese dem Kaiserlichen Gouvernement 
übergeben, welches dio Hafenanlage für eröffnet erklärte. 

fern von der Heimat , wo man andere Bauweise gewohnt war 
und wo so ziemlich alle Verhältnisse grundverschieden sind 
von denen in Deutsch-Südwestafrika. Nicht standen die be- 
währten Hilfsmittel und Maschinen zur Verfügung, wie sie 
daheim seit langein erprobt waren; riete Monate währte es, 
bis NeuUistellungen und Ersatzteile beschafft werden konnten. 
Nicht minder schwierig w aren die Artieitervcihältnissc. Empfind- 
lich war die Störung, wenn, wie es gleich im Anfang der 
Fall war, von !»7 Arbeitern 11 entlassen werden mulSlc«; 
schwer r.u ersetzen war der plötzlich- Ugang von 37 M..n . 
die nach Beendigung des Bunnkrieges die Baustelle verlielien. 
um in Transvaal ihr Glück zu versuchen. Ebonso brachte 
der häufige W.vhsel von Eingeborenen, die auf Geheiii ihrer 
Häuptlinge scharenweise, oft 50, sogar 100 Hann, plötzlich 
bei Nacht und Nebel verseil w anden , mannigfache Nachteile 
mit sich. Auch dio nicht selten mililichen klimatischen Ver- 
hältnisse und in deren Gefolge die häufigen Krankheiten und 
Seuchen erschwerten die Aufgabe ungemein. 
Swakopmund, im März 1903. 

Ortloff. Kgl. Wasaerhauinspektor. 
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Neue« Verfahren zur zcIchnerlM-hen 
fllr technische und 1 

I. \ »rlidni rkilliL". ri. 

Das zu erörternde. Verfuhr»'« zeigt Ulierdings Anklänge 
an andere mittels de» S«-il|M«lyc' ms Udiaudclto Aufgaben, auch 
an die zeichnerische Integration; nun wird jedoch hei näherer 
Einsichtnahme nielit verkennen, dall hier andere und allge- 
meinere Gesichtspunkte zugrunde gelegt sind, daß vor allem 
der Oodanke, vorweg ilon Tangentenwinkel der das Seil- 
polygon darstellenden Kurve als unabhängig veränderliche 
Grrjßo in die Koonlinatengleichungen einzuführen , eigenartig 
und f nicht hur ist, auch auf ein sehr einfaches und Ober- 
sichtliches Zeichenverfahren hinauslauft. Sofern für eine darzu- 

ziffcrmAlligc Berechnung der Einzelwertc ermöglicht, während 
die andere Koordinatengleichung auf ein transzendentes, Integral 
oder auf eine schwierig auszuwertende geschlossene Funktion 
hinauskommt, winl das Verfahren sehr sehneil eine filr tech- 
nische oder naturwissenschaftliche Zwecke ausreichend genaue 
Zeichnung der gesuchten Kurve, mithin auch die Kinzelwerte 
der zweiten Koordinatensohur crgol.cn. Kuter geeigneten 
Maßregeln, wie sie bei einiger Überlegung für jeden Einzel- 
fall bald Iii erkennen sind, liefert s.slann da* Verfahrt»» 
selbst hei einer mäßigen Anzahl von Teilungen s» genaue 
Ergebnisse, dall die Zeichnung sich Tu» einein auf Grund 
der Berechnung beide« Koordinatenscbaren entworfenen Bild« 
nicht mehr unterscheidet, selbst wenn ein greller Maßstab 
gewählt wird. Bei den zunehmenden Fortschritten auf dem 
Gebiete der reinen und angewandten Mathematik treten auch 
zunehmend die erwähnten transzendenten Funktionen auf und 
stellt sieh immer meJir das Bedürfnis heran*, deren Verlauf 
aus Meßbildern oder aus ühersehlägig berechneten Tabellen 
zu erkennen. Im Wege der Rechnung bildet aber zuweilen 
schon die Ermittlung eines ül»orschlägigcn Einzolwertes eine 
geisttötende Arbeit von vielen Stunden; ganz abgesehen davon, 
•lall derartige Bcreclinungcn, z. B diejenigen der immer mehr 
zur Geltung kommenden elliptischen Funktionen, besondere 
Kenntnisse verlangen. Handelt es «ich nun gar um eine 
Schar von Einzclwerten, so gehl ilie I/istuiig meistenteils 
Ober die Kraft eines einzelnen Menschen hinaus. Die blolie 
Untersuchung einer verwickelten Funktion auf ihre besonderen 
Funkte, wie Maxims und Minima, Wendepunkte, Schnitt- 
I.unkte mit den Achsen usw., gibt einerseits kein ausreichende« 
Bild; anderseits führen in solchen Fullen seihst die« Rech- 
nungen auf schwierige oder transzendente Gleichungen, aus 
donon kaum zu ersehen ist, wie häufig jene Sonderliciten 
der Funktion sich wiederholen. Ks kann mit Sicherheit an- 
genommen werden, daß zufolge solcher Schwierigkeiten ge- 
wisse Gesetze, welche sonst eine reichere Ausbeute geliefert 
hätten, nicht weiter verfolgt worden sind; das Endergebnis 
war zwar in einer Formel dargelegt, das Wesen der Funk- 
tion blieb aber dennoch verbürgen, so dall sieh nicht einmal 
übersehen ließ, welcher Bereich der Gültigkeit dieser Formel 
mit Bezug auf eine zu erörternde mechanische, physikalische 

In der augewandten Mathematik, mit Ausnahme der 
Astronomie, kommt es nun in den meisten Füllen weniger 



tuswertung sehwieriKer Funktionen 
yslknllsche Zwecke. 

i All« Jt-.Kn. virh-liUin.: 
auf ein scharf« Rechnen, als auf eine klare f'bersieht Ober 
den Verlauf der Funktion an. Die hier in Betracht zu ziehen- 
den Formeln umschließen nilmlich auch solche Gesetze, die 
im Wege der Beobachtung und auf Grund von Messungen 
nur nälierungsweise. festgestellt werden können, wie die Ge- 
setze der Elastizität, der Reibung, der Widerstände von 
flüssigen und luftfönnig-n Körpern u. dgl. in. Diese Gesetze 
in vollem Umfange und für jeden Einzelfall genau zutreffend 
zu erkennen, ist uns versagt; wir sind gezwungen, uns mit 
durchschnittlichen Ergebnissen und mit annähernd richtigen 
Zahlenwerten zu begnügen, wie weit auch die Versuche fort- 
gesetzt werden mögen. Im Gegenteile pflegt jede Berichti- 
gung zur Erkenntnis weiterer Umständo zu führen, deren 
Berücksichtigung noch offen steht; ein Abschluß kann hier 
niemals erreicht werden. Insofern als», wie auch anläßlich 
der l'nvollk immenhcit jedes Meßwerkzeuges, handelt man, 
um einen Anhalt für die zu treffenden Maßnahmen zu ge- 
winnen, richtiger, die Übersicht zu fördern, dagegen das 
scharfe Rechnen zu vermeiden. Das bekannte Wort von 
G. Hagen in seiner Was-erbaukunst , idlm.licb: , Der Mangel 
an mathematischer Bildung gibt sich durch nichts so auffallend 
zu erkennen, wie durch maßlose Schärfe im Zahlenreeluien", 
wird heutigen Tages immer mehr anerkannt; auch Professor 
Th. Wittstein hat es seinen logarithmisehen Tafeln als 
.Motto« TormufgestellL 

und f. nisftzuact'tj der Faukttutien. 

1. In den meisten Füllen werden die in Betracht kom- 
menden Integrale und sonstigen Funktionen bereits in der 
trigonometrischen Gestalt auftreten; wo solch«'» ausnahms- 
weise nicht der Fall ist, hat man sie durch passende Um- 
formungen hierauf zurückzuführen. Wenn z, B. in einem 
nicht trigonometrischen Integral die unabhängig veränderliche 
Größe x. alle Werte zwischen „ — oo" und ,+ 00* anneh- 
men darf, ohne 'laß imaginäre Verhältnisse eintreten, x> wird 
man *-tg'< oder — ctg.jp setzen dürfen und demgemäß dx 
und den ganxon Ausdruck umstellen, je nachdem oine dieser 
Funktionen ffir sich albun oder mit beigefügtem Koeffizienten 
den Ausdruck am meisten vereinfacht und sinngemäß um 
Platze ist. Wenn aber in der Funktion ein Wurzolnusdruck. 
wie \l — a-x i auftritt, darf ax sich nur zwischen „ — 1* 
und ,+ l u bewegen, damit die Wurzelgritta nicht imaginär 
winl. Man würde dann z. B. ax~- sin« oder cos tf zu setzen 
haben, wonach V 1 -n ! x' = o*ij odor - eino würde. Ebenso 

konnte mun alsdann nx-tg^ setzen, da auch dinae Funk- 
tion sieh zwischen den genannten Grenzen hält und im all- 
gemeinen vorteilhafte und einfache Ausdrucke herbeiführt. Im 
übrigen kommt es hier auf mathematische Einsieht an. 

2. Es kann erforderlich werden, die nicht trigonometrische 
Roordinatengleichiing einer ltestimniten Kurve derartig IrigeMO 
metrisch umzugestalten, daß der Taiigentenwinkel r der Kurve. 

oder * — r oder n — z die unabhängig veränderliche Größe 

bilden , daß als» 1 gleichmäßig zunimmt oder abnimmt, wäh- 
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«Ob- 



rem! (liest zuvor bei x der Kall war. Die neuen Gleichungen 
Verden alsdann zwar jener Kuno angehören, dio einzelnen 
dx werden aber nicht mehr gleich 
fTT-'U sein, 

AU einfaches Beispiel soll zu- 
nächst die Parabel angeführt werden, 
deren übliche Gleichung im An- 
schlüsse an die Aehsenlatje in Abb. 1 





7 * 

r 









Ml I. 



S--V2/»* 



Hier ist tg r - ' l ' J - P - P > mithin y - /> ctg r. Für 
■* \ 2pz .'/ 

die Integration ist liier jedoch der Komplementwinkel u l>e- 

■pierner. da u mit x und ij von Null ausgeht, wonach 

i/-/,tg«. 

Die Differentiale i/n und ilr unterscheiden sich nur dem 
Vorzeichen mich. Da nunmehr 

dx . du ein tt du 



tg m (»1er dx - tg H dy - ;i tg u • 



Aus diesen 



neuen Gleichungen: 



*-£tg»N 



sofort die Au-cang-gleichungeii 
zwiselien 1/ und x. 

Da beide Koordinaten die Werte zwischen Null und DO an- 
nehmen, hat hier die Funktion tg u Platz gegriffen. Diese» 
lleispicl ist absichtlich etwas weit ausgeführt; es hülle ge- 
nügt, den zunächst für g 
ermittelte n Aufdruck in die 
* bl >- " Ausgangsgleichung emzufill,- 

ren. um x zu erhalten, 

Als zweitos Beispiel werde 
eine Ellipse mit den Halb- 
achsen n und b betrachtet, wo 
rf in diu A"-Aebx; fällt. Im 
Anschluß an Abb. 2 hinten 
Koordinat.mglelchungcn in bereits trigonometrischer 




tgr 



jt~a-WBf I 
V - /' BN 1 j tg r - 'j* - - j. tg dz, 

Man wählt hier l>esser den »fitzen Nebenwinkel r, der mit y 

von Null ausgeht, nU unabhängig veränderliche Größe, so 

dalt w ieder Hr und rfr sich nur dem Vorzeieheu nach unler- 

mau w<laiin aus der Gleichung 

h , a 

•Igo , "der tgy— . tgr 
n o 

die Weite ffir sine und cosr/ und setzt diese in die obigen 

Gleichungen ein, so ergeben sich nach einigen Umrechnungen 

n» • sin i- . b 7 - cos r 

x = - und y =■ 

V'*eoV'r ( (i'sin'c yi' cos 1 r -{-<** sin' t' 

il- ii i ü. ..'■■]. rui l: 'Ii uiiiibii.'ci.'ii: ■ r ei lu-rl i'/to- i r, »eiche 

in l Kill verwi I, 1 1 • i -nii.il- S-e Au^-inc-gb i'-liung>-n 

3. Weiterhin ist folgendes zu überl-gen: Man denke 
sieh die einzelnen BoKeiielemciite einer Kurve nach der zu- 
gehörigen Gleichung allgeteilt, die Kurv,- sodann in eine 



andere Lage gebogen und iiriter Fothaltung der früheren 
Hauptachsen X und )" neue Koordinaten eingefüh-t. welche 
sich an die früheren Itogenteilpunkte anschließen. Obwohl 
nun beido Kurven, mithin auch ihre Gleichungen, 
verschieden sind, auch das Verfahren in beliebiger 
faltigkeit sich wiederholen Mit, bleiben die Kurven und ihre 
Hogenelementc von gleicher Länge und Lassen Bich über- 
einander derartig aufrollen, daii Element mit Element sich 
deckt Dieser Pall tritt stets ein, Bobald die 
verschiedener Kurven auf das gleiche Integral I 
Wenn also j( v ) dy der feststehende Ausdruck für das Bogen- 
element r/s ist. und f\i) )'d<f< und ry(o)rf'f sind die Differen- 
tiale irgendwelcher zugehöriger Koordinaten dx und dif, so 
gilt allgemein die Gloithung 

UfV 'I* l/iv)!'+|v*))', da rfs'-rfr' + rfj,«. 
Wild für eine* der rechtsseitigen Glieder eine beliebige 
Funktion eingeführt, bo bestimmt sieh dadurch das andere 
Glied. Da 9- als die unabhängig veränderliche Größe gilt, 
Heiben auch die Integrationsgrenzen in allen Fallen die 
gleichen. 

Fallt man z. B. das elliptische HanptintegraJ I nU dio 
Ung« einer Kurve auf, so 
Koordinaten 



«' V I - k- sin'v J V 1 - A-'sin } v 



OOsf dlf 



t< *sin v di t 
<i und/ ,\ 

V i A-'sin»? 

zugrunde legen. Je eine der beiderseitigen Koordinaten kommt 
zufälligerweise bei diesem Beispiele auf das gleiche Integral 
hinaus: jedoch ist eines derselben mit dem Koeffizienten k 
behaftet, so daß die Malllängen sieh dennoch 
Dio Nichtigkeit ist ohne weiteres ersichtlich, da 

J V 1-t'tin'«. 

sin 1 7' cos 



f ' 
■' u - 



»-•sin«? 



Hei 



IV 



T .rf».. 

1— t'sin'y 1— i'sin'r/; 
Beispiele entspre* hen aber nur die letzteren 



Koordinaten dem mvor erwähnten Erfonlernisse, daß -J* — (([«>, 

mithin die unabhängig veränderliche Größe «j auch die Tan- 
geiitenwinkel bildet; wollte man die eruieren Koordinaten für 
das luchstehenle Verfahn-n benutzen, eo inilßle die unter 2 
dieses Abschnittes besehrieben« Umsetzung in r erfolgen. 



III. 

Aus dem des öfteren hervornehobenen l'mstande. wonach 
■I Tang tenwinkel al.- di- wabliäjgig '• eränderltche GröBe 
in die Konlinatengleiehung eingeführt weiijen soll, laßt das 
zeichnerische Verfahren sieh leicht erkennen. Aus dem nicht 



die eine Koordinateiwhar. z. R die 
trägt diese auf die zugehörige Aelise als Strecken ab, ac usw. 
auf und errichtet in abc 11s», die rechtwinkligen Riehluugs- 
liniin der anderen Koordinaten. Ferner wird der I'mfang 
eines Hilfskreise.« derartig eingeteilt, daß die einzelnen Mittel- 
puuktwinkel v denjenigen Werten der unabhängig vcrilndcr- 
liehen GröBe f entxprechen, welche zuv.»r der Berechnung 
dar A betteten ingnuMh lagen (vgl. Abb. 3). In den meisten 

Fallen wird muri die Zunahme der Werte von 0 iflcichmlßrg 
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erfolgen lassen, und jedenfalls unter Abschluß «in Ende 
eine» jeden Quadranten, weil diese Endwerte »ich stet* ver- 
einfach. 11 , auch in der Zeichnung der Kurv.' eine gewiss« 
Holle iptokn, welche man leicht erkennen wird; unter letz- 
teren Vomussetzungen wird aber die Einteilung jede» Qua- 
dräuten de» Hilfskreises eine gleichmäßige sein. Worden 
sodann tu den Kreisschnen a,b v b t e t usw. die Parallelen u^, 
b.jf, usw. von einem gewissen Tunkte a.. aus gez..gen, *> 
ergeben »ich die Punkte Wir, als die Schnittpunkte 

d.T zugehörigen Kurv.- mit der 
zweiten Koordinatonschnr. Denn die 
unabhängig veränderliche (IrüBo </■ 
bildet gleichzeitig iler Voraussetzung 
nach den Tangvutenwinkol r. und 
es bezieht durchweg das Verhältnis 

A *-,gr_tg,. 

Das Verfahren bleibt <las gleiche, 
wenn anstatt der Abszissen die 
Ordinalen berechnet sind: man 
würde die letzteren auf diu Y- Achse 
die wugercchteii Hichtungslinieu der Abszissen 
und in diese einschneiden. 
Wie ersichtlich, wird vorausgesetzt, daß die Sehnen in 
den einzelnen Kurvenstrecken nach einem gewissen mittleren 
Tangeutciiwinkcl verlaufen; eine Annahme, welche um so 
mehr ger.vhtf.rtigt ist, je kleiner die Teilung von y gewählt 
wird. Im allgemeinen ist aber eine enge Teilung nicht er- 
forderlich, sondern sogar schädlich, da sie zu Fehlem in der 
Festlegung .1er Seh nein iehtungon Veranlassung gibt Jeden- 
falls empfiehlt es sich daher, den Halbmesser de» Hillskreises 
möglichst groß zu wählen und die Sehnen Ober den Kn-is- 
umfang hinaus zu verlängern, um der Parallelen «ich mehr 
zu vergewissern, I)a der Hilfskreis Biel» um seiue Sehnen 
herumzieht, so wird auch die entstandene Kurve freihändig 
in gleicher Weise zu ergänzen sein; ein Fehler wäre es, «ie 
als innere Rcrührnngslinio der Sehnen zu beschreiben, da 
die funkte fijli.c, der Kurve angehören. 

Hei einiger Obcrleguug wild man hinsichtlich der An- 
zahl der Teilungen dem j<-dcsmnligen Erfordernisse leicht 
Rechnung trafen können; die Genauigkeit des Ergebnisses 
ist aber selbst bei mäßiger Teilung eine überraschende. Will 
man durch eine Probe der Richtigkeit sieh vergewissern, so 
sind die am Ende eines jeden Quadranten v..n </ auftretenden 
Werte reehnuMgsmäoig festzustellen, wr.bei selbst bei trans- 
zendenten oder sonstigen schwierigen Funktionen stets eine 
gieße Vereinfachung der Rechnungen eintritt, da hier die 
trigonometrischen Funktionen entweder einfacho Worte an- 
nehmen, oder da einzelne Glieder aus der Rechnung gänzlich 
ausscheiden. Zeigt es sich alsdann, dall die Kurve nicht auf 
den beiechneten Endpunkt trifft, so hat man unter Zugrunde- 
legung des Rechnungswertes die Zeichnung nochmals nach 
rückwärts hin zu vollziehen und die beiden KurvenzQge frei- 
kam! g :in-.. igl. : lien 

Unter den mannigfachen Fullen, in denen da» Verfahren 
anweudliar ist, solleu nunmehr einige Fälle hervorgehoben 
werden: 

I. Das Verhältnis zweier Differentialquotienten ergebe 
die Werte tgtf oder ctg'/; alsdann stehen sich zwei Inte- 



grale von der Gestalt //(.y ) sin 7 -rfo und f f {>f\v»<f d<f> 
als Koordinaten einer Kor*« gegenüber, deren Tangenten- 

winkcl - <f> oder - " - , i«L Man gehe von dem einfacheren 

Iutcgral aus und bestimme die Werte d-s anderen. 

2. Wenn aber der auszuweitende Au.~drie k hierbei nicht 
als Integral, sondern als eine geschlossen« und schwierig zu 
berechnende Funktion vorliegt, so differenziere man diese, 
versehe das Differential mit dem Faktor lg y oder ctg t, und 
versuche, ob der so entstandene Ausdruck auf ein leicht aus- 
zuwertend"« Integral lührt. Von diesem gehe man unter 
Beachtung der Grenzen auf die schwierige Funktion über. 
Heispiel zu 1 oder 2. Das auch in der Technik auf- 
olli| .tische. Integral 



("'■ . il h. / 



sin 1 « - d</' 



V 



soll als ein«? der Koordinaten dargestellt werden. Man vor- 
sehe den unter dem Integralzeichen »tehenden Auadruck mit 
dem Faktor ctgyi und erhält als zweito Koordinate: 

* r » 

/•sm v .•eosyttV _ i'_ 1 dx _ y i-kUin'., 



1 



l-A(ir.*l 



■ ~*>| 

Von letzterem Ausdrucke ist nunmehr auszugehen. Er lallt 
sich in einfacher Weise berechnen: denn setzt man i »inc> 
— siny, so ist A ('/ ,*) — cos y. Das Ihld für diese Aufgabe 
ist weiterhin angegeben, ebenso wie der häufig wh 
Auadruek /.(<>,<•) zeichnerisch dargestellt ist. 

3. E* sei eine Kurve zu zeichnen, deren 
durch ein Integral von der Gestalt /jriv M'/ 1. -stimmt wird. 
In er»tcr Linie wird mau versuchen, von den Koordinaten 

auszugehen, da diese vorweg dem Erfordernis Genüge leisten, 
daß du- unabhängig veränderliche Größe </■ und der Tangenten- 
winkel r übereinstimmen. Ist aber keines dieser letzteren 
Integrale in einer geschlossenen Funktion darstellbar oder 
Uerhnpl b uht auszuwerten, «o hat man gemäß Nr. 3 des 
Abschnittes II eine Änderung der Kooniiniit.-ngleichuugen 
vorzunehmen und gemäß Nr. 2 desselben Abschnittes darauf- 
hin den neuen Tangenten winkel r als unabhängig veränder- 
liche Größe einzuführen. Für eine der Koordiuateu wird 
sieb alsdann l«ld ein zur Auswertung j.is- n ie» Integral 
(Inden lassen, wodurch nicht allein die Kurve, sondern auch 
die zweite Koordinatcusclwr gefunden ist. 

4. Es könnte der Fall vorkommen, daß die ZurOefc- 
ftthnmg des auszuwertenden Ausdruckes auf eine der Koordi- 
naten mit Schwierigkeiten verbunden ist oder nicht erkannt 
wird, während es gelingt, die H.igenlAnge für diese Kunkti.m 
zugrunde zu legen. Dieser Fall wäre ins..fern ungllnstig, als 
man die Werte mit einem fein eingestellten Toilungszitkel 
auf dem »igen abmessen müßte. Wenn man sich aber der 
Länge der vom Zirkel umfaßten kloinen Strecke durch viel- 
fach wiederholte Abtragung auf einem geraden Maßstabe und 
durch Division der Gesamtlänge durch die Anzahl der 
Wiederholungen versichert hat und zur Abmessung der Tei- 
lungsreste einen zweiten Zirkel benutzt, werden auch auf 

45 
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diese Weise befriedigende 
sei», besonders wenn ein großer Malistab fflr die Zeichnung 
gewählt wird. 

5. In Fallen, wo zwei Integrale von der (iestalt 
ffU,)-m\<F-d<i- und ff{fi) oc#rp lirf transzendent sind, wah- 
rend ff{<i\ df sieh leicht berechnen läßt, und wo MjgHoh 
eine ülNfHk'ht über den Verlauf der beiden transzendenten 
Integrale l«'i geringem (irade von Genauigkeit verlangt wird, 
kann auch folgendes Verfahre» Anwendung finden: Das be- 
kannte Integral wird als maßgebend für die Uhge einer 
Kurv nufgefiißl, in der Folge der einzelnen ; berechnet 
um] mittels des llilfskreiws in der Weise gezeichnet, daß 
der Unterschied je zweier aufeinanderfolgenden Varia auf 
der entsprechenden Neignngslinie als Sehneiolflck des Bogens 
abgetragen winl. Durch Projektion iler einzelne! S a faw 
stücke auf die Hauntachaen erhalt man sodann die Werte 
der beiden gesuchten Integrale abgeteilt. Die größere Un- 
genauigkeit entstellt hier dadurch, daß anstatt der Bogen- 
länge die Sehnenlänge zugrunde gelegt ist: das Verfahren 
wild somit um so genauer »-in, je kleiner die Teilung ge- 
wählt wird. Die Bedingung, daß </ der Tangentenwinkel 
ist, trifft hier vorweg zu. Sonstige Maßnahmen werden für 
jeden Einzelfall zu Bberlegeu sein, wobei im besonderen die 
Umsetzung der Koordinatengleichungen nach Nr. 3 des i 
sich als fruchtbar erweisen kann 



IV. Beispiele. 

In den nachfolgenden Ilcispielcn ist nur elliptische Inte- 
grale Bezug genommen, nicht «Hein de» h»heu Interesse« 
wegen, welche diese Funktionen bieten, wildern auch wegen 
der großen Schwierigkeiten ihrer rechnungsmäßigen Au*- 
Weitung, sohnM v» pich um eine größere Anzahl von Werten 
handelt Ausreichende und zur Interpolation geeignete Tafeln 
la-sen »ich hierüber nicht aufstellen, da für die beiden ersten 
Unuptintcgmlu ein doppelter, für das dritte sogar ein drei- 
facher Eingang erfonleilich würde. Die von l^gcndre mit 
Hilfe seiner Schüler für die beiden ersten Hauptint« gralu 
berechneten Tafeln gewahren einen sehr geringen Anhalt. 
AU für technische Zwecke ausreichend können nur die für 
die sogenannten „vollständigen" Integrale der beiden 



llauptgattuogen, also mit Ueziig auf die Orenzen 0 und ' ' 

ermittelten Werte gelten, wie sio in Eigowskis Taschenbuch 
der Mathematik (Ernst n. Selm. Kerlin) auf vier Dezimalen 
zutreffend abgedruckt sind Zu bemerken ist sodann, daß 
der zeichnerischen Bestimmung diT Winkelfunktion stets die 

Bogenlänge zugrunde zu legen ist, so daß eine Strecke 

■ 

von 1,570* Längeneinheiten darstellt. 

1. E» ist eine Kurve zu zeichnen, deren Bogenlänge 
dem elliptischen Hnuptintcgral I entspricht. 

Versieht man dieses Integral mit dein Koeffizienten k und 
bezeichnet in üblicher Weise die Wurzelgrölle yi — i'ain'f 
mit £ (o.<). so ist 

T t 



/ V l-*'»in» v j ; ZKo-J 



ilarzustellende Integral. Unter den vielfachen hierfür gc- 
lich als zunächst ermchtlivh 



:i öftere erwähnten Bedingung en 

t 1 

/'icopy -dt/ /'tsinv rl'f 



deren erster« nach dem bekannten Inte; 



gral /-- 



die 



den 



Wert an: sin (k situ; ) annehmen und nach Abb, 4 als Abszissen 
eingerührt wenlen. Da diese Funktion über « — * hinaus 
in dem gleicht!» Maße rückläufig wird, wie .sie vorhin zu- 
nahm, indem sin Q + — sio ^ — yj, da sie auch im 

dritten und vierten Quadranten sich entsprechend verhalt, 
so entstehen vier doppelt symmetrische Kurven-iuadrante» 
entsprechend ilem bekannten periodischen Verhalten dieses 
Integrals. Die Kurve schließt sich also and zeigt hei einen 
gewis-en Modul k. sowie in dc<s-en Nähe eine grolle Über- 
einstimmung mit einer Ellipse, ohne jedoch eine solche zu 
■ein. Für den Modul k = 0 entartet die Kurve zu einem 
Tunkte, der als ein Kreis mit dem Halbmesser Null aufzu- 
fassen ist; für den anderen Greuzmodul k — 1 geht are-siu 
(i sin«) in u (Iber, und die weiterhin berechnete Endordiuate 

.i 

des Quadranten, sowie das vollständige Integral / -" 

J cos ff 

werden unendlich grell. Kür mittlere Module k genügt es, 
den Quadranten des Hilfskreises in vier bis fünf Teile gleich- 
mäßig zu zerlegen, um genau mit 
der bere, •linotenEudordinate aUzusehnci- 
den; für höhere MiKlule muß man 
die Teilung vermehren, und für sehr 
hohe Module die Kurve vom berech- 
neten Endpunkte ans auch mich rück- 
wärts zeichnen, um beide Kurvenzilge 
ausgleichen zu können. Die in AM». 4 
gezeichnete Kurve hat den Mobil 
*-0,5, also i» = 0,2S. 

Man erhalt somit auch die Werte 
des zweiten schwierigen Integral», 
.i 

welches nur für die obere Grenze - einen einfachen Aus- 

- 




druck ergibt. Es ist nämlich 

/. k 
■ sin o- 
l/l - 



, wo Jt, = y 1 - k> 
J/| + *' t .cost 7 oder /.' + *,'= »■ 



-f— 



k 

-cosy: 
*'i 



k «in f ■ iltf 



einigen Umi 

- - lt. | £ (k eos , + Vi-»***} \ 

-In {^coa r + A(.r>*)K 1 "_* 
d. L + 



= ln 



Null 
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mit 



Funktion geht für 



<P=- Ober » 

, 1 +* . 1 + * . 1 A+k 1 , 1+t 

In ' —In - — ' . -.lnl / In — - — i 

Vi-*» yi+t-yi-A- Kl-* 2 1— h 

wodurch ein leicht zu berechnender Probewert gewonnen ist. 

Bei Wahl eine» sehr niedrigen Modul«, wo beide Ko- 
ordinalen und der Bogen sich dem Werte Null nahem, tut 
man besser, das Integral ohne den Koeffizienten k darzu- 
ii, aomit auch die für die Koordinaten vorstehend an- 

1 

i" 

2. In wahrhaft glänzender Wo&e hewfdirt «ich das Ver- 
fahren bei der Behandlung einer vom Verfasset in der „Zeit- 
schrift für Bauwesen", Jahrg. 1001 S. 607, in dein Aufsatze 
..Über eine bemerkenswerte Gattung von B -genlinien, ihre 
Anwendung f(tr lüntermauerte BrOekongewölbe und ihre Be- 
in der Hydrostatik" erörterten Kurve. Die Be- 
tautet hier yg-m 1 , wo g der Krüm- 
mungshalbmesser und >«' eine Konstante ist. Die Kurven, 
gleicbung und die Doylltlgt wunien auf folgende End- 
ergcbnisse gebracht: 

1 ,,, 1 _. . , V siner-coso 



>J 



i 

ZTerT*) 



wi> FUf.k) und K\f,k) die ellip- 
tischen llauptiritegrale I und II, 
k x =\\-k*, ^{<t\k\^\'\-kHin\. 



Die nahezu ans Unmögliche grenzende Schwierigkeit, 
eine größere Anzahl dieser Kurven ohne Tafeln zu berechnen, 
gibt sich aus der Gleichung für x zn erkennen, zumal da 




AU.. 5. 

schon das dritte, nicht transzendente Glied sich schwer aus- 
werten laßt. Wollte man aber unter Ausgang von einem 
Krümmungshalbmesser des oberen Schcitel- 
die Kurven kurblinienartig zeichnen, indem das 
jedesmalige f> am Kode eines Kreist. ■genstlickas aus der Be- 
dingungsgleichung berechnet wird, so erhielte man eine sehr 
ungenaue Zeichnung. Unter , 
Winkels i ergibt sich hier: 

dy — rf*-lin r - p ■ sin r ■ rfr I 
dt •! 

Wird nun da» obere g al« Kurvcnmislul — r und das 
i y,= 1 gesetzt, so erhält man MI dtt ersteron Gleichung 



Abi 



^ — — r-cosT -fr 



und da y — 1 . wenn i - 0, 
y = Vl-2r-|./ 1— 1^2}. 00B ' unu * weiterhin 



Denn es isl dy-g *inr th, y g — M* - r • ]/„ - >\ ß—y 
dy=' sint-dr, dx-^-coat-dt. 

y y 

in geht nunmehr nach geschehener Berechnung der 
y„, mit der Zeichnung vom Endpunkte der oberen 
Ordinate y t aus und erreicht den tiefeten Punkt der Kurve, 
welche sich ständig in Schleifen wiederholt, am Endo de« 
zweiten Quadranten für r .t. Nach den auf die . 
I und II 



dieser tiefste Punkt aber Uieit« (ür if — ' erreicht, wodurch 

wiederum das periodische Verhalten des die Bogenlänge dar- 
stellendeii Hauptinlcgrals I gekennzeichnet ist. l):e Gleichungen 
zwischen den Modulen k und r »owie den Amplituden o 
und r sind in der genannten Abhandln«!; entwickelt. Ks ist 



k, 2 r l+ir 



>'l+4r 4*,' 
wonach man die eine Beliandluiigswcise auf die andere zurück- 
führen kann. Um sich von der Richtigkeit der Zeichnung zu 
überzeugen, kann man .r für den tiefsten Sohleifonpuiikt au* 
den am Eingang« diese» Abschnittes erwähnten Tidielleii der 
vollständigen Hauptintegralo I und II entnehmen. Da hier 
cos ij — 0 ist, fällt das dritte Glied der Oleiehnng fort. 
Zeichnet man alsdann die Kurve nochmals, wenn nfltig von 
unten und gleicht beide Züge au->, so erhält man ein zu- 
treffende* Rild. 

3. Das elliptische Int.-gral 



i"*in' if • df 
~Ä<y,*I 

ist als ein« der beiden K. «rdinatenscharen darzustellen. 

In dein zu Nr. 2 de» Abschnittes III gegebenen Beispiele 
ist bereit« diejenige Funktion entwickol», nach welcher die 

Eine einfache Rerechnuiigsarl für A (?"• k) ist zwar dort an- 
gegeben; indessen läUt dieser Ausdruck gemM nebenstehender 




Abb. ö. 

Abb. 6 sich auch im Wege der Zeichnung darstellen. Man 
hosehreilie an* demseUien Mittelpunkt zwei Viertelkreise mit 
1 und Jfc, wo als., k < 1 . teile den größeren 
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Vierlelkrei* entsprechend <li»r Anzahl der in Betracht kom- 
menden Amplituden if ■■in unil wiederhole für jede Toil- 
»lello die Zeichnung. Da nilmlich n/ — ab — fr sin ff, Ut 
od — VT^i'oin'y — £ (<f,k). In ü-n weiteren Qiwdranten 
verlauft •Ii.'*.? FiitiVli-.ii perit<tis.h uml »ym metrisch: für das 
vorlh-gende Integral kommt alier nur der erste Quadrant in 

Bedacht W«na fcr Modul k »ehr klein tat, ergibt Iii km* 
gangslunktiuii j^-il — A ly . fr keteeatg« »ehr gruBe und 
schlieUlieb unendlich «ndl.' Weit», »mimt ••-> Irin lilr fr - 0 
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der Grenzwert '-Kin'y ein. Cbrycent» kann dos vorgelegte 

Jtitivnd auch tn:t d< in Koeffizienten X- versehen werden, so 
dali VOH der einfacherer. Funktion „1 — A (v. fr)" »usitlgtlm 
i»l [>.i- .1 irzu.-i llrnd ! Ii tcgral nimnM betmitl i i OÜ g 
den Wert „Null" an; die Zeichnung, in welcher dio gi> 
su. lil-i-i» Iulfirralwerte durch die Ordinalen der Kurve dar- 
gestellt wenlen, ^stallet »ich sonst ähnlich der Aldi. 4 
Popj-cMoif ltoim 1903. 

(inuschke, Bäumt. 



Gnuschke. Neues Verfahren zur zeichnerischen Auswertung schwieriger Funktionen usw. 
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Statistische ^aehweisu ngen 

betreffend die in den Jahren 1898 und 1899 unter Mitwirkung der Staatsbanlteamten vollendeten Hix-hbauten. 

t 

iKirt- tzung am dam J»hr£»n>: 1M9.J 
(Bearbeitet im Auftrag« dos Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten.) 



XI. Hinisterial-. Resrieruiissst'bHude usw. 



Zur BeieichDUBi; der emselneo K&ume in deu (iiunilritMu und Boiachrifteo dienen nachstehend« At'kutiungi'o : 



Abtritt. 
AbfartigtiB|r. 
Aufing, 
Akten, 
Anaewor, 
Archiv, 
Arbeits - 



ho _ Bote. 
Amt - Bnti-nwi*nunc 
tMi - llurwiuv.irbtehei- 
vroliuuii£. 
I 'i f i. r 
dal = Dejutlcnient« - 
Tierurit, 

4r — Druckerei, 



«V 



Dletierwobtiu 
Di 



rii — Kl|ie.iitmn. 
/•-Flur. 
ft — Faffei-rhraaui. 
/'r, Kunnulare. 

_// — (•*Aind«>..tllh>N 

i/ir Oai'kraftniisvhine. 

fm ilasmoiner, 

diücIiw Buieau. 
* - Hot, 
hr llcizraum. 



i — Inspektor. 
i< - Instrument*». 
k = Kuefce, 
i-i - K»nileiin«[iektoi. 
klr - Kalkubitur, 
k* K*sh», 
ksr — K»a-.ierer. 
ki - Kantlci. 
fr* = Lichtbof, 
tr — - Landreutaie^ter. 

U - Iveetretnal, 



- l'ritsi'iultit 
pik — riankammar, 
pr = PiUHdont. 
prf Prüfer. 
)irj\ — rriifun(t«dminer, 
rbi» — Kogicrunes - Hau- 



r/-l 

re — Hegiarrattu. 
rt - Hat, 

SjwiKckamm'-r, 



I» 



Schreiber, Schreib- 
«tnbo, Sekretär, Se- 
kretariat. 

Stühe, 

- SitjuDfliziniiuiT, .aul, 

• Tie*OT. 

Yurrautn. -halle. 



« = 
r(r. 
iri- 



tmu — Eii'bm#i»terwbhaang, *tw = Heiiermohnung, »er = Oberregierun^rat , *rh — gekuppelt. 



• Vemie*»iinitsinjiiiektor. 

• Yer)i**tmp*rauiii, 
WWhkueba, 
ZeicberjB»«!, 
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XI. Miaisterial-. Rvgierungiigebäude usw. 



Hl 



13* 



Kr, 



B«atJJaMag K t tf t 

und Ort runpi- 
dM Bakus lifiirk 



7.- it 

i<,r Nwnr- d« 
An» 

fiih 



ItvUilto 
Oruuilfiaclie 



! .11 i ■ ;i i : i 

Ii mt des 



runp 
von bin 



Kiwuite- 
run^Kl'au des 
KaUtfer- 

gcruudr» in 
A rn-.be r« 



dos y.r>lfctf iKNaW 
Ullll He.N.ünlt 



IOI 


dmon 


Erd- 






unter- 






»choU 


kellert 







. UMMtMkl 

b4€W. *I0* 
ff i*t 'it- 

btotat r.4. 
u.'I.i.ru 
Ann., oi. 4 

' ! ' X •! 

MMp 

WKtl 4. 
IIUtflifUKtll 

in 



Hohen der 
»ioxelDeo GokIioi«*. 



»■ b. c. 

diu di'* Eni- dp» 
Kel- ge8cho«8rt> Uran- 
pel» 

in n m 



A rni- 

borg 



De<4jl de* 
Scliluik«« in 
l.lriralt/ 



HS M Undswbo 
r.<r»i»V/i// 



IHenwI- 
I$%iv4i für 
lau EhIiiiiih«- 
nmt und die 
Renterib»nk- 
Ihrrkliwi iu 

Stettin 



CUtW. Stlü 
liurdukr. 
»n*<pf. von 

Weifte I 
ll.itgnitx) 



Stettin 



Eiweite- 
ruogrt - und 
t'rokau ilr-i 

p'himd«» in 

«erder 



99 entw. im 
Min int der 
iüTpuiI. ArU. 

»IlHIi'f. TmD 

IMiu* 
iK. li Ijuiiv; 
/Slrtlin, 



Mnnyn- 
wtrder 



pn^L de« 
Piori'.ljiietiau- 

dw dt^ 
JuKtizmim* 
Plenum« in 

ll.rlln 



llellui 



im; 99 •»«*• ,m 

Mmi»t. der 
olVnil Arli.. 

UUHrtef. T "U 

I Hütlne-r u. 
Hallrnaun 

iR-B. | 
S.hriiilrrt 
f.VnriVjf- 



U!> -ulw im I 
Minist. der 
.Beul!. .Wh . 
aussei teu . 
Itün-knnr 
u Vöhl 
,lir,t;„ I I, 
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Hollen- 

•aarMaj 
r d. »iu>- 
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Oesamt- 
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L'.c. I -4 in -',.ii 



Anuhl 
und 
Ba- 

inich- 

BUBg 

d«r 
NoU- 

oia- 
beiteu 



K ' -• ■ i d : :.i . , i. - 
Baulichkeiten usw. 
Anlagen m 8j>. 14, 
der Bau- 



ti.i. Ii 
dem An- 
aeblag* 

A 
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Im K 

. K. 



207 r 190/1 
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XI. Mini«terial KegicrungsgabiUnie usw. 



II 



I3b 

briw. der einzelnen 

Ifinn.'hlxiUlicb d« 
ausschließlich 
lettun gt 



der Ausführung 



für 1 



I59 l 18,4 



165.« U.r, 



348,0 



303.« 



Kau. 
etrt- 
heit 



13 j 



14 

Kosten der 



Heizungs- 



für 100 
im cbm 

beheiz 

t.n 

«CT Rau- 
mes 



1778 



Gasleitung 



Wasser- 
leitung 



im für 1 im 
gu- Flanv gan- 



J33.ii 

) 



9«.' I H»j 

•ATn-VI fei. 



117 



>■•■•■ 



116 



für 1 
Hnln 



".8,i 



Bau- 



tung 



14!« 



16 

und Heratellungiiart 
der 



Bruch- 
Stein« 



Ziegel 



I 

Neben^nlngcn: 
4!I«J .4 für rflasVrimg. 

330 „ , 30 ni rniwhrutigsmauer, zum Teil 
mit l.att«-nzaun. 



■m 



5189 



155.1 



AwwHKfWl.rai. 









21 ßl 






253 






Bankette 








Beton onl 

Eisen- 
eiolagen, 

Sonst 
Zickel 



i*uuh»u 



N' benan Ingrn : 
2290 Jt für Oelilmieregelang. nUsleruiig, Garten - 



789 . 
OB7 , 



Gasleitung auBerbalb des Gebäudes. 



900 18« 



- 




10802 




UM 


, 


(».?*/.) 


Ziegel 



I4S60 

I.Y 

232 lSlj 
t;a*aak*k/«*ii 



Nebengebäude und Nohcnanlagen: 
2 135 .4 für den Schuppen nebst Ahtrittaanbau, 
10*105 , , Hofbefcstigung, 1'IUu.turung umr , 
498IS r , 80 m Sork«"lm»uei mit schintodeois 

Gitter nel.st Tor und Pfuite. 
31 38 , . Entwii»»erung, 
491 . . diu Gasleitung auiierbalb d. Geb.. 
210 , , „ Asch- uud Müllgrube. 
12820 „ , StrabVnreselung. 



Ziegel 



Knhhaa mit 
Verbleud- 
stetnen, 
Architektur- 
teile. fliebel- 
abdcckungcu 
sowie Tür- 
und Fenster- 
einfassungen 
der Vorder- 
und einer 
Giebe hinsieht 



21800 284.0 



200 1 10».., 

tiiiiiH>n 











2121 r* 




2011 


2H.T 


1549 


I40.H 




Hai k - -i t .■ 












PtH. 












Mtl'lUI!. 

sonst 








Sehe 


i An ln^< 


Ziege] 
•n: 


1*13 .4 tur Gell 


udeeirj 


ebuung. 








1'llasti-r.ing usw.. 


049 . . Gar 


enanh 


H£en, 




3.'i:3 . . 


Entwirrung, 




3111 


n 


den 


TirfbrurjDiui 


erbst ['11 






anlige und OtWOllll, 


1» . , 


Verschied 


«ries. 












97iXi 




000 




5130 


l'jo,a 


13,4 ' ,1 


Banketto 












Beton. 












SOOSt 












Ziegel 



Sockel Granit. 

ilauptgrams, 
Giebel- 

aUJeckungeu 
und Sohlbänke 

int 



IKeb«r Hecken 



deutscher 
Schiefer 



n»ii- 



K., E , Flure 
im I und 

Ttvppeiihaua 
gewölbt, 
sonst Bal- 



, Flure 
und Abtritte 
Tonil ieson. 
Archivriiime 
Papyrolith 
auf Beton. 
Zrachonuud 

/'.'in. I ■ 1 1 • - » : i • h 



Sandstein 
freitra- 



K.. Klare, 1 K. Ziegol- 
u Tiep|**n- pflahter. 
hauH gewölbt, Flutv Tonllie* 

K KlernreM-he^ Ken. Kunst 

1. Ralken- ' kiefern« 
decken Dielung 



Faliuegel 



K . Hure im 
E uod L, 

2 Treppen h.. 
Abtritte im E. 

und 1. »uw lo 
Ahrertigungn- 

nnd Tre*ir- 
niuiu gBWülbt, 
Haupttreppen. 

hau* Kleine- 

ache I»ei:ke, 



Granit, 
frnilra- 

|tel 1. 
[•fieatc 
gewiilhl, 

mit Tcav 

Ihesen- 
bolag 



Zmk- 



licheo 
Kruaen- 
dach von 

alten 

Flach- 
Ziegeln, 

Turm 
Kupfor 



K , im wesentl 
E. HegMtra- 
turrn im L 
and II. 

XWl*. 11*11 

piMimtMi Tr*- 
v 'Mi auf 
cixeroeD 

uiiO Süut-n 



Hur« An Kr. 

haut-'s im I. 
ii. II. jtPwiilbL 
MM ti>iln 

tril« KLViue- 
whe Pyelon 



K. Ziegel- 


Granit, 


pflaster. 
KlureTerrazin, 


freitrag,. 
Kslerte 


Sitzungssaal 


im we*. 


eii.hene ^tabe, 


g*W"lht, 


«onat kiefemo 


mit Ter- 


Diulung 


razzo- 




belas.aouat 
t. Granit 




auf ei». 




Trägern, t 
Kteine«ciit 


K.. Hanpt- 


Granit 


ka«e und Ke- 


freitra- 


giatraturen 


gend. 


Zemententriih 


I'ndeüte 


auf Beton, 


g..«,|bt. 


lutlteieRaume 


mit Tun- 


mit Ijn^leum- 


fliesen- 


belag. Hurvli- 


(-•lag 


falirten und 


Abtritte T'.m- 
flie»on, 




sonnt kiefem. 
Dielang 




Abtritt« 


Kiiu*t- 


Mettlaeher 


stein mit 


Fliesen, ~juit 


Linoleum - 


Oipaestrich 


b-hur. 


mit Linn- 


(c ii-.-.. 


leumlielng 


(Md 




9' 



17 



Die Gesamtkusten 
der für den neuon 
und alten Geliftude- 
teil g-n>ein«chart- 
Itcben N iejenlmr-k- 
Dampfheizuiig be- 
tragen 4959 j». 
rierverhiltuUniabig 
hob« Einheitspreis 
f..n das Kubikmeter 
umbauten Itanme* 
»1 diin-h die kost- 
spielige Kreilegung 
d. Baustelle u. ihre 
snbwieriie ZuiMIlg- 
liebkeit bedingt. 



Kuostl.Griindungauf 



l deutlich« Ite- 



Kneten der Tiesur- 
anlage 408« .4. 
Die Waiaerveisur- 
gung erfolgt aus 
einem Tiefbiuniimi 
durch Pumpwerkinlt 
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10 



LI 



13 



IIa 



Kl 



Ib-ttimmqng 
und Ort 
Im Baues 



Dt 



hüfi 



Regie- 
riiiiirs- 



lhusel- 

•ori 



Zeit 
d«r 

rät- 
nag 



Kam« Im 
Haubcamten 

oncl d** 
Bauireiv:-* 



OrundnU 
lies Erdgesr 



Erd- 



!W 9N 



entw im 
Min»l i:c-t 

HMlArk 

aiLsirvf. vuu 

A'JiUllv q. 
I ■ ...g .M 



Zur Kriwchwinc 
iu (JfK OruDdris-eii und 
betten XII tutet XII! d..-. 
kuntungwi : 

«o- AmtsaiiwiilL 

«4 -Abtritt. 



,.(i.r. 



af- Aufing, 
a* 

d*n*b#, 
Aufnalmieielle, 
ar(rr Aintsncbtrnvuh- 

nqng, 

a» Ariwitssaal. -ranm, 



er einjelnco Kaum» I 
Bein. Iinll. n der Ta- 
ro nachMcheod« AI.. 

ar — Archiv, 
«ij- Arbeits-, Ami»- 
i lmua a.un wL 
A- Burbem, 
6a -Bad, 
M = Buchhalter.>i, 
U-BkUm. Batk- 

t-tllfc**, 

4»=^ Bote, 
frr— Btitiomaterial. 
U H-ImuI, Kinlif. 
ftr — |tn,tv..rr«t.\ 
fr» Heraturigstiinni., 



o/ ~ Arct, 



tf/Wnurrbfahrt, 



Erweiterung»- u. Umbau d. Amts- 
genirbts. u » i.- f:in irniH#c*'b_ io 
Kankrhmea r, qm - 97 98 v. Bändel 
binnen (Aai<- 



Enreiterungs- 
liau d« Auil»- 
renobiag«' bin- 
de» in 



Amtsgerirhta- 
get4ude in 
Srumacea Trier 



9* 



Huben MHJ 
u. Slej. r 
I. Stall». 



97 99 



97 99 



Wük«-n< 
(Trirr 11, 



entw. im 
Uinihl |. i 
iifjentl. Alb, 

imagnt. v 
Brauwcilet 

I Tritt I, 



Im K.. ul«, hr. 

. K. : I -af, 2- Raum I. 
8»: ti reOimatiTialirn. 

. L: als. pr.orr, pb, v, 5 dl, 
»•», 2 vi. k!r, rg. gl I i », 
it. b. Im, 2 ah. af. 

. II.: et UM, ,1. 2 ab. af. 

. 1> gl (3). 



hftvtot t. i, 

IO.-K.4Pvn- 

dBl0<l b t O -K i 

Ci ' 



-iuzeuien 



kelI<Tl 




a. I b. I c, 
des I «t»8 Erd- des 
Kel- grsohoe«« 
lere 

■Ii 



f. d. aus- 
gab. Pach 
^.■scholl. 
Mamar. 




31 ■ s% 



r»,os 
ir.« 
«.so 



'^Türnich«, 



■ 



[E l,:i 

II, 



0.» 
i2.»l 



Oj», 



Gesamt- 'Amanl 
und 
Be- 
leich- 
nuug 
dar 
Nutl- 
ein- 



räum- 
inhajl 

daa 
Oobtu- 

de« 

MM 
t»4 «I 



Knetend. 
Baulirbk 
Anlagen 



H.MI in Ingo 

etten usw. 

in 8*. 14, 
der Bau- 



nach 
dem Ao- 
->''il.V" 



oatb 

im 
ganzen 



]l\.,- 




O. ri, htsdieiicr, 
; Gehchtsdiener -,Go- 



drx ■ Direktnraiminer, 
r/. Ki|..'dition, 
/•=Klur. 

fg — FeiMsrlfH.fhgei-iU', -ajiritw, 

Frcnid^iuimmur, 
g b Oeftinik^tub)», 
7.1 — Oefitngenaufseber, - aufsebirin, 
^i«r -Ii. 



= 0otitc, 

- <iefiirigiiiskuclie. 

i tBMm^SSIT, 

» Zt.|l.> 1. gernei 
liehe Haft, 

- <:<-ricblKu breibrm. 



9" 

n 

kr- 
h, 



hin- IU.ifiit;.hm;iig, 



Ii 1. 

Ili'ixrauni, 
Il.ivuvnter, 
vatervi. 



*• 
to 
kl 

km 
kii- 
kr 
b 

Ha- 
kt 
(• 

t 



lna|tektnr. 

- hiyiiUni ainliiimi 

K .11 h- . 

Kiunmer, 
i KlaaMiii-,- Schul- 

fimmer. 
-Kumiril 



294 -20 


9N 752 

2.M98S 

1 

14 100 
ii»f"i 






mnrtt AI 




2 AM 




< /arJ#t»fAi*urii-#i 'pf- 


,ik.. 


6 MB 



-Kn.-hui. Kj^he, 



mr— Meister. Werkm'tr.. 
wr Mfhlvornitr- 
oo = 01*ranlwl«ir, - auf- 
sehenn, 
oatr llberaufM^berwnhlltlll^, 



Katastenuiit. 
Kamk'i. 

■ I^brenirnrnnr, 

■ Ijigvrrauni, 
laichen hiUe. 



XII. Grst-hlflKerbludr 
A_ OeicbäfU^ebäade 
a) 





/It.O 

■.■Ii ■ ;< 



82j 



22« 
■Jion 



Im X : gdw. ■ 
. 1.: .f. rt <\*y. 
g>r, »1. uli. 




Im K «. 

, II. gdw. 

. I". hh — firundbui'hfuhrvi'. 
, I.: »f. iKbilgwfk»), 
g-r («Ii. ab. 



2l»s 
ue.e 



fta 



137.3 



2*) { 



H-331 

I.— 3.M 



o^<> 



3iM ! 



I 4>i 
<4j.,) 



0,* 



1 Öl 10*) 

1 - 



Mi 



•Otj 



(0,i&) 2S22.« 



O.10 



2 

lRi<*lrr| 



:i79 



27 0« 2B.-Ä1 

10 300 10 T')0 

,.I«K>mi 

11640 | 13 Ml 

( «ita« Ja ü.lVn 7HI«i 

934 1 <M4 

4 200 I 4 330 

I4 4ÖD II 

< liuWi 

1 ;0)J 2 480 

am aöfn rr*Vi 

— 131 

Li*»*«**" 

1 :i40 2 340 

mj .Vrfmxni^rni 

44 .'■«» 47 .tlN> 

3? 91 K i 40 0-10 

1 S00 1 3i O 
500*1 '>:«tiO 



.-.iwto I-. -. 

40 150 41 I8S 

— J OSO 

2roi ZuM 

3 KO 3 !»i4 
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13 b 



16 



17 



bei», der einxolnen 

<einsehlieBlieh der 
ausschlieblich 
Inning» 




Heizung*, 
anläge 

TlSrlÖÖ 
im I cbiB 
_ _ behebt- 
«■"- te« 
R»u 



Kosten der 
Gasleitung 



267,. 



l r ',4 



347.» 



28 07H 



(■ Duiuf- 



gau- 



tür 1 
Flam- 



Wasser- 
leitung 



im 
gan- 



(ür 1 
lUhn 



449 9,i ! 1 120 80,« 



Bau- 

lei- 

tuug 



Grund- 



MllltTlj 



A«- 

siehton 



23 021 

Ji'ebensulageu: 

147.4f.Gel*ttderegelung, 

226,. .Osit.-nanlagen. 
13!»3 „ . l'tlnsteruiig. Bekiesung usw 

920, „26 m rmuehriingsmaner, 

840» n Entw*K*i?niBg. 

307 . .d.Waweileit. auiierh. d. Gel.., 
21,13, «2 Abtrittsgrubcn 

394 . , Verschiedenes. 



Ilikher 



i. irnsentl 

PntibasL 

r.T. Ziegel- 

rnhb mit 
Verblend- 
r-teinenj.d. tJäclnefer. 
Vi indemn* L Zink 

- — : ];•>- 

.altUva.E.Anlittek- 
turtnile.Tür-u.Kenst.- 
Einfas* , i. den übrig 



Kuli- 



S 1 -- 
11 II - J 



gntlh. S»ndst. 



K i... : 1 i 
wölbt, E-, 1 

Betern-, 
II. Balkendecken, 
I T auf an. 
Untermgen 



K. im wesentl. 

Ziegelpflaster. 
Wuhnnrume da* 
und im F.. liof. 
Rienieu in 

Asphalt bnvi 
L . ■■ f - liM-iun,:. 
Flure u, Abtiille 
Mclll Fliesen, 
einige bevor- 

JUgt" RiiUllM 

Im L Patkelt. 
v.n^t Zement- 
estrieh mit 



Sandstein 
frei- 

USgeud 



Bnrmkstil iB oin- 
Um Formen. 

Gründung »ul Pfei- 
lern mit I 



öi — iikonomicin 
/< = Pissoir. 
/«■V Pferdestall. 
pf— Pförtner, 
pftt m Ffürtoerwohnung, 



rar U erlebte. 
Ar Amtsgericht«. 



pftl ■ Ffao.ikamiricr. 
pl— Plattstabe, 
pr — Präsident, 
pt — l*arteien, 

pu — Pu1/inuni, 
r — Rullkammcr. 



Rcfereudarv, 
Registratur. 
Itcinigungsrelle, 
K— i i-. 



rl Richter, 
rr^lfeihuungweviiior, 

■ - Speisekammer, 
nn Staatsanwalt, 
*f— Schuffeusaal. 
tg Srhw-urgcrichtssaal, 
s*r = 8»kri,,tei, 

W»-Sehl»isaal, 

«fa — S. hlafr.elle. 
er => Schreiber. Schleift.. 
Sekretär, Sekretariat. 



rr'i Sian*"ju>iurf 1 ;>ic-i, 

»/--Stube, 

»M-suii. 

s/r==Stiafkanimer, 
»f„ _ Sitiungseaal. 
.f. - Straf lell«, 

«* = S|>uli*lle. 
j;s SczioraaaL, 

(* — Treppenhaus, 

t*=Te*kticlM>, 

Ir - Trockeulnslen 



CS— 



Turininliraini-'r, 
l'ntrntucbunßK riebt, 
VonMtB. -limnier, 
-halle. VmbbO], 
Verbindun^frinj;. 



iwu-li'-n. 
Vorrat», 
i Wobuung. 



.,(■ 

- 

in 

* 
■f 

• r 



Weiberhuf, 

- Wswhkürb«, 

- Waftchenuguin. 

- WerkutaK. 

Wa.ii bi>i urhmiltlig), 
Wartuiiinmei.-raum. 



-7/pllc, 



12.1.1 I3.i 



126.8 



179.! 



12.,, 



14« 



173jj 



14,,. 



3i« | 93 ,s 

l/^V^wi. 

210 laojo 



432 IM » 



530 5l,i 

K^ilm. 







: ist 















!. Ziefiel. 
t Fi-Id- 
Meine 



Z,e«el 



1'lltltillU, 

Ab- 
dei-kunRcn 
Kunststein 



Putibau 



Pfannfn 
auf 

Sil^lunj; 



618 m A 

45 21)8, 



Putzbau. 
f>kqlM- 
iern. Ge- 
simse, Tür- 
u. Peatter 



Ger«hte- 
s,'hrei>*rei ge- 
«i,lbt. Schliffen, 
«uil trafwitformig.? 
Iloltdex'ke, bob»i 



Ncbongob. u. Nnbnnnnlagen: 
175Ü.<» für den Abtritt-anbau. 
l. r .j . , Keiiclung d.-s l|nf.-s, 
335 . . IDaxterung . , 
100 . »den Ascli - u. Müllkanteu . 

— I - - - I 4 MO I - 

I steint.. Innen- 1 deckungen Schiefer 
N'ebeiianUgeu: Iwände I.T.Ziegel 

ir/../» für liidiiml tv V mit. :.'.rij» für Entuii.-Ä<iung, 

2S0 , „ lllnsturungu hV ku'sung. 2>»l , , d. Brunnen, 
320 . « Gattenanlagen, 2kii , , » Wasserleitung außer 

2010 . r 4Hu.8(>_-kelni.ni.ie-bn>iede- hall, de« Gebäudes, 

eis. Gitter. Turu. Pforte, 2Hri . Y Ablntbsgruhe, 
30O» . 61 m PraBti»iu., 120. . . Mullgruh*. 

:i ' is 

— 210 | 49^> il.c 0 ,,) tankette 1 Ziege! 

~ hl 



K. und Akten- 
räum seiniilbt, 

sonst 
Balkenducken 



H 

.139. 

783 , 
MT8I - 



218 . 



e b I n a n I a g e n : SAndbruehsteiue 

ür Geläudere^elutig. 

PlUstemng u. Aspbalt- 

belag, 

24 m L'mwelinuig«mauer 
22 „ 8.» : kelman. r mit 28 , 



Bockel 

Mut-ltüns. 
s.inst wm 
vor 



19G.4fürüm Futterniauer, 



4M , 



Tor und I'fi.rte iwivJn-u 442 . 
Wi-rkstempleilero. 2fi , 

I i m lUmper.maucr mit 
Moellunveit.leiidung. 53 , 



KrhOliung und teilweise 
Krneuernng der alten 
Um weh rnngMiiauern, 
die Trr|menanUge nai li 
dem Hofe, 

Ki.iv. mg, 

die Wasserleitung aufiet- 

halb des Gebäudes. 

, As<li- u. Mullgrube 



K. im «resentl., 
Grundliiiehntiime, 

Flur» u. Abtritte 
gewölbt, Stlioffen- 

s*al llolldeeke 

mit geputeteo 
Feldern, «inst 
llalkendecken 



K. Abtritt im K,. 

Fluie. Grund- 
buchrnum, Boten- 

^immeT und 
Trep|ienhaus ge- 
wölbt . Grund- 
buelifuhrut- 

lillll ' Hl Ii II -. 

ScbiifTensaal 
Holxdeikn. 

»OBSt 

Baltrfideeken 



K. Ziegelpflaster. 

Klur im K. 

Toi>lli.»en, 
Abtritt Beti>n, 
sulist kleferne 



Kiefern- 
holt 



K„ aussehUefiUch Basaltla^-a. 
Wuhnraume, freitmg., 
Beton, Flur«. Podesto 
Abtritte und x. T. gew., 
I Gnuiiibiichrauni m Mettl. 
Mettl. FliescB, I niesen 

»tut kieleroe belegt 



Baultlara 
(rei- 
tragi^nd 



K Aspbaltestrich 
aul Iii ton, 
I'. kieferue 
Pielung, Grund- 
buch räum, Flure 
und Abtritte 



Baustil deutsche !<o- 
naiskanre in ein- 
fachen Formen. 
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XII. Gctschiftegebiudo für Gerichte. 



Nr. 



Erweiterungs- 
bau für da» 
Amtugorkhiin 



I' 



fWtimmnng 
und Ort 



Ki- 
ll 



fbfit- 

ranpi- 



Erfurt 



Ze.t 
der 
Au- 
lüh- 



»7 US 



RUM des 



und <]••* 
Boukr«iHi?B 



Oiutxliill 



und Hnvlmfl 



Diiteel- BS 
dorf 



Amtsgericht»- 
gnband» in 
7 Llobitul^hl. 



N'nuban d«s 
ARitsgericiits- 
fci'baudes und 

rmuan dM 
O^fftngoitoes 



[jeBUiU 98 



entw. im 
Mininl. der 

•nd, Atfc. 

auHBef. v»n 
l"n«oi 



.4 



l>.'Njl. in 
Ulklinn-n 



Stade 07 



entw. im 
Minist, der 
..Itentl. Arb.. 

»U«C<-f. VIHl I 

(EttrrftU) 



entw. im 
Slioist. dei 
WfeatL Ari>, 

imsgr-l. von 
Ahes 



11!- 



entw. im 
Minb.1. der 
örlciitl. A'b, 
[ Altfigef. von 
| fummetuw 
Mt-B. ras«) 
(Burlrhmlel 



Eoalin t« 99 eulw. im 
MinKt. der 



Tri- 1 



97 



offentl. Arli . 
ailB|.'rf Ml 
lisv.nt und 

KdMf 
<Seu*triiin> 




Im 1.1 
. IV 



»I, Ii lim. (a |r»), 
Jg.!**. 




Im D. ig. 



in 
Erd- 



270.5 



davon 



j lu 1-1 V. 1 

u.K UTaa 
lu .1 i 

i.i.0 -K 4 



?7t'.; 



M. J 

M 



12.. o 



/-'." 
NU 

NU 



Z0J 

W.» 3,21 
343,3 ». .?» 

«,Ji/ 




pH, »k. 

fcl, • <bll. Hki gsr, 

vi. tc (bei, »b. 
ak <2i. 



.112» 




312.. 



Im K. 
. 1 



|rfd, wk, «. vr(2i, g. 
sf. it tut», pr, ar, 
wl. (!d. 
ak. 




334« 



ll.MI 



6.ZO 



3WS.7 



Im K, wk. 

, I.: 2it. 2(;m. ra. U, 

wl. ifd, »b. 
, II : kfiMii.l»irt),2gw. 

«I, ed. ab. 
. P- ak r3L 




«4.» - 
71.« - 

l*£t - 



Im II.: k, «, wk, ba, ab 
. I.: »f. rt <bt>, rt.2gar.rg.wt. 

. D. fc*** 

I I I 



** I *■ 
de* dpa Erd- dns 
Kel- ge»rhoa&» Drern 
Iura usw. weit 



2.» 



10 

Höben- 
«unrhlag 
f. d. aua- 

jwb. Dai:b- 
pttvtioll, 
Maniar- 

Jendiklier. 
fiioM, 

Tuinicieu 

UKW, 



IE,-4jo - 
! 1—4,», |0,«0 

l (•»*>) 



4 

SS 



Mi,«,! 



- |E.-=4... 



Ml 



B. - 3.<» | 

An) 

1.-4,* 
(4,!..| 



/E. — 4,«> 
| i 4,31 
11 =4,11 
I i.'mjoI 



E.-4> 
l. = 4j» 
I4.-.I 



U 



-< ;;m t 
rauin- 
inhalt 
des 
Gebäu- 
de« 
iSpaluT 
Ulli Hl 



rbm 



12 



Anzahl 

und 

Ba» 

loii'h- 
nung 
der 

Xutx- 
ein- 

heiUin 



0.16 



HHVi 



l 



22.'«- 



0.» 



11.7* 



0.» 



3. r >79,* 



BOBO.f 



.'■062.0 



2 



4 

fcVAln 



3 



13a 

Kesten d.Baaanlnfif 

Baultcbkeiteo osw. 
Anlagen in Sp 14. 



dein An- 
«rfilage 



72TTO 6« 311 

.VJUW» jl 445 

1 li«<*i.'!j»rf.»v* 

— 40t. 

3 770 3 300 

nwi Finruknn« 

1000« 11070 
lAVttaavhMir »«d 



40 MW 


*>»1» 


33 


12 ia 




2 710 

liwm >. 


2 514 


390 








3 0»> 


3 4*14 


(MIlajil 








«4 SSO 




.~i9 XU! 


5S792 



2K04 



2.XK) | *4*4B 



7NMR H2IK.7 

62 255 <>I s7l 

4 500 7 140 



2 500 



»000 »MS 



NM Hl 


SN 44» 


im : . 


H5 )>.«; 




5 HIKl 
i.MMm A*i 


h84!» 


934 


540 




WatWffri 




fj<X'.4 






81 7» 


NAWK, 



73 580 1 75 03'.» 
io»<WbfNSiMV 

— 3 305 

l(i*VlTC '^ruhm^ 

Ii*»«. KV«».' 

106 

I | fW«.r«.' . 

4 000 , 4201 
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13b 



14 



17 



bczw, der einzelnen 
feioscliließliuk der 
ausschlieUlicb 
teitungi 



Kosten der 



Heizang»- 
anlage 



Gasleitung 



der Ausführung 
für I 



für 100 



Xutt- 

qm obtn eiu- 
bi.it 



100.4 15,« 



ten 
Rau- 



Im 



fürl 
Rani 



Wasser- 
leitung 



im 

«Ml- 



für 1 
Hahn 



l«Sj> 10,« 



17,, 



232.1 H.i - 



löS.T 14* 



Bau- 

lei- 
tun« 



Grand- 4„. 

Mauern 
mauern sichten 



:"lii,-li.,r 



Deelen 



1107 ! 121,,, 

- M. 



Xebengebiudo und Xobonaiilagen 
für das Ahtrittsgebltade. 
, , Geliiridewgelung, He 
TM „ „ Pflasterung, 
531 . „ GartenanUgen. 
4745 . ., 68 m Umwelirungsmauer mit 
Eiaeoblcchtor, 

2334 

8,9 



Bruch- 
steine. 

z.T. 



Puttbau, 
Lei Co. 
isc.Tür- 
u. Fenster- 



I ■III-, Ii (il 

Bohute 



wie Giebelabdek- 
■i -in 



lBM3.*für33 a ,S 



ketniauer mit scliinie- 
n. Gitter nebst Pforte 
sw, sehen Ziegelnfeilem. 
101. . 17 m I.all,-u*aun. 
1295 , . 4. Brunnen lIHmt m. Panir/«, 
2:111 . . . As. li- unl Müllgrube. 



K , Flurv, i'.c- 
ikhl»eiireiberei 
im K.. Grund- 
bnchrstim, Kiuw, 
Abtritte und 
Treppenhäuser 
gewölbt, 
S li,,ffensa*l 
Heizdecke, 



K Zwe»l|,flas">r. i Granit, 
Flui,- T-JBoienen, I zwischen 
sonst kiefeme Wangen- 



SU 
; L ,r 



III 



301 182.,) <« 



Nebengebäude und Xobenaalagen: 
1U18j» für da» Abtnlt.-*ehaude, 
Gellin.i, reg Im e 



131 
14S3. 
B33 . 
127. 

•2. 

10. 



HU» | 88,3 220 



Pflasterung, 
l'mwoliniiig. 
Kntw»s*erung. 
di„ Wasserleitung. \ 
. Ua»leitung | 

3Öj I 



G.hitudcs. 
41*1 

- HW 



Xebeugehau lo und Nnhcnanlagen: 
1230.* für das Abtritiagebaiide, 
132 . . GoUr.dervgelnng, 
217 , , Pila-teiung. 
480 . . Behexung, 
112 , , Gartonanliignn. 
Iti85 , . 39 m 8«kelmau«r mit schmiede- 
eisernem Gitter zwischen Ziegel - 
|if,-il«ni r.elot 2 Toren u. 1 Ffiirt«. 

1390 1 127,d I •/,-• ,i 

.detet/aii 

Xebengebiude und Xe henanl agen: 
5SG./» für das Stallgebiwl«, 
1084 a , Gel&iideiegolung. 
.121 , , Boden befestigung, Pflasterung usw.. 
103 . , Gartenanlagen, 
7 LBH , ,114 in Uniwelirirngsniauer ur-d 

31 . Sc kclmauer m. sobmiedeeis. 
Gitter, T-,r und Pforte, 

_ j _ I _ I _ I _ _ I (HOS 
2542 I14,r> ■ 310 9,7 — - Ii».«", 1 ',! 

Xobengehäude und Xebenanlagen: 
BIO j* iür du Ahtrittsgebiliide, 
250 , . Hofbefestigung. 
S68 . » Pflasterung d,'r Zufabrtstraüc. 
1 15 , , Gsrtenanlagen. 
25!» > . . Win Sockelmauer mit schmiede- 
eisernem (Sitter, Tor und Pforte, 



Ban- 
kett* 
Bruch- 
steine, 
sonst 
Ziceel 



wie vor 



Ziegel Pulzbau, 
Sockel IIa- 
sattlave.üe- 
simse, Tur- 
u. Fenster - 

einfas* 
sowie Oie- 
heUbdeek. 
San,: 

I 

llolil nii ii 
Verbleod-. 
Form - w. > 
OlasunKt.. 
Sockel I 
bainmer- 
i ,i - - I , . 
arbeitete 
Sand. 



leilt», '„ 
Schiefer 



K . (Iure, 
Ti>-|>|,eubaus und 
Ddentionszell» 
gewölbt, 
SebiirTensaal 
llnlzdwke, »,nst 



Baustil di 
natwine» in 
fachen Forini 




K. Ziegelidlaster, Basalt- 
Kluie im K. tava, frei. 
Tonfliesen, Zelle tragend 



Kr ii -r - 

dach 



.143.4 für Entwa.s.s.-ning, 

258 . , die Umleitung außerhalb 

I - l i, i iiu,le<< 

152. , . Aseh- ond-Mtillgrobe. 



Ziegel 



K., tlmndbueli- 
ruunie. Tret,|*n- 
häuser, Flure u. 
\btntt im K. 
pewülhit, sonst 
llalkend-L-ken 



auf Beton, 
linu-hiiftsrttum* 
Ginaestrieh mit 

Linuleuni belng 



K. Ziegel|,fla»ter, 
Waschküche, 
Flure uud 
Tunuennium das. Wangen- 
Asphaltt'Ätrt.-h, mauern, 
Flur« im E. u. I., 
K, leben. Abtritte T.*e»olbt. 
Ihttl Fliesorj, m Mottr 
Fliesen 



0 ran it. t 
freitJBg , 
t. auf 



BansüUinfarbegoti- 



Ziegel Kohbuu m. Pfannen 
V- -rblend- auf 
steinen, ljttnng 
SuckelfoH. 
Antiitckturleüe. z. T. Tür- 
und Fenktereinfassuncen sowie 
OiehelabdeikuiVL-n Sandsttill 



5fl7.* für Kotw asternng, 
383 . » d. Brunnen uebst PfeBff 
ii. d. Aseb-u. I'"" 



K.. Gryndbux-lt- 
räum. Kluie, 
llau|ittre|,iien- 
haus und l\V,.,|in- 
raum gewiilbt. 

SebiiffeiLsaal 
Helideske. «Killst 
Balkemle, keu 



K Zeinsntestrich I Granit, 
auf Beton, Flure freitra^.. 

1 |V„lest 
gewülbt. 

mit 
T"nlli,^«en 
Mag 



Baustil wie bei Xr. 5. 



kiefeme Dieluog 















Feld- 


Ziogel 


8oekel Kroonn. 


K., im weseutl. 


wie vor 


llsupl- 


■■1 IV 


Feldsleine, dach 


E. 0. L, Klure u 




' "1 1 • 


und 




sonst 


Aturitte im II. 




I-- 1 I- 


Ziegel 




wie vor 


sowie Tle|,t*n- 




iinterw . 






ll.lll-, 1 ,•• «,'l„l. 
Sx-tinffeo- nnd 




Podeste m 
llettl.Flie. 


670.* für 113 m 


Bretterzaun, 


Stiafkainmeisaul 




seil belegt. 


60 . 


. 30 , 


1 jUnamw, 


llolzdeeke. sonst 




Xebc-ntr. 


443 . 


, d, Ilm mien 1 20 m|. 


UaIkcnJe.iin 




*± , 


BN i 


, . Asch- und Mullgrut»-. 






trappe n 1 



Baustil wie bei 
Xr. 7. 



813 39,: c;e 

IK.j»tw»M,/(S, 



Xobenanlagen 
40 Jf für (leliindeeinel 
8R'. , , Pflasterung, 
1837 

M 



24.« 315 45,. 



«Uta l - 

HftnMti Sarai 
| Ii. , ,i 

Innenwände 



I 1, il :i 

, 'i tS<biefi'r 
Sockel. Ar- 
Tür- u. Fens'er- 




853, 



Wicslorherstellung der alten 
Dl 



30.4 für die WaMaMtaun, I 

: : SSÄ ' 

136 . . \ei 



t . Hure, Kas-e, I'. Ziegelpflaster. Samlatein, 
Gnindbin hniume, teils mit t.zwivc-ben 
ZMMnahlUM Asphalt-, Kits mit Wangeo- 
iind 'i '■" Im Zemei I, -ii . I mauern, 
K. g-w,,lbt. Gesrh iftsniame t. unter- 
Seb»rTeusaal tann.T.e tiMung, wölbt. 
Delldecke. ~,nst Scbeirensaal ei-b. Podeste 
ItalkenJecken Kiemen, Fluie u. mit 

, Abtr. Terrazzo Terrazzf- 



II,u-1i| |, ut-, |ie l,'e. 
naissaucc. z. T. mit 
eirif»rh,-n gntisieren- 
d.u ■' 
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b*e.titTunun£ 
und Ort 
dm Unno« 



Kario- 
rungu- 
t*uit 



kaltgtnckn- 

KeUiu-Je in j 
Laiban , Li»r.iiiu 



Zeit 
der 
Aui- 

fuh- 
ruug 

von ha 



OH fr» 



Sani« ivi 
Huubrauiun 

und de* ( 
Hmitfoismi 



l.mr.lnli 

d<?5 Eldgtfi1CJl-.t5.iUfl 

gnii Heischrift 



llotaut« 
I .rundllache 



lm davon 



Erd- 
srholl 



unter- 
kellert 



CM— Wa 

W.M.I.l.l.« 

Ute ol&Mi. 

im i.t«ia'i<ju 

HUt T. d. 
O.-K 4.FH 

Im 04. d 
blMt 

l'llfMMXir« 



•UikU. d 

10 

Ol 



rtit«. itn 

Minm fts 

■ 'ITenll Alb . 
aiLtfuf. t in 
Italiliiis.iT 
II -B 

Willi I MIWMI) 



Hohen dei 
•imelnon Onfccboa» 



den d.-a Hrd - 
Ke!- ge*:BC*aoii 
Iura usw. 



4 

Dient- 

■üb 



Huben- ; 
xineM!« Geeamt 
i. d. aua- 
r«b. D*<:b- 

Mnii-ai- 

ieJiditbet. 

Rinbel, 
Tnmichon 
usw. 



tni K. wk — Im I. 

3gsi . n. wt, 

II.: U. Hr. 



sf, rtit.ii.2it. 
fid. ab. 



.'i73;i 
di.« I 

! 

ddM,* 



OTJja ' 
w.r 

ddlA« 



Ikw^l. in 
Sm^lMirit Um»- M (• 
Linnen 



Gi-ichafU- 

. I ... I' fuj 

die Zivil. 
.iMcilun^cn , 
iivi AtnU- 
^Mrii hbi in i 
Harbnrc 



l.uno- 
\imjf 



AMiiBgeriL-ljtft- 

gebfcU'Je tu 

MraUmrr. Mau«i- 
W Hr. wfider 



* n ti . la- 
ut) J 1 Uli.' 
iümvI ..'.Ii., in 
H.lf baren 



KaiS.1 



entw. im 
Hin ist. dor 
.rTent). All. 
nusgiT. vun 

Slinhn n 
Ii- im iii 



tot I'.: »Tg. 3w i f ii r l'nter- 

beaititei. irk. 
a 1.: üf mir.', kz, zv . 3 it. 

Hl, ra, 3k>t, wt. £d, .\l. 
. 1> aki3i. IST, vf 



718.1 
;«.:• 

-iKI.V 



y& BS 



r-lllw im 
M i i-l ilel 

iifleulj. Art».. 
Auw'' Tun 
Ztfiinar 
(K..H. 
|lr\i(jnT| 
flm tp t uf/ 



H '--t:t-t--i 



'.TZ] 



?26,:i Tl'lij 



In. t . . K.>: plw. hin. lir. 
. ] ■ fw. Hrt, n».i. ra. b. 3j«r ( 
rR. kl, Cd A. 



eulw Im 
Minist di'i 
.•ITi>ntl. Art 

uafni 

buchet 
IK II 
ItmtWdti 

W IT.) 



riri 



Im K ■fw^'biirij;.. 
. t. tU, -I Dltri, hx, 3rt, 
r.i, 3^Ht'. L iik, L* w t. s. ab 
. l> n\ 



läBjt 



i'tit«. UM 
Mim*.!, der 

nlTctill Alb. 

irdiiyvl. vi ii 
Lattrtl 



liil'l.J'S 



KM^ riL'4,. : . 



Im r 

. I. 



»i, m 

f. It il.il. rsr. 
:ib i|'J' .in, ib 



ttjt 
la.sr. 

tf.llr 



Jil» 

■ tr 
f.t.:< 



UM 
Ii,}) 



KIM 
11,74 



IS »d 

UM) 



I" 



I - . 3,,i. 

E. - Ija' 
I. 4.r. 



18.». 



r 3>,i 
B. ii 



j 



e. - -1*1 

|3.»- 

1 *M 



['. J-.t 

E. — 3 M 
1. l>. 

t 



1« 



II 



raum- 
inbalt. 
d«a 
0«bau- 
d«a 

IllfdJUi 

o. St 



12 



Anzahl 
lind 

Be- 
xeteb- 

ntunt 

der 
Nnti. 

ein- 
h«tteu 



l«.*0 



' ÜÖ72.; 4 



0 



6 

.WoU« 



CVnii) 



i 

AtiMlir 



d<A>it' 



13a 

Kostend. Bauaiüage 
Bauliolilttfitea m» 
Anlagen in Sp. 14, 
d»-f li«M- 

urh 



rrneb 
dem Au- im 

Hchla£r (unzru 

Jt I J» 



iii».'(nii 12H27 

109 400 102 372 

;t>i**ifl jiiinlii 



1 1 300 

I.V^d 



>V*C I 

ice 



13331» 



t.'f«ilKM> HilW 

i:»9li0 127 373 

7 500 1 82C. 



«5011 



e sät 



2«»i:<Hl lscrij 

1 72 StW 150 3IK. 

i l.<«4u.1^*d.d. 

7ÜI0 8 74« 

.Inlinui UMliid> 



12 

. mm 
Kkmll i 

359 

fitajprl 
14 43:. 



I | 2i>j 



I0i«>> 



ISIS«« 137. 77.1 

113 420 I IOÖST.'i 

lOnAi.^«!. 

II »■» I II 330 



70t) 



HflO 



WMual 

12300 | 14877 



b> Bairton aiit 

ei ivi eo mm 

52 .VjII 53 R8o 

.'»•y.fcj.eii«.!' 

3000 I 2341 
.mw XWrvArMtf 
.".7011 4 411 
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ta 



u 




IT 



b '!*. der einlerne« 

«.inwhln'BIirli der 
a-im* hlielllicb 
leitung) 



Km-teri der 



Hi*uuiic**- ,i . . W 
anlas, Gwttunr , •„„„„„ 




für 10» 



-I 



[ leituuf, 



17s, 



II , 



177.1 



S07.ii KU 

I 



143. 12... 



im .:l m 


im 


für 1 


im 


beheii- 

Kun - um 


gan- 


Klam- 


K»n- 


im Itau- 

nc« 




me 


Irn 


.* Jk 


Jl 


Jl 





1 fiirl 
Hahn 



-J04 



i:i, 6 To-, 




IHM 

DM , 

:m , 
1210 , 



X ebrti 
MHtl%M^ti.lltk\ 



Hn.:MnUf.^istni(iu q. Ilt-kU-Min,* 

1H m S«m kflmauft mit wt:Kmt**ilö- 
•i», Gitt*r ciriKrli. Zi.^.'l|.4V,l<.ro 
Itt-W SM Utui Pfytt«. 



N'JllHt 

Zh. u .-I 

und Sebrnanla;;eii 

1375 für d ITmwvtiiungsmaiMni d«<> Ot- 

rugaulMifm. 
1228 . . iTata-a-tM-rang, 
74 . » d. Wa»- Heilung.) aulW-rlialli 
4». , . tia»lcilUDK. J d.Gebiiiide*-. 
IUI ... Lach- and JlüÜUT.il.-. 



4) TS 122.1 



1 JKII 



Piebi'ngi'lnuide ii 
1839 Jt für da» Abtun 
|i«ri „ 
1304 „ 



.. >; n 



M I Ii i*II All I 

patoic 

im it. I 'ila-itemn-; usw. 



173 . 
2IH , 



1 , 'II I C ■ 

Wm Im' 
und 2 Pfurteu. 
BrtarlaainaK 
d- Ke^elbriiniion mil ■ 
„ Ahl-Ii- uud MuHi-iuh 



mit Tor 



ii*. pajDM 



13UI2 2«l- 1 7»3 31,7 SSV.' 122,., 



W*iir^in a##o-- 
AiiluiW, 

MM | liBj 



l.-.SI I 

(\S",.> 



2202 



Banialls 

rwa% 

Hteine, 
*»n»t 

Baad 



If • -Ii Kau 
mit Vor- 
band - 
um! Fiirrn. 



HtaaJ 



vm i2i>> 



! !2.4 ..H 

w . , 

71» . , 

3K.7 . . 

'S' ' 



Ebbbaa 
mit V*i- 
blend- 
utiil F<»rm. 
».einen, 
S„ 1,0 



N.-ln-iianl»t*, n 

GeUnde-v£.0ui.';, 
MMMMg, 

(>4l1rllilllu P -,-n. 

.17 m I nini-<-hruii£*iniauer. 
70 » Sm'b-Imatwr mit whmk-dari». Gitter xui«. lieu 

Zietclufeileni neb»t Ulix-Iitor und -pforte, 
laflnanng. 

,1. Wa-.s.-rkitLiOi:.\ aoß.'thalb des 
. BadaHaaj j Geo-bnles. 

I II 128 

- |i\.?\.i 



Nebenan lagen: 
.V>2 j» für iMdimtlvrvA'liiiiii, 

101» . 
'"■'< . 

-tuiii . 



1«S,t Ugu 



l'lU»teruiig. 
Gnrt«*fiuiilug«.i», 

l"iiiu-i.-hiiiiii-niaii<r mit 
•H-hmi-rJcri». Tur und If.iito ►.„- 
irii> 2 biiU. l'f, it,-ii, 
■>1H7 . . l.'iHm S.„ 'kflmaih>rni. v hmmdwi«. 

Ottlar aakAlTMai u U FfMtm, 

Sand 
bivi,-h 
»Icirie. 
Inn,**, 
winde 

i N^b«inanln^^n: 

■uoo jt Hi rjimtwgthin u. ria^inaii 

22.*,2 . , l'mwrbnini;«!. 
17» p M dir» tUit»-ii.s»,-riiii(- und dir» Wis-.-i- 

IvitUIII! aUInTlull, dü~ Ii-IiiiiI-Im». 
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räume kief. 

DMiaf, 

»ona« 

1 -Iii II I. .11 I 



deut-ttliei 
Schiefer 



K , Zellen, 

PI«*, Ab- 
tritte, 2lie- 
HyMilltllt 

lierewn. 
(irandUich- 

u. Ka-.-»-n- 
raumi* sowie 

Trw-nh. 
K«»ullit. 



r i u.'s.'iiti 
BlftipC, 
Klure im 

liehehllfU- 

seliSude 
Tmi(lii-»iin, 
die 6h <i«- 
fliri|!iiifr.e» 
und der Woli. 
MM >"wio 
etni. Kanine 
im Di Anjilialt 
eslnch. 

MM ki' f 
Diel u Ii g 



K. ZieHrfl . 

Gefängnis 
Av|>h.iltc*ti . 

Flure. Ab- 
tritt", Küchen 

ii. S|iriM'k. 

TiXltlleHun, 

MMl kief. 
thelurin 



Gran it. 
iwi«lirl 
WtHMt 
mauern. 
I'odeate im 
»i i. ntl 
»enalljt. 
mit Ze- 
il infrlui- 
- *M I ■ 



änndutein 
ll«ii|.ttr. 

I untet- 
|»iilbt, Ne 
>ientrc|.pc 
frei trau . 
PuiK'sle 
duicbveg 
P'unlU, 
t. mit Tori 

Olesen. 

I wt t. mit 

T " i Iii' 

eMriih 



■mh dsl-m. 

BMfltr. 

1.H I- Ii. II 

Wanden 
mauern. 
kOllhl fivr- 
I ratend 

1'nde.rr 

t. T. «e 
»ullit. mit 
HjMM 
bela»; 



wi« vnr 



S. ln.|fnn-.xil 
B..l«.k-ke, 
-. .i-i im 
vnscntliehiii 
wie ior 



K. L Zeuieut- 
salrtck auf 

Iletixi. t. 
Zi.vel|..tl.-I.. 

Klure Tun- 
Unsen. Zel- 
len Asplinlt. 
i strich, 
kiel 



Saoii-'i io 
llu'.i|i"r. 

IWlMlIlCII 
W .1 - 

mauern. 
\ote-n- 
trep|«u 

Ii "i 
traf nd 
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BeBietkuncen 



' (ii fanirem! in Kirnet 
4 in tfemeins. Iiaft- 
ÜCMI Haf 



ei.iHHaiiL-e. 

Kuu.stli.-he Gründung 
auf 0.7T> m starker 
Heton|datte mit Ei-s.sii- 

i inU|;eii. 

tl tierangene in Kmiel-, 

ii in Kenieinschaft- 
lictirr Hall. 



S lieiw, <i Gl 
wie vor. 



Il;iii*.iil deuue-he lie- 
naiv-uni e in einfachen 
Formen. 

Iii beim-, 8 Gefangene 
wie bei Sr. 25. 



Digitized by Google 



80 



XII. (ifscl)iitt.s;cl>äii<l(< für (ierirlili-. 



10 



n 



ltt'»lllllhr,lU|; Ktv'i'- 
Ort rnnp- 



Zeit 
4m 



f.ih- 



Nnmr d™ 

BmAmmIm 

uu<1 di'» 
Ituikiriio , 



liiundnl. 



von hin 



Kivetk-runx*- 
hau des Ijui'i- 

und Anits- 
gerichtn- 

Krliäude* in 



I*re 



'.IS 



Kr.l i!i ! Itl] .. 

nud Umbau 
lf- IjUld- u. 
AmtAKimchK- 
gftbai*,|*s 

Änderungen 
im (M>ri.ht*- 
iii 



MttaMM 



«7 OS 



••OtW. TOB 

Itmi' ii. «'!»- 

|i»f«lllt * .Jll 



Kit! 

unter- 
B«- 



t*rii*laml». 



Hl.-K. ,1, i'nn- 

.1..., • J .1 

u » ,u " jk.i.U K £ 

V.WIt »■»Ulli- 



Hiiüc-tt der 

etll/rlm-ll (InuhiM 



•El) 



i '210,1 



entw. im 
Minist, dri 
nffcntl. Arl» , 

»US;('f. «'Jö 

\ulliniir 1 
i.V„„».V, /, 



llu I.: »lt. gir. M. at 
. II.: 3k», Vx 



Im K.: gdw. u-k. 2 ab. 
, I.: rt, aa, 2 «>». h. 
, I). ak|4>. 



3<i 



Kr«e.]tnrunj.m- 
'wd 1'mhau 
IM Schvrur- 

geruht*- 

geUud« in i 
(ii-rlSniiilil sttal- 



31 



|juid- und 
Amt>gerii bls- 
geluud* in 



MS 



.w.t 
s.r 

srs» 
/■>.-• 



im 



HB.ÄJB3 

entw. im 1 | m K.: wfe, ,,l i,(k, r und k, «' — 



W US 



Mi inM. der 
üflentl. Art., 
aiugef. von 

Schwill 

lli-B. 
FiM-hcn 
tUrriftHuUl 



»Mitw. im 
MinUt. di r 
uflelitl All- . 
Mngrf. »un 

Knttan 
(R.-R 
Zeidleri 



</.u i« U-iw.iil>.« i;r)i.ili(!l. 
Ii«, MC, 

I. : 2*u. 2it, 2j,;vr. 
3*r. Iu, td, Sah, 

II. 3rf. 



2li'i 



■1,1 a 

• Spill» I". 



■ 


b. 




dw. 


d«s EnJ- 




Kal- 


fMllMMM 


lircm 


lers 


«BW. 


pol» 


m 


in 


tn 



llnbeii- 
iilap 
r. d. au.H- 
£f>b. Dach- 
pew-hoß, 
M im tar - 
UwJUrlini, 

TüiTii- lien 
usw. 



'«p**int- 
niuni- 

IDhiÜt 

«. s« 



Iii.!-. 



390.,, 

£.7 : 



/.'.-•• 



SIS* 




17,3, 



Im K. : |-ltt. biw. |>fd. ak i Ji. gm. 3«. »lr, hr, »•■. 
- )■: *g. Mr. |,r, drx. 3bi, km, ^|** T > rv , nf- 

».. 2». hi. |d, 2«. ad. 
. IL: «''. >•/., i in. (i»r, G»r, al-i, nl l3s 

> . Wt, ii!. Kd, ak 



A ntaM 

und 

Be- 
zeich- 
nung 

diT 
SuU- 

■ II. 
hflitw 



Ko»t''nd.ll»iw,'.n i :. 
Baul>chke«teo us*. 
Anlagra in Si.. 14. 
dw ha- 



na, ii 
ioni Ai>- 
■Umj*. 



na<h 
Im 



K. - :t,; 
I. 4 II.' 
11 -3,y, 



& 



(0 in) 



tu.. 



3.i> 
4 :>. '"••'i' 1 
4r«l 1 



-»83.^,1 



"674,: 



'" r 



4" 

,11.,*, 

4,r,o 
i2.«oi 



0..ki 



22110, 



M:<M 62 2ss 

47. r i]-> <I52s 

3685 f_ 4 (Mi! 1 

. tilitlf-** .llniruiij;- 1. 
.1*1 Attr* r*i'V 

1 332 I 347 

iJU™*»,rl~l- 

2 01.'! 1 1*4'.< 

inwr, /'tn-KAln- I . 

1 1Ä3 3 :-::■•• 



WIM I&M9 

7S9I13 t,!i7<il 
vA*mnl«vi|*U> 

6 71» ««!'• 

l'i^n «Mm Tm..- 

210 IM 

itnnr«* i>«in<Mnn 1 

90 3s'> 



IMO . 20:0 
IO« 2i-> 



in? SM 

119. 'KM 



1101*2 



30 »« 2- r i «'s 

f'wifcin .Uj utrm Tmu- 

ytirti Tu»', 

itAMTf A^MPtrAniv., u 

8soo 9»:>o 



4M 700 42«s.h 

397 3IM1 3.',ii ]•■■ 



«>:<riuii. 



34 1'4 

tlanrrr 
/-,-■•. 
4 413 

lftln.-A- 



20000 1 wn 

I A'vtVna^iuMnlr 
.V«*rntfnlii^i 
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der 



Mauern 



Dächer Decken 



FuU- 



Haupt- 



Zie^el 



Rehkau. 
Suckel 
I-Y I .1 



Zink i K . nur«, K ZiecelpB , 
Grundbuch- Flure Asphalt- 
raum. «tnch. 
Trti.fK.-u- Abtritte 
haus and Mcttla. her 
Abtritte (in- Fliesen, »onst 
wölbt. sou<-t tief Dielung 



Granit, 
frei- 



Banken« Ziegel liVhlian m 
Verbleud- 



S.. kolfull 
Gesimse 
und 
Sohlbänke 



ii rl- I 

Schiefer 



Xehenanlageu: 
321 .A fiir OolaniiiTi'i^luDit, 
2004 ,. . M^qm neues Pflaster und 
370 . Umpflaaterunc. 
117, , Kntwimsaning, 
130 . . die Asch- und Müllgrube. 



Koftal 
Pflasterung usw., 

in l'uiwehruiicsniauer mit 
schmiede-w. Tor u. Pforte, 
lfin, 







2iBfd 


Rur, bau 


mit 




VorbW.1- 




und Fnrm- 




Htetueu, 




S.R kelfub 




Granit 



K.. Flur»', 
in | ]"■■,- 
hau« und 
Zwischen - 
bauten 
gewählt, 

Si :i-.t 

Mfcan 



da. Ii vun 
r'a 1 it •!. 

Frei- 
waldauer 
Flaeh- 
liev'eln 



2707 .A für Entwässerung, 
IIIS , 



K. Ziegcipll., Granit 
Kl nie frei- 
tragend. 
Wohnräume Podeste 
Uno Dielun;, g.w.jlkr, 
Geschäft»- mit 
räume < i. Ii. Tonlliescn 

Hiera I! 









3S8M 




717 




1172 - 




Bankette 






Sund- 










Imi' li*t , 










antut! 










Ziegel 



Zievel 



eheugebäude und N'ekenanlagen: 

.* fiir das Abtrittaeebäude, 
, . Gelandere-gelung. 



, Cbauhsierong. 
., Üarf eriiiniagvii, 

„ ■- "i M ' ' i! , ■! n. Ii' a 1 :'T und ! s. I :n 

S<>ckelmauer mit schmiedeeisernem 
Oitler nebat 2 Tnrea und 2 Pforten. 
a die Gasleitung, 1 null, rbnib des 
» . Wasserleitung, ( Gebäudes, 
, KnlwiLssc-rung, 
„ die Asch- und Müllgruben. 



Pntfl.au, 
Sockel, 

Ocbnu.in- 
«eken. 

Ar- Intet- 
tlirti-ll<l 

«•wie in den 
Huuptan- 
aichtnu 
Ttir- und 
Fensterein- 
fassungen 
Sandstein, 
letiteie 
in der 
B .(ansieht 
Ziegel- 
rohbau 



Risalit 
Kupfer. 

minnr 
glasierte 

Frei- 
waldnuer 

Flach- 



K. und K.imwosentl Haupt- 
Flure Beton, Flur» trepp« 
gemdbt, und Aktnlte Kunst- 
Treppen- Tbnflinsen, «fein. t. 

bau* in den Tie- auf Ge- 
Kleiurscfie , Schafts- und I wölken, t. 
Decke. Wohnräumen ' zwischen 
senst kiefeine Wangen- 
lUlken- Die'.ung mauern, 
decken N'cbentr. 

r.iatiit. 



im «ea-ntl. K. im wewntl 
irr w. .Ihr. Ziesel pllaabr. 
Verhand- Klure di-e!bst 
luugsMilo Zementestnch 
und einige 1 auf Beton, 
andere die übrigen 
Räume Teiruro, 
Meten- Abtritte 
decken , Aspbaltesur.. 

Kuchen 

TmUmm, 

Geschäfts- u. 
Wohnraum« 
im E. ftcli. 
Stühe, im 
I. nnd II. 
t Zement -, 
L (lipaeslri. k 
ne.t Unol-utn- 



Haupt- 
tr. p|«! 
Grumt auf 
Gewölben, 

Pudesle 
mit 

r.'i r.u.' .. 

keiag, 

Neben- 
Heppen 
Granit, 
frei- 
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Formen . 



r. 
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4 



to 



11 



12 



i:<* 



lli'sriii'.mang 

und Ort 
df» B&m 



Amtwnobtii- 

£r)iliud>' lltltl 
I •ofiltij.'IÜB in 

Iii I. 

ni (ie»hiifln- 
golMude 



rung»- 



tm 

d«r 
Aua- 

tung 

v.jll Wt 



Smiio des 
liaubeiuiilen 

und den 
Itai.kri-iKoe 



Grundnil 
de* Krlgesrbcaia'S 
und BtikkjUI 



«•'Laute 
üruadOiitbe 



im 


daran 


Krü- 






untnr- 








t. Hurt 


•I ni 





<*w»nr.tirHi» 

*MÜ<h*i4»" 

ivlntr <»f- 
kn»l-l I 4 

O-K.dF.n 
. ... j 4 
Kulm».!*. 

k I «4 1 



Mtwfiriwtil 
-j.ii.. ii 



Kusel M 



Iii lrl'5in|'lliti — 



I N<*lM*rtc«- 
l.ii'.ido nii l 
Nel-'iiar.Uj:eii 



BMI i" ' 

Silini'ilia.O. I'l.- 
dam 

III iM'i. luft«. 1 



1'Ö entw . Im': dtT 
Ri'ipuniii^. 
au.igi'1 von 
RoHi 
ilt-11. 
Wjili*n.»iiiii 

LaUIrnt 




Im K Wt 

K m- Ii üic AlMJUg üu 1 
Im 1.: '27.. riii*., U'ii-'i'i. 



k) ilifhmli 



Cd N"b*B- 
gubiudo u. 
Xnbrn- 
aiilugen 



Dm)|L in 
Zu In 

»1 CeMdiifU- 



ti.-f.ji.fTi.* 



N.-iHin. 
«44Utdr ii 

NcIlL'll- 

an]n£"ii 



Minist, drr 
j.ifleut). Art- . 

' aii«g<:f. vun | m K C<», i.il2i. 

Im»« , . I : »!. rt (kri, Salt, t-. 
'••»•'"- , wt, I. 



Grum- 




2!« I 



Ii» K jj.fl:, ». »r. nli. r, s'i 
„ 1.: g»u-. $*>, 
., II.: bz< NmIr. kx. ge. 



2»8jd 



2.",i 

•NU < 




UuV. Mw, 
. I : <»t(ba), 
, , , , rt, Smt, »l 
!>7 09 entw. Iii' | n - I' it 3| 

llnMtt, dm 

itT.-ii! Air.. >^< 

MMgri rpfl LI 
Wngt'n-cbvin 

ii Kuhlmai P^^Vl 

I' 1 < ;Ä1 i i i 

HM I 



...< / 



S3fli 



II. «.t 



i 

Ii.-:' 



IZiS 
'21 



Höben dt-r 
einzelnen fj|*ni:bu*tti 



llnhmi. i 

riuchlag Oosami- 
f. d. au*- | „ UIII . 



a b. c. 

des dea Eni- de* 

Kirf- gitsebnunr* [irf m 

l«r» usw. peU 



jnb. Hach 
«Scholl, 

MotiKar- 
Irndai'hnr, 

Giebel. 

Turni- 

hnn ukw. 



m 



Inhalt 
dea 

Oehan- 
dm 

i»pal*B ? 
a. »i 



ebxn 



Aiuabl 

nnd 

Bc 
joich- 

nung 

dirr 
Nutx- 

ein- 
Uelteu 



Konten d. Bauanlage 
Itaulnrlikeiteci umw. 
Anlaifitn in Sj. 14, 
<l«r Bau- 



naoh 



nacb — 
dem An- im 
«chlaje Sao«>' 



ae*chäft*{«baude fUr Amt* 
in Verbindimg mit 



fr. = 2... 

iE- 3.« „ 
\U- 3.«l (0 '"' 
I i4,:nj 



It -:i.i.i| . 

" 11 . -.1.ln, 



|K-4 



i5.a:, 



tV. X,j 
! 3.10 



IE 



Li.. 
4,1 . 



252S.1 , 



741.0 



III, J,l 



'".TS) 



34i3.» 



0 

(H- 
*U«Air 



23500 17 123 

HS0 | 823 

l^iniwV An> tpj**p * a 



I3J20 1 1127« 



liMUO IIS 4 

56170 IS 332 
31)00 4137 



3IS2,ii 30 



M 



4529,-, 



2230.« 



20 

mir 4 tt'm 

i tri 



'.n \r:; 



53 707 
2 750 



51 741 

2 578 



4.1S--1 
4500 



*:< 5'.i2 
2 B67 

».■ im4 ti. 



17 650 t«+l2 



166 •'■ • I ■ I H>u 



«I 880 
4 62IJ 



'II !7L' 

5 000 , 

»940 5 4SI 

UMHffV t \nntKn*y 

3N3tU I 37 00b 
13 020 IS 861 
ruf ». t»u*l. Urimtmt ■ 

2 902 I 2 3HK 

illMW*« £VllflM*BM ' 

2 340 i IÖ27 
IIJ pa * **jia]**f>jd> l 

34 240 SS 574 
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13h 



M 



15 



16 



17 



beiw. der einzelnen 

ieins. hlielilich dw 
ausscblielllicb 



KoMen der 



Heiruuga- 
anlage 



Cg 



für 1 



cbm 



Suti 
etn- 

heit 



für 100 
im cbm im fiir 1 

zta Kim- uo in« 

| mes , 



im 
gm,- 
xen 



für 1 
Hahn 

.S 



Kertchte, Land- und Ajntigerichte 
beionderem OefUngnia. 



2-13.1 



110,1 



20 



154,: 13.i 



192 



15,6 1603,! 



13.:, 



163» 16.» 1883,4 



M» 58ji — I — 



644 - 



:»0 27R., — - 

in». 2ä><M 



7- 



>r,f, 



Bau- 

toi. 
tuug 



tlrund- 



Maunni 



»627 



llmkettc 

Bruch- 
.... n , . 

S"BSt 

Ziegel 



Ziogol 



Nobengohaud» und Nobenanlagon: 
1475 Jt (llr d. AbCrittogeläud«, 

2M13 ,. (»chindcregidung. ItckicKung. l'tlast.'mr.g usw. 
»!2<vt ,. „ >;:. m i:mw«lirangBinauer mit Tor und Pforte, 
56 „ d. Wasserl, itung aulb-rbolh der tiebkude, 

467 , . EutwameniBf;, 

211 . . d. Asch- und : 



Müllgrube. 



tm> um,,. 

27i i UOi 

ml n» ftT«.Wr- 



434 233*1 

H 

5!« ut für 
1508 , , 
2U3H . „ 
73 , . 
7OT5 , . 
■•»1 , , 
1W , . 
Miß, , . 



211 97., 
1.486 i '.14.-. 

iteyWwf/WUuVa, 



13Ü 119,« 

S46 Iii4,(. 

•iWl 















123 








('•'./' ji 


Utuikotto 
Feld- 
steine, 
«ODSt 

Ziegel 


330 

1 


30.i, 








* 



Zie .:• 1 



ebougebundo and Nebenanlagsn: 
d. Arbeitssehuf,|<-n, 
2 Abtritt>geh4ud», 
tieUlldeirgeluiig. Pflxstemng usw.. 
Ifiirt.-iMnhigcn, 

rtnwehrungeu mit 2Tor-n uixl I TfurttD. 



und Müllgrube 
Versetzen dei Ratuwage. 



- 








13200 














i s .i*.) 


Hank.-tte 
F.-M- 


Ziogol 












-t- it.... 














»*j|i>t 














Zwgol 






- 


- 






* 


9 



Yoidcranaichi: 
H ibbau mit 
Verbandst, 
Sockelinnu»r 
hiimmerrvcht 
bearh,-iteti> 
Bruchsteine, 
QittltM, 
Architektart., 
GietwLabdeck.. 
Tütemfussung, 
Fenstenstunt.- 
uod -tejlutigen 

Sandstein 
llintenuiM.ht: 
Rohbau. Suhl- 
bauke Sanibt. 

Ki, Ii bau, 
Sohlbänke 



Decken 



FuU- 
hnden 



glsbicltu 
Falz- 

««•gel 



Kubtiiiu mit 
Verl.b.nd- u. 
Formst-inen. 
Sockel OnwH 



ifohhuu inil 
Verblend- u. 
Formst. ineu, 
■oUbiafca 



Krou.-ii- 
linch von 
-l.i - -i •■ n 

Fp--ii*'hJ- 
dauor 

Fl*ch- 

tiegeln 



Rohbau mit 
Furmslemeu 



I! .1 I .in, 

Sohlbänke 
Orunit 



glasierte 
Falz- 

liegd 



U., Abtritt 
im | , Stan- 
dearegwter- 
u. Cruud- 
nachräume so- 
wie i. weacotL 

F!un- und 
Trep|«>nhau* 
g-nölbl. <io- 
w<>lhe„piogeld. 
letzteren 
Beton -, 
Sehen*. -n »aal 



Flure im V. 

Zi-ni.nl. 
»trieb, auf 
Beton, im F. 
. I. Tan- 
fli.*en, 

Uesi lillltä • 

u. Wota- 



Uielong. 



■lecken 

Ti.-H>-iiuau» 
Irti.nierto 
Wellblecb- 
decke. smud 



SandMein 
nqf. i'a. 
Trjgem, 
l'.doMe 
gewulbt, 
mir T..I - 
n- 



K , Kinn-, 
Tre P |*nb*u- 
ser. Abtritt, 
Zelle. 'iruDd. 
buch- und 
Ka-v.-uniunie 

gnw.dlH, 
Srleirtetihaal 

Bo h dtet», 

Konxt llnlki-n, 
decken 

g«»r61bt 



U.. Flute, 
Trej^teiihau«. 

Kausen -. 
Trewir- and 
tlnin'ähiich- 
rautti.' l".'W . 
Soliüff.'ii^nal 
llnltdcrke. 
sonst BiiU-'U- 
d«ken 

g.-wolbt 



Ntibeugebiud* und Nebenanlagen: 
5 234 .4 für 3 AbtritUgebuu.k,. 4911 M für Bod.*t-fe«tignBg. Bekiesung 

1 934 , » d. lieratLscbupi-u, 
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79,6 
03jt 




8.U 




IE.-3j„ 
\l ~3jn 

(8 -3.» 
1 1. 1 . 


- 




C46,t 

• 


. i 

ijti m- 

T 


A. Oefängni«- 
tl ZwrijMi'ho»- 

12872 11 2M 

10442 8 206 
- 345 

Ifv.'Wf liri^m,, 
, JS 

1 nttt/T* f.ttv*~Mtvtf , 

1 130 015 
AW »ti* Aijv« i 

IS 100 IS 182 

15 «Kl 14 043 
1 400* , 'Tls<J 

mnrr. Funrtan*. 

20110 L!3I«) 




AqilJcorich««- 
jwtüiiütiia in 
II* rirlirini 

». i. Er« 




97 


06 


1 -»I. 

2 — Keller dea üembt». 
dieiwr» un.J Cwf»nirrli»uf- 
seber*. - Im l fto, 

i 


93,6 


2.W 


II.,, 


Ojo 


UW IXT: 
.fi.,'«n. 






• 








Im K 

. !. 


wk. 

: 4 1, pHti ab. 

1 




, . . 
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XII. Gejcitilftlgebtiude für Gerichte. — XIII. Gefängnisse nn.l Strafanstalten. 



&9 



13b 

bn*. der einzelnen 

. »oMiclilich der 
iitichließlicb 

yitung i 



für 1 


im 






Nutz- 


f 




ctoi 




.:• :i 




Ml 




.» 


.* 


A 





M 



Kisten der 



°ay i «■»»■■ i Tg 



für 100 
cbm 
beheiz- 

t«D 

Hau- 



im für 1 im 
gim- Flam- gsn- 
mti 



Zen 



für I 
Hahn 



l.!i. 



13.« - 



143., U.« — 



I 



1300 225; 
200 133,3 



L"J.i 



f!au* 

ta- 
inig 



Li 



'liund- 
niauern 



Mauern 



/ brnkttta 

-'»i Feld- 

<«.»•,.»[ 'vUiOC. 



Ziegel 



Zieg.1 



— 1 



Ü70 
UtMM. 



Nebengebäude und Xebonanlagen: 
'.."•"./» für 'las SiallgeUude om Abtritt. 
300 . . > K-Utideregelung usw., IfjOj» für 

"eO , „ Pflasterung, 457 , » 

1731 . . Vtnwebinngen. 732 , . 



Putzbnu. 
S> • kel , <>• 

bdu.Jeecken. 
'•iebel-, Tur- 
u. Fensterein- 
hu. Rohbau, 
t T. mit lila- 

sursteinen 



Deckes 



Fult- Hau|it- 
IkhIimi tro|.|*n 



Falzziegel K gewölbt. 

• .i st 
Balken- 
■leekeo 



Kntua«vrruoi;. 

Ii.- Was-e rlriiung aiillerbnlb il. (»eb., 
den Brunnen mit Pumpe 



736 



f lUiilcttr 
| Brachst.. 



Ziegel 



uie vor 



Krou-n- 



S12 

AVK« 

58 



Nebengebäude im! Nebcnaulagen 
I.W3j» für das Slalbjehiiudo mit Abtiitt, 
K20 , , GeUnder>i;elung. 31«.* für den 
«M2 » , Pflasjening, e 
438 , , G»rt*uanl»i;..-ii , 1H4 
le**l ., , t'mwcbrunRrn, 155 

- . - - I 18.XI I - 

385 j 42.» ' 4U0 MM(««»/e) 

Nnbcngohltud« und Neb.-nanlagen 
1827.4 für Jas SUllgeuäud* mit Abiritt. <iS0j» für Entwässerung, 



im wesentl. 
WM vor, die I dach 
IMiliaiiteilr mit 
Verbind- u. 
Formstcii-.en 

Brunnen i 1.4 m laef 1 mit 
eiserner Pun i- 
Eu Wasserung, 
die Müllgruta. 



wie »or 



K. i. wesetitl 
Ziegelidlast. i 

W'nscbk. u 
Ha t Zemcnt- 

estrich auf 
Beton, im E 
Küebe, 

tlui u. Ve- 
randa Tonil . 

sonst tief. 
Dielung 



Holz 



im 

wesentlichen 
wie ver 



I71S 



lielnndercg. lang u. B->Jeo- ÖO 
Wcstigung, 65 
Ptlaslcrung usw.. 445 
(iirtrti an lagen. 
I'mueliruogeo, 



tt lull mg, 1 v..i--!-.,:i deä 



.ig. 

r-.„ 



14,r. - 



C20 62 . . 

ei, <tdn .i v.-Ar 
•tu Blm/tm.it 
t.utllt ...'<«, 



112 



/Itra. Int., 
| I 

narid« 



| i. , .)« 
I Zn-Rel 



Ziege 



ll.lo IkirUUWalarKrUinnn II 
£f.lu .. .1.1, T»..Ue XII . 



Ntbenanlatif Ii: 
23S.4 für Kiu.-lmutiK und BekiciUnr, 



714 

220 
III 

1435 
673 



1'IlaMerung, 

OaitNaalafn, 

diu Cbvrlirücating de« 
Straßengraben», 

DBWtkTHfaa, 

den Brunnen i'J m tief), 



U.jlibao m Vrr- 
Ueudst.. Sockel 
hammerrv. Iii 
l^arb. Uni- h- 
-Jeine. Tur-, 
Fenster- u.t.iie- 
k*leinf.t'» so- 
wie Giebel- 
l,ekniunn|{ 
Sand>tein 



den«.' her K. gewölbt, 
Sckiefer I «oont 

Hnlken- 
|, -k. ii 



- - 22£ii,h - 
14» 1859 



— — 2590, 
i5U.< 16,0 201)1 > 



197 217.4 
<ZMVrn>Jtmi 
4t> 5<!.l 
.fteJiw/Viö^'r«. 



87 .A (ür d;e Wuwrli-itung auller- 
halh dr* Cebügde«, 
5!I8 , . Entwässerung. 
35 , . Vemcbiedene». 



Kn;L- Kalkttueb- Putztau. 
brnih- steine. In- Tür-o Fi-nster. 
steine oenwand 
Zlej.'l 



einfaMuncen 
WMisleiu 



Sebiefer 



E rewülb«. 
I. Balken- 



Net.coanlagen: 
27.« für niHnimpln und 
112 . . IflMterunr. 
6 . . 22 m t'inaehmii,>iiiaaer. 



303 148: 

IM 





_ 


_ 




Ziegt-I 



K. 

•-'•■•!. auf 
Betun. im K. 
Flun-, Kii. li" 
n. Abtritt 
T..nlli,-«cn, 
sonst lief. 
Bielung 



F. AwkahS | Eichen 
esliitb anf 
IU-ton. Kmli 
und Flur 
im I. Ton- 
Biewo, 
kief. 



lMiluea. z.T. 
mit Vtrt.lend- 
iteinoii, Ssdil- 



FaUtiegel gewölbt 



17 



Bemerkungen 



2 ti. fangene in Ein- 
iel-, 3 in gemein- 
-diaftticber Haft. 



lan 



K. Zement- Basaltlava 
estrieh auf ftei- 

Belocl, i tragend 
E tannene 
Pi.-lung. 



1 A«pbolt-. 
D. Gitotslrlcb 



4 tezw. 3 (iefangene 

wi« vor. 
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XIII. Gefängnis** und Strafanstalten. 



Ni 



Seubuu <i. Oi> fdii^t. laues u. l*m- 
I>uik 



Neubau diu 

Gcfonirni&'*i 
und t'mtiau 
in. Zollamt». 

I ...i I, . 



JU>*iinimung lippc- 
uatl Ott ! iune«- 
hfrnk 



Zeit 
der 
Aiu- 
fUb- 
rung 



Natn» ii«* 



und Jei 

Umkreisi-s 



Gruudnll 
des Enlc-*.lii 



pricfatiirlifu 
tSorhaft«. 

_" V VU'V ill 

Zletwl 



ifaal* i tfftjk 



Neubau dos 
Oelatigni***.» 
u. (Jinkkii d.** 

Amra- und 
Anils<;eiielita- 

Krhüll'ii'S in 

Frvlbitrc 
a. d. F. 



IWlet 
<.\>n- 



Itbr») 



im 
Eni. 

ge- 
»■■holl 



l«.r.»«i.ij« 
Wir»- •tBjfl- 

MI« *. 4. 

0 -K J.Fo» 

l.ir. , M d 

,Uron t, , i.-K.K. 



kfücrt 



HnUnru 




™k, vr. 



eni». im 

Minist. d<r 
offentl. Art,. 
au>n<'f. »ob 

Kehorrt 
fAWtw I) 



Im 



wk. vi i2'. an. I>a. 
k u. s zu pa* (fchötig. 
3«. (tmx, 



Ui.4 
11.4 



101,1 



1«! ... 



Ö.» 



Stade 90 9* 



entw. im 

KtaJat Jtt 

r.ffl'Otl. Atb, 

ausgef. von 



r 

i 

Im E. ; au, bs, k, <.. «k. vr. 
. Li 7t, gmz, IT, ab. 



I m- and Er- 
neiterutiniliai 
des Amt». 
Kericlit»- 
genamiasea 



Breslau 97 



19 V, 
;rt « 



98 <M.tir, im 
M .- der 
iiftVntl. Atb.. 
nnf.z<-< von 

Beftult 
iTrthmH) 




:> 4- 



Ml<ti< 



Made 



Im K. : e.fk, vt. «k, r. 
.El- >U. 
. I.: 4s. 4»U. st. 
. II : aa ibh. at>. 



140« ldt\s 
j/i;.5 ue.t 

14 1 . 1-4,3 



!<t 



entw. im 
Min»t. det 
MhML Arb . 
ausRnf von 
Mo'tinunti 

?(.«»<<■. 



PI 

4 



Im K : 2z. ni. 

wk. ab. 

. I •'<!. £Oll 

II. = 1. 



112/s 



131s 

i| 
1002 , 
2i,f) SS.« 



ia.lt 

lt.«t 



M.M 
«.<4 



Höhen der 
einielnen Getchuaae 



a. I Ii. I ft> 
des des Erd- de« 
Kel- gi>Hcbo«seK Drem 
lere usw. nein 



f. d. au» 
erb. Dach 
•bofl. 



- ir.=3,., - 

- E.-3.W - 
l I =3.19 



- E. = 3jo - 

I I.-S5 



- IE - 3,1. 

3/« !' I.= 3,>it 
2.«.>.1(1I.-3.b)| 



2.», 



1 



E = 3.» A 
II'-3,*', 



10 



Hohen- 



i 1 



Zuschlag L A naabi 
t a [Gesamt- . 



1L> 



IpndAf.-ber 



laum- 
iobalt 
d«a 

MAL 

dea ! 



TutincbeD n. a.i 



cbui 



und 
B*- 
wieb- 
nang 

der 
Mutt- 
ern. 
h«ita> 



O.tb 



dorn A 
schlage üanzeu 
.4 



12 



0,u 1513,4 . 12 



(O.ioi 2001,« 



o.» 



ITIJflj} 



(Am) 



15M.1 



I 



20 
,'«iijW««! 



87 3*6 37 *t2 

20ft&0 2<) ow 

ösoo"^«:-»: 

(Wt«4. .«mu^f«..- 
ftc und XV*jntw^| *«■' 

ir-M 2 3.-' 
Ü»j 550 



13t 

Koatco d. liauanliu-.- 
BaalicbketteB usw 
Aclagiw In Sp. 14, 
dar Bau- 



rw. 7mi 

24 745 



M 401 

24 492 

8 435 5 93m 
(«WJtr»» (in.»t»- 

KV1 70'." 

150 122 

12 7'.K.i 13 T'»j 
{Vmi. 4. 1 

Q**eKtfidr jkt, . 

8600 8382 

( AeJafJtayK.'.iW* -. ■ I 

47 S20 51 340 

35 390 32 410 

y'j*fv*fwit H. l'fiM:- 

ItliO 4 2"2 
MlllM. ',H,niw. > 

3 000 Hhm 

fmluM .i,4 tUm*i",- 
f'" 4- 

12> 

i.V«M«*,T. 

i A>fMU> ; 
I. I*»» Amf , 

lajU'H, iaiin. 
1 492 

: n' i 
ftrigkti 

5 200 5 !•>'.• 



b) TallwtiM dr»i- 

44 »50 44 342 

20H00 ! 24 I3tl 

6800 7 270 
(»thra 4 alhn T. . 

i 4:i51 

I |l*a H»r«f 

,0 MO 

I it.liVOi^j - w 

I - 



6 700 



791 



c| Drclgeacboaaigt 

31 79» 31 MMi 



304.V. 1 2»:i29 
1 335 I 0-.7 

S /«^ - • /H»- 
■1 



- ! 



8.V 

mi 
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XIII Ur-fJncni^e und Strafanstalten. 



131 

Veiw. der einaelne» 

idMdUMfegh der 
»uücbliefllicb 

Ixtusf) 

i r .tuaführang 
für 1 



NqU- 
dioi ein- 
heit 



— 



u.i 



lß;i,a 



2041,0 



14 

Ki*fn der 



i_ 



Ilcimnc»- _ ... Wisacr- 



Call- 



für 100 
ebtn 

bcheii- 
len 
Kau- 



iri 
gao- 

«D 



für I 
FI»m- 



IST2 LMM,:, 

132 I52..1 



745 tS4x 

Xebenirn 
1653.4 für 
T3 , , 
155 . . 

ma , , 

2:3, . 

3392 . , 



im 
«Kn- 
ien 



für 1 
Hahr. 



Uan- 

lei- 
tur.f 



I Titl 

'4.7* ^ 



16 

und Hetrlfllungarl 

der 



Mauere 



Au- 



bette. 

Bruch- 
steine. 

Ivaai 
Z ]•>•*! 



Ziegel 



Da. bei 



Deck« 



F.di- 



Hupt- 

t foppen 



U M »; mit 
Fomistem.. 
Üjblhiuike 
SnndMein 



Fati- 
ziegcl 



N e t>e Ii ge b 
1 193 Jt fm 
121 . . 

2«: , . 

539 . , 
399 . a 
50 . . 



.Uli« 



and Xebeu»nlugeti: 
da« Stall- und Ahtriltsgctdude. 
Hufrepelutur. Trauf|ifluster usw.. 
"ij m l'nt weh rang 
<lie Eiiiioiumj: 



f. *. T. Ziegel. IwMt 
|ifla>ter, Wolm- fiel- 
räume tief. I>ie- trngm 
1 lung. wiut 
A«|>halte«tneh, im 
l". auf Beton 



- | - I 5419 

— | — |flö,r'V, 



620 207., 
Mntfal 



haud-- unil Xehonanlagen: 
das Stallgebdud.- mit Abtritt. 
GehLndercgelung, 
Rodctiliefestiguiig. 

1 'Ha-t-.'riUlg. 

Garte Höningen. 

'OB oeue und 14 ni lustandge- 
»elite alte t'mwcbmngsmauer. 
eiai- Iii der 'ütter- u WV.IMech- 
tore u. -pforten. 

4 719 



die A<. h- und MOlfTat* 
~ Ziegel" 



Kol.Kiu. Kruuen- 
S..i,[i»ante daib 
WniHein 



268 .* für die Gasleitung »ufWihalb 

den OlliolW, 
478 , . Kot- 



«Mm BumMT) 

4iv r'ü / " 



Ziegel 



Wubnung. »U4- L'.i K.i Belnn, Bad. Granit, 
gen- Küche. *o- %'»»,.■ tik u.he. : 
wio N°ebvntt¥|>- Zillen u. Flur, tragend 
A»|>ball«tricb, 



JWIlL. 1 

J eck iT 

gewtilbt 



Sindst.in 



Pfann-n 
auf Lat- 
I tung. 
Verbin. 
dungthnii 
Hvli- 
irmr-u: 



2 Wohnräume d. 
ücfauguawnrtcr- 
ir..himng u. I. ik> 
Verbindung«- 



geuolU 



Nebengebäude und Xel-enanlagen: 
124i; J% f ür dt-n AUintoh nnd Wiederaufbau 



SOS 




* 


GeUndrrvir* lung. 


310 


■ 


* 


I'ljuateiUDt:, 

:il m rniw.-lininfe'snuucr mit 


.Ml' 






703 


* 


• 


Entua-jt-iuDi;. 


21! 1 


- 


* 


<lm IpMflWlMCi 16 m helK 


55« 


* 


* 


die Zistmif, 


m 


- 







173.-. IS> 



H37,i 



223.» I8j» 



1 ••>•.. 
1466,1 



-IL- 

i 



>ß — — 



Nebeng 
•KS Jl Nl 
6300 , . 



2tll<i 



wie t 



Suhl Linke d».. h 



Bet- und Arb. its. 



[•irluD« 



K. Hute. At,. 
iritt» n p Ze- 
Di*ntt-itii«.h auf 
Betim. * t.nnt kie- 
feroe PM w g 



Glau it. 

frei- 
liieml. 

rodet.!« 
fewolbl, 
mit /. •■ 

iiwnt- 

• Vilich 
auf Bitim 



70 
933 



eti.tade und NotienanlaReo: 
•J«u Ait»eit*fr-hu|»|ieti. 
!il* m UinwidiTuiu-smaii'-r m:t 
3 jchmiidt-i-i». Tnren, 
Eraainunc -l«r llobtUuae a>w.. 
Pejwliwnwa 



1H27 4«H,i 

I». Z.llf.,'m 

200 184.5 

<K**rl>fn\ mit 
m. t«wftiJi 
40 116.T 



W 65j 



■:<-'.2 



D. kief. Dielun);. 
wn»t A'Jihnlt- 
e*i it.. Ii. hu K. 
auf Beten 



üranit. t. 
iwischeo 



t. frei- 
tragend 



Zusei 



Ki Ii Im . i 



I | NfbriiaDUgeo: 

I n:t!> .4 für PlaaUraog, 

I 69 . » Vetwttea and 
1 torbandenen i-atleuj»uin«. 

I lÜ - . die MulUmbe. 



Aubau 

Ii >| | 1- 



,.,<„< 

«e» dentwber 



K. Belund^kru. 
Ant.nu HaJk«'n- 

■l»<ke, »u'< go- 
wulbt 



ft'obniuunie Li. f 

Pfcfriiti. Hf.riHt 
A'iihulteütritb.im 
K auf Bi ton 



Pcilijutit. 
frei. 

:r;i i'l ! 

r.jd-.te 

auf 
p:vrnen 
Tut-iii 



17 



Benierkunpen 



8 Gefangen« In F.iti- 
tA - . 4 in urir.nin- 
«luftlicher llnf! 



KunMlii'beCirümtuDK 
auf Si'iikk»*t.T.. 
I» ' i.- f.uigeee iu E.u- 
nl*. 6 in gemein* 
*cli»flluher ll»ft. 



Kun«1lk'hei*fdcdung 
auf S»nd«cliu11iing 
und '.«i rui «uri'T 
Bei"ii|dalteia.£iM-ti- 

eiulaguD. 

8 G«f»n(;c ue in Ki ii - 
Ml>. 4 in icemein- 
fvlaftiicbci UalL 



!< Einielkaft •. 
N hlafrellen. 



I 1 f.i . > e in Ein- 
lel-. 0 in gemr:n. 

■ctaMchit Hatt 
»uiu-rkm je 1 Zelle 
für H..-triuikene ur.u 

Und«t reicher. 
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XIII. Gufangnisse und Strafanstalten 



Nr 



Ii 



IL' 



Bi'htim&ning Regie- 
uml Urt nings- 
betirk 



Zeit 
der 
Ana- 
rub- 
rung 



von bis 



r.i in I [ -- 1:11 I 

Zellen- 
III lierSlraf- 

ia 

Munster 



Erweiterungs- and 
l'mliau lies OfAaf. 
a\tsr% muric Neubau 
dos W.,hnhio«". fm 
•Jen (.efangui-wr- 
stehcr in 
Bonn Köln 



NM iü 
llaiil>eamtoo 
und des 
liauktoive» 



b| Dienst 
wonngetsiude 

Cl M» 



!»s 



99 



entw. i 
Minist, dflt 

MtatLAifeij 

auHgef. von 

Vollma 
• V r ' / 



SL-hulz« 



Grund rill 
Erdgi-selwe* 
nd Beitritt 



linmiiftlirlie 







im 
Krd- 


davun 


s«- 
»chofl 


not«, 
kellert 


[in 





Im K., £.. I. und II. je Gt 
and 0»li. 



I-..» Kr- 

»In« <"o— 
s.ha4»t. v. 4 
u -K i Pat> 

4a» , <-l 4 
K«tl*r*a.W. 

I i O.-K 4 

■MMtB. 
*T..rhl. 4 

II nn-LI 
l Sfall» Ml 



Cm- u Er- 
weiterungsbau 

d. (Jerichtagc. 
luignisRcfl in 

Kran Muri Krank- 98 
«. 0. furt a 0. 




ga- 
lt 



lnik'.:wk.ba 
' , I). U. 



181,? 1S1.I. 13,<i 



345.« 345,- 12.U 



Erneitenuig«- 
hau do Wet- 
l.crgefoog- 

t.IWS ,U 



l)ü«e|. 
dorf 



Oariohto» 

-(«ngui- in 

Unken Krank 

Ii (.efangnia iurta-0. 



90 entw. im 
Minist der 
luffecnü. Arb., 
aussef. von 

(frank, 
(urt 41 O ) 



IW« 104,» 



21H.7 HO.s 

1BUJ 1IH.S 
101.0 - 



Im K.: wV. r. 
.El - Leinvfcn. 
2 = Pf, 
tal — Tifblerti 
, Y: «l, iw Im HI : H«- »«. g. ?»• 
. II.: Ct. als»', an — ArbeitMchupiun. 



I'. ; „ 



14 ■ 

It.TO 

;<.:•• 



07 



9fi 



b! 

l| Neben 



und 



98 Adam« and 
Buiigard 

dnrf Ii 



99 , entw. im 
I Mioist. dar 
uftVoll. Arb 
ausgef. von 

Em 



:x:. i.. ii u in - e. 
i" 




ImE :2an. 
3>ti. 2re, — 

.. Mi. e|i, . ÜI8.9 
cfk, », vr, 

1. sieb die 
Abbildung: vh — Vprhörjiiui 
Im II.: 18t, 3gt»t, 3»li. Ii 
. III.: 12i. It.lr, »t, Ii», »v 

I I 



1«,M 



Im K. *k. 



IST4 
Sl 



137 4 

111.3 



1S..S3 
14,03 



i»r. 
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estmli auf 
Beton ; 
V«rbiu. 
dune»tiv|>- 
i-cn Ji'i 
rluruin- 

Ebtfu nut 
Kichcn- 
bolilrtitaj* 

ilnuiii. aul 
^i»i<nwn 
Tiü|(iiru. 
I't>di.»le 
g?w., mit 
Asptialt- 
c*lrii'li 
aul IMan 



mit vor 



K. vi. i.l E 

gewölbt, im 

WiHIITltl. 

.Jcckito auf K. Ziejel-, C 
t'nteniH!i»B j T Kn|if«t»in- 
uu'l Stielen, (illaater, Foont 
1. ML-btbamr; kM'fermi 
Im. l.-.«'rl'.vi-! DioluDg 



II<.1< 



H..hb«.i 
mitt!la.iur. 
ii. f*omi«.t., 
Suhl Uli ko 
im IliutLt 
an.*., druK 
u. Socke!» 
iL W-rdai- 

ajuklwl 
San-intfin 

K...|ibau mit 
i;!a»ur- ur..| 
Form • 
Ktrinen 



Kl. ut-ii 

da. Ii 
inj ula 
•i^if.':i 
Fri'iwaJ 
•latior 
FlaJi- 
urpflii 



lliüktm- 

Iwkntt im F. 

auf eiwnien 

l'r-lenilp«!!, 

I. wit» VIIT 



k .IHiK'litebfl 
unil Trrji|M.n- 
lauset £. w.. 
«u»t BaTk. o- 
iti'ck<.a 



K . tMMt*- 
h\u.\ im J im 
w km. Uli. Flur«. 
ei>wi>lbt, m)D<l 
HillcrrJ.i'k'-li 



F. KotMtbV 
ifl.xitpr. 
I. kirfnmn 
(Helum; 



K. «Mtiri wi* boi c 

DwtA&ait 

K"|.fKtl'ilipfl , 

aooit IlmiHI 
Itlvliing 

K Zifprli'H.. Eisen mit 
VurllureiniE.. KieforubcU 
Rvl u Vemnlu belag 

Tonfliowtn, 
Sonnt ktefeme 
lhVlang 

im wraüotl. 
wn- ti.i 



Ihiuaiuin 



liauweuve wie tmi a. 
K'jKten uor Itailrvninri. Ii- 
tOD(! ■-<■.* 

203 Elnulbad-. KO 
Si blafielli-n. 



Konten .irr Bilekorei -, 
Korb- uud Waaubküdion- 
Kinrichtnng bexw. 1083, 
t<J30 nmi 4655 Jt. 



Kokten der Kueh- mij 
Wnnehküchrn - Dnrtcb- 
bUag 4243 be»w. 3&M Jt, 



Der Scbunpen ist an daa 
WirtachahaffobADdc der 
Wvit.«rmbteuuiig angebaut 

i Gründung auf Keilern mit 

BSfH» 

12 Wubnungeu für Unter- 
beatniii. 

Kosten eine« Eiwnbkeh- 
torea 42 1 . eine» eisernen 
(!itt. rt<inei 3S2.*. 
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1 


2 


3 


4 








Z«t 




Bestimmung 


Reglc- 


der 

Aus- 


Nr 


und Ort 


runf«- 


füh- 




de« Bau«« 


bexiri. 


rung 








von Im 



Nam« 1h 

und Am 

Hnuk reise* 



OrutiJnU 

dl!« K-ldgescbollSO* 



Zratral- 
L'pfiiricni". i» 
Breslan 



Ä 1 



C l'uter- 



'jii 



1-7 



d»VOU 

Erd- 
((■>• 

seholl kellert 



iIiMlinMildr* 
Utw. ,«» - 
r-lnnr lii- 

MulM. », 4, 

O.-K « Fun- 
Jim , od. i 
K..ll.»~.l.l... 

k • n-K 4 

Q 



nl Innern Einri.btu.ug lausüchl. ilcr 
bei (1 und e angiu.'.-heu.-n,, lio- 
leuditiing-kHrr.rr, Uigorungs- und 
li.-Ui'idur.g*geg..nsliinde 

<0 Neben. 



srraV'fangnis 
für Beirlin 



31 Z--' I- II- 

hau I 



b, 




235 ; 235 7 



14.31 

12.3H 



llöheo der 
einxetnon G«ec]*o$8e 



* k. I c 
Job I du» Krd- de* 
h>l- t!eäcbosstsi Ilrem 
bin in. pell 



E. = 3,u> 
1 —S.u. 0,io 



i ij i .1,1.. 

In 3, 



10 

lliiben- 
luwblog 
t. d. aus- 
eeb. Dach- 
geschoß. 
.M .i ..ii 
lenitaeher, 
Oiebel, 
Türincben 
usw. 



(>R>amt- 


Anxah 


rauui- 


und 


inhalt 


Be. 


(ins 


leirb- 


Gebäu- 


nung 


des 


der 


'•;.>. 1. 7 


Null- 


ud e.i 


ein- 




heilen 


cboi 





13a 

Kosten d. Raaanla.: 
Baulichkeiten uaw 
Anlagen in Sp 1 1. 

der Bau- 



0,1« 



1 - SU, | — Ib. 
Im I.: 114», Hstü, 3si, 3ga, b, 

at. ba. Ig. 
» II.: llti. 14»lx, 3»x, uo, 3g», 

ror isrt, 21g. 
.III.: 114/ , Mall. 3*£, 3ga. 



1 Uiiinc.rgofllngiiis, 

2 — Wcibergeiajigriia. 

3 Witts. bafLsp Liludi- der Manuerabteitung. 
4 " „ » . Weiberahtnilnng, 
5 Krankenhaus der Mäiinenit.tmluog, 

0 = Torgeliaude, 

7 — Wohnhaus für den Direktor u. 3 Ol orlieamte. 

8— . ,3 Ins|»kturcn. 

9u. 10* Wohnhäuser für je, 9 l r ntorbeam!c, 

11 = Wohnhaus fiir Ii Unterbeamte, 

12 — Ij*erM-iMi|i(ioii dei Sluanerahtvilang, 

13 — . , Wciberabteilunv;. 

14 = Kobleusdiappen, 1« - llangnlliau« l,eu. 
14 - Petroloomaeliuppeo. 17 - Vorhof 



Herl in 



III 



dt It.wire- 
kmafet 




•) eotir. im Minist, 
der iiftentl. Arb- 
nuserf. v..ii Korvter 
(K-B. Saegert u. 
Ki/seubauml 
iBt'liu Uli 





r,run JntUr.'inluung wie vor. 
Im I lir2«^4»lt,4»i,3),m,»t,»r,lg,t» 
. II : lÜ2i,24*l< 4si.06vlga.mr.2lg 
.III: 102 1, 24 9ta.4ax.3ga, b. 



1 - »Ix. 

Im I.: U4x, llslx, 3xi, .lg», drx 

hx, k», tx, (inx, Sprech. 

ximmer, vr(2i. lg, I«, ab. 
, II.: 1 14 a. 12alx. 3«, na. 3ga. 

at. gst, bt, Ü, mr. Ig. 
, III.: M4x, I3»li, 3«, 3gn.|h«|, 

Direktor- u. Kanliirlog", vi. 



1 — Tobietle. 
I = g«. 

Im I : 4 S. hlufale, 
l»li.M,ga,2lg.6ab. 




: e 


ä 




322Sj 


409.1 






« 


IC.,40 


44.3 




IIS» 


1 




li.BO 


: 




li.iv 


;m,j 


1*3,1 


1100 




33JÜ 


3,20 


Ar.« 




13M 






te.to 


n<>. : 




27 ;<■ 






JJ.ro 



ti*j 

:HJ 34,2 
<M — 



14 ,s — 

«.00 
4.:ts 



2>i 
II.».) 



I. 



l3.«o> iS 
II-2.HA 

ßm 

I 3.i*s 



3I>"0„ fi 



(0,ioi 



10.1«) 



801 i",i 



14S9 



505 

ItrW ro 



31710.-, 4ÖS 
Im nrj 



(0,10) 44817,1 



* llmmtmn 



JE. =4.t» _ 



4S8 



(192, 



Bach 
dem Ad- 
•chlago 
.4 



18000 



isn 105 



383 m 



35 I4f 

51*3 



105 671 



JSS ; :t 



450 00 1 382 '.ist, 



«HOCK.. 



4M KM 



600000! 503 147 
3 200 



54 ÖOO 



S7 5Cm; 
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13b 

l«w. der einzelnen 

leinnchlienlieh dWt 
ausscbließlicb 



der Ausführung 



für 1 



1 m 
.* 



M9.I 



cbui 



Hai» 

•10- 

heit 



SgSBj 



164 > 



163.: 



13 I 



13,« 



ÖSyi i 14.« 



13... 



2020.3 



75Ä.« 



826.» 



1 220,5 



456,3 



14 

Konten dar 



El 



Heixungs- 
aalage 

für 1 00 
im rbm 

' bohfii- 
8"" ten 
un 



Gasleitung 



■\Vassei- 
WtPJDg 



, für 1 im 
I gnn- Kliuu ■ gan- 



zen 



Hau- 
■H 

4 | J Jk 



875 
iCaoW 



103.1 



64 



10,* »77 



für 1 
Hahn 



linu- 

W- 

tUDg 



der 



Grund- 



As- 



SS? für 
1ÜKI3 

4 153 

5929 
4" 743 
H4 H7<l 
7filÄ'i 



Nebengebäude und 

da» Mangelhauv-lien, 

Gelandervgelum:. 

Oarteuanlagen. 

HofVfwti^og. 

Pflasterung. 

rd. lOOOtn Cmwob- 
ruugsnuuer dor Ge- 
fangiiLih'-fo. mit y 

■*iwrtliililiww. 



Ziegel Rohbau mit 

Glasur- und 
Furai- 

Nebenanlagen: *t«tnnn 

13 051.* fiir rd . 3)0 m QnnhlllMMI 
mit schmiedeeisernem 
Gitter zwischen 
pfeilorn, 5 U 
und K -pforten, 
6 690 . „ 1320 m Diahtg..'hVLt.(»uu 
zwuulienEisenixlirpfasteii, 
, Entwässerung, 

„ die Wasseileitiuig, \ außerhalb 

Gusleiruog. | d Oebnude. 



Kronen- 

dach 
von gU- 
-öerten 
Frei- 
wal dauer 

rtaaa- 



15 272 . 
11 197 . 

4 358 . 

7 077 » 



56 700 311.3 1210 20j 



STOW 2f*,V 
«w «r: 



1312 2l,ii 5U 



4740 103» 



788W 300.» 
1650 30.« 



2087 



I7_0K8| 417.B 800 



22,7 



5267 



IH3j 



11»,; 



13.9 



4271 284. 



150 666 
(5,0 'V 



I (an- 
kette 
Beten, 

v:.:.t 

Ziegel 



Z ege! 



Kohbon mit 
Veiblend- 
ateinen 
u, kleineren 
Putzbleuden, 
tlauptgc-Htius 
und Giobnl- 
abdeckungen 
sowie Sohl- 
bänke Granit 



K , Ti •( . 
Iienbhuser 
uud Flure 

gewulbt, 



Balieu- 



IMz- 

zemeot 
auf . ., - 



gewölbt, 
i T. auf 



K. Zwgel. 
pflastor, Vor- 
llute im E . 
A«l>halt.»tntJi, 



Betsaal BeHaal 
Verwendung u. Türme Holzdeele, 
von Form* i FaU- 
f-teitien. aiw«l, 

wie bei n 



K a. Spulielleu 
EiÄ>-nklmler. 
K, A«phalt- 
estr. auf Beton, 
Ijtufgange der 
Hure daa, mit 
Lirndeumb 
Geschäft tt räume 



Einen mit 
Kiofern- 
holzbelag 



17 



erbin- l 




wie bei a 



gew.ilbt 



wio bei a 


im Vcrwal- 




tungsrtügel 
t. Giaoil, 






freitragend. 




t. Kun.4- 




Sandstein, 




zwueäien 




Wangen- 




manem, 








w T 


K.. Flure, Spül- 


Haupttr. 


/eilen u. O'nite- 


Omnit, 


riutne Eiseti- 


zwischen 


klinker, 


Wnng^n- 


Salo u. Abtritt? 


i inqi m 


im 1. Terrazzo. 


V. i ' i-i- 


Utztero im K. 


dungstrep- 


Asphaltestricb. 


pM d. Flur- 


IMam 7)Xn £ 


wÄ* 

L4 



Verbin- 
dung»* rep- 

jten der 
Flur- 

umgin^t! 
Kineo mit 

Kiefern- 
holz- und 
Lincleum- 



DasGrundst uck i*t an die 
Tegeler Eatwaswmiig, 



Panoptiscb» Anlage. 
Flurumgänge Bebm- 
plntten mit [inoleum- 
belag auf achmiodeeiü. 
Konwiltiägern. — über 
den 3 Zelleuflügeln je 
1 l)b»riiebt. — 458 
Eintelbaft-, 49Sohlaf- 
zcllen. 

Ilaulicbe Anordnung 
usw. wio ror, — 408 
Einzelhaft.. 90 Schlaf- 



Hauht ht; A nordu uug usw. 
wio hei a. — i'bor der, 
ZelleuflücelD Y> '- l, l*'- 
lu'ble, über dem Ver- 
waltun^flüget 1. — In 
den obersten Goschos- 
nen der auf 1^5 m 
«Urki'r Betouplatto ge- 
groodeteciTümic 140,0 m 
v. d. Enlgleidie bis tum 
Knauf hoehi beiiodeu 
sich 2 «rOimiedueisenie 
Was»erl«*a!t«. —444 
Wiizelliaft-, 42 Schlaf- 
lallaii 

Bauart der Fluruui- 
gange wie bei a. — S 
Kaum« für je 2"', St für 
je 4 Gefangene. 
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1 


• 
- 


■ 


• 
•■ 








Z«t 




iWMiuimu.'iK 




der 
Att»- 




und Ort 


runp«- 


«b 




dt» Itaue» 


1i«£irk 


rung 



0 Koch- und 



Strafe» laogni 
für Berlin bei 
Trrrl 



- 



•. .1 bi> 



anii Wagen- 
schuppen, 
l'ferür^Ull 



i) Work- 
Blätleu- uuil 

IjlUlT- 



k) Scbu|'|*n 
für Strallco- 



« 



m Wohn! ,u- 

für <U-o 
Diriki..t und 
2 Inspektoren 



nr W'ihnhaim 

Nrifupafc 



Sunt dM 
iaubvaimen 
und des 



Grundriß 
des Erdgeschosse» 
nii'J He^- hnft 



o»WTit>Ahf> 

Kebautr, <«H»t*idi- 

OrundlUcb» »kwrO«- 
Und-l r d 

O-K d Fun 

44itv. «d. 4 

d» 1 «» b >. O -K.ri 

unter- r " ! ;z; t * 

«n.r.l ( 

Hl».<nn»ft>l 
|S|»I1. 10 



Im K. rr<7). 
, E-: 1 — lleizgang, 

2 — Brotkuhl- 

ruuni. 

3 — Aufseher, 

4- »if, 

5- br. 

. 1 

raiun, rr(3), af, 
ab. 

, D - lp.vri.1i, af,ab. 



u •<» 0|Hiratioii8Einiiner. 
Im K.: STobutlu«. 1 Knitrezellr. 
»z. di». Ih, uk , r. hr, ah 
. I.: Okr, sx, ba, I«. 




-■■V.3 




Im K.: 2z. wt. 2ab. Wageraum. 
« E.: I — Tclvjibouzimiuitr, im - Auf- 
iialnn«raiiin . *g — Wivgvrauiii. 

. D. 2m. 



ILM.« 
I-:- .• 

••M 




Mi;..« 



Im K. Jwt, 
. Li m: 4»t, ka. ba 
Direktorwuhming Behling). 



ff 



|*| Im K. wk. 

■>! "*1 



-r^i-i I. u. II. = E 



''HI,J 



I4S.J 
14*1 



321. J 

/JOf.0 



37".u 
»«.d I 



j».7« 

11,41 

T.00 

J.S5 



7mJ 



6,76 



I n 



ILM 

11.S3 
1" 71 



203,.> 14.;o 



Hohen der 
einzelnen GftsebOfÄe 



a. b, o. 
des d-rs Erd- des 

Im ubw. pels 



lloheo- 

ZUtchlag 

f. d. auß- 
;eb. I)»uh- 
gflüoholi, 
Mrn.-ar- 
Jrndücher, 

OMai) 

Turm- 
cheo usw 

■ 



Kai B*-f> u 



K - 

(JS) 



1.2,» i 



E. - 4,uo 
(«/»> 
I. = 3.60 
i,3,:4l 
(ll.-2.iA 
I I2,«lj 



- ! 



- I 



E. = 4 /m 
i. 



E. I.. 

1.-2,5 



- 4jo 



(3.10) 



0.» 



rE.= 3* 
I (3,g») 



E. - 3,sb 
2,;, ! 1 3,» 

'Iii.- 3,7o 



O.T» 



•e«anit 
räum- 
inhalt 

de« 
Oebiu- 

d« 

and H'i 



ebm 



12 



Atizalil 
und 
Be- 

mUk 

Dting 
der 

Snte- 
ein- 

keilen 



5360,4 



7H72., 



"294,o 



479H,„ 



3204,3 



W2,l 
0,38 4385,r, 



0.» 



4439« 



2967,0 



43 



3 



13a 

Korten d.Haninl«ge 

Baulicbieiteo u#w. 
Anlagen in Sp. 1 1, 
der Ha«- 



nach 

dem An- 



na, h 



90ÜO0 S8&23 



89600 |UJ^ 



31 CMK 



76 604 



1452 

/iuixn-i- 

(1 1105>6 

laaai i 
29S50 31 eil 



2;»3:s 



6 072 



Iii 00,, 



25 007 



6 471» 



63 jOO 61 



Kl 4- • J1» 1 
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13b 

'MW. der einzelnen 
><m«cblteiUiuk der 
aiiachlit.fUicb 

Iciiang» 



der Aufführung 



Kr I 



Jt 



cloi 



231,1 ie,s 



Nutz- 
ein- 
heit 



lOSj 10,« 



»M - 



Mj 6.1. 



8/' 



*"4 10,1 



tOT.c ir, ;J 



l»3 



I1.H - 



13.« 13167 



Kasten drr 



JleiznngK- 



für 100 
im | cbm 
bnhriz 



ttartlcitun^ 



Wassct- 
teituiif; 



gan- 



ten 



im für 1 j im 
goej* FTozn 



zen Rau- zen znn 
rrif» 



gan- 



to I 
i Höht. 



21T00|«Ji'..T Itfl 



3li.i 20SI 231 



1-ns iTi... vii im, i'üt i>i:i,i 
. t»«4«ii«. 



MN Uli 487 21..! 1«^ 232,i 

"HÜ wr| 



— 7J r:t.. 



25» 9S.i IM) IM. 117 158, 



^eAd- xiwiriu. 

t/ta) 



Utig HOi 
a .... ■ k. 



76 -iT.tj 1461 ?«« 



22 M UM... 



WN3 1U2.» 

lldf K*l 



i«j 



ttj MB 101 



MB' 
lei- 
tuii 0 - 



HannofTe und Hi-n.ti-11-jngvart 
der 



Ciuud- , Aa- 

Mauera 
mauern I «rhlen 



Dtebt i 



ruft- lUui.t- 

Iv.den H.'|.|i*'ri 



llunkcttr 
k'aU- 
brui.b- 
uteino. 

Ziege! 



Kuli bau 
mit Ver- 
Wend- 

«temen U- 
klcincrcn 

Puti- 
bleuden. 
Ilnopt- | 
gesinwund 
UtcbeUb- 
dec klingen 
"OwieSoM-, 
tunke 
i>ntnit 



k i u Ihm a 



BMhM 
Itetnn. 

MMN 
Ziee,t;l 



Ziupi-I 



llankottc 
Kalk- 

l.ru«-h- 
»tcilie. 
RNWl 
Zi»ge! 



Holz- 

ZCIItünt 



gowulbt, 
Uber d"n 
Tubzellen 
und it«m 
Heizraom 
duppelle 
Kleine» he 

Decken 



gewoILd 



K. im weacntl. ii. 

Ijgerrauin f -«n ■ 
:llinker, Tabzellen 

t AnphaltfAtrich, 
j t. kwf Dieluiigf, 

E.. i. u. b. I»- 

mrDtnMtnch auf 
fleton, in enteren 
1 l*c8cbu*aen mit 
].inDleuuibcla£ 

Ki«. iikliuk-r 



Kunst Mein, 

'i ■ «trag, l: J. 

mit linnteum- 
belag, P"d«*le 
gewölbt, rjut 

Zement- 
«trieb auf 
Beton 



Onimt, 

zwischen 

Wangen- 
ruauem, 
' Podest.- gt>- 
»Uli, mit 
£iseuklluker< 



wie v ii r 



Hol lau 
mit Vcr- 

tu. 

u, Korrn- 
atetueu. 
fltaliiihli 



Mutz- 
sonie-nt, 



Orautt '"•wölben 
Holz- 
zement, 
z.T anl 
llenne- 
bi.jiin - 
Decke 



I Hol«- 

I uuT üe- 
l wölben 

Falz- 
Zickel 



F. t. IUI. 

kiadteto, 

t liewüibe. 

Iw-zw. aul 
hell it. ein. 

1'ntertU- 
gco. Stie 



Stall Klinker-. 
HpntzDDnjiuin 
It-nu »an Fclil»t«inntlai>ter, 
len,I Mcln- joa« t. Beton, t 
baier kieferne Dielung 
Daibvcrb 

Y p-vriüt.l. T- -. 'i'-it-i. ii kie- 
I. t. airht- ferne Ii ■ ''u. .- 
I«rer Dacli- »on«« Heton 
Verbund, t 

Henne. 
Iii(|ue-Decl> ' 

gvviitht Feld«ti'iu|>tla>ter 



Bokin 

mit Ver- 
ölend- ii, 
Fiinn* 
»t.-inen 



EtohkMM 
wie vor, 

I. mit 
^rnfleri'n 

Put»- 

fl:Ube:i 



Krnni-n- 
ilnnh 



Anlauten 

ltlllcD- 

.torken, 
sonst (te- 
»iilbl 



K. • A>|ihalt-, t. 
/•'mintnatrieh auf 
Ib'toii.rHiiubeabit 

KUenklinkur. 
Klurr u. Küehen 
TonflieseD. tunat 
t riebene Stabe, 
t.kii'fernr Dirlung 



tlramt, 
jwiecbeu 
Wangen- 

mounrn, 

Podeat auf 
M> Tragern 

Kranit, 
zwischen 
Wanz^-n- 

mauern 



K Z'meriteatricb 

auf Beton, 
Küchen, Sjieisek. 
Hud AMritte Ton- 
il iesen. aonM t 
kirf. Dielang, t. 
e k l h > M Stabe 

mit AuNDuhme dev 
Siabfutiboden» 
wie vor 



t. Kunststein, 
fri'itragend. 
Podeat an! 
eaenien 
Trigern, 
t. Holz 

Inspektor- 
wohnung 
unterwnlbte 
Ziegrfatufen 
und PodRHte. 
durchweg m 
Krafembulz- 
bel.;Ihrvktor 
wohn. Iloli- 
lreii|H'. Po- 
dnste wie eoi 

uia»aive 
Treppe wie 
vor 



Itemrrkungea 



Kosten der Koch- 
kucheneinriebtang 
iHenkineache Heid« 
uaw.) MOüS, aweier 
HeiBwnaaer - Hack - 
ufen 1419 Jl. 



In der Durchfahrt 
Kriickenwage 



«»'bbneitiger Oe- 
baudetml Wohnung 
für den Direktor, 
Im btfdtbjer für 2 In- 
spektoren. 



Digitized by Google 



104 



XIII Oefiingni.sse und Strafnüstnlteti. 




Digitized by Google 



XIII. Gcliingnihse und Strafanstalten. 



105 



15 



10 



briw. dor einzolnon 
einschließlich der 
«ntichlielllich 



K- .-!•■( li.'T 



Heizung»- 

anläge 



Gasleitung 



der Ausführung 



\V;i,h.T- 

leitung 



für 1 



im 



Ha 



222,i 



12,7 



Xatt- 
ein- 
heit 
A 



6533» 



für 100 

cbiii im fui 1 
beheiz- v, 
gta ~ im g * B " n ""' 
B;iii- 



zen 



me* 
A 



.M 



fürl 
Hahn 



A 



Bau- 
lei- 
tung 



Gruud- 



2485 ! 157« 5*i 132 1 1H03 || 



r>*22, 3 



9290 237,4 1933 77. 3 



«58 113; 



gehörige Gebäude. 



l»5j 



114 



12,7 



196 98,i 



i40U | 120,n 



6u e,j 



gr.tts.lzk, 8.«.i 
• ige Bauten 

4»17,o 



2595 1S5. 



Mauern 



An- 



Decher Ik.-A.-ii 



Haupt- 
treppen 



Bankette 

Kall- _ 
brachst., Zi 

-. in' 



Kohhau mit 

Vertuend- u. 
Sebräg- 

vt.'lli. n 

sowie ein- 
zelm-n l*utz- 
flM-hen 



K 1 1 U"!:- 

dar* 



MmkWi 



Treppe »ii 
hei m 

Kunst- 
stein, frei 
trageud 



MM 



Sand- 

bruch- 
tteitie 



Bank-TW- 

Bruch- 
Steine, 

sonst 
Ziegt-1 



Ziegel 



3 994 
13011 

1110 «168 
3031 
9432 

104 94" 



13 <Wt 
15419 
10919 
4784 
1082« 
!.■.<*! 



Nebengebäude und Nebenanlagen 
A für den Eiskeller, 
. . Gelllzideregelgng, 
v v Pllaslerung. 
. . Bekiesung, 

. , Baunipfknningco. Beratung n*w„ 

„ . ' i n« ehrungen: 853 m äußere. 310 m lauere l tu- 
tnauer, 5"C m Sockelmauer mit «chmiedeeja. Gitter, 
der Tore und Pforten. 326 m Tiergartrngirtcr. 

■ ; ?S£^} 

den Brunnen. 

Gl 

au d.« 




Rohbau. 
Sohlbänke 
(}ntnit 



Holi- 
zement 



Halkei 
4- k. 



&2,o 



280 136.» 
188 88* 



4439.0 780 190p 



Nebengebäude und Nebenanlagen: 
1 928 Jt für Errichtung uod Abbruch einer lotefirnaküch«. 



287 , 
3 771 , 
113 . 

:twu , 
Hl , 

IM» . 
HB . 
vi . 



Bilrgersteigregelung. 



Kifsschuttung, 



Ii 



, Tctephonulag«. 



Hure Asphalt-, 
lagorrAumc 
Zemeritestrtch 
auf Beton. 
Koch- und 
Waschküche 
Tonfliesen, 
Wohn- und 
Ark-itsräuin« 



freitra- 


Kosten iweier Hmfi- 
»uiw - Etagenback- 


gend. 


ofen mit j* 2 Back. 


I',.M!.. 


baite 70S5 A. 


gewölbt. 




mit Ton- 




!t ' - 




lielag 




Gnnit, 


Kotten der Beckerei-, 


freitra- 


Koch- und Wasch- 


gend. 


küchen • Einrichtung 
bei*. 3189. 4216 und 


V.A.V.» 


wie vor 


4188 A. 



»ige Ballten. 



143^ 


18.7 




83« 




7:M''i c 



is» fi/mi 



790 151 j 



35.: 



750 



Ziegel 



Bankette 

Brachst., 
tonst 
Ziegel 

Bruch- 



Ziegel 



Kronen- im weacetl. 
daob gewölbt, 
z.T. Ilalkcu- 



Ziegel 



Fall- 

. i Ziegel 
Putz hau. " 

Sockel Basalt- 1 

lara. Tür- I 

und Fenster-, 

Sohlbänke 
Sandstein 

Rohbau Bit I Kronen 



diikiia 
K. gew«|bt, 

HUUtt 

Balk.-n- 



K Koch, 
kueben. Flure, 
Abtritte und 
Stall« Ziegel- 

uflaaler, 
Waacbkuohen 
Zementestncb 

auf Beton, 
tonat 

Dielung 



Holz 



Holl 



Z*-menteetrich, 
•liiflastor, Kncb 



i. Treppenflur 
TonHioaen, äeaat 



II 

it 

Dinlung 



|K lla<'h«. Zw«nlpnastnr, 
' Emgangsfnir Uoll 



1 sonst Irisf. rne Dmlung 
15 



Her Bau 
lieh toi 
aoagtl 



Wta »or. 

Die Arbeit™ sind i.T. 
von Oefacgenen aus- 
geführt. - Di« nicht 
unerbeH. Cberachrei- 
tung der AoHcblags- 
kosten ist durch die 
Verteuernngder Bau- 
stuffe wiihrt-nd der 
Ausfulir. entstanden. 

Der Bau ist ausseht. 

T. 
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14 



IS 



16 



17 



1> 



Kosten 



•Je* Fluup1j;i'ii»iiil™ 



(ttaMkL d»r « 

a.HSctal. der 



im 


rar i 


qBl 




■ inheit 


struf rvorwsltntiB- 


.ig. 










126,9 


15.a 


— 


14 t«.' 


68,1 


12.3 




14 IST 




10,., 


- 


Mg. Bai 








p, 4ss 




11 3 




2S3H 


116* 


,,, 




Bau 








41 Tflft 


106,1 


12.« 




1 42» 






i 








.ige Bau 








10 580 


7<i 


IM 




ll.'.C-l 


7«.T 




M77. s 


i2u; 


67.« 


11.3 




12 IM) 


7l> 


10.« 


6240... 



der Heizung*- 


anlag« 




für Ulf 


im 


ebra 






gan- 


ton 


ten 


Rau- 







der 
Hau- 

I«. 

tUBIT 



Konten der 

Nebenan lagen 



Grund- 



Mauern 



-\n- 



I in. her Poeten 



Neben 
pbaude 



Kinoh. 

»<"'*• ; i:mw.h 
Pflaste- 
rung raageo 
u«w. 



Bemerkungen 



18 104 Hfio 

r.:i 



•) Die 



13... W52.„ 



Im — Kamm. 
** = Kasse. 



246 

Rrfy »" r- 



718 17l»,i 



SM 



ntf — Oberkontrollenr, rr — Kuhi-timni.i, 
or m OberreviTOr. » = Speivkaromer. 

p<l — Pferdestall. >kl — Statinoskontrollcur. 

r — Mollkanimor. il — Stube. 

rk — Raunherkammer. *tt — Stall. 



rr = Vorrate, 
■r - Wohnung. 

MVA ~ Wll AtJtBWft, 

1 = Wtegerwun, 



r.sG ; ior. 



860 fi6.i 



314 l»7j! 
.140 105« 



-•rr, il,- 



4xl 



Ift.'. 



480 121, 



ssoa 

(7.3«,, 



Segel- 
ma,i-,r- 
werk. 
BkulntM 
oi. Ei*en- 
"i iiliiir— ti 

Irl litr ne 



Ziegel 



Ziesel 



Knhhau 



Rolil««. 
Sunt batike 
Sandstein 



rn gl. Sit hi*--. 


V.. de» 


i>r nnf 


Treppon- 


S> dal uii|;. 


ran.i > - 


Wieg*» 


wilbt. 


räum 


«onn Ital- 


Poppt!» 


kendeL-ken 


|i.if,|,.iai.h 




Pfannen 


K.ge«rolM. 


auf 


.i 


Bf. Waag. 


Balken- 


Wieger. 


decken 


Pappe 




Dappel- 




falxiieü.-l 





K. <U.) 

hamroerr 
Itearb 

Sand- |E Ziegel.! Hileereclvfe 
brueb. 1. u. I). ,~ ' , Ki-en- 
«eino Ziegel. *. U 'T*,, bl«hpf. n . 
fachaerl ,^,,„1. an a..f 

Ziegel Puttt.au, Falnieg-I 

Gekaudc- 

ei-ken. 
Ti.r- und 
Ken»terein« 
faiaurigen 
K..hl«.i im! 
Vcrblend- 
gtaitafta, f j aaiplp i ainj a, Sohl, 
blinke ui.-l AlHleciungen Sand- 
-Inn. Sockelg,-.. rfcualllava 



K Flur, 

,i. K v^'Tjr 

paar., Tanne 
penh. B#- 
1 'i i. .-I I . ii 
»•nst 
Halken- 
|. k, li 



Bankette 
Uni-b- 

ateiue. 

HlWINt 

Ziegel 



Z;rg..| 



M<i>4»ine 



Bneb- 
fcteiue. 
Innen. 



Kronen- 



Ziegel K.d.baa .y M h 



Kihban. 

Sockel, < 
liebnude- 

<•• ken. 
Tui- und — 
Kepler- 

1 .'.L I . . 

u-en IM 
\V.d.u K eb. 



K. Bad 
li.ia.bar 
kainmer 



Kuhban Pappe 

llilgem'he 



deiken 

K. g,-«., 
Buniit 
rbilken- 
decken 



Zle.-I 



Ueitipfui- 
rten auf 
S. -halung 



l!rurh»t , Tur- uml 
Frie-t. reii.fus» Ziegel rohoin 



Pntjl.au. 

Soekel 



nr>« 
i .-i«n. 



3: 



240 



42:«> 

.siul. »mf 

M'«r|. 
«*ert.. 

tef ouäV 



uv wnr 

I5.MI 



ä:{4 

(»•.aar 



7 V, 
..„.,« .1» 



26S 



1S60 



2447 



1954 



1675 

<••! -1>>. 

I It^iin; 
i:<41 



2.127 813 
, laaaaal 
m. .1 irrai, 



I8CH 



7.-.J 
4516 



fllfi 



417 



I035 



1141 

2ti.ti 



545 



161 



529 



»07 



50 



2»r> 



327 
(•5.r m 



278 



1.1 



IM 

|7.a 



M 
1 1» k.«^ 



Oer NMi im ErdgeachoB 
de« Hauptgebäude* liegt 
frei 2 m ob., • 



»turtnfiutfi 
(•.•laude. 



DieustwotiDung. 



3 Dicnatwoht 



Wie vor. 
Der Abtrirhtanbnn üct in 
Sp 7 u. 11 unberücksich- 
tigt I • 



Kniwtlicbe Gründung auf 
Kie»s,huttung — tlaupt- 
BaMltlav». frei- 



Im St^P.gei^iude 2 Pfenl»-- 



BK-hta anderes bemerkt i.t. Jurth Kaebelofen. 



15* 
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XIV. (ipbaiide der Stmierverwalturu;. — XVIII. Hochbauten aus dem Gebiete der Wasserbaurerwaltung. 




s 



10 



u 



12 



Ii 



Kr 



und Ort 



rm.ntl.tA» 
i«nr »inj»!. 

Gruiidfljklie o.t..,.» u i.. 

UiL> » i 

; 0.-K.4. fW 

un davon 'f-'Ä 



dar 

eimeloerj CteBub«!»e 



kellert 

•j tn 



MM* 

de* dos Erd- de« 
K«U |5<rM'b<iKIK!» Drem 
lers usw. 



haua In 



gebüode auf 
Jrr Kgl- Werft 



K -In 



tttgl 


6S.a 




SM 


ii*J 


CM 


iSO.l 






218.1 


jH i 








«.:■» 


J«M 




4.33 


im:.. 


72.8 








7.70 






«.00 






4,30 


123.« 


123* 


10.». 


140.: 


140.2 






>31.f. 


JC.H 




M 


< 


211... 


211.u 





Ilöhco- 
zuaebbu; 
für das 

aus- 
gebaute 

Daeh- 
rea.holl 



3,6 



, fE.-3.so 
H.-3.,.. 



, |E=3ao 
|l-=3jn 



Mi 



Zur llez-fichniiiip di 
dienen uaehatebeude Abkürinngeit : 

ab — Abtritt, 4i — Bauiii»pekt«r. 

ai ■■ Akt™, eiV — BauinKpeklorwohnun*, 

bM = Akkumtilatorenraurii. f.r — Urpnnniatennl , 

ae — t ..... . <is = Dieii>uiniiiM"r, 

ni — Arbeit**, AmtxiijumiT, liurcau, /— ■ Hur, 



j<— v Im f.; gemein- 
f " ] »ebafü. Zimui.'i 
Harms !.*"T1 tiT d - 



Btl<fnr>ll u. einen Leucht-I 

f«uerw*i-t»r »wie Kleiderab- 
lage fiir die Lotsen; im D 

mr r ' 



I tu,« ; — 

»,» i — 

et/.? - 

J.« , - 



fcr Hafenbn* 

inHfit'kttou in 
Kalbe mr* 
iiiiiii.Ii 



2 llaf.r.- 

arl-rl.r- 
W.jl.nlijuwr 
ii.».iimm,m 
für je « |.'a- 

mllien in 

Kiibrorl Do»*el- 



L-'i 1- 



Tiociiu/er 



Im K. wk. 

, E. lu.2 -I 
Zimmer lü 



Verwalter 
SihifMühivi 
beivr. für diu Knuikeoka*--:- 
Im L: U, ilim. »r (2), th 
i Wirftveraaltort. 



1^; 



3.4 



Koalia OH 99 



im™ 
(K-HI I- 

Mjaray 1 



I.- bin-. 
Im M. 
«t. ka. j. 
ak. 



Kl 

3.* 



5,70 
3,i3 



II.» 



elllw. V. 

Kiteh. 
autyef. t. 
StelkctK 
(ItHkrurll 



'Jl5\ I. J II K. 

Im D. -I kB. 




I 



2sr>. s 



ie,e 



!!,•■:> 

3.70 



1 1,50 



Hz 



0,:o 



(0.39) 



i O.ioi 



inhalt 
dea 

tlehlQ. 
d« 

.RH» ' 
k. *i 

cbm 



Aouhl 
und 
He- 
xeich- 
I nung 
der 
Suti- 

.;;C- 
Uerten 



Oesamtknueii 
der Hananliri. 

laat 



tm 

dem An- AusfuJi- 
Mblage 

^ u 

i «.un 



H5r»,» 
nr.ß,s 



1174,9 2 

Vit wi 



20190 



Htm 

22217 



12»I2^ 



llOO.t 



2 

hat aar] 



b) Tallweiae mi- 

30500 20 Iii 



ittomt 30 Kl 



IR" 3.1« 

l 1=3.14 



0.to 1812j 



4 

I WW w» 



22 200 



2--.MW 



XYIII. Iltx'tibautt'ii au» 



dt'in (icbletf 
. DiMUtgtbaodt 



3j» 



- 3 ». 



3*. 



l-i 









ne;o 


11 »1J 


(b\ia) 


lm:,^ 




1*700 




0.90 


293?,* 




SS »60 


IJ99K 








B. Dtemt- 








al Arbti 




•O.itn 


31X0^. 


12 
.II-«». 


4!» OKO 


43!iM 
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„i 


17 


18 
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K 


o s t 


ii 










• und Herer 






Kosten der 




dr« Haupt^r-huudn* 
innsctil. der HoiiutiiSKanlag.'. 


dor H.Mzuiign- 
anläge 


der 






der 








N<-i>.>naulat'.-u 




autacbl. der 


Bauleitung 




für 100 


Bau- 
Iii. 












Xoben- 


Kiiifb- 










für 1 


im 


Him 
behvu- 
tcn 
lUu- 
m« 


Grund- 
mauern 




An- 






nunc. 
1'IUu.to- 

rung 

UKW, 


l'mu-üb* 


Bnanta 


Betueitungeo 


In 




cbro 


Xuu 

■in 

bttit 


gan- 
len 


tlUIg 


Mauern 


wehten 


I hiebet 


Daataa 


niticeu 




j> 


Jl 




Jt 


.4 


Jk 


-M 












.4 


Jl 


Jt 


.4 




Ii 157 
gtscboss 


71,0 
Igt Bi 


i:i, t 

utli 


5;«r>7 


.'■7' i 
') 

«ir. 


133,.; 
I44,| 


— 


Mi. 

Mut, 

ImiMi- 

wiO'ie 
Z s. ! 




Hohh»u 


Kwai 

daeh 


K. und 
Küiicber- 
kammi-r 

«..»., Ihr. 

BUUSt 

Balkan- 
i. .-i 


tm 

(.<*.«. 

.j. .»,' 

au in 

»V «fl 


339 


034 

12:iH 


:»ih 

INJ 

Bio 




um 

•lg« Ba. 




12,; 


7475,-. 


2tM 


B7,u 


- 


ZieiM 




1 z. T. m. 
Scbitfertie- 

L [»«Iii ik ii rt 

ül'-'PlUlltjJ. 

Sohlbank.- 
äan^htvin 


dr j'pt^i * 
Maaatfal 




11157 

. Mk 

11*1 
H'm«. 
' »:Unj*< | 


172 


139 


132 


- 


IS 747 




Uji 


937.1.;, 


ins 


I25H 




Bruch- 

BtUlIfcti 


* 


FMAm, 
Baaktl 

luinai'-rr. 

hcarb. 
Btucli.KüiDe 


.Uuf-her 
Schiefer 


• 




i2m> 




324 

iV*>ll- 

Mkiaf) 





J2>63 


157, 6 


15,8 


0941,1 


IN 


1."!. 




ü 




* 








12*58 




171 




WM 


K,, 




1801,1 


« 


lim.t 




Hanken* 

Md. 

-! im. 
sonst 
Zie^l 


* 


Rohbau 


Ktiinrn- 

Jach 




2J-.M 
..Troll,,! , 

7<i:i 

? dUntlt 




441« 


{7,t m) 





fr- 

<> 

der Wiwserb«tiT<>nraltune.**i jr*- 

9* - 

(iwei^eachoaiig). k „ \ 



M441 147,1 II,;, 



<ftt 



I". 



■ Kn-mdariitinmer, M - Kesselbaua. 
: liefindo-, Mädchen- ko — K>*utor. 

atubv. f Lnr»e. 

■ f»iiirrbo>Jen. ly — La^erratuu. 
Guttat b»m — Ma». hiuenraum, rtm 
Ku-.li«, h>9 — Malaiin, rk 
Kammer, ul = Okvllutlif. • 



■ PisMiir, fr — S«ht*iber, SfVre- 
lT:irtn«*nr!ihnun^. n( — StuW. tut. 

= Ptirkiaum. th — tti-bo llurenn, 

= KollkamRKT. »= Vorraum. 

. Hr(fiiTiiiif>hiuiu<.tr. f tbg — \'frbindun|;i»i;ali(;. 

tUuch*rilianim«r, tek — \V«»-.-hk«ctie, 

■ S]K!iwLaniDwr, irrt - ; W«rls.lalt. 



ÜIOS» 11«,; Vif, 



I IM 
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1 'j* 1 



iv- 



13,-j 



43lii8 lSlijs 35»1,! 



1150 


'JS.J 




Bankette 
Urtun, 

bf*1 


Zk'£«l- 
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Innen* 

im m- 
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• J . • ' l - ■ t ; 
brklcl.lcl 


■mWai 

*ctk.S.»-krf 
Zii'gelrolib 


imweoentl. 

.l.'UtHL'bLT 

S.l.iofrr 


BalUn- 
dec«-ii 




»IS 


134,,. 




«io t«i- 


Zi^K-rl 


Maaw 


Faliikinrl: 


K . ^ewi^lbl. 
>f.ns« 
liuiken- 

deakaa 




1J93 


148,.. 


ll"7 
«t7a) 


ZLitI' 

BJIHT- 

wi k. 

BnketM 
m. Eisf-n- 
eiriU^vu 




Bjobbaa mit 
Viral»! 

st'.-in.;n 


Krrjn.'n- 
■Ucb 












Hn:iirttn 

Bi't./n. 

■aaai 

Zi^rl 




l;. Iiliau, 
S-hiltinkr 
»..til--- in 


DomiI> 

],n|,|.Ja- h 







1472 



13U1 



WH 



2ii2 



r,4 

II "narr- 



bi» 
2ii,25 m. 



Oe- 



ImK.'llfi ll*-h»eitigrsZi.'i:H- 
ntl.utL>i auf 1 .". cm -UrliT 
llrt.inuDteillK«. 

Wobouni: für dt'n I 



f,.!|,t hirr 



niclit« ainloTo« hpm^tkt kjt, dur.h K »uhcl.if.-n. 
TaWtM XV11I unmittelbar na- Ii TbbeUe XIV, 
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XVIII. Hochbauten aus dem tir-hiete rier Wiissorbauverwultung. 



3 


4 




Zeit 




der 


Rffw- 


Aus- 


ranp- 


füh- 


brzirk 


rung 



11 



18 



Nr 



Hesturimung 
und Ort 



Nnmp de* 
Hauticanitcn 

und dwi 
lt.»ukni<.i 



vnn bis 



Nildlii-h \1ui.- 

| kn| 

Leuchtfeuer- n..,,»-r- 
rirtpr- Wutin- »iMnnr. 
hau* auf if'T 
Knirstraldcr stui- 



OebMte bei 
.i'i'i 



•ohor-Wohii- 
hau« auf 



Sc'hlru-»»*!!- 

im'ivtvr- 
Gebfifte der 
Ni'iiu- Stau- 



erit»'. liei 
d. ElUt'runi 
linurt'rw., 

Fwlifr 
f HVr/». 

hrtytl 

UMmnf 
( Stinltuml- 



.->„ 
_ «». 

I»»M v I 
) h .] K 
Hin, .] I 



Hdhfm der 
«inzalnwi Ges.ho«»o 



Holum- Aniahl 
tuschbv; Oosarnt- und 
für da* 



<IUl . <-<J. 1 

™ nr < t. r .v.K ' 

.int*r- Vm '""T' 

|[*>i.-m. 
.Spahn Ii). 



din* dm Kid- diu 
Kel- geschmses Dran 
lern usw. p*U 



rauni- 
inhalt 

au.1- 4m 

gubaute Oebäu- 
Dach- im 



Be- 
»ich- 

DUttg 

der 

Nutz- 



OnamOtortca 
der BauanUg« 
na.-i 



■■'T.! im n , «t. k». mfi \ 3%A _ 

["^.Dj 1 33,i 33..1 sj* 



M . 

st*r 

f*!"" • <I8 |»!t I S.-huIti' 
Kali- <.\lün*trr/ 
Verwal- 1 



A'irj> S 



II 



Iuil« iwti*t 
StalhinlmutHii 
In 

HarhiHI 

.vl,|. i-on- 



14 



>■ 



• li hhfr am 
^«rr-it. nS. hiff- 

Kathrnow 



Diirln .v»- 
tHiholi in 
Nrnlinii- 
a. i, K. 

IWmtitn- 
«ri-bn luanv fm 
3 Familien 



Stral- 

Mllld 



1 ii — Hühner- tax«. 
Schweinestall. 



.1 t*l — 1_ In, K : wk, rk 

. lt.:2st,2aa. 



17.7 , 17.7 I 7J>» 



(Xoniru) 



entw. h 

dnr Unc 



Im I). at 



..„„/von K^-^.l Im .f «£ 
Si. v.rv ,i l»| j >ß ' I< sit.^kaurk. 

Stringe 



I», t 



Dcagl für 
ti Kamillen 
am llaf>'ii in 
ttulm.rt 



Um- 

barg 



d..rf 



'i.n-f/i- 



97 Iis Tinuauz*! 



Ientw. M,n 
»-buk*. 
ai|s L '. ( von 
IMmgren 



'•: HS Z. i r 

tlfartmn)) 



— Zimmor 
für S.-liUm- 



I 

N 



I astw. um 

Kurl,. 
[ ausf f von 
I SlHk-m 



OS 




r.r*,! 



N3... US.., 7.u 



143... 143.0 7,u 



2,r, II. IS 



„, K !w. - I.D.U.- 



241j : 241 « ! 
«,o a,o : 



M..-0 



2.» 3,r, 



3.» 



2^ 3.» U.7, 



- 2.» 3;» — 



Im Sa« 



-'12 



2..»i 



Ml 

(2.»tl 



o „ f E- — 3*i 
,7« _J ° l !• - 3.3. - 



-'..», ! I - i 

I II - iM< 



K. - ::.„, 

. 1. — 3..r. l,io 

In. -3 m 



I *" 

im 1«. Atatuh. 



0..» 



'Mfi 1 
(Mi 

■Bai 



.8»,;, 



U Eitl|;cschn 4 . 
10M10 10*3 



Ija 



I.W, 



417.« 



547,* 



s:n.r, 



1021.1. 



l'r21/> I 



1675/. 



19 4IX 



17 



n im 



J Tai 



lärtä.i , 2 



UM 
192«i um« 

14 OM UM 

i 

"fitai ~!w« 

23 700 *>r.:. 

ÜS»7 21 SM 

illwtitM *■*<■>- 

31 000 30994 



1402.:. :i 



3 Zweiier-ach.ii- 
I 10 900 lSlt<"> 



4. Ilrpini'arho»- 
20 000 1* Ms 



|0.*U 



42 000 37 227 



Digitized by Google 



Will. Hoch hauten ams dem (Gebiete der Wagserbauverwnltung. 



III 





M 












l- 


10 


K t ■ t • ■ 






1 und Her* 






Kutten der 




de« Hauptgebäudes 

..<iiu Iii .Inf iiinmiiinUiw 


der fJekuiigs- 
anlage 








der 








Xet«.nanlv»n 








Ilaa]«i1»D£ ; 


der 
Bau- 

k-i- 






















.1 ui«i: hl. der 




rar HXi 













N bcr. 


Eineh- 






H.-morkqngun 




für 1 


im 


t bm 
beheiz- 
tca 
Räu- 
me« 
.* 


Ctuud- 

imiiin 




Aa- 
«ichtrn 








lllaste- 


Om**b> 


Brunnen 


im 




(Um 


Kols- 

eio- 
heit 


gnn- 
ien 


tung 
.* 


Mauern 


iJiitrhel' 


lle..k. Ii 


-• 1 id< 
.* 


ning 
unw. 
jg 


ruogen 






































»ige Bauten 












Bankett- 
Kalk- 




















MBS 


»3.1 






310 
•) 


101* 




liruch- 
stöine. 
»unst 


Ziegel 


Rübbau. 

S.*lbiuke 
Saod-tem 


gitterte 
r'all- 

«iegel 


K 

gv.wc.lbt. 

Sonnt 
Hlüken- 

itoekea 








— 


— 

B-ie leiden OiceiiMziainier 
dieneu aU Unterkuuftn- 
nituue für voruiVii'.-iieiid 


»ijt» 


79.» 


11,6 


— 


1»' 179,1 
, pMa*]aal 
120 107 1 

..K^Wwr,'....'- 




rVMsteine. 
Innen- 
»indc 




Koii bau 


lab- 
reinem 


B 


4109 




3*l!> 




auf der Insel nnwevii'lil 
Knubeamte. — Der liafta* 
u-itige SUlInnUku n inl von 
den beiden ladälM Wi«r- 
«ti ru benuttt. 
















Ziegel 




















11 lW 


«.7 


13j 


- 












Kuhkau 
mit Ver- 
bland- 

■hiHa 


Wannen 
nur Lut- 




3337 


BM 




— 


n «m 


109,» 






l.i.Y, 








Suhlbanbe 


tum' 




.1931 


31* 








W,l 




- 


NB 

V 


»8.7 

rrfiiü 

"1 


- 


■ 


* 


Hohbnn 




• 




529 


293 


620 
'/£'"'" " 

cun, 


Die Veranda ist iu S|ialte 7 
nur mit der halten i.ruod- 
flii.ii.- in Anunu gebra. ht 


13 331» 

lwi»!l. 

14 277 
«41 

0» 


93« 

99.» 


13,i 
Ufi 




519 

400 


193.! 
IM... 


- 


Keld- 
»teill« 
und 

/.: .gi : 


• 


* 


Kruuen- 
dach 


K.u Ufr 
litfrtaui- 
mt-r n«iw., 

- UM 

BuU-ii- 

l -'! . 


I7S4 
s»..>» i 
17t»-. 

ItütuH 

4014 

OLM 




405 
890 


37 ; 

SM 


Künstliche GrUndoag auf 
Sau.Jsehuttung. 




B2.7 






•HO 


177.» 


1403 


Feldsteine, 
luniu- 

Wlilliic 
Zieret 


• 


* 


Bai» 

»mnnt 


»ODbt 

nimm 

<lK'ktH 


- 




MS 






;••»': hiesig« Bunten 












■ MAn 
















t«:w 


K», 


"•' 


«374,0 


B00 


181,* 


— 


Ziegel 




1 mit Var- 

bleud- 
lu. rorin- 


deufctcb.-r 
Seh iefer 




IMB 


1121» 


152 


2 PieflKtwohnungen Rir 

Scbl«u>-nrrier»t«'r. 


■if* Hauten. 
















l Meinen 


















t*. 


»03 




33» 


119, 


- 


■ 


■ 


Rohbau 


1 'fan ii-ii 
aur Ul- 
tung 




'.4M 

m« io,. 


1179 


BBO 


232 


- 


1 

kiie Bauteil 
IT~«i | 192,3 


18.7 




140 79* 

i .V ,tii« fiiu.'Ttti. 




Helen 




r uti bau 


Daml- 


■ 




- 






( KüDstlieh« Gründung auf 
1 !«'eni Mnrier Belnn|.|alt«. 
| Wohnungen fur2 Brucken- 
1 aufs. Iiei und 1 Hafen- 


*»»!«. 
















i »i i ■■» 1 












\ (luliiei-Seiveanten. 


30 MS 


Ii«.; 


10,» 


0140,1. 




71.7 
ror/ 




Ziegel 


* 


■ 


deul&chei 
Slr.rf-r 






™$: 






VataMMajM fiir 3 Brtckw* 

a.if-.-her utd 3 llnf^i,- 

HttaT, 



■J IHe IlViiung arfolgt überall, «rorn rii.br» ander» bemerkt Ist. duitb Kachelofen. 
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Will. H.xlibuiiten aus dem Gebiete der Wa.s*erbauverwaltung 



10 


11 


12 


13 


Höbeu- 

1 1.1^ 

für da» 


Geuunt- 
ranm- 
mball 


AnuliI 
und 
Ilo- 


GwamtW™ 
der Bouanlan 

oacli 


»Ufl- 

ge baute 

Daea- 

USW- 


de« 

Gebäu- 
des 

iSptlo 7 

«.ai 


lekb- 
nung 
der 

Natt- 
eiii- 

hrjtitl 


1 

der 

dem An- Auafub- 

— «s- 


D) 


i ii 







Hiwrirnmung H.-^in- 
Ort run**- 
betirk 



Zeit 
der 
Aua- 
füll- 



»od tiia 



Name de» 
llauh-am'.en 

und de* 
n»ukrfiws 



OihMI 

den Krdgi-schi 



Helaut« J»r«4»u*M 
Grundfläche »■»O'-'ni» 

Uli« r. d 

□ -K 4. Fun 
J«o , .id. d 

Krd d " 0n 'k » O.-K.d 
nnlnr. ' *'•••«>>" 

ire- 

,.u»rhl d 



Hoben der 
eioxelnea lieschusHi! 



L 

des 
Kol. 



b. 

: • E I- 



«. 
des 
Prem 
i" - 



r>ant j.f tiow unut-juila*;» 
für diu Fiachhalleu 
um Fuu-fimi'ihafi'n 

(ief-Hmtliiilr Stade 



(18 



FJektrihdie» 
Kraftw<-rk im 
lluiii-'iiliafin 
in I 
Emdra Aorkh 16 

ni MawliitiMi- u- Ko«~-lbuu» 

a, l UmMMm «ruodang 

»ii Schorn««!! 

r>, i Künstliche 'iruiidann 

e) Akkumulntoienhaus 

Sj Künstlich* Oründiine; 

di Verbinduofrstranc Icmsrbl. 
d. knimtl. Gnindunul 

•) llAvhinelle Einrichtung, 
Akkumulatoren usw. 

f i Bel-uchtungskorper 



Materiali»n- 

auf der 
Kgl. Werft 
in 




92.« 



<•■.•!»'. - 



Mm!- 



auf iter 
Kgl Werft 

in 

Bf «-Pilhta 



i.uirt- 

at;t -J. III 

Zuii£.-ukai 
Im Hinnen- 



Dann« 08 <JfJ 

Wah-L- 
,.|- 



,is :i!f 



Zweite Fi« li- 
lialle um 
Fi-' r i - - e - j — 
liafen in 

OeeilMHWk 



Tim-avuer 
tSirtttMitNit* 



cot«, bei d- 

Wiklaaai- 

klmiu-ltau- 

ntw^aMant 

> VI irt- ln- 
l*in»ii 



Matth u. 
Ki aiil/« 
i K -11. 

HessW u. 
Kran 

( £ m4 n ) 



mtl.: r. 
HwM. 
uu*ee(. r. 

0 iia»iM 

K-II 
8.bu»wril 
tOrrttr. 



1 — Abnahme- u. 
Au^abe- 

D. 



E. nmi I). = lg- 



1YU 

K1CO 
ii.o 



.-,i.| 



7-ir. 



5-M 



1,111 974/. 

BW dm 



5.1» — 



IE. =2«. 



— 302&.« 



«,«s 
d,r» 



- 5*. 



3,=-i 



- 3^, 



E ,i 




1702,, 



— | 7J0 



i> 



550,(1 - 



«17,i 1HO 
hn 



:»yi»,<i 



U801.1 



I — Eüraum. 
Im D.; Ith», Ig. 11 ab. 



-•71!'. a - 



L 31. 

7.W 



l V 



2.«. 



2U122.« 147H 

tm Mull 

kam 



I UM 

IM IW 



ll'.l-J 



C. Malchin«! • 

»SOO 4»7S» 



SU SM 



S. Sctui- 
12600 Uül» 



2(1(10(1 



ISis» 



_ IM 1»7 

,n*w ja> 
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XVIII. HiK'hbmiti'i» uns dem fioliivte der WussorbauTcrwaltung. 



IIS 



5: 



El 



ir 



18 



19 



Konten 



den UauiifgebäuiWa 
einschl. dar Hi'iKUQKMUiLa^i', 
au*>sclil. der lUviilcittuiii:! 



für 1 



cbni 



Sau- 

ein- 
heit 



und KesseUüuaer 



11310 

»20T 

'» 
3!0 



54 

läe^i- 

245 313 
22IB1 

»040 
7 3S5 
7 »72 
550 
1130 

1S9 384 

1587 



11* 



18.1 



»223 fiO.» 10,1 51.» 

IM i I 



i-2.r.i 



27.« 



4.7 



121 UM Tl.! 7,a 
I»773 



11*0 



1047 



151 215 



; !I[U .* I( - 



f.5,*. 



15.3 



73,; 



133» I 



Jer Heiiutu;« 
anLatre 

I für 100 
im [ rlitn 

bebeil 

tan 

RaU- 
niet 



;wi- 
lim 



1 RtrikiflUMa 



So»irn der 



der 

Bau- 



tun(! 
.4 



Qrttad* 



Ali- 



Mauern 

I airhten 



ll-l. m mit 
einladen 



NM 
(*.«•/.) 



Zu -.- I 



Dächer liwkon 



ld/litau Doppil- 

Wl'- 

I ;i r 
RUN* 



Ziegel 



lluu)it- 

C*tilUlde 

Ziegel. 
Ver- 
bindiuigt- 

Zirkel- 

twbawi 



Koliliau 
bezw. ge- 
fugte« 
Z»eg*Ua<-li- 
yierl 



■Unk/It« 
Beton, 
«'-•n*t 
7.u-o I 



Ziegel 



rVh- 



IkuikeRe 

Mm mit 
eiuliu;«n, 

Honst 
Zl»>'"l 



ausg.- 

M—Mir 



Rulilmu 



Breiter- 



wert im 

um» der, "" l 
Binder» 

he»t*- 

h«ixl" 
ijeli|i|ie 



Zirkel 



K..|iI<iii 



Di |'(iel- 

SS 




t. Balken- 
decken, t. 

riaMbani 

t - 



Ballen- 



urlitlmriir 

Duh- 



1754 



1025 



350 



$040 



UM 



:i ' '.">8 

10 980 



llnhi? dnx Schariuleina über 
dem Heltniln 21».» ro. 
Paehverband ei-eroo Quer- 
und Ijuigidnlgcr. Kuli- 
boden de* Kesselraum™ 
du|.|>elte Zlegeltlachiichielit 
in Zementmörtel . »nost 
hoi hkantigin Z»gel|irla»t- 



Kuimtl. Oriiudung des Ma- 
achinen • und KcNMeluauNes 
auf Pfalilroat, dw Sr-hom- 
stetus auf I.e. m starker 
Hetoniilatte und ITahieri. 
des AkkumiiUtorcnhause* 
und de« Verbin J mwsgaiiges 
auf Sandschuttung. 

Dachverbajid : S|*rTcn auf 
freitraf.vii.len eisernen Wet- 
ten. Fuüboden im Maschi- 
nenraum Mnttlaehpr Klinken, 
im Akkumulaloreuhauae 
Asphalt, durchweg auf 
hucbkan tigern Ziegelpflaster, 
im K.sseliaiim nurletttere*. 
Hobe dm Schorn steint über 
dem licUude — 35va m. 



Kulili<xJiin in K. im wmontl. 

Beton. 1. T. KopMeinptU. 
ster. - Kosten der Petpj. 
leumtank» U&tjt. 



Ilulionier Paehrrrband auf 
BHM. Fullbuden liefern« 
Dirlung. 

Kunatlicbe tiriinduog auf 
Pfablroi-t — Binder eiverue 
Pmgflenktrager. C bar 
dem gr .lieren Teile de» 

ÖlMMru<"-lit. 
ferne lt..|ilen. 
Schlel-eVire. 

l>ie 2.6 m breite Ijüle- 
bültn« »t um den 
Sehiijipoo ! 



W2 Hi rner I 'activeil 411 I auf 
Stielen. OI»>riii'btemitUcllt- 
scbai'h'en bi* Elim Ki^lj^- 
11-li'ili. FulJ.odeii in letzterem 
dnririolt« Zi<veltlm hwiii' ht in Zementmörtel. 
iMMtaBR der KiMiiimc dareh Fai'h *»rkwlk»de 
und Decken mit T-irfnullfitUaag. 

In den Amehhicukmtru mm! die der niebt 
ausgeführt«! kuostlmhen tirunduiig und sj.utei 
bwondeiivnriiu. .hlagtenC" 

16 
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XV. Forslhaushauteii. 



Nr 



3 4 



IloKtinimunß Ke^Mi- 
uud Ort [ ruufs- 
iles Baue« Wiirk 



der 
Aua- 
fuh- 
rung 

ruo bis 



Name de» 

BaubeilDtOD 

und 4M 
Rank rette» 



Grundriß *| 
des Erd^i twbixiM!» 
nnd Beischnft 



im 
Kra- 



ll'** 



J»r;in 
uiiter- 



r.«.*4inli"l>, 

! - 

t»,w. mmP 
Kr i ...Uli.l.. 

Mb » 4. 

<>■% 4.r»n 
Um . J 
K-ll-r-ml». 

b , o -K d. 



Hohen der 
einu-lne« Oebclif«w* 

a. I b. | c. 
de* des Krd- dr* 
Kol- gefichüHst"» Drvni 
lere usw. pell 



10 11 



Getarnt 
tiim-hl«« raiU n- 
für diu inhall 
ausircbaute 



12 

d« Ila'imlui- 



UtteMafl 



dir Aiu. 



ClbeiffintefeieB 

I.IMIL'MI- 



Wi». 



Itanii-t- 90 



.•Mir. vnn 

Schiele. 
auBirrf. von 

Iii :se 

;!.•'>■•!• n- 
schtrat' 
back/ 



Nolte 
(IV.-Slar. 



Zur Be-vichiiiin,: der « 
bduiltcn dienen oachtilebende AI 

a*- Abtritt, U- 
«*> = Arber.*-, AnitMimrner, Ar 
Bunan. 



r .t " 1 lai l T . Ifiw. K.: 

r^TT «i; J '*' , ' li 

L1"ilKl , J .. |"''2,t,u,ab. 



Im D. st. 



II Hill) 



»iibra« 



VI 



H7 



Di; 



llariet.- !<S 
werder 



Lüne- !<7 



Strel- I«-. 



M Kifcaae 

t MaNffMaj 



r^tX-i^ri »k, r. 



23l,i, I44/. 



Ik.rnmull-r 

<<irl»- 
kaunrnl 



I: > 



W> Sibirle u. 
II.- ■ 
(LunifH- 
Mt/iiratlmrht 
'.tO KleQim 
i ScMttchaitl 



I* Zvtiiwr 
i lliarbury/ 



141/) 



■2.11, . 



252.» 



253 1 

IM.. 



3.J 



120,,» 



25-*,, 



MI, 7 

;'Ä.T,r 



2W.-..7 2«-., 



207... 26?.. 



. v. 

11.10 
i V 

.*>./.< 



4.« 



*,.to 



H.*S 



.- (» 



90 Shmi.lt 



... 2tK: - 
1,7 I *M,7 *,<* 



Sehi.eiiitt- 



Jlaede- !>S SB« 
l'U'K 



llklnkMt 



«HV"ä !: 



Zorn 



Dli 4 il, 
:t La. 



Kraul- 

fürt 

a.d. O. 
Oarmt 



!K MI' 



Andira* 
a. rf. 11/ 

Spitt«! 
,.V-w-tWf 



j j | /Orr, )rH 

hn-jrn> 



llildl.v 



M 



!IS 



Im »•••►.•Dtlicripn nir v..r. 



Jtir. : 



272.3 



»IK..J 



273... 

»Ar 

*i8.., 



i.ro 



».TO 



f.4t 

j.ro 

1.30 



ii L: S »t~ ab. 
„ Ü..»t.,!,2ka. 




Hemel 
IHM™- 
Mi //. 



274.1. INUi.» _ 

»-«;.« w.« »,ia 

- .ij . *,ri/ 

#.* - ' 



173.: 
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Das aus dem vollen Gelände, auseehobeue Haferileckeii 

und westlich durrh einen ho<diwa»!«erfr n Damm 

hcgi.nrt; die übrigen den Hafen iimg.diciiien An- 
Hchiittungeu liegen Hja unter dem loi I -len H.W. 
T)ie Böschungen des Hafcnlic, Lens sind zwisciheii 
N.W, und M. Sommar-W, durch Spreutlage be- 
fehlet, die übrigen mit Rasen beleih; die südliche 
llnfenseite. auf der von ettver Gcriiwsenxchnft rin 
Kernhau« enichtet ist, ist durch eis Aiis.hlulScIcu 
mit deei Hiiii nli.jf Tilsit verbunden. Der neben dem 
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Alu Hafenbecken ist ein altei Struoiarm benutjtt. 
welcher erweitert und vollieft und durvb einen an 
■da.*, höhere Gelände nnsehlieltenden Schur ninm in gegen 
den Strom peeuhert »t. Ih« mit der Neigung 1:2 
aag»-lcgtea rferbiischungen sind ohne Wsondcre He- 
fes:igui!g, |)je [janiml.ischnngeii -ind mit leisen 
belegt oder mit Hutterbodeo lekleldel und besamt 
Der Ke|if des Diumr.cs ist unter Wass*r durch Pack- 
werk, darüber durch 
befestigt. 



Da- He. »«n den im Kllltcelxct liegenden Hafen- ist 
au» dem vidlen Geltindc ausgehoben, die Hinfahrt 
wird dureb iwei (»■ und <>>>m laute Huleosteg« 
gebildet. Das nuf der Nord- und Westseite von 
einem liooh wasserfreien Scfiutnloieh umgebene Hufen- 
berkon ist mit Eidt-.schiingen eingefallt , auf der 
Oataeita beiludet aich eine 1-vleslral.e mit v orjeset j - 
tem Kottweil von l'.O in Ijmee. Der vordem Ted 
■|. • Hafenbeckens ist auf I 4, der Innrere auf I m 
unter nnttl N.W. ausgetieft. Die Helen haben eiuen 
rnterhau aus Smkstücken und Packwerk mit Stein, 
abdci-kung. In Hohe von I /. ubor inittl. N.W. sind 
3 tu breite holzerue Lvufstcgo hergestellt, deren 
.hch-- .in. gerammten l'fiihleu in 2 m Ijuig-al slnud 
U'stehcu. mit (jtugs- und Querholmen uud Zangen. 
Au der llafcnaeite -md Stuimpfalile in Abstanden 
von 9m angennlnet. Ihn Auücnwite der Molen ist 
mit einer Si hiilzbokb iduiig von |ix m Malten Hohlen 
vergeben /um Schulze der Molenkö|ife dienen 
kräftige Eisbrecher, einer vor dertWmole und zwei 

vor der West le. Die I ferhoNAungM der Elbe 

tu beiden Seiten dei Hafeneinfahrt sind durch 
IHaaU-i und Steins, hiitlung Motigt. 
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Da» aus dem vollen Gelände ausgeliehene Hafenbecken 
wild durch einen le.« hwassorfreien Schutzdamm mit 
cciiflosteiten, dreifachen Auheu- und zweifachen 
ltiuenb".cbuncen und 2,*. in Kronenbieite vom Strome 
getrennt. Die Norlseitn des Hafens ist durch oine 
Kaimauer eingefallt . die übrigen Seiten durch ge- 
pflasterte, llnschuiiecn mit der Neigung 1:2. Für 
den rmarhliigsveitebr sind au! der Nnrdseite aus- 
cd . h,,| t . |jde- und AutMelluncsileise Miwie Lager- 
platz-, angeordnet: auch ist hier von jirivaler Seit., 
ein BoMeroer SneditiQiias, bu|.i>cn erri. biet. Die 
Hafeticleise sind durch ein Verhinduiig-gleis an die 
Hiuteluer lUhnhofo angr-ohlo-sen. Nul.e.e» Meli 
ZentmlMa»! d Hauver« l!"'-', S. 
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Die Mauer ist au( * , der I-iiiee 
1 1 nviutbim hsteinnrnuerwerk , auf ' , di r 
Länge aus Ki"shcnjo, verblendet mit 
Kuitatzenientateiiieii, hergestellt Hoher 
Pfahlrost mit hinten luvender Spund- 
wand. Verankerung all« 2,% m. Hinter 
der Spundwand Ist eine Uinterfitllunir 
Tim Kien eingebracht. li, c m stark. 



Bis M.W. Stein» liuttnng mit vorgesetzter 
Wand aus vierkantigen Pfählen. Ver- 
ankern Ilgen alle 5 in. Die eigen*. In lie 
Mauer besteht aus Braehst* iDmauerwerk. 
Reibepfilile iu Abatauden von in m. 

Ziegelmauem erk, im oberen Teil mit Sand- 
stein, iu den unteren S. bichteil mit 
(iranitwerk steinen verblendet. Abdeckung 
Cnindiing: Itrtrm auf 



Ztegelmauerwerk , zum gelingen Teil 
Bruchsteinmauerwcik. Verblendung:, Ab- 
deckung und Gründung wie Nr. 10. 



Bniebitein-, «um Teil Zi<-nelmaiierwerk. 
verblendet und abgedeckt mit liranit- 
werkstoiocn. üriiniiuii,.: H. ton zwischen 
Spundwänden. Auf den Abderkiteineri 
befindet Bkh eine I < m hnho Hnistiingi.- 
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4U3,* 



225,u 7ns,t 
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ll<>.» 
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120 



88.1 



110,- 



viiij d«M £•■»., Iinln-lie II« b- 
wnsscr ^nhaltra. 

7 I Einwhl. dw« H.-t.»«ln-tt»-».. 

•i Aa Stelle d«* »«McUlflM 

Bnllmrkti ist eine l'fermaU'-r 
aii»(Ci'fiiliit 

«) 37 i!»!. 



M Koro. ') 
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meinen Ver- 



"l Hin!, rfüllun- ir 

tMV .'bin fir 2»7i«i 

ilanjoiung und rfls-ifiuii!; 

tacout. 
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Bei der 
llerevliuuili [J^p 
•kr Stand- 
M-herbeit 



18 



Gt'K-ilinUtiU 
nnd Ort 



Nr. 



l'rnvintiiil - 



Anordnung und llauait 



iji-l 



Hiihe d«s BollwerkluJm« 
uber 


Ii ri 






Ft»lll- 


dm. li- 




-.pitzetl 


x.bniltl. 


Niedrig 


1« 1 


Sohle de* 


wusser 


Spund- 
«und 


r«'*ii- 




Ort 


n 


Ol 






3,.i. 



Bollwerk- 
flii fao vom 
Holm Iii» 
tu dun 
Pfahl- 
spitzen <J*-r 
Spund- 
wand 
..Sf. 7 a. m 



Um Iii 



über der 
durvh- 
M-hnitÜ 

Sohle de- 
■ iow.i»- 
sera 

(Sp.7».!l 



t'f«nn-*hiUun(;*i 1 
»rrtln, 
Spwkanat 
«nisii.i'ii ^aisen- 



•i rr*r*rhhliinE-f« 

SC*, i •; .i.i. 

S.tt» fi 



1 1 » Tl ■ 1 - 1 1 1 1 I .'. 

Halen ni, der 
Obereider. 

K< -■ irimn 



: • 



Emden. 

Zinßenkai a 
Hafen 



Aurich. 



II.« N.W Spundw 
io der Neinunc 8:1. liaraher in AkiUmloo 
vun 2ra Ständer Tun I-E«eo. D.N.I". Nr. 21 
mit einz,'*rh.il-eum» Mumerplatlen, deren Starke 
ron unten nach otan von 12 auf 7 cm ab- 
nimmt. Jeder Ntim-Ier ist an einer Monier* 
platt« doppelt verankert. IM der Kauwais« 2 
an jedem neunten oder lehnten Stander 
»rinea anjpbrz« Iii. , Nähere- 
d lUuverw. 1K95, 8- Mit. 



Ik» Mittelita-set Spuudwand mit äußerem fiurt- 
hnlz, darüber BehlwanJ hintrr (irundpfahlen 
i i l»':n i- ii " •! I. .' ' ' V n i 

BoUweikpfabl befindet M.h ein Vor-etzpfaiil. 
Verankerungen bei jedem Bi-Üwerkpfaiil. 



Bin I in unter pewoholirhein Nieilnifwaaser 
Spundwand mit doftpelter tJurtunj;, darüber 
Huhlwand hinter den Vurwlzpfahleti. fiegeri- 
»aiti^er Abstand der taxieren ],»•• ui, der 



Verankerungen 2.»m. 'Näheret, i 
Ufr.', s. 4:,l ) 



f. 



Bollwerk mit voteeM-fztei l.aufbrui. I e. Die 
hin aber U.N.W, reichende Spundwand ist 
durch xwei h'eihen vi rpewtxtei Sehragpfitlile 
in Abstanden von je <),'. m abgesteift Die 
auf da> lullere Ouiüiulz aufgesetzten Bull- 
"' 1 rk-tamlci I . ■ i I m AI itand Vit« ke- 
luugen in Abstand»» >on 4 m, mit je zwei 
diagonal ankaufenden Ankorpaareu. Iii» 2 m 
von einander entfernten J'mhe der Ijuafbrurk»:- 
sind dureb Zangen und Streben mit den Boll- 
wiTaAtäuilern verbunden. In Abstünden vun ' 
je Ilm weehaeln Keib- und Anbindepr»hle mit 
Stunnpfklileu ^ ab Die Aubmdepfalile ain.l 

" 4. £!w*>Z. KIT,' s'.'3>'"* 



INI 

hu 
ui 



Sunt, in 0 •, t uuf 
den i ho reo I um ( iruiid- 
Ltfaa z.T. IldM 
mit 
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Kcmiaeht 
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hauti'ii Teile 
S. -Wiek, dar 



und Sand 
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li7 



Featcelaser- I t auf 
ti'r Saud I qm «rund- 



ItO 



II. I" 



2.13 -2-MH 1 I31S 
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A. Statistik <ler Rauten XII. ITforbefestiiruniren, 



Uffireinfassiineen verschioslener Art 



Nr. 



<legen-«tand und 
Ort dm Haue«, 
Gewisser. 
l'ruTiiiiin). 



Auuldnuur und Bauart 



Z.it 
der 



der durch- 
schnittlichen 

Iwh im 



gewöhn- 
lichem 
Niedrig- 



Anrichta- 
lliche über 
der durch- 
achnittiiehen 
ft.hle 
(Vertikal- 
prejektien 
Sp.« 'i ; 

n 



IWkaliseher Winter- 
hafen. 
OWTi.ri-idiuni 



Spree wlMMI 



Emden. 

Kaldarndntft sin 

Strohde!, b. 

Regi' i l'i A in Ii 



Wesed, 

sicberheitalmfen. 

' iteiprüsidinm 
Kohlen«. 



k*nali«i"trer Main. 
IVisebungabekleiduag 
ior gn^llen S**hleii- 
scnkamniet. 

K^cierung 
Wi~sbail*n. 



Gepflasterte IVifc-lmn« auf 
in der Neigung I : " 
reichende. Reihe von 
der StHnpm kunc 



ng und Zi««..t*. Uotter 
auf eilt« il. N.W 
Inn mit dahinter liegwi- 



lli» K W, Spundwand in der Neigung darüber 
KliBkermÜML-bicht mit der Nci-ung l:l,is auf einer im 
Mittel 0, i! m starken Lyn von Kicslielen. über H.W. 
IUwnke.-bung. I>ie Spundwand f>* landaeilig durch 
ein " „ cm starkes (•urtlialz. wnsserwitig durch ein 
'"„„nun marke« Kl»cliuiv..n gesichert. 



Klinkerrollscbieht in der Neigung 1 I' , in Zement- 
mörtel auf einer oben 10 cm Marken, nach unten auf 
IG cm lunehmeinleu I'nterlage au» Ktesbetun. Der 
v erstarkte Fuß wird dnreh ein 25 ein hohes Sehalhr. lt 
mit in AhsUnden von 0,s m »oigesediten Buhnen- 
pUhlen iwhht Vor diesen i*t die im Verhültni» 
1 :4 genetzte Böschung durch Basen und Schilf befestigt. 
In AlMtlUnien vnn »J0 Di sind bis auf I in über Xknliig- 
was^er reichende Wasseitrepifn aus Klinkuni eingelstut 
Karrhabnon in der Neigung 1 : 10: 



HuuJpfablroihe in Abstünden von ] m mit MfgtllM'llWI 
intnr^Fas. hin*i.|*;l,w. rk »att Krds. hüttung, 

>g 'n""* Jed n r ,ll *l'r r |e i '\Vn'n'| V 'i,T l '»r'' ' 



der Neigun 
II. ,.t:i!c. 



Bis l.i m nl»-r M.W Steinscbultuetf . Im stark 
l'flasr, i |. n , Iht ■ in- .Mir I >nt n mknM 
pllastei Mal Kie.<hettung. Hie 2 ß m breite 
ist durch Klinkerpflastor Is feMigl. 



Im Verlniltni» h] MMmMa Kleinpackung, <d*n Ol-, m. 
am Kuß 1 m stark: die oberllsclie («steht aus gUttem 
B;wi'lslein|j|l;isler in Z.ini. iiliii. it.-l l)i r k.inVrailig 
verstärkte Kuli -.lullt sich gegen eine griillt. nt. ih *clion 
IM früher her vorhandene 8i.und»and. welche mit 
Bauen Doppclum^-n »w » MM wurde. 



91 bis 
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7i «2 



IMi bis Keiner, dar- 
!IS unter gröbere 
Sand und 
Kie, 



02 




BMI >fi 


3..6 


2» 




iFuLSpunkt 




der Seliilf- 






pflaDiung) 





17 '202 




M bis 

Ol 



KMkodn 



242.0 



■'t.:n 



l> 81»:. 



mit Mi bis 
07 



Ol Us 















ll«0> 





Scharfer FluB- 



5"»,0 11. 



mjt.i 




Sand und 
hie,. a.T. mil 
l..'llen 



V*f | 6> i .1.47 | U79 
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Hl 
Nebrn- 
anlu^pn 
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iRp, 0 ii. U) 


1 <)iii 
Aiih< hte- 

M.L i. 

(8p. > ' |:» 


Sonstig« Ikniftkungen. 
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.* 


Jf 


UV 


.* 








64 KU 




21 1«» 




■1 ort ' 


17.V 
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•) tHoi»vcrl«v;>ingi-n und IHiutlcratlwilru 
iä'T Wcji un:l Ijuicrpluur 

•) ff.Ttwpi.cii. iMiMlMOII», liuUn- 
d.-r mw 

'p Baggerarbeiten tat Verbreiterung de» 
Knnalrx'tt.'H. 


.».DUO 
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27,r. 
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, LmUufdMu ■ ■ ■ iroojc 

'•> 1340 «in Klinktri'fl*»«' »"f dor 
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hing' von iWlmngstrei.|<,ti. 

') Davon für Al*raeh»arbeiten 3l(»»u«. 

-1 Davon 2117 JL für Abbruch dar 
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IM 



II 



12 



1:1 



i 



'iegenslar.d und 
KU des Baues 
unterfuhrtes 

(i. WUSWT i.|»T 

utiterfuliite 
Stralle. 



Bfftcfcflpkfll: 
Olren, 
Itortmunil-Kms- 



Kil. 23,:!X 

l.i !>)•(' llull. 
Ubcrpnuidium 
Munster. 



oirm, 

Kil. 27,22. 
Stc.erooß, 
»un,l wie Nr. 1. 



Aiiurdniin.: unil Bauart 



Zeil 
der 
Aus- 
fl.h- 



W*s»--niuers<'hnitt in der 
l licrfuhiuug 



Htiicketiü herhau 



Kil. 78,67. 
Eni&tlull, 
»unst wie Sr. I. 



3 gewrdhtn SegmentlKven um je 21 Di Witt« 
in Kämuferbvhe, daiwi-, heu je 2,9 ni im Mittel 
starke Pfeiler am Bru. lisleimiiatiefMit (Sand- 
stein mit Handstcinverblcnduiigl. Griiudung: 
unmittelbare Aufiim.iei'ing auf festen linden. 
Zur Ausfüllung der IVig.-iuwickel it*t Tral'- 

i.i,-. <n , ,< -'i i.-t. I '. t : '. ' ■ r int: auf ,L,T llili' l 

Beile der Mauern liegt eine .1 mm breite lUci- 
dichtung. Zu ihrem S.hul/e iHt dus Kanalliett 
■Hiitlieb mit Bohlen ausgekleidet, während die 
Suhl* durch Klinkor|.fUsl.>r auf Ij-htuhvttung 
l-efestigl Ml. Der An* Iiiuli an die Kaiialdiimme 
i«l dun'h lydiinsehiittungeii bewirkt. Die Ij-in- 
lifadeMnd auf den Bru st utig»inQu»?rn übergeführt, 
I Nähere» sieh Zctt-chr. I. Bau« l'JOI. 8 . V>»i. i 
3 gewölbt* Segmentt-ugen m ja l-'.f.m Weit-, 
dazwischen 1 je 2.» m im Mitte! starke Mailar, 
Hnii'QBtninuuiuerwerk mit S.alidsle:uY«rldeii. 
düng, Gründung: lleten zwischen Spund- 
wänden. Im übrigen wie Nr. I. 



4 gewdbte Scgmeiilhogeii von je 12.« in Weit« 
im Kiinijif'-r, dazwischen 3 Pfeiler, je 2 in hii 
Kampfer, 4.: ni in der Klulleohle. Di* 
Pfeiler, Flügel und Leinpfade «lud durchweg | 
nun Bruchsteinmauerwerk iSaiidslein • Schien- ; 
teouiaiierwerk» in Trallmiirtel, die vorspringen- i 
den Teile der Pfeiler, die lieeiittte uud Auf- 
lauten sind n-.is Werksteinen von Sandstein 
hergestellt Im übrigen wi» Nr. I. I 
«eh Zettschr. f. Bauwesen l»i|, 8. tM.| 



Olfen. 

Kil. 2K.IT8. 
Krcisckaussee 
Olfen -Selm, 
onst wi.- Nr. 1. 



Kil. 28.2Ü. 
Krei-, haussce 

OUw-LMiif 



wie Nr. 1 



Kil- 22,23. 
Feldweg \ in 
Datteln iui' h Ge- 
höft Klmike. 
wie Nr. I 



Die Kanallinie liildei mit der SlraHtniinsM einen 
Winkel von Ikl". Ihn rechtwinklig zurStntlien- 
achHe geiiwuen«? Sin weite ' tffnniig ist durch 
ein schiefes Gewölbe 'Segnieiitbogeul über- 
deckt. Bruchsteinmauerwerk mit San,Ut,-in- 
vcrbtenduiig. Gründung: iinnii'telkii auf dem 
frai:faliigen Sandboden. Ifer Kucken de-, Ge- 
wölbe* und die Kanalwundc Hind mit Blei- 
plallenlage auf '2,; cm Htiukem Zeir-cntput/. 
abgedeckt. Im ihrigen wie Nr. 1. (Nähere« 
sieh Z-itschr. f. Bauwesen lCml, S. 5«:.) 

Di* 8 ni weite, 4.t m le.he iiffiiiiiig ist durch 
ein G«wcjbe uherd-s kt. Bnn bsieiiimauerwerk 
uiitSaodstcinverldcudung. Gründung: unmirlcl- 
»sai auf d-m tragfahie.n Sau llmd n. Senst 
wie Nr. 1. 



I gewiilliter Ikngeu vun 7 in Weite und 1^ in 
lliilie BiuelisMoinaiierweii au- Sandstein mit 
de»gl.Werkxteinverk,lendung. Gründung: !!• tou 
KW lachen Spundwänden. Der liuek.-n des Ge- 
Wi4l-e» und die Kaoülwuiide -md dur»*h wie'ii 
Jnto ITimm starken As|ina)baiatl Md durch 
Zem>-ii1|iut( sumie eine 1 St, in stark, Klinker- 
ridl», hiebt bekleide«. B-diUnauskleiduut lei 
KunnJw.iii,|e und !^-hnidii'htune wie bei Nr. I. 
Nehen dem Fahrweg wird migh ich ein n>, h 
unterfuhrt, de-s. ti Bett durch Sand«teiD|4atteu 
iilierdeckt fci». widebe alu Fubweg dienen. 
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tung rd !>•>.<», du 
(iriiudmanerwerl bt in 
Spalte 24 mit einge- 
MfeMt 

1 Dwm für Wawihal- 
tuii S S550JI. 



('I*r»plin-itand 
infol^ hoher 
VerdiiigungB- 
|Wpi-MS, Ter- 
tmlutlt durch 
ili« Kntlegen- 
ta'il der 

fcHiHi, 



Obenx-krel- 
(unir in folg« 
Iliiuuti itai - 
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voranst'hlagten 



rborsehroi- 

tUbf Hill, 
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»wie Uiiizii- 
ii- der 
nii'ht \cran* 
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12* 
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'»einstand 
and Ort 

d«* Bmms, 
ScliifhlulsUial 
J'rr,vinitL»l • 



S , ! iirli il .., i 

llcnrlrhi'iibiir*. 

Dortmund -Eni* - 
Kanal. 

Kil. 2,5* 
■Ins Zw' ii:Uiials 
n;u.b Herne. 



Dattel». 

Dortmund • Eiit*- 
Knniü. 
Kil. IÜ8 
de» Hau|ni»DaU 
ObamtiMiun 
Mu unter. 

Ol fr«, 

Kil. 29,50, 
(Wut «ie St. 2. 



Dense«, 

KU. I.0T. 
«ot*t wie Nr. 2. 



«nitre». 

DL n.uii, 
i« Nr. 2. 



Anordnung und Hauarl 



(irrten, 

Kil. 7B.1W, 
wrtiht wie Nr. 2. 



Vier Ii, i k. 

Kii. Mvn. 

Nn*l vie Nr. 2. 



Ki*eroes uin eine w»»:eie' Mo Arhxe drehbares Sv-£- 
tuenttnr. weUti**, um den Schiffen freien Durchsang 
tu g«wiihr<'n, für ^«vtulinlii h über Wasser lieirt und 
im tieurauehsfall« ia das Waiiser niedeigeUsxen wird, 
lhe don Abxehtull d-- Kannix bildende Turllich« 
wird dorth ein (Winra IVhwiik unterstützt Zu 
beiden Seilen in Kanalbette» sind eeinauerte Land- 
|,ft- ili»r »i:v Itruehsteinmauerwerk untt-i teilweixer Ver- 
wendung von Uranit- nnd Hftsnltvr.'iksteinen antre- 
niduet. welebe den x-illichon Aiim hlag de« Tonn 
bilden, liründuiig: lielun ebne S|iundu'Unde. I'eti 
unteren Anvhlag Ml-M eine in dei durchgehenden 
Betuuauhle ein(.-bett*te liranitachwelle. Di« dureti 
(»e£«nerwichte crlcscbteTtn Heue/une WMtfl durch 

W i I- ' den kl i In.- S. Ii!' - 

Ii» r» '.iiun^en de* kaiiiilbetliis zu beiden Seiten 
T'iro« xind dureh 1'IUxter lief. -<t igt. (Näheres 
sieh Zeit»ehr. I, Uauwexen Jahrg 1*12. K «KU 

lu all-m tri« Nr. I. 



kmltiu- 
und die 



Im allgemeinen < 
boneidiHien Teil 
Nur eine Antrh 
Zum Waxxernas 



eiserne rmlaufiohiv <<in 0,i»i 



Alo|«rniebieliein anülx.idnel. iNiil 
f. IUn«M«i Jahrg. ItKXJ. S. UO.I 



Wie Nr t 



,j,-l 

Aus- 
füh- 
rung 



ItaUKiuinl 



ie Nr. I. Ahweieitriele IUiui? des 

m und der IS*w»-;:im:!xvorrK:htun^en. 
bwillde auf dem einen ljlodpfeller. 
:h*irh sind in beiden |jind|>feilern 



Durchmesser mit 

Naher» sieb Zelts, bi. 



Wie Nr. 4. 



Im linken |junl|>feiler i-r eine htMaajNjtwrieMwM 
eilig-dtaut. bestehend aus drei Ablliilikiiiiul en mit 
S<'biel«rv<'i«i'htiiU, die in »inen Snmim-Iiai>iil munden. 
V..| den A Ml u 11« anal - n Minden s|. Ii Vorkammern 
mit je drei S he liers- liulf.cn zur Kegi-Iung .lex Ab- 
HuAie». Im iihriecn wie Nr. 4. (IS* Weiterfuhruiie 
de« Wass-r* aus dem Samuielkanid tur Emu dun b 
• ine ni.diratulii;* Kulade ixt »ivlerweit Ter»n« lilnjft 
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Nr 



PniviruUl- 



Annrilnuni: und Itaunrt 



V, • 
J.-r 
Aus- 

m- 



Lichte 
Grift- Weite 
al in de 

tfrluW " iiU >' k,r "- 
bl in der 

Nihh-u- 

L'oflllh' 9co . 

kammer 



Miisurisi-Le 
\Vtt>M-r*;ruil>-. 
RegR-mng 
(iiimUninn. 



•i Kehl-»-« \i 
bu II Utk S 14, 

Xr. :Mi U. VI. tu 
Uhr». Will. 



BtMamaif- 
MUMM 




Di*i.h%. ltli-u»,e 
Emden 

(Se-werlan-ler 

»ei» 
Vi.i(lu'*aijiil 
II Ii. hl scliilltoll 
L i. inr.j: 
Ami. Ii. 



Knmmer*chliiwe mit ifrUWhlen Kammer- 
wänden, Del <Jberdreiii|iel 1 !• <r leim 
hubcr ajt itt 1 "oieidreni|»l. Di« Häup*i>r 
aind »im Klinkeiniauerwerk Ii.-r(tf»toll1 
unter Venrvivtlung toii Eisenklinkeru für 
die voraiirinp'Dden Ecken und die Wende- 
ni*rh«n und van nnuiitwetknetnen fiir 
die I>r-l«|M.l. Iii« im Veiluilltii» I : 1 , 
l^-iviifi™ Katnmerwiüide Is-stehen au 1 » 
eiiMir ».•.im »tarkiin l»»ge auf Srnni|.f- 

ItetlHI. lilllllduilt' Bet-U zuiu/heu Spund- 
wänden. Die Füllung und Kutl— tuiii: 
dor Kammer »»rf^ljrt duteh kur»v l'ui- 
laufe in den Hüuidein mit Kollsehutzen- 
versvchluli. mil-erdi-iit duT'-li Schützen m 
dun «Urrn-nn Tornn. Vk»*r da* »'nter- 
haupt fdliit eine 5 in breite Wegehruck* 
(HlH. litr. K -.T mit H.>lil<-nl«Hag). 



s*hli-|t|i*uir«- Jilensemitpdsii.iditrnKaminer- 
wiifjilen. Der uh»rdieni|.el Kan] l.:em 
lieilmr als dir riilerdiem|>el. Du? Häupter 
un l aus Klinkerniun.-rurnrk hn)r»*h I" 
imfer Verwendung voo Gnnilirvrl»tt>imD 
(ur die Dl*'ili|*-I and jtll-ereii Kanten; 
du- Wendcni-ichen %ind mit ItulUtuhl l*> 
kleidet Die im VeiliulmiR 1 : 1 , ^rx-igt«» 
Kautmeriviiude bestehen aus i-nier im 
Mittel l>,miii »tnikcn lAf.» vnn Stnm|d- 
M'in mit ' , Stein starker Klinketvci- 
M-'tidmif; Iii Hildulf- ■ !• i Ibt.iiiiVr und 
Kamtni-r: lUdun zwischen Spuii-Iuiinden. 
Diu Füllung und Entleerim* der Kammer 
gmi hiebt durch kun« 1'nilii'ilu mit Kuli- 
•chiitzeBvenichlult, aiilVerdom durch 
Schulze in dco ei»-i.ie» Toren. I !>er 
da» l'nierhauid fübil nw ei— nie W-fie- 
hrii» ke mit 5.-« m breiter (.iiituuitcrtrtr 
Fahrbahn ui.d 1 je !.■■> m hreite-rj Fuii- 



2 nebcneinaudorliei'-ieie »e H m weit- 
' iffriui»((>-n mit je - Stuirulluii aaren und 
I Kl litt' rjniar Das i'auw>-ii i»t uu» 
Klmki-rmiiufrwoik mit ti-ilwn^-r Vrr- 
weadiiiiK UM W«rk«ti.'iu«n aus Damit- 
Lava und Sandstein aufirefuhrt und nuf 
l'tahlrniit t;ojrnind''t. An lioidt-n Stiin- 
*M'iten und uU.-r <li-n 3 Dri*ni|i*dn sind 
t^uenipundu itnde iui|;<'urdliet. Die Dreiil- 
iml sind nun Eii hcnh'ilz hercrstnllt, .Iii- 
Ebbetor« hab«n zu S|.uliwu. -Lea 4 m 
breite und l,u m hidi», ilunh risemii 
H»l|srbutzrn verM-hliidiliziv <>f!uuii|£*-ii. 
Dil- Sohl« und rhiM-liiniKt-ö d»*r l^ulur- 
m-iti^n Vurtsiileii nwl dureh HnsaltpH^ter 
anf Zi.V'lhr."-k«n M.Miirt. D.-t Anwlilnl'- 
*ir Hiupl-r au da» reai lie. ht- Kunid- 
|ir»lil wipl durt-h vi-raiik'-iii- S|»iiudwiiiidi' 
vrrmitti'lt I I» i .las Si. l tuhn fiiiM | m 
brvit« «s«nic Fiil.u;ini;"ii'i «■ . k«. I'uralh't- 
tiiii-t-r mit Bubleiihil.il-. (NiliMtM aiuii 
a«it«..+r. I. Il»u»resen I*«, S. »«.) 
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) Davon für den Htm t. n- 
übfitau 2b?i> , liir dit 
Zuf*hi1kauiUt' am Ober- 
uud l'oUTliaiupt cidk-IiI, 
IMi*tij<uD|,' der Suhlt' und 
IlOM'hungen 15 13' ' Jt- 

l iNM-fcaa J-i Weg. ■! itl. 



*j ßräi-leQLAvrtiau 13:* Jl, 
S.ililrn. und llcechtmp*- 
l- :: i I« ain \uli"n - 
und Kinnenuau|>< einvchl. 
d-r I ' U-rputwuiuudwiiodV 
rd. 29'»'. j$. 
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<l<-pMiBUi>l und Ort 
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1'ber- und unter- 
führte* t inwieiser. 

Provinjinl-Ilebirio 



Anordnung und Bauart 



Du. kor: 
HaMarhonl, 

P-.iiiiüUßd-Eius- 
Kanal. 

KU. :[.< ird.nZw. it;- 
kanaja nib h Herae. 
EiDdchsr. 
OhcrpriiKidi 
Haaster 



Kil.8,..l .N-JiZwrtK- 
kanal« nach Heine. 
I.nndwehrbaeb. 
ie Nr. I. 



Iiortmui.il - Km*- 
Kaual. 

Kil. 42,37. 
di.'s Mnu..tk;uuia-, 
Kleulerbaeh. 
Oberprxiidiuni 
M uiuvt. 



Kil- 13,03. 
Xoononl.ae h. 
«ie Nr. 3. 



Senden. 

Kil. IM' 
Siesel bai Ii. 
wie Nr. 3. 



3 K-.rbl>ö<jiongew«.|be von je H m LichtweitL.. der 
mittlere 3. ja- die beiden »eitlHieii je 3eom h.wh. 
l*f.'il.-r, i.ew.-lbe, Kanalwiui.it* u*w. Sandbiu. h- 
alnnmauerwerk. Pie rhinmaueniiig besteht au« 
M . ■ r tiirt. «n. 'irundunt.': Betun iwiheheu eisernen 
Spundwänden. Pwi Vi.rtfi.lcn .und aheepll.^*. n 
Mit dorn Ductal i»t eine AbUllionirhtuii« und eine 
:t.uora hielte nvt.ni« l'arallelYi.-t.ruilc \eibunden_ 
«Näheres sieb Z«t«hr. f. Bauw.«n 1901, S. rj.il.) 



2 liffnuagen liufoisenf-iniir; überwölb« je 2..». m 
breit, '.'.in i" bu.h; llruih-vteinmauerwcrk. (iruo- 
düng: Urion iwincben Spundwänden. Cber dum 
•'■•-wölbe ist ein« LehmBehuHuoi: angeordnet. Zur 
Spiilmi^ des Ducktim ist am Etnlaut eine Ab" bin II- 
vorrirtitune mit Si hutzonvorx blu.i aneel rächt. 
(Nahetes (.ich Zeitschr. (. Bauwesen 1901, 8. SB7.) 



! ühernnlMr offnun£en.jo r>.nnn breit, 3. >, in hieb. 
Kliukei inawrwmt .liewidbestiroon und AMerkplat- 
li'D HM HasaStwerkh-telaen lue Gewölbe sind mit 
Sn h. Ii HIc if.latl ■! »tun d. kt. Iii iiii.li i 
Mal-W. IM* BucliauwliliiMO Mini dut.-ti mattet 
in der Solde auf liuschpackung. iu dun B».schuti»*eii 
auf Sehotteniuterla^o botest:, : t. I her riax UUr. 



bau,! ,«iiiit eine etwnie IWMwet-i-iucke voo 
«Ja di Breite mit B.>bl«ib..|a S . (Naher« aiet. 
Zeilsetar. f. Bauirwi. 1901 , S. Ü>.».i.) 



•iffnunÄ llalhkn-^cnwi-nM-. Kliiikeronuerwrii ; 
Gewölbestirnen und Abdeckplatten an-. IU.-a.lt- 
werksteineu. Da» Gewölbe brf mit Siebe-Ischen Bloi- 
platten »beed.-. kt. Gründung: l'fahlrost zwischen 
Spundwänden. Di« Kanalsohle int über dem tiucUi 
mit llrachtt<Hapfla»t«r in Trall!ii..tt.-1 befest;|rt , d:e 
Buchau schlus*.- mit TrockenpllaMer in der Sohle 
aurßuHL-bnarkuni*. in den Böschungen auf Schottei- 
(bor da» Oberbau.* rührt eine eiserne 
ru. 1», 4s m b,oit mit 



3 üburwiilM« öffnum-eu , Klinkermauorwerk. z.T. 
S|afWti>n. tiewtilhintimen und Ahdockplalten aus 
ßasaltwriksteinen. Gründung: Pfalilrosl iwi». Inn 
S|Mindvärjden. l)t« itewulW* rund mit &nb.-l%rbi fc n 
lil<*i|iUttita ab^i..Jcrkt. Am Oborfiaii|it t-ind ub i 
j..<l»r I>un liflulklfouiif; Airala>Ku vurhauden, ab. 
arsi-'bUisMv diu-. Ii mit Selirauh«ik|.iDd'jln Ih-i 
liebo Uiu kHiiUttTOsohinUr. Diui obcrhalbtuid 
ball» aiiDcblu-l^rxl» Barlibvtt M in der Sohle durch 
l'llister auf IIa«, hpa. kqtie. in den ({.ix-nurigon 
diin h rilaster auf S. b<iiterunti.rl:u;e befesiixt. 
Sttfalo und a*i<u-hlH.r.i<Dde B..-» hungeu de* über- 
führten KanalN tüwl etK'iifali»* fteprltutert. Arn 
Kinlauf vind holzoin* Eisbroi lwr »n^eoiduet 
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6*000 




M}470')| — MtOfNij lliTO I 71 10 




1U2 0CO 182 W l - 



171 SU» lliHC, «100 79 WO 



18)0 



iSO.'iSO 63 770 »82li 



48 840 33 500 




7350 



78 2SH 



13 IM 



Ii si>4 1\ 



Purdilluß- 
nr.im 

I Sr«Iu I — .. 
0 und iti , 

tl und H| 



Ifcwr.ungrii 
rar Höh« 
IM Am>fub- 
runipikonl-D 
|S,«1U 111 



Kno-tig» 




30.1 



1VJ.7 



106,1 



146,1 



107,<* 372ii,9 



2117,» 



r>i.- 



127.? 



217.7 



MIO»,. H2.I 



Cbersclireituiii: 



I hoher 
VrtnJinjran|rv. 

prvw» 
M.-l,r»rl„ 



*) Die Oiutjilt'rwerliH- uml 
ll«ulcilu!^ki>«t~n nrtd 
iuiit«rwoit VAruisrhltail 
und verrxiiiiet 

') Enlliwnin^nTiirnohtuiid 
2150 A, r»raUel»ej- 

bnutie 5320 M. 



•) 2 biüwme 



('bervurcitung 
infolge buher 
VorJtnpiii(f»- 

prcise 



Cbcrschivuuii!: 
lafol.-e Dicht 
rnranw hlnpti.r 
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A. Statistik der Bauten. XVII. Diicker und Durchlas. 



'.«v-er-staud und Ort 



Über- uii<1 



Anordnung uud Hau«rt 



Zeit 
der 
Aua- 
luh- 
runc 



Oberfthrtsf Kanal 



Han- 
rrund 



a) ia der 
Suhl«, 
b) im 

Wasser- 
spiegel 



Tiefe 



Ijiier- 
schnitt 



bei 

hft'hntnm Waasex 



einseht. 

der 
etwaigen 

Vor- 
.i:iii|iter 



sjuer- 
srhnitt»- 

flaehe 



Inhalt 



iH».lt» 



i.riii„i- 
fln.hr- 
doi 



i m 



Meten 
Dattela , 

Dortmund - 1 
Kanal 

Kil- 17,53. 
Ölmühlen bach. 



Kd. 49,HfS. 
Rienbauh, 
sonst wie Nr. 0. 



KU. 141.47. 

KntwusserniiK»- 
(trabon, 
Ii Nr. .;. 



Fehutjei Tief. 
VorAutluiwI. 

Refierunf! Aurich. 



in 



[im- hbii: 
Datteln, 

Dortinui-d-Ermt- 



K>l. H..7K 
otinuhlciibacb. 
Ulierpräsidium 
Munter. 



2 eiserne Ruhr- von je Im ni Durchim-ssor. 
liruiineiinttiger Kinlauf aus Ziei-ctmaucrwcrk mit 
W«rk»?HnaMn \we mit 2 dun Ii DummKalken 
verw-hlielibareu S< hlainnifäncen. Di« Sohle de* 
Rivinneti* besteht aus Beton. Am Auslauf sunt 
.Ii.' Kohr.- dur. h .-inen lk-t..nkl»ti von lim lAng>: 
4 in Breite und Ii.,-, m Stärke uuterbtut.t Das 
Bachls-tt an. Umlauf »t durch .-ine starke T.*- 



II nebeneinandrir li.yrnde, floUet-eme li.dire von 
Im ■» Durchn-ewter. Häupter au-. Klml-rmauer- 
»erk ee^riin.l.'l ml Beton mischen Spundwänden. 
Die MUH und IVuehunjen def Harhanu hlus-« 

f. Bu- 



iS-ldlantert. i'Ni: 
i Hart. 8. -.92.) 



1 ^iilieiurriies Itnbr vun ".-o m Dur.-hniesser, unter 
den Kaualdimmen auf I'fablroat. unter der Sohle 
auf S-hwel:r>.»t ^. lagert. Air Umlauf da'nt ein 
mit eitler Kuenplatte abgedeckter S«ukl.ninr.. n 

tun 1 U in Durchmesser mit ltetonbuden, Im 
da> Wusser unter der Weirenmpe dun Ii eine 
Zementnibrli'itunf von 2.'i m lAiige nnd '!,*> m 
Durchnn-sxer «ucrfuhit wird. Daa aua einer Stirn* 
mauer bestehende l nterhaupl ist au» Zienrliiiauer- 
»erk auf Hot.-nirivindiing ausfuhrt. Arn Kml .uf 
befindet sich eine Spulen ncblung mit Zylinder- 



Ci4 



96 
bis 
116 



2 iifTnuogeu von je t m Breite und 3 m Hobe, |-o- 
ttxuut durch eine 2 tu starke Zwi« heuwund und 
ülierde. st mit I- Kise-n und eingescbebeiieu lia-sill. 
I;l^ a|dartcn Dam auf Beton twi-clien S|r.indw..uden 
flcfriindete Banw. ik ist aus Ziegelsteinen mit 
Klnikervril.tendiiiii; bereeatellt. AW« kplatteti uu» 
Basultlava. die Ausruuduncen uu Kin- und Aua- 
liiuf aiL- Saivduerksteiuen Dem Anscliltil'. den 
Dinket» an die unstuLA-nden Strecken des Tiels 
dienen eiserne, unter sieh verankerte Htiiiiderwerhe 
mit eiugesp iiiul.u Kfippeniiewolbeu und F-r.l.ius- 
fiilliim. L'nterUu Spundwände, Div Du-kcmrJ- 
nunir- n können dun h eisern* Ridlucbat/e al.|!.-s|-rrt 
weiden: *ut Knllastiiug d«s Tiefs nach dem Vor- 
(lutknnnl dienen in den Seitenmnuern angeordnete 
tilmtsehutren. rtwrten AusUul fubit eine leichte 
. -■ in.- F-ldu. T - und I/-iiipf.vlbriicke mit Hohlen- 
heia*. 4 in tn-ll. (Nähert-, sieh Zeitsehl. f. Hlltl- 



I iiflnniii! Ilaliikrei-cewöllii', Bnicbst. inmauernerk l<3 
mit hiiuinierivvht b.-aibeit.teii Ar.-irbtstl.i ben der 
Stinien und r'lufielmauein. «iriili I in. el-nlalln 
Itui.-hsti-iiiinaiieiwerli. 



T, -ibaltif.-. 

Kliell-JUld 

mit 

vs --niiern 

M - 



ai I8j«. 
b) 30.« 



3,«> 



73,1 



131.:, 



9i 



.-- uk. ] ir i 

Sand 



IJH,f-ii>räioll 

.-,4.- 8,j I W3 fi 1..7 



94 

bis 




Sand und 

Moor, 
-Janint.-r 

fester Ton 



Qaellsand al und In: 2.m ll>.e 

im 



*',7 



24,. 



Hir.o 




1 



I : Ut> 



lj»,..«.-i«,lt 



Melgel nl IS ki 

b) »'.TS 



! 3ISj> 




i L- "».rl.r.e 



KU 
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ia 



17 



IH 



19 



2t i 



21 



Ko-.fi ii 



der Bauanlaco 



dem 
An- 



der 
AuhiüIi- 



Orund- 



eigetit- 



hüben 
Bau- 

wert» w«.rL, 



,i..r 



Ilgen 



KOütl'O ilLT ll»«V<t«lt« des 

eigentlichen Bauwerks 



unter 
Ii 



Irtucii'M- 
hnal 



KinUeitHkosteu 

j M des eigentlichen 
Bauwerks für 



nctut tuopm. 

etwaigen Pflaster. 

Wasser- Häuptern r«i|*nder 
«od Vor- 



15200 131170') - 127*» _ 2>> -') 




5 - 




47 --.I I I7 6«JI')| - 17 .10' 



VW V»* 

Amlrht 4« friWrliUf!«« 



(,-«.! III»)') — »130 



I :,4 >.H M j 




|-<nt*l"l - 



1 800«) 



I-.T. ll 6t»') 



240 



230 



1.1 sin 



15 2H 



1 1 ISO 



30 t») 



2113.1'! 



5U Tot- 



ti 440 



baue» für 

1 qm 
'iiuod- 

tttht 

iSiuIn. 
12 »J 19 



8l>l 



I 3 • 



32... 



9 und Um 



1 cbm 
Durchfluß 
rauin 



der 
i 



141 



2*12,. 



«60 



8.1 
cur für 
den Pfahl 
and 

S-liweU- 
rost 

33.» 



182,(1 



Vi tüJO 18 ti3n 




I.V2. 



«044.9 



1 : 6«l QoHItaorlt 



2fi0n(> j 18 1«0')| — 
*«~rl 

~. — - *W^7 



» 1 fff 



18 »20 



.ii 



|» — M — « 
I : Xf gaonclj.lt 



B6M 



9 000 



21.7 



3IH.t 



07,2 ; Kr%jiarni» infulgt 
ii*d rigor Vct- 
dingutiga|jrci&e 
bm. der Ei»en- 



809.0. I02,t 



3«6,2 



BUj 



r»7..i 



I Die Oninderwerbs- und 
Bauleitun^nkuete« und 
anderweit 
und verrechnet. 

T l ilrahtmrArIpgung aod 
Wasserzutükrung durch 
Znmentrobrlettung ( 1 m 
Zementr.ihr 0^« m weit, 
fertig vei legt kostete 15.4). 

*\ Überbau der Feldweg. 

t-rui 'ii * K.fcsti- 

gung der Vorbilden u. Ora- 
fc*nl*«rb<ingen einschl. 
der f bergan gsspund wände 
I10«K).4. 

i !)wj nur am Kiu- und 
Aaalauf vurhandeuen 
(IrOndungsarboiten sind in 
Spalte 2ö mit berechnet, 

■) Davon 48.) Ji für den 
Pfahl- und SchwoDroet. 



Überschreitung 
infolge ver- 
mehrter Erd- 
arbeiten, venu- 



Krdsemlnuigoo 



Bnpana 

befionder* infolge 
fortfalle« der 
veranschlagten 
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10 



11 



12 



ClNMfHhlt.l Kbii.iI 



fiegitBataBd und Ort 
('her- und untnr- 



Anordnung und llaumi 



DiirchlaU: 
lirrtra r. d. Km» 

Dortmund - Klus- 



Kit. »<.<>. 
Gellenbacb. 
Ohiiriirnidiani 
Münster. 



r. i. Em 

K.I. S5.1N. 
MtiiigtmabibacB, 

MJOht WW St. 11 



1 iiduuti!!. H«llikt«-^m..lli*. Hru. Iivteinmauerirerk. 
Stirnen abgcd^-ekt mit Sanditrinplattcn. liruiKlimi; 

Pas Otwiftl i»t mit »iner 3 mm 
»larkeu Bkihaul al.-...!« kt, darüber 40 an stark» 

Lehmlnge. Du- Sohl«! de« Ihin hlaiccs M «e- 
(•tUbtcrt. ct-eu-o di« UacliaiivMilu»». iNjhen» 
»leb Zeits.br. 1. Bau»*-™ löul, S..VH.1 



Zmt 
dar 
Aus- 
füh- 
rung 



Dunlilltillraum dos 

oder l>urcliUi>t's 



J nlHTwi»lhtv i iiTnnrieon von j« 'jm Querschnitt. 
Wi-Ji-ilnuer uu-i Pleilet Bnn-hsti'iumaui'rwirk, Üe- 
wölbe Kliakeimauerwerk. überdeckt mit llHun und 
A«plalt|if.|ii> mit lll*ieiuln»:i>. Die Vorkf'|>fi> der 
Pfeiler uud die Stimeu der Ettaftat und mit 
Kunditteiiiidatiell al'tredrvkt. Ilriiii 

i »wehen S(iutxl«anden Pa» Bau»eik t»t 

und .' "ii mit Letani umkleidet. 



I.t 



Batrtitb, 

Kit. Mkjtt 
OlBMbae Ii, 
«oiM.t wie Nr. I 



Walln>|>. 

Kil. A£& 
ti r- ■ «' Ii blieb , 
w.,m.l wie Nr, II. 



tjui-r- 

■" l.l:l>! 



1Uu . Brri, ° lWe 

»I in der 
urund . Suhl». 

b) im I 

Wawwr- hiK.^,,,,0 w»«, 
»|.legel 

J 1? 



• ".ti •> Ii] 
der 

.■IWilgl'lJ 

Vor. 
Iniu|itet 



Jlnl.il! a) lS.mi 
finttr tu 33.U0 
Jl-rgil 



in 

IM 



3.0 



',t>;. 







Matt 


t^Ucr- 


Inhalt 


des 


»cbmlta- 


(■IHM 


Oruud- 






fhiVbe 


v nii4 ICi 


haue. 




1 in 




N.a 


171 


477 


■M 








Jlr-rp-lmi-r a) I8.cn ! 3." 
Sand b) .Vi ... 



tofl 



tirrren r. d. Krim, I iirmuni!., halbkreUforniii:, Beton, itiiimliir.i,'- iij 

Kit. 6i\:Q Ili't'jn rwivheu Spundwänden I»as Bauwetk im U» 

Nebettknch ni '* e ' B * r m * 1il tk*n Tonlage umkleidet. Uil 
wir Nr. II. 



Toniger j a) lK,a> 
Sand b) 3t.cw 



J üliiTw^dlita < »Ifuuu^er. . j« Ij.ro in bieit . 4,n m buch. 93 
Weh rlaser und Pteih'r BnuliJemmauerw.ik, üc- bio 
».•II»; huakermouerwerk , 4k Vort«)|4V <k* Pfeiler» ti'< 
und di«- Stirti.'D der Häupter nind mit Sarel»tein- 
pl»tlen al'i"de < d.t. ttiderlnicer und l'fnlrr Kind 
ir«.tr"htit auf fahrn «*iM.'ben S|iiiudwunil«tn ge- 
gnindet. 'Iii/uim Im'Ii ist ili« Sulile d« OvfchlawM 
viniiekb-idet g. l.liel.rn. iJ.i* lt.luw*'Tli i»t nut Ton 
«im kleidet, thv Har|iau<cidii«« hind gc|>f|j«fctert. 
.N.iVre. 2. n« -hi f. U,u«~. ii l;-'i. S vi;, i 



I iifliiiing. fl«Bei»emes Kidir. ni IhinhininMir. 96 
Km nei»n dem Kami Ihigeiidei Paiallelwei wird hu, 
aWoHallsi uDterfuhrt. .U» Kinlauf dient ein '.17 
l'iuitn« tuiitiL'er S-bliiuiiiif.iiij aim Klir.kprmnuenreik 
mit BVtonbüden : am Auflauf niedrig Stininwger 
l>iis Ifulir i>t hii^sum mit einer ( ij>i Ol starken 
l> b ui|<ti'kiiui! um kleidet 



Keiner 
M mit 
Kiea 



ni und b, 

lH,o» 



Uj •' I.'ia 



s;,; 



ISO 




I : '<»i Ian«Hi><«Bill 



3.,i 7<i.s j '.7.1 !> 143 | MO} 




I 'J«i lJnivn.rk«i1t 



3,„ 



54.» :>7 i 



.-»?/. 2f«MJ 7i» 




L< haa, . ») 14,i» 
rliellsimd. b) 3ll,;.-. 
Tan 



ifi 



Ij 



Tii 



e «flf»»i;ii^...ji«»w« 
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Ce«anitkost#ii 
der Bauaulagti 



Ki>iten 



iipm 
An- 



Alt*- 
(iihruni; 



in dor 
eigent- 
ilnind- Xotwti- 
licbeo 

Um- I 

«<»'•« WCTk« 



midfi 

III*- 

genn.-iu 



Kiutrn J,-r llau|.tt.i!o ■)<•• 
»ieontli lum lUnwcrti 



Kioliritilioüten 



Iii iiuduti|( 
oimk'hl. 
W.vwer- 



Dfidnr- 

neti&t 

Häuptern 
und Vur- 
kainnviti 



DkdH 

tllll^PO, 
I'ltostor. 
<leliiiider 
iljnr, 



des 
laue» (in 

1 i|RI 

Gnmil- 

tlik-he 

iSptlto 

Ii ml 191 



Hanwerka für 



1 in 

, Sj.il» 

» Ii, 



I i'bm 
Durrlifluil 
MMN 

IKfnlt« 
II 'in.l la 



Bemerkungen 

zur Hübe 
der Aiixfiih- 
mngtkoeten 



0IIS«ig-3 



nr-oo 



>i<m 




7U0OU 



6B200 1 ) eastti 



20 CK» 



I« 




M81Ö') - 28 OSO 




I : SlO iJvwI.I.HI 

»»PO I «äHi'il - I 8170 I — 



3311 



Tim 



)2<i 



1371 



17h 



21 23» 21 KIO 



15 7<0 



Msao 



4 3in 



III MX) 



80X00 



3 »Hl 



1410 



117 571 



22 ">[•> 



0 I7> 




4»> 



12:»: 



li'ij 



107.1 



7'J.7 



SMMj 



7'.l . 



Cbenurlircitung 
mfiO^t' Hiuzu- 
trtlriiK iler nicht 
WMMMfehgtN 
Iltciamliulluiiu'- 



') Dio OnmiJenrertis 



anderweit 
und 



') Der Uiiuiderwetri tut 
andi'nreit vi-ranm blagt 
uinl vorreehnet. Die ller- 
tttlhkag di r Dbarbrtttaag 

des l'arallelwegea ist in 

den aneegctoiirn Knuten 
mit inbegriffen. 



Er-|iaim» 
infolge oiodriger 

Widingang*- 
|>tei&* oameatlkib 
der liründungs- 



l't.>rsohr(>itiirie 
infolge Hinzu- 
treten* der nicb 
voraDK-hUgtco 
S|iandwäiidf. 



l'lieiBi'hteilurjg 
iufulge bnhei 
WrditiKung*- 
prci«*. 



Krt|tamw 
inf"!g>- niedriger 
Verdinguni:*- 
priw-. 
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A. Statistik dur Huutun. XVIII. Hellinge. 



Nr. 




Anordnuog und Bauart 



Z*it 
dar 
Aus- 
füh- 
rung 



giuud 



und Breit* 
der grüß- 
ten auf- 
itnsehloii- 
|.ci*ien 
Schiffe 



r 

(u j t uuic-1 mit ! I JirijJO 

N 



Abmessungen der lilitithahn 



tauge in 

der 
Neigung 

ä'lli»"!. 


Breite 
zwischen 


C.rund- 
fläche 
. sjalt« 
: u - 


der ganzen Bauanlag« 
nach 


den 
Au/ieu- 
kanten 
der ftuf>- 
ren <Jle.it- 
balken 


dem 
An- 
»ehiag» 


A 0 »mh. 


m 


m 


f|m 


Jt 


.4 


»>n 
» i f. 
IliO.o 


4.» 

4.» 


314 
3K4 

;l>s 


Wim 


88 7»» 



10 



11 



Geaanitkoaten 



Bauhof 
der Obereider 
Regierung 



Kol benenn linde, 

iun Hafen. 
Regierung 



Mnirdeburg, 

liakaliache Werft. 
Elbatiom- 

mg. 



1 Det.enemac.der liegende Hellinge J 11 8n m lang und 
I s, und Iw.m breit. NeigungsverfcalUiis 1:12, Inder 
unteren 7 in langen Strecke 1 Ü. Jeder Helling besteht 
aua 3 tileitbalken <Pitch|itue| 30 3H cm, wel. li« durch 
Qucrsrhwcllcn in \;<a m Atntand auf j» I li.^'jifahlen 
unteraiiiui sind <Ki*feruholz>, Di» Sohl» de« Holling, 
eiiiachnilte* ist zwischen neu'. K.W. und gew. H.W. 
durch k(i|.M<-jnpfU*ter h.-Vstigt, weiter aufwart, dureh 
eine 3«' cm starke Schiebt von Steinschlag und Kie». 
Die Einfahrt in den Hellingen*, hnitt Ist zu beiden 
Seiten durch eine hi» M.W. rei.lie.ndeSmiiidw.ilid ein. 
gefaßt. Für den einen Helling ist ein ei.-lienerS- Mitten 
Aufiieben der »lattbodigeu Fahrzeuge, für .len 
anderen :t einzeln«! Schlittenkufen nun Aufbringen 



sieh S,.alle 



r. lileitKalken im Abstände von l.&.m. Neigung 1 . VI. 
vnn 'i-n in über bt« 2,i«. in unter S.W. hinahretchend. 
Die GleitbalLeu sind uutei M.W. dutcb einen l'falil- 
rost. dnruls.r durch Hetn-n und weiter hinauf durch 
Itri -I -t i i m;. ii ■ rw. 1 t inir K'i'iii'ri.l.l. , l i — mit. i -t> r • 
Iler l'fajilinst ist au den Längsseiten und auf der 
Hafenseite dureh eine Spund. wand eingnu-hbtssen. Di" 
.S»iteobu»chuixgen den Hellingemfsuuiite* sind gerdWten 
iS'äbeics »efa Zcitsclir. f. Bauwesen ISttÖ. S. -JWi.i 



Die Anlage beatebt aus 11 parallelen Gleisen mit der 
Neigung 1:8. Davon dienen 8 anrt i'Tsm Snuiweit» 
und V" '» Abstand von li tte zu Mitte als Quer- 
heLling /um Aufv lile|ipen gr-'l-rrer Fahrzeuge, wuh- 
nmd das neunte l lom weite Gleis tum lJUigaauf- 
s--lilei.LK.il vo« Barkassen und kleineren Fahizcugen 
bestimmt ist. Die Schienen der einzelnen Gleite xind 
dureb eiserne tjuersoh wollen verbunden und durch 
entsprechend breite Betonsireifen von n.yi m Starke 
uuleratützt. Ihe Ausführung des unter Wasser lienen- 
den Teil.* ist zur Vermeidung der schwierigen Waiwr- 
haltung tu der Welse erfolgt, dali der Beton nach 
Ausbaggeriiug der Noble unter di» an holiorneii Ge- 
rüsten m ihrer enduultigeu lüge aufgehängten Gleise 
mit Trichtern eingebracht wurde. Für jede« Gleis ist 
ein ri-oruer Aufsclilop|.uag.n Uiuihafft, der mittels 
Drahtseils und Tionimelwinde bewegt wird iXid.eies 
sH.h Zeutralldatt d. Baurerw. IMS, S. IIS i 



[Sand. dar-j 
V unter mit 



311 i 



M 
t.is 





^•ti III 












hWe 


'VSfi 




m 


mono 


48 no 



M 

bis 




S.i„d. 
darunter 

Fels 



45,t in 




Uüftv 

1 m 




Breite 





46.T I 32« 



V.ilTo 81 7W 
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12 



13 



I 1 



Ii 



Iii 



17 



21 



HmipttriWi 
•a Bauw»r; 



Kmh.ubiuaten de* elgent- 



eigent- 
lichem 



der 
Nnben- 



unter 
1ns- 



Zariclitung 

des 



Hrinerliungvii 



Olnithuhn 

■Im rjntar- 



ixler S.-blit- 
teo und 
Winden 
ncbnt Zu- 
li'hur 



1 m 

d«r Gleit- 
bahn 

*. »I 

.4 



1 tpu 
iruuilflätlii 
dar Gleit- 
bali n 

.S,.lt» ■• 

12 13) 



der AuNhih. 



I« i 



] ,- : .« . 



30S2U 



IS«»') , 3211» 



3+4,, 



7r,, 9 




37 330 



IlbtO 



I023U-) 



* um- » | 

Hilf 




Schölt «-* 



'\^.M M M M M_ "• Ort«- 



K.l'_\. 



ir>Mj 4«6U 



188« 



62r.Nl 



12*70') 



Gtt* 



1 1 1-1.7 



21.« 




n mMMkMMÜM : 
IM) 



•» .t. -.-4 




':■■) ljMjcrKchuct«™ 212 qm . 4037.4 
I.J .SchRii«d"W.?rk»(«ttSOqtn 342U . 
Ca Einrichtung der letztem t>ei!i , 

dl Klllfrir-J:gunp dei li*U- 

_. 3K75 . 

iu». HU 30.4 



marn-hinon i»1 ein IV-trolenmmolur 
vurbaadtid. 

r i D»von für einen KunitmUnini -j m 
lanc. noch, 2m hreit 37O0.4, 

fnr"W»««h«ltUD B 2170.4 

70») j». 

n. Dndit- 



') D»».jii f,u 



*) Aaf<Khle|ipwag < " , < w " 
»eil« waien. weil vji 
neu in lnüii hiiffen. 



Digitized by Google 



102 



B BUtUtik der Bauarbeiten. 1. Hiifen. XII UferbefeüliguogiHi. 



'. f. Il-t.,1 .1 


Zeit 




und ort 


der 


■ 1... lla.i. - 


An»- 


Pniinihl 


ttb- 


Behünle 


rung 



Hmt •• ■ und k <• a t r n (Irr wichtigsten Bauarbeiten 
ciOHcbl;. I : der Bauttloffe 



Iii- 
zahl I 



Ein- 
heit 



licircnstaml 



Be- K:n 
'trirlw. Kort» B, ' rt ' 



.if j 



in- Ein- 
|iret»] zahl 1 heit 

■*! I 



Uegeuatand 



SU-herb« 



I. Um. 

(Vgl. Seile 80.) 



TiMI, 99 

'I in l I bi> 

Regierung 00 
•.iumhinneu 



1 ' 1 1 1 I i - 

M,m. I 
Kegierung 
Oiimhimicn 



58 747 
III I J', 

.', 1 1 1. . 



■IUI <M 
«■bin Ki 



mh im Tri» knen . 
unb-r WaakerhaU 



Ibti.v'iun..- 



00 «58 cbm | Erdaibhub im Trucknvn 1 

| wnxlil. Verbauen . , D 
«Ii 2' H „ llflggcrurig ein*chl. Ver- 

f.» Ii i> -h und Aiiaatiirzen T 
6093; ,, Biuop'rimoVn > erbauen . U 
46 1 1 .'i «im lla»«-nb,..ch«ngen . . . 
1 845 cbm Packwerk d. Iln(,.r,.lamm- 



1 396: «im rnnuter de. Halcoitamiu- 
kopfe* ') 



Srlllllnu. 

l'ntcrelhe. 
Regierung 

r4.*lea«ig 



Sicherheit* • u. 
Verkcbi-haf-n 
Hinteln. 
Verwaltung 
dm Kr««* 
Hinteln 
1 1 iberpruiiliUDi 
Hannoverl 



1511 cbm Erdaii.huh im Trocknen IT 



47 2*81 „ I d«»»gl. unt. r \Vis»*r, . 
»«*!•! 'im lU- iii- kl. idung der Bii- 

I „rbungen 

1 <»lüi ,. Ibu» linii^v|>flasti-r'f . . 
107 cbm IVkwcrk mit Hfriro-chur- 

tung 

150 m IHlm-rk'i 



3 840 O.I« 

»0 72» 0,70 

! 44 4KI ti.no 

ll«»l!i Ii.. 



53088 0,m 
21311 Oju 
81SH 0,u 
2 83ii lju 
0 •>!•■> 1 4jt 



32 511 1 ... 

s>bw>! o.4«n 




21 8HÜ qm . Raaeiihekleidung der Ifc« 

I Rehungen .... 
2834 ,, 'Spivutlage • - - 
31« l ,. , Iflnater de» llaf.nilnnim 



7H m lb>hrdun ■hui.s—'i . . 
89 ,. fWhungiitrciipco '( . 



Kte>> zur \V. t'.-li.-li-aligung 

«erbaut. . . . 
Ruhnlun-hlufl. 1 m Durch 
•»»•»»t'j . . . 
'l<'sck'i<htjriii/«.miiiirvh 



Bc Ein- 
trieb«. Konten h « t » J 

pH 



Erläuterungen. 

In <U»tr f,<.M. bi4ntot 

T-IWfiMa: A = Ak««4, 



atf) 



S.i'i-fi p ... ib-mcrktwgeu. 



lUlteplahle"! . . 
B-hunir-trcppen") 



.-hm lEidmuhi 



2 3112 .im 
208 tu 



desgl. unter Wa-aer 1 «. 
H>.« hiingspflanter') 
Kaimauer*» .... 



K< 



1 1 



I frrmauer: 
.tolpmllndr. 

>or dem Hpin- 

L%lagerluu*> 
im Innenhufcn 
Regierung 
K.Wlin 

•>.il llll/. 



Itvuieiunu 
Stnü-otud 



Berlin, 

Kupfc rgra'»en a. 

S. i.lllkelpUtZ. 

Uini-fe-rial- 
11,1. il -n 1 1 . i - - i ■ ■ t 



Berlin. 

Ku|>fcrgr«ben 
unterhalt der 
Stailtbalin. 
Jiiniaterial- 
Baukumuus^iun 



IK7 



117 

«175 



• (m 



2 106 



1 llj» 

55 Ii97 



« I'l 

15.1 

J»7,3, 



M« •lenslege *> 

|. : . II ■ i ■ der lade- 

•.tralt.-'). . . . 
Kliiik.'i-|iflnstei den Bau 
kett* der l-adestraße 
34 Stu-k Ilnlt. ].(;ilile"i . . . 

28 „ Polier"! 

t „ n»ll-n") 



20 828 o^sl 
:ii"«. Ii«.-, 



K^hb-rirnt* lirn . 



83U5 3>il I v faliibnier |i..iiiii(krui v. 
•'H4> Hl, | 2.Mt TratAraft") . 



XII. rrrrbttVMIt-iinicrit. 



cn »mil im 



(Vgl. Seite 82.1 

I)k' K'.-ten ij.-r im SlUtl^tri«-!«- an>gefiiliit«-ii 
einzelnen ni. ht zu ermitl.-U. 



-. 1,1 (. 



74Stü«k Ank.-nifahli-'i . . . . 
87 „ eiwnie Anker') eioncbl. . 

! Anbriniren ' 



.l.'.ic Am 
2 33-j ,. 
114« .|m 
73IX „ 
504 ,. 



Ei.lHM><bub mW'T W*wer. 
d.-»gl. unter Wawcr. .[ 

S|«iii.iT.awie, iSeaatvt*) 
Awgl.. 13 cm Stork' 1 ) . 
desgl.. 10 cm KUrk*) . 



<t770| «In Enliiii-bub uU 
ttWr. . 
095 «]m I SMindvluid* 1 
8U| K desgl., 10 cm 
B28|8tüc k f)runil|>tthle '| 









i • <-,: 


cbm 


T 


Ii an 




410 






;.vi 


10,1 




Slii.k 




1082 


53,. 






c 


: | 50 ' 


I.W 


467 


Stück 


•* 


5825 


2.» 


051 


cbm 


m 


10 M 


in,« 


1 113 


•» 


•i 


002M 


13.« 


2>« 


.« 




«415 


10,« 


HO 




D 


in 155 


IjM) 


1 1137 


«hm 




II 741 


llj» 


1 249 






7 900 


Dm 








13 906 




■8 





»■k li,-il>.|,fa>, 



Grundr.|«lib; ,, i . . 
Sch&HhetiM") . . 
Xii-gclmanerwcrk 
Sand-tcimiinuerwerk 
(iraniiin.iuer»erk . 



S.-liuttl^ton"l . . 
Ziegelmau. entert . 
Sjind>,teintuauerwerk 
«iranilnwiK'rvrerk . 



2 1SH 
L'li',.3 

2 001 
2 156 

1 -M 



2 77; 



Ii . 
30^ 

17^ 



5ji :m.M 

3»ift 13.1 
327 7,1 
711 



r 24 0«7 

4388 



I<1S s,r. 
2 318 

1 2 15 M.l 

Itl6 318,< 



42 252 
4!»8 

5 784 



| (Iranilatein, 0,» m Mark. 
') yuerfcchnitt h. 8. 81. 
'lOhnn den in Stielte 23 
S M erwAhnten ÜmsU 
* urdi-n dieK'Alen J 
arbeiten m'ewntlirli 1 
(ur die Hafen Ixiuiiw» ge- 
we»en nein. Tataacblu-li 
wurden 0,74 bi» OjsbJI f.d. 
: >«<1 rlm gezahlt. 
')0 ( an m stiuk. 
') St:un|.(betim mit Werk- 
steinverbleoilung, 1 Tai] 
Zement. 3 Teile Sand, 
U Teile Kies; Orttndung: 
lirnnnen MioStampfbotun 
derselben MiaobuDg. 8. 
,1 (,Kien.ihmtl S. 81. 

'! Zementmhre.O^niLOjoin 

Dun-hme»er. 
'i 0,»,m breit, Zementhot.ir, 
•| Monierrrihr. 
"i Zementnibr. 
"1 4m lang. O.aim Durclun.. 

3 m tief gerammt. 
'I Au» (oihaadenen Bohlen. 
r ) Kiefenibulz, 13 m lang, 
Ojd m Darchm., 4,sn ra 
tl.-f gerammt. 
') Kiefernholz. 2,«im lang. 
O.tum Durchm . m. K niu- 
holzern im Erdboden. 
"! Bntebeml aus je «frei 
eichenen Pfählen, 15m 
lang. 0j6 m Purchm . 6 m 
tief gerammt 
"(Oute« Altmaterial. 
'I Alt gekauft, einschl. 80 n 
Kmnglei» 



li,li. 

«>i 



16«! 
2451 

5784 



5 «Ki 5j< 
UOim 16,6 



13123 28,1 

Kit"' \sj 

25 3»« 22,h 
l!»i«i2 03« 

in mai im; 5 



221 «8 21,3 



27 2:i5 
21087 
11261 



21 

05 ,» 
128,« 



■ ) Pfthl» 5 ra lang, 20/30 em 
Ktark, 2,& m tief gerammt. 
r i 4 m lang. 25cm Durchm., 

2 m tief gerammt. 
*i 6.i m lang . 40 mm 
Dorebm.. 1 Anker «ringt 
72 kg. 
'1 2.7 m tief gerammt 
'i 4 m tief gerammt. 
•) 5 m tief gerammt. 
*) 4j m tief gerammt 
•) 6jt m Ig., 30..TH Darchm., 

4,7 m tief ger.iramt 
*) 8,7 m lg . 25 i m Durchm . 

24 m tief gerammt 
'l 7,t m Ig., 30« m Darchm., 

4^ in tief gerammt 
"Ii Teil Zem-mt. 3 Teile 
',5 Teile r* 
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Nr 



und Ort 
de* Haue«. 

I'roviiuial - 



rfermaucr: 
Berlin, 

Spree oti der 
Königlichen 
Porzellan - 
Manufaktur 

\l i . " ! . • 



Z. it 

tot 

A Ha- 
lf »ih- 
iiirt 



Mn»«i(ii un<l (inten der wichtigsten Huuarboiten 
• machlieKliob der Bauntoffe 



1:1 



Berlin, 

Spaudiuier 
<cl>iffabrt*kanal 

iwinchon 
Hiimbuldtivafeii 
und Saodkrug- 
bruoko. 
Xinbrtenal- 



II 



«illrbMMilt. 

Binnenhafen 
Kegieiung 
Sehl«*«« 



u 



«ladt 

i 



»•„«•nbnn ti- 
li Stadt»ckleUi.e. 



Hafen st; i i 

Olit-teider 
Regierung 
Schleswig 



93 
bi> 
•in 



lo-e-temUiide. 

Piachereihafen. 
K-gierung 
Stade 



Au- ESd- 
uhl hurt 



I 043 ihm 

680 ,. 
3 27 I 



471 



njm 



61 
468 



4 911 

I 21« 

847 



'JIM 



339 



73« cbm 
1213 .. 

30ia „ 

tj S-4'.l m 

1,'S rjni 



Jl'J 
..,1 



tiegenntand 



Knlaiuhuh tkm W »«»-i . 
iflgL unter Wa«t*r . . 
llaMreruair im Flußbett . 
%-ordere Spu ndwan :| . 1 .*i r in 
»tm k . Neigung 1 : ■/, . 
deagl . 15 cm «t.. lotrecht 
hinter* Spundwand , 10 an 
atark, Neigung 1:',. . 
ili-V'l 1" 1 »••■ lotrechl 



Krdnuxlitib üh<T VVitoi l 
»Uwgl unter Wawr . 
desgl. zwischen d. Spund 

wanden 

Spundwände, 13 cm »Utk j 
de*gl.. l.*> cm atark . . 
desgl., 10 cm >Urk . . 
Graadpfihle, tl m Unn, 
30 cm Durrhin. ') . . 



Kidaiudiuli . . . . . 

Ilintcrfullung mit Ztegel- 

W ockeo 

deagl. mit Sunt . . . 

K..stpfJlhle*i 

liustbeUg 1 ) einschl. /an* 
gen. linindbalken «od 
lAngshoInt'l . . . . 

Spundbohlen*') . . . . 

Stampfbeton d Ktinnruier*i 



rvi 



eue OrundpflUilc'l, ge- 
liefert und gerammt 

• irhandcuvi irundpfahlv *), 
«•-I «n um 



Knlnushub über Wajaaj 
und Wiederanfullon ein- 

hcbliefllicb itvft ersten 

PfU-ilet* 

Spundwand*') . . . . 



Be- 




Km- 






rit-Ii* 


Konten 


heita- 


An- 


Ein- 






firei» 


uhl 


heit 


nrt*> 














* 






V 


1 147 


1,10 


m 


chm 


*• 


1 360 




357 


n 


t*» 


tun 














260 


qm 




7 240 


i5.» 








'.INI', 


18,j 












69 






5 316 


H.« 


101 


m 


" 


H73 


1*> ri 

123 






ü 


«384 


1 30 


70 


Stor 




2 IM) 


<*» 












13S 




i» 


- 117 


., 






H 


6374 


I2.r 


733 


ehm 




1 HH0 


14,1, 




m 


n 


4 144) 










1 ."i24 


- i i 








736 




7 


cbfii 




1 616 




v 


IM 




6«i2l 


g 


800 


kg 




32 <iö« 












27 ri 


m 




M IUI 


12« 


78«» 


kg 




1 1 582 








13 in 


80.1 






ü 


2 3S)7 


9,40 


507 


ni 








282 








4 zu 


144 


i-lim 








an 


qro 




7. 









Gegenstand 



i ■>:< s»u. i 
78| ,. 
310 . 

I vi!' .pi 
21 ►"• in 
411 „ 

:n:i um 



3 516 cbm 
5 480 ,. 

Hl H .. 
451, Sru. k 
12025 m 



im w. ik»|.r.iiii..'i . . . 

Vi.mtzpfible') . . . . 
Ankerpfahle*) . . . . 

Spundwand«*) . . . . 

Mulme dea Hollwelk»*) . 
Zangen der Spundwand a. 

Riegel vor den Wahlen') 
lliiiterileiduugalxiliU.il de« 

Hollworka") . . . . 



Kief«rnraniih<ili*i . • . 
KiefernkruiOiolz*) . . . 
Kichenkanlholz*) . . . 
Kundpfaule oinmmmen ") 
Verhandholzcr aiibnn- 



Ba- 
tneba. 
art») 



Zwg*l- 



Schllttb.-ton , ) 
Kaikatrin - und 
maueraerk . 
tiranitwerki«ti*inTerkleidg. 
dei oberen Schichtan '•) 
ileagl. u. unter Schicht 11 ) 
«iranitaiMl eckplatten '*) . 

,"). . . 



tiriindpfahle, 7 bin 11 m 

lang . 35 ein Dorchm. ") 
deagl.. 14 ba 20 m lang, 

40 «n Durehm.'*) . . 
Schüttbeton •) . . . . 
Kalkuteiuniaueraietk «in- 

echlieül. WcrkAteinvcr- 

bleodung 



Maiii|ifl»'t',n iler KinfaJI- 

acb&chte*) 

— 20 Stck. HeibehiMier '•) 
= lOStck. aätarrw Schifla- 
1 halteringe nebat An kern 
I gultemerue kluffenrobra 11 ) 
der Kmlnll*. ha. hte . . 
I veninktea Schntledeeiaen 
I der Hteigleilrrn, Itclzen 



2. Uferachalungrn 

(Vgl. Seite 84.) 



7iK>; 15,-. 

1231 M..- 

«577 21,3 

35 It» IN.-, 

1 Will s u 

2 01S 

1 72? * 



a.no 



IT.-18OO 



C 175 

„ 36" 1Q0| C7.ii 
„ 10 225] 125.o 

„ 180080] 4X>2 



1 8«i 


ni 


132.« 


t 


1 2807 


<]in 


[ 205 
151 
2u5 
155 


Ol 

Stuck 


■M 


k* 


8637 




,120125 


Srtckj 



(iruiidbalken und Quer- 
holme '*( 

Koatnclag'i und Zangen 
Kliukermauermerk . . 
Uranitalidecknlatten") . 



abgeachiiittprj ") , . . 
Eisenwerk der Stander. 
Verankerungen o»w 



I «eck Mi Inn "i . . , . 

Bohlen der Ankertafeln ") 

,\nkerrieg,.|"j . . . . 

enwine Anker einachL An- 
bringen '*| 

•rbmiiHleei»enie Botzi-n o 
Bügel 



!'...!*!' - ii. lliiiterkleidunga- 
boklen Hilbringen"' . 



Bam Wegen dar fc-iwi.-ng.-n rmrerhnung »md hier die Kneten dei BoltarbeiteD 
nidi Baiwioffen und ArMt-löhiien gel rennt angegeben. 



k . i-l t 



Ein 

l|H|tV 

prei» 
Jt 



9 750 i:..j 

7 277 21 

7 409 28.Ü 

3 792 50. 

2 940 42; 

2 75' 'Jüf, 



3 <lü6 



21 • 

11 410 



I52.li 
1 



31' «ii. - 33 i 



182 
1)11 



26. 
Im 



2 842 



IIa 
Ii.., 



2210 4,9a 

i m i 

5 246 36,4 

587; S 



14940 

15 254 341., 
35 945 1-',- 



0 






e 


720 


1 K 




1 2H.-I 


• ; .r 


t» 


2t) 830 


134.« 


n 


1 747 


O^a 



IC. -.'II 
3 572 
74 16d 

I 800, OOa 
155 446 Ojq 



4,<n 
ILM 



Erliaterungan. 



!i I ■ »■■• Sl* l.i 
T-Twrfohn. x-XHot*. 
C - tniOal 



' i Rammt»«!*« 3,5 in. 
>)14 bta 15 m lug, 83' 

Dorohm., 12 bta 13 m tief 

gerammt. 
') 10 cm atark. 

I Kanthölzer in Sliiten von 
16/20 bia 28,30 cm. 

) Iii cm atark. 3^ m tief 
gerammt. 

I I Teil Zement, 7 Teile 



'l 10 cm «tark, I m bei ge- 
nunint. 

■| lüuge u Hummtiefe 8 bt» 

10 m. Diirrhm. 30 cm, 
•) 1 Teil Zement , 3 Teil« 
Sand. *i Teile Kle;n»chlag. 
*)0jb und O^i in atark 
1 ) 0;t» m atark. 
'i n,«i m ^rark. 
'i Pfeiler au* Kliukermauer- 
werk, Abdeckang au« Ze- 
meetplattcn 
4 1 Kiuiuntiefe 4j. na Sj, m. 
")KammtMr. : 1 m- 17>ni. 
' Eichenholz,."» 40cm auk . 
Je 3 m lang. 
1 12,1 cm Ikhto Weite, 
i 20, 25 n. 25 25 c 
1 20 cm atark. 



IB,<i \ 15 



, 3 bia 4 m 



'I 1 1 ^ ■ lg.. 35cm Durchm,, 

Kamintiefe 5 m. 
1 12,6 m lang, aonat wie 

Anmert. *). 
'I 7 m lang. 30cm Durcdim., 

Rammtiefe 5 bia 6 m 
■ 25 . ni -link. 5 rn Oer ge- 

namniL 
•l 30,35 cm. 
•»20,23 cm. 
'I 10 cm atark. 
p l Nur Ijiefcrung. 
*)Nur Arbeiuloba. 
') EinwbL dea hterxu er- 



")lnSU)rkenv«i7Kial2om 
mit 6 tue 11 Eiaenrund- 
«taben ran 1 cm Durchm. 
") lOoin atark. 30cm breit. 
1 .'•■>'•) 30 3«J cm stark. 

"i M'ineaMingen s. d. Skizze 
8. 84; 1 Anker wiegt 
rd. 424 kg. 1 kg koateta 

") Abmenaungen «. d. Ski»« 

S. 85 



14 
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B. Statistik der Bauarbeiten. XII. Uferbefestigungen. (Fortsetzung.) — XIV. Brüc-kenkanale- 



in 



Cf.'l- 'l.l M . 

Emden, 

Zungenkai am I bw 
Hafen. 9T 
Regierung 
Aurich. 



l'forciufassting: 
Glecaa, 94 

ti>Lali.schcr bis 
Wint< i nid ii 



Id. 



Ort 



Zeil 
il«r 

A US- 

Proviaiial- ] m . 

runc 



Mannen und Kutten der wichtigsten Bauarbeiter 
einschließlich der Baustoffe 



An- Ein- 
ubi heil 



Gegenstand 



Be- 
triebe- Kost« 

art«) 



Berlin. 

Spre« zwischenl t 
Gundclbiicht u. 
Lntherli rücke. 
Himttenal- 

Bauk..mmu»*.n 



Berlin •< har- 
lollrnburv, 

Verbindungs- 
kanal. 
Mumt.nal- 
Bauki>iiiiiiis*ioii 



Emden, 

Faldenidellt 
m Strohdwch. 
Regierung 
Auricii. 

H mL 

Salierlielts. 

hafrti. 
Oben rasidium 
Kohlen*. 

kaMBeun. 

»rotte Schleus*. 
Regierung 
Ww^be/ien. 



Brüekeiikaual : 

»Htm, 

Irortmund-Erii'- 



01 



Uppeulirrgang 
< »bt Tiinlciilium 
Munster. 



I • il' in,. 

ie.Ni. I. 1 



i<r.r> .jm md« . . 

880 1 m Zangen derselben') 
356, Stück Gordungapfahle») . 

1 (CG <(in Bohlen» and *l . . 
440 m Holm»*) . . . . 



Ein. 

I.e. Li- 
Jiri'i* 



).i- 



84 295 SOj» 
4 884 5. 
1504: 44,i I 

6 65:1 Ojnl 

300T' *A 



Ein- 
heit 



Gegenstand 



440 m OorthoUer*) 
880 Stack Ankerriflihio'j 
404 n Ankerriagel 'I 
350 Stück] Verankerungen*) 



Art. 












(Vgl. Seite Bfi.) 




7 990 


cbm 


Erduuahub unter Waajcr 








1 133 








einschl. Verbauen . . 


T 


6 


».-1 


3 77n 


3880 




Er-Iaiboiten zur ReguJre- 








1080 


m 






. ruag der Böschungen . 




2 4t» 


0.«' 






385 


Stück 


i: i .. . . . . 


t,"a 


29(13 


7 


38« 




2 730 


eben 


Erilausliuli isiitnr Wiu»,..r 
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4 704 


1,7» 


204 


rhm 


4 100 




desgl. unter Wasser . . 




11970 


1.» 


1 130 




1 ii ii 


um 






16 180 


l'U 




355 


ai 


vnrzinktos FlacheöenV . 




1 540 


** 







B - hunir.|i!'.«!.t. r"i 

Istrailempfhurtcr . . 
.alte Gleim neu xu 
legen . . . . 
SUU.itiT.uan . . 



Klinkemill^hKlit,'., Stein 



Erläuterungen. 

•) In law Spalt» W«M i 
T T ( -^J^ A = Ak»«rli 



Sonstige 



Die Kosten der Bauarbeiten, dl«, na« 
war. im Tag-!» 1 '« .• •., fillin wunlen 



der Unternehmer in Kunkura geraten 
slrli im euuelnen nicht nageb*n. 



21.: snifL Ii. |.r..; le'i 

242 m llulme'i . , . 
SB Stück Verankeniniccn'i 



I0!»2n ihm 



Ki i .ii-l.i.l •■,! i.i W.u- 



t i.>:; 

303 
2 Wt. 



14 19t 



1 712 cbm ] Erdarbeiten . . 
10,1 qm neue Spundwand« ') 
255 m Doppeiiangen*) . , 



V 3938 
BIG 
1071 



I.-.,« 
4.3.1 



! 1 322 
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411 


■)Q1 ' 


499 
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ir«7 


eben 


2 027 


an | 



i : in 

:i 368 
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2K7I 
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1 838 
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0 001 






1 339 


■- 




340 






1 131 





Bruchsteinmauerwerk ') 
der Ifnlrr mit bearbei- 
teten Aiu-ichtsflBchcn . 
desgl. den Cbeibauea'l 
mit \\ erUteiuvcrblrii- 
diing 

Oew.ilben.auerwctk') eiu- 
schlirlilUb Vorhaltender 
Miigeni»«« . . . . 

Fullbeton über den Of 
W.Üben V 

Erdnushub im Trocknen 
desgl aiiit-i Wasser . 
SpuudwAlide'j . . . 
M IlÜttU tüll •) . . . 

Bruchsteinmauerwerk ') 
Oewilbeniaucrwerk') . 
Wcrk^iomaiwiwk 1 ) . 
Eulll.ei.xiub.d.Gewölben'i 



XI t. Brll. kenkantle. 

(Vgl. Seit» 88.) 

3 4KV 40,o| 2l«5 

4 5IU Ijcol 

H 3 
2 cm 
22.e 050 



Faschinen . . . 
BruLh»tein|.lla»ter") 
KLinkcr|41a>ter . . 



Btecbuii|^]iOaeter u ) 



aalt^teineti '•) 
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Mm 



:-'« 



89 7fi3| 48,1 
34 323 Hl,: 



3li, 



cbm ;Zeii>rtjtbutz auf der Ib-t'.n- 
nu»rüllunir darGewullie- 

x wkkel •) 

\/ lit^ rimC' 

Blridichtiing') . . , .1 
Ikihlenveiklealungeinachl. 

•Jei Hcfeati|!ung»holier , i 
... Uni.lcr ein». Iii \i.f- 

stfllung 

f'lla»teiuii|: der Bunchungs- 

kegel 

K' |-rsteni|iDai.ter der Lein- ! 
(.lade I 



I 070 O.x.l 1 733 qm BlmdicliOuig J . 

| Bnhletiverkieldung 
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2100 18 i 
27 74MI I S : 
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I !:• I I J 

«l t 701 



.ikvki 117 . 
19508 Vl a 



I". 
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207 



cbm 
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falieulicbBe(c>4araag>- 

I. .1.' . .' 

I^hmdichtung*) . . . 
KufNieinpllaatar . . . 
Mate 



T. A 
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9 000 
1 1 UL- 
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IS 732 
2 543 


14.G 
0.M 


U 


2 938 


14,1 
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4 -ÄS 


(.in 



3 730 
5 881 
1013 



3 90" 
20 W» 



13 490 


8>- 


9 223 


**. 


5 128 
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40000 


: '. ; 


02:i, 2 


21 | 


12. ri 


16/ 
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33,s 


3088 


II... 


4 788 
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SC IS 
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1 10» 
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1577 


0287 









1 ) 25 cm stark , 5 m tief ge- 

rammL 
•) Je tur Halft« 20 30 ca. 

und 15/30 cm stark. 
') 12mUuig,30cjnDurcfaui.. 

.'. m tief gerammt. 
1 10 cm ttaik. 

' i 30 31 1 cm stark. 

') 10 ■ lang, sonst wie bei 

Anra. *). 
•) 25/91 cm atark. 
•) Abmenaungnn ». d. ! 

Seite 84. 



') 3>mlang. 23 cm Durchm., 
2.1. m tief gerammt. 

•) 13 cm stark, 4 m tief ge- 
rammt. 

*) 10 Ion mm. 1 kg kostete 

Oxi uf. 
') 7,6m laut, 25cinDurckiin., 

5 m tief gerammt. 
*l Au« «oriiandenen llul- 



') Kinscbl- der Bohlentafeln, 
Abmessungen der Anker 
a. d. Sluxie Seite 80. 
2,Ki 'j 10 cm surk, 2 m rief go- 
: . r.inin i 

-■ m ') 15 20 cm Mark. 

'• m atark, aof gleich 

statk'<r Kmbettung. 
,;,„••) 1 Teil Zement, 8 Ted» 
4,.<i Kiessand. 

")25cm stark, auf 0>. m 
staiker Bettung aus Ziegel- 
briH-ken. 
'I BaultAteine. 
*l Ikualtateim 25 cm stark, 
auf 20 cn starker Kiea- 



") Unter Verwendung ror- 
baudener P 



') Sandatcin. 

■) 1 Ted Tiufimörts! iba- 
atnlieud aus 2 T. Tratt, 
1% T. Kalk, I T. Sand), 
2 Teile Kleuuchlag. 

'I 20 cm stark, 5 bis 8 m 
tief gerammt 

'I 1 Teil Zement, 3 Teile 
Sand. GTeile Kleinachlag. 

') I TeilTiaB, I^TeileKalk, 
2TeileSaDd,GTeileKlein. 
schlag. 

> 1 Teil Zement . 1 a Teile 
Sand. 

I 3 mm stark. 

) 7 und 10 cm stark. 
»I Der !*hm »t beim Kni- 
aushub an Ott und Stelle 
gewonnen. 
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< i.'i:>-u-.tand 
und Ort 

d.-s Italic, 

IV ciiuial- 

Bebärdfl 



Olfen, tU. 

KreL.ct.iiu-.M-e l.i- 

«»Ifen-. Selm. fl2 
»Bit wie Xr. i 



Olfen, Sl3 

KreiM-haute-ee Im, 

Olfen-LUdin-;- 2!i 

kamen, 
«unst wie Xr. i. 



Zeit 

J-r 
tu- 
üb 
rut>$ 



Rniokenkinal : 
Greten, 

[>oi1itiuntl-Km--- 

Kanal. 
Emhul-ergant;. 
üherr.niMdiiim 
iluot>l<r. 



Datteln, 

wend wi* Xr. X 



M'lwrboiotur: 
Henrichen- 
lninr. 

Omtiiiut. I-Einn- 

Kanal. 
Ol^rjirWliuBi 
Munster. 



Datteln, 

not -1 wie Nr. L 



Olfen, 

»oni.! wie Sir L 



Mausen und Knuten der wi obligaten Bauarbeilen 
.■ i n *.- h 1 1 ■• 1. 1 1 ■■ Ii ilei Hau m o ff e 
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■abl 



I25SI 
73/.H 

in«: 
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Ein- 



Gcfa-astaDd 



K ! 

|ireia{ zahl 
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KM 



tue 

336 

ji:.i 
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L2U 

llvi 

BUS 



■532 
Jlir.' 
•-"•.IS 

Uli 



I 'i| cl.in 
1134 ,m 

53T> , oben 

£293 | „ 
2;S1> 



• l.iu Knlim-Juili im Ttuckncu . 

• I.-l-I unter VVu-aer 
•jm Spiuniwänite *2 - • 

ehm Scbuttbetiw 'T . . . . 
Weik-teiumauerwerk '1 

"Jt-scI. der ln'H i|b»>ri|- 
BPO "I 

Hrn. U-teiuniaueru-erk ') . 
KlniLirniiiaiTnerk derlte- 

W'ill» 

Filllli. t.iu'l <ji-T ('.ew.ill». 
xni. IccJ 



II, 

ri,.|r 
irf 



i ir. 



. Inn 



Ii i«J 

Iii 

I".» 

Iii 



• Inn 



Rr.Jnu.Hhur. im Tr-'.ekiion . 
Hm- bsteinimuterwetk de» 
GritudlMuen J | . . . . 
•le»«L der l'fcilof •) . . 
ii..iA.i|iieiiiau*.'rw.'il 'i . . 

Wcrktiteinmauci vr--rk*l 
Zeinent|iurx d»>-. lion-jllies 
Itleidicditung 1 ) . . . . 



Krilau-liub ... 
Hm« ii-.tcitiui.iiicrwurk *i . 
(iewiillviiinurrvreik 'I ein- 
»cblielil >l. i Lehtirenwu? 
Werk»tt-inniau.'nverk |£ - 
\>plmlt'liel'tuh^ . . . 
Hleididltuag') . . . . 



Eflamhub 

S|.uridYniiid-t*) . . . , 

> — h utrhf-t- •■■ 'i . . . . 
Bi Ii- li»tt'!ttm:iuerw«*rL *i 
tieit.illeniaui rw. tk 'i nn- 
wlilietil. d. LcbrgetUHle 



Krl«u-Inili .... 
•8taaiptVtoa') . . . 

Uru<-h-..eiritiiaii"i-u-crk ]± 

llii-.iltu..iL-'...itji. . . 
Abdei ki.lattctO . . 

Walz, ist« .... 
.Uullej-ii lh l.'n Na- 
ln-n 



I 123 e'-in Eldilij-diuh 
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ILi 
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r.f. 
_ii 

!■» n 

Iii 
LLS 

_ 



li-n 



iitii 
t 



Stnm|in»ctt)ir) . . . 
Hrueliatfiniiiauoiweik') 
GraniNteiue .... 
Hni*tdtirvrk*tein9 . • 

tl'.f, '.|.|n1l-li '| . . 
\V.»I- -r-in .... 
Oulwi»en au den Xa- 



Erdamliub .... 
Starnjitlteliin 'I . . . 

hl I. IlstrIIIMI lueru'i lli 'l 

. iian.t.vel k-t-'lile- . . 
Ha»rtllt-erk»letm. 
Al»le~ lplntt.'li ') . . . 

Waltisen .... 
'iuli-wü tu den Va- 
lien 



An- 



Kin- 
Ii-M 



12591 1 23M 
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2IU 
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::,n 
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'jl 

Uli 
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7MI 



<iei;en>itan<l 



triebe 
arl*) 



•|in Bl. i-Iiclitui i.''-» . . . 
ll>i|ilfnvfrkjei<juiig ein- 
-. tili. der IWe»ti- 
C.iric-'n './.«'I 'I - . . . 
. lim l.climiju-lituuir eiuv.lil. 

Verliauen 

■im lltanter der inuervu und 
.nuleren I >aniiulnx4i'Luu- 

fCea 

.Inn Bef.-.ii(futi|; der Ein»- 

Mihla 

d Gi'Uoder 



K.~l.-n 



heil" 

|irei 



D iii .111 
I' '.1 



Erliiuterun^.'n. 

In .li^-#r Sp fc ,t., t« i, : 
T lui-lnls A-Akk^nii 
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S.n.tu;,- H..'lnelkuiu:«n. 



R7 
i ,1, 



Uilj i2o 



■ j r 1 1 
Iii 1 

1(111 



n 



Bi>rilefil<-llei,iiini! ein-,dil 
Belesti);uu^i.li...lu.|v : i 

I .i-l.i 1 I 

K.<|Mein|,f1ahter . . . I 
dern-tikrecbieii urvl win;..- 
rei Uti'Q>1iulii-ii eilt Ni- 
lieim.it. n«l IwUeidet . 
Gctiirider 



It,,h|,,|iv.-ikk-i,lui,^ : ) ein- I 
Illlebl. llef<--.ti^run|t»- 

h.iUern und Eisenxe-ig 
K"!'f-t-..irii,lln»ter der Ijein- 

|ifmle 

r.ellinder 



ctim Lelmi 



, l.ni 

h , 
L 1 1 
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(Vgl. 8vite '.KM 
31.1 
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2 7.72 
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i:t "21 
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1 Tili 


*• 


173TI 


t» 






I I Ü2H 


Tt 


1 "i 



JU.i 

:i.-.i 



2o,s 

tV'.i 



021 

1 9^1 



»1 



2»« 2X 

Iii ssi : 

lüvc. ;ss.:. 32., 

1 ;ss ir?rr 

l:.',h sw 
im 

11 «Sü i:.i. 



I 78t 137.4 



Ii 10 
'i, 



32.li 



224« 

II -.4 

L! I'.il 
1S2I _ 

IT." 

Uüül l~ '»I 

1 i 5Lü 
L77»;4.-»v,- 



k« 
t 



VVeiksteiiiiuauerwer» J i . 
üaybalt- b>-zw. Blei- 

.Illl.tUI.'.' . . , 

Udun 

rtU-ter der l.ein|ifalc 
Odänder 



GuHeiae« zu dea Ge^eo- 

g««'ielitetj 

dt^irl. der tietiirlie und 

Lnjcer 

■1. -itl. d-r Acli^en und 

Welle« 

Kotnult der l^ujer . . . 
Antrieb und Ijwafgtt« lobte 
1:11t /.ubeb.ir . . . . 



tiulH'iüen xu den Gegen* 

f -ivi. I1t.11 

d— gl. der Gettiebe und 
1-agrr 

S- Iiiiii. 'il..- und Flui, is.-n 
der A.-l.-n und W. Heu 

It.il^ull del L»l!el . . . 

Antf-n und Ijiiifi'iUK-lit«. 
mit IbMm . . . . 



Gllllei-4.11 XII den Getll- 

gewlcliten 

ib'-i:!. der Getrieb«? und 

Lager 

.Schmiede- und Flull- 

ei»i-n 

Huts'ill 

Allll.cb --•->■ 1 Ijcif^i-mclit... 

mit Zubebür . . . - 





21 'n 1 






aitsai 


■ - 
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2 MM 






2 230 
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2. 

1 <>72 





'i2Urm vtark. b&l<u h in 
tief (.cratnuit. 

') l Teil Trall, l Teil Kalk. 

1 T. il Sand. I T. Klein- 

«ebtair. 

M Snini-teiti. 

'I 1 Teil TraUm«rt.| ilw- 
-tebend au- 2 T. Trmi. 
il^T Kalk. IT San.il. 

2 T EWaaddig. 

'\ Imm »lark. 

"I Ii etn Mark . Im tief 

benimmt. 

*) 2 and lUem ■tarit. 
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3 210 


ZU 


1« 
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2.V.II 3ixi 

I 3110 Toj 
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3 111 I0fi..i 

IU7"I iWü 

_ BS '.'22 .» 
.1212 



') 1 Till Zi'Dient. ii Teil» 
Sund, ti. T. Kleiu-icblan. 

'.. S.iinKtein. Hurrel : I Teil 
Zement, 1 Teil Kalk, 
j T.-ile Sand. 

') Oa-altla>a. Ulom -i.uk. 
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'•1 - |ir AWiH.li|>lii1i<'ii 'i 

: • - t Iiiiui- - \\ ihwtMri 

.*• i , 'itiMaewtM I Nal.-u csw. 



(kjapl /w:ti Ii« ii ii 

S|i'.milW)itM;ro ( 
S|'iitnl»an-.l,-S . . 
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Ilm. h-1. iiiiii. ulJilW' lk'i 
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tia«Ahwrrk»tr:nr , 
IMMtyltttwi*) . . 
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